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 ^  


Cber  argayiseiie  Cberreste  in  dem  Dacbschlefer  vom 

Wuribadi  bei  Löbensteiii 


von 


Dr.  H*  B.  delnitz. 

(Hiesia  T«fel  1.  iind  II.) 


Da  ciie  Krage  rux  h  keiiiesviegs  entschieden  Ist,  oh  die 
Dachscliiefer  vo»  Wiirzbacti  bei  Lobeii.steiii  der  l)evon>For. 
Milio»  •4ef  4wt  8Uttr*Foriiiatioii  angehören,  so  atehe  ich  nicht 
M,  Aof  cittige  Im  denseibHi  aii%efutMlette  Überreste  die  Auf« 
•erksAMikeie  sa  rtehlen,  4fe  mir  durch  llerru  Berg^ineister 
Härtung  in  Labenstetn  zur  Bestimmung  onvertraet  «rnrdeu  iifiid« 

1.  Gurdia  man  na  Emmüns,  the  Taconic  System^  At- 
kmm^y  1844^  p,  24.  tb.  2,  f.  2.  —  Auf  einer  iScliiefer|>lHUe 
▼on  Wurzbach  in  dem  K.  mineralogischen  Museum  zu  Drt)«« 
de»  Hegt  ein  sehr  langer  vielfach  gewuadeiier  warmartlger 
Klkper,  dessen  Breite  dsrchsehnltlUcli  1  Vs-*S"^  beträgt  Der«- 
selbe  ist  iach  gedrückt,  auf  beides  Seiten  ganzrandig  «nd 
lÄsst  unter  der  F.onpe  undeutliche  schiefe  Auwachsriuge 
nahrnphmen.  Derselbe  gleielit  am  meisten  der  Guiäta  ma- 
r'ma  Emmons  aus  takottischeu  2khichteu  von  Jackson  iu  Was* 
hiagton  county. 

%  Tsf.  L  Fig.  1.  asd  I.  A.  fiiu  bandförmiger» 
wermart Ig  gewundener  Kdr^r»  der  schon  dnrob  selaest 
lebhsflen  FetCgIanz  und  seine  dnnklere  Farbe  ans  der  nmge» 
benden  Schiefermasse  deutlith  iiei  vttttrftt,  von  über  1,1'°  LHnge 
und  5  —  7""  Breite,  iässt  er  in  seinem  ^nnz  f!ar!»en  Znstande 
ducli  einen  schwaleu  giattcn  Kauii  uud  uuter  der  Loi|p«  feiiM^ 

ISM.  I 
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geHi'äng^t  stehende  \velleiiiuriuig;e  Aiiwachsliiiien  erkennen, 
(Fig.  1.  A.) 

CyliodriAcbe  Körper,  wie  Q^rdiui  aquatieuii  der  noch 
letieode  gemeioe  Waaeerwurm,  inuaaen  durch  Zvaammattdru- 
ekung  ähnliche  Formen  hervorrufen.  ' 

Unter  den  bfsher  beschriebenen  Fossilien  \\iid  luan  durch 
diesen  Körper  zunächst  wieder  an  Gor  diu  marina  Km- 
MONS  erinnert,  wiewohl  dieser  Wurm  etwas  sthmäler,  nur 
gegen  3"^  breit  dargestellt  ist.  Auch  aiud,  wie  es  acheiut, 
weder  Anwachaatreifen  noch  jener  achniale  Randi  der  hier  eine 
Folge  der  Zuaammendruckung  aeyn  kann,  beobachtet  worden. 

In  letztern  ßezieinin^  zeigt  unser  Fussil  weit  meltr  Ähn- 
lichkeit mit  jenem  von  J.  Hall,  Palaeoniology  of  New- York, 
Vol.  II.,  I862y  p.  2a  beschriebenen  und  tb.  11,  fg.  3,  4  ab- 
gebildeten Körper  aiia  der  Clinton-Grnppe  von  New-Harford, 
die  durch  daa  Fortkriechen  einea  tiasteropoden  entataiide» 
aetn  soll.  Von  Anwachaatreife«  wird  (edocb  aucb  da  uichta 
erwtilint.  • 

Man  würde  diese  wuruifÖrmigen  Körper  aber  ebensouohl 
auf  Fährten  von  Croataceeu  svrfirkfiihren  kdnaen,  nach- 
dem Diia  Spiucb  Bm  und  Albavt  ÜAiraooa  {Ann,  ond  Jloy« 
0f  mi  Hüt  S.  9,  Vol.  %  44S^4»7,  tb.  14,  fg.  I ;  tb. 
15,  fg.  1)  iie/eiot  fiaben  .  dass  die  noch  lebenden  Arten  Sul- 
cator  arennrius  und  Kroyera  arenaria  ganz  ahuliclie  Fährten 
bewirken. 

Der  Mangel  einea  achmalen  mittleren  Klela  oder  Kanäle 
an  unaerem  Foaaile  verbfeteu,  daaaelbe  mll  den  tbm  sonet 
fflebt  unfthollehen  von  A.  ÜAncocK  (a.  a.  O.  tb.  18  und  \%) 

aus  der  Steiukolilen-Fornnation  von  iSoi  tlminberland  und  von 
W.  H.  Baily  (Kxplanationi  to  accompany  Sheet  128  of  Ute 
Mnps  of  the  GeoL  Surv,  of  Ireland,  1889,  p.  14)  aus  der 
Steinkohlen- Formation  von  Carlow  in  Irland  abgebildeten  For« 
meiit  welche  auf  Molluaken  aarßckgefihrt  werden,  in  Bezie* 
iHtng  zu  bringen,  trotzdem  dieaelben  aehr  dentlfcbe  Anwaeha- 
streifen  (?)  dem  blossen  Ang;e  erkennen  lassen. 

Die  üücb  unsichere  Stellung  dieses  Körpers  In  dem  Sy-^ 
ateme  laast  es  gerechtfertigt  erscheinen,  von  einem  specifiachen 
Nsmen  för  deuaelben  bia  anf  Weiteren  absnaehen  \  ffir  die 
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g^ef»!o»!8che  Stellung  der  Schichten  aber,  in  denen  er  vor* 
kommt,  kann  er  um  so  \veni<>er  Qiitooli«klend  seyn,  als,  wiH 
gezeigt  worden  NC,  ahnlicbe  Forme»  «owoil  Ip  4er 
Fornetfon,  ale  fn  der  Koblee-FemiaCleii,  }a  «elM  noch  ie 
der  Jetztwelt  gpefnnden  werden. 

3.   Cro9Sopodia  tiiunngincn  Güls.  -    Taf.  I,  Fff.  2. 

An  ernem  dritten  uiinnfönnii):  <;e\viiiideiien  uiid  /^u-^nniinea- 
geiirückteii  K<u|ier,  vuii  welrlieni  Herr  ßeigmeister  Uartuno 
ein  circa  HV^  langes  iiiid  |2~]5"'°'  hreitea,  «ich  tlieilweUe 
erwefteriidesy  tlieilweiae  vertclmalerndea  Brucliatfiek  elesaedtei 
ttiiteracheidet  maD  einen  acboialea  etwas'  vomtebesdee  Raady 
welcher  böckei  i^  ist,  nnd  Mne  fluche  mittlere  LAng:srinne,  die 
fast  ein  Diiuikeil  der  (teNHUüiitbreffe  einnimmt.  Seine  oraiue 
Oberfläche  wird  von  feinen  .  etivas  unreg^elmäsAig^en  Streife» 
bedeckt,  die  nach  der  einoji  Läagenrkbliing  des  FeasUs  eloeti 
tiefen  Bogen  beacbreibea. 

Wahrend  ich  aoch  mit  Unteraocbaiig  .dieses  Yihrfm  be- 
schäftigt war,  übersandte  «ilr  Hsrr  RoaaaT  £issl  in  Gera  die 
Abbildnncr  eines  ganz  älinlichen,  nur  noch  ^rö.H8«i'en  Köipi;t.s, 
Hclclien  llri  r  ]>auinspector  IIodel  in  (iera  {^leit  hfalis  in  dem 
Wiir7.ba€tier-hchiaicr  gefunden  hat.  IVIan  erkennt  daran,  dasa 
jene  Mittelrinne  etneia  gegliederten  Canale,  nämlicli  dem 
Rumpfe  des  Tiiieres  entspricht)  von  welcitero  aabllose  isn- 
tettOrmige  Pisse  nach  hekleH  Seiten  bin^  Iti  eiser  stark  ge- 
krümmten  Richtung  bis  «n  de«  Rande  des  Foasil»  reichen. 
Nach  dem  einen,  dem  liinteren  l£nde  defs.selbeii  verkinzen  n\v\\ 
dieselben  ailmählig  und  versciiwiiidei»  /.ulet/.t  ganz,  so  daas 
air  noch  der  Kanal  aliela. übrig  bleibt,  i^eJcber  an  G^rüa 
wMurmm  erfasert. 

Man  wird  diese  Kfirper  am  hestep  mit  der  Anantaten* 
Oaltong  Cr09$ofö4iü  1II*Cot  vereinen  können,  die  tSSS 
in  yyDesrnptions  of  the  Brilish  Palacozoic  FossiU ,  |>  130, 
1*1.  I,  D,  fji  14,  1.5,"  fi»r  7,\v<'i  sihmsche  Arten,  C.lata  und 
C,  Scott  ca  M'CoY,  aufgestellt  worden  ist« 

Anch  bei  Cr*  seoUca  sieht  msn  längere  Stücke  eines 
axeaßrmigen  Kaaales  vaa  Füssen  oder  fnasartlgen  Oiganeii 
entblüast. 

Ähnliche  Körper  hat  auch  JD/.  K&i^iiTZ.in  den  Verliand- 
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Itiii^eii  lies  iiatnrhistorisclieti  Verefim  der  preiissischeii  Khciii- 
laiMie  und  Wentphaieii!«  Jahr^.  XVl,  8.  159,  tl>.  2,  f«;.  5  aus 
den  RMfiieeliea  iSeliiefergebir^e  von  Brohl  beMbrieben  und 
betrachtet  dieselben  als  die  von  dem  Portkrieehen  seines  Ne- 
rtiU$  Rkmmims  berrfibreiiden  EindrOcIce. 

ICbetifio  findet  eine  nahe  VerwandtoctiAff  mit  jenen  durcli 
Jam£»  Hall,  Palaeonlology  of  NefP'Y0rk^  II,  p.  SO,  ib.  13, 
fg.  I,  aus  der  Clinton-(«rnppe  von  Wanre»,  Herli^mer  coiinty, 
als  Fährten  ven  Aniielldeii  bescbiiebenen  Gestalten  statte  wie- 
wohl unsere  Art  mit  keiner  der  g^ensnnten  Identisch  bit.  8le 
untersriieidet  sich  von  allen  durch  die  Richtnno^  ihrer,  ent- 
ived«i-  \o»i  Füssen  herriihrenden  oder  fiissarMo^eii  Ortraneii 
ent.spre eilenden  Unerstreifeu,  welche  bei  C.  thuringiaca  einttii 
tiefen  Biigen  sn  bilden  schein en,  oder  vielmelir  sich  mit  einrr 
starken  Kr&mmong  nach  hinten  wenden. 

Ein  anf  derselben  Platte,  welcher  unsere  Abbildung  enf* 
lehnt  ist,  Ifegfender  Graplolifhy  den  ich  iiii  AJonogrupsus 
priodon  Br.  ansprechen  muss,  ist  ein  schöner  Bewci»  tür 
den  siiurisciien  Hoil£oüt  dea  Wursbacher  Schiefers. 

4.  Ein  vierter  wnrmfKrmiger  Körper  Ton  Wurzbaeh 
(Taf.  IK  Flor,  3),  weichen  Herr  Bergmehrter  HAanme  schon 
1856  an  das  hiest(2:e  König^lfche  Mosenm  eln^eaandt  hatte, 
stimmt  in  seinen  u eseiitlichen  Theileii  mit  der  eben  heselirle- 
benen  Art  ubereln,  %venü  auch  der  thellweiae  von  Bussen 
befreite  Thell  mit  der  von  Emmons  (^ihe  Taeonie  System^  AU 
lSd4,  Ib.  4,  fg.  als  N€reUe$  toieeefafo  abgebflde* 
ten  Art'  von  Watervfile  mehrfache  Ähnlichkeit  eelgt. 

Das  Fossil  ist,  v\ie  die  voriiicn,  liatli  ;;edrückt  und  iässt 
längs  seiner  Mitte  eine  deutiitlie  lÜnne  wahrnehmen,  welcher 
im  Abdrucke  dieser  Platte  ein  Kiel  entspricht.  Die  ganze 
6.10"^  breite  OberflAcbe  wird  von  ziemlich  regeluiksslg  ent- 
fernten ,  wulstfSrmIgen  Erhöhungen  bedecke)  welche  an  ein. 
zelnen  Stellen  eine  schiefe,  stelieMrrofge  Rrömmung  annsbmeo 
(Fig.  3a)  nnd.  wvwn  aitcli  undeutlicher,  iiber  die  Mitte  hln- 
wegzulaiiten  scheinen,  während  sie  an  andern  Stellen  (Fig. 
Sl))  zur  Entstehnng  von  lanzettförmigen  Ahschnitten  Veran- 
lassung geben ,  welche  su  beiden  Seiten  der  Mitteirinne  mit 
einander  alierulren,  was  von  der  ZtisaaHiiendruckung  der 
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Körperringe  herrobren  mag«  IMe  an  mthre«  StcUifn  t»  b«o» 
b«€lft«ttfleii  Piw8|Mre  stivinea  mit  den  vorher  beeehrtebeneii 

ganz  übereiii. 

Vitr  das  Kitiirische  Alter  dieser  Art  »priilit  wiederum 
ein  dnbei  liegender  GrapiolUh^  der  um  meinte»  mit  Al^ 
m00rapsmM  {RawtrUe»')  ptrtgrimus  BAtR.  ttbereinsunflm« 
men  scheint,    One  ZKsemmenvorktimmen  dieser  Nereftennrtl* 

« 

«reu  Formen  mit  «%irlclichen  siliirisclieii  Graptolitlieii  ist  um 
.so  nicliMf^er,  als  man  die  ««rsfereti,  welche  den  silnHscIieii 
Nereiteit,  oder  riciitig^er  Sereograpsui-hvten^  sehr  ähnlich  .sind, 
nichl  Allein  in  devonischen  Schichten,  <MMidern  seihst  noch  In 
der  SCefnkohlen-Formatlon  bereite  narhg;ewiesen  hst. 

Ausser  den  ron  Or.  A.  Krantz  (a.  s.  O.  8.  15T,  tb.  ?1 
besclirielieiien  fÜxemplari'n  des  bereites  Rhenanus  fand 
Ich  im  September  I8ß3  Exemplare  d(»r  letzten  Art  im  de- 
vonischen Schiefer  des  Breinin^er  Berges  zwischen  Vicht  und 
Stolberg  bei  Aochen,  welche  den  Figuren  2  nnd  S  bel  KsAiiTS 
hodial  fthttHch  sind. 

Noch  melir  hetniiideiid  aber  war  das  Vorkommen  sehr 
atmlitlit^r  Gestalten  in  der  Stelnkohleti-Formntidn  von  Irland, 
\\elcheN  (|iir<  Ii  W.  II.  Raily  (^Kxplanalions  lo  aecompany  Sheets 
140  and  141  of  the  Mnpi  of  Ike  GeoL  Surv.  of  Irtlani^  Lam- 
tfsn,  tSSO^  p.  9)  bekannt  geworden  Ist.  Auf  einer  mir  vor. 
liegenden  derartigen  Platte  Kohlen  •  Sandstein  von  Money 
Point  hei  Kllnish  In  Irland,  die  ich  meinem  werthen  Frennde, 
Htijji  I5aily  veidanke.  ist  eii»e  ^solche  Nereiten-Form  zwar 
nur  im  Abdincke  vorhanden,  doch  macht  sich  anf  ihr  eine 
Glledernng  der  mittleren  Axe  oder  Mittelrinne  ziemlich  deutlich 
bemerkbar«  Wenn  sich  diese  Giledentng,  welche  aus  BAibV'a 
Abbilduiig  nicht  ersichtlich  Ist,  bestätigen  sollte,  so  wurde 
man  darin  einen  sicheren  Ünterscbied  der  Nereften-  oder  An- 
neliden- Formen  \on  den  siluri^chen  Nereogi  apsus-  oder  (»rap- 
i«tliibinen-Arten ,  deren  Mittel-Canal  und  Mittelaxe  unge- 
gliedert sind,  erkennen  und  festhalten  uiüsseu. 

Die  gegenwärtigen  Ontersuchungen  haben  mich  veranlasst, 
noch  einmal  die  früher  von  mir  beschriebenen  sllnrieeben  Ar- 
ten von  y  e  r  evg  rap  s  US  (die  Versteinerungen  der  Grau- 
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vTCicfcMi»Por«Nilfoii.  I.  IM«  ^niptolttlieii,  iSSIB)  mi  neuem 
SU  prüfen,  iMehdem  von  mehreren  Selten  die  Graptolllhlnen» 
Natur  dieser  alten  Org;uni8nien  bezweifelt  worden  Ist*,  leb 

kann  die  a.  a.  O.  S.  27  und  2d  gegebetieii  Mittheilunf;eii  hier 

Nach  allen  von  Saalfeld,  Obersteinac  Ii ,  deui 
Schieise r- Walde  nud  von  der  Tbalmüble  bei  Rönne- 
'borg  noch  vorlieg;enden  Exemplaren,  die  sich  anf  Nereö» 
yrapsua  eambremsdt  Murgh.  und  Sere^graptu»  png- 

nus  Emmons  CWAbt'8clieiniich  Nereites  T hurin  gia  cus 
bei  GOmbel  a.a.O.  p.  'J5)  zuriu  kfuiii  en  lassen,  haben  diese 
Thiere  einen  ung:eg;llederteu  mittlen  Canal  besessen, 
von  welchem  die  Zellen  nach  2wei  gegenüberliegenden  Seiten 
alternirend  abzweigen,  und  au  mehreren  dieser  Zellen  laast 
steh  eine  rundliche  M&ndung;  recht  wohl  noch  erkennen,  wie 
dies  bei  GaitiiTZ  Graptolithen  auf  Taf  V.  dargestellt  worden 
Ist.  Die  gfffisse  Ähnlichkeit  dieser  Fossilien  mit  der  noch 
lebenden  Funicuitna  cylindrica  Blainv.,  so  %vie  ihre 
Analogie  mit  wirklichen  Graptolithen  scheinen  mir  für  die 
richtige  Stellung  dea  N«re0grap$ut  zu  den  Graptolitiiiuen 
öberzeugend  genug  zu  aeyn. 

Dass  man  an  ihnen  nur  selten  die  Zellenroöudungen  be- 
obaclitet  liat,  haben  sie  mit  allen  anderen  (irapt(»ljthen  tje 
mein,  an  welchen  vor  liAi  KANOEs  wiebtii^er  nnd  entscheiden- 
der Kntdeckunf;;  der  Zelienuiündungen  {Graptoliles  de  Hohemey 
1850)  noch  Niemand,  spüter  aber  und  selbst  bis  auf  die 
neneste  Zeit  nur  Wenige  dieselben  erkannt  liabeu.  Und  den« 
noch  sind  sie  immer  vorhanden!  — 

5-  Nereograpsus  Jacksoni  I^mmuns  sp.  —  Taf.  II, 
Pig;.  4.  —  Eine  fi'infte  Platte  deö.selben  Schiefers  ist  mit  zahl- 
reichen flachgedrijcktcn ,  meist  eiförmigen  Körperu  versciiie* 
dener  Grösse  bedeckt,  deren  Lange  jedoch  kaum  über- 
schreitet und  deren  Oberfläche  glatt  erscheint«  Ihrer  Form 
nach  den  Gstberien  nicht  unähnlich,  welche  die  treffliche  Mo* 
nographie  von  T.  Ulpkkt  Junl.s  (^Lundon^  1862)  nus  vorführt, 

Vgl.  auch  Gümbbl:  über  Clymemen  in  deo  UebergMigi-Cpebilden  dat 
Picbtelgebirges.   C«Md,  186»^  p.  15  uod  16. 
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iloc'li  »»hnp  t\c\e\]  e}<»fp!>ffMimHche  Schalontf^xtur.  liegen  sie  zum 
Tlwü  «cbeinbar  gmiz  regellos  auf  der  Platte  zentrenet,  theüs 
0rdnea  tte  sich  Em  Nereiten-artigen  ^Mtalten  mainipeai  an 
welchen  nan  elaen  mittleren  Kanal  unterecheidet ,  von  wel« 
ehe»  jene  flaeb-elförmigen  Körper,  wahraebehillch  Polypen- 
Zellen,  n»ch  den  Seiten  hin  sich  ausbreiten  CVlg.  4),  theils 
Aber  oiiiiien  sie  sich  aocli  in  {^ebog^enen  Linien  ziemlich  un- 
regt'liuässig  an,  ohne  dasa  ein  IVIitfe}k?ninI  .Mchtbai*  wird, 
nnd  erinnern  dann  an  die  noch  nn  der  Mabeiacliiiur  sitzenden 
Eier  Tersehfedener  noch  lebender  Tblere. 

Unter  allen  mir  bekannt  g;e wordenen  foe^en  Körpern 
zelten  sfe  jedenfolls  die  ^rftsste  Ahnifcfefceft  mK  Ne reite 8 
Javkjioni  Emmons  (Tnconic  St/stem ,  1844.  tfj  .1,  f.  I),  mit 
weiciier  Art  diese  iü^lich  vereint  werden  kann.  Bei  Ihrer 
Analoge  mit  Fmnieui$na  cylindriea  Blainv.  wird  man  auch 
sie  zu  Nere^grmfMu  stellen  kdnnen. 

Ihre  Verachiedrnhelt  In  der  Erhaltung  lisst  sieb  dnrch 
Dmek  erklaren,  den  das  noch  lebende  Oesehdpf  erfitfen  bat, 
wodurch  seine  zweizeiligen  Zellen  in  eine  unrp{j;elmä8sif>;e 
Lag^e  ;:*'lan^t,  fhefhTprse  aber  von  dem  Hanptkanale  gänzlich 
losgetrennt  worden  seyn  inötren. 

6  L0pko€i9nimm  Hmrtungi  Gsin.  —  Taf.  Ii,  Fig. 
—  Abweichend  von  allen  übrigen  hier  beschriebenen  For- 
men ist  der  Abdrncfc  eines  auf  einer  sechsten  Platte  dieses 
Schiefers  sich  ans  breitenden  Körpers.  Derselbe  bestehr  ans 
ol»nirefahr  17  unlcr  sich  fast  (»inallelen.  gebogenen  Zweigen 
von  etiva  6^'"  Lange,  an  deren  innerer  Biegung  sich,  in  glei- 
chen Kutfernungen  von  vXww  gleich  lange  pfriemenfurmige 
An.<iäi£e,  vrahrscheinllcli  Zelle»,  von  ohngefahr  5"**^  Lange  und 
Aber  I""  Breite  an  ihrer  Basis,  onter  einem  Winkel  ron  40 
>*>iO  Urad  befestigen.  Dieser  Organfsmna  zeigt  die  grftsste 
Verwandtschaft  mit  Lopko  et  eniu  in  Hichlcri^  einer  (in 
Zeitsciiritt  d.  deutsch,  geol.  (ies.  1850,  i,  p.  199,  tb.  8,  fg. 
1—5)  zuerst  von  Dr.  Richtkr  ans  silurischen  Schiebten  von 
Saalfeld  beschriebenen  Koralle  aus  der  Familie  der  Serta-* 
Itriden,  die  dort  silt  Ner^^grupsuB  eambreniit  und  AT.  pugmt 
snasmmen  vorkömmt. 

Unser  Lupkoctenium  unterscheidet  sich  von  dieser  und 
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Mich  weit  Mhr  voii  4e»  anderen,  weit  kleineren  Arten,  die 
«US  der  Silur-Pometieo  NordainerilLa's  vmd  veR  ßegbiid  be- 
kannt g^ewordeii  aind,  scboii  dttreb  eiae  weit  bedeMteadere 

Grösse. 

Das8  diese  Gattini^  zu  dfii  Sertularidoii  nnd  iiiilit  zu 
den  Graptolitliiueo  Kebürt»  bU  acliun  früher  von  mir  (Grap- 
tolitbeii  p.  20)  dargetban  worden.  Aach  die  Beaclialleaheit 
dieaea  Eiemplara  apricht  ia  keiaer  Welae  gegfeii  die  Aa- 
oabme  einer  Articnlation ,  sowohl  aeiiier  Zweige,  ala  aiieh 
£wi8ctien  diesen  und  den  daran  »ich  hefe.sti{i>;eiideii  Zollen. 

Der  HaapUtaumi,  vuu  dem  die  einzelne»  Zweige  der 
Lopboeteiilen  Ans>;egangen  sind ,  ist  hier  niclit  melir  vorbaa- 
deu,  dagegea  findet  maa  auf  der  llakea  Srice  der  Platte 
mehrere  einzelne  lusgeriaaeae  Zweige. 

7.  C  rinvide  e  n  - Rente.  — 

In  demselben  St  liielerbrnche  von  Wiiizfiach  zeigen  *»it  Ii 
Säntenstüclie  eioeü  üaarsterns,  weit  he  denen  durch  (»oLDruas 
iFeirefßtim  GßrmanÜM  I,  p.  lü^,  tb«  S^9,  Ig.  4>  von  Ratia- 
gea  und  Regoltsioaau  im  Bayrenthlacbea  ala  Actin^erimi* 
it9  gr&nmt9lu$  Gohw,  bestimmten  Brudiatncken  sehr  älin- 
llfii  sind.  t)it^  nieist  etwas  zusaninieii^edriirkten  Snnlen  be- 
sitzen etwa  Diike  und  beistehen  aus  ubwecliseliiden  hö« 
beren  und  niedrigeren  Gliedern,  V4W  welcbeu  die  ersteren  et* 
waa  breiter  aiadi  aU  die  letzteren,  wahrend  beide  einen 
achmalen,  gekörnelten  erhabenen  Rand  beailaen.  Oaa  lAngate 
mir  vorliegende  Eiemplar  hat  14<»  Lün^e.  Ihre  Gelenk-Flü- 
tlieii  zeigen  einen  ringturmigen  iMudiiKk.  vNi'klicr  nalie  und 
parallel  ihrem  Kande  läuft  und  eine  cuncave  innere  Fläche 
begrenzt.    Der  Caoal  ist  klein  und  rund. 

Ohne  die  Kenntniss  dea  zu  dleaeu  SäuleiiatOcfcen  gebi^- 
reiiden  Kelchea  Ut  eine  geoanere  Bestimmung  deraetben  na* 
torlich  unmöglich,  nnd  es  treten  viele  andere ,  diesen  höchst 
Ühnliche  Formen  auch  schon  in  der  Silur-Fuimation  auf« 

8.  Sagenaria?  —  Taf.  I.  i-ig.  6.  — 

Mit  den  eben  beachriebenen  Tfaierreaten  worden  aach 
Staaunatocke  einer  Lycopodlacee  gefuadea,  welche  am 
nelatea  denen  von  Sagenana  oder  Lgeopeiites  glefehen.  Daa 
hier  theilweise  abgebildete  deutliciiste  Exemplui  kommt  der 
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v«o  GdppBRT  (aber  i\e  fossile  Flora  der  slliiriselieti,  der  de* 

voiiisclieii  und  niitereii  Kohlen- Foitnatiuii  .  1859,  tb.  .'i9,  f*^, 
4  D.)  ;;egebentii  Abbüdmii::  v'wvr  entrindeten  Sayerturia  (tb* 
ovaia  iSt£RNB.  ziemlich  uahe,  iiidcsä  iäs.st  auch  dieses  Bruch- 
Stock  von  2S'^'"  Läii(>e  eine  sichere  Bestiuimiiiig  uicht  zu  und 
ksBD  mil  fast  gleichem  Reclife  auclt  zu  Ljfe§pBdifei  oder  einer 
anderen  Lycupodiacee  gezftlill  werden;  oian  begegnet  alinllclien 
Porweti,  wie  diese,  die  sicli  durch  Ihre  lau  gestreckten,  nach 
beiden  üluden  in  eine  lange  Spitze  aii«irP7.onfenen ,  scliutifcti 
Narben  anszeichucn,  die  iu  selir  schiefen  äpiiatlinien  anji;«- 
ordnet  sind,  weit  häußger  iu  der  Devon -Formation  und  iu 
dem  Culm,  ala  in  der  Silur-Forinatlon. 

Nach  dieacb^Mtihillckii^gen  wurde  der  Schiefer  von 
Wurzbach  wohl  jedenfalls  dem  tieferen  silurischen  Horizonte 
eiogereilit  werden  inüh.sen.    ¥.s  spricht  liiefür  nanienlÜLli  : 

Das  Vorkommen  der  Gordia  mar  Ina  t^MM.,  der  dos- 
$0podiu  (an  SereUes  i^nceoiaim  Emm.)  und  des  tSereO" 
§rapi ns  JucktQni  Emm.,  die  er  mit  der  taconischeu  Forma- 
tion Nordamerikas  gemein  liat|  ao  wie  aucli  das  Vorkommeu 
zweier  Arten  von  G  r  a  p t o  I  it  h  e  n  ,  des  Mümgrapims  prU^n 
uud  Monograpsus  pcregrinuSj  während  die  übrigen  wurmartigen 
Gestalten  nnd  Crinoideen-Ilcste  nicht  d:i;>;e{;en  .s|)i  i  (  hcn.  ^iur 
jeue  Lyropodincee  ist  in  dieücn  hellichten  eine  betieiudende 
Krsclieinuug,  weiche  nach  den  biaberigen  li)rfubrnn{;en  uiejir 
apf  ein  höheres  üivrau  hinweist,  und  dennoch  ist  sie  nach 
de«  zuverlässigen  Angaben  des  Herrn  Bergmeister  HiaTuso 
mit  jenen  charakteristiaclien  altsiluriacheii  Formen  zusammen 
gefuudcn  wurden. 


*  Digitized  by  Google 


I 


Iber  «in  neues  Erdfearz*  Elias  mit  aus  eiuem  Brauu- 

koUeu-LaKer  bei  Tbumseureutb  iu  der  Bayer.  Oberpfalz 

4 

von  , 

Herro  Dr.  C.  W«  »ttml^el. 

Mit  Hern  ßa<saitzu|>e.  welchrr  v<ni  Cülnneti  lier  westwart» 
/wisrheii  dem  ei«^entliclicu  t'iilitelgebirge  und  dem  Oherpfal- 
zei*- Walde  fortsot/t ,  stellt  eine  B  ra n  nk  oli  le  n  .  Bi I  d  u nfr 
ili  eni^ater  Verbindung;.  An  oder  auf  dem  Basalte  in  ein- 
zelnen, kleinen  Mnlden  gelag^ert,  tritt  sie  sftdwirta  mft  ter- 
tiire»  Ablagerungen  hi  ßeriihrun^  und  zieht  sieh  mit  letzteren 
diircli  dit?  Nabvertiefiiiin;  bis  Rpp^eiisbiirg^  blnab.  (iewisse  H^l- 
«jeiitlHimllcIikeiteii  7(*irliiien  diese  B  ra  n  n  k  o  Ii  I  e  ii- L  a  e  n 
von  ähnliclieii  gtetehal(eri;:;eii  Bildunoreii  beaoiiders  aus. 

Es  enthalten  nämlich  diese  Brau  nl(o hl  en«  Platze  selbst, 
sowie  die  sie  einsc hlfessenden  Schichten,  fast  ^ar  keine  thie- 
rischen Überreste,  Conchylifneinschlfisae  fehlen  g^aiis»  Nor 
dl«  bltttmitiAsen  Schiefer  von  der  Clatisen  bei  Lensseii  nnfern 
Reduif/  belierhprj^e»  nicbt  sein*  selten  Fische  {Leuclscus 
papffrnceus,  Leinas  Goöto}  Libelle  ii,  Käfer  (Rrrtchus,  Bu- 
prestü,  Scmofaelcs)  ii.  A.  Dage{»en  sind  überall  Pflanzen- 
T  heile  sehr  häufige  und  oft  durch  eine  Art  Verkleselung; 
vortrefflich  erhalten.  Auch  mächtige  Diatomeenlager  (Sanforst) 
fehlen  nicht. 

üie  üraiii*k(>hlen-FliU/e  sind  in  der  Regel  oben  mit  einer 
Lage  einer  Art  R  a  vse  n  e  is  e  n  e  rx  iiberdeckt ,  bei  deren  Ab- 
bau man  an  mehreren  Stellen  i»  der  Tiefe  erst  auf  die 
Braunkohle  stiesa.  Beroerkenswerth  ist  ausserdem  das  Var- 
kommen  von  erdigem  Phosphorit,  welcher  sowohl  auf  der 
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Biaiuikoiileii-Grube  Sattlerin  bei  Furhstnnhf.  h\h  auf  jener  Hei* 
liatteiiwies  iinfcni  Waltersliof  in  den  die  Braunkohle  beg\^ 
tM^ttt  8cliiclitefi  ^  meifti  BaiaUtuff  ^  atrelfen«  oder  putien- 
webe  en^ebettet  ist. 

IKe  Bravnkobleii-Pldtea  besti»bea  theilwelae  am  mfirbea 
erdigen  fast  niclit  bi .iiu hbareii  kolilig^eii  Massen,  tlietU 
a"s  sehr  scljönem  L  i  «j^  ii  i  t  e.  Die  glänze  Art  des  VorkfMii- 
mens  und  der  Lng;eriin<»  deutet  tJaraiif  Uin^  das»  die  kohli^eii 
Miisaen  in  fcteiiieu  Buchten  und  Vertiefungen  aua  vertorftrn 
Veniuia|ifttit^ett  mibrend  und  unmittelbar  nach  der  Baaalt- 
Biidang  eittshindeii.  Neben  xabireleben  Btammen  uniKehlieaseii 
sie  Glyplo^imyhu»  eyropat  us,  Acer  ti  icuspidnfus,  Juglana  ro- 
itrata  et  veniricvsa  und  in  er^tauiilicber  Mengte  die  ibleine 
Frucht:  FoUicuiiles  Kaltenwirdkeimensit, 

Eioe  Brattnkohlen  •>  Ablagern n|(  von  dieaer  allgemeinen 
Bfichaffenheit  erfüllt  eine  nicht  aehr  auagedehnle  Mulde  Im 
Granit-Grbiete  am  Baierahof  bei  Thumsenrcnth  unfern  £r* 
bf*iM)orf  in  der  Oherpfalz.  Behufs  Her  (iewinnuiij»  des  hier 
mit  erdiger  Braunkohle  in  bedeuteuder  Menge  vorkommetiden 
Lig^nitea  wird  auf  dieser  Lageratatte  Bergbau  aetrieben, 
darcb  welchen  die  Verh&ltuiaaa  dieaer  tertiären  Bluldeuaua* 
foUang  ziemlich  gnt  anfgeaehloaaen  aind.  Die  kohligen  Schieb* 
ten  lagert!  hier  mit  liasalttnff  zusammen  und  diese  letr,> 
lern  euttialten  nicht  selten  ^nnz  isolirte  Stamm-  und  Ast» 
Mücke,  welche  eine  ganz  ei^enthiiniiiche  lieschaffenhett  he« 
allzen.  Sie  aind  uämikli  nicht,  wie  die  nieiaten  Ligait^Stücke 
utammengedruekt,  aoadern  In  ursprSnglicber  Form  erhalten 
tnd  besitzen  auch  nicht  die  Beaebaffeii lieft  der  Lignite,  ann* 
dern  die  eines  «Inrch  Feuer  v  r  r  k  n  h  1  t  e  ii  Holzes  In  der 
Tliat  lassen  Stücke  dieser  Koliie,  mit  Kalilaii*;e  behandelt, 
kautii  eine  Spur  von  Bitumen  erkenneu;  während  die  benach- 
WteM  Lignite  auf  gleiche  Weise  behandelt,  die  bekannte 
liefbranne  Plüasigkeit  veroraaclien.  Au  der  Flamme  entstun- 
det sich  jene  bolzhohlen  artige  Kohle  leicht  und  glimmt  ohne 
Hinninc  und  hihuiii ii t»s<  n  (lernch  ohne  weiteres  DarautblascM 
iebliaft  fort,  hti»  die  ganze  Masse  sieh  in  Asche  verwandelt 
bat.  Der  Lignit  dagegen  brennt  viel  acbwieriger  aud  dauu 
nit  rusaender  flamme  und  nuter  Verbreitung  starken  Gerucba. 
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Dhs»  <lif*(ie  im  BA8»lftHlf  efngfescIiloMeiieii  Holttlieile  daher  «Is 

wii  kiich  durch  Hitze  verkohU  nnztiseheii  sind.  unt«N 
iiegt  woliJ  keiiieiu  Zweifel.  Es  ist  diess  eine  Thatsache. 
welche  fi'n*  die  Bestimmuiirr  der  Temperatur,  welcbe  in  dem 
BasalUiiff  bei  seiner  £iileleliMn{p  ^iierrnelil  Ivabeii  miiss,  von 
g;rö8ater  Bedeutung,  leii  denke  niclif,  das«  der  Baaaittitif  airli 
gerade  selche  aef  Irgend  eine  Weine  vorher  verkohlte  Holx« 
theile  wird  herau8gewählt  hnlieii,  um  sie  in  seine  Masse  ein» 
/  lisch  Ii  e!s>^r  n  ? 

Iii  den  dieses  Bratiiikulilen-Lager  begieiteiuien  Scliichten 
faud  sieh  neben  zabireicben  z.  Th.  veikieaelten  Stammt  keilen, 
Dlattern  und  ITrüchtee,  auch  ein  Kiefer  von  Pmtaemnm^M 

U.  V.  MsT«,  dessen  Bestinimnng  ich  der  Güte  des  Herrn 
V.  MfiTiR  selbst  verdsnke. 

Wie  fa«t  in  allen  Braunkuhl(Mi-Ablag;enin£reii  findet  sich 
nnrh  in  jetieu  bei  Thumsenreuth  mit  dem  Liguite  tosNileti 
Harz. 

Das  l&rdharz  von  Thonsenreiith  selcbnet  sich  aber  durch 
einen  intensiven  Gernch  ganx  besonders  aus  «nd  zog  daher 
sogleich  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Bergleute  auf  sieh. 

Sie  nannten  es  K  a  m  p  f  e  r  Ii  a  r  z.  In  der  That  erinnert  dei* 
ziemlleh  starke  Gernch  des  Harzes  an  Kampfer  nnd  zu«;ltiili 
an  Rosmarin.  Da  das  Harz  selten  in  grösseren,  derben  Stück« 
dien  meist  nur  In  staubartig  vertbeilten  IVIassen  vorkommt, 
so  war  es  xeit rauhend  und  schfrlerig,  die  erforderliehen  Quan- 
titiiten  för  ehte  genaue  Untersuehnug  habhaft  au  werden. 

Das  BrdhanB  kommt  tbells  In  bramigelben  pttlvei-in:stanb* 
föi  mijfen  IVIassen  \or,  welchi'  mit  deti  Zei  kliiftuiigs-Hiu  hcn  des 
Lignites  locker  l;»;;ein,  odei  in  iesteu  derben  Stiiekelien  viin 
der  l^'arbe  des  Kirselibaiinnvnchses  und  dein  Aiissetieii  des 
gewöhnlichen  If'asspecbes.  I^s  fuilt  Klüfte  des  Lignit  dicht 
ans,  als  wäre  es  hinein  geflossen  oder  gepresst  «erden.  In 
beiden  Fallen  lasst  das  Harz  deutlich  einen  angenehmen  Ge* 
riich  der  theiis  an  Rosmarin  tlieils  an  Kampfer  erinnert,  wahr, 
nehmen;  dieser  üerucli  /ei;:t  sieh  aiicli  noch,  wenn  das  Harz 
nach  dein  Schinetzen  im  l^euer  zerrieben  wird.  Die  Harz- 
messe  ist  ieidtt  seraprengbarj  sprdde,  in  d6nnen  Btftekcben 
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dvrrlialchfl^  «ml  vtM  4iircli  H«il»en  stafli  «Mfrlvch;  iw 
Bftich  Ist  iniiMlir%.   HArte      1^5;  Spe»,  Gew.  l,i^l,5. 
llacli  einer  ^ron  Herro  Prof.  Dr.  Wimmm  vorgeiiow- 

iiienen  I^iementai*- Analyse  besteht  die  Siibstaii/.,  0,84%  Ascbe 

abo^ei eeiiiiet.  aus: 

Watsersiofr  11,73  /  einer  ZnsaiumenHelznnn;  uacli  de»  Formel  C** 
Sauerftioff     6.;i8  /  H^*  entsprechend. 

KM).(K)  ) 

Vergleifltt  man  die  btaber  bekannt  f»pvv(U'denrn  fossilen 
Harze,  so  kommt  nn.serc  Hnrzart,  vermoore  ihrer  elementaren 
ZnMunmettMtzang;  dem  Erdharze  von  (ßlron  in  Mengranada 
am  tiächateii,  welehea  Boussiiioaolt  (Journ.  für  prakt  Chein. 
XXVIII,  S.  SSO)  analy^lrt  hat,  unterscheidet  sich  aber,  abge* 
sehen  von  dem  aromatischen  Genicli,  von  letzterem  sehr  be- 
stimmt d.idnrcb  ,  '  dnss  sie  sehr  leicht  nnd  ohne  Ruck- 
stand  in  Alkoiiol  und  Äther  lositch  fst 

Unser  Erdiiarz  schmilzt  selir  leicht,  schon  bei  77® 
welter  erhitzt  brennt  es  unter  Verbreitung;  eines  sehr  aroma- 
tisclien  Geruches  mit  atark  leuchtender  Flamme  und  mit  Rlu* 
tertaMung  einer  geringen  Menge  Asche.  In  Alkohol  I5st  es 
sieh  schon  in  der  Kälte  oline  Ruckstand:  ebenso  in  Ätiier. 
[ins  dnrcb  Ver<lnnstiin{^  des  Losnng'sniillcls  wieder  gewonnene 
Harz  bleibt  längere  Zeit  klebrig.  Heisses  Terpentinöl  löst  es 
gleichfalls  voUstdndig;;  concentrirte  Schwefelsäure  dagegen  nnr 
thellweise  anter  Auacheldung  kohliger  Theilcheu;  kochende 
SeHfvefelMinre  färbt  sicii  tief  gelbbraun  unter  noch  stärkerer 
Ausscheidung  kohliger  Substanz;  beim  Erkalten  überzieht 
sich  die  Ffnssfofkeit  mit  einer  Haut  ausgeschiedenen  Harzes 

Ätzknli-Losiing  und  ahnlicli  ancli  Ätznmmoniak  lösen, 
selbst  hei  längerem  Kochen,  nnr  einen  geringen  Theil,  indem 
sieh  die  Fl&sslgkeiten  tief  gelblich  färben. 

Diese  Eigenschaften  nnd  das  Geaammt verhalten  unseres 
Erd-Harzes  sind  von  so  besonderer  Art,  dass  dasselbe  mit 
keinem  uns  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Har/e  identisch  seyn 
kann.  Mi  schlage  daher,  wegen  der  hervorragenden  Eip:Pn- 
scbaft,  einen  angenehmen  (lernch  von  sich  zu  geben,  für  das- 
selbe den  Namen  Euatmt't  vor. 

Bezttglicb  seines  Vorkommens  Ist  noch  die  Bemerkung 


anznfu^en.  dass  dasselbe  sein-  oft  Spalten  und  Rlnse  Im  Lig:- 
nit  In  einer  Weise  ausfüllt,  welche  schliesseii  lasst,  tlas8 
im  Hars  von  der  Aaumart  htrriihre,  von  welclier  der  Lignit 

Die  mikroskopiselie  UDtersuchong;  solcher  Llgnlt-fttücke 
mit  Buosmii  hat  ergeben,  das«  das  Hol«  einer  Koniferenart 

ang^ehört  hat.  Die  beiden  Lnng^Rsrhnlfte  weisen  nnf  eine  Spe- 
eles h!n,  nelche  die  grösste  Ähnlir  likeit  mit  Cupre  tsino- 
xglQH  iubaequale  Göpp.  besitzt. 

Die  Jahrearinge  sind  sehr  deutlich  zu  unterscheid rn;  sie 
sind  nicht  sehr  dich  \  ich  sühle  auf  10  Miliimeter  Dm.  deren 
II,  ftlnde  und  Marliglieder,  fehlen.  Die  Prosenchyinholzzellen 
sind  weif,  mit  nicht  grossen,  runden  Tüpfeln  auf  den  radialen 
Längsflächen,  zu  zwei  neheneiiiandergeieilit;  die  Tüpfel  mit 
Hof  und  rundem  Poms  \ ersehen,  die  tai»j:entialen  Lnngsfln- 
c'hen  mit  Tüpfeln  ohne  Hof ;  die  Markatruhleii  Zeilen  einrei- 
hig, 7<^15  ttbereinander,  halb  so  weit,  wie  die  Prosenchym- 
Zellen,  mit  zwei  kleinen  nebeneinanderstehenden  Tapfeln  ohne 
Hof,    Harzgäng^e  wurde»  keine  gesehen. 

Es  unterliegt  demnach  kanm  einem  Zweifel,  dass  der  Eu- 
omit  von  einer  mit  Cup  ressinojrpi  on  s  v  b  <i  e  q  u  nie  nahe 
verwandten  Banmart  herriihre;  denn  es  ist  wohl  denkbar,  aber 
nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Harz  von  einer  anderen  Bauni« 
Speeles  erzeugt,  sofalllg  in  die  Risse  des  CuprittiMSflüth- 
Stammes  hineingeriefh.  Übrigens  sind  in  den  auf  dieser 
Braunkohlen  Lagerstatte  vorkommendeo  Ligniten  noch  viel- 
fach andere  Coniferenarten  vertreten. 
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Cber  die  geologisclieo  iufttabiueu  ^cliwedens 


Herrn  Hans  Tasche 
tu  Saldiauien  in  der  Wetieraa 


Auf  Seite  läd'-Uft  i\ef^  isoaer  Jahrgangs  dieser  Zeit- 
scbrift  habe  icb  reraucbt,  auf  di«  Arbeite«  aufnerbaafn  zm 
Mchen,  micbe  bisher  sirr  firforsebunf  der  Gebirgs-VerhiJt* 
■iase  des  Köni|>i-eiciis  Schweden  itod  deren  kartographischer 
Darstellung;  untei iiomnieii  worden  sind  Ob  meinen  dort  ge- 
äusserten Wünsrlien  von  Seiten  des  Herrn  Axel  E^rdmann 
oder  anderer  scandinavisciier  Geologen,  umfaaaende  Aufklä- 
rasgeo  über  den  Staad  jener  iJoternebqittngeii  In  diese«  £l&t- 
tern  niedersnlege«!  inswiachen  wilifahrt  werde«  tat,  weiss  ich 
sieht.  Kleine  «oeh  ioimer  fortdanernde  Abgeschiedenheit, 
hinsiclitlicli  Stellinio^  und  Wohnort  verhindern  niieli  nach  wie 
vor,  von  den  Kreignissen  auf  dem  Felde  der  l.iteiatnr  zeitig 
g^iig  Kenntniss  zu  erlangen  und  läbiut  überhaupt  meiue  wis- 
ssnscbsftticheo  Beatrebusgen  in  hohem  Grade.  Ich  bin  übri- 
gens gerne  bereitf  schwedlsebe  Arbeilen  i^ber  jenen  Gegen* 
stand  ins  Deutsche  zu  übertragen. 

Herr  Landeshauptmann  Paiisakos  zu  Oothsnbnrg  hatte  In* 
zwischen  die  Gewog:eiiheit ,  die  weifer  cisehieneiien  geologi« 
scbtji  Aiifiiahmen  xow  l>i>liii.s-Län  nebst  Text  an  iiiicli  f^elangen 
zu  lassen.  Es  ist  darin  derselbe  Massstab  tiud  derselbe  Zweck 
rerfoigt  worden,  worüber  wir  nss  bereits  aasgesprecben  faa« 
be«,  and  legen  diese  Artisitea  ein  rübmliehes  Zeagnlss  von 
der  Aosdaaer  nod  dem  Fletose  des  Herrn  £.  W.  Ournns  sb. 
Ka  ist  in  der  Thal  keine  lUeinigkeit^  eiue  zum  Thell  sehr  uu* 
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wirthlirlie  und  iii)/.ugäiigtiche  Gegend  zum  Gegenstand  einer 
8o  ausführlichen  und  griindlichen  Durcliforschung^  zu  machen, 
wovon  sich  nur  d  e  r j  e  n  I  g  e  einen  richtigen  Begriff  bilden 
liann,  welcher  dieses  Land  selbst  durchreist  hat  An  den  fm 

Jalir  1858  aufgenommenen  Inlands  Torpe  nnd  1859  bearbei- 
ivtew  Inlands  Sodre,  sowie  eines  Theils  des  Inlands  Nordre 
Cierichtssprengels  nebst  der  Umgebung  der  Städte  Kougelf  und 
IVIarstrand,  schlössen  sich  im  Jahr  1860  die  Karten  von  In- 
liinds  Frükne  und  dem  übrigen  Theil  v^n  Inlands  Nordre  und 
I8<ll  von  dem  Gerichtssprengel  Lane,  der  Umgegend  von  Ud- 
devalla  und  einigen  za  der  Insel  Oronst  gehörigen  Inseln  nnd 
Klippen  an.  Die  neueren  Arbeiten  bezielien  sicli  also  auf  den 
iiordliclier  gelegenen  Küstenstricli,  so  dass.  im  Zusammenhang 
betrachtet,  die  bis  jetzt  lieransgegebencn  4  Karten  ein  Land 
umfassen,  das  südlich  von  der  Insel  Hissingen,  ftstiicb  von 
den  Ufern  der  66tha-Clf,  nordlkh  von  der  Landeshaupt- 
mannachaft  BIfsborg  nnd  westlich  von  den  Wogen  des 
Skager  Rak  und  des  Gullmnrs-  und  8  a  I  f  k  n  1 1  e- Pjord 
umgeben  ist.  Die  auf  grosseren  Karten  \(n\  Scandiiiavieii  an- 
gegebene und  dureh  Ihre  scliöne  Lage  bemerkenswertlie  Post- 
Rtation  Qni  ström  mag  cur  weiteren  Verdeutlichung  der  ohn« 
gefahren  nördlichen  Grenze  dem  Leser  bezeichnet  werden,  so 
dass  in  nicht  gar  zn  ferner  Zeit  das  KarteniKferk  das  sfidllehe 
Gebiet  von  Norwegen  errefrht,  nnd  den  Arbeiten  der  dortige« 
Geologen  die  Hand  gereicht  wird. 

Was  nun  die  Gebir}>sl)ildwngen  In  den  beiden  neuen  Kar- 
ten selbst  anbelaii;;!,  welche  in  den  dazu  gehörigen  Heften 
von  1861  nnd  18G2  geschildert  aind,  so  behaupten  sie  In 
Allgemeinen  dieselbe  Zuaammenaetsang  nnd  dieselbe  Biirf5r> 
migkeit,  welche  wir  bereits  friiher  kennen  gelernt  iiaben,  In- 
dem nur  die  eine  oder  aiidere  Pelsart  bald  hier,  bnid  dort  ein 
grösseres  llbergewiclit  erhält.  Einige  nene  nud  interessante 
Beobachtungen  können  jedoch  auch  hier  niitgetlieilt  u erden, 
die  ein  allseitiges  Interesse  verdienen.  'Zur  Vermeidung  von 
Wiederholungen  und  Weitliuigkelten  werden  wir  uns  wie 
Mäher  einer  möglichsten  KQrse  befleisaigen  und  uns  darauf 
beaehrfinken,  nur  die  geoo;nostisehen  Haoptmomente  bervnrso- 
heben,  dagegen,  wo  sich  Gelegenheit  dazu  ergibt^  unsere 


Digitized  by  LiüOgle 


17 


eigeueu  BetracbUifigtfii  aiiscblimaii*  Die  |;ei»l6ghicht»ti  KurCeii 
Sebwedens  werden  erst  daiiii  eine  grossere  Bedeutung  gewin« 

neu,  neiiii  »le  sioli  üher  einen  /.usauuiii  iiliiinpfendeii  iiüd  grös- 
seren LäiHlri  i  \cil)icitcn,  in  wcltlieiii  nnrli  dif*  älteren 
g<*hcliirliti'teii  Fui umlioiieu  iliie  Liiireiliuug  in  ueUerein  Um- 
f«n|;e  finden.    Sieber  werden  diese  um  fassend  eren  Dsnilel- 
lungen  über  so  inanebe  ncbv«leri{|^e  und  aoch  ungelöste  geoln^ 
Siitebe  Ratbsel,  wie  z.  B.  iiber  Hebung  und  Senkung  des  Bo* 
dens,  über  den  Kinflnss  der  metainorpliisehen  ümhililuiig ,  die 
(i.iiiiif  in  Vcrliiiitlnng  sCelteiide  lielirf t<>i  iit  liei  l^tänder  und  so 
iieles  Andere  grosset^  Licht  veriueitiii.    in  der  stofi'liclien 
Veränderung  und  der  verscbiedenen  Gru^irnug  der  c^inzelnen 
Bestandlbeile       lUeblrgsartett  kdnnen  die  mäcbtigeii  Hebel 
dieser  grossartlifttt  jiajbirerscbeiaungen  verb<»rgen  liegea,  die 
aian  nur  allssngern  nnterirdisv'ben  nnd  daru»  ' nnerklftrbnreu 
Mäcliten  zusein  ei l>t.    Wenn  sicli   die  Wissensc  liait  mein  an 
dfls  Tliat*iärf?llrhe  und  Ciretfbare  iiiilt.  vviid  sie  ohne  Zueifel 
einen  ergiebigeren  Uuden  nnhauen,  ai»  ivenn  sie  sich  auf 
«luokele  Vermutbungen  und  sebwer  beweisbare  Hypotliesen 
stutzt..  Ich  möchte  mir  daher  hier  die  Präge  erlauben,  ab  es 
nicht  mügiidi  und  wabrscbeinlich  sey  ,  dnss  geiilsse  geschicb' 
tete  oder  ungeschichtete  Gebirgsmassen  durch  langes  Ver- 
teilen im  Mvev  und  unter  W  asser  einen  anderen  Aggregat- 
znstand annehmen  können,  ais  den  sie  urspriinglicii  be^ies.seii 
haben,  der  alsdann  als  bebende  und  senkende  Kiaft  mitixirkt 
und  aus  geschichteten  Foroiationea  •  krystalliniscbe  sciiaffil? 
Ebaoso  dörlte  eine  Uoiwaudlung  dadurch  herTfirgernfen  wer- 
de«, dasa  Gebirgsmsssen  aus  dem  flöasigen  Medium  in  das 
der  Ahiwrsphäre  her;i  istrt'ten.    Da  nun  alle  diese  l^hänomene 
in  grossem  und  giiücharligem  Massslabe  vor  sieli  «>t  licn ,  so 
nusaauch  die  Einwirkung  eine  gleirhniiissige  und  ausgedehnte 
seyu.    Um  daher  an  einem  praktischen  Ziele  und  damit  zur 
Beantwortung  obiger  Fragen  zu  gelangen,  möchte  ich  für  die 
geologischen  üntersucbnngen  Scaudinavienn  ganz  besonder 
die  Anwendung  der  Taucherglocke  empfelilen,  um  an  ver- 
«flnr Jenen  Kästenstellen  und  in  den  tiefen  Binnenseen  Für- 
aciituigeu  iiber  die  (iesteins-Beiücliatlentieil  unter  dem  Wasser, 
sowohl  in  y^tikalsa  als   aa^b .  iu  hoMSuntaien  Hichtungcfi 

4UrbMli  IBM.  % 


Digitized  by  LiüOgle 


18 


inzustellen  und  bternor  snbatarine  ge«logl8ehe  Karten  nod 
rerjrlelcbetiile  cbemiache  üntersachungen  der  verschfedenen 

Felsarten  nach  Tiefe  und  Breite  zu  orründeii.  Ich  werfe  die- 
sen (iedanken  (dessen  Verwirklichung^  nicht  hl(»s  fiir  Srhwe- 
deUf  soodern  auch  fiir  andere  Lander,  Meere  und  Biunen^^e- 
wÜaser  sehr  wunsehenewerth  wäre,)  nur  flnchUg  hin,  da  seine 
Verfolgung,  selbst  wenn  hier4lureb  nur  ein  negatives  Resnltat 
au  Tage  gefördert  wurde,  Immerhin  der  Wissenschaft  reelle 
Vortbetle  bringen  konnte. 

Wie  man  das  wirliliche  Mass  der  Hebungen  nnd  Scn- 
kung;en  in  Scliweden  für  grössere  geschichtliche  Zeiträume 
annäbernd  bestimmen  könne,  darüber  wollen  wir  uns  am  Ende 
dieser  Arbeit  noch  einige  Bemerkungen  erlauben. 

Die  auf  den  neaen  Karten  des  Herrn  Otssas  an%ettonl- 
UMnen  ndrdllcbett  Thelle  vom  Inland  unterscheiden  sich  ton 
den  bereits  beschriebenen  södlfclien  im  Ganzen  nur  wenig, 
doch  sind  die  Berg:e  mehr  zjisammengedrängt,  auch  haben 
die  Thäier  im  Allgemeinen  eine  geringere  firstreckung;  des- 
gleichen nehmen  Seen  und  Torfmoore  einen  betrAchtHcheren 
Fiächenraam  ein.  In  der  norddatllehen  Ecke  der  hier  ins 
Auge  zu  fassenden  Gegend,  da  wo  die  beiden  Lande8hant>t- 
mannschaften  Hohns  und  Elfsborg  anefnanderstossen,  nämlich 
In  der  Umgebunor  der  Stadt  üddevalla,  in  den  Kirchspielen  Ryr, 
Forahalla,  Herrestadt  und  einem  Theil  von  Skredsvik  findet  die 
bedeutendste  Erhebung  äber  der  Meeresfliche  statt,  welciie 
etwa  400— Pnss  betrilgt.  Sie  bildet  ein  Bochland,  das  In 
verschiedener  Richtung  von  mSssigen  Tb&lchen  durchfurcht  Ist 
nnd,  von  einem  erhöhten  Punkt  ans  betrachtet,  sich  als  eine 
wagföiniige  Flache  darstellt,  die  ans  ahj^ei mideten  Bergknppen 
besteht,  deren  Vertiefnngcn  durch  Torfmoore,  Trümmergesteine 
und  kleine  Seen  ausgefüllt  sind  und  an  Stellen,  wo  der  Wald 
fehlt  und  statt  dessen  nur  niederes  Ueidegestrippe  vorherrscht, 
einen  unbegrensten,  Oden  und  trostlosen  Anblick  gewährt.  Nor 
gegen  Oaten,  an  den  Marken  von  filfsborgs  Län,  an  dem  Udde« 
valla-Fluss,  in  dem  nordöstlichen  Theile  von  Forshälla  Kirch- 
spiel, i'iberhanpt  wo  tiefere  Thäier  eingesclinilten  sind,  der  Bo- 
den daher  besser  ist  und  bebaut  wird,  und  Waldungen  die 
Heben  krOnen  gewinnt  die  Landschaft  mehr  Abwechslung  nnd 
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Retz.  Im  Weiten  Iftiift  das  Land,  das  wir  soeben  beschrieben 
beben,  In  etne  allnifihlig;  seiimaler  werdende  Halbinsel,  das 

„alte  Bokenas"  aus,  welche  sich  von  NO.  nach  8W.  erstreckt 
und  durch  die  heidts  im  Kinf>;ang^  erwahtifet»  en^^t'»,  aber 
manchmal  sehr  tiefen  Meerhusen,  nämlich  den:  6n  Ilmars- 
nnd  Saltekäl  I  efjord  im  Norden,  nnd  Elldse-K  oljö  und 
ByQord  im  Süden,  g^ebÜdet  wird.  Anf  dieser  Halbinsel  atei* 
gen  ebenfalls  nlebt  ^ans  unbedeutende  Berg:r&clien  anf,  si 
naraentlieb  im  Kirchspiel  Sliredsvik,  wo  Smörkniien  nnd  Slired> 
RHsen  die  höchsten  sind,  ebenso  ist  der  liCjHeherq^e  zwischen 
Btjkenäs  und  Hofens  zn  erwälmen,  doch  dürtten  die  iiöchsten 
Spitzen  nicht  über  400  Fuss  Mecreshohe  haben.  Da  sie  aber 
von  tiefen  nnd  engen  Thülern  dnrchsehlltst  sind,  so  geben 
sie  den  Rasten  das  elgentbnmiiche,  lerhackte  Ansehen,  aneh 
endtgen  sie  gewfthnlleb  In  einer  nnermesslieben  Anzahl  Ton 
Scheeif  M  und  Klippen,  welche  einen  bestimmten  Zusammen- 
hang mit  dem  Festlande  andeuten.  Hiernach  findet  sicli  auch 
in  dem  (yerichtsspreno^el  Lane  und  der  Umgehung  von  Udde* 
mlia  nur  weniges  Feld  von  einiger  Ansdehnnng,  dessglelchen 
fehlen  nentaenswerthe  Ft&sse,  und  grSssere  WasseriiiafcL 
Seeen'  sind  In  den  nördlichen  und  Sstlichen  Berggegenden 
in  nicht  geringer  Anzahl  vorhanden,  aber  alle  bis  auf  den 
Trestickel,  an  der  Grenze  von  Dahlsland  nnd  dem  (^limmjö, 
zwischen  den  Kirchspielen  N.  Ryr  und  Bäfve,  von  keinem 
hetrichtticben  Areal. 

Mehr  ala  in  einem  anderen  Tbeile  von  Bohns-Lan  zeigen 
hier  nowohl  die  grösseren  Bnsen,  wie  die  zussmmeniiingende* 
ren  Thalwege  bestimmte  Hauptrichtungen  —  oder  mit  andern 
Worten  ;  die  grossarti^e  Zei  theilung  der  festen  scnndinavischen 
Erdoberflaclie  tum  Ii  zwei  einander  dnii  iikr eir/enden  Richtun- 
gen, einestheils  von  NO.  nach  SW.  und  anderntheils  in  einer 
dagegen  nahesn  winiLelrechten  Linie,  von  NW.  nach  80,^ 
wenn  ancb  letztere  Wers  In  eine  mehr  nords&dllche  abweicht. 

Dass  dieses  hier  angedeutete,  nicht  nur  flr  das  Küsten* 
land,  sondern  auch  für  die  ganze  scandlnavlsche  Halbinsel, 
Ja  In  noch  weiterem  Umfang  herrschende  VeihiUtniss  seinen 
Grund  in  allgemeinen,  für  die  plauze  Erdbiidnng^  gleitenden 
Natorgesetoen  habe,  int  wohl  unzweifelhaft |  obschon  diese 
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Gesetze  ticreh  «nerfm-selit  sind.  Zukunfrigeii  Zeften  mag  die 
Lüftiiii^  dieses  ^i  lieimiiissvollen  Srlileiei'v  einsin  eilen  aulieiiu 
gesteUl  bleiben! 

Anateheiide  Berge  und  Trüintnergefiteinc  {KrosuUm  mas* 
§9ty  nebaeo  auch  ia  dem  («erichtsspreng«!  Lane  den  vrrUaU- 
ttiflsiniasig  grö^tateii  Raum  elo,  der  nur  in  dem  nördlichen  und 
d&tliclien  Theiie  des  Pastoraten  von  Vddevaüa  vnd  in  einem 
kleinen  l  heile  des  Kli*el»S|»iel.s  ISkie(ls\ik  luit  W  ahl  beklei- 
det ist.  Es  zeigt  sich  aucti  iuer  uieilei  liie  »evxölinliche  Nackt- 
iieit  der  buliusländiscben  Kiisteii,  vun  der  sieb  das  nieder* 
selilagendste  Bild  in  den  Bergen  von  Uerrestad  abspiegelt, 
lo  Ryr's  and  einem  Tbell  vvn  BAfve's  Kircliaplei  i$t  der  Lehm 
der  Thftler  im  Allgemeinen  mehr  mit  Sand  geniiscbt,  und 
daher  der  Bodeu  weniger  er»iebig,  als  ^egen  Westen  längs 
der  Küste,  wo  er  \\m\  von  einer  für  die  Ve«;etatiüii  gün- 
stigen Bescbalienheit  ist,  naineutiich  weiter  südlich,  uo  die 
engen,  sich  zwischen  den  Bergpen  hloachmiegeuden  Thäler, 
hie  und  da  mit  LaHl»>W&ldern  eingefasst  sind  iind  darch  Ihre 
Getralde  tragenden  Felder  und  öfters  wohlgebaiite  Wohnungen 
^e;;en  die  .r>de  IJaigebung  sehr  angenehm  abstechen.  Am 
ausgezeichnetsten  ist  in  dieser  Bezielmng  das  Kirchs pid 
Dragsinark,  wu  sugar  noch  einzelne  Bncbenvviilder  xürküuiuien, 
die  in  den  übrigen  Gegenden  gäuzlich  ansgernttet  worden  sind. 

Südlich  des  früher  erwähnten  tiebirgsplateaus  in  dem 
Gerichtssprengel  Inlands  Frakne  fuhrt  ein  enger  Thalweg  vom 
Örsfd  In  oatwesflieher  Richtung  bis  eum  Meer,  Indem  er  eine 
Menge  kleinerei  IJinnenseeen  mit  einander  \ erbindet,  \ on  de- 
nen einige  ilii"  Wasser  in  den  Ürsjö,  die  aieisten  aber  in  die 
Nordsee  abfliesseu  lassen.  Ein  anderer  Uauptthaiweg  schnei- 
det diese  RieiitHog  von  Norden  nach  Süden  uahesu  recht* 
wlneklicby  ioilem  er  bei  Guatafsberg  nafern  Uddevalla  beginnt, 
an  der  Ljnng-Bneht  vorbeizieht,  und  sich  mit  dem  Jalnnda- 
Thal  innerhalb  des  Gerichtssprengeis  Inlands  Nordre  vereinigt. 
Auf  diesem  Wege  liegt  das  grüsste  der  hier  in  iietrachtnng 
kommenden  Binnengewässer  der  See  Ualluugen.  Letzterer 
hat  eine  Lange  von  ungefähr  ^/s  Meilen  und  eine  Breite  von 
4O0O-*«000  Fass  und  liegt  \%A  Fuss  über  dem  Spic^^el  der 
Nordsee.   Parallel  damit  Uofea  der  Ualsetjordi  welcher  die 
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IiKsel  Oroifst  von  dem  fenfeii  Laii<le  treiirtf,  und  «och  andere 
tlieils  hülier  o;elet;eiie  östliclie,  theiis  niedere  westliche  Eiii- 
nenkuiit^eD  des  Landes,  die  nir  nicht  alle  dem  Namen  iLac.b 
auffahren  wollen.  Ebenno  «toMeii  .kleinere  Qnerein.senkunj^eu 
a«f  dlea«  Lasigeiivertiefiingeiii  unil  no  iviederhok  sich  den» 
d«8  Verliäitnisn,  dessen  wir  schon  öfters  gedacht  haben. 
Confurm  diesen  Boden- Vertiefungen  erstrecken  sich  auch  die 
einzelnen  Beij^riicken  und  (lebit^sxüg^e,  welche  zum  Theil 
von  WaHser  bedeckt  in  den  ^dieeren  und  Inseln  des  We- 
stens aufsteig;en  a<ler  nach  Osten  hin  fortsetzen. 

Hinsichtlich  der  äusseren  Beschaftenheit  der  U eggend 
w&ssten  wir  nun  wenig;  Nenes  hinzuzufügen.  Steht  man  bei 
der  Kirche  von  Grinneröd,  so  ühersrhsnt  man  etne  ziemlich 
;;leirlie  Fläche,  ivelclie  \vestli(  h  und  luHdlii  li  ans  I>elun  he- 
.stelit.  liiid  von  kleinen  W  assei  latileii  diirclizo^en  int.  wogegen 
ihre  östlich  und  liöher  gelegenen  Theile  von  weiten  Sand.- 
ITeiderD  eingenommen  werden,  unter  denen  sich  der  K^&ercier* 
platz  Backamo  durch  seine  hohe  und  freie  Lage  besonders 
bemerkbar  macht.  Nadelwalder  berraclieu  iiu  Kirchspiele 
Forshalla  melir  wie  im  Süden  vor,  doch  verheert  man  anch 
liier  die  \\  al(inti<;i'ii,  indeiti  iiian  alljährlich  tankende  von  Klaf- 
tern Holz  ausfuhrt.  .Oazn  kommen  noch  die  liäiiri<;en  Wald- 
Brande ,  so  dass,  wenn,  nicht  bald  die  energischsten  Massre- 
gela  seitens  der  Regierung  ergriffen  werden,  die  Forste  un- 
%vlederbring)ich  der  Zerstörung  anheimfallen.  Dringend  möchte 
ancit  ich  mit  Herrn  Olbgrs  an  schleunige  Abhölfe  mahnen, 
%Teil  son.st  Sthueden  in  «rar  nicht  zu  ferner  Zeit  zu  einem 
der  elendesten  Länder  der  Welt  werden  dürfte! 

Torfmoore  und  ebene  Steiiifelder  liaben  zwar  auch  an 
manchen  Stellen  in  den  Oebirgsgegenden  deno  menscJilichen 
Flefss  zur  Bebauung  Anlass  gegeben,  aber  was  helfen  alle 
diese  vereinzelten  Bestrebn tiefen,  wann  das  an  sich  kslte  nnd 
nmvirthliche  i^and  auch  noch  dnrcli  die  Verheerung  der  Wal- 
dnnircn  seiner  natiirlir  lien  F'enchtii»  keif  heranbt  wird?  Unter 
den  gegenwärtig  fruchtbarsten  Tbrilen  besagten  (lebietes  ist 
di«  Orogegend  von  Spekeröd  nnd  Norum  hervorzuheben  ^  und 
darf  ilire  besondere  Ergiebigkeit  wohl  dem  Auftreten  von 
jfPucnsldon^  {ikieuifera)  zugeschrieben  werden. 
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ün^earhtet  dessen,  was  wir  bereits  über  die  Hebung 
niid  Seiikotig  des  Landes  und  über  den  wabracheinitchen  Me- 
taiDofphisfiius  der  achwedisehen  (vebirgaarten  atigedeatet  ba* 
beii,  behalten  wir  doch  bis  sur  Entscheidung  der  Sache  die 

bisber  iiblicbe  EintheÜunir  bef. 

Gueisa.  Im  Allgemeinen  berrscbt  aucb  bier  diese  Ge- 
birgaart  vor  nnd  behauptet  eine  f»:eringe  Parailelstroctur^  ao 
daaa  aie  sich  dem  Granite  nähert.  In  den  sogenannten  Herre- 
atada* Bergen,  wo  auch  cbloritfsdie  Gneiaslager  gefunden  wer- 
den, ist  afe  fndess  manclimal  ganx  scharf  ausgebildet  und 
(tüiiit  gesrliirlitf t,  elien.so  ati  einigen  Stellen  nördlich  von  Ud- 
devalla  und  si'idlicli  vuni  See  Hällnngfen ,  wo  sFe  duicb  An- 
häufung von  Glimmer  öfters  in  Glimmer-Schiefer  öbergelit. 
Zuweilen  wird  der  Gneisa  durcli  Aufnahme  Von  Orlhoklaa- 
Kryatallen  porphyrartig,  was  namentlich  im  aiidlicheu  Thelle 
vom  Bäfve-Kireliapict  der  Fall  Ist.  In  den  ostlich  gelegenen 
Tlieilen  dieses  und  des  Kfrrbspieles  Ryr  tritt  Hornblende  so 
innig  in  die  MisciMing  des  (ineisses  ein,  (iass  derselbe  als  ein 
Horubleudc-Gneias  f.w  betrachten  Ist. 

Daa  Streiclien  und  Fallen  der  Gnelaa- Schichten  acbelnl 
im  Bereich  dea  Gerfchtsspt  eti^els  Laue  mehr  constant  zw  se)  n. 
als  anderswo  in  <ler  Kiistengegend.  Von  63  In  dieser  ßezie> 
bung  gemacliteii  Beobaclitungen  zeigten  34  ein  Streichen  von 
NNW.  nach  SSO.,  —  24  ein  Streichen  von  NNO.  nach  SSW. 
nnd  5  von  N.  nach  S.  Die  grösste  Abweicbnng  uar  N.  61^ 
W.  —  S.  61®  O.  u^d  N.  O.  —  S.  64«  aber  ea  konnte 
keine  Gegend  gefunden  werden,  wo  die  Öatliclie  oder  weat* 
liehe  Richtung  vorgeherraclit  hatte,  vielmehr  kamen  beide  in 
ganz  nalie  gelegenen  Bergen  vor. 

Das  Streichen  der  Gnciss»Schicbten  scheint 
daher  im  Allgemeinen  mit  den  erwähnten  £ratre- 
ckuagen  der  grosseren  Meerbusen  und  Thalgänge 
parallel  zu  laufen.  Von  den  ausgeführten  Beobachtungen 
aeigten  nicht  iveniger  als  48  eine  Neigung  der  Schichten  ge- 
gen O.,  nur  an  6  Stellen  war  sie  westlich  und  im  übrigen 
scitkrecht.  Nur  an  einem  Punkte  bei  üäUcbäck,  —  unferu  des 
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GnlimanuBiisens,  wiireii  die  GoelM-SobldiCeo  beinahe  horizon- 
tal. In  den  südlicheren  Gerichtaspren^elii  kuiiimeu  häufig 
Gneis8-Hu»:el  mit  nahezu  horizontalen  Schichten  vor,  eben^io 
solche  mit  staiker  Meiguug;  und  oft  sogar  lothreclite.  Auf» 
koickoni^im  «ad  Zuaanmeiiheugaiigeii  findea  sich  ebeofftUs. 

fjoter  den  frenden  Beimeoisiingefi  beobftcblet  man  hier 
ttftd  da  Scbwefelkles  und  Granat. 

G 1  i  Ol  11)  e  r  s  c  Iii  e  f  e  r.  Derselbe  ist  nur  an  einer  einzi- 
gen  Stelle  hti  den  ilöfen  Backa  und  Berg  in  deoi  Kirch» 
spiele  Ucklum  angedeutet.  Auch  hier  ist  er  gneissartig, 
obwohl  mit  Orthokiaa  zleoiiicb  iiini^  gembcbt,  herrscht  doch 
Qnars  »od  Glioinier  io  der  Art  vor,  dasa  man  Ihn  ala  Glioi* 
aier*Sclifefer  betrachten  kann,  auch  Ist  er  dnnnscbieferig»  Die 
Schichten  haben  ein  Streichen  ^.  4«  O.  —  S.  4<»  W.  und 
einen  Neignngsi^inkpi  von  70®  Fuss  gegen  die  Senkrechte. 

Granit.  In  den  nördlichen  (lerichtssprenjjeln  tritt  er 
in  weit  bedeutenderen  und  znsaiunienliängendereo  ]\]assen  ala 
in  den  aiidUchereu  Theilen  der  Landesliauptmannschaft  auf; 
er  scheint  auch  hier  mehr  besondere  Gebiete  einaunebmeu 
ttsd  nleht,  wie  im  Süden,  nur  die  Spitzen  der  Bergkuppen 
tu  krönen  oder  untergeordnete  I^ager  in  der  umgebenden  Fels- 
art  zn  bilden.  So  setzt  er  anstelunde  Berge  in  der  Umge- 
hend von  Uddevalla  in  der  nordöstlichen  hcke  von  Skredsvik  s 
Kirchspiel»  um  den  See  Trestickel,  iu  dem  nordwestlichen  Thell 
von  Dragamark'a  Kirchspiel »  In  dem  angrenzenden  Bokenfta 
asd  Skaftöland  und  auf  den  nahe  gelegenen  Inseln  sasammen. 
Von  der  Grnpplrnng  In  grösseren  Massen  scheinen  auch  die 
Varietäten  abhängig  zu  seyn.  So  ist  der  (»ranit  in  der  Um- 
gegend von  Uddevalla  von  grauer  Farbe,  bestehend  ans  einem 
grobkörnigen  Gemenge  von  röthiichem  Orthoklas  und  grauem 
Quirz,  mit  eingealreuten  Partieen  von  aebwarzgrauem  Gllm- 
tier.  Diese  Varietüt  zeichnet  sich  an  vielen  Punkten  durch 
Ibra  ungewftbnlieh  regelmässige  Absonderung  aus,  so  dasa 
sie  sich  leicht  in  regelmässige,  parallelepipediscbe  Blöcke 
zertheilen  iässt,  nnd  gute  Bausteine  liefert.  Besonders  er- 
^^nhnenswerth  ist  iu  dieser  Hinsicht  ein  nördlich  von  Björ- 
bäck  befindlicher  Berg,  weicher  ganz  und  gar  von  parallelen 
Absottderungaklüfteu  durchschnitten  Ist,  die  In  Abstanden 
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von  einfoen  Zollen  bis  zu  3  und  4  Fns«  von  einniidiM'  entfernt 
siiKl.  Ih>i'  f?rairit  ist  <t»8elb$it  von  einer  !\Ieu«e  klriner  kn- 
bisciier  Schwelelkiefi  Kry^taile  «hireh.sprengt.  In  Avm  Kirch» 
9|>iel  Drao^smiirk  den  angrenzenden  Gegenden  dagegen 
iair  der  Granft  roth  und  grolikdmig ,  keiiteliend  aus  einem 
fiberwiegenden  Antbeil  von  ieiachrotheiH  Oilhoklaa  and  weiaa* 
grauem  dnrthsch einendem  CInarz,  mit  Hngesfrenten  schwar- 
ten Blältchen  »nd  Ii  leinen  Parlicen  von  Glimmer.  Anf  der 
Insel  Gasii  tritt  iiel)en  dieser  rotlien  anrh  eine  grane  Varietät 
anf.  die  dieselbe  Strnktnr  bat,  wie  die  vorige,  nur  dass  der 
Orthoklaa  eine  ivelaae  Farbe  besItKt.  Anf  der  mit  dleaer  In. 
ael  zu:famnicnhangenilen  K$lla«Vinael,  uelrhe  iinr  ans  rot  kern 
Grftnit  beatebt.  machte  man  die  bia  jetzt  niieh  einxig  daate- 
bende  Heoliacliinng,  dass  ein  besonderer  Klork  von  graneni 
(ineiss,  von  nieiireren  Unadratellen  Klaeliengelialt,  mit  dent- 
tirlt  ansgesprochener  l'araUcl.struktnr ,  iiihI  s«hvo1iI  nach  der 
Farbe^  wie  nach  der  Form  van  der  ontgebenden  Graiiitniasae 
verachieden,  sicli  In  dem  Granit  eingettrlilossen  fand.  Da  die 
OberflSehe  den  iSergea  nahe  der  Knate  Tollkommen  von  aller 
Vegetati<»ii  entblösst  war,  «o  konnte  man  dieses  Verbiiltniss 
selir  wohl  hooh.H  liU  it ,  es  gelang  jedoeh  niclif  .  solche  Kin- 
kchliisse  aneh  tioth  an  andern  Stellen  zn  (itu{(  ii. 

In  den  sndlichen  Tbeilen  der  Kirchspiele  Ljnng  nnd  Grin* 
nernd  wird  der  Granit  verniiast.  Anch  kommt  er  in  den  Ge- 
ricbtasprengeln  Inlands- Präkiie  nnd  dem  nördlichen  Ttieil  von 
Inlands-Nordre  ganz  in  der  Welse  vor,  die  wir  fiiiher  ge- 
aehildeit  1i  iIk;i.  nanilitii  ;ils  (ii|»lri  cki  l>er;»e.  in  Gängen 
und  nnteigeui (Ineten  l^a^etn  im  («neiss.  Bei  dem  Dorfe  Hoga 
im  Poraliülla-Kirchspiel  triflt  man  neben  einigen  kleinen  Peg* 
liiatitgllnven  —  eine  Menge,  in  einer  feinkörnigen  Granitmaaae 
eingebellele  Orthoklas-Kryatalle,  %velcite  eine  Grösse  von  we- 
nigen Zollen  nnd  darülier  haben.  — 

In  einem  IJerg  bei  «lern  Gut  Sollid,  niuiilich  von  der  Kii"- 
che  (irinnerö<I,  kommt  ein  kleines  Lager  \on  feinkiirniger 
ilälleflinta  vor,  mit  splitterigem  Bruch  nnd  grangri'iner 
Farbe,  bs  ist  die.ss  die  einzige  Stelle,  wo  man  in  der  bis 
jefzt  nnf ersuchten  Gegend  jenen  Gestein  n nebgewiesen  hat. 

PegmatH-  oder  Gang -Granit.    Man  beobachtet 
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i1(Mi.Hf*lhpii  iiai)|)l.saclinch  In  einem  eilte  iinlbe  ^Icile  breiten 
(förtel^  welcher  sich  nm  ilein  KlrchnpM  Herreiitidt  bin  9um 
S«lthall«- Bosen  liinefelit.  Nur  hi  Hneiii  kleinen  Pegmiititgtiiff 
In  einem  Ber^  auf  Rjeltft  werden  grosse  nnil  scMne,  rotbi', 
dorchnctieineirfle  Gran^ite  vefnnrfen»  luneriialh  der  Kfrcli'* 
spiele   F(>»>.hiJla .   Ljim«:  (jiriniieröff  oder  in   drii  soj^e- 

riaintteii  Bc*r^»;egeii(ieii  des  CjencbfsspeuoeKs  Iniutitls-Pinkne 
tritt  der  Pe^nmtit  ebenfslis  auf,  indem  dort  die  meisteii  Beige 
Ton  fiiaefitfs^en  GÜngen  nnd  sfoel(f5niiigeK  Maasen  dieser  Ire« 
Hirgsart  dureltzogen  sind.  In  den  s&dÜeltereo  Tiiellen  stellt 
er  d{i;^«'^en  nnr  hier  nnd  da.  in  Itleineren  ParHeen  an. 

I)  i  o  r  1  t .  II  o  r  II  hlfu  (t  e  -  G  est  ein  nnd  Ii «» i  n  h  I  e  ti  d  e- 
SrliietiM.  iiaiipt.sächlicli  östlich  \ou  Udde^aDa  kottniit 
Hornblende  in  grosser  IV1eii<!:c  vor,  ttieils,  frvber  eruähnt, 
in  Vereinigung  mit  Feldspath,  (iümmer  und  Qnarx  als  Horn- 
biende*6nei8S,  thella  In  iinter^^eordneten  Lagern  von  Rom* 
blende-SrItiefer  im  Gnelss  nnd  Granit,  tbeils  in  VeHiindnng 
mit  Oligokhis,  nnd  niancliaial  anch  mit  AHtit  und  Labrador 
als  nias.si:»«'  Kcisarf. 

Diese  liornblende-ftihreiiden  fiesteine  liaben  eine  /icm- 
liebe  Erstreckong  fom  Örsee  in  beinalie  nördlicher  Riclitniig 
bis  an  die  Grenzen  von  Dalilaland.  Wie  %veft  sie  alsdann 
neeii  furtsctzei»,  bleibt  weiteren  f orschnngen  nnliefm  gegeben. 

In  der  si^ösfliciien  Ecke  des  tverlchtsspreiiffcls  liane. 
zeigen  sich  die  liifrhcr  litlioiiiren  Felsarfcn  in  der  Form 
VW»  schv^'arzem  Horolilcitde-Schieicr ,  einj;eiag;ert  in  «Iranern 
tiranit  nnd  in  ahueciiselnder  l>agerfoljfe  von  ttneisa  mit  H- 
«ein  HtrciHien  N.  16^  O.  —  8.  I6<^  W/,  nnd  einem  Fallen 
von  50<^  g<*gen  die  Lotblinie.  Die  f^ger  haben  eine  Mfteli*» 
tigkelt  Ton  eitii«;en  ZoHen  bis  tu  |*/2  Fndseii,  nnd  f«  Hnffl:en 
von  ihnen  ist  die  Ilm  nhlcude  mit  tombackbrainifin  dliimucr. 
in  nmUin  mit  einem  Oli^oklas-  oder  Labrador- Feidspath 
III  solcher  Menne  jremiscli! ,  dass  die  Feisart  Alfters  alft  ein 
l>iurit*8cbiefer  betrscbtet  werden  kann. 

In  allen  diesen  Lagern  int  das  Oefitein  ganz  feinkornig. 
Oer  es  begleitende  Gneiss  Ist  kfsweilen  innig  mit  Hornblende 
gemeno^t  nnd  wird  durch  diese  Refniengfonof,  die  sich  in  der 
Form  voo  langen,  dünnen  Fasern  darstellt,  manchnial  syenit- 
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•rtlgf.  Null«  iler  Grinse  von  Blfoliorgs^Lin,  bei  dem  Werke 

Kollerud,  bemerkt  man  eine  Dforit- Varietät,  deren  Grundmasae 
aus  einer  feiiikörnigeii.  weissen  Feldspathart  be<<telit,  deren 
Verhaiteu  vor  dem  Löthrohr  und  apecitiacbes  Getviclit  (= 
Oiif  oklas  Andeutet,  iiiö((licherweiae  eeeli  Albit  aeyn  kenn«  le 
dieser  eind  kleiee  ParOeeu  ?ee  feiob&relger  und  fefeachupflf er 
sebwarser  Hornblende  elu^eatreut^  eo  deee  die  Bruchflftcbe 
Hiire^elmäHsi^e,  iijiksseie  und  kleinere  scliwarxe  Flecken  auf 
\vci8Mem  Grunde  waln ttelimen  iässt.  An  mehreren  Stellen  in 
der  Umgegend  und  sodanu  weiter  ndrdlkh  aetften  grössere 
und  kleinere  genKf&rmige  Fartbieen  oder  nuterg enrdnete  Lager 
von  Horublende^Geateio  sowohl  im  G'nelas  wie  Im  Grsnlt 
auf»  Am  südlichen  £nde  von  Bergajo  liommen  insbesondere 
solche  von  nicht  unbedeutender  Ki .Streckung;  niul  G— 8  Fuss 
Mächligkeit  vor.  Unter  den  abgespreng^ten  (aesteinsatücketi 
findet  mau  einen  Theil  von  einem  erdigen,  oder  kleine  war- 
zenförmige Flgerett  bildenden  ]llaiig«uoa>dhydrat  (Msngsnit) 
und  andere  von  einer  dünnen  Rinde  von  krystallinlscbem, 
glänzenden  Kalkspath  bekleidet.  Kleine  eingesprengte  Par- 
tieen  von  Schwefel-  uiid  Kupfeikie.s  werden  dabei  ebenfalls 
angetroffen.  Am  nördlichen  Eade  des  Kirchspiels  Kyr,  bei 
finabo  und  S(uröd|  beobachtet  man  eine  eigenthumliche  Fels- 
art Sie  tritt  Cheils  massig  In  mehreren  kleinen  Hngeloi  tbelle 
gangförmig  Im  GsebM  suf.  Bei  ihrer  Feinkörnigkeit  Ist  man 
im  Zweifel  darüber,  oh  inan  5>ie  als  eine  Diorit- Varietät  be- 
trachten darf  oder  nicht.  Nach  den  vuransg^eganp^enen  Ana- 
logieen  muas  man  sie  aber  als  eine  solche  ansehen.  Sie  i$t 
von  Farbe  gran  und  vor  dem  Auge  ^  oder  such  durch  die 
Lufe  —  so  feinkörnig;,  doss  sie  beinahe  dicht  emcheint, 
aber  unter  starker  Vergrössernng  findet  man,  daas  sie  haupt- 
sächlich aus  kleinen  weissen,  durcliMuhcinenden ,  krystallini- 
aelien  Körnern  mit  einer  Beimengung  von  einigen  grünlich- 
grauen dnrcliacbeinenden  und  schwarzen  glänzenden,  midurcb- 
sichtigen  Partlkelchen  besteht.  Bei  der  firhitsang  gibt  sie  eis 
klein  wenig  Wasser  und  hat  ein  spectfiachea  Gevricht  von  S,75S. 

Welter  südlich,  bei  Icngelsrüd,  iiud  bei  einer  Anaiede- 
lung  unter  Kodehacken  sind  ebenfalls  hornblendeattioe  Ge- 
steine suf  der  Karte  augegeben.  Beide  sind  einander  gieicb 
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iitid  bilileii  auf  erAterer  Stelle  eine  »(ockfüniii^e  Partie  im 
Granit  voa  40 — 50  Fiisa  Lang:e  und  S — 10  Vmhh  Breite,  aber 
a«  letzterer  Stelle  aiiid  «le  tuii  abgennseuen  (irmiit-Frag,- 
Mites  bedeckt«  dm  iMir  eioige  loae  Uandatucke  erlnilleii, 
41e  Kann  9k9ff  aiil«r  welcliftr  di«  Bcq^ait  «iifllritt,  vlclil  weiter 
aalcraehiedeii  werden  konnte.  Die  Felaart  wird  in  der  6e« 
([^end  Taljsteii  (Haustein.  Sciiiieiiisteiü)  ^eiianut,  weil  Rie,  frisrli 
ans  di'r  Er«te  j^eTHMinneii ,  sd  ueirli  ist,  Hass  sie  sich  It^iclit 
irbiieideii  und  bearbeiten  läfist,  aber,  der  l^uft  ausgesetzt 
und  gelroekiiety  hirter  wird.  Für  das  Gefülil  ist  sie  rauh, 
ihre  Farlbe  liebte  Krangrun  und  Ihre  Struktur  feinkörnig»  Un- 
ter der  Lupe  stellt  sie  aleh  ala  eine  verworrene  Zuaammen- 
biafaNg  von  kleinen  kurzen  Stralilstein- Fasern  und  Chlorit- 
Siliiippe»  dar.  Das  specifische  Gewicht  ist  2,J>7  mul  die  l  els- 
«rt  muss  daher  als  die  Varietät  der  Hornblende-Gesteine  au- 
gcicbeu  werden,  welche  AkUnolith  genannt  wird. 

-  Wir  «bergehcn  die  mbedenieoderen  Vorkeaiinnlaae  von 
flernUeaderOMteiu  in  den  elidweatlkhe«  Tbeile»  ifoiu  Kirch- 
apifl  Bebeoft«  und  «nf  den  Inaeln  Angö,  Ujeltö  und  Kalfö, 
neklie  zu  in  Tlieil  nicht  RÜe  auf  der  Karte  aiif^etra{;ei»  wer- 
rleii  kduiiteii.  Dagegen  ist  im  südiiclien  Bukenäs,  bei  Stura 
barr,  eine  Bergart,  h eiche,  ungeachtet  ihrer  geringen  Menge 
wegen  lbr«r  Kigentbnoillefabelt  aufgenouiiiien  und  ale  Horn* 
Ueede-6eat«iii  beselebnet  warde,  obsebou  Otente  In  Zweifel 
»ar,  ob  er  sie  eo  nennen  eollte.  Sie  bÜdet  ein  paar  kleine 
abgerundete  Hügel,  von  denen  grössere  eine  Hölie  von 
19-20  Fus.H  iiat,  der  Hiniere  aber  halb  so  gross  ist;  sie  siiii) 
ruigftum  von  gröaaereu  Gneisa-Uügeln  umgeben.  Die  FeUart 
keitebt  aus  eineoi  Geiuiache  von  kleinen  acbwarsen  oder 
Mbwarsgrftaen»  gtaaglftitteadea  Horttbleiide-Kryalillea,  roth- 
braenein,  dvrchaebeineNdeoi,  kryetallinlsrbefD  Granat,  und  et- 
wa« —  obwohl  verhältflissuinssifT  uranz  wenigrem  —  graueni 
oder  w eiss^» aoeiiu  ebenfalls  duiilisclieinendem  Labrador.  In 
dieser  Masse  sind  tiitiis  kleinere  iWtieen,  tUeils  auagebildete 
Krystalle  von  RutÜ  eingemengt,  welche  auf  der  verwitterten 
Oberilicbe  deutlich  hervorragen.  Der  Granat  iet  tbellwelse 
*■  Partleen  von  anehreren  Qnadratsoli  Weite  snaammenge- 
bittft^  welche  auf  eine  besonders  schöne  Weise  von  den 
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Meli  «ruf  seil  Homhleiiife-Iirnii^e  nfcnfechen  «mf  d«r  iiii?emitf<»p- 

tpn  Oberfläche  ein  eig^eiithiiinhclies  Anselien  verleihen*.  Anf 
ileii  höhere»  I  lieiien  des  Hügels  und  jitiHeren  der  FJnvM'rkiin» 
der  AfmoAphärilien  mehr  nusgenetzteu  Stflien  hat  «iie  tVIs- 
HVt  einen  gairs  anderen  Charakter,  Indem  ale  hier  grossfen* 
iheils  an»  granem  oder  toinbaefcbrannem  Glimmer,  hald  hi 
einer  venvorrenen  Anfofinfnnar  von  kleinen  Blattchen,  bald  voa 
grösseren  Parthieen  mit  ebener  Fläehe  besteht,  welche  mit 
ausgehililt'iei e  l*M\st,dl  Tornien  hinweisen.  Der  iiliiinnci  i m- 
Kchlieast  an  einzcltu'u  Stellen  jjrossere  und  kleinere  Ansatuiii- 
Inngeti  von  theila  »chnppi^em,  theila  erdartig;em  ChloHt,  und 
an  andern  elnö  ziemlich  feate,  hrannrofhe  Snbatans,  welche 
dnrch  ihre  Form  andeutet,  dana  ale  Kom  Thefl  den  fräheren 
Rnnm  des  CSranates  einnimmt.  Bei  der  ßetraeliton«if  dieser 
Verhältnisse  kommt  man  zn  dir  Schlnssfolirri'nng;.  dass  der 
{I^Mmnirt  fiiln ende  riiell  des  ()ehir»;es  ans  einer  Uniwaudelung 
der  iilMia;en  IVIas.se  lier vorgegangen  iat,  welche  Verändcrnng 
ailmähilg;  durch  äussere  Agentfen  —  durch  die  Einwirkung  dea 
Wassers  und  der  almoaphilriachen  Lnft  bervergernfen 
wni'de.  wobei  die  Hornblende,  der  Granat  nnd  der  Labrndor  In 
(flininier  und  Chlorit  nmgewaiidelt  worden  sind.  Ofe  Wahr- 
srfieinlic  hkeit  einer  sofrhen  !\letrtnior|jho.se  leuchtet  noch  nielir 
ein,  wenn  man  die  unvcrv%itterten  Theile  des  Gebirges  näher 
nntersncht,  weil  man  hierbei  unter  der  Hornblende  nnd  dem 
Granfite  einzelne  Glimmer  Hlüttcben  bemerkt,  welche  sn  An* 
zahl  nnd  Grilaae  in  dem  Masse  %nnelimen,  als  mnn  sich  der 
Oberfläche  nähert,  nnd  daher  ein  aMmähli«:er  I  herfianf;  v(»n 
dein  neuen  (iestein  zn  dem  andern  he nu  i  kli  ir  ifsf.  Wiewohl 
der  (iranat  kelneswci^s  als  ein  seltener,  znfälli^rer  Gemengt 
theil  von  ilornblcnde-führenden  Gesteinen  betrachtet  werden 
kann,  so  findet  er  sieh  doch  hier  nicht  blos  als  Kinmengnug, 
Mündern  als  ein  förmlicher  Bestandtheii '  der  Fel^arf,  Indem 
seine  ^nantitÜt  beinahe  derjenigen  der  Hornblende  gleich  Ist, 
nnd  dieses  Verhalten  mnss  doch  wohl  als  ein  nngewöhnli(  lies 
gelten.    Da  indess  keine  ans  Hornblende  nnd  Granat  zusam« 


♦ 

*  Sollte  die  FelMrt  nicbl  dem  EklogU  nahe  verwandt  svyn,  welcher 
9fu  rothem  Grtnai  and  Diilbig  betieht?  Der  Bearbeiter. 
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meiig^esrtzte  FVIsai  t  al^  »elhsUtätig^ig  unter  eigener  BeiieniMiDg 
aiii^i'noo! Kien  wt^rdeii  ist.  so  ma»^  die  e»wahnle  vorläufig  aU 
ein«  Vairtetat  der  Uortibleiide-üesteiiie  «ufgefülirt  werden. 
Um  üiBBBA  liat  eine  cbemische  AiialyM  dieser  iiitri-esMuiten 
Fehart  beg;oniien  und  Mird  dieselbe  deoinicbat  fortsetzen^  in- 
dem er  holftj  hierdurch  zu  einer  näheren  Erldarung  der  Me- 
tanorphose  zu  ^elaii^eii. 

tu  dem  sudlif  heu  Tlieil  iniNert  s  (iebiefes  winde  Diorif 
nur  hei  Ahtcgreii  im  Kitilispiel  Ödinal  lieobnchtet,  wo  mau 
(Ipi  Sage  uarh  früher  biseoerz  gefmiHeu  haben  vtill.  Jetzt 
iTifft  man  daselbst  nur  eine  lilelne  Masse  besagter  Feisart, 
iiiDgeben -von  Gnelss  und  Orantf«  Horn bleade^Gea tele 
ist  ebenfalls  nur  an  einer  St^le,  fn'^r  f^ikhe  der  Ansiede- 
(niijr  Röfilid  bei  Djuiiiult  im  nurdistlicKen  Tlieil  von  Fors- 
Iiälla-Kirclispiel  ii.k lij^ew ieseii  wordeii.  Das  Gestein  kommt 
dort  in  zwei  Varietäten  vor:  theiLs  massig,  bestehend  aaa 
einer  verworrenen  Kusaniinienbittfong  von  felfisehn^pigem  und 
dfirnnfaserigein  grauliebgrnnem  -Strablsteh»,  und'  geliArt  daher 
ism  8oo;eiianoten  Alittaolltli,  tbefls  sebleferig,  und  W  slsdsim 

ans  ^.inz  d  ümifasei i«;er,  scinvai/er  oder  stl»warz<;iiiner  Horn 
blende  mit  uolil  ansj^ebildeter  l*arallelsti  ciktnr  und  darin 
eiiiffe.spreugten  kieiueii,  mikroskopisi  Ik  ii^  weissen  ^  glasglän- 
zenden  Kdmeni  von  Irgend  einer  Feldspathart  zosamraenge* 
setzt.  -Ersfere  wird  unter  dem  bereits  erwihnien  Nameii 
Banstein  verarbeitet  und  dient  hauptsäehlleh  zur  Anfertigung 
von  Uhroewfebteii.  Die  ziemlich  dünnen  Schichten  der  letz- 
tercn  Abart  haben  ein  Streichen  N.  3ö«  W.  —  S.  U. 
uud  fallen  unter  45^  g^^g^en  Osten. 

Quarzi  t.  Der  Quarzit  oder  Qnarzfels  kommt  auch  liier 
sieht  in  «olcher  Ausdehnung  vor,  um  auf  der  Karte  aufge* 
tragen  werden  zu  können,  aber  man  trtflFI  Ihn  In  einer  Menge 
kleiner  Gange  nnd  Drosen.  Unter  den  Gängen  setzt  einer 
östhch  von  Kuröd  bei  Lddevalla,  mit  einer  Mächtigkeit  von 
'^^~A  Fuss  im  Granit  auf,  und  ist  das  Gebirge,  worin  er  an- 
steht, quer  durchschnitten,  so  dass  er  in  einem  uatiirtiehen 
Profite  vorliegt.  Bei  einzelnen  Absehnitten  von  Quarzgängen 
Ikenerkt  man  öfters,  dass  die  Quarzniasse  grossere  und  klei- 
nere Granlt^St&cke  umscbliesst  und  zwar  In  aoleher  Weise, 
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dass  man  iinmog^lieli  dabei  iinternfellen  kann,  dor  Quarz  Hey 
durch  allmähHg^es  Nledeisickeni  kieselsn»»rehalffgfen  Wassers 
gebildet  worden,  wie  es  von  Seiten  einig;er  (leolot^eii  behaop- 
tet  wird.  Alles  deutet  hier  aof  eine  Spalten-AasfiHHitig  von 
unten  nach  oben* 

n.  DUuvittm-BÜdunsen« 
Uuliitßn.   (Gerdlle,  Gcacbfebe  in  Seblebtung).  Diese 

Gebirgsart  liommt  in  ihrer  vercliie<letien  Form  von  Steinen, 
Gruss  und  Sand  im  Morden  unseres  Gebietes  selten  von  sol- 
cher Bedeutung^  vor,  dass  man  sie  auf  der  Karte  auftrage« 
konnte«  Sie  ist  dort  nur  bei  Stensbaclu«  im  Kirchspiel  Bocke* 
nSs  nnd  Torjat  Kfrcbaplel  Berrestadt  angedeatet,  wo  sie 
Bänke  von  geringem  Umtang  bildet.  Dagegen  zeigt  sie  Im 
Süden  in  der  Umgebung  des  Sees  Hällnngen  eine  sehr  be- 
trächtliche En( Wickelung.  Bald  erscheint  diese  Bildung  in  aus- 
gestreckten ebenen  Feldern  |  wie  in  den  Kliebspfelen  ödsmäl 
nnd  Nomm,  bald  In  der  Form  von  Hügeln  nnd  Baaken,  wie 
bei  Grosaby,  Sk5ld«nga  nnd  der  Grlnnerftd*s*Klrehe,  dann 
wieder  uie  ein  liochland,  wie  bei  dem  wohlbekannten  milltäH* 
sehen  übungsfelde  Barliamo.  An  der  Latidstrasse  7.wivschen 
Backa  und  Äsen  in  (iriuneröd's-Kirchspiel  beobachtet  man  eine 
Gerollsandbank,  weiche  eine  Schichte  groben  Sandes  enthalti 
die  durch  Blaenaiydbjrdrat  zu  einem  alamUch  festen  Cangloaie- 
rate  fon  brannrotber  Farbe  ansammengektttet  Ist  Gine  hler^ 
anf  geführte  mechanische  Auslyse  ergab,  dass  dieses  Con- 
glomerat  bestand  aus: 

Gröberem  Sand  9lr'»®/s 

Feinerem  Sand  4,1 

Sehr  feinen  abgeschlemmten  Theilen  o,7  „ 
Wasser  und  flüchtigen  Stoffen   .    .     3,7 » 

Sa"!  100,00. 

Durch  Behandlung  mit  Säuren  wurden  daraus  i7,7<^/o 
fiisenoxyd  ansgeaogen.  An  mehreren  Stellen  innerhalb  dle- 
ser  Gegend,  wo  diese  BUdongen  dorch  Sandgruben  entbltot 

*  Ohne  eigene  Beobacbinng  iuuin  nui  «ich  aber  diesen  Gegenitsod 
kein  Unheil  bilden^  aber  nas  iobeinl  die  Intlmtion  von  obeo  «ach  unten 
nsläilidier.  I^r  Beai1»iter. 
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und  diu'chschnif tcn  waren,  bemerkt  man,  dass  der  nahegele- 
j^ene  Lehm  iAkerleray  sich  mit  den  G^rdli.BildaD|^en  miacht, 
so  dtw  sie,  von  beiden  Seitea  von  deinaelben  amgeben,  an 
dei  etisebliessenden  Theilen  in  der  Form  von  Sondhinken 
allmihli^  veraehwinden  oder  oleb  Mtskeilen.  Ein  solchea  Ver- 
haltniss  bcuhachtet  man  z.  ß.  an  der  Landstrasae ,  südlich 
vom  Dorfe  Odsinal,  wo  in  einer  Hölie  von  circa  20  Fnas  über 
dem  Meere  sie!)  fol^ude  LagerungaverbältniMe  darbieten: 

&«aoberde  (J4^>  1  Fooe 

8iidy  gemeagt  nll  grieoeren,  thelli  abg^nndeten, 

tbeils  kantifpen  Sieiaea  H  ^ 

Abwechselnde  zolldtcke  Scbichten  von  grauem  und 

rothgelbem  Sand  *   •    l^t  » 

Ackerkhoi   .    .    .    S  ^ 

LageTi  aaaieist  aus  Schaalen  von  Auatem  and  aoa» 

aligen  SeetUeren  bealehend  n 

Scfalieaalieh  wieder  graner  Saad  bia  aa  anbekaanter 

Tiefe. 

Das  Lanier  fallt  geg^en  Westen  mit  einem  Winkel  von 
15^  gegen  den  Horizont  nnd  besteht  der  daran  lieg^ende  Berg 
•BB  rotiwai  Gneisa  mit  stark  Eusammeagebogeneo  Sebichteii. 
Dcaialben  waatHche  Gehänge  aind  aiit  graaaen,  abgemndeten 
BHkkea  von  deraelben  Felaart  bedeekt.  in  den  Hochgegea- 
dea  dstlkh  von  Ödamal,  170  Foaa  aber  dam  Meer  aad 
auf  eine  Länge  von  unjjefähr  6000  Fuss,  zeigt  sich  ebenfalls 
Aekertebm,  äbei  -  und  nutti  lagert  von  GeroU-Sand,  der  sieb 
gpgen  die  Höhe  allmählig  auskeiit. 

KrosS'iißnt'  (Trammergaateiaa*)  Bildoi^a.  Wir  wol- 
Ica  hier  aor  eiaar  Bildaag  enrfthaen»  die  voa  den  froher  be- 
ackriebenen  abweieht,  aad  aa  awel  Stellen  bei  dem  Gate 
Jernblaster  im  Kircksplel  ödamal  nnd  In  der  Waldmark  von 
Fimnesluilt  im  Km chapiele  Foi&ltälla  getroffen  uiid.  Sie  gleiclit 
einer  ans  Sand  und  (iruss  gemischten  lockeren  Eide,  Uni  nass 
eine  rothlirauno  nnd  trocken  eine  braungeibe  Farbe  und  nimmt 
aa  der  aaerat  envahaten  Steile  einen  Baam  voa  mladeateaa 
Mrei  Teaaea  Land  ein»  Bei  Fanaeahalt  hat  ale  eine  geria- 
gere  Aaadebnnng,  aber  an  beldaa  Stellen  konnte  «regen  der 
Beacbatlenheit  der  Oberfläche  ihre  Mächtigkeit  oicbt  naher 
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b«iitimniC  wcvdipii.  Die  mecbaiiiKhf»  Aii*l)se  ergab  bei  iler 
mif^eiiommeiieii  tind  bei  120®  (C.)  gelrockoefen  Probe  fol* 

{reiules  Kesiihat: 

(iiöbeieii  Sand  und  (jruös  04,3"/a  L)ei  abg^eschleminte  Sand 
IVincreii  Sand  ....  U,6  „  1  bestand  aus  sdiai  f- 
FHnateabgescbleoiiiite  Tl.eile  4,4»  J^''"ti;:*^';  Km  nen,  v«., 
Wasser  und  fluchtige  Stoftt  16,7  „        daneben  weKssenGlini- 

100,00/0./    iner.Bläiti  hen. 
Durch  die  clieniische  liiilersuchutig;  von  den  leiiusteii,  ab- 
gescblemiiitea  Tbeileii)  die  so  lange  einer  «tarkeii  Cilühong 
unterworfen  wurden  ,  bis  deren  liewicbt  nnverindert  blieb, 
fand  mant 

Kieselsäure  25,5^/0  \ 

Eiseno\)d  •  •>ß,''>  »  [uas  enfspticlit  ,^!».50^*^ 

'I  iiüiierde  1(>,9  „  )     reinem  «etuiiUchea 

Kohlensauren  Kalk    .        6,7  „  i  Kiaen. 

/ 

Es  scheint  daher  efne  Trömmerg^esleins-Bildun^  zm  seyn, 
welche  ans  iii^end  einer  unbekannten  UrvSache  mehr  als 
ivöhnlich  mit  EisenoxvHhvdrat  »emlHcht  \Mnile.  Der  Name 
de«  erst  erwähnten  Holes  deutet  an,  dass  iiier  früher  eine 
Ziigtttemaebong  von  irgend  einem  eisenfuhrenden  Minerale 
stattfand;  jetzt  aber  seigt  sich  keine  Spur  mehr  davon  uud 
bat  sieh  ancb  keine  8a ^^e  im  Volke  darüber  erhalten* 

F  HC  ns  l  er  a  {t^ucnnihon").  Dieser  Thon,  welcher  an  den 
meisten  Stellen  Seethiere  entliält,  ündet  sich  in  der  (Jiugfegend 
der  Stadt  üddevalla  bei  GuRtafsbjerg  und  an  einigen  Punktea 
der  tiefer  eingeschnittenen  Tbilier  vom  Klrdisplel  fterrestadt, 
und  scheint  nur  da  ^vorhanden  sn  seyn,  wo  der  Ackerlelui 
eine  <2:i'<^^'^(^i'e  Ausbreitung  hat.  Sonst  ist  er  im  Norden  der 
hier  betrachteten  Gegend  eine  Sclfcnlieit,  wäiirejid  er  im  Sn- 
den  in  den  Kirclispielen  jSpckeröd,  Murum,  Odsmai  u.  s.  nr. 
dfter  angetroffen  wird* 

Dieser  Mangel  sb  i^fWvflera*  In  einem  so  aosgedehnte« 
Umkreise  ist  schwer  bu  epki&ren,  Insbescmdere,  da  dieser  TImni 
in  derselben  Breite  welter  östlich  an  den  Ufern  der  (■6tha> 
Filf  vorkuiiiiiir.  und  es  scheint,  dass  ersieh  wenigstens  längst 
dem  meeres-Strande  und  von  da  einwärts  in  den  tieferen 
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Th«lgliii|^eii  hatte  «teetsen  mowen.  Das»  Irgend  eine,  fir 
•Hnen  Absats  engnnatlefe  Gettaltang  des  Landea  hiemn  die 

Scliiild  trägst,  möchte  nicht  zu  bezweifeln  und  diese  haapt- 
sächlich  der  davorlieo^enden  Insel  Oroust  hcfzumessen  seyn. 
Weitere  üntersiirlningen  über  das  Auftreten  dieses  Thons, 
sowohl  weiter 'nördlich,  ala  anf  den  Inaein  Oreust  oud  TjÖnii 
dfirften  In  dieaer  Hlnalcht  mehr  Licht  verbreiten« 

Aek Erlern  (Lehm,  Aekerlehm).  Im  Allgemeinen  iat 
zw  bemerl;en,  dnss  die  BeschafTeiilieit  dieser  Erdart  durch 
das  Verhalf iifss  der  Reiinisclniiig  von  Sand  und  Thon  bedinget 
wird,  die  aandigeren  Schichten  in  den  höher  gelegenen  Lan- 
destheilen  mehr  TorwIegen  und  daher  dem  Wachathum  nn- 
gnnaliger  «Ind. 

An  den  melaten  Stellen,  wo  der  Lehm  anagebreltet  Iat, 
findet  man  In  thro  theila  In  grösserer,  thella  In  geringerer 
Tiefe  Steinblöcke  von  nn»jleiclier  Grosse  efng^ebettet,  welclie 
flffers  ahgernndete  Kanten  und  Ecken  haben  und  häufiof  aus 
filier  Felsart  bestehen,  die  der  Nachbarschaft  fremd  ist.  Un- 
ter dfeaen  sogenannten  erratischen  Blöcken  mnsa  einer  er* 
vfthnt  werden,  welcher  bei  Grdaahy  Im  KIrehsplel  ücklum 
Im  Lehoie  lag  und  vor  Koraem  seraprengt  und  weggebracht 
werde.  Er  bestand  ans  Felsit-Porphyr,  zeigte  eine  dichte 
bräunlicli  violette  (ii  luuimasse,  mit  innig  eiiifjemengten  gros 
Ben,  weissgranen  Oligolilas-Krystallen  und  einigen  kleineren 
Quarz- Partieen.  Er  mochte  etwa  G— 7  Pferdelasten  seliwer 
gewesen  seyn.  So  fiel  man  bis  jetat  weiss ,  Ist  diese  Fels- 
art  In  Jenen  Gegenden  nirgends  cn  finden. 

Bnä€khä4inr  (Sdineekenlager).  Sie  sind  In  der  Um- 
gebung von  üddevalla  sehr  liänfig  und  von  grosser  Mächtig- 
keit Als  Fnndsti'I Ion  erw  älinen  v,\\  luir  die  Kaiu'llhat  ken 
bei  üddevalla,  Sainneröd,  Bracke  und  Knröd,  die  sowoiil  we- 
gen Ihres  Urofangs^  als  wegen  des  Reiclithums  der  Mollusken- 
Arten,  welche  hier  Sporen  hinterlassen  haben,  wohl  bekannt 
Nlad,  Anf  der  snerat  erwähnten  Stelle  liegt  die  Sebalenmaase 
etwa  tOO'  Aber  dem  Meere  anf  Granit  aufgehRuft,  thella  ver- 
worrene Haufwerke,  theils  Sriiichten  von  ungleicher  Mächtig- 
keit darstellend.  An  einer  Stelle  ist  ein  solches  Mnschelbett 
bis  zu  einer  Tiefe  von  20 — durch  einen  kleinen  Uacii  durch- 
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■chnittpn.  Die  IVliischf I- Schal en  .sind  theils  mit  grobem  Gemll- 
saiid  iMicl  (iniss,  llieils  mit  l  lioii  ^(»misclit.  VV^UIte  man  einon 
nook  überxeiigfuideren  Bevieis  verlangen,  dass  diese  Betten  in 
einem  nie  überiuthendeu  Meere  gebildet  wurden,  hU  dieee  L»» 
^erufiigeverluUf niese,  eo  würde  man  ihn  daraiie  fei|[;ern,  dasa  an 
fielen  Orlen,  der  von  Sciialmasaen  entbidanleo  Ber|(wande  nocli 
festsitzende  Schalen  von  Balanen  getroffen  werden,  welrlien 
nicht  möfrlich  wäie,  wenn  diese  W  ände  niclit  sua  Meeies- 
Wasser  bespuit  worden  wären.  Nordöstifcli  von  llddiMalln,  bei 
Samueröd,  sind  die  ScIialbänlLe  awar  \nu  verhältniHsmäasiv  lilel- 
oerem  Umfang,  aber  nie  nehmen  an  Mächtlglieit  zu,  wie  dieaa 
a*  B.  die  Ablagerung  bei  Bracke  und  Kuröd  bewelsst.  An 
jenen  Stellen  besitzen  sie  eine  MeereahShe  %*nn  109^150  Fnaa. 
Weiter  ostwärts  finden  sicli  grössere  nnd  kleinere  Mirschel- 
betten  bei  Siei:«'lhnlt,  bei  Grinud,  an  nieiiieret»  Stellen  nörd- 
lich, östlich  und  südlich  vom  (irinnsjö  und  in  einer  langen 
fijwtrecknng;  an  dein  Weg;  zwischen  Kärnhult  und  Ilog^arne^ 
weiter  bei  dem  Svaiajd,  bei  Skälierryr  und  bei  Holmen,  der 
ndrdllciiaten  Steile  in  dieaer  Gegend,  w»  dergleichen  Blldnii« 
gen  beobaebtet  wurden»  Alle  die  angeinlirfen  MHnebelauhiitt. 
funken  entlialten  tOiinen,  welche  uacli  den  ^nnidlii  heu  Unter- 
sn(  liiiiitieii  der  Hei  ren  S.  Lov^N  nnd  O.  Thrrll  nnr  noeii  in 
dem  Folariueere  angetroffen  werden  nnd  daher  andeuten, 
daaa  »ar  Zeit  als  sie  die  Geliäuae  von  lebenden  Thiereu  bl^ 
deten,  gans  andere  kiimatiache  Verb&ICnlaae  berrscliten,  als 
gegen%värtig,  eine  Sebluflafoigerung,  welche  auch  uoeh  durcb 
andere  unwiderlegbare  Beweise  bekräftigt  werden  kann. 
Andere  Formen  da£>;egen ,  vollkommen  i<lcntiseh  n\it  di  iien, 
welche  jetzt  in  dem  benachbarten  Meeie  leben,  findet  mau 
gleichfalls  an  mehreren  Stellen  in  grösseren  und  kleineren 
Anhiiufuiigen.  Bine  davon  liegt  aüdwärta  ven  Uddevalla  auf 
einem  Berge  und  cfrca  40'  über  dem  Meere.  Hierher  gekd- 
ren  auch  die  Ablagerungen,  welche  bei  Rif«i4al  im  KIreli. 
spiel  Herrestadt  hei  Hnlleröd  in  Högas,  bei  L^UiUröd,  One- 
vik.  Bna,  Kaflauila  n.  s.  w,  in  liokenäs  nnd  an  einzelnen  Orten 
im  Kirchspiel  Dragsmark  und  auf  Skattüland  angegeben  sind. 
Auf  dieser  grösseren  Insel  trifft  man  bei  dem  tiute  Skaftö 
eine  gana  bedeutende  Muacbelbank  u,  «elelitt  neben  ein«r 
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McBge  gflacfoltr  Firmen  von  Sasituva^  sneU  eivett  TImII  vom 
Oihw  mit  nehreren  niitlebenilftii  Geschlechtern  entb&lt;  ete 

Verhalten  welches  auf  verscliiedene  Weise  ohne  Verrurknng 
(fes  fiüheroji  Satzes  liinsictitlitli  zweier  nnn:lrirlieii  und  un- 
gleiclizeitigen  Meeresfaaueu  erklärt  werden  kann. 

Auf  dem  Lejdeherg^e,  mindestens  SOO'  über  dem  Meer, 
iiid  hei  Bite,  Ornifitad  uo<l  Skeriihftlla  in  dem  Kirchspiel 
Skredsfik,  ebemo  auf  einigen  aadern  Punkten ,  werden  Mn- 
ichel-Banke  in  geringer  Menge  angetrolien,  welche  alle  ane 
Glacial-Bilrliingen  lier\ orgegangen  zu  seyii  .sclieiiien.  Nach 
rfem  aii^efuhrf*'!!  sollte  man  meinen.  Hie  Schnecken-Lager 
muRstea  in  jenen  Gegenden  ganz  allgemein  seyn,  dies  ist  je- 
doch nichl  der  Fall.  Es  gibt  nicht  unbedeutende  Fläclienräume, 
wo  sie  nicht  slnd^  oiiechon  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Meeres» 
H5ke  nnd  anderer  Verli&ltnlsse  den  vorerwähnten  gans  ihn* 
lieh  sind.  Rs  Ist  daher  wahrscheinlich,  das«  hier  manche 
Masch  ei -Lao^er  unter  den  letzt. n  Ablagerungen  verborgen  lie- 
gen, aber  auch,  dass  ganz  andere  Niveau-Verhältnisse  und 
dalter  andere  relative  Vcrtheilungen  von  Wasser  und  Land 
is  der  Zelt  statthatten,  als  illese  Bildungen  entstanden  und 
wie  ble  sicli  uns  gegenwärtig  darstellen.  Es  durfte  hiernach 
schwer,  wenn  nicht  nnmöglicli  seyn,  die  Drsschen  dieser  un* 
gleichen  lokalen  Vertheilung  der  MuscheUAnhäufungen  gcuü« 
gend  zu  erklären. 

Sudlich  von  der  hier  in  Betraciit  gezogenen  Gegend  kom- 
men die  SnätkhAiinr  nur  an  ganz  wenigen  Stellen  vor.  und 
is  einiger  Bedeutung  nur  bei  Fumieshsit  in  Forshäila^Kirch- 
splet  Sie  bestellen  dort  aus  einer  grossen  Anhäufung,  thells 
gasser,  tliells  serlirocheuer  Bchalen  der  Geschlechter  JMtoA^ 
Hjro.  Sari  Cava  u  s.  w. ,  haben  eine  Mächtigkeit  von  7 — 8'. 
oeituun  ciiuii  Raum  von  (iita  500'  Länge  und  200'  Breite 
ein  und  sind  3 Iii  Fnss  über  dem  Meere  allgelagert.  Die 
•befste  Fläche  dieser  Muschel-Bank,  welche  von  Oeroll-Sand 
umgeben  and  mit  ihm  gemengt  Ist,  erscheint  borisontal,  indem 
sie  In  der  Richtung  von  N.  nach  S.  mit  Furchen  und  Aiicken 
von  9— f  Zoll  Tiefe  verseben  ist.  Zwischen  dem  Sebslen- 
«[-russe  ei*^chcinen  an  einigen  Stellen  schwarze,  gleiclisam  ver- 
kühlte Fflan^eustoffe,  die  wahrscbeiutich  Überbleibsel  eioei*  Art 
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von  Meertfino;  sind.  Die  übrigen  luibedeutenderen  Punkte,  wo 
Snäckhaddar  nachgewiesen  worden  sind^  können  nir  übergehen. 

in.  Alluvial-Bildungen. 

Allu9iaUL0rü  (AUovtel-ThM,  AUoTffal-Kr4e)  o^er 
solche  Erdscbichte»,  welche  1e  eeiieeter  Zell,  und  noch  forU 
wahrend  In  der  Bildung^  heg^rifTen  nnd  beconders  da  wahrzu- 
nehmen sind,  wo  die  Wasser  laufe  in  Meerbusen  oder  Seen 
fallen,  und  welche  sich  im  Allg^emeinen  mehr  mit  Sand  ge- 
mischt und  reicher  an  Organiemen,  sowohl  in  vermodertes 
als  In  onvermoderten  fiberrestcs  als  die  älteres  Erd arten 
selgeni  worden  an  »ehren  Stellen  von  FInss»  nsd  Bschai&n» 
dsnfifen  anf  der  Karle  angedeutet.  —  Man  trifft  sie  besonders 
io  suiciien  kleinen  nnd  eno;en  Mecrbn.sen  an  ,  wo  das  ruhige 
Wasser  voi  Ihm  i  sc  l»t,  nnd  die  ciurcii  die  Woge»  lieri»eigeföhr- 
ten  Stofte  sich  absetzen  konnteu,  ohne  von  den  tStrömungen 
wieder  wcggeapnlf  vw  werden. 

Brännforf  (Torf,  Brenntorf)*  Kommt  im  Norden  un- 
seres Gebietes  in  grossen  nnd  weit  anagedehnten  Masses  vor, 
aber  da  er  nur  wenf|i^  oder  gar  nicht  als  Brennmaterial  be- 
nutzt wird,  KG  koiNittni  iiher  dessen  IVIaclitig^kiit  und  die  Be- 
schaffenlieit  der  tieferen  Ln«er  keine  Erfalnuii^t  n  <^('SBmmelt 
werden.  Nach  der  Ansiireituiig  der  Tort'masseu  und  nach 
der  Gestaltung  der  Umgebung  der  Torfmoore  kann  man  übri- 
gens snnehmen,  dass  die  Mächtigkeit  an  maseben  Stellen 
eine  sehr  beti^lchtilche  seyn  diirfte.  Audi  Im  Snden  der 
Lnudsciinft  wird  der  Torf  nicht  vcrmlsat  und  tritt  hauptsäch- 
Ifch  in  deti  iiüiier  g;ele{;eneu  Theilen  der  Kirchspiele  For^li.Mla 
nnd  Ucklum  auf.  Hinsichtlich  der  Beschafienheit  der  Torf- 
Isger  können  wir  anf  das  bereits  früher  Gesagte  Verweises. 

6gHja.  Besitglich  dieser  jongste«  Blldnng  hat  Herr 
TOS  Post,  welcher  ein  mchrfilhrlges  Sledlnm  anf  dfeselbes 
verwand te,  In  der  Kdntgl.  Akademie  der  Wisaenacbaften  ss 
Stock iiolm  einen  ann:eniessenen  Vortrag  gehalten.  Er  theilt 
dieseilie  in  folgende  llan |>t»ruppen : 

Gifi/ja  (Schiaainierde),  äy  (Morast),  iorf  (,Torf>  und  MpUü 
(Stauberde),  und  trennt  sie  alsdann  noch  in  mehrere  Üater- 
sbtheilnngen.   Die  Charakteristik  Ist  folgende: 
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Gytfja  bilrfel  Um  Graue  fallende,  oder  schwere^  brften* 

licli  graue  Lag;er  von  Thier-  und  Pflaiizeiiresteii,  weictie  sich 
in  VermischutJß^  von  Sand  und  I  Imii  in  Vertiefungen  abge- 
setzt haben  ^  welche  klares  n  n  d  farblose.*!  Wasser 
fahrten.  />)r  besteht  aus  bräuiiÜclien  bis  schwarzen,  loeeo 
■ad  leiebten  Schichten,  welche  aaa  haaioaartigen  Stoffen  su- 
saainieni^eaetst  sind  nnd  Ihren  Abaata  In  Seeen  itnd  Teichen 
mit  leiblichem,  oder  gelbbraunen  Waaaer  fanden.  Torf 
stellt  braune,  zuwtiileii  gelbliche  mehr  oder  wenio^er  mit 
Pflaiizenresten  erfüllte  Stliiclitt  ti  dar,  die  selten  mit  Thier- 
resten  gemeii<;t  sind.  Sie  entstanden  In  Vertiefungen  mit 
braoiifrefarbtem  Waaaer.  Mylla  endlich  bildet  dunklere  oder 
lichtere^  braune  Lager  and  Dechen  auf  der  Erdoberfläche  nnil 
bcetebt  a«a  fmninaaanren  Alhalien  und  «ikaltoehen  firdarteu 
aad  anderen  Salsen.  Zahlreiche  Uberbleibael  von  Oewüchsen 
ind  Thiercn  nehst  Thon  und  Sand  sind  dieser  Mylia  bei;;e- 
mischt.  Weiter  fuhrt  Herr  von  I^ost  an,  dass  Gylija  und 
MifUa  znin  grossen  Theil  aoa  Thierexcrementen  zusammen- 
geietat  aind  nnd  daaa  eratere  an  leichteaten  In  aelcbten  6e> 
«inem  ersengt  wird.  Man  kdnne  Ihre  Baaalna  leicht  von 
denen  onfemebelden,  in  welchen  oder  fiir^  entstände ,  in- 
dem ilire  Oberfläche  «;  i  (»ssteiitheils  frei  von  bedeckenden  Ge- 
wächsen sey,  aber  torf  da^^c^en  da  vui  komme,  wo  der  Was- 
serspiegel mit  Pflanzen  überzogen  sey,  und  dass  dieses  Fos« 
Sil  mit  Blättern  nnd  Stengeln  vermischt  aich  mehr  nnd  mehr 
aber  daa  Waaaer  erhebe.  Df  geht  aufwarte  allmfthlig  In  t§rf 
iber,  obua  daaa  awiaehen  beiden  eine  beatinmte  Grenallnle 
vsrbaaden  ist. 

Herr  Olbürs,  welchem  namentlich  die  wichtige  Rolle, 
welche  Thierexcremente  bei  diesen  Bildungen  »pieten,  noch 
etwas  Neues  uar,  fand  die  Beobachtungen  des  Herrn  von 
Post  volfaitändig  beatätigt.  Nor  meint  er»  daas  dfjr  und  t^f 
alt  nabexa  bberefnatinnend  anzuaehen  aind,  Inden  der  entere 
ili  ein  friberer  Niederach  lag  nur  eine  grösaere  chemlacbe 
Zersetzunp^  erfahren  habe. 

Gffttja  findet  sich  liiei  nath  an  einer  grossen  Menge  von 
Stellen,  sowohl  auf  dem  Grund  von  einigen  Seeen,  jedoch 
gkicbwehl  nienala  la  den  Seeen,  welche  ringa  von  Gebirge 
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tim^retieii  sinil  —  und  in  kleineren  Sön^fen  und  nl»efall  du, 
wo  das  Wasser  alagfnirt  und  die  f&r  die  <rjf/(;e- Bildung  er- 
fbrderliciien  Bedingen iio:eN  vorhanden  aind,  aber  ner  an  wen!* 

gen  Piiiiktei)  in  soklier  Ausdehnung,  um  aitf  der  Karte  aiif- 
genonnnen  %verden  zu  können.  Wir  bemerken  die^e  Bildung 
unter  Andern  östlich  der  Lundstrasse  in  der  Nähe  der  Po.sth(*r- 
berge  von  Smedseröd,  in  einem  Thaluege  bei  Backn  im  Kirch- 
spiel Grinnered ,  itnd  bei  Helgfersröd  im  Kirchspiel  Forahälla. 

duellen.  Solelie  sind  angedeniet  bei  Oddevalla  und 
8amni*r(ld,  deren  Wassfr  stark  kalkhaltig  ist,  bei  Fageshvit 
Im  Kirchspiel  Ryr,  deren  Wnsserznflnss  sehr  reichlich  und 
%ugleirli  nii.sgezeichiiet  rein  ist.  Die  Temperatur  dieser  Quelle 
ist  4-  ti,5«  C. 

Eine  Quelle  hei  der  Akers-Bucht  nad  eine  andere  am 
Kiiateitatnind  hei  HAIIeadalania  gelegen,  sind  sowohl  durch 
ihren  grossen  Wasaerreiehihntn,  als  auch  durah  etwas  Elsen* 
gt  halt  bemerkenawi*rth ,  eine  dritte  ,  ntige wohnlich  stark  und 

rein,  belltidet  sich  unterhnlb  Bakaniu  iiei  dem  Hof  Kolbens- 
«>erö(l  und  iiat  eine  Tempejahii  wu  7®.  Von  den  drei  letzt- 
genannten besitzen  die  beiden  erstereu  auaser  Kaisen :  kohlen- 
saure Kalke  und  Talkerde,  Chhirnatrioni)  und  die  ersterwähnte 
— ^  schwefelsaures  Kali,  aber  die  letztere^  wiewohl  etwas 
Scliwefelsaure  doch  keine  Spnr  von  Kall.  Die  Temperatur 
derselben  schwankte  swlscken  7®  und  9^  C. 

SchhissbemerkiiDg. 

Zun)  Schlüsse  müssen  wir  noch  eine  in  geologischer  Be- 
ziehung ünaaerst  wichtige  Beobachtung  mittheilea,  welche 
»war  nichi  gans  vereinselt  an  diesen  Küsten  dasteht,  von  der 
man  aber  wünschen  'sollte,  dnss  ihr  mehr  Aefmerkaamkelt 
und  Umsieht  zugewendet  w&rde.  I£s  betrifft  diese  die  gleich- 
uiäs.sige  hol  i/.4)iirale ,  oder  auch  auf  gewisse  Fläehenratiuie 
eingescli rankte  stärkere  Hebung  und  Senktiir»  des  Landes. 

Von  einem  Berg  auf  Stenuugaö  und  einem  anderen  voa 
gleicher  Höhe  auf  der  nahe  gelegenen  grossen  Aokerd,  %%Mrde 
von  vollkommc'D  glaubwördigen  Personen  benerkl,  dasa  man 
vor  30^40  Jahren  von  der  auf  dem  festeu  Laade  gegenilber 
liegenden  Kirche  Norum,  welche  sich  auf  eioem  niederen, 
überall  kahlen  Bergrücken  heiiudel  und  selbst  ganz  frei  steht, 
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■ir  die  bdehste  Spltxe  des  Kfrchtlivnns  wahrnehmen  konnte. 

während  man  Jetzt  von  den  nämlichen  Stellen  einen  Strassen 
Theil  des  Thmuies  1)1»  zu  dem  Dach  Her  Kirche  eililickt. 
Dies  ist  ein  Beweis,  dass  iil  verhältnissmässig;  ^an/  knrz.er 
Zelc  eiiid  partielle  firheiinnjr  oder  Senkung^  di*r  brdoberfläclie 
von  «ehreren  Lachtern  aUltfand.  Ob  die  Berg;e,  roii  dea«n 
dfeBeolNieiiCung^en  gesebaben,  oder  der  Boden  der  Kfrelie,  oder 
beide  r.tififlefch  erhöht  wurden,  oder  ob  das  dazwischen  lie- 
gende [^atul  .sich  gesenkt  hat  oder  diese  Erscheinung  die  Kir- 
che mit  iiircr  Umgebung;  traf  u.  s.  w.,  alles  dieses  kann  un* 
mögljcii  näher  aegegeben  werden.  Ebenso  wenig  ist  consta- 
Utrt,  ob  die  Bewegnog  airb-  allmäblig  and  ff^leicbimuiaig,  oder 
BiMawciae  geltend  inaehte,  In  welcbeai  Iet7«teren  Falle  jedoeh 
dae  Eraehutreriing  oder  Bewegung  von  Selten  der  Maehbaf^ 
Schaft  hiute  heaierkt  werden  müssen.  Diese  partiellen  He- 
bungen und  iSenkiiK^en  des  Landes  sind  friihor  schon  hei  de» 
Kirchen  Tegnel>y  und  Skala  auf  Oroust,  sowie  uut  mehreren 
kleiuereu  Inseln  und  Sebeeren  an  der  Käate  beobachtet  wor- 
den. Eine  auf  diesen  Gegenatand  gerieblete  grdaaero  Aul* 
BMrksainkeit  und  eine  Reibe  gewhisenhafter  ünterancbungen 
ioi  Vereine  mit  entsprechenden  Vermessungen  während  einen 
längeren  Zeitraiiins  vviuile  nuf üriiilier  Weise  mehr  Licht  in 
diese  Sat'he  bringe»,  weiche  zur  Losnnj;  einer  Menge  geolo- 
gischer Fragen  von  der  allergrossten  Wichtigkeit  wäre. 

Obsebou  diese  l^liänomene  im  Allgemeinen  genügend 
bekannt  and  anefa  aebon  oft  besi^roehen  worden  aind,  baite 
leb  es  doch  für  sehr  nöt%lich,  die  einzelnen  Tbataachen  in 
diesen  ßliittern  aulbewahren  zu  lassen,  damit  sie  später  ein- 
mal  in  entsprechender  Welse  zusanuuengestellt  und  zu  Schlös- 
sen benutzt  werden  können.  Wo  Alles  rings  herum  in  Ue- 
wegungf  ist,  kann  nnr  der  mittlere  Stand  des  Meeres  einen 
elaigeraiasaen  suver lässigen  Nullpunkt  für  eine  Skale  abgeben, 
anf  welche  die  einselnen  Hebungen  and  Senkungen  später 
belogen  werden  können.  Es  wären  demgeroftss  von  Entfer- 
niMi«r  zu  Kntlciiiung:  längs  der  schwrdisrhen  Küste  Marken 
an/,ubringen  und  törmliche  fortlaufende  Jonrnale  über  den 
Stund  des  iMceres  im  Verliäitniss  den  betreffenden  Küsten- 
strichen, inaein  a.  s.  w.^£u  führen.  Anaserdeni  wärea  Reihen 
von  Nivellements  von  Oaten  naeh  Westen  und  swar  von 
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einer  KÜAte  zui*  andern,  und  andere  von  Norden  nach  Sfidea 
flenkrecbt  darauf,  und  wolil  auch  nach  andereii  Ricbtnngeo 
ansiofttbr««  ood  die  Verscbiebn»s^ti  der  einzelneo  Puakle 
doreb  wiederholte  Abwägungen  fn  Perioden  von  elw«  10  :^lt 

oder  20  :  20  Jalnen  festzustellen.  Eine  grosse  Erleichterung 
winde  es  liiprbei  gewähren,  über  hervorragendere  und  aut 
grössere  Entfernungen  hin  sichtbare  Punkte  bestinmte  feste 
Linien  su  legen  und  von  Ihren  Endee  aus  aetronemiscbe 
Hdhettwinkel  nach  genau  beseicbneten  Flialernen  abftoneb- 
nen.  Jede  Verandernng  In  der  Hdbenlage  dee  einen  od^r 
anderen  Endpunktes  würde  an|crenblicklich  durch  die  Verän- 
derung des  Höheiiw  iiikels  ait^ezeii^t  v^  erden,  und  es  könnte, 
so  lange  dieser  noch  uicUt  beträchtiich  geiin^  ist,  das  unge- 
4ente(e  Nivellement  vemcboben  werden.  Nichte  bindert  fer* 
ner  daran,  von  einem  besondera  geeigneten  Standpnnkte, 
vielleicht  von  einem  astronomfeehen  Obeervaforiom  aus,  nach 
allen  Weltj2;ej»;enden  liiii  solthe  Vei messungen  im  geologi» 
sehen  Interesse  voi-£unetiuien,  um  duicli  eine  ZusammensteU 
lang  eämmtlicher  Beobachtungen  vielleicht  an  einem  (jesetz 
fiber  die  Hebungen  und  Senkungen  den  ncbwediseben  Relcbee 
an  gelan»;en.  Daea  aolebe  Beebaebtnn^en  aocb  anderwirts, 
selbst  In  Binnenländern,  angestellt  werden  können,  bedarf 
natürlich  keiner  besonderen  Eiv^ahnnng.  Zn^leirii  können 
die  astronomischen  Höhenwinkel  uud  die  Marken  am  Meere 
zur  gegenaeltigen  Controle  dienen ,  aber  namentlich  darüber 
Aufachluaa  geben,  wo  eine  Hebung  und  wo  eine  Senkung 
atattgefnnden  bat. 

Die  Ausführung  unserer  Idee  setzt  die  Verwendung  gross- 
artiner  iMiltei  voraus  und  kann  daher  nur  unter  der  Beihülfe 
der  betrefieud«-n  Regierungen  oder  in  pecuniarer  Beaiehnng 
g&natig  geatellter  Akademien  und  Vereine  Ina  Leben  gerofen 
werden.  Ba  aebeint  aber  grade,  daaa  die  in  geologlaeher 
Beaiehnng  so  einförmigen  und  nackten  aehwediscben  Kiaten«* 
Länder  sich  grade  zu  den  vorgedachten  ünteisucbungen  <;anz 
besoiuleis  eigneten  und  diilier  den  massgebenden  Kreisen 
jenes  Landes  besonders  empfohlen  werden  dürften»  Vielleicbt 
geben  diene  Zeilen  den  gew&nacbten  Anlaaal 
SsItbaaMii  in  der  Wettenn  «n  SIS»  Hovenlitr  IM8. 
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Iber  eine  Pseudomorpbose  voo  Epidot  uud  Quarz 

sack  rassalt 

ton  "* 
Herra  Blum» 


in  Torletcteii  Band«  dSeaes  Jabrbudies  (pg.  419)  lialie  ieh 

tmf  «He  wichtige  Rolle  ftiiftnerkaam  gemactit,  welche  der  EpI* 

dot  in  petrdgraplii.sclit^r  und  geiictisclier  Ueiiehnn^  «pfeif, 
auf  sein  seniniiäres  Vuikommeii  in  gewissen  Ge«tei«ea  und 
seine  kiiUtehun^  aus  verscliiedeiien  l^liueralien  hingewiesen. 
Iclt  benerkte  in  letUer  Beaiehun^,  daas  auch  Aogit  su  den 
Mitanaen  fj^ebore,  soa  dertn  Verilnderang  Bpfdol  bervar» 
gebe,  obwohl  ich  eine  direktb  Umwandlnnn^  dea  eratern  an 
Idttereii  selbst  niclit  ganz  schnrf  nacliweisen  lionnte.  Eine 
solclip  liefeit  uns  jpdocli  der  sogenannte  PalÜo- Epidot ,  den 
ich  iti  dem  driKeu  Nachtrag  zu  den  Pseudomorphosen  pg.  130 
anführte.    Einen  weiteren  Beweis  aber  für  die  Umwandlunfj; 

Angila  au  Bpidot,  erhielt  Ich  vor  karsen  dareh  dia  Oiita 
iics  Herrn  Loiiiiat,  indam  ich  damaalbea  eine  Stafo  von  Meih 
üal  in  Tyrol  Ycrdanke,  welche  fene  Erscheininig  zeigt.  En 
Ist  der  sogenannte  Fassnit,  der  diese  Veränderung  walir- 
Nebmen  Iäs8t;  fedoe!»  bietet  Rieh  dahei  die  Erschelmmg  dar, 
<iass  uii-iit  allein  Epidot,  sondern  auch  Quarz  dabei  gebildet 
wurde,  letzterer  wohl  nur  als  Ausscheidung  der  abenchnaaigen 
Kieselsaare  dea  nrapranglichaa  Minerals  bei  deai  atattgefaii- 
denen  Uniwandlaags«Prosesa. 

Dia  erwibnle  Btafe,  welche  etwa  vier  Zoll  lan^  nnd 
S%  Zoll  bi  eitist,  bestand  früher  gev\ iss  gänzlich  aus  Fassait, 
2«>St  jetzt  aut  der  einen  unteren  Seite^  dem  Tbdle  mit  wel- 
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ehem  «ie  mit  de«  Gesteine  in  VerMndnng  war,  dem  aie  ent* 

iiommen  wurde,  ein  Gemenge  von  meltr  oder  wenig^er  vernii- 
dertem  Fassait  mit  kryMalliitiscIiein  Epidor,  in  dem  liie  und 
da  einzplne  giössne  oAw  klrinere  I^aifiei-n  von  Kalks|>eifli 
und  Krystaile  von  lLis<'iikic.s  eiiio^eHpreo^t  sinH.  welche  \etL 
tere  meist  ganz  zn  BrAun  Eisenoctcer  umg^ewandelt  erscheinen. 
Dies  ist  die  ßeacliaftenlieit  der  efiien  Seite  jener  Stufe,  waii* 
rend  die  andere  obere  von  lauter  Kryaf allen  liegrenat  wird, 
welche  zu  einer  Drn.^e  verbunden  sind.  Diese  Krystalie  von 
verscliietlt'iier  his  zu  einem  Zoll  Grösse,  zeigen  die  beltantiten 
Fonneii  dfs  Passaits,  die  besonders  dnrch  ihren  spltzpyrami 
daleii  Typus,  welcher  dnrtli  die  Flächen  CO?  .  %  l\  bedingt 
ivirdy  sn  denen  hier  jedoch  meist  noch  00  P  ÖO  und  00  P  00 
aber  untergeordnet  treten,  aiiagezeichnet  alnd^  aber  keine  Spar 
melir  von  diesem  Minerale,  nie  alad  alle  nmg^ewandett.  Aber 
diese  Umwandlung;  liaite,  wie  schon  an&:edeiitet  wnrde,  die 
Ku{s(4'lmni;  \()u  zwei  iMiurialsiibstanzen.  von  Quarz  und  Epi- 
df)t  zur  rol^e.  ZiuMHt  bildete  sich  eine  |;>;raulich-  oder  g^elb« 
Uch-weiMC  Rinde  vou  Quarz,  welche  in  allen  Fällen  allein 
die  Form  der  frOlieren  Subatana  erhalten  hat.  Da  wo  voa 
dfeaer  Rinde  mehr  oder  weniger  abgeaprnngen  lat,  waa  siem- 
lieh  leicht  geschieht,  kann  man  daa  Innere  dieser  psetido. 
morpheii  Kiy*>falli»  ganz  ^nt  beobachten.  Dieses  7,iM<:t  .sicli 
verschieden.  Einige  der  zerbrochenen  Psendomoi  phosea  las- 
aen  von  ans.sen  nach  innen  mehrere  ganz  düuue  Lagen  vou 
Clnarz  und  Epidot  abivechaelnd  wahrnehmea,  während  der 
Kern  an r  vou  ietaterem  Minerale  gebildet  wird;  bei  anderea 
dndet  aich  unter  der  Aneaeren  Qaararlnde  nnr  ein  Gemenge 
von  feueu  beiden  Mineralien ,  und  in  aettenen  Fällen  Ist  ntir 
Kpidof  unter  dersell>en  voilianden.  »Jene  abwechselnden  La- 
^en  von  Qnarz  und  Epidot  foljjen  dniiltaiis  (U  r  |h isniat»*<chen 
Spaltuu«;  des  Fassalts,  so  dasn  man  deutÜclt  sieht,  diese  £1- 
genschaft  des  nraprüngllchen  Minerale  hat  jene  Anordnung 
der  beiden  Sobatanzeu  ImsI  der  Umwandlung  bedingt  ond 
aolehe  wahracheinllcb  begiliiatigt.  Daa  6emcng;e  von  Epidot 
und  Qaara  Im  Innern  dieser  Pseiidomorphoaen  ist  kl^ntig  aber 
durcliaus  porüü,  jedoch  herrscht  meist  der  erstere  in  demsel- 
ben vor,  und  zeigt  hich  dann  nicht  selteu  io  stängelig-stiab- 
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ISgen  ParMeeii,  die  f&r  ihn  na  sehr  cfiarakterlstisrh  sind.  Bei 
eliisf^ineii  pseiidomorplten  Krystalien  int  die  Qnaririnde  Iii« 
und  da  so  dünn,  daas  die  grüne  Parlie  dea  darunter  lirgea- 
den  Bpfdnt  dnrehaeliiiDnierf ;  zuweilen  aiifd  anth  einzelne  In- 

(ffvifliTrn  des  lefzteieti  diiirh  die  Rinde  heransgewachsen  iiml 
ühei rs»«i;^en  diese  mein*  oder  miiider.  Auf  meiiieren  diesfr 
pNCiidoinorplioaen,  selbst  Sm  itinern  eini^^er  derselben  tiiideu 
alcb  KryAtalle  von  Eisenkies,  die  jedodi  meistens  melir  oder 
minder,  oft  ganz  an  Brannelstein  oder  Braiineisenocker  um- 
gewandelt sind. 

Stellt  man  die  Resnitafe  der  Analysen  von  Aiijjft  iiiid 
Epidut  neiieiieinaiidei ,  so  kattii  ungetahr  der  Gan^  bemessen 
werden  y  weichen  die  Umwandlung  genommen  hat.  Da  wir 
bis  jetat  meines  Wissens  keine  ebemisehe  Untersuchung  eines 
flgestllchen  Fasaaita  vom  Miomteni  besitaen,  ao  wird  hier 
die  ehemlnehe  ZnsammensefziitTgf  eines  griinschwnrzen  Aufiflts 
von  Zio^oloiihers:  im  Fnssatliale  nach  Kiidernatsch  a.  «nf^efnlirt 
und  tMoRi'r,  die  eines  Epidots  von  Oisaus  in  der  Daopliince 

nach  RAMMBLSBsaG  b.  gegenüberge^teUt. 

a.  b. 

Kieselsäure     »   •    .    .    50,12  *    ,    .    .  38,37 

Thonerdc  4,20  .    •    ,    ,  21,13 

Kisenoxyd  .    ,    ,    ,    .      —  .    •    .    .  16,85 

Kisrnoxydul    ....    11.60  ....  — 

Kalk   20,05  ....  23,5S 

Slagneiiia  13,70  .    ,    ,    .   0,17 

"99^  lÖÖ.TO 

Vor  allem  fallt  hier  in  die  Ancren,  das»  die  lV]a;;nesia 
beinahe  n^änxlich  verschwindet  und  das  1*jisf noxydul  zu  Eisen- 
oxyd wird.  Nimmt  man  nun  weiter  an,  es  aey  nur  ao  viel 
Epidfit  gebildet  worden,  als  vermöge  des  geringen  Gehalts 
an  Thonerde  In  dem  nrapriingllr hen  Minerale  entsti*hen  kcinnle, 
aUi>  etwa  '/s  ^  nüissen  von  allen  iibrig^en  Bestandthellen 
den  Kas.snits  riieile  \ ersrliwnnden  sevii.  von  (l«*noii  die  Kiesel- 
«anre  sich  als  Quarz  absetzte,  während  die  iihrigen  Bestand- 
tlieiie  iiiiiwe^^efiihrt  würden.  Die  Besrhaffenlieit  mancher 
pseudnmorplien  Krystslle,  besonders  ihr  poröser  Znstand,  giebt 
dieser  Analcht  in  manchen  Fallen  eine  Stutze,  wfthrend  man 
In  anderen,  besonders  da,  wo  der  Epidot  In  dem  Gemenge 
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in  InMra  der  P)M«4oMrpbMii  vorbemcht  oder  bauptticb' 
lieh  den  Ktro  bildet»  wobl  nleht  anders  baeiiy  als  ansiiiiebiiieiiy 
dMS  Bocb  Thonerde  in  irgend  einer  Porm  nagefnbrt  worden 
ney.  Dem  mag  nun  seyn  wie  Ihm  wolle,  ao  giebt  die  vor- 
Hegetide  Pseiidomnrphose  einen  weiteieu  Beweis  dafür,  das« 
Epidot  aus  Aiigit  hervorg;ebeii  kaiio,  eine  ThatsacUe,  die  für 
die  Geologie  und  innbeeondere  fiir  die  Gestf inkunde  fön  grvn- 
ner  Bedentung  Int. 


Digitized  by  Google 


ttriefWeebseL 


A.   Mfttheüongen  an  Professor  Leonhard. 

Alban,  den  18.  Oktober  iSßO. 

lieife  HütbeUMfe«  ftbw  die  lerfwerlie  der  Alten  nnd  deren 
Ber^ban  Inden  iltetten belleniaeben Zeiten dflrflen,  wie  Icbbeisi 
Ar  die  Laeer  Ihrei  Jahrbnchee  niebt  ebne  htereMe  aeyn. 

kb  beghne  mit  den  Geldfrnben.  Die  laael  Sipbnea  bn  «riecU* 
Hbaa  Atddpel  wer  im  Alterlb«»  deveb  Ibra  Mdbergwerbe  berAbnit,  die 
Haiifeii  in  Hellas,  die  nicht  nur  lobnend,  aoodero  «ach  ergiebig  waren.  Hi- 
Maar  lebreibt:  „die  Aagelegeaheilen  der  Sipbnier  bUUieten  in  dieoer  Zeil 
Md  von  *llen  Inselbewohnern  betatsea  aie  den  grdeiten  Reicbtbam,  weil  anf 
ibrer  losel  Gok!»  and  Silberbergwerke  waren,  so  dass  von  dem  Zehnten  der 
(la«(flb$l  gewonnenen  Beichlhümer  ein  Schatz  in  Delphi  niedergelegt  wurde, 
trlfirh  fro<iff  mit  dem  reichsten;  sie  selbst  aber  verlheillen  die  in  jedem  Jahre 
^iwimnenen  Sclifiize  unter  sich",  —  Pausam^s  gibi  über  diese  Brr^werke 
und  bc«oiiderü  über  deren  Untergang  foi^pride  Machricht:  ^im  fuiligeo  B«.- 
xirke  (ii-s  Apoilotempeis  zu  Delphi  wurde  ein  Schntzhniis  von  den  Siphniem 
erbaut  und  z-war  aus  Tolgenden  Ursachen.  Die  Insel  der  SIphnier  halte 
^Goldbergwerfce  und  dt  r  (ioii  befahl  ihnt^n,  den  Zehnten  des  Ertrngs  in  Delphi 
aiedenule^en  ,  w:is  sie  jedoch  nicht  tbalen.  Aus  Ursache  des  Ungehors;inis 
iberfcbweuuiUe  das  Meer  die  üer^Nvrrke  und  iriaciile  ihnen  uusichlbar'*. 
Was  Bnn  diese  Goldgruben  anbelangt,  so  ßnden  sich  in  der  beaeichneien  Ge> 
fend,  Agios  Sesostes  genannt,  alte  Gmbenbaum  und  daa^e  die  in  daa 
Haar  terwinbenan  OeiMffrnben.  In  dar  Nibe  denelben  trilt  man  eine  Menge 
m  SeMacke«,  die  dnreb  Abtreiben  der  nnd  Silber^belligen  Bfie  er^ 
bihan  wnrden.  Anek  IM  «lab  anf  dieser  Inael  ein  Siebi,  den  nnn  den 
SipbaiMben  nnania;  l*u>m  beneilit  daribert  anf  SIpbnoa  gibt  ea  einen 
ftaie,  der  enagehdbit  and  fedmbt  wird  an  Geltaaen«  die  ina  Keeben  der 
Spfliiaen  brancbliar  aind,  aewia  aar  Anfberaiinnf  BaewaeMBn,  wea«  wie 
wir  wiaaen,  bei  dani  frdaen  Conier^Steln  dar  Fall.  Aber  bei  dem  Stein  len 
iipbnea  iatdeaBaaendere,  daaa  er  beiaa  nnt  dl  aabwan  wird  nnd*  eiblilet, 
<)a  fr  docb  v«in  llater  sehr  weich  iat.**  INeaar  aeganenia  Siphnlaaba 
filaia,  LufiM  oUmris,  ist  Topfs t ein,  von  daai  sicfa  beutlfet  Tages  babie 
Spar  aMbr  Andel*  IHe  frAbemn  fSeldbeifweike  ve«  Sipbnaa  wnrden  in  der 


Digiti<::c 


46 


TItt  von  Me«re  ftbendnranMot  uad  sar  nit  froMer  Mbe  md  Gefakr  ist  et 

möglich,  t«  tolcb«!  eiomdringeii. 

Die  Intel  Thatow  —  die  PhOBicitr  wirea  die  Erbaaer  der  Siedl  — 
hatte  tehoa  ie  dea  lltettea  Zeitea  Berfibaillieit  erlangt  durch  ihren  Wein 
und  iietonden  darch  ihre  Goidipmben;  tntterdem  tcheincn,  nach  Hmodot 
and  Snuao,  die.  Mtrmorbrflche  von  Bedeutaag  Keweten  tu  teyo.  Wenic« 
Standen  ven  der  Stadl  Tfaatot  tind  GebIritMchluchtrn ,  durch  welche  sieh 
im  Winter  aaeh  heftigen  Kevengüitea  ein  lieailich  starher  Bach  windet,  b 
dem  Sande  desselben,  der  Körnchen  VOD  Hagneteisenerz  und  Chromeisencra 
fuhrt,  scheint  das  Gold  vorgeluanmen  zu  seyti.  —  \^  as  das  Silber  von  Tha- 
sos  betrifft,  aus  welchem  man  seiner  Reinheit  halber  die  schönsten  Siber« 
mfinzen  prögle,  so  scheint  solche«  »ns  <:ilhprhRltigem  BIrij{l»ni  gewonnen 
worden  zu  seyn;  noch  heutiges  Ta^es  ündcn  sich  Bfcierzc  auf  der  ImncI.  Aujt 
den  alten  Srhrifisiell*  tri  wiesen  wir.  dass  die  Iha.si  seilen  und  die  deii&el- 
ben  ^(  <:(  in  lurl  MMT.  tidiii  1  I  r  ii  r  i  <  l.  c  i»  Gcldlfr^w  i  1 1*«  %<ti  i*«  it  Phftni- 
cirrn  Itt  Im  bell  wurden  Diese  mit  denen  von  Sraptesula  trugen  dem 
SuHle  8Ü  Talente  jährlich  ein.  Als  die  Athener  sich  in  Thracien  fest- 
gesclzl  hatten,  gerietlieu  sie  ülar  die  (ioldgrnbtu  iii  Sireii  und  hiMON  erwarb 
seinem  Yntcrlaiide  die  (loldbergwerke.  Gegenüber  von  Thnsos  liegt  dift 
kleine  Insel  Talychnc;  auf  dieser  fiMid  ticb  gleichfalls  tiuld,  wahriscbein- 
Itch  in  Alluvinm,  da  et  durch  Aaiwatcbea  fewonoen  wurde.  Gt-genwftriig 
Itt  niehCt  davon  an  beobachten.  Die  ven  den  AlUo  erwibnien  fioldgruben 
lagen  «nf  der  Otttelie  der  Intel,  we  ein  antehniieher  nnd  eimtigUcher  Berg- 
ben ven  den  Phönieiern  und  Thaaern  beirieben  wnrde,  bit  tich  4ie 
Athener  anrb  dieter  Bergwerke  beartiebtiglan>  Din  GnMgmben  wllen  nnter 
Fnitttir  von  Maeedenien  jihrUch  1000  Talenle  gegeben  haben. 

kb  gebe  nun  an  dnn  Bilbereraea  det  belle  niteheo  Btaatea  nnd 
teiner  Oolonlen  Ober,  die  in  den  eithellenitohaa  Beilen  ananebenlat  wnrte. 
Anf  4ar  an  den  Cyekte  gehOiigen  Intel  Kiwelet  oder  Argentiern  anU 
Silber an^{«tehmolteo  worden  seyn,  wesshalb  diese  aocb  den  Namen  Argon» 
llora  erhielt.  Auf  der  Insel  findet  tieh  ein  Slollfla  ent  den  niten  hoHani* 
üchen  Zeiten.  Det  Silber  teheinl  aat  mit  weissem  Eiaenliirs  gemeefteai 
Bleiglanx  gewonnen  worden  au  teyn»  Aneb  gib  et  aaf  der  Insel  SeifeBwerli«^ 
die  man  Terra  Cimoleu  naonnte.  -  Unter  allen  von  den  Alten  bejriebn- 
nen  ist  das  Laurische  Silberbergwerk  das  berühmteste  gewesen;  aus  ihm 
gewann  Pft<!klks  df^s  Silber,  nnd  Athen,  die  W'iejje  der  Kiin«t  und  Wissen- 
schaft, verdiinkt  ihm  sein  Emporkommen.  All^  ciem  Ertrag«-  dit  str  Gruben 
gründete  TiiKaiiToci-K»  die  Seemacht  dt  r  Athener  und  tornit  ihrt-n  ILmdcl 
und  Wohlstond  In  den  Gruben  sollen  tu  ^Imcher  Zeit  20,CKX)  Sklaven  be- 
schäftigt jjewesen  seyn;  es  wurde  ein  völliger  Raubbau  betrieben.  Pas  Sil- 
ber i^'c\vi)Mii  man  aut  geschwefelten  Bleierzen,  von  üeticn  s\rh  gegen- 
WHriig  nurli  unbedeutende  Mengen  finden.  Der  Ertrag  der  I.aurjschen 
Silberbergwerke  soll  ausserordentlich  gross  gewesen  seyn;  iur  Zeil  dca  Thb- 
■iSTOCLxs  wurden  jährlich  33Vi  Taleole,  ungefähr  46,000  Thaler  (1  Talent 
1373  Thlr.»  unter  die  Börftr  vertbeilt.  Die  Getammteutbeute  an  Silber 
toll  tich  j«hf«ioh  m4  ^  Talenlo  odot  MOIMMO  Tbalac  bdanfen  hnbno. 
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Endlich  noch  eioiffe  Worte  über  die  S  il  be  rg-r üben  yoii  Troja.  Aus 
den  Bc<5rhrcihungrn  Hfrod4»t"«  nnrt  Straro'«  orhollt,  das»  die  Silb<*r$rnib«i 
dä.<ifll)»i  >v\\r  reich  waren;  sie  WMreu  20  M;uiten  von  der  Sl«iU  cntferTit.  er- 
•tnckleu  »ich  auf  einen  Umkreis  von  300  ätiudicn .  izaben  40,000  Menschen 
k'rtwahror'it'  Bf^^rhaUi^-uu«»;  uud  WHiicn  <!- m  Himis-;  Im  m  ^^vt^i  n^Jen  Tnj; 
?3.(MK)  lltöi  fiiiuii  ith.  !V;ir(i  STiMH(ri'«  ]  i  ^ .  I  ii .  1 1 )  1 1  r:  -  \s  uitiefi  die  Eric  yo- 
>rhlemnit  und  d»e  l^^rilntiiii  \ >  i m i : 1 1  L:,l  Wüsatt  nini  Sieben  von  dein  Silbcr- 
?i«'inc,  den  die  Alle»  Aiu^i!  ''^  n.iuiUen,  ijelreijiii.  Die  gewotititiiLn  Silber- 
jUüne,  die  man  liuitli  ».uitu  vvuuien  Wasehprnceiis  .'ils  Absulx  erhielt,  scliniol- 
ica  die  Allen  und  c»S!»en  zuleul  d<iü  ge^chmul^^ne  Blei  von  dem  Silber,  diis 
•w  Mf  l^jb«  WfitüQ  reio  erhieilea,  ab.  Au«  allem  erhellt,  dass  die  Silber- 
etMuntroj»  gleich  dwn  Laurischen  si  1  berbal li Bleiglanae 
wire^  Md  dMi  «an  aicb  Seif(er>  and  Wa«chproce«a«  bediente,  um  die  Erte 
von  toabflit  G«il«itt  so  »cheideo,  und  das«  sich  die  Scheidun^t  auf  da«  hdbere 
sp«dkii»  Gi6wie%t  de«  Silber«  gründete.  Simmtliche  Schnielt«  und  Seiger- 
«ttaiia»  wtidauB  in  den  fintben  vorgenommen  worden  seyn,  indem  man 
in  dfef  JW^  <dn#^B<tg Werlte  niciita  findet,  wa«  darauf  bindeoteie,  da««  dieae 
Aifcihin  '■■wirfrhnlfc  belrieben  wnrden.  Wai^  nun  da«  Innere  dieaer  im  Alter- 
Aam^'tortlMMMr  und  etgiebigen  Silberbergwerke  von  Troja  anbelangt, 
m  ^^^nM  #iAgendea;  Auf  treppenartig  in  den  Felsen  eingehanenen  Stu* 
^  und^lMf"aiiii?eIecten  Bnamatimmen  kann  man  in  das  Innere  der  Berg* 
Verlie  kommen;  ein«  "Vlen^je  \on  ausgeweiteten  Riumeti ,  dureh  Bert;fe.«ten 
uTttemulzl.  tinden  5ieh  n.icb  aUen  Kielitungen,  von  ver^irhledencr  Udhe  und 
ßreiic.  Aurh  in  diesen  Trojnn i s  t  I» e n  Bergwerken  sollen  «Ich  grosse  Un» 
^Ijcki^r^lie  durch  Kin>(nrznn<:en  ereijjnel  haben,  indem  man  wi<Mn  den  L  iiO' 
riachen,  die  Bergfesten  einhieb.  Diiss  die  AUen  «lie  Wellerziiire  kannten, 
Jiehl  mnn  nn^  f?rn  vtrirn  f,»M-berii  die  dur<-hj;euiel)rtt  wttrf?en  oT)d  die  aU 
Liifih-  Ikt  ihrtitni.  Du-  Ii I .: m' l'ü i vvelehe  die  Alten  Ih')mi  A  n --^r  Knii  Itph  j;e- 
liraucbleu,  v^urdi;ti  vhh  >Ii-i,-.'  Ik  rjliHHdrn  («cilrieben ,  ebejiMi  u'"' -'  Im I'  'ln'  För- 
tjtTUQg  diir«'h   M#»n<iehrii,  il-c  ( mrii  Inli  iiirn  Sack  unt  dir  Si-Imltmi  |i;if?rn. 

Heicii  ati  Güld  uud  Silber  waicii  tu  jciu  u  :dtrn  Zeiff  ii  iii..:  UoiitiHccn  der 
fteUeoen  in  Asien  uud  Afrika,  und  unter  diesen  von  \hAh  v  VVielili<rkeil  beson- 
fcn->die  von  Kulehi«,  Lydien  und  Phryfjien.  Von  den  (lold waschen 
^JMnWv^tMilINmd  ^^^Sagn  vem  geldnen  Vlie»«;  wer  kennt  ferner  nicht 
dli iHmii  mtä iliiliiiii,''fitonii  und  Üimty  die  Goldgmben  von  Sipylos,  den 
g(^Mraklmn>  Pla«aea  Paktolo».  -  Ktvo«  erbiett,  wie  Pliniu« 
MÜM^NhaiMÜ' Sesio^rung  Aaient  84,000  Pfund  Gold,  ohne  da«  verar- 
bilMMi«*  4^nMbn  n  tndbnen,  in  Silber  500,000  Talente.  Auch  nu« 
Mt€MblH(f#«kMl  MÜ*s  «od  «einer  Gold-fQhrenden  Plfiase  kam  eine  ans- 
MMMMMbftta9f#>vDi^ld  naeb  Griechenland,  von  dem  Jedoob  nur  an 
vid  aimgeipflgi  ww^nf  ab-  «am  Verkehr  noihwendtg  war.  Auf  der  Akro|ioli« 
4lM4tlmttrf4lbiaafi  Q00B'TalcMte  anagepiAgten  Silber«,  die  Menge  silberner 

fliilÜlr^tfMillli  nivbl'a«  Rechnen;  ebenso  in  dem  Tempel  von  Delphi. 
Oal»4i»  floldi  «nd  Silhefgettaeen  befanden  sich  pmehtvolle  Gegenstinde: 
*te  imMlHiMh:4^bMlllaahgerSss  ans  Silber  6000  Amphoren  fas^<  n<! .  4  sil- 
baiMtAmü^a^  flgidaM  und  ein  ailberMr  Ke«sel,  eine  goldene  fiiidsinle, 
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S  BllM  M.  ^  Im  4m  PimfltlMf»  wvvdw  tif  1M0  Kanedei 
M6  wmä  Silber  Meh  lf«Uat  gsbradht.  Jedoch  wm  Ailiea  tm  ReicMittMt 
geMMMll  liette,  geliingte  «lafcfc  den  AefWaad  des  Ptawui  Ar  Be—eler* 
aetamgeo,  fttr  Werke  der  Kaatt  a.  w.  fa  die  Blade  aaderer  Völker.  Bit 
Tempelfaabeadea  Pkekier  prHtea  aae  dea  Delphleckea  SebUsea  la  flüktr 
aad  Gold  fegea  iO^OOO  Teleate. 

Am  dletM  aad  eadetea  RetlMa,  die  ilck  bei  StaAao  aad  aaderea  €e- 
•cMekltekveibera  lenlreot  Aade«,  kaao  niaa  fekea,  waleke  bedeatende  Meige 
voa  Oeld  aad  Silber  lai  Orieat  aad  beieaden  la  Klekittlea  iai  Uaila«r  «er, 
aad  ifle  fre«  daaaile  der  Webliiead  geweiea  feya  araia. 

X.  Landbrrb. 


Freiburg  i.  B.,  den  21.  Iio\ember 

im  JahrgBD^  l^5S  Ihres  Jahrbuches  p.  828  findet  «ich  ciu  kurze  r  Bericht 
öhcr  einen  im  Corresj».  BUll  üis  ?.u(»I.  uuaeral.  Vereins  zu  Rcgctiilium  ISS8 
pg.  13  IT.  abgedruckten  AufsaU  tlcs  Herrn  Dr.  Fr.  Schiiot  in  Wuuäicclel,  b«* 
siiglicb  ciaer  von  ihm  mit  dem  Netten  Erle  n  belegten  Felsart  seioer  GegemL 
In  diesem  Beriebt  beliel  ee  w&itlieh:  ^Sie  (die  Feliart)  itl  ein  Geweafe  «M 
Epidoi,  Quart  aad  Albil"  a.  a.  w.  Aaf  diete  la  Ibreai  Jabrbacbe  betadllcbe 
Neils  hia  bei  lieb  aeboa  Kieaeoir  (dea^  wie  leb  ea*  aelaeai  Cilal  rerawibij 
ebeaao  wie  nlr  der  Origiatlaafiiali  nicbl  m  Gebol  alaad)  danefen  eusf ecpn>> 
ebea,  dieaer  Felaan  dea  Nanen  Erlea  i«  gebea,  daafbiebea  daaa  ich  in 
meinen  Aafaaiae  Ibrea  Jabrbacbea  /Mt,  pf  •  440  AaeMrknaf . 

In  3  Heft  dea  leareadea  JabrfaafeB  Ibcea  Mrbaebea  pf.  184 

verwahrt  eich  aaa  Herr  Dr.  Sewitai  ia  eiaeai  Cerreapeadeaa  Aitihely  dea  leb 
aafilllf  biaber  «beraehea  halle  —  hideai  er  aafleich  den  bieber  «ehörigei 
Wettlanl  aeines  AufMUes  anfBbrI  —  gegea  dea  Vorwurf,  daaa  er  ein  blot 
aaa  ebigee  drei  MinerelieB  bestehendes  Ueroenge  „Crlnn"  genannt  habe,  viel- 
inchr  aeyec  dieselben  nur  die  Begleiter  der  von  Ihm  als  Erlan  beseichnetee 
Substsns.  In  dieaer  Beciehung  ist  deieeibe  mffalge  dea  jela»  wilfetheihee 
Wortlaatea  ia  aeinem  vollen  Bechte. 

Ich  meinerseits  konnte  in  Brmangelang  des  Original-Artikels  natäriieh 
gant  «Hein  auf  jenen  Auszug  in  Ihrem  Jnhrbuche  rns5en.  und  es  ist  die  ia 
bes5»ftem  Berichte  niedergelegte  ungenanf*  AnfTasstinp  Si*nz  gewiss  nur  dem 
Ürangc  ihrer  Berufsgesohäfte  und  mm  TKeil  wohl  auch  <ier  ctwai  elgeo- 
thümlichen  Fassno«?  Herrn  Dr  vSciiMiDt'«  Aufsatz,  die  ein  iMissverstandniss 
Bulassen  kAnntc,  zuzumessen.  Der  Letzlere  bemtrkt  auch  ausdrucklieh.,  disi 
ihm»  wübrend  er  seine  Verwahrung  gegen  tnich  schreibe,  der  Wortlaut  dt$ 
Attssuges  in  Ihrem  Jahrhuehe  nicht  mehr  erinnerlich  sey. 

Was  nun  aber  nach  dem  jetzigen  Staud  der  Dinge  die  Sache  seibot  be- 
trifft, so  musi  ich  immerhin  mein  ernstes  Bedenken  iussem,  die  voa  ibm 
beachriebeae  Substanz  für  Ertan  angesprochen  an  sehen. 

Ea  Mdea  die  Angaben  roa  Bpahbarheil  oder  Mangel  deraelbeat  fee 
Hille»  «ea  Parcbiirhtigfcelieferbilariaaea.   Bc  febii  ia  eehieai  daaMÜgea 
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AafitU  wie  jeUt  to  dem  Nachinig  das  Ldthrohrvt  rlinlten  der  Sobftenz  flDr 
tUkf  4m  0md  der  Scbroeltbarkeit;  was  endiicfi  diß  von  ihm  mftfelbeilt« 
fm  ßUmmmmmn  MefeAhrte  AMlyee  betrift,  io  will  ich,  damit  ein  Jeder 
•kfc  wm  da»  UaNffiuWidi  öberseage,  die  GMRUH'fche  Analyse  des  typiiche« 
Briaa«  (vgl.  ■iuunuanft  Wb.  4.  MiMrelcbeiiii«  pg.  771)  und  die  teiaig« 


MiiQchen,  am  22.  November  1S63. 

Au«  unseren  Äl|>en  erhielt  ich  neuerlichst  durch  H<  rrn  \N  i  bsirr  ,  dem 
dib  Alpong^of^nosie  schon  so  viele  wi(  hti^^e  Funde  verdankt,  eine  ausserät 
iutereg»aute  Versteinerung  —  Hlückc  cin»*ä  Fisches  mit  Theilenden-Flosscn, 
weIcke  nacU  Ueu  ijargfülligsttiit  Vrr^leichuugen  mit  SemionotuM  Berg^ri^ 
Exemplare  II ,  welche  ich  dieses  Jahr  aus  der  Koburger  Gegend  mitbrachte, 
»0  geoM  abereinatimmen,  daaa  ich  an  der  Ideatitül  nicht  zweifele.  Die  ScbufH 
fm  find  bei  dem  »I^bmi  Ejteaiplire  in  dtp  Kalke  van  weH  betserer  Er- 
UlluBf ,  Ida  M  4m  fltodütw  eingea^M^Maaw»  Die  Schuppe»  M  «H 
Seb«eli  Meefct,  1^  glatt,  aber  »idit  ebei^  iesdeni  bei  fhenMacliMi  Hih 
fiiaae  ia  der  MlNe  alela  eliNa  eiefedrflolil,  veMleft^  oft  »Ü  fticeiMBNHiie» 
^■<BifB»  g^iveK  dee  Kead  der  Sduippe.  Oedt  lal  dleeea  Slogedrtcklaebi 
■iHM  oiealirt,  nfvüleB  iai  die  ObeiMebe  Im4  ebee;  fa«e«  de«  aieii  eMm 
««Mift«  Baad  iImI  die  meiiiea  Scbappea  adl  eiaigea  eeaccairiacben  tlniia 
«melieB;  w»  dea  beidea  ipitavriakellge»  BdMa  iai  die  ficba^pe'  MMgeeege» 
lack  %mm  ebgamadeler;  aaok  ebea  nil  döiaefllg  vonäfeader  Sptlie. 
Aa  Siellea  wa  der  Scbeidc  wegfebroebea  in,  «eigen  aidi  eeaceairiicb» 
Utiea  Aber  die  gante  SchuppeaÜdM  Ma  aaf  eiaee  kleinen  Raum  in  der 
üitte»  Beaondert  charakterlsirt  lind  die  Schuppen  in  der  Richtung  dea  Melk« 
Strangs,  fie  aiad  (akdil  jede)  in  der  Mitte  aiit  einem  seitiick  derckbdbflea 
Hocker  veraebea*  Dieter  Fund  ist  nm  so  nerkwAfdiger ,  weil  er  sich  aa 
einem  Orte  fand,  wo  die  Obereinanderlagerung  der  verschiedenen  Gesteins- 
Stofen  leicbc  festaustellen  und  in  einer  Gesteins-Schicht,  aus  der  bis  jetit 
ansser  kleinen  ChcmniUien  keine  Verstpinoruisi»»'»  bekannt  waren  Es  sind 
die  oheT''len  Lagen  meines  ü^upldolomites,  die  \\  i('(]rr  külkirj  lu  wt  rdon  «n« 
fan||reo  und  dabei  in  dünnen  Platten  gescbichlel  sind,  m  e  i  ne  P 1  a  t  te  n  ka  I  k  e, 
welche  wnmittelbsr  nnler  den  mergelifren  Schichten  der  rhitischen  Stufe 
oder  de»  oberen  Muscbeilkeupera  auagebreitet,  dieae  Fiscliraale  in  der  aiebataa 
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PIImM  tSmwimk  ir  *»  Iiayr.  AlpM  mmBUtmm.  «■  irt  dliM  «ine,  wmm 
iMciM  nMlilg«,  iImIi  flwtiitcTil«  «ReilHlguttg  IHr  «eiM  AaMunim  mi 
Vargteicbong  »IpiMr  CMl«n««MMlM  flrfl  aoMinlynMBi  imb«  tartt  ^ 

>w»trt  «ibw  40r  IhB|ilfypMfch«MMc  9otlilSa4%  hatmifll  wM* 

[)r.  C.  W.  (iOnbel,  kg;l.  Bergrath« 


Zürich,  deo  2i3.  ?ioveniber  l^tf^. 

AU  ich  kürzlich  in  der  bayrischen  Pfalz  war,  habe  ich  wiederholt  den 
Battenberg  mit  seinen  Röhrcnbildungen  besucht,  and  dabei  au  meinem  Er- 
•tauneo,  auf  der  Höbe  in  der  Dammerde  liegend,  (inciss  gefunden.  Ich  erfuhr, 
desg  das  Vorkommen  der  oft  mehre  Fuss  grossen  (jnei?sil>locke  dort  gerade 
keine  SciUmhcil  sey.  Dnrrh  Hiess  Vorkonimen  aufrncrksnni  {rcmncht ,  dn.«« 
hindlingr  ;ui(  h  «uf  den  Hügeln  der  Vorderpfnir  «i(  Ii  titidt  ii,  halle  irli  hnld 
das  Vergnügen,  diess  durch  eine  andere  Lokalit.u  beslMligt  zu  sehen,  indem 
ich  bei  dem  bekannten  Botaniker  Herrn  Dr.  Schil/.  in  Deidesheim,  ein  Cmnit- 
Stück  saii,  das  auf  den  üolien  bei  Forst,  circa  8  Fuss  unter  der  Daujmerde, 
gefunden  «rurde,  und  zwar  zugleich  mit  fossilen  j^ihnen  von  fiftisMr  oabalius 
(?)  die  in  der  Fffibe  lagen. 

Der  auf  dem  Baltcnberge  gefundene  Gneiss  gleichl  ganz  dem  im  Schwarz- 
weide  auftretenden,  und  bestebl  er  nnt  gfobtnt  edbwtrMnt  Glimmer,  weis»* 
liehen-  l^eldapftlll  (and  virar  vmhmfiflbMri  OrttoMia  inü  w«ii%e«  Olifoltlaa) 
mÄ  wetaMm  ^vMwt.  Der  M  Pmh  ipefMto«  IknaH  glnlelit  mlbtt  (toM  Ge. 
elüiii  «if  dett  Vogesen,  dflHb  Mit  An  die  porphyrartige  Mndttor^  dl«  mM 
dsfl  ««iUMi  "VoftciM^^nlieii  «fgw  fH;  B«  In  eki  feiaMrai|fer  tkmrf^  dar 
ImM  waliiMiV  fctid  tiiOMk  ««Milan  OrÜialilM,  mä  waiitaa,  dwdi  aalaa 
WuM^  b«Merk1iekaa  Oligotriia  aalliMi]  dir  GHanar  In  daalial-MhwangHla 
vaa'PWIi»  ti  aaifaaafehaat  aachneillgaA  lauiaWap  a*d  tallMi  «••laaliMrt|att 
Kryiiällaa,  dia  ^^nnAdnMr  M  aar  aa«  Tbail  waiaaifcitl,  aad  aaai  ||i«a-> 
sen  TImII  ielbil  afcaaflillt  rtMMIcli  «aürbt  0fr  diaia  fhidH^  aa»  da» 
Mwartwalde  odar'dea  Vogetea  «tnaHaen,  mag  dahingestellt  Miffrenj  Jadaa« 
falla  aber  »cImIiiI  mir  dns  VorkomnM»n  von  Findlingen  seibat  ia  danlfav 
6«geiid,  wo  'ai  aiaiaat  Wiaacna  bis  JeM  «acli  aiclil  Inobaabta»  watda^ 
iMarMimi  f^naf  la  faya»  et  aa  amMnaa. 


E   MiUbeüungen  an  Froiessor  R  B.  GsiNim 

Loadao^  dea  9.  Octobar 
WUintod  diaiat  Soaiaiaia  liaba  idi  iai  Vaaeia  mil  Rlor.  Hiu^wa  Be- 
abi^hlao  iafM^tf  walcfca  mar  giam  Ffaada  wIimi»  Mm  «Ia  fai«h 
and  inatoaa  GMiaoa,  «lituta  wia  Harm  AiaasY,  ifakliar  jjtgiiii  Gtaim 
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itande  grotie  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat,  überzeugen,  dait  unser  Zech- 
stein  oder  seine  bestimmten  Aequivalente  in  einen  davon  unxertrennlichen 
dariiber  liegenden  rothen  Sandstein  übergehen,  den  irh  als  Oberes  Per- 
mian  bezeichne  und  welcher  von  dem  jüngeren  bunten  Sandstein  der  Trias 
bestimmt  verschieden  ist.  Das  ganze  Thal  des  Eden  in  Cumberland  und 
Westmoreland  ist  aus  unteren  und  oberen  permischen  Schichten  gebildet, 
welche  beide  durch  eine  mittlere  Zone  von  Schiefer  mit  ächten  Pflanaen  des 
Zecbsteios  verbunden  werden.  Theilweise  enthalten  sie  dulumitischc  Kalk- 
schicbten  mit  den  gewöhnlichen  Thierresten,  wie  bei  St.  Bees  Uead.  Das 
obere  Pemiian  oder  jener  Sandstein  über  dem  Zeithsteine  existirt  nixht  im 
Osten  der  Pennine-Kette,  dieses  Rückgrnts  von  England.  Nur  im  W.  und 
SW.  von  Schottland  ist  diese  grosse  Keihe  von  Sandstein  entwickelt.  Das 
Rolhliegende  allein  wird  dort  400 — 500  Fuss  machtig;  wo  dagegen  der  Zech- 
stein  diese  Starke  erreicht,  ist  das  Rothliegende  fast  gfinzlich  verdrftngL  Die 
mineralogische  Verschiedenheit  dieser  Gruppe  ist  eine  so  mannichfaltige,  dass 
irh  dieselbe  ji*tzt  „Protean"  nennen  möchte,  hätte  ich  sie  nicht  schon  Per- 
niiaa  genannt.  Sie  ist  im  Westen  von  England  sicher  eine  paläozoische  Trias, 
und  so  habe  ich  sie  Ui  England  wieder  gefunden,  wenn  Sie  dieselbe  auch 
ans  Deutschland  verdrängen  wollen  ^. 

Diese  und  andere  Entdeckungen  veranlassen  mich  von  meiner  kleinen 
geologischen  Karte  von  England  eine  neue  Ausgabe  vorzubereiten.  Sie  wer- 
den auf  dieser  auch  Cumberland  und  die  Seen  von  Lancashire  antreifen  und 
iwar  in  ihrem  bestimmten  Verhältniss  zu  Wales.  Die  dort  auftretenden  älte- 
sten Gebilde  sind  die  Skiddaw-SlattM  ^  welche  Skdgwick  und  andere  hohe 
Autoritäten  für  alter  als  silurisch  gehalten  hallen  ,  wahrend  sie  dem  Unteren 
LIsndeilo  angehören  und  neben  anderen  guten  silurischen  Versteinerungen 
■och  Graptolithen  führen.         ^  ,  i 

Rod.  J.  Murchinon. 


Nebraska-City  (Nebraska),  den  11.  October  i86S. 

ick  schreibe  Ihnen  diese  Zeilen  aus  der  Mitte  dyadischer  Felsea 
voo  Nebraska.  Seit  meiner  Rückkehr  nach  Amerika  habe  ich  die  Absichl 
gehabt,  die  Dyas  an  den  Rindern  des  Missouri  zu  erforschen;  allein  der 
Krieg  und  verschiedene  andere  Verhältnisse  hatten  die  Ausführung  verhindert. 
Vor  meiner  Rückkehr  nach  Paris  im  künftigen  Sommer  habe  ich  beschlossen, 
dies  nicht  Unger  aufzuschieben  und  seit  drei  Wochen  mache  ich  geologische 
Exkursionen  in  Nebraska.  Wegen  des  Bürgerkrieges  konnte  ich  nicht  nach 
Kaaaas  geben,  da  dieser  Staat  durch  Guerillas-Banden  verwüstet  ist.  Aber 
hier  iodet  aicb  eine  an  sgeselchnete  Dyas  mit  vielen  wohl  erhalteaeo 
Fossilien  vor,  Ton  denen  ich  eine  gnte  Samnilang  zusammengebracht  habe, 
welche  ich  hoffe,  behufs  einer  Veröffentlichung  derselben,  Ihnen  nach  Dres- 
den tu  sebickeo,  wenn  Ihnen  dies  angenehm  ist. 


*  Vfl.  UAEKtccsS  Jb.  1863.  2-2S— 1}6.  —  Wir  Bweifeln  ulrbt  darui,  dass  steh  auch 
diM«  Verblltnlsa«  mit  niis«r«r  D|as  in  voltoa  ElakUaig  bringen  Iwuen  werden.  0. 


pb'  UM  Ml  41e  oImmmI  ScMri*»»  .tu  wfl«Mn  9w«die.  idi  vivi  wmiar 

iMMt,  Tairübiivti  M  ÜNl  Vterihttt  ooeh  «Um  WiUm«  4«.  ' 

Di»  aiit«re  AMIieilvog,  «wlilMs  Mi  inmm  kmum  gelM  HcIni; 
hl  ehie  marine  BlUiuiff,  der  llniMiecbe«  Kldaiv  tbtm  WkMv^^n^&k 
!■  Sadraen  entipriclil,  dl»  n  I Illere  AbMloBf  nttm  aMi  M*r  #i»  &eh^ 
•fehl.  Ich  IM  Vkt  Foti^eii  elMMegei  eHUlM,  wie  ta  'der  TiHlit  riwü. 
ffon  4er  Umfebeifea  vea  Wrff  eder  la  HaHea.  leh  werde  aniata  MM 
von  Cemteidi^  aut  forläetieii,  iadeBieii  woHia  kli  llned  ile«e  wrcm^n  Zti^ 
tep  TO«  V^ebraska  felbfl  achreibea,  an  der  Seile  der  Felven  der  Dyni,  die 
leb  yÖb  den  Peiislera  meines  Zimmer»  aas,  la  NebiafhMHly>  der  wldMü^ 
itea  Siedl  det  Slaalea»  erbllcliefc''^>^'^'^i-     -       •       ••'  --^'»^'^ 


Sunderland,  dea  21.  October  i86S. 

Eine  bis  jeUt  noch  nicht  gedruckte  Abhandlung  von  mir  filx^r  einige 
oeue  P'^che,  die  ich  in  dem  oberen  Zechstein  (Maynetigm  Limeatamej 

bei  j>u/iderland  aufgefunden  habe,  wurde  hei  der  letzten  Versammlung  der 
British  AffHonation  mitgelheill.  Sie  >prhr«ilrt  «tch  fiber  folgende  Arten: 
Pataeo  y\i  trug  varianff  n.  sp.,  Pal.  Abbsii  n.  sj!.,  Pat.  latus  n.  sp. 

Paf  it  Ji  ij  u  .stHfi  Kq.  (l'U  \  c  vo  1 1' jyi  f  sp.    Mit  fhnnelben  kommen  f// 
nirt  äelaginoidex  ' ('aulerp  t  .\t'l  ]  und  eine  dem  fWomi/*'.»  nrenacfn s  dt-r 
Trills   nahe  \ j-rwaudiü  Calniiuien-Art  vor.    Sie  wurden  sammllieh  in  jenem 
schonen  Brurite  bei  Fulwell  entdeckt,  den  wir  auf  unaerer  Tour  zu  Herrn 
HowsR  gern  ei nschafi  lieh  besucht  haben. 

Ehenpo  fruid  irli  m  unserem  unteren  Zerh^teine  de-«  IlAHTLFY'srhrn  ßrii- 
ehe  .  hei  SunderUnd ,  Straparntus  pfanorbiies  \Serpuiu  plunorbile» 
Ml>.  den  ich  nicht  fflr  eine  Serpula,  sondern  für  einen  Gaateropoden  halte, 
aad  eioe  Chongi44*  ■  .  «* 

'    *         '  ,  JaMBS   W.  KlRKBY. 

■ 

.        '    lUbuliM,  den  It  Ifavember  IMt, 
'Dnidk  Hem  Ptoraaior  Wnfama'lieaa  Ich  efiae  aaiiriir  oberbayer^ 
•e'beB  Fediböblett  aaalyalnMi/  Oa  dergteicben  Aaalfaea  baaier^vi*  all-» 
gaiMiaereai' Idlercaae  aiad,  m  ibaile  kbr  ibnea  dat  Redatlal  «Ii: 

ilie  lebdne  ^efbböble  etaanni  ant  etaem  mdchiifen  Flftiee  bei  Wald- 
birebea  aareraTftlt,  ia  deatea Dacbfcbiefer  Lwtlr««e  Ay  rter«,  Pfe* 

mu4rmi499  Aeeeee^e/te  «.  ».  w.  mli  M^lmnim  H^ek^ri  VoriteaMMM» 
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Loftlncken  be«iltt  die  Kohto  IM|«iide  BnüinmenteltMIg  ^ 


Hygroskop! srbM'WMier  •  , 

•    .  7.00 

KaAileiiHoff 

.  62,22 

Wasserstoff 

.  4,33 

Saoerstolf 

.  15,»i 

Stickstoff 

.  1,24 

Freier  Sfhwetol      *    .    .  . 

-  2.91 

Srhwefeloiito     .    .    §    .  » 

.  3,51 

Alaiincri^e  •  « 

.  o;2i 

Kalkerde  .••,..« 

>I  H  i^aesfa  i 

0,48 

Alkali  

.  0,10 

SchweMsHiire                .  . 

.  0,06 

Kieselsaure  

0,70 

83,30 


9,70 


*  100,00. 

Durch  anderweitige  Versuche  hat  man  geAinden,  dass  diese  Kohle 
MrfMhen  250-  300  Mier  €as  per  Kilograiiliii '  mü  1,ft  Froc.  Schwefelwasser- 
*ff  nnd  ^  Pi«c.  Et»lw— ibft^f»»  IMtit.  Dts  specKUck«  Gewickt  si^bwa^kt 
mlichcB  1,3S— 1',40.  — 

Blae  Sorte  Sohne ri       d«r  OmüMf  8$.  Veit  koi  Soll if «dt  irnfkni 

ThoMffdo    .  .  .   .  i  .  '  S^M  • 
Ktotelerd*  •» '  •  «  «  9)W)D 
Eiaen^yd  ......  9%tlff 

nofpbonioro  ff^fOD  . 

Mwifel  o,m 

Bitlertrdo  Spar 

Waüor  14.380 

Ein  als  Caroent  verwendeter  MoUaMo-Morgol  voB  4h  &loia» 
wand  bei  Töls  ergab  als  Beatandtheil«:  :    ».  ^ 


Tkon-  und  Kieselerde  ^  .  . 

•  23,0 

IdsHche  ThoDwde    .  • 

.  0^ 

Eisenoxydul     «    .  . 

.  1,0 

KalUcrdo   . ,    ,    •  , ,    ,  . 

.  .  37,1 

BiUercrde    .    ,    ,    .    ^  . 

.  7,0 

KohleusäuBB .  «    •    i    .  • 

.  28^ 

Wajfer  .  .  .  .   f  •  • 

99,8. 

Aul  Alkalien,  die  gewiss  oichl  fehl«^!^  wurde  nickt  speciell  geprüft. 

Dr.  C.  W.  GüMML. 


leb  bin 
fife  Eitberi 


Torktown,  den  II.  November  fSiff. 

orftenet  diiAber,  dam  Ibnen  Mino  VonograpMo  Aber  fot- 
(Jb.  t$€8)  gefklh  nnd  boflfe,  doM  diese  nickt  allein  die 


5^ 

AalkmiiiMifcffil  ^  BMMmi  ftlhl,  tmätm  mmIi  anC  SdneklM 
wM»  to  deM  dtaMÜmi  vaiiiWMM».  ioli  «ImIm!»  dtai»  «mo  vomfi* 
wdie  Sa«nrMMr-Bil4aaf«i  »M,  wiowoM  tie  oft  iwr  Mm*  SekteMm  ta* 
Minra  TM  nariMK  SrMcfclM  KUm  arilfea.  Sie  «rwim  Mm,  ^im  4ie 
BflheiiM  Tonnxswaia»  1«  4m  Obeifiiga-MidttM  ffiMfi  iiii)  iwMm 
mtiMO  FonmliMM  MfMaa»  md  Midi«  Üfcargwgi  *$dUkMm  fulbm 
■oihwMdigar  Weiae  «dar  wanifar  dia  Üalar  dar  atiaiiiMcr-BildM- 
fM.  8a  alallM  dia  $laliMlaa-LafM  aalM  ur  dMaiHia  gwfachM  Bllda» 
gaa  dtr. 

Mehrere  Ihrer  Bemerkungen  ftber  dia  Panaiscben  iSiilava«Cr«r0«  (Dyac  I.) 
sind  «ehr  richtig.  Ich  weite  jela»  laebr  van  den.selbM»  Mchdem  ich  aü 
KlMBi  die  carbontschen  Formen,  namentlich  die  reaiataa  M'Cot  beachrie* 
taaai  atadirt  habe.  Indeaa  kann  ich  nicht  eher  aa  ahieai  Abschluat  damit 
kommen,  bevor  ich  nicht  alle  vom  Graf  MDhitbk  von  Begnitzlosan  bfschrie- 
benen  Formen  kennen  (»elernt  haba,  wora  Biir  viallaiciil  Dr.  Omi.  und  G6a- 
BMt  ihre  Hand  bieten  werden. 

Wir  vcrslthen  luin  dk  Komncks  i>el;^isi  ho  Arien  von  Cijfji  idina  u.  ».  W-, 
aacbdem  wir  eiae  grussc  Hcihe  nhuhchrr  iJin^e  RUH  Irland .  Derbyshirc  and 
aaa  anderen  GeKenHcn  lu>nncn  ^t^iornt  haben,  Ruch  E  nt  omoc  9nehu*  uwA 
tailia  Verwandt  sc  haflen  sind  ttiir  klar  gewonifii.  — 

Gegenwärtig  werden  einige  BeaBerkuil^eo  über  carbOBMClMi  sweucbaUfe 
EnlomoHraca  von  Intcres.^e  neyn  : 

Cypris  scolaburdigaleneig  Uibbutj 
^       «w^raefa  Pobtlock, 
^       la/*/«!»  Muaoaiaoa,  Vaind  kleine  Varieliten  von 

Cytk€r4  in^rmmi»  ITCof,  (    aiMr  LtftrditUf 

II       aarfi«fa  ^ 

B^jßriekim"^  Bmirdim^  und  CyfAere- Arten  find  in  der  Steinkoh- 
Imi yipfBiaiiaB  «od  lai  Baiylwlka  aalir  hliifig,  dagegen  Cppridima,  Hirk' 
iy«  aad  Cpik€r0Um  weniger  hfiuflg. 

Dmpk9im  primm99m  M*GaT.  '  tss  Cppridim».  \ 
Cppridinm  ««««lal«  Dik.  ras  Cypr^tU  \ 
C$pr0iim  ekr}fsmUd€m  Da«.  =  Cppr^tim  \ 
Cppridinm  Edwmrdnimmm  Dn.  sc  CjfpHdMm  ^ 
CppridsUm  «rmeimtm  Da«.  ss  CyfrMaff«| 
Cppridinm  cone§mtriem  Dm.  =  BmimmiM*. 

Dia  Cypfldinan  dar  Cjpridioaa-Sebiafar  gabörän  m  JViifaaila. 
Üa  habM  mit  Cpprtdkm  kaiM  VarwandtadHifl,  Halm  dagegen  dar  Jtay- 
Hddä  rtbar  wia  iah  dlaa  laaga  vanmilial  Uba. 

T.   KUPERT  J0NE8. 


aaba  varwandi 
nalar  ainadar. 


*   JOiUCS  in  Haittr'M  dtteripHtm  of  Sifuriam  FotHU  im  Mevtoir»  G^oi.  Smrv.  o/  Grmi  Bri- 
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Paderborn,  den  27.  >o\RmbtT  186U. 

ETKlnnififf  i«  den  Abbildungen  <!cr  Cruslarecn  in  dem  Werke  „Fossil« 
Fi«,  he,  hrfhsr  inn!  ['!l;ui7t  ri  ■.\\\<  rit  ii  riiiUtukalkon  der  jiingstcn  kreide  in 
Weiiphnli'M  NMU  Df.  VN'.  \t»N  ukr  Muitt»".    (Jh.  62H.>  '  ■ 

Im  Yt^fUiifc  einer  länjrercti  Heise  kam  »iir  kürzlich  oben  {itiiaintie  Ar- 
beit, welcbe  im  XI.  Bande  der  von  Her«a!<n  von  Mrti  s'.  hcransgcffcbcnen 
Paiaeontofra phic j  puhlicir!  wurde,  tu  Gesichl.    S.  2  nnd  S.  68  dieses  M'er- 
kes  i*l  gesagt,  dass  ich  d(  n  Absehnilt  über  die  Kreb.sc  geschrieben  und  auch 
09  itoiofeb^öreaden  Abbildungen  nngerertigl  habe.    DM  Lebter«  ist  indes«, 
wwHi  •b6lr^dM(i''Seliiiil  'ite  Teifacpers;  nicht  der  Pill;  vielmehr  ^ind  dl« 
■leliMa  1^Bl^''$eigegeMe1i  ZtHclmUiigen  so  ebwelcbetid,  diist  ite  ku  mÜ^lMk 
llmatktdninäg  liicbi  Wlmweir.  jlefiieiiflieli  gilt  dies  von  iV^m^Aaeofk  BükJI^ 
Aot'ifeiM»  t»/'W,  '6^.  13,       Oplophoru9  VottdefnuHrk*  ib.  XIII,  fig.  19 
«nd  Psemd^aufon  tenuietmimi      XUl,  B(f.  17,- 18. 

Im  KAMMe'^e^leter  id6i  W  dm  MAüciVlien  Werkes  i^eube  idi'noch 
devMf  Ml^MMiato's«  iMasea,  da^  meioe  Besebreibmig  durcb  die  Abbifdaiigeik 
«rgiui  witd^.weicbe  in  4ef  Z^ltsübrift  dtfr  dedtscben  geologiscbeM  Qteell- 
•cbefl  lk;Alf,  ig.  t  hläS  pidUicirt,  necb  roeineo  Hand-Zeiehnungen  litho- 
gnpbirt  0Ib4/ 

Die  auf  tb.  XIV  dee  oblgeo  Werkes  abgebildet««  CnislaceeB  enUiebeB 
sieb  iMiier  Brklinnif  . 

Dr.  Ch,  SchlDtir. 


Hara»  deA  98L  NoTMibor  18119. 

Obiger  „ErklAntng'*  meinet  Freondea  Dr.  C.  ScoAtbi  erianbe  ieb  mir 
folgeade  ErlleteniDg  des  aticb  mir  sehr  nniingeDehmeii  Sachverballs  baian- 
filge«. 

Wkbnad  ieb  ba  Lanfa  des  Sammers  IM!  mK  maiaar  Arbai»  llbar  dia 
Varüeiaanmgeii  dar  Kreide  vaa  Seadaaborat  beseibiftigt  war  aad  baraita  alamil- 
liebe  Tafala,  aaeb  diejealgaa  der  Srebae  —  mit  Ananalmie  dar  aam  ,Jlaeb- 
Iraf "  gabArlgaa  —  geaeicbaat  balle,  eraacble  micb  Harr  Dr«  ScaUlimi,  ibm 
liebaEs  Bearbeitaag  almaitlieber  wesinHiscber  Kreide-Krebae  aueb  aieiaa  Saa- 
deaborsler  Kraster  aar  Wlbeaataaag  ao  aberlasaeo.  Gern  gieng  ieb  auf  dieaea 
Waaacb  eio  aad  kaflpfle  nar  die  Bitte  daran  y  dass  Herr  Dr.  Scblutbr  mir 
denaicbit  seine  Arbeit  auch  zur  Aufnahme  in  meine  Abhandlung  roillbeilen 
■lAchte.  Hiernuf  acbiekle  ich  meiae  Originale  nnd  meiae  Zaicbnaagen  ab. 
Herr  Dr  ScaLüraa  versprach  meinem  Wnatcbe  nachzukommen  und  aiachte 
mir  Hoffnung,  mich  gegen  Ende  v.  J.  in  Besita  seiner  Arbeil  setzen  zu  kOn> 
nen.  Im  Herbst  1862  empReng  ich  darauf  meine  Originale  und  Zeichntingen 
rnniek  und  lics.s  letztere  mit  meinen  Fisch-  und  P(!anzen-Zeirhniin;::pn  /ii^am- 
niciihoften.  Dieses  Heft  nni  (Jem  ht'lreffcndrn  Text  ftbcrgnh  ieb  b;ild  darauf 
Herrn  Hkrm.  von  IVfRYKH  zur  Auriinlune  in  die  Palaenntographica ^  wobei  ich 
betricrkU';  daiss  der  die  Krebse  behandelnde  iext  und  neue  Zeichnuniren  der- 
seliMsn  in  kurser  Zeit^  und  wohl  im  Laufe  des  Winters,  von  Herrn  Dr.  äcsLüraa 
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:hf«liefBrl  wvtdeii  wflfib».  Sey  et  omi,  daw  die  Herstellung  der  Litho- 
grapbieen  meiiier  Zeichnnngei  sich  verfrübte,  oder  de»  das  KraoheioeB  der 
Arbeit  des  Herro  Dr.  Schlütbr  sieb  Tersöf^erte,  kurz,  als  icb  letatere  im  B«> 
ginn  des  Frühjahrs  i8ti3  erhieU  und  dieselbe  sofort  nn  Herrn  von  Mbtbr  ab- 
schickte, erhtfll  ich  die  unan^M^nchnu-  iViichriilit,  dass  der  Lithoffraph  bereits 
die  Krebse  nnch  meinen  eigenen  Zcichnuogt'n  abj^t-biliiel  hahc  Zudem  waren 
die  Krebse  auf  mehrere  Tafeln  vertheilt,  so  dass,  woihe  iitan  oicbt  einen 
grossen  Tbcil  der  fertigen  Arbeil  kassiren,  die  Zeichnungen  des  Herrn  Dr. 
ScaLÜTfta  nicht  benuut  werden  konnten.  Bald  nachher  erfolgte  auch  bereits 
die  Ausgabe  der  fertigen  Hefte  der  Palaeoutograyhica.  —  .Meine  Zeicbnongen 
waren  nach  den  Platten,  wie  solche  aus  den  Steinbrüchen  kamen,  entworfen, 
wihrend  Herr  Dr.  Scrlütui  durch  weitere  Bearbeiluny;  noch  Theile  i)Iüsgelegt 
hatte,  die  früher  verdeckt  waren,  so  dan«  allerdings  eine  Abweichung  xwi- 
•ehM  aeiMn  und  meinen  Zeichnungen  stattfindet. 

üm  teil  «idlidi  4i«  Conectar  meines  Tesl«a  nicht  persAnlich  geleitet 
M«,  to  in  MW  irrlhAiBliche  Angabe,  daaa  ^  ZeiebnuAgea  4«  IMkm 
fra  Htm  Dr.  taMIrw  UnikrtBi  sMiImd  geblieben« 

Dr.  W.  V.  D.  March. 
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(Di«  lUd«k|«r*tt  «»Id«!!  d0O  KnpfRBg  »n  »Ic  ritiKosendtUr  SchriflMi  durch  «In  dtrefiTiid 

Jk.  Bücber. 

1861. 

•  * 

IL  W.  Olbrm:  Upptymki§ar  HU  Oeotopsk  Karin  öfber  intand*  frikm  üA 
mM  mf  vOmkU  mardf  kirmd  i  H^Awt  ü«.  edlairaig  ^. 

1862. 

Bciicht  an  den  hoben  srhweiE«ri<ichen  Bunde5ratf]  iihi  r  die  Unterttuchtingen 
der  schweiserischeTi  HochKcbirgswal düngen  vorgeaummen  in  den  Jahren 
1869  und  1860.    Bern.    8".    S.  367. 

T.  Kahlssoii!«  :  Suerigeg  Geologi*ka  L  udt  inökening  Nagra  OrA  tili  Vpfly§nin§ 
Ml  ßlmdet  ^  Westera«*'.  Stockholm  8^  Pg.  27.  (Mit  einer  geologischen 
Karte  von  61«°  Länge  und  46«<°  Höhe). 

B.  W.  Oimm:  üfpljfiningar  Hll  Oeologisk  Karte  öfter  lana  hirad^  Jemtß 

OidMiMm  sUU  ammde  oeh  nmgrm  oromH  tUikörvide  im'mH  iiu, 

T.  CLWoBun;  UtaeHißthm  da  f«e/f«it  mmP9§h§  mtpU99  da  paU$9m  ßt' 
jifiM  dm  eHeair€  Utkafrafkifus  dt  MMtjfte.'  BwM  4*1  Pf.  M. 
Tb.  10.  H 

1863. 

DiLuai:  La  ßtarrhoirf  humaine  da  Moutin-  Quignon.  Proceaverkaux 
ieM  giancfs  du  congr^s  re'iini  a  Paria  et  a  AhkeviUe  souä  ia  preoidence 
da  M.  le  profaaaaur  Milw  Edwarm  rddigd  far  M.  Dslmse.   Paria  8®. 

£.  r)F>oR:  fiur  lex  Iprrnirus  Meeondairfx  tin  rer.'<i/til  meridtonal  den  Alftea 
»ptctttiemeut  de  ia  l.otHbardie.  {Exlt.  du  Bull,  da  la  Hoa^dea  acnat, 
de  \€Mefintel).    8®.  X 

Qmtaloi  et  Mortii  lbt:  sur  la  theorie  de  iaffouUlement  glaciuire  Milaa  8*. 
?^  29      Vo/.  V.  dagli  AtÜ  delia  »oc.  ital.  dt  Seiende  nat  )  X 

C.  >V  (ti  vbrl:  uher  Ciymenien  in  lien  Uebefganga-ficWMcn  def  Ficbl^f«* 

hirget.   Cu««I  4^.    7.  Tf.   S.  81.  K 
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F.  R.  ÜABmit  LsbemUlder  bsrikmter  IfalarliDiifilier,  «ui  4er  iheiten  bis  mF 

die  jüngste  Zeil.  Aiiraii  0*.  B,  976. 
0.  Korr  BDd  a  Wiu:  Mreiberichl  Aber  die  KorttcbrHte  der  Cbeaie  mmI 

verwindler  Theile  anderer  WiafenteballeD.    FAr  t8$9.    Bmee  Bell 

GieneB  8*.  S.  656. 
ti.  IiAiiflniiiMi:  NmimmUu  de  IHluvU  mfnr«)  Pmm  el  fVorw.  FrelMnrfM. 

8».   Pit.  38.  H 

C.  Hahoi:  die  Pfbblbanten  dea  HeneDborger  Seea.   Deolacb  bearbeitet  Mdi 

B.  Diaoii.  Neachatel  8^.  38  S.  ^ 
6.  Dt  Hobtust:  Cm^  f^efffwa  ila  la  eoWna  de  8lmtt#.  Mflav  fl^«  P|. 

16.   1  PI.  (Tel.      ie^  AtH  dclle  aoe.  I«af.  H  9e.  «#».)  M 

F.  A.  Roubr:  die  Polyperteo  dea  Horddeolaebea  Tertilr-Gebirgea.  Ceaael  d*. 

5  Tf.  S.  47, 

Fribor.  V.  Roibn:  die  chemisch-iteoKiieatiaebea  Verliiltiiisse  der  devonifchen 
Formation  des  niinntfinle^  in  Liv-  tind  Kurland  und  des  Weliltejelbalt 
hei  Pleikau.    Mit  3  Tafela  and  3  Karten.    Dorpat  8®.    S.  100.  ' 

A.  Roth  und  E»  V.  FauutHBRROt  Doldenhom  und  weisse  Frau,  tum  erstea  j 
Ma!  crgiiegev  and  getebilderi.   Cableos  8®.  S.  86  leil  t1  Ferbaiidraclc  | 

hilrii'm. 

G.  Stldkr,  M  ITT.rurn,  J  J   Wf^trum^n^  invl  I!   Zrm  kr  :  Berg-  und  (ilelscher-  I 

Fplirtrn  in  dt-n  Horba Ipcn  der  Schweis.   Zweite  SamoBluDg.   Zürich  6^. 

S.  347  mit  8  Abl)ilHungC'n. 
au§rige§  Geologinka  Vndet'äökuing,  Y.  Karlmom :  Bladet  VVt'«tera4\ 

Ems  Sidknblad;   fltadet  Arboga }  0.  F.  KucaLaana:  Hiadet  SktUluna, 

A.  E.  Törhrbokm:  ßladet  Sodertclgef  V.  Kvrlssoi«:  liiMdet  KskUuna.  ^ 

Stockholm,  5  Karten  mil  bcschretbendem  Texte.  « 
Vertlag  tan  hei  verhandelde  in  de  mlfetmeene  9ergt^rin§        he%  Prmoim- 

dal  UfreekiMehs  Oenooitckap  pem  inmHm  Mm  wHmMekßfftn  gehowdi» 

im  »O.  Jvny  1968,      Uitecbt  ^.  Pg.  57.  ^ 

1864. 

Berg-  und  Hütten  -  Kalender  für  daa  Sahaltjahr  f8$4.   IhmUmt  JaHrgaag. 

Eaaen  Iii.  8<».   8.  74.  M 
L.  Fieoiw:  im  terra  «mhI  I«  Däktf§.  S,  äi.  Paria  8*.  Pg;  486. 
0.  SeaiiCKini:  der  cbemiache  Analytiker.  Neuwied  8^   179  8.  X 
Fht.  Aue,  QvKHBmt :  Ceologiacbe  AoalAge  in  Schwaben.  Ifcbal  Holaachniltee 

nnd  Proflitareln.  Tobingen  8*^.   8.  377. 
G.  G.  Wünun:  die  Gealeintlebre.  Manchen  8*.  8.  303.  ^ 

B.  Zeliiiehrifteii. 

1;  .SiUungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wisscnicha  i  tco, 
malhematisch-naiurwissenscIiaiUiche  Klasse.  Wien,  gr.  8°.  iib,  i668f  Abi), 
ISßii.  XL VII,  1,  2  und  3:  S.  1-270;  Tf.  1-VI. 

ßao^s:  liber  Paragencsis  der  auf  den  Erzgängen  von  Pribrem  eisbrechendeo 
Mineralien:  13-77. 
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« 

Itfin:  B0tlf%*  Mf  Integwilii  dm  MIMmIImi  Seilten.  <»•  I  WmB}i 
79-87. 

BoMMüMtn:  BMichl  ilmr  «mm»  Poritchrüte  in  4er  M«Mig  4m  Iftliir- 
aelbttdrackM  aiul  Aber  dis  Aawradonf  dsMelbe»  «tt  INll«!  tf«r  OMTsti*!- 
liuif  und  OolOTmidMHiir  d«i  FtAHMo-Sktlali  dw  PImb«.  (Ml  1  Ttret): 
89*99*  " 

TfCMMM«:  Beiinf  snr  0iM«ni«i«feMfbl«  der  Mtiidcliieiiie*  (Mü  1  T«. 
Mb):  102-126. 

SfmiDAamn :  Beitri^  zar  Krnntnifs  der  fbeiilen  i^ieolie  (Wtrdek».  fff 

Volge.   (HH  3  TafelD):  128-143. 
TiciBiuiAi:  die  EDlsiehangsfolge  der  Mineralien  tti  eini{;en  firnnitm:  207-22.'i. 
hmmt  Mretlwi^iaclM  detteiafatiidiee.  (Mil  3  Tefeln):  226-270. 


1)  8ittengs-Be r i rhte  der  K.  Rnveri»chen  Akedeinie  der  Wia> 
•eerchaftcn.    München  RO.    (Jb.  Z«?^.?  dl8.| 
Jan. -Febr.    1,  1-2;  S.  1-204. 
Smmna:  Aber  Yerbea^erangeii  ie  der  Conainietieii  der  Spectrel-Appereie: 

Fr.  V.  KoBKu.:  äber  ein  Genabarl^Elekmwkof»  imd  über  Mineral-Blektricitil: 

5f-65. 

Fa.  V.  KoBBLL :  über  Antpri^mus.    $lauru«ko(tttiche  Bemerkungen:  65-67. 

B.  V.  Scvlagtntwkit:  über  die  Temperatur- VerhiillDi»Be  des  Jahres  und  der 

Monate  in  Indien :  67-69. 

W«,  März- Mai,  I,  3-4:  S.  205-5 HM 
Sgböhbur;  über  den  muthmRs<i1ichen  Zusamnu  nhang  der  Antotonhalli^keit  des 

Wölflendorfer  Flusf&palfics  mit  dem  darin  enthaltenen  Fnrbstoffe:  294-301. 
GCibkl:  geognostiicbc  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  des  ADtoaonhalti» 

gea  Fluesspathes  am  WüUenberg  in  der  OberpfaU:  301-329. 


3)  J.  C.  PoReKNDOHFFs  Anflaleo  der  Physik  nnd  Chemie.  Berlin  8*.  [Jb. 

tfißS,  6-R:  CXIX.  S.  177-644:  Tf.  TH-IY. 
r«.  VOM  Rath;  .Mincralü;iiM  he  MiUheiluiJiren  H'f.  III):  247-27.'». 

H.  von  Rkichstibvcii:  über  Erzeugung  von  Warme  und  Lirhl  durch  Meleertlrn: 

275-288. 

F.  Ziikbl:  über  die  mikroskopisch«  Struktur  der  Gesteine:  288-297. 

1I>  Fiisjuj :  Untersuobuegeo  über  die  Modificationco,  welc^  dae  Ucbl  \m  GI»m 

■■d  aefcree  tndeieii  Kdrpem  utter  deift  Biniea«  4pr  Wir«»  «ilüdei: 

397^17.  ,     ^  , 

I.  S.  Scmoi  Scbenvbnlk  m  Leagirfbld  bei  BliniMabidit  894*9117. 
F.  New:  eittjubifif  BegeiriMigeii:  989*933. 

I.  iemMit  Icacbteode  Wdke»;  338*336. 

fi.  OoiMiie:  Aber  die  optliebee  BifMtebefleB  der  Metalle:  866-388» 
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CU.  C.  VVe^:  ßüobaohtuageo  und  Unienuchungen  üi»6r  den  SehHIerspath  von 

Todtmoos:  446-461. 
A.  ScHaiur:  über  den  Einflofs  der  chemischen  ZnsaromeDseltnng  auf  die  Fort- 

.   plansang  des  Lichtet )  461-481 ;  &ft8*->79.  • 
Dm.  OMMSgm:  BeehiehtMafi«»  «ber  di*  fernaseaMi  und  tempor&ren  Modi- 

ikatioBeiH  welche  die  Wnriiang  der  Winne  eintgen  optischeii  Bigemchef" 

46»  Mehier  kffiltllMvlee  Kotier  eto|NtKlf  48M9a. 
J,  F.  Hau:  Aber  eia  neues  Melelloiyd:  573-583. 
^MMffis  Aber  efai.hiiher  enbeltaiiiMts  MeMeliear  64M«B.' 


4)  Erdmamn  d  Wkrthkr:  ionrnal  fiLr_  prekiieclie  Chenie»  Mpilgy  6% 
{Jb.  /'S^'-V,  ^19.1 

i863,  N.  15;  LXXXIX,  S.  385-448. 
Bahhblsbrrg:  über  die  chemische  Natur  des  Roheisens  und  die  Heteromeqibie 

der  Mi-IhIIc  in  ihrrn  isomorphen  Mischnn^fcn :  393—403 
F.  Cbusii's:  Ersrhüpfung  des  Bodens  iliirrh  rlic  KtiUnr:  4()'i~i20. 
F.  Rbicm  and  lü.  Ricetkr;  vorlaufige  IVutits  über  ein  oeue^^  MeUJl :  44  li^^ 


5)  Zeitschrirt  der  dctitscben  geolegitcben  Geiellf ebefi,  Berlin 

a^.  |Jb.  laea,  573.1 

la^a,  XWy  2;  6.  298*454,  Tf.  VIII-XI. 

A.  Sitiangi-Prolokone  vom  4.  Febr.— 7.  Apr.  18^8. 

V.  Carnall:  Ober  geologische  Knrlen  auf  der  Londoner  Indnürie- Ausstellung: 
■885;  EwAU»:  «ber  Fatrbs  geologische  Karte  von  SaveyeniSSO:  G.  Rosb: 
■    der  Meleoni  von  der  Sierra  de  Chneo:'239;  KnvG  von  IViuda:  Steinsalt^ 
'  Krystalie  von  Stasslnrt:  241;  Lottnbr:  so^r.  krystaltisirter  Sandstein  von 
Brilon  und  Hnarkies  von  Dortmund:  242:  DnsscHsn:  Ammonttf's  sobtrica- 
rinalas  d'ORB.  aus  Quadersandstein  von  Kesselsdorf;  242:  KtTfinr  Kiesel- 
schiefer mit  Graplolithen  von  Horscha  bei  flörlitz:  243:  Sciilonbach  :  3 
neue  Ammoniien  aus  dem  mittlen  Lias  von  Hannover:  243;  G.  von  Ratu: 
über  den  Mi77onit:  246;  G.  Rosr:  über  GebtrgMrten  vom  VuUmui  KiU> 
manscharo  im  W.  von  Zenaebar:,24$^ 

B.  Briefe.  • 
ZujUMMmi:  über  Dilavinl'Gesdiiebe.. 

C.  Aufsätze. 

0.  H^nx:  geognostische  Be^i  hr(Mbtnig  des  Distrikts  der  Lindner  Mark  und  ihrer 
.    nächsten  Umgebung  bct  Wessen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Vor- 
kommen der  Manganerse  sowie  nnier  Auftfthlung  und  Chanikteristik 

sämmtlicher  mit  denselben  auftretenden  Mineralien:  249-281 
v.  SBCi{K«fT>nn? :  zur  Frnfff»  ob  UebTinjr  nder  Senkung  bei  dem  Entwicklnngs> 

gange  iin.^iTcr  Kr<\v  vorwallfud  ihnlip  ppwesen  sey:  2^1-291. 
R.  DnifcnBR:  die  Kreidebildungen  der  Gegend  v.  Ldwenbcrg.  <TL  Yltt,  IX): 

291-367.     .        •      •      .  • 
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R.  MiTscaERLiCB:  die  vnlkriniscUcu  (iesteine  des  Kodtriierfo«  iq  cli««iitcher 

t    uad  geogflonUcher  Beziehung  (Taf.  X):  367-375.  • 
E.  HincuRLicH:  über  eine  Vesuvifin  Sc  hlacke :  375-377. 

E.  iru!Ci:  einige  neue  Forschun^i-n  kuF  dciii  (ii  biete  des  Vulkflnismut!  S77-40/I 
H.  Ed:  vorlauflge  i\olir  ül»tr  du  Auffindung  der  LeUenkohlen-FormRtioii  it\ 

.  Oberaobletlen  und  über  die  Stellung  des  ^ikuitscbüUer  Kfitkes  (Virgb- 

liakalkH)  in  MaidielkaUu  403-411.  

iL  TiAviKMi*:  dsff  Um«er  RoMtanilf:  411-430. 

Bnu  4it  7ertiic.F«BMlimi  w  telti»  m.<  Xl>(  4ftMM. 

6)  K.  R.  6oRXRMA?iN  d:  Bruvo  Krrl:  Berg-  und  Hflltenniiooiscbe  Z%i- 

lung.'  FrrlbrriT  4«.    |Jb.  ISff«,  8201.  - 

jnhrg.  XXIT.  !Vro.  36-52:  S.  305-448. 
J.  H.  Fr  iuiVH     Bescfareibung  einer  wasserh^lligen  Nickelosyd -BiagpiMtai; 

3*16-307.        *       ■  ■      .  ' 

Dti  Bieierxgebiet  des  oberen  Mississippi!  310-312;  318-320. 
Hexry  Sewill:  über  die  Scbwefelwerke  der  spaoiscbeo  frovtpten  ^ragon 
ond  Murcta:  334. 

F.  ScHBLL:  über  Gesteins-Schwinpungen  in  den  Gruben:  33S-339. 
BbloftiAKM:  Anorthit  in  einem  diorUarligen  Porphyr  der  nordischen  Geschiebe: 

339-342.  '  • 

i.Tuii«r:  der  Erzreicbthnbi  des  Berges  Gellivara:  348-349.*^ 

7)  W.BpRKRR  und  H.  V.  Mbtrr:,  Pal  nenn  togra|>ln  rn,  BeitfifC  sw  NeUir- 

gescbicbte  der  Vonvelt.    Kas«el  .4^  J4i>^:li9««,  d744  . 
iSßSy  Bd.  Xr,  Lief.  4. 
UiLLi^Tm:    die  Petrefartcn  Thüringens,  nach  dem  Malerial  de*  ilenogl* 

.    ?intura!ic  n  Kahincls  in  Golhn:  S.  17-24;  Tf.  XIV-XVII. 
H.  V.  Mkyea:  die  Placodonlen,  eine  Familie  von  SauriMOider  Tria««  inl7£H»221 ; 
Tf.  XXlll-XXXII. 

H.  V.  Mr>f.h:  Ichthyosaurus  lepiospondylus  Wag.?  aus  den  litbographiscbi^n 
Schieff-rn  von  Eichstätt:  S.  222-225;  Tf.  XXXIII.       '    '  ' 

U-  V.  MfiiBB:  Delphtn()[»Ms  Freyeri  Mütt.  aus  dem  Tertiir-Gcbilde  von  Bado- 
boj  in  Croauen:  S.  226-231  j  Tf.  XXXIV.  ' 


S)  Alikaiidloaf«ji  4er  Schlesiselies  6eaellieA«ft  fir  ¥«t«rliil« 

diiche  Kuliar.   Breslau  b^.   (Jb.  180^,  99.) 

18$9,  AbiheiluDg  für  NalanrlMetMlwilM»  M  ile4kBl»i  S. 

1-U2  und  1-84. 

C.  hmscm:  Zur  Charahieriatifi  dee  Gvmui  von  veoKliiedewB  f nndfirteo;  mh 

4  Tafeln:  1-29. 

CüHM :  über  die  Algen  des  Karlsbad«  8prfi4el%  mH  Rilfk#i«H  «wf  4ie  Bil* 
duDg  des  Spmdelaiaten:  34-<dö» 
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B)  Viartifftter  lalira»^ri«il  4tw  Seiletliefc««  0««dl1flekfth 
rflrvaierliBdiieli«I«Ua#.  Jbivg.  IM.  Bmlmi^.  f Jb.  f SM,  ••.] 

F.  Hokmbr:  fil»er       Ergebttiwe  viM  ilai  iW|[ttiMhrt0r  gMilogMMr  Uatom- 

ehnsfen  in  ObwicMtaiM:  iS«*18. 
Taitichbr:  6b«r  des  Gkivtlrter  der  ChihBet-fAgerrtitla  la  ObenchlMiea  ul 

•l»eciell  über  dti  Galnei*VorkomMa  Mi  H.-  imd  S.-Rand«  4er  BeatbeMT 

Dolemiiinulde :  28-3t. 
Goppkrt:  1)  aber  dm  HeaptpflMiett  der  flieiakolileB-FofmitiiMi,  UAmtmiim 
aber  die  lo  den  Sigitlariea  ab  Worset  fehdrife  SUganria:  M-81. 
2)  Über  die  verttelaerlen  Bdlier  Sadiseat:  33-36.  3)  Ober  te  Tar' 
kommen  von  Holtielleo  io  den  Honigsleia-KryitaUea  voa  Ariern:  9$, 
4)  Über  KopalttAcke  von  Zanipiebar  mit  eifteathämlicbeB,  oryaaltciaa 
Formen  Ibniicben  Bildangen:  36.  5)  Über  einige  Exemplare  yoii  ia 
Speerkies  verwandelter  Stigmaria  ficoides  Baoaea.  aat  Raatiaads  S7> 
6)  Einiges  aber  die  permische  Flora :  37.  7)  Historische  Bemerkongca 
über  die  Entwich elong  unserer  Kenntnisse  von  einem  Theile  <hir  ober- 
schlesiscben  Grauwacke:  38. 


I0>  Verhtndlnaf an  4aa  aalarliiataffiaeliaa  Varaiaa  ia  Brftaa. 

Bftlan  Sf*. 

t86t.    T  Bd.    S.  d7  und  249.    Tf.  I-IL 

A.  Siliungs-Beriehte.    21.  Der.  —  20.  Der  1S6t 

C.  ScawiPPRi-:   über  die  geognostisrhen  Verhä Unisse   der  Umpepend  Brünn«: 
26-28;    peojrnoslisrhe  VrrhHlmisse  der  Unjgegend  von  LettowiU  : 
über  die  neu  entdeckten  Hohlen   hei  IViemtschitz :  68-70,    ICtiaaL:  übet 
die  physische  BeschafTenheii  der  Soone :  68^-^. 

B.  Abhandlungen. 

C-  ScHwippRLr  über  die  geognostiscben  Verfailtaisse  der  Umgegend  von  Let- 
towiU (mit  geol.  Karle):  38-45. 


Ii)  ^ctiririaB  dar  K.  Pbyaikaliaali'iktnwiack««  QwXU^mH 
an  KOiiif  iMrf.  Kdoigpbaif  4^ 

tB$M.  in.  JahrfaH-  i-^l  8*  1-973;         TT.  IX. 
Ablmidl«a«aft:  1-378. 
Doii«0M:  Baiint  aar  BaroilaiB-Paaaa  (Tf.  I) :  31-96^ 
Wirtwai  i  BawAtaih— f  awalar  dllarlMi  Bf  Im  ««fMaaen  BcMdM:  n>#S. 
Wann:  chaniicha  UalenariMMf  dar  fakraalfllita  aloar  BMItidi  cÄödM 
Ita  MafHi  ate«  Blaa'a; 


ft>  CCura,  B.muaii,  R.  BonaR:  Wflrabnrgar  ffaturwiataatcliafl- 
licba  Zaitaebrifl.  WOnborf  8^.  (Jk  IBM,  707.] 

nn,  III,  S-4.  8.  181-358$  n  t<VI.  niangabMiebla  UVtl. 
(Bichia  BfaiicbltfliM  > 
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lA)  ü«okfMäai«r  Bericht  U««  natnrhtttorifeheH  Verettit  Im 
Aogsbnrg.   VcröfcttUiofai  im  Jahr  Avgtbaig  fi^.  a  tif.  (Jb. 

707). 

C.  fioTHB.  Chemische  Analyse  des  Basaltes  vom  EielieliM|pr  hei  GaUMhadi  bi 
^  Gegmd  von  GelahaiiaaB  !■  ÜMsrnt  83*8A. 


14)  Dreisehnier  Bericht  dfs  Vereins  für  Naturkunde  zo  Cassel, 
ubvT  die  Vcreinsjiihre  vom  A[iril  1860  bis  dahlD  IStfl  und  vom  April 
18€l  bis  dahin  I80;g,    Gassei         S.  102. 

0.  SrsiBR:  die  fossilen  Ostncoden  aus  den  Casseter  Teitiii-Bikliinfen  (Tf. 
MV); 


15)  IttM»  Arebiv  far  wiat^McliariUebe  Kunde  von  Rnssland. 

BeiÜn  fl^.   Uk  f  Mi,  SWl. 

i0$9,  XXII,  8;  a  a€MM|  Tf.  VO-IX. 
L.  Inm:  eine  KipedilioB  nach  der  Eabn^Mindnnf :  385*480, 
P-  flnvAMtw:  ib«r  mlkapiadbi  KndMilenHifMi  •»  A«qMiiars  480-184. 
I.  llittAVM:  Pie— ihmf  ehiiffr  nener  nmiielwr .  Jüneralien ;  484-444. 
6-  Sanmm:  Ifam— ehm^w  fnn  li«Mei88ienM  mt  die  Schwerriehtnf 

In  der  Mb«  ven  Mtnn.  (TL  V0>:  444-m. 
P»OBi«:  lüfegrnpfcindie  UnterMMfeMafM  Ober  fkmim»  wm  R^Aaiea;  ibe» 

das  Vorliontt  den  Peebsinine  brt  Otbaik  (T£  V»  snd  IX). 
A.  Ean*«:  Ober  EnebAllem&ge*  d«n  Maerei  dmch  die  volknaiacba  Tbitig« 

Mi:  f8t«>884. 


16)  BuUetin  de  i  A  c  a  demi  e  im  f.  des  scienee*  de  St.  felfft- 
^•urf.     Petersburg  4^    [Jb.  1869,  830.1 
18^2,  IV.  Nro.  7-9;  pf.  402-579 
KoRovAEyp:  der  Kischtini-PariiJit,  ein  neues  Mineml :  402-408. 
G.  TOB  Hbi.brhsrn:  noch  ein  Wort  über  die  Tulaer  Steinkohle:  449-453. 
C.  CtAD«;  neue  Beitrage  zur  Chemie  der  Plalinmetatle :  453-483. 
S$fwuLzow:  iiU  der  Uht  Urt  eine  Fortsetzung  des  Uralgcbirgee?:  488-487. 
8.  f.  KoascMAnow:  Mlnaralogifcba  Hotiieit  563-^9a,  . 


17)  BuiMim  de  tm  MoeiM  # ^dfeflfna  de  Frmmp§,  Hih  0^.  Pb. 

881t 

WM-mB,  XX,  F.  31-46,  pf,  481-760^  VIU-HL. 
1  ittBAn:  PriaMinUnlirana  der  Geyend  faa  Uaf  ia  Bayeip:  481^483. 
&.  Lanm:  Hotis  Ober  dai  ^t^mimB  garumai$m**i  483-48i9. 
i.  iAnaAsna:  RepriseaOttiQB  dar.CoMi«n  Bohmeae  im  ulaijecbea  Becba«  den 

n.  w.  Ffanbraicb  aad  ia  SfiaaieB:  469-535. 
OevaeMie:  KieMlfeHtbicbMIiW  bai  ffmwUvai  535-543. 
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ft.  Tbosamt:  nir  Geologie  von  LooifHiiia;  Ittiel  Pelile-Aiite  (pi.  VIH}: 
542-547. 

Mrlkyilli:  Envlderung  an  Urhrmt  :  547-549, 

illauä« :  über  eine,  pbosphorsaureo  Kaik  fökfeiidey  Kreideablagerung  bei  Peri- 

geuz  (Dordegne):  549-553. 
H.  Coquand:  das  Juragebiel  der  Provüiee,  iotbeaoBdere  deMeo  obere  Scbicb- 

ten:  553-570. 

MuHCHisoN:  Entdeckung  der  Nilqoellea  durch  die  Cepitüne  SpiüB  und  Gbait; 
570-575. 

J.  CoRNUHL:  über  die  Grenxe  der  beiden  Elageo  det  neieren  ürüoMnd  im  Pa- 
riser Becken:  575-587. 
A.  V.  KociuiBiiimB:  swet  neue  äpecies  aua  der  Kreide  der  Cbareoto  (pl*  H}: 

587-592. 

G  V.  BAobtillbt:  Nachtrag  zu  seiner  Notiz  vom  16.  MSri:  592-595. 
J.  BABRAinni:  fiber  eine  Abhandlung  Volbohths:  595-598. 
Dblessr  und  Laugbl:  Übersicht  der  Geologie  für  1801:  5^W-604. 
V.  BmHBORST:  Entdeckung  zabireieber  Gaatropoden  in  der  Kreide  von  llait- 
richt:  604-605. 

Ed.  HAbbrt:  über  weisse  Kreide  and  Kreidemergel  im  Pariser  Becken:  605-631. 

N.  V.  Mercbt:  über  die  Kreide  im  N.  von  Frankreich:  631-647. 

V.  CBARCOURTora :  Classifikation  der  einfachen  Körper:  647. 

J.  r*PFLLi«i:  geologische  Karte  Her  Gegend  von  S\iri!.\n:  647-649. 

IL  TorRKOVPB:  Vorkommen  von  Numniuliton  in  der  Etage  der  Nalica  crasna- 

lina  im  Becken  des  Adour:  649-670. 
E.  FiiLLAT:  die  „Falaiscs"  vom  H  arilt:  670-679 

A.  Watblkt:  Entdeckung  von  Lopliiotlun  hei  Joiiy  (Aisne):  679-684. 

V.  Vbrnri  IL  und  L.  L\rtet:  über  den  Lychnus-Kalk  der  Gegend  von  Segurt 
(Arii^on)  fPI.  X):  684-698. 

V.  Vernkuil  nnil  L.  Lamtki:  Kieselgerälhc  im  Diluvium  der  Gegend  von  Madrid 
(PI.  XI> :  698-602. 

Trigeh  :  DurciiachitiUe  der  Eisenbahn  aU  ^euiugische  Profile:  702-703. 

NoGiiBä :  Allere  sedimentäre  und  krystalliDische  Gebilde  der  ösllitbeD  Pyre- 
näen: 703-720. 

Angelegenheiten  der  Gesellschaft:  720-729. 

E.  Goibkht:  nuucr  Fundort  eines  Versicinerungcn  führenden  Grobkalkesr  729. 
E.  Goubbrt:  Profil  der  neuen  Linie  von  Paris  nach  Montargis:  729-736. 
£.  Goub&bt;  Eiäcnbabnprofil  von  Saint-Cyr  bis  Dreux^  736-760. 


18)  Comftes  rendus  kebdomadaireä  de  fAeademie  dt»  Scieness. 

PmHm  4:    \3h.  18BS,  822.) 

1808,  S.  Mltet'»4.  AouL;  N.  1-8;  LYH,  pg.  1-456. 
PliBti;  Aber  orograpbische  und  geologische  BMchBAraboil  deo  afldUcbea 

Amerika,  inabefondere  der  Anden  Ton  Chili:  98-87. 
GAUBf :  Morpbogenie  der  llolekiile:  43-44. 
DAvBidbt:  Ober  «Ho  geologlacbe  Karle  der  Schweif:  85-H7. 
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DuDVifs  BMi  liMmrs  OMillMifWM  4»»  BfibolMU  damli  Su/nmfs&m  in  «r- 

tttitchei  BnuMMB  wahtfeMMUBra:  114«119w 
Hnwi:  oeM  FoMÜrtite:  116. 

Ktii  M  Bbai  voht  :  weitere  UoteifHchungen  Aber  dM,  P0Bl«fomlnelB:  131-132. 
llAunnnn.LB:  über  Darsteltung  von  Rutil,  Brookfl  and  deren  Vwietiten :  148-153^ 
?Umm:  über  die  VanoaiQ-Sinn:  152-154. 

Hosson:  rtie  GerttUfl-AbltgcronfeB  der  Gegend  Ton  Toni;  Ober  KnochenbOhlen: 

329-331. 

Boecm     Pltmif :  IClbem  iber  den  Menscbenkiefer  von  MonKn-Qnignon: 

334-336. 

EuR  DK  Bkaumont:  über  die  Ablagerungen  daselbst:  336-339. 

Dis  Cloizbaux:  opliiche  Eigenschaften  und  Krynlnlirorm  dci  Aroblygonit: 

357-360. 

(ju  TiKu  L 'cnczR  :  Annlv^p  des  Alunil  von  Moni  Üore;  362-363. 

Ckakcoldtois  ;    Anwendung  des  Pentas^onalnetxes  aaf  die  Coordioaiion  der 

Erdöl-Quellen:  369-373;  421-125. 
CbnrALiKR:  die  jüngeren  Formationen  der  Touraine  und  die  Kieaelgerälbe : 

427-456. 


19)  AunmlgM  de  OUW«  e#  de  Phgtifme  [SJ.   PmrU,  &<>   [Jb.  iSBBy  71 1(. 

Jmhi'ABmi,  LXnil,  pg.  129-513. 
On  CioiiiAini:  iber  die  dsnemden  nnd  lenpoilren  ModiBcniionen»  welebe 

dnreb  WAme  In  den  opHtelieB  Sigentehnflen  kryttallUifier  Körper  her* 

vefgemfeB  weiden:  121-385. 


90)  JlUlefJidfite  mtiveruUe  d§  Oenivät  ü.  JrdUvet  d§9  9eiem§$9  ^f/Mptti 
H  Mtorellef.  Oeiidve»     Mb.  IM,  711). 
t8§S,  Jnii,  If.  67;  XVII,  pg.  162-364. 
Iucbt:  nicbiliehe  AnielfaUteiig  dee  Erdboden!  b  den  trapifoben  Gegenden: 

233-236. 

y  Lironif:  Analyse  des  Wasser«  vom  Po{>ocatepell:  344-345. 
It.  Bnawai— ;  die  Höhlungen  in  Topas,  Beryll  nnd  Diamant:  248-250. 
i>  üendnaiMt:  Ober  den  Gneiss  und  das  Laurentisrhe  Sy«)tcm  und  Aber  des 
VoriuHDnen  der  pembcben  yormnlion  in  Böhmen:  250-252. 

31)  .4«««^'*  (ieJt  .scieiice«   pfufsü/in'.'i    rl    nahti  c/li'.s ,    d'  A  tfi  iniH m  c  i't  d'JU- 

dmstrie.  puU.  pnr  la  koc.  inip.  i£ AfHcuUure  de  Lyon.  Lyon 
t&62y  ü.  Jter.,  VI,  1-546 
A.  NosiKs:  Jurassische  Ablagerungen  von  Lnnguedoc,  verglichen  mit  jenen 

im  Rhone-  uud  }*Mriser  Becken:  177-214. 
A.  Glrn^ho:  lintersiii  Iium;;  eines  Guanos  von  Chauve-Souris,  aus  der  UOhle 

von  (ji^uy  im  Jura;  467-512, 
A.  IVoGut^;  über  sUatigraphische  und  miueralogische  Geologie  der  Allerrn 
J«l.rbtt<:ii  IHM.  ^ 
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512.  O  Jb.  IM»,  4791) 


22)  Buii€iin  de  la  Soriete  Vmmdoise  4€9  §eieneea  nMtureHs4. 

Lmm^anne  8»  (Jb.  1861,  ^42]. 

1862,  7.  Mai  —  1863  1:»   Avr.  IVro  50:  VII,  pg.  327-434. 
L.  GoNiN :  (Itp  Hi'iienvcrluiltnisse  im  C'anton  VV'aadl:  3()7-3öl. 
Brnkvifr    j.n  nifii^ist  he»  Aller  des  Marmor  von  Sallrio:  393-397- 
Gauui?«:   VorkooiroeD  fossiler  Pflanxeo  in  den  Umgebungen  von  Palermo: 

414-415. 

'  ScmiTUJU:  Bodenbescbaffenlieit  um  den  Hafen  von  Thooon:  422-423. 


23)  Ute'moi  res  de  fAeademie  impe  riale  de*  eeienee*^  arts  et 

ia$a,  «.  Mir.  Xf  mmü  i9$M. 
Steiiam  des  sHemet  pg.  1*135. 
A.  PmiT:  SeiamiiclM  Bibliograph!«;  1-53. 

Joui  MAmnif:  nooe  «der  w«Bif  bekaoiil«  Arten  «ne  dfli»  B«Ui«iiieii  dea  Dc|i. 

C5te-d*0r  (Ib.  i-v):  55-68. 
J.  IS  Com:  aber  die  PfluteB  der  CatbenfonnatioB:  103-136. 


24)  Süeie'te'  d«#  MeisneMä  nmtureties  du  Grmnd'Duekt  d$ 
Lnmembour§.   Lnxembonrg  81*  |Jb.  1869^  7091. 

VT     1869,  Pg  1-131. 
F«.  Kkiitkb  :  Aiialvse  des  Waaterg  der  Quelle  von  Saint-Pirmin  bei  Sfecber» 
Cant.  WUu:  U8-120. 

25)  TA«  Quarterl y  Journal  of  tkg  Om^ipfitmi  HmeMf  0f  h^m- 
40m,   London  8"*  (Jb.  ISSSy  823|. 

ia§S,  XIX,  NofMBber^  No  76.  A.  w  369-544;  U.  25-dS{  PI. 

XIII-XIX. 

0*  Fuaeii:  über  eine  Grube  bei  Lexden  unfern  Colcbeiler,  iiel»al  «iMff  Moli« 

von  Wüilaston  über  Coleoptera:  393-401. 
U.  C.  Sorby:  über  dir  nrspriinglicbe  Bcach«iiBab«il  imd  UfliwaiidelaDg  dea 

Glimmerschiefers :  401-408. 

M.  Duncan:  fogsile  Korallen  ims  W<  >iiii(lien  (pl.  xiii-wr)-  iOf>-4r>8. 

J.  W.  Dawühm:  devoutsehe  Pflanzen  von  Maine,  Gasp«  und  ?ieu-Yerk  C|il. 
xvii-xixi:  158-469. 

J.  W.  ÜAWsoJt:  eine  neue  Specii-s  von  Dendrerpcton  :  469-474. 

J.  W.  Salter:  über  den  uberen  oid  red  Üandetane  und  die  oberen  deToni- 
scheu  Gesteine.  474-497. 

J.  PnasTwicn:  ein  Profil  bei  Moulin  Qui^'non,  Ahbeville  und  über  den  eigen- 
ibftmUclieii  Cliarakier  einiger  liie«elgeraüie:  4i^7-6i>ti. 
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GflWMN  und  J  M  JoAS9:  Verhiltnisse  der  Thierllbitm  entlMihevdeii  8ntf* 

steine  von  Ross?<hfre:  506-510. 
J.  C.  MooRR  :  über  einige  tcrfiöre  Cnnrhylieii  von  Jnmaira  .  nrbst  eitler  Nolii 

über  Knrallen  von  ^1.  r)r>r«if  und  einer  NotU  Aber  NuauKutinM  md 

OrhitftideM  von  Ri  prrt  Jonrs  :  510-515. 
C.  u  Groot  :  Geologisches  und  Mineralogisches  über  Bomeo  und  die  beiiach> 

bartrn  Inseln  r  515-517. 
DfXts  9l^cDo.'«AI.D :  neuc  Speeles,  Thecidium  Ad^mm  aus  den  iniocanen  Schieb» 

ten  von  Malta:  517-519. 
J.  LmrKKVTT  Santistfine  und  Schiefer  der  Oolitbe  von  äcarborough,  nebst 

Beschreibung  neuer  Pfl<inzen-Sppcit  s ;  519. 
H.  Skilry:  Ammonilen  hus  dem  Grünsand  von  Conibridge:  519. 
J.  W.  Saitek:  neue  Krusler  aus  dem  Koblenfeld  von  Glasgow:  519-522. 
6.  Amisoii :  VorfciMnmen  eiaer  bilominOfen  SolPtlaBs  bei  Moutferald :  523. 

a  lUmitmmi  da  MmiaftM«  Mintral  bef  MraBlRenM:  §19^34.  . 
T.  OduMi  i  ViMtauaM  in  obeimi  KreidcoFonnttiea  Im  0.  vm  Bt^plm; 

6«icMie  Ml  4te  BiUiolkek:  537-S44. 

ÜMelln:  LoMrii:  m  UMtmfamMio&i  bei  Png  mi  Pfbmt  M-Ml)  Hwm 
•Mft  VemefDOTMifMi  tm  fiMdelmpe:  30)  Pk  v.  ■mia,  üiMti  nmä 
XiTm:  Geologie  vom  DelMtle«:  90-31;  G.  Smene  eobim  VonieiiM- 
WB|io  MM  Uikm;  81;  Siibm:  «teilio  mum  fl^ihoieoe  S>ofolbiwyMioi 
M;  Rianwni:  dfo  IfaMwIlteft-FofMOlio«  Mif  itfn  wtd  4m  riilip- 
pbMB:  33. 


H)  The  LonigUf  Bdinkmrgh  t.  Dublin  Philotophicaf  f^aga- 
and  JomrntI  of  Science.  [4].  London  8^  |Jb.  i8€^,  824). 
18SS,  Aug.;  IVo.  173.  XXVI,  pg.  81-160;  pl.  ii-iv. 

Iasvcltivk  und  V.  v.  Lar«:  Mineralogische  Notizen:  134-140. 

Ibtaifl.  6eaellsrh»ft:  HArcnton:  Ebbe  und  Fluth  der  arlitischen  Meere:  149; 
Binitnia  und  Roscois  photochemische  Untersuchungen:  151-155. 

fieelogtscbe  Gesellschaft:  !Mirchison:  über  den  Gneiss  und  andere  azoische 
Ce'vteine  nnd  die  darüber  Infffrndrn  pRlfioioisrhcn  Formnlionen  Bayerns 
und  Böhmens:  155-157;  Lightdody  :  ein  Profi!  bei  Moklree:  157;  TT.  C. 
SonaT:  ursprüngliche  BfsrhulTpnhp}!  und  spHti  re  Umvi'andlunsr  des  Glitn- 
■erscbiefers :  157;  Durcam:  über  fossile  Koralten  aus  Westindien:  157-158. 

27)  AiMMOii»  UwmwE  e.  Bauouii:  E4imhmr§k  n€W  PhiHtophiemi 

JomrmmL  Mb.  0*  [Jb.  IMt,  957). 

td$$f  Im.,  No.  99,  XVII,  No.  1,  pg.  1-170;  pl,  i-n. 
Oi<  l^AmwiT;  BoMeilnnigeir  über  den  Avabroeb  dei  Ventr  im  Deeenber 

lOfI;  1-14. 

I.  BMiem:      Im  Stmä  tm  GwIiMmi  In  GofBWill  Terfiebeae  Ilrcbe:  14-17. 
Ol  Mammi:  ■Mlllebe  AMMbNag  itr  hoehHea  Bodeaaebleblea,  vergHebea 
nrit  joacr  eiaer  liafladriebM,  wHebe  la  BartMng  aift  4er  Brde:  69-67. 
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A.  Sbith:  alMr  ein  M  IkwiMad  In  Kwbuigitli»  «nidecklef  MfleoniMt 

67-(f9. 

Umkat  Tioi^:  Analyi«  diMct  KelaoreiteiM:.  68-71. 
AngclcgenbeiteB  der  k.  GoiellsclMift  m  EdioNiffli;  7t-104. 
Hotiteii:  Gettall  niul  Dimensioneii  der  £(de:  10^107;  dis  lUina  V4Mi  SdioU- 
ImhI:  109-123. 

VeiliaiMiluiigeD  der  GeMlltehefl.  C.  Geologische  Sediei:  Bm  OAirine:  die 
Hftlile  voD  Wokey:  136;  Aluam:  die  rfübeiten  Zwtiiide  b  dar  Eni* 
wiekeloni;  von  ComMimh  nod  ihre  pallontologiiGheii  VerfaiUniHet  137-138. 

Hifcelleii:  Homoomis;  die  Gleifcher  hi  TiirkeitMi:  157-161;  Aauu:  Pell- 
OBloiofy  voD  Haliha:  161;  H.  v.  Mktsr:  AnkMopitrjfx  Hihogruphicti: 
161-163;  die  Guaiio*l«etii  de»  «liUee  Oeeaos:  164-166;  SeliKehall  det 
Meeiw«  169-1 7a 


36)  Siut,  BAMPOtOR,  Gbat  «nd  F^mikm:  TAe  ämnniM  mnd  IHmfmnin^ 
•f  n^fmrmi  At^lery,  nniuMttf  Seolofy,  Aelmy  «nuI  IMefy^  Lon- 
don 8*  Uh.  ms.  486]. 

laea,  XII,  No.  67-72;  pg.  1-480;  pl  i-viii. 

Pabkkr  mid  JoMUi:  Nomeolilatur  der  Forninmireren:  200-2i9L 

G.  V.  AAiwuArf  über  die  Flora  in  der  Tertüir-Forint«iion  vor<der  niooiiiOB 
ZoÜ  and  «her  die  Flora  des  Gypt  von  Aix:  290-303. 

8.  ÜAnonoii:  Bemerkungen  über  de»  ftwail«»  Hirsch  vipii  Bohoe,  Greiacheft 
Fenwuiaghy  Ifiafid;  444-d46w 

I 

39)  Pßl0$omia$raphie9l /Mitff,   Undon,  4<*. 

iB$M:  Th.  Davidsop:  hritiacho  fossile  Brachlopodoft;  votf.  u,  5;  die  Speeles 
aos  der  permisdien  ond  Steinkohlep-Foraialiea:  2 11-380,  tb.  nvin-Lv. 

R.  Oma:  Monogniphie  eiaes  ibssileo  Dinosaarier.CSM&tosMinie  Bmitom 
Ow.)  aos  dem  unteren  Lies;  Monographie  fossiler  Reptilien  des  Kinune- 
ridge-Thoo  {PHotummt  grimü*  Ow.):  1-38;  th.  i-xn. 

RumT  loüBs:  Monographie  fossiler  Estherien:  1-134;  tb.  i-v. 

Bau»!  Monographie  fossiler  Cruttmeett  Üsleeeelrwea  Ton  Grossbrilannien. 
II.  Die  Crdklaceen  des  Gault  und  Grflnsand:  1-40;  ib.  i-xi. 

16^:  TaoaAs  Wricbt:  Monographie  foisiler  britischer  Echinoderaien  nns 
dem  Oolith.   I«  Ober  die  Asteroideen:  1-130;  tb.  i-xii. 

Jona  Ltcitt:  Monographie  der  Mollusken  aus  dem  Stonesfieldschierer,  dcoi 
Hanptoolith,  dem  Forestmarble  nnd  dem  Combrash:  1-129;  tb.  xxxi-xlv. 


30)  üritish  A  it sociation  for  I86ii  |Jb.  195  und  »24). 

Im  August  t86S  wnrden  im  iVewmstlc  am  Tyne  die  Verüamiiiluogcn  der 
flritijth  A.t.tHriiitioii  liülten.  (Vt-rgl.  Athenaenm  No.  1870-1875. > 
F'r:i-iid<.  hl  lU  riicilion  Wii liam  Armsthong.  In  der  Seclion  T  für  Geologie 
war  Vor^siizender  Wabringtun  S^i^tu,  der  die  ViTsnmrnluii^  luii  eiuein 
.  Vortrage  Uber  die  Sieiokobien-Fonaalion  von  ^ewcastie  eiuieitete.  - 
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Bs  folgten:  N.  Wo«»,  J.  Tmu«,  J.  IIuuw  ud  J.  W.  PkAJt:  ülier  Koh- 
km,  (Mm  nd  KollflBWrflNiii  HbrlhnnberlMid  ind  DefOtt.  I.  Hm: 
itbit  eiwo  üDfiileB  PfeMtetibo  «ai  dem  roMbeii  TbM  von  9lodtUMi. 
|.flLoM>!  ■oUeofebrlde  toi»  Sydney  auf  Cnp  BreUni.  <«.'B.  Por- 
III» ^'^Biiuiiv^  Doloilrfl  ilt  der  Orar«chitn  Darhan.  llAiuhiuff:  die 
fclMMOBf^  dei'flkiddtw>SchiefeT»  und  Aber  HombWode-Cirfliifleine 
^Md>>w  Bopiofcouf  w'  m  den  meianiorpbi»rhea  nnd  sikiriiebea  Gesteinen 
eii  /ffronäi  f  g.  pu  Sekiv:  aber  Modelle,  welche  die  WindoDgen  im 
CHrnmetichiefer  and  Thonicbierer  erlAoierD.  Oawion  \  iwel  neue  Kohlen» 
ploMoo  Mi  Reoicboltland.  AwiTBo:  über  ein  Srbwerellager  auf  Corfki 
and  Aber  den  moUnorphiscben  Ursprung  dei  Porphyre  von  Charowoo^. 
S.'^lduS  tffö  I.aftreBYiao-*'Geatelne  der  Mnlvero-HilsFcl.  f.  Moors:  die 
AqniTaloNle  4^r  Rlfehett^  vom  Cleve land-HQgel  im  W.  Enj^Und«  und 
Aber  or^nniHchrn  Rette  der  i. '  l,  rn  \(in  Allrnlu-Hil^  und  YorUshiret 
ttij.'rw^:  Verlheiliinjr  der  orffnniichen  Hvslv  in  drr  Sicinkohlen-Fonnation 
von  N.  Stflflordahlre.  W.  PK^CBl.Lv:  iiltrr  <lie  Triasforniation  von  Devnn- 
shire.  J.  A»  Davbis  :  (Irnsw  Ii<  n  der  Krdbeben  und  vulkiinisrhen  Ausbrüche. 
J,  Brodir:  iiber  den  physikaliücben  Znsland  der  Krde  in  der  fruheslen 
hislorisehcn  Zeil.  II.  .Sp.Kr-Kv:  ein  lliirsn)i(tel  ztir  (d«*nlifiioliiin  frssiler 
Bivalven.  W.  ßR\iN»RiDGK:  über  den  Pmiur-Fault  iVI.  Pinn:  hohle  in 
den  „retfrf  mea*nreJt"  T.  A.  Rkviiwix.  dir  ^nild-KntdeeUungen  Hm  Bnla- 
Sec  in  MenoneUhire.  Die  (Iobl-Enld«  (  kui)2en  in  Mcrionelshire  mehren 
sich  nnA  <'-heinen  von  einitrer  Wichliukeil  werden  tu  wollrn  Pfi  t  mi 
fVf>»'^;'in  ni-lt"T?  «il?ir»«sch«'  Fflsmasspn  Tiuf.  f!nr<-hbrfMlirik  von  ( !  mn -I  i-i  neu 
und  Iii  «lir-^i  n  liiKh  I  sirh  eine  (mldltihi  t  u<lc  (,>i>(irz- Adt-r.  An  t  UHm  n 
Su-Ilen  eiiiii  Ii  mm  18  Unren  Gold  f>«T  Ton  Die  (iriinslein-Brocken  in 
der  Kühe  sinil  hakjli|f  mit  Ouarz  \€i vi>*«i Ii?«  n  iit  welehcn»  man  Clold  mit 
freiem  Auge  bemerkt.  AutU  der  S«nd  in  drr  Umuebunp  ist  goldhaltig. 
A.  Bavsoi«:  über  den  Ursprung  des  Granits  I'iiii.mp.s;  über  die  Feucc<^ 
stein-GerAlhc  enthaltende  Ablagerung  von  Sl.  Acheul  und  über  dte.Drifl- 
Nassen  in  H^oHt.  ^6<H>wia  Auirsa : , Anschweipmaqgen  iqi  Thal  der  Somme. 
Jma:  Borichi  äb^r  cbemSselie  nnd  mioemlogiacbe  Zuaammenaetaung  dea, 
tiM«l£tr^1^i^gM  lind  der  mit  ihm.  verbundenen  Gesteine,  auagearbeitet 
von  Scott,  GnirrtTB  nnd  Havoiton«  Tnofeaoü:  über  den  Uraprung  der. 
pfiiiifcwrtVflir«''fl1^1itf nr  der  Baaahe  nnd  anderer  vulkanischer  Geateine. 
Jänb  Aif  jtiminiT:  irtior  Vme  Synopsis  der  aweiachaligen  Entomoatmceen 
dar,  Knblnmrimiion  von  Grasabrilannieo  und  Irland.  Joaaa  nnd  Pabkb«: 
•bfi^yni|A*  Vofiteiiioningen  nnd  neue  Poraminiferen  von  der  loael  Ja- 
mniop.  Bdamr:  einige  foaa'le  Piarhe  aus  den  permiachen  Katkaletnen 
v«».MIirolL  bot  Sanderland.  iawKKva:  Borichl  des  Neliftaeherei^Comi- 
loa  Mf^Ml  8lliothmd«-In<eln  in  geoloj^'schcr  Beziehnns^;  Vcrzeichniss  der' 
fliarlMirate  "^«i^tnehingen  von  IMdevalla  in  Schv^  ciim.  A.  ^alu:  die 
nbgtkitifra<i  Schichten  \on  Rohusbin  >.  \Vo<o)  und  £.  BoTD:  Über 
daa^lToa*^  oder  ,,drifr  der  Kobienfelder  \on  Durham.  MrnciiisoR  und 
iiariMi:-ib«r  di«  permiacho  Formation  im  NW,  £nglaoda.  GaiaiTa: 
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itdne  pil  Bf pliliaB  wi4  rsM^PilM  w  a.  4k  ScMiiid.  <L8.BMmi: 
itep  «wif«  lt«ite  vn  Btt^wUpi»  mm  4mi  obiiM  «M  r§A  iiwliliai 

Blgia.  J,  UuoMwt  Vv^ammm  vw  Mmli  te  MiMleihN».  G.  Tat«: 
B0ickraih»i  mmi  8««Miff  (jOfiUUU—.  e&fUmtHm»)  4«n  R«fg- 
kilk  VOB  lÜHlkanberlBod  md  über  sein  ZafMMMafOffkoimen  mil  8l«i»- 
koWeipflunen.  T.  Sopwttr:  Prtll  i«r  Schichten  zwiiclws  VownesgiU 
und  Crossfell.  Kirhbv:  FitclmMe  mm  «ha  KahleHii^Ikl»»  von  Ovrtai 
«mi  Noitbrnnberiwii. 


31)  B.  SiLLiiAif  «r.  ff.  jr  ff.  J.  n.  Dan\     /Ae  Americün  Journml  of 

Meiencf  and  artn.  New-Haveo  8«  |Jh.  lÄdi»,  826). 

Seplb  vol.  xxxvi,  No.  t07;  pg.  161-314. 
J.  r.  Le5Lkv  ;  nber  die  Sleinkohlen-Füriniition  von  Cap  Breien;  179-19Ü. 
Stkrry  Hunr:  über  die  chemischen  und  roineralogischeii  VerhiUim^e  der  me- 

Uimorphiscben  Cleslcine:  214-225. 
J.  p.  Daka:  ttker  die  Appallacbiacken  mid  Felseagebirge  »U  ZeiigrenzeD  in 

der  geologitcbe»  Cewbicble:  ^7-333. 
I.  D.  O41U:  HoBologien  twifchea  de«  Typeo  der  lofekleii  «ad  der  Cfasta- 

eeeat  333-335. 

E.  Biumet:  die  Gallaaf  CeDtrooella  Mbrt  BemeikoBfeB  aber  eisige  aadere 

Bracbio|M>deo<-6BiioBgeB:  236-3dO. 
<8.  Bbiwb:  Uber  CbildreBil  v«b  Hebroa  ia  Meiae:  357-359. 
Ca.  Jacbioii:  BeaebreibB^g  aad  Aaelyae  dea  Meteoreifeaa  tbib  Dakota-Lcade; 

359-361. 

■iaeellea:  ABalyae  dea  Sleiaialiea  yob  PeHle  ABae»  IfOBiaiaae:  SQ& 


30  T^«  Canadian  K atnraii st  and  G eologi»!  and  Proreedings  of 
tk€  Natural  HiMtnry  nociety  of  Montreal,    lioolr.       (Jb»  t6$9^  712|. 
1868,  VIII,  No.  4;  pp.  241-328:  pl.  vi. 
ti.  F.  Matthew:  (Iber  die  geologischen  VerhftlUiuse  der  GrafscbafI  von  Sl. 

John  in  Neu-Braiinsi      ei  jr  r  241-260. 
J.  W  Duv50^:  die  Amphibien  der  Kohlen  Periodt  in  >  1  u-SchottlHnd  :  268-295. 
Tn  M\cK\HLA?iB:  über  den  Ursprunt;  eruptiver  und  primitiver  Gesteine:  295*333. 
Strrb\  Htrtr:  Klima  der  Erde  xur  p«l«ororschfn  Zeit:  323-32!>. 
.Miscetien:  J.  W.  Dawmn:  eioe  neue  Spccies  von  Deudrerp^lon:  328. 


*  Diese  MiUhallang  b«raht  auf  i<inem  Aflasversütadiiis«,  d«  nirht  Capt.  Tbbetso^,  son- 
dern U.  B.  0CI5ITB  die  nahe  Vcrwandt'^ch«rt  die-^m  Fossils  mit  dem  in  NordcsroliuA  noeh 
lebenden  Sirtn  laeertiaa  h.  xaerst  erkeunt  hst.   Dss  Weitere  Im  Jahrbuch  t8€4.    D.  R. 
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Auszöge. 


A.   Miaeralogie,  Kryslaiiographie,  Miaeraickemie. 

Yf.  RAiDiNfixii:  über  ein  bisher  iinbeka  nnte»  Met eor^Eiteo. 
(Poc«eitn.  Ann.  CXIX.  642-64^.)    fn  rletn  Dnkotnb- Indianischen  (Gebiete  wurde 

einr  >la**r  \*>n  ^fetror-Eisen  aurgiTiinden .  Hert'n  (Jewirht  nach  Srhfttziing^cnt 
iibcr    MH»  rtiirui    betrügt.     Dit'scH?»'  frei    iiuf  drr  Kidr,    90  v.n<i\.  iMeilrii 

v»wi  ji';: Inder  Behatrstittfr  enll'ernl.  Cu.  Jacks(i>  m  Busloii  crliitit  von  J.  Hon* 
nsN.  Agenten  bei  den  roucA-lndimiiern ,  ein  ubtr  10  Ffund  schwere»  SUiek» 
J\CKftON  fünd  ein  spcc.  Gewicht  ~  7,952,  und  foigeMle  B««ta»dlbeüe:  £i«Ml 
l»l,73d,  I^ickei  7,ObO  uod  PhtMpbor  0,01a 


N.  V.  KoRscSAHow:  Mineralogische  Noticen.  ( Buil.  de  f  Aemd* 
Hmf,  dsM  sc  de  St,  Pelerekourg,  IV,  N.  9,  663-570.)  1)  Chrysoberyll/ 
*•  «ittifm  GoMseifui  «kw  fAdHirbeo  UraU,  in  LaMde  der  Ortnbiii|{i«GlMii  Ko> 
MkM,  !■  d«r  Nfbe  det  FNwmi  SaaMk»  Inf  mm,  BoMinniep  mil  EaklM, 
GmUU  eim  jM  ImmIwIsd  MiiMrtl^  Dtese  teitt*  feeidiBeB 
akfc  dmh  iln«  •■htie  gdb«  Pirfa«  rat,  die  fctt  oben  le  lebtall,  «ri*  die 
dti  SelifpeMe  wm  flliffeali.   Die  DaleiMclMMif  einiffer  Kryatalle  «rxeb,  deie 

es  Cbrysobcryll  scy.    Sie  seixcn  nnchrolgende  Comimiiiiiurien :  ao  P.  ooV a  , 

30  Ps  .  00  P  00  •  00  P  X,  also  »hnrichc  Forniep,  wie  der  Chrysoboryll  »ttsBre- 
siUcn.  Spec.  Gewicht  3,835.  In  den  nimlichen  Goldsei  Ten  kommt  noeb 
tiee  Abänderung  des  Chrysotwryll  vor,  ebenfnlls  in  Kry^tallen  und  Geröllen, 
aber  von  gra»grüner  Farbe  Die  Kryslalle  sind  oft  Zwillinge,  und  bieten 
([ruMe  Ähnlichkeit  mit  Alexnndrit-Kryatalien  dar.  2)  Etiklas.  Aus^ezcich* 
nctc  Kryslalle  diese:»  MititTitl-  finden  sich  ziiwi  ileu  iu  di  n  GoId?;t  ift  n  m  der 
l  nijjt'gend  de»  Flusse.«  Siniurka,  im  (Jörn ernemenl  Oreiibur««  K.iner  dersel' 
h«ii  h3i  nfit»cf;thr  3  (  riiiuneler  in  der  Kichlunj;  der  llHuplaxe,  etwa  l'  i  in 
der  Kiciiluiig  .di  r  Onlio  f)ia«j<)nale.  Fr  isl  etwns  an  der  Ob»'rflache  abge- 
rollt, wie  alle  UinM.>(.  l  rn  Kiiklaüc.  Die  Farbe  de^  ganz  durchsichtigen  Kry- 
»lalU  ifri  grunlichweiss ,  nur  on  dem  einen  Ende,  bemerkt  man  einen  leichten 
Anflug  dunkelgrnntich-blauer  Farbe.  Er  xcigt  die  Combinaiiun:  4~  (s^^)  • 
UP'/x)  —  P  .  —  ui  2; . .  P  00;  .  ut*  a>)  .  4-  */aP  00  .  00  F  .  (00  P»)  .  (00  P  oo>. 
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Die  piiMMlitelie»  FlAebei  iiml,  wto  gswiMichy  ▼ertiluil  gmlfl.  3)  21  rko 
Ubiw  4»m  Begleiteni  det  Evkbf  in  dt»  MMfeB  dM  fftdlidiMi  Ural  ^ 
merkl  ntn  Mch  diamtirtiilfoiMNle  Krytülldieii  und  Kdnrar;  df«  GfOfM  dM^ 
Mibe»  weebseH  von  der  einei  8l«oliMdelkopfiM  bis  i«  3  H  M.  im  grOMiM 
Dorebnetter.'  Sie  sind  fatl  »lle  darebiicblig,  von  bniulicbweiMer  Ferbe^ 
einige  gau  wasserbell.  Das  Miaeral  ist  Zirkmi;  die  Kryslalle  aeigea  die 
Combtnalion :  P  .  tPs  .  oo  P  •  QO  P  OD.  4)  Moaasi  i.  Ancb  der  Nonaait  fand 
sieb  anter  dea  Bef  ieitern  des  Baklas.  Die  Krysiatle  detsetbe«  babes  eine 
scbOne  rdtblicbbrauBe  Farbe,  und  Micbnun  sieh  durch  ihren  FllebenreicbtliMB 
aus,  namentlich  aber  dadurch,  dass  emige  unter  ihnen  Zwillinge,  welche  mtna 
bei  dem  Monasit  bis  jetit  noch  nicht  beobachtet  hat.  Zwillingsebene  ist  die 
Fliehe  der  sweiten  vollkommenen  8|Niltbarkeit  des  Minerals,  almllcb:  00  P  oo. 
5)  Rntil.  Die  basische  Endttche  bat  man  bekannilicb  bis  Jetat  am  Rmit 
sehr  selten  beobachtet.  HAiMasi«  gedenkt  deren  von  Krjstallen  ans  Graves 
Monnt  in  Georgia.  Mebiere  Rntilfcrystalle,  welche  mit  Enklas  in  den  GoM- 
aeübn  der  Umgegend  des  FInsses  Sanarka  vorkommen,  lassen  noch  die  bn- 
sisebe  Fliehe  wahrnehmen.  Dieselbe  ist  sehr  gut  nnsgeblldel  nnd-  «r»  an 
glttnsend  wie  ein  Spiegel.  Eioigc  Krystalle  aeigen  nn  ibfen  Enden  itnr  die 
einaige  FMebe  des  basisebcn  Pinnkoids  ebne  irgend  andere  FMeken.  6)  Chin* 
sloMib.  In  der  Mibe  des  Dorfes  Manbowa,  in  der  Bergdisiann  Akntaewtb 
(Moflachinek,  Tmnsbaibalien),  finden  sieb  sehr  schone  Gbiaelolitb^Erfelnlle. 
Sie  haben  brannliebwcisse,  lom  Theil  In  das  unrein  Rdtbliebweisse  febnndn 
Farbe,  nnd  sind  an  den  lanten  stark  dnrckscbeinend.  Joder  Krystall  ist  ein 
Zwilling,  und  aeigt  in  seinem  Querschnitt  die  bekannte  kreniAlrmige  Figur. 
Die  Ewilltngabtldung  Ist  so  dontlieb,  dass  nn  einigen  Eryitnllan  nlle  vier  eln- 
springeoden  IVlidiel  vorbanden  sind. 


G«  TsonMAis  einige  Pseod«morpboaenw  cMaongsber.  der  Knie, 
iikad.  der  Wisaenseb.,  XLVII,  443^.)  1)  Grfinetseners  nneb  Tri- 
phylin.  Die  aehon  vor  lingerer  Zeit  von  Bum  ab  «Peendotriirllt**  be- 
schriebenen grfinen  nnd  scbwirsllcbgrinen  Psendomori»hosen  nncb  Triphylio 
besteben  sum  grösseren  Theil  aus  Griineisenen.  Sie  haben  eine  Hirte 
3—4,  spec.  Gewicht  ^  3,87—3,43,  grinen  Strich,  lisen  sich  vollstiodig  in 
Salfsiure,  weui^  in  SRipetersiure;  Wassergehalt  =  9%.  Bei  de«  dunkel- 
braunen und  brauttllchschwaraen  bedingt  der  Hangftngehalt  die  Firbnog;  sie 
llercm,  mit  Salisiure  behandelt,  Chlor,  am  so  mehr,  je  dnnkler  die  Pirbnng. 
Es  nnteiüegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Psendomorphosen  nach  Tripby- 
Kn  von  Norwich  in  Massacboselts,  nnd  der  sog.  Heterosit  ein  ibnliebes  Zirr- 
setanngsprodnkt  sind.  3)  Stiipnosiderlt  nach  Glimmer.  Ein  Aggre- 
gat von  parallel  verwflchsenen ,  sechsseitigen  Siulen  von  licbtbranner  Ober- 
fläche aus  der  Dauphinde,  erscheinen  bei  niherer  Untersuchung  ans  iwei 
Subslansen,  ans  SliIpnosiileHt  und  einem  dem  Voigtit  ibnlicben  llineral  ge- 
bildet, die  bride  in  wechselnder  Senge  sich  min-ben,  wibrend  das  Eisenbydrat 
ausserdem  noch  als  Cbertog  anftrttt.  Offenbar  handelt  es  sieb  hier  nm  die 
Zeisetsang  eines  an  Eisen  reichen  GHmnen»  3>  Albft  nnd  Epidot  nnob 
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Wf  rnerit.  Der  Verfajsfr  brstfltifi^  die  von  Andern  srhon  wahrgenommenen 
Pseudoniorphosen  durch  besonders  lehrreirhe  Exemplare  von  Arendal.  Die 
{;leicbxcitigc  Verdrfin|run^  des  Wernerit  durch  Albil  und  Epidol  ist  sehr  deut- 
lich zu  «rhen.  TscHSRMtK  bemerkt  b«'i  dic^icr  Gelegenheit  ausdrticklirh :  „der 
Epidot  darf  nicht  den  Analysen  zum  Trotz  als  ein  wasserlreies  Silicot  ange- 
sehen werden:  er  ist  wassrrhallii» .  er  ist  ein  Eisenzeulilh."  4)  Helminlh 
nach  Quarz.  Eine  aus  Pcriklin,  Helminlh  und  Quarz  bestehende  Stufe  von 
Plitsch  in  Tyrol  zeigt  sehr  deutlich,  wie  die  Uinwandeluni;  von  Aussen  stall- 
gcfunden  hat:  ein  Zwischensindium  der  Rilduii^  iüt  nicht  zu  henicrkcn  Es 
vrrbilt  sich  bei  diesem  Yorganoe  ähnlich  wie  bei  der  l'scudonmrphusf.  des 
Specksteins  nach  Quarz:  in  beiden  Fallen  tritt  einerseits  zu  einem  Theile  di>r 
Kieselsäure  des  Quarzes  eine  andere  Substanz,  wahrend  zugleich  der  andere 
Theil  der  Kieselsaure  in  irgend  einer  Verbindung  ausscheidet.  f>)  Distlien 
nach  Andalusil.  Von  ßodenmais  in  Bayern.  6)  Quarz  nach  Ortho- 
klas. Ein  derbes  Stuck  lioücnquarz  von  Kabenstcin  bei  Zwiesel  in  Bayern 
zeigt  Absonderungsflächen ,  die  nicht  dem  Quarz  angehören,  sondern  von 
mem  anderen  ^lineral  herrühren,  an  dessen  Stelle  der  Quarz  getreten  ist. 
Dieses  Mineral  war  nach  zwei  zu  einander  senkrechten  Richlungen  vollkom- 
mea,  nach  einer  dritten  Kichtung  weniger  vollkommen  .«pallbar,  und  besass 
Sprunge  nach  den  nämlichen  Richlungen.  Als  bei  dem  allniähligen  Ver- 
dräiigungsprozcsse  neue  Sub.«tHnz  an  die  Stelle  der  früheren  trat,  wurden  auch 
die  Sprunge  scharf  abgeformt:  es  ent.>itanden  in  der  Richtung  der  vollkomme- 
nen Spalibarkrit  ebene,  in  der  Richtung  der  anderen  weniger  ebene  Flächen. 
<lie  aber  nicht  den  Charakter  von  Spaltflächen  zeigen,  denn  sobald  man  ver- 
sucht, an  einer  Stelle,  wo  eine  solche  Fläche  pi»"h  verliert,  weiti  r  zu  spalten,  ge- 
lingt dies  nicht,  man  bemerkt  nur  den  muscheligen  Bruch  des  Quarzes.  Die 
Wtokel,  welche  von  den  Absonderungsflnchen  eingeschlossen  werden,  stim- 
men mit  den  Winkeln  des  Orthoklas  uberein,  so  dass  das  (lance  für  eine 
P»eodomorpho9e  von  Quarz  nach  Orthoklas  zu  erklären  ist.  7>  Calci  t  nach 
Ansicim.  Bei  Itschina,  niifern  Neutitschein  in  Mahren  fliiden  sich  auf  einem 
<jange  in  einer  dem  Grünstein  ähnlichen  Felsart  in  Kalkspalh  eingewachsene 
Krjftalle  in  der  Form  des  Anaicim.  (Kombination  des  Hexaeders  ntit  Trnpezoc- 
der.  Sie  sind  von  brauner  Farbe,  aber  mit  weissen  Flocken,  und  ihr  ganzes 
Aostehen  deutet  auf  eine  Veränderung  hin.  Mit  Säure  brausen  sie  lebhaft, 
hinterlassen  aber  einen  bedeutenden  Rückstand.  Die  chemische  Untersuchung 
<^r  p^eudomorphcn  Substanz,  deren  spec.  (lewicht  =  2,66  dur»h  M\ohlinc. 
•^gab:  dass  solche  aus  32..S  Kiesel<iäure ,  14,7  Thonerde,  7.0  Eisciioxyd,  4,6 
Magnesia.  15. .3  Kalkerde,  12.3  Kohlensäure  und  11.8  Wasser  besteht.  Es  ist 
ein  Gemenge  vuii  Kalkcarbonat  27%.  mit  Ilydrosilicat  65"  o  und  Eisenhydral 
*^/o  8)  Qaars  nach  Apnphyllil.  Als  Auskleidung  eines  Hohlraums  im 
Aagitpnrphyr  aus  dem  Fassaihale  zeigt  sich  Quarz  als  krystallinisches  Aggre 
e«t,  von  kleinen  traubigen  Partien  von  Chalcedon  begleitet;  ausserdem  er- 
scheint der  Quarz  in  schonen,  deutlichen  Pseudoniorphosen  nach  Apophyllit. 
Einige  derselben  haben  fast  die  Grösse  eines  Zolirs  und  die  Form:  Grund- 
Pyramide  mit  dem  zweiten  quadratischen  Prisni;i  und  drr  Endfläche:  sie  sind 
VM  rölhiich-   bis  grtuHchweisser  Fsrbe.    Die  Bildung  der  Pseudomorphose 
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Mim  M  «iifaallwNB  Mya:  4er  Apophyllft  nrieMe  Mi  fs  d«r  totantM 
Weite,  i»d«ai  lalkcaikeM  eKUe^.  Dieee  Müent  wirkte  elf  FIMlBini 
nütel  gegeniber  der  law  dm  Apepliyllit  «kgeieUedeaea  nd  der  UMax»- 
lilbriett  lieieJiief».  * 


A.  Brüm.;  mUereUf  ieche  Velleea  e«e  Bimmen.  (Leioft,  XI, 
«86.)   Wem  die  BnglnKe  nof  ftlierhee|»t  oft  eisen  liefere»  BHek  ie  die  e«f 

denselben  vorgej^ngcnee  cJie«itclMa  Metamorphosen  und  die  davon  abhängige 
Umbildnag  der  Jlioeniüea  gestatten,  so  ist  dies  im  ßeionderen  der  FeM  «af 
dem  Schwarsgrubcner  Gang  su  Pribram.  Die  gelinge  Zahl  der  ihn  susanMea» 
•cUcnden  Mineralien  ülast  diese  Verftnderuogeo  sehr  leicht  überblicken:  sie 
sind  um  so  interessanter,  als  sie  sur  Entstehung  tweier  Substansen  rührten, 
die  vordem  Hiif  den  Fribranrrer  Erj;«2fänj»en  nicht  einbrachen.  Offenbar  spieltcB 
ii)  der  ZusHtnmciiselzun^  der  (lanuniHsse  besonders  drei  .Mineralien  eine  her- 
vorragende Kdlle,  der<*n  Alfrrsfolge  wohl  so  zu  druten  ist:  r.a  unlcrsl  auf 
dem  (irninvackesehit  fcr  lu  i;t  EiscnspHlli,  der  aber  nur  seilen  in  unxerselxlcm 
Zuütaude;  dann  ful^^l  braune  ßlrnd»'.  7a\  ober«!  Bleijilanr-,  grosskornifr,  <irr 
freien  Oberfläche  in  Würfeln  kr).<>i«iliisirl.  Der  nnier«  Thril  dpr  Blti^hm/- 
messe  ist  meist  noch  frisch  und  unverändert;  der  n[u  re  zeigt  aii>er  alle  Sta- 
dien der  Umbildung  und  Zerstörung  bi<$  titut  vollii^en  Verschwundenseyn.  Aus 
diesen  drei  Mnuralien  ist  nun  eine  Anzahl  von  Suhstanien  hervorgegangen, 
die  man  als  üiiihiUJuu^s|irudukte  ausehen  muss.  Sie  las.^en  nachstehende 
Hcilieufulge  wahrnehmen.  Unmittelbar  auf  dem  Bleiglans  titsen  tahlreiche 
Krystalle  von  Cerossit.  Die  Oberflttcbe  des  Bleiglani  let  lerfreseen  und  «ua- 
IpehAhll.  Bie  Krystalle  des  Cenitnl  eiiid  «le  glienad,  glattflieyf ,  nedi»« 
ebgerondel,  wie  iecft«nett.  OMber  bebe«  ile  «o  GrOeee  eiegebiMi,  eher 
erst,  neohden  »ick  eche»  eise  Biede  voe  JEInkepetb  deitiMr  «bgeaeui»  dem 
swif  «hea  lieideii  HinereUeB  ladet  eieli  aleM  eeltea  ein  leerer  Bmhb.  Bet 
ZtDltipelh  ereehelal  wm  gewAhnlieli  Vt  i  2eil  dielte  Biade,  eaeiiMeK 
W  Mf  Bleigiene  oder  Ceiartii,  oiid  HBlII  die-meieieB  lülilwigew  swMmb 
beides  Hlnentieii  am.  Er  iai  gewtbiilieh  vee  eoreiiieri  gelMieber 
Ger  siebt  »eilea  oinimt  der  Ziek»|ietb  eine  eigeiUbMiche  tietliltaiig  es :  er 
beflebl<alw1ich  m  sidi  recbMvinblig  kmiseiidetf  Legea,  4kt  eof  die  DeH> 
risae  von  Beteedem  hiedeeien.  Die  eineleee  BUtter  eetees  eiebl  nr  bit 
«ttf  den  eotertiegendeii  Bieiglevs  bieeb,  MMideni  verlaegera  sich  od  twieeboe 
demselben,  ein  rechtwiolüiges  F«chwerli  dentellend,  deaeen  Zwischenräume  ' 
enlweder  leer,  oder  spiter  dureh  ßinenocker  ausgefüllt  wurden.  Es  atod  diM 
nnverkenubar  l'seudofflorpboaen  von  Zinkspath  nach  Bleiglanr.;  eintelne  groaee 
Hexaeder  bestehen  im  unteren  Thnile  noch  aus  frischem  Bleiglans,  im  oberen 
aus  Zinkspath.  Der  letztere  iaI  offenbar  ans  der  Zersetzung  der  Blende,  abec 
n:irh  Bildung  des  Bleiglanzes  entstanden;  die  Blende  scheint  einen  bedeuten- 
den Grad  der  Zersetzung  erlillen  xu  haben,  denn  nur  selten  trifft  man  sie 
noch  frisch  tmd  fest,  gewöhnlich  hrörkeii^.  von  porösem  Zinkspath  und 
KisenoLkcr  iirnhuilt  uttd  durchdrungen,  ihre  l^ltiftr  ztigen  sich  zuweilen  mit 
einer  gelben,  pulvefigea  Subatene  bedeckt,  .die  aus  Scbwefelcedmittni  an  Im>- 
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•iehrn  scheint,  nnd  (^leichfülls  ana  der  Zersetzung  der  Blende  hervorging.  — 
Noch  grösser  fast  sind  endlich  die  Umbildungen,  welche  der  Eisenspnth  er- 
litten bat.  Denn  roau  trifTt  ihn  eigentlich  nur  noch  rein  auf  den  den  angren- 
lenden  Srhiefer  durchsetzenden  Adern.  In  der  (langmassc  selbst  ist  er  aber 
zum  grossen  Thrile  durch  verschiedene  neue  Mineralien  verdrangt:  diese  sind: 
Stilpoosiderit,  dichtes  Brauncisenerz ,  oft  noch  in  der  rhoinboedrischen  Form 
des  EiMiupath,  namentlich  aber  Eisenocker,  der  sich  iiberall,  in  Zwischen- 
räumen und  Höhlungen  angesiedelt  bat,  allen  Theilen  der  Gan|rniasse  seine 
Firbunü  aufdringt.  AU  ein  Zerselzungs^produkt  des  Etsenspathes  muss  auch  der 
Piilomclan  gellen  ,  hervorgegangen  »us  seinem  Gehalt  an  kuhlensaurem  Man- 
ganoxydul.  Am  hauGgsten  liegt  er,  bald  als  dünner  Oberzug,  bald  als  dicke 
Rinde,  auf  dem  Eisenocker.  Auf  allen  den  genannten  Mineralien  stellt  sich 
aU  jüngste  Bildung  Wulfcnit  ein,  theils  in  kleinen,  unansehnlichen,  bald  py- 
ramidalen, bald  tafelarligen  Kry&tallen.  theils  in  Krystallgruppcn.  Aber  selbst 
der  Wulfeuit  wird  zuweilen  noch  von  einer  dünnen  Mulle  von  Eisenocker  be- 
deckt, ein  Beweis,  dass  die  Bildung  des  letzten ii  auch  nach  vollendeter 
Krystallisatiun  des  Wulfcnit,  al.<o  \>ährend  einer  lünir«Ten  Periode,  fortgedauert 
bab«.  Dass  zur  Entstehung  des  Wulfenil  der  Cerussit  durch  Zersetzung  sei- 
nen Beitrag  geliefert  habe,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  unbekannt  hingegen,  wo- 
ber die  Molybdiinsäure  stamme,  da  man  diesen  Sloff  bisher  auf  den  Erzgängen 
voo  Pribram  nicht  beobachtete.  ,i 


Göpput:  Speerkies  als  Verersungsmittel  von  Sit gmmria 
ficoidt*.  (40t«<'  Jahresber.  d.  Scbles.  (^esellsch.  f.  vaterl.  Cultur,  37.)  In 
der  Sleinkohlenformation  zu  Malowka,  im  Gouvernement  Tula  in  Kussland, 
findet  sich  Stifwtaria  ßeoidet  in  Speerkies  umgewandelt.  Die  äussere  Struk- 
tur zeigt  treffliche  Erhaltung,  innere  war  nicht  zu  beobachten.  An  mehreren 
Slellea  war  der  Speerkies  io  halbsolligeo  Krystall«n  su  Tage  gotrolen. 


Daboir:  über  den  grünen  Jade.'  (Comptes  renHus,  LÄVif  861- 
865.)  Vor  einiger  Zeit  wurde  von  dem  Verfasser  als  weisser  Jade  oder 
Jade  oriental  ein  Mineral  beschrieben,  das  zu  verschiedenen  Gegenstünden 
verarbeitet  aus  dem  Orient  nach  Europa  gebracht  wird,  und  zur  Amphibol- 
Gruppe  (Granimatit)  gehört.  Neuerdings  gelangte  nun  in  Folge  der  Franzö- 
sisrbcn  Expedition  nach  China  eine  gleichfalls  vielfach  verarbeitete  Substanz 
aarh  Paris,  die  man  als  grünen  Jade  bezeichnet.  Sie  besitzt  die  apfel- 
grune  Farbe  des  Chrysopras,  die  bei  einigen  Exemplaren  bis  in  Smaragdgrün 
vcriaufi.  Bei  seiner  Schönheit  und  wahrscheinlichen  Seltenheit  steht  das 
Mineral  in  nicht  unbedeutendem  Werthc.  Verglichen  mit  dem  weissen  Jade 
trigt  dasselbe  folgende  Eigenschaften.  Struktur  ein  wenig  krystallinisrh. 
Bruch  splitterig.  H.  —  6,50  (bedeutender,  wie  die  des  weissen  Jade).  G.  = 
3,34  (jenes  des  weissen  Jade  nur  :=  2,97).  Schmilzt  leicht  v.  d.  L.  su  durch-  - 
sichtigem  Glase  (der  weisse  Jade  zu  weissem ,  mattem  Email).  Beide  Mine- 
ralien sind  in  Sture  unlöslich.    Die  Untersuchung  des  grünen  Jade  ergab: 
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liMeiitai«  o,mi         «»atss  5 

NMro»  o,im  a»o»a ) 

Ktlkenle  0,096«  «>«W6  / 

llaftBMi«  0,0U6  0,0045  (  "'^^  * 

EiteMiyM     ....   0,0156  0,0035  } 

1,0007. 

Oine  ZiisammeiiMtiniig  eiHifiriebl  Mi  «li«»trii  tfam  lur  WernerilfnipiM 
Rehftrtgen  Dipyr  tmil  der  Formel:  a<flaO,  GiO',  NfO,  FoO)  +  2AltOs  + 
9StOt,  Wii  difl  schöne  frtae  Firtie  des  MiMrtfs  belrifl,  so  i^Miattete  dfe 
geringe  Menge  ?aii  Materi«!  keine  nihere  Untersudinng:  e«  tu  jedoch  n 
Termolhen,  dnst  setche  ton  Nickel oxydnl  kerrohit.  Um  den  grOMo  Mt 
von  dem  wei^ncn  tu  uniertcheiden ,  dürfte  fär  jenen  der  Harne  lad  eil  ge- 
eignet seyn.  Es  kommt  aveh  noch  ein  Inuch-  oder  ofivengrriner  Jede  am 
Asfiffi;  dieser  ist  jedoch  nnr  eine 'Abiodemng  de«  aar  Amphfbolgmppe  ge- 
hdrigen  weiften. 


Die^terwbg:  B  i    .*  h  r  (  i  h  m  n  p  nnd  Analyse  des  s  t  r  h  h  Ii      n  G  rön 
I' i  s  en  s  If  i  n  s  vom  llüllertcr  Zuge   bei  Siegen  in  drei  Vnriptiiten. 
(Berg-  und  JIniienmönn.  Zeilg.  XXII,  IV.  30.  257-2ßl  )  unt.r  d.m  Na- 

men "« I  ra  !i  1 1  ^  er  («  r  n  n  r  1  s  (•  I)  s  I  (' i  n  rh' s  H  o  I  I  r  r  t  e  r  7  ii  r  s  bekannte  Mi~ 
neral  wurde  zuerst  von  üllmvnn  ;iijf^f>it  [li  ;  hIs  lu-sniKicrc  Speeiei  wollte  er 
v»»n  dieitem  den  ChalkosiderU  nnlerschcidt  n.  der  den  strahli^ri  11  (Jrünelsensien* 
als  dünner,  kry.itallinischer  IberRUg  bejjleitet.  Lelr.leren  betracblele  er  »U 
^r^ln(■s,  wasserhaiiif^es  Eisenoxyd,  diesen  als  gnines.  mit  Kapferoxyd  verbun- 
tlenes  KisiMioxyd.  Spater  wies  K\rstkn  nach,  dass  thr  (irtineisenslein  des 
llülicrlurzuges  wesentlich  der  Formel  2FeiOj  .  PO4  -|-  2jj  HO  entspreche, 
welrhe  Formel  indess  von  Schkabkl  bestritten  wurde,  der  das  .Mineral  ab 
eine  Verbiodong  von  waMerkalligem  Eisenoxyd-Oxydnl  ansieht  l>iese  ver- 
sdrfedenen  Resollate  «Mrften  vidfoiehl  kt  der  Wahl  eines  TersehledeMn  Ma- 
lerials,  das  aber  simmtlich  als  „straMiger  Mneisenstein  vom  Bollerteranfe* 
anfgefährt,  begrdndel  seyn.  -  Wie  schon  K^mtia  bemerkt,  besilsen  4ie  en* 
verwliierlen  €HlneisensteiBe  viel  Ahniiehkeit  mit  gewisse«  nabestnrilgen  fltraU- 
steinen,  sind  von  schwftraliehfrHiier  bis  nnrein  bellgHiner  Favlie,  die  beim 
GMihett  in  brannroifae  dbergteog.  Das  Minenl  bildet  bald  bisebeinimiige 
Oberaftge  um  Branoeisensielo,  bald  nnd  Hfler  coneentHseh  strahKge,  ginf- 
kopbvtige  Kogein,  deren  Olierillcbe  nus  mikreskopiscken  Krystnllen  b«stebt. 
Znwelleii  beherbergen  solche  Kegeln  einen  Kern  von  Branneisenstein.  Das 
Niocnil  hat  kaum  die  Mirte  des  Flossspathes,  ein  spec.  Gewicht  s  8,534,  Ist 
malt  üoideglüntend,  kaum  an  den  Kanten  dnrcbsebeiaend ,  und  hat  ieislg(ci-> 
nen  Strich.  Im  Kolben  gielil  es  Wasser  von  neiitraler  Reactlon.  V.  d.  L 
schmilat  es  au  poro^^m,  nicht  magnetischem  tilase.  Mit  Soda  anr  Kohle  gibt 
es  ein  HMgactisches  Eisenkora.  Wie  bemerkt,  er%vähnt  Karütkn  beieSts,  dass 
das  Br  aekr  hlnig  in  aeiselMem  Znamade  getroisn  werde«  wobei  die 
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inüne  Farbe  durch  Brnon  in  Gelb  überf^ehe,  ohne  dass  sich  jedoch  die  Btrah- 
lenrönnige  Textur  verändere.  Bei  solchen,  in  Verwitterung  begriffenen  Exem- 
plaren sey  der  Mittelpunkt  der  Nieren  noch  grün  gefärbt,  während  die  Ober- 
flache schon  braune  oder  gelbe  Farben  zeige.  Brjiiinc  Vjirii'lälen,  welche  er 
untersuchte,  enlhielten  12,09  bis  12,75  "/o  Wasser  und  2,45  °  o  Phosphori>anre, 
die  gelben  Varietäten  aber  13,58  bis  13,85  %  Wasser  und  1.98  %  Phosphorsäure. 
Ea  scheint  also  nach  Kvhstbn,  dass  der  Grüneisenstein  des  llollerter  Zuges 
bei  seiner  Verwitterung  unter  allniiihligein  Verluste  von  l'hosphorsöure  und 
Aufnahme  \on  Waüser  verschiedene  Stufen  der  Zersetzung  zu  durchlaufen, 
um  schliesslich  in  Pseudomorphosen  von  Eisenoxydhydrat  nach  Grüneisenslein 
überxugehen.  Ist  es  auch  schwierig,  den  L'bcrgnnu  von  Grüneisenslein  in  Eisen. 
Oxydhydrat  zu  erklären.  —  da  bekiuuillicli  das  pliosphorsaure  Eisenoxyd  die 
oulöslichsle  Verbindung  darstellt,  welche  diese  Suure  mil  Melalloxyden  einzu- 
gehen vermag  —  so  scheinen  sich  doch  Kahstkns  Angaben  zu  bi'.Klätigen,  ob- 
wohl  der  Verfasser  in  einer  Varietät  (aus  einer  älteren  Sammlung ),  welche 
viel  Ähnlichkeit  mit  gewissen  gelben  Abänderungen  des  Natrolith  halte,  noch 
6,19  ^jo  Phosphorsaure  und  14,13  %  Wasser  fand  Diese  Varietät  war  ohne 
Glanz,  fast  erdig,  undurchsichtig  mit  dunkeln,  das  Centrum  umgebenden 
Streifungen.  Die  grünen  Glasköpfe  sind  von  concenlrisch  strahligen  (iruppcn 
umgeben,  mit  welchen  sie  auch  nnregelmässig  wechseln,  und  die  von  unrein 
rulber  bis  hyaciuthrother  Farbe  sind.  Die  physikalischen  Eigenschaften  der- 
selben lassen  vermuthen,  dass  sie  nicht  wie  die  braunen  und  gelben  Partien 
als  Verwitterungsprodukte  des  Grüneisensteins  zu  belrachlcn  sind.  Es  be- 
sitzen nämlich  diese  rothen  Partien  Seideglanz,  sind  sehr  spröde,  durchschei- 
nend, bis  an  den  Kanten  durchsichtig,  von  rothbraunem  Strich,  haben  eine 
Harte  =  3,  spec.  Gewicht  =  3,212;  sie  verhalten  sich  beim  Glühen,  v.  d.  L. 
und  zu  den  Glasflüssen  wie  Grüneisenstein.  —  Es  wurde  die  chemische  Unter- 
suchung nicht  allein  von  dem  eigentlichen,  anscheinend  unzerselzten  (irün- 
eisenstein,  sondern  auch  von  der  rothen  Varietät  und  dem  gelben  Zersetzungs- 
Produkt  vorgenommen. 

Qrfine  Varietät.    Roth«  Varletüt.    Gelbes  Z«rsetzung9produkt. 


PhMpborünre   27,71  25,20  6,25 

EiMDoxyd   62,02  59,1 4  80,03 

Elseaoxydul   t»,?5                     —  — 

]lABjr*noz]rd   —                       2,33  — 

WaMor   10.90  13,98  14,06 


100,88  100,66  100,34. 

Für  das  grüne  Mineral  lässl  sich  ganz  gut  die  Formel:  2Fe20s  ■  POs  4~ 
3H0  aufstelle»  Ob  das  rolhe  Mineral,  welches  oben  unter  dem  Namen  der 
rothen  Varietät  beschrieben,  als  ein  Zersetzungsprodukt  des  Grüneisensteins 
oder  als  besondere  Species  zu  betrachten  sey,  möge  dahin  gestellt  seyn.  Die 
physikalischen  Eigenschaften  sprechen  für  letzteres.  Aus  der  Zusammen- 
setzung des  gelben  Minerals,  verglichen  mit  derjenigen,  die  Karsten  dafür 
angibt,  darf  man  schliessen,  dass  der  Grüneisenstein  durch  Verwitterung  seine 
Pbosphorsaurc  verlieren,  und  in  E'senoxydhydrat  von  der  Formel  FexOs  -f- 
2H0  übergehen  kann.  Dass  eine  Erklärung  dieses  Verwitterungsprozesses 
mit  Schwierigkeiten  verbunden,  \surdo  bereits  angedeutet. 
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J«*ni.  JmfF,  N.  tOf»  24a>245.)  8«  Habittii  !•  IMne  ImmM  I.B|iHriili 
üi  Wlitoiitlickw  Menge  in  grobkörnigem  6MBh  ?w$  In  to  UdiiMilli  eis- 
gvwMbten  §ml«l  lieli  dat  AniMygoiiit.  Br  iH  tyilHwf  mli  um  Bichl— gn 
Mier  WMuÜu  m  7S  U»  T4«  «Mi  t06  Wt  107*.  H.  »  6.  flpee.  Ümw.  ss 
9»a46w  PiffbewetM  lM€k««lielwoderBnnslklifl.  Di»  alirtwrilig«  chaahthi 
UnlMmielifliig  leigM,  4iiM  detwlbe  viel  wmiiger  Balfoii  •■ihMl,  wie  jener 
«en  Peeig.  Ikr  Anblygoeii  wird  in  eeregelmieiigeii  derben  Peftwe  nnd  ie 
■nvoliniadig  eeifeUMeleii  PriMMa  von  eine«  belbee  bii  m  etoew  Bell 
Ltage  ■felfcfe»>  -  In  pamfeaeCMier  Beiichtinf  verdient  et  Benehinng,  de« 
der  Amblygonit  bei  Hebron  von  den  nttndwben  Minemlien  vergeMlIacbaftst 
iely  wie  in  Stcbien;  von  Lepidolith,  Ou«rZ;  Apntil  und  Turmalin.  —  Neiier- 
dbagi  g«lanf  ee,  den  Amblygonil  ench  neob  bei  Pnrif ,  Meine,  mii  LeyideMtb 


G.  Brohh:  i£ntdcrknnf  des  Cliildrenil  bei  Hebron  in  MBtne. 
fSiLLiMAi«  American  Joum.  XÄXVI,  N.  t06,  128.)  Die  derben  Massen 
vun  Apatit,  welche  mit  Lepidolith,  Tunnalin  und  Amb)y(;onit  in  (jranit  bei 
Hebron  in  Maine  vorkommpn ,  umsrhli essen  kleine,  prismatinche ,  h«arbrflune 
Krystaile  eines  Minerals,  vveli  fies  nnch  besseren  Exenipiaren ,  die  Allsa  da- 
selb«it  Riirrwnd,  aU  Childrenit  erkanui  wurde.  Eine  genane  Beacbraibnng  dnrab 
CooKa  wird  bald  eracbeinen. 


D.  BnawiTRH;  über  Iluhiräunie  in  Topas,  Beryll  und  Diamant. 
(Phil.  mg.  AXV,  i663,  174-181.)  Der  Verrasscr,  ivelcher  aich  bekaunt- 
lich  fchon  aeic  einer  Reihe  von  Jebren  hmI  den  £infchldsa«a  in  Kryalellen 
beeebtriigi,  bat  in  den  Boblrlnnen  gewiaaer  Krystaile  awei  eigenihamKebe 
Flflstigkeiie«  beobtcbtet;  eine  flilchtige,  Brewitniin  genaoni,  nad  «ne 
ölige,  Kryptolia.  Die  Untenaebnngea  anMielcher  Edelaleane  bnbmi  ge- 
seigi,  dias  aolebe  Abemm  blnllg  flobirinne  nrncMinaien.  In  50  DtaainMi 
wniwi  HOblnngen  enibelten»  nnd  die  aie  «vgebende  Hatte  lieae  dnreb  ibfe 
polnririrende  BeacbelTenbeit  vemintben,  dnaa  aie  eonpfimirt  aey«  oder  aon- 
atige  Vertndenng^  erlitten  bebe.  Unter  de«  Mifcroekop  konnte  nMn  !■  dem 
woblbeknnnien  gfotaen  Dinnwnlen,  den  Kebinoer,  drei  nnregelniiaaign,  ven 
fnibtgen  Bingen  ninainnia  Bbblnngea  benbncbien,  Bb»  gewnn  Onmiraehnng 
vieler  IHninenien  nae  de«  MMenni  der  OMlndieeben  Compegnie  ilinieai> 
ergnb^  dnae  eneb  diene  oH  ee  gwwee  Helilrlan«  ^ nibifllen,  dne»  eia  «a  Oegf 
•Haden  dea  flcb«nefcea  gnr  oichi  veiwendber  aeyea.  Die  eebwaiM  Faiie 
mancher  Diamanten  aoll  avm  Theil  von  aolebea  MsÜnngnn  berrUbren,  dia  dna 
Liebt  ntchl  durchlassen.  Der  Diamant  gehört  rlnhrr  keineswegs  in  dea  adir 
rainan  Edelsteinen.  Daa  nAmliche  gilt  «an  de«  Topne  nnd  Beryll,  in  wel- 
ebe«  gleicbfeiia  denrüge  Hdbtnagea  aicbt  aelinn  getrefba  wendea.  Der 


•  Ükar  MUMM  FofMtaniOT  i«  Vmteaari  vffl.  Jb.  f«M^  8l9f  f««f;  «3.      D.  B. 
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NöGOtRATB:   Pteudoinorphosen  nach   Kntktpiith.  (Niederrhein. 
tieselUcb.  für  Natur-  nad  Heilkunde  tn  Bonn,  S\iz%.  v.  2  Juni  1868.)  Bei 
'Stadtberg.,  im  Regierungshenrk  Arnsberg,  finden  sich  auT  einem  Rücken  im 
Kupfcrschierer  schöne,  hohle,  .sknlt  noedriscke  Krystall«,  deren  inMere  Rinde 
tue  Kspferlunr,  die  innere  aus  Malnchil  beiteitt. 


GcKi-r:   Umwaudeluug   von   Dolomit  in  luprstein.  (Nieder- 
rhein. Gesellsch.  f.  Natur-  u.  Heilkunde.    Sitzg.  v.  8.  April  1663.)  Diese 
merkwürdige  Meiaiaorphofie  wurde  im  gr«»aiirltgateD  Mnssstabe  auT  dem  Raws- 
daU-Fjeld,  sfldwettlicb  der  Poelaiation  Laurgatrd  io  Gndbrandsdalen  im  min- 
ieren florwegeu,  zwifcken  dem  Zutammenfluate  de»  Longen  und  Ottn-EIv  be- 
obncbtel.   E§  llndel  aich  oftnuHch  in  Gudbrnnidalen  von  Blaiad  an  bia  an  den 
Fun  des  Donefjeld  Aber  dem  sogenannlen  Jilta^Oaerait  eine  mlebtige  Dolo- 
mii-Abiaiterung,  die  für  devoalacb  gehakea  wird,  in  einer  Aaadebnong  von 
mehr  ala  10  geographitcbea  Meilen  entwickelt.   Die  petrographiscbe  und 
ckcaüscbe  Beackaffenheit  dieaes  DolomiU  ift  aekr  veracbieden,  indem  er  bald 
dickt»  bald  aellig  kryitalliniack  aurtritl,  und  aein  Gekall  an  koklenaanrer  Mag- 
aeeia  voa  10  bia  nekr  ala  40  %  betfftgt.   Auf  der  attdweatlickan  Seile  den 
ftaaadala>Pjeld  arwkeint  der  Dolomit  bier  io  innigar  Beritfcraag  mit  Gängen 
ciaca  »Amphibolit-Trappa'* ,  und  kat  aaiaen  nnpiünglicben  Ckarakter  völlig 
oiagpebOaat,  indem  er  ia  Topfitein  nmgewandelt  i«L   Diea  Geilain  wird  bier 
in  groisen  Sieinbrflcbeo  gewonnen,  und  zu  TOpfen,  Kesseln  und  dergleicben 
verarbeitet;  es  enthält  hüufig  einxeloe  Bitlerspath-Rhomboeiler.    Sellen  ent- 
hält solches  nock  ao  viel  Kohlensäure,  i!;ts<«  es  mit  Säure  braussl.    Der  all- 
mihlige  Übergang  des  Dolomils  in  Topfstein  ist  vollständig  naekweiabara 
die  Umwandelung  des  ersteren  in  letzten  nicbl  an  bezweifeln,   KjamitiF  glaubt 
in  dem  erwähnten  „Amphibolit-Trapp"  die  Ursache  erblielben  zu  mfltsen.  Da 
jedoch  derseihe  nirgends  in  Mächtigkeit  anftrttt,  da  femer  weder  er  noch  der 
Dolomit  Wasser  enthalten,  das  Produkt  aber  ein  wasserhaltiges  ist,  so  kann 
der  melamorphosirende  EinHuss  wohl  kein  unmittclbnrcr  gewesen  seyn.  Bei 
dem  unvrrkt'nnbarcn  Zusatnmenlianjfc  des  Topfslfins  tnit  «lern  „Trap()"  ist  es 
wahrstheinlich ,   f^;l»^s   niiT  Hrn    von   letzltMTi  •jrofl'uele«  tian^s|>allen  wahrt  ml 
langer  Zeil  heisse  (.>uelien  tuiporfiiistitgen  üiud,  welche  Kk^<  l>.iurt  und  Koh- 
lensäure geluvt  hielten,  und  in  iler  Arr  auf  den  Doloiiiil  einwiikuii,  dass  der 
kohlensaure  Kalk  auigclust  und  rorljf*  Infirt.  die  ii!iri«?e  Kohlensaure  durch  die 
KieseKaure  verdrängt  wurde,  während  su  ii  statt  liir^i  iiuMjläaurc  und  Wasser 
in  dem  (lesteiue  ansiedelten,  und  so  zur  Bildung  des  lopfiileines  Veranlas- 
sung gaben. 


BaniMAm:  Uber  den  Ckriatopkit.  (Berg-  ond  Battenminn.  Ztg. 
XOIfO80S}f  8-  37->         Nineral  seigt  folgende  Bigenackaften :  Darb, 
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wmki  von  giiMiiriigtr  Imiiiitimti— g.  Sehr  YttUkoMa»!  Wiilittiifcnli 
•pal^btr.  0.  s  5.  6. » a,911«^^3.  (ütwiHnhufiw.  lehivlnriidi 
bnm.  Ubbafter  Glat glani,  dam  DtemiMglaai  Wioig  genihetl.  la  de»  dAM- 
slen  Spliiteni  nodorebsicblig.   Cbem.  Zna*  Mcb  HnMcsiiN: 

Zink  44,6f 

Gadmiam     .  .   .  0,98 

Elles  f6,35 

ÜMIgM  .... 

Zino  Spar 

Schwefel    .  •  .  33.57 

99,43. 

Die  Formel  5ZnS  +  3FeS  enUprichl  wohl  am  ehesten:  sie  gibt  43,10 
Zink ,  20,52  Eisen  nebet  3  %  Mangan)  und  34,32  Schwefel.  Der  Christo- 
phil  findet  sich  auF  einen  möchiigen  legeierligen  Gange  mit  Flussspalh,  Kalk- 
apath,  Magneteisen,  Zinnerz,  Eiaeokiea  a.  a.  w.  auf  der  Grube  Sl.  Chriaiopfc 
EU  BreitenbroDO  in  Sacbaeo. 


LoTTNKR  :  V  o  r  k  ()  in  1)1  e  n  von  Haarkie?.  ^Zeilschr.  d.  Deutsch,  geol. 
(Jfst'Ilsi  h  \V,  242.)  H  aark  i  <  >  (SchwefelnK  lu  1  findet  sich  neuerdings  aof 
(ii-n  Sionkdhlt  ni^^riihen  zu  Dortriiurid  und  Bochum  auf  ^nuz  ähnliche  Weisd 
wie,  nach  JoRr>\>.  in  den  Steinkohlengebilden  von  Siiarlirnrlu  ri  uiul  der  Pfalz, 
d.  h.  vergesellschaftet  mit  Kalkspath,  Eisenkies  und  Blende  in  (j^uerklüften 
des  Gesteins,  sowie  in  Spalten  der  Tbooeisenatein-Nieren. 


Krug  von  Nidda:  oktaedrische  Steins  alz- Krystalle  (A.  a.  0., 
241.)  In  den  obersten  Lagen  de«  SteinsaU-Vorkommena  VOB  Stassfurt 
wechfeln  die  Sieinials  fiDkreiideii  ScUeblea  ibU  Kali-  und  Magaeaia^Saltea 
ettlballeadw  Mafeen'  ab;  da  wo  letateva  riirwalieo,  Baden  aieb  ta  fkaea  ok- 
laedriicbe  Kryüalle  voa  Sieiaials  eiagewacbfea. 


WntBia:  crbemiacbe  Uaterfackaaf  der  lakrailation  eiaer 
Bleikugel,  ge fände a  im  Va'gea  eiaee  Bleaaa.  (Sebrift.  d.  k.  pby- 
•Ikatieeh  Ökonom.  Geienicb*  tu  Königaberg,  HI,  146-147.)  Die  iakraaliiie  ' 
Bleikngel  alammi  ans  dem  Megan  eiaee  Eleaae,  welches  schon  vor  eialgea 
Jahren  im  Porste  Ton  Ramuk,  Gegend  von  Allensteia,  ladt  gelüadea  wnnle. 
Auf  die  fest  elliptische,  etwa  18"'  lange  nod  13"'  dicke,  braunliehgnoe 
Inkmatatlonsmasse,  welclie  man  in  dem  Hagen  antraf,  ward  ein  derber  Scbleg 
gethan,  und  solche  in  iwei  BilHen  lenpalten.  Zwischen  diesen  beiden  Bilf- 
ten  zeigte  sich  eine  Bleikugel,  die  ohne  Zweifel  einst  durch  einen  Scbusa 
in  den  Magen  des  Thieres  eingedrungen,  und  später  inkmetirt  worden  war. 
Beide  HSlften  der  Inkrustation  lieasen  sahlretche,  dünne  concentnscbe  Schich- 
ten bemerken ;  bei  der  einen  sah  man  auf  der  innem  Fliehe  viele  Kryeiall- 
b6«chel,  die  atrahlig  von  mehren  Miiielpunkteo  auagiengen;  die  andarn  Ums 
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folche  nicht  waKrnelimen ,  WtW  ein«  dünne  Lage  eines  gelben  Pulver»  dia 
innere  Hohlfläche  überkleidelc.  lizch  Entreruuitg  ilcr^i^lbiu  zeigte  auch  sie 
Jene  KryMallbüschel.  Die  Bleikugel  i«t  an  eioem  Ende  in  einen  schmateroii 
kaatigen  Vorsprung  verliitii^ert ,  walcher  Ober  die  gewulbte  Oberfläche  huc^ 
vorragt,  wmi  mit  ihm^Maa  Saitaa  twai  Buebtan  biUaU  Dtena  lind  mit 
eiser  waiatliclifelbeB.llMaOi^aiisgakfaidet,  die  aich  onler  dem  Mikraakop  ata 
aki  .<pam^mi  a<— r  pria#Hii^  kryaulliairteo  «pd  einer  amofphaii  ^ubaUiuc 
■niTihi  <|H«iJmM^al^ng«l  omachliaMeade  Halle  wird  von  aahlrelcbeo,  fibar 
■iwdif  .fjiiigaiimi  ScUcbtaa  fabildai,  von  deoen  jede  achoo  Mr  d^  blaate 
Amn  mi  tfliMTs  fmMeflB  ZabI  priamaliacber  Kryalalle  bettehend  ertcbaiaL 
Diai#  KrfMlll9  ai«^.  wi^inMidk  ■oi  pboiphortaore»  Kalk  anaammaDgeaelM» 
wwWJi^  JaV'Foaii^  ApHlL  Sie  enihallen  our  Spwrea  Tonllagaeai%  Cblor 
nd  a^pl'  Miie  organiaehe  Materie»  aneh  keine  Spnr  ainaa  Blaiiflat a.r 

DMrMBHMvlv^  of|«plfekr-lhteriej  welche  bei  trockanar  Deaiittailon  die 
EiM^fJtbltibf  Toa  Ammoniak  ▼erartacht,  iai .  ubarbanpt  nur  feriag  und  an- 
IltHilt  .i^i ihei \t .  ^ Aweh  jene,  iHe  erwtbnten  Buchten  dar  ICa|fel  erflltlellitb 
Sakslaot  bejaht  aai  denselben  uoerganttchen  Stoffen,  wie  die  beiden  tUlf. 
tan  4m^  amaehliaaMfdaa  Halle. 


A.  Rkuss:  eia  interessantes  Vorkommen  vonVivianit.  (Loto^ 
XI.  2-4  )  Bei  der  Gew^ltl^ung  plter  Verhaue  am  Clementtgange  (Bohotiner 
Baa)  in  Piibrain  in  Bohnien ,  wurde  einer  Teufe  von  35  Klnftern  vom 
Tage  «u«  nebst  mehren  durch  Oxydniion  üt'hr  zerfressenen,  t-isernen  (ieinhe- 
stürkeo  auch  cier  Unterkiefer  eines  Pferdes  gefunden.  Da  der  Bobutiner  Bau 
einer  der  ältesten  Pribramer  Baue  ist,  und  schon  vor  dem  iö"*"  Jahrhunderl 
ia  Betrieb  war,  so  kann  der  erwähnte  Skelcttheil  möglicher  Weise  über  300 
labre  in  dem  Verhaue  gelegen  seyn,  wohin  er  durch  einen  der  bei  den  Alten 
tahlreirhen  Scbac  lue  gelangt  seyn  mag.  Jedenfalls  dauerte  der  Aufenthalt  in 
der  Tiefe  lange  {i^enag,  um  zu  chemischen  Veründerunfir^n  Gelei^enheit  zu 
geben.  Es  zeigt  sich  nimlich  der  Kiefer  der  organischen  Subslunx  theilwei.sc 
beraubt  j  mei«i  sehr  poröfi,  und  die  Zähne  stecken  nnr  ganz  lose  in  den  Al-. 
reolen.  Die  AlTeoIarhÖhlnngen  des  Unterkiefen ,  noch  mdhr  aber  die  Ober- 
läche  derZibaa,  aiod  alalltewaiaa  aHGnippea  fM  1-1  grosser,  od  nit: 
aiaaader  vwwachMMr,  nnvallkoaMias  aaagebtldater,  abar  aach  afaigar  rachi 
ichBaar,  daalHclMr  Krystalla  von  daBkalblaalichgranar  Fariia  badookt,  dio  ateh 
io  dor  MpartOUaag  dar  Zlhao  aagoaladoU  kabaa,  Krjataltform,  Spallbar» 
hoHy  BMo  w4  ekaiBiaehoa  VorhallOB  aaiaan  äa  aaaior  Zwolfol,  daet  man  ai 
■H  ViviaaU  sa  ikaa  kal.  Sa  lialm  diaaar  Fall  aiaea  neuen  Bavola  voa  der 
FailkiUang  daa  Vivlaait;  er  ealalohi  da,  wo  die  LOtaag  eiaea  Ettaaoxydol- 
Sakaa  aiil  pkaapbortaaram  Kalk  Ia  Bartlhroag  koaNnl,  oad  daaiolbeB  ser- 
aaiBU  —  Bei  diaaar  Golag^ahail  vardiaal  noek  ErwIhaaBg  alo  Eiamplar  ia 
Mm  PMgar  Uahnaifililakakiaal.  Ea  fil  ein  Stick  eiaea  raaloa  Coagknaaralaa 
aai  dwak  alaoBichiaalgat  BladamHtal '  varkiuelon  Qaaregetehlebaa,  Ia  wal- 
ahan,  »ahal  aiakreren  kleiaaiaa,  ein  drei  Zoll  grosses  BrackilAck  eines  Mal- 
■chaakaarkaa  aiagabackaa  iat  Dia  Maeckaa  dae  Kaoebeagawobaa  aiad  gaaa 
iahrbask  UM.  B 
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•dtr  tlMilweiM  erdigvoi  YtfitnH  eiiMIt.  ist  AM  ward«  M»  A«f- 
fftbitt  eiM  KaotlB  !■  4er  Ktitwigiitc  te  Pra^  gefunden,  w«lfHi  iMi  walr- 
•dwMItffc  Mtor  4er  Begribnifsplais  der  keaaehtotleB  9oMinikMmrfciiclie 
eiMVMAie* 


R.  WiinMWi ?  die  iFvIkeeitebett  6etlef»e  det  Hoderber^et 
ie  eheaiiteher  «od  g eole|(lteker  Seiieheaf.  {MudKr,  d.  Deittek. 
ged,  iiepetlMdi  ,  XV,  867-875.)  OliwoM  Rederbeitr  mut  Rolaiidieck  mImni 
■eWeeli  feete|iicb  betoMeben  worden,  Milte  es  bis  jetit  an  einer  cheai- 
•cben  üniwiacbeeg  derOeeieieAi  1)  leMll  Mtedieok.  Bpi9c.  Gew.  = 
Fefte,  vchwirze  Gnindmtssr  mtc  porphynMlg  eingestreuten  Oliirinkftf^ 


nem  und  spflHichcn  Aii;;ilkrys!alkMi,     Wirkt  rtwns  ntiF  die  ^lagnetnadel. 


In  8«ltsKw«  l&ilirher 
Thtll  «  87.8D  % 

In  SAliaiare  onlöaUchdr 
Tbefl  s  9^ 

KlaMlfEiU«    .  *   .  * 

'  .19,32 

Tltan^aar«     ■    >    .  . 

1.0) 

TboB«r<ie  .   ,   .   .  . 

un 

Kalk«vl«  

I.M 

10.41 

MT 

9.4T 

K&n  .  

1,55 

«.» 

1.75 

Natron  

«»Tf 

2.« 

&U«B«&ydiil  .... 

4|» 

XtoMMngpd    •  •  •  . 

6,1» 

Twlitl  

2,50 

2)  Gestein  von  Roderberg.  Dasselbe  «r!eicht  der  bekannten  Felsart  von 
ffiedermendig ;  istt  fest  und  doch  porös,  ohne  ausgetcbiedeoe  Krystalle.  Spec- 


Gew.  =  3,12.    Wenig  magnetiäcti. 


In  Salcsäure  IHsticb^r 
Thell  =  93,(»7'Vo 

lo  SaluÄure  QTilö»licher 
1        Thell  =  ä,800 

Kt«'»<*l*üure 

39,13 

4^.16 

H»f7 

\%ßf 

if,n 

0,50 

11,21 

4,54 

0,88 

2,86 

0,15 

3,01 

» 

0.» 

■    •  « 

* 

MV 

9.05 

0,46 

99.33. 

Dai  Gestein  ven  Roderberg  gebört  demnecb  so  deo  Nepbeliniten  oder 
Nepbelio-Oolefiteo,  —  Die  Ünlertocbaiig  der  ^^Hübtiieiii-Leva*  von  Nieder- 
OModig  ergab: 

»eieliiore  48,840 

Titaoiinre  2,890 

Tbonerde  17,430 

Xalkeide  6,008 

Magoado  8,600 
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fall  .    .    .  . 

Natron  .    .  . 

Eiaenoxydnl 

Eiienoxyd 

Manganoxydul 

PhonphorsRure 

VerIntI  .    .  . 


4,620 
4,280 
1,170 
7,217 
0,375 
0,470 
2,790 
99,555. 


J.  FmKiOBR:  ftber  6tn  Bnphotid  von  Genfer  See.  (Ermaiw  4fc 
Wnm,  Jewia.  f.  pnkL  Chemie,  UCXXn,  456-458.)  Dietet  ecMoe  Ge» 
alM  isdel  licii  den  Ofem  dee  Geiffsr  8ee*B  in  GetcMeben  ved  gr5teefea 
BUMe«:  et  befiehl  dmelbe  aoi  eioen  greMhdmlgeii  GetMoge  ten  iSeve- 
mrii  wad  BmmrmfÜt.  Der  MmmHI,  alt  verwaltender  Gemengiheil,  bildet 
derbe,  dichte  Aggregate,  deren  hryilalHnigrhe,  felMkdnilfte  Teilar  nar  mit 
ilnffcer  Leye  eihennher  iü.  Brnh  nnetien  bl»  aplilterig,  lebr  lihe  and  aehwer 
■eiapa— ghar.  Die  Bmcbllcto  anigen  kryatalllnlicheH  Schimmer  von  alark 
gÜneendea  mikfoakopiicben  SpallnagiSichen,  die  man  unter  der  Lvpe  bei 
aaüaUcsdem  Sonnenlichlb  eikennl.  H.  =  e.  6.  ^  3,227.  Farbe  gmniieh- 
bis  blaviichweisf ,  toweilen  geleckt.  In  dUnaen  SpHttem  durchscheinend. 
V.  d.  L.  schmelten  feine  SpHllar  aehwer  in  weiuem,  trtibrm  (Slase.  Von 
Sieren  wird  daa  Mne  Pnirer  »nr  wenig  angegriAm.  Das  Hittel  sweier 
Annljaen  iai: 


Niroml  man  den  Sauerfiloff  der  Thonerde  =:  3 ,  so  ergiebi  sich  da»  Ver- 
liAltoiss  von  SiOi  :  AhOs  :  RO  wie  5,08  :  3  :  1,46  ,  oder  wie  10 :  6  :  3.  Der 
Smutmrit  kann  deomach  als  eine  Verbindung  von  3  Atenwn  dfillelkleMlsaa** 
rer  Tfcanaidi  «id  9  Aiamen  etalMh  kienelaearem  Kalk  bemehlel  weiden* 
Der  0e»aanr<f  wird  ven  InncbeB  iihr  eine  AhMerung  dei  Ubradorit  ge- 
hellen;  er  mHeiachaldel  aleh  res  diätem  dnrch  eeine  venelriedene  dwmiaehe 
laammmeaeeianng,  durah  Verhallen  gegen  Sinre  and  LSihfohr,  and  dnreb 
hiMm  apeeHMhea  Gewicht.  Andere  aiellea  den  Snnianrit  nun  Weinerli* 
lei  iWMniam  indal  (ehgnaahen  wm  der  abweiebenden  SnnmenialBong) 
mmäk  de«  Olthen  ein  Gelnilairaa  mit  Siae«  alall.  Mit  den  dnrch  Dooiiinami 
and  Bmr  aMeian^ien  Saamniilen  rem  Hont  Genbm  and  vem  Honte'  Seen 
aUH»  dar  rem  Oanlwr  See  Sherein.  mnoneh  iai  wohl  die  Annehme  ge- 
andMÜHliflr  dnaa  der  Snaaanrit  eine  ael batalt ndige  MineralapOi* 
elae  a#7.  *  Dar  Smarag dii  iai  in  nnaigilmtiali  begrennma-  Aggf#» 


KiesefiBnre 

Thonrrde 
Kailierde 
Ms^esia 
fairen  . 
Eiaenoxydal 
ülub  Verlust 


45,34 

30,28 
13,  «7 
3,8» 
4,23 
1,37 
0.71 
99,68. 
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galon  veraintelt  \m  dum  SuuMtii  einfewt^MS.  Dte  knnaalea-ltarffMt, 
blütarigeB  ARgfcgat«  ipaltcD  nicht  m  vollkiNniiiett  mch  de«  OitbopiMkai^ 
wi«  der  Dialligiti  §öuätm  MigM  tw«i  S|Niltiia|[frichiaiigeii  nach  de«  Vflm- 
kel  von  i24^\  de?  Smeregdil  becitil  nilbiii  die  Spelllierkeii  der  Hombtoade, 
und  hum  eine  Abindernng  dei  Unlit  beirtchtel  werden.  Die  Spnitoagn- 
lieben  neigen  perlnrollaraiiifen  Seldenginns  and  ein  fiiierigei  Anaeken. 
H.  ssd;  6.  :=3,t00.  lEtrbe  gm-  bis  apfelgrOn.  Strieb  bellgrflnlicbfran. 
V.  d.  L.  leicbl  acbmelaend  an  gelblicbgraner,  emailarUger  Kngd»  die  Plnoww 
Nalrongehall  anieigend.  In  Borax  telcbl  lHalicb  an  klarer  Perle ^  du  Gin« 
iat  beita  gelb,  kell  boiileillengriln.  In  Pbeapbonals  lötlicb  nnter  Abaebeidsng 
Mnm  Kieaelakelela;  die  Perle  beiaa  gelb,  ball^  glaigran.  In  Soda  ItoUch  iw- 
ler  Anfbranaen.  Ali  MtMel  aweier  Analjieo  ergab  »ich:, 

Kteaelanre   53,34 

Tbonerde  9,72 

Kalkerde  14,08 

Magneaia    .......  16,43 

Natron  .2,31  ^ 

Biaenoxydol  *  7,39 

CbroBoxyd  •  0,60 

GUbvef  Init  1,16 

.  98,73. 

Der  Saneralofliiebalt  der  Kieaeliinre  (Tbonerde,  Cbromo&yd)  betrigt  mnbr 
ala  daa  Bjtilicat  4ar  Angitfonnel  erfordert;  anch  dnrcb  niedrigeren  Kniken- 
ball  nnteracbeidet  alcb  dieaer  Smaragdit  von  der  Angitmiiehnng  der  DtnlUfe; 
er  nibert  aieb  In  aeiner  Znaammensetanng  der  Hornblende,  nnd  erinnert  nn 
den  Urallt  fon  BaltyMaeo.  —  Der  €abbfo  vom  Genfer  See  entbilt  ale  nccea- 
aoriiebe  Genengtbeile  Faaern  von  GfaBiniatil,  nnd  kleine^, acbarf  aotgebildme 
Iryalalle  in  der  Combioation  oo  0  •  oo  0  od  von  bkilrotbeni  %nnnt. 


B.  Geologie. 

iDMi  tbor  ein  Blaenatoift-Vorkottaion  bei  Prnaabnrir  in 
llnloritelerniark.  <Jahrb,  d.  geoL  Ketabaanaialtt  XU,  399.)  Dnaaelbn 
findet  alab  In  dam  Dobrol  benannten  Gebiige,  afldlleb  von  Ptaaabarii,  wnl» 
cboa,  nna  Kaifcalainan  der  alpinen  Triaa  «nta—iengeaeni»  ein  kaBilibnlaedM« 
Boebplnlenn  «H  anblmieban  Spalten»  KiaMlB  nnd  Veitidnngen  bildet.  In 
dioaan  loWoaan  boonnen  Eifonaleino  vor,  Ibeib  dlebin,  tbeib  «alnufn  mmi 
oefcorlge,  tbeila  bteeaiennrtige  Brann>  nnd  Rotbeiaenateine.  An^der  Pntnt 
aoebnng  de«  Torraina  eigleltt  sieb,  daaa  die  Elaenaloine  aecnndifor  Nnlnr  oind, 
nimlieb  Metamorpboaen  an«  Eiaenfciea*   Letalem  findet  «leb  oinliob  in  oImm 
parpbyriaeben  Goateioe,  da«,  die  HUkatelne       ttall«lidloR  SeWebInn.  «ntAv- 
tenüMid,  aai  PIntoan  an  Tage  UHI,  eingeaprongl  nnd  aoeb  In  einer  Sckiofer« 
lagn  nnler  denaelbon  in  grOaseior  Menge.  Der  VerwlHaNi«  dien«  Bionn 
kioao  verdanken  die  soni  Tbdl  aebOnen  Beaimeiaeaaleine  ibm  Entatebnn^; 
nnr  in  den  Inaaaln,  die  noob.Mir  ala  .die  Af^Waan.dor  KiOalagntt  «ted»  iet 
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die  Anhäufung  der  Eisensteine  eine  namhafte.  Ei  ergibt  sich  hieran«,  dass 
die* Erze  zwar  durch  Tagebau  leicht  zu  gewinnen,  aber  nicht  in  die  Teufe 
niedersetzen  werden.  * 


F.  SaUmtcm:  die  Schwefelltiet- Lagerttllten  der  Provloi 
Reelva.   (Berg-  a.  HftlteDmlBD.  Zeflg.  XXII,  300-908$  »9-2S8;  Mt-M.") 
Yonden  aAdwettl.FoMe  der  grairidseheo  ^erre  Hören»  dftlml  aicb  ueeh  8.  Mn  ein 
bergiges  Hochland,  das  aidi  gegen  den  allanlitclien  O^eean  ra  mehr  und  'neikr 
verflacht,  and  in  sandige  Hfigelreiben  verlanft.  9as  helrrtcbende'Gealeb  jener 
Cegend  ist  der  Gradwackeformation  angehOriger  Thonschiefer.   Das  Banpi- 
atrelehen  meiner  steil  anfj^erichteten  Schiebten  lit  das  der  Sieirrt  HbreM  VM 
OSO.  nach  IfNW.   In  dieser  Ricitnng  bilden  IMoritporpbyre,  die  Schiefer- 
schichten  anseinander  dringend,  mebre  Gebirgszfige.   In  ihrer  HMie  llsst  deir 
Thon.cchiefer  ObergSnge  in  Chlorit-  und  Tatksrhiefcr  wahrnehmen;  es  seigen 
sieh  Einlageningrn  körnigen  Kalkes.    In  der  Illbe  der  Oioritporphyre  treten 
namentlich  in  der  Provinz  Hoelva  eine  Menge  gewaltiger  Massen  von  Eisen- 
kies anT.  die  man  in  eine  Zone  insattMienfassen  kann,  welche  \iei  dem  Dorfe 
Cestillo  de  las  Guardias,  8  Leguas  von  Sevilla  beginnt,  nnd  sich  in  einer 
Breite  von  nahezu  ß  Leguas  durch  die  Provinz  Huelva  bis  in  die  Provinz 
Alentojo    in    Pdrtugal   er.strcrkl.     Sfimnulirhcr   Eisenkies    dieser  betracht- 
lichen Lager  fuhrt  t  inen  Gehalt  an  Kupfer,  im  Durchschnitt  bis  ru  2  bis  4  %. 
Dem  ungeachtet j  dass  schon   Phönizier,   Carthager  und  Römer  ungeheure 
Mengen  von  Erz  gewannen ,  ist  dennoch  der  Reichlhum  unerschöpflich.  — 
Betrachtet  man  diese  Lagerstätten  ihrer  äussern  Form  nach,  so  lassen  sie  sich 
eben  so  wenig  zu  den  Gängen,   als  zu   den  Plötzen  zählen;  weder  durch- 
setzen sie  die  Schichten  des  Nebengesteins,  noch  erstrecken  sie  sich  auf  grosse 
Längen  hin  mit  gleicher  Mächtigkeit,  ohschon  sie  sich  in  ihrer  Hauptausdehnung 
jn  Streichen  und  Fallen  fast  stets  an  die  Lageningsverhlltnisse  des  sie  um- 
schliessenden  ^cbiefen  anschmiegen.    Eine  grosse  Ähnlichkeit  zeigen  sie  Mit 
de«  RaniHielsberger  Brssloek'hel  Goslar:  es  sind  lintenfSrmige  Missen,'  deren 
griasle  Llngenerstirechnng  In 'der  Birhtnng  lies  St^lehens  dnt  Nebengesteins 
gemessen,  swischen  100  bis  800  Varas  (84  bis  1173  fleter)  wechselt,  nnd  din 
eine  ihrer  Ungenaze  proportionale  Mlehtigkeit  von  90'  Ms  120  Varäs  (16,8 
bis  100,8  Meter)  besitsen.   Reine  dieser  Massen  ist  durch  den  seit  19  Jahren 
wMer  nnfgenommenen  Bergbau  in  grosseren  Tenfen  errorscht.  Die  Sc^efbr 
in  den  Vmgebnngen  der  Brslager  sind  meist  sehr  lenetst,  durch  lÖsenoiyd 
gelMi,  und  die  kleinen  WArfel  von  Bisenkies,  weliche  sie  enthalten,  in 
Bianneiseners  umgewandelt.    €ber'den  nnverinderlen  Klesmassen  lagemi, 
den  „ebenen  Hut"  bildend,  BlOehe  von  Qäars  dnrchsogenem  BIsensiein  hi 
buntem  Gemenge  mit  thooigem  Schiefer  und  sandigem  Tlrän  der  versebieden- 
«en  Färbung,  worunter  jedoch  das  Rothbraun  des  Bisenoxyds  vorwaltet, 
ITifgeods  zeigen  die  eisenreichen,  thonigen  and  quarsigen  Massen  eine  regel- 
atfssige  Anordnung.    Diese  Verwitlerongstone  —  denn  als  solche  ist  sie  wob^ 
zo  betrachten  —  reicht  meist  bis  som  Niveau  des  Wasserstandes  im  Innern 
der  Lagerstitteo.  Der  Übergaeg  ans  den  oxydirten  und  verinderten  Massen 
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;n  den  nicht  veränderten  Kies  ist  bald  ein  plöUlicher,  bald  ein  allmihliger. 
Innerhalb  solcher  Zonen,  wo  liie  Verwitterung  begonnen  hat,  hält  der  4[ies 
nur  geringe  Mengen  von  Kupfer.    Xus  den  Beobachtungen,  angestellt  mit  sol- 
chen Erzen,  die  zu  Tage  gefördert  lange  der  feuchten  Atmosphäre  ausgesettl 
waren,  geht  hervor :  dass  das  in  den  einzelnen  Kieskörpem  enthaltene  Kupfer 
—  ganz  in  cntj^egengesclzter  Weise,   wie   bei  der  Köstung  sulcher  Erze  ia 
Haufen  -  nach  der  Oberflache  jedes  Erzstückes  hinwaodert,  und  dort,  mit 
Eisenvitriol   verbunden,  als  schon  blauer  Überzug  sich  einstellt.    Eine  Er- 
scheinung dieser  Art  bieten  die  jetzt  offen  stehenden  Grubenbaue  von  Rio- 
tinlo,  deren  Firste  und  Stösse,  wenn  sie  einige  Zeit  ausser  Betrieb,  mit  schö- 
nen blauen  und  blaugrunen  Überzügen  uud  Stalaktiten  von  Kupfer-  und  Eisea- 
vitriolen  bedeckt  aind     Die  in  di-r  Nähe  der  Er/.lagcrs(ätten  zu  Tage  treten- 
den Quellwa.<ser   fuhren   beträchtliche  Quantitäten  von  gelüsten  Eisen-  uod 
Kiipfcrsalzeu  mit  sich,  und  setzen   nach  kurzem  Lnufc  durch  Zersetzung  des 
Eisenvitriols  an  der  Atmosphäre  Eisenoxyd  ab,   welches  nach  und  nach  er- 
härtet,  und  das  Bindemittel  der   Gerollemasscn  bildet.    Der  gelüste  Kupfer- 
vitriol —  der  Zersetzung  weniger  unterworfen  —  wird  von  den  Wassern 
fortgeführt.    Bei  der  chemischen  Veränderung  der  kupferhaltigen  Kiese  niuss- 
ten  Kupfer,  Ei^en  und  Schwefel  diu  verschiedenen  Oxydationsstufen  als  lös- 
liche und  unlösliche  schwefelsaure  Salze  durchwandern.    Die  löslichen  wur- 
den vom  Wasser  aufgenommen  und  fortgeführt,  wodurch  eine  Lockerung  der 
verwitterten  Theilo  hervorgerufen  ward.    Nach  und  nach,  in  demselben  Masse 
als  dies  geschah  und  noch  geschieht,  setzten  sich  die  zurück«;eblicbenen  ozy- 
dirten  Rückstände  und  unveränderten  quarzigen  Massen  zusammen:  die  Oher- 
Aichc  senkte  sich  allmählig.    Der  durchschnittliche  Gehalt  an  Kupfer  in  den 
Kiesen  von  Riolinto  ist  4  °/o.    Da  nun   bei  der  freiwilligen  Oxydation  der 
Kiese  kein  Schwefel  verloren  geht,  d.  h.  verflüchtigt  wird  (wie  dies  bei  der 
Röstung  geschieht,  in  welcher  die  dortigen  Kiese  42  "/o  ihres  Gewichts  ver- 
lieren), so  möchte  der  Fehler  nicht  zu  gross  scyn ,  wenn  man  annimmt,  dass 
mit  je  4  Pfd.  Kupfer  25  %  Eisen  in  schwefelsaure  Salze  übergeführt  wur- 
den, die  das  Wasser  fortführte.    Mit  jenen  80,000  Tonnen  Kupfer  waren 
500,000  T  Eisen  den  Lagerstätten  entzogen,  was  in  Schwefelnietalle  umge- 
rechnet und  auf  die  Oberfläche  jener  Lagerstätten  aufgeschichtet ,  diese  um 
1'/»  Meter  erhöhen  würde.  —  Ahnliche  chemische  Vorgänge  haben  die  Um- 
wandclung  des  Nebengesteins  bedingt.    Die  Wandungen  von  Schächten  und 
Strecken,  welche  die  Contactflächen  und  Übergänge  des  Thonschiefers  zu  den 
Kiesen  durchsetzen,  sind  mit  zahlreichen  nadeiförmigen  Gebilden  von  Alaun 
bedeckt.    Beim  Durchgange   der  Eisenvitriol   hallenden  Sickerwasser  durch 
die  Schieferschiohlen  entzieht  frei  werdende  Schwefelsäure  aus  der  Zer- 
setzung der  Vitriole,  durch  den  mit  den  Tagewasscm  herbeigeführten  gelösten 
Sauerstofl*  der  Luft  hervorgerufen,  den  Kiesel  Verbindungen  Alkalien,  und  lässt 
das  Eiseuoxydul  zurück ,  das  sieb  später  in  Eisenoxyd   umwandelt.  Der 
Kohlenstofl*  der  Schiefer  wurde  vielleicht  schon  früher  zur  Reduktion  von 
löslichen  schwefelsauren  Salzen  zu  Kiesen  verbraucht,  in  ähnlicher  Weise, 
wie  die  Bildung  von  Schwefelkiesen  inmitten  der  Stein-  und  Braunkohlen- 
Ablagerungen  vor  sich  gegangen  zu  scyn  scheint.    Es  bedarf  aber  l^autu  die; 
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ser  Erfahrung,  denn  in  den  dortigen  Gruben  sprechen  ThaUacheii  dafür.  In 
San  Juliano  fand  Schönichkn  aecundaren  Eisenkies  als  Überzug  bis  zu  3  Li- 
nien Stärke  über  altem  Eichenholz,  was  als  Thürslock  lange  Zeit  hindurch 
der  Einwirkung  vitriolhaltiger  Wasser  ausgesetzt  war.  Thatsachen  einer  noch 
energischeren  Reduktiun  trifft  man  in  dem  bröckeligen  Schiefer  des  Liegen- 
den mchrer  Gruben,  wo  metallisches  Kupfer  neslerweise  in  schönen  Krystall- 
Anhäufungen  sich  einstellt.  —  Wenn  Dioritporphyre  in  der  Nahe  der  Lager- 
stätten auftreten,  so  nimmt  deren  grüne  Grundmasse  eine  rothe  Färbung  an; 
an  den  Conlactflachen  sind  sie  völlig  verkieselt.  In  den  Gruben  selbst  zeigt 
sich  unter  der  Vrrwitlerungszonc  das  Erz  oft  in  scharfer  Begrenzung ,  ge- 
trennt von  jener  eisenreichen  Decke.  Seine  Festigkeit,  sein  Gehalt  an 
Kupfer  sind  beide  erst  gering.  Mit  zunehmender  Teufe  wachsen  beide  bis  zu 
einem  heslimmlen  (irade.  Dicht  unter  dem  eisernen  Hut  braucht  es  oft  nur 
weggefullt  zu  werden,  ohne  dass  eine  Gewinnung  vorausging;  wenige  Meter 
tiefer  nimmt  seine  Festigkeit  schon  so  zu,  dass  es  mit  der  Keilhaue  nicht 
mehr  gewonnen  werden  kann;  es  wird  zur  Sprengbarkeit  geeignet,  sein  Ge- 
halt an  Kupfer  betrügt  2  bis  5  %.  Das  Kupfer  ist  nicht  gleichmi«ssig  ver- 
theilt, es  fiiidet  sich  oft  angehäuft  in  Zonen  und  linsenförmigen  Körpern  von 
der  Fonn  der  Hauptmasse,  5,  6,  10  bis  12  Meter  in  der  Richtung  der  Abla- 
gerung ausgestreckt,  in  einer  Mächtigkeit  von  0,5  bis  zu  mehren  Metern, 
Durch  die  ganze  Masse  zeigt  sich  eine  scbichlenahnliche  Absonderung,  parallel 
der  Schichten  des  iVebengesteins ,  und  auf  den  Absonderungsflächen  eine 
Menge  mikroskopischer  Kryställchcn.  Eine  Durchschniltsprobe  aus  den  Kie- 
aen  von  Hiotinto  ergab  4,167  Kupfer,  41,800  Eisen,  49,883  Schwefel  und 
4,150  quarzige  Gangmasse.  —  Eine  eigcnthumliche  Erscheinung  ist,  dass  da, 
wo  mit  den  Kiesen  im  Contact  Dioritporphyr  auftritt,  die  Abgrenzung  in 
scharfen  Linien  stattfindet,  an  denen  das  massige  Gestein  oft  auf  mehre  Me- 
ter so  stark  mit  Kieselerde  impragnirt  ist,  dass  die  Durchörtcrung  sehr  schwie- 
rig; während  wenn  Schiefer  sieb  ao  den  Kiea  anlegt,  der  Übergang  nur  sehr 
allmählig  erfolgt. 

BIapillm«:  Augitporph yre  in  Siebenburgen.  (Jahrbuch  der  geoL 
Reichsanatalt,  XIII,  17.)  Im  westlichen  Siebenbürgen,  in  den  Umgebungen 
von  Tekerö,  treten  Augitporphyre  mit  dem  nimlichen  Charakter,  wie  im  Fasan- 
ihale  auf,  zeigen  auch  ganz  ahnliche  Umwandelungen  wie  dort,  insbeson- 
dere die  bekannten  Pseudomorphosen  von  Grünerde  nach  Augit.  Im  frischen 
Zustande  scheint  dieses  Gestein  nur  bei  Tekerö  vorzukommen ,  an  den  Übri- 
gen Orten  seines  Auftretens  aber  meist  als  Mandelstein  entwickelt  zu  seyn, 
dessen  Mandeln  mit  Kalkspath,  Quarz,  Chaicedon,  Zeolithen,  Grünerde  und 
zuweilen  mit  Eisenkies  erfüllt  sind.  So  namentlich  zu  Magura  und  Kraczu- 
nysed.  Andere,  dem  Augitporphyr  offenbar  gleicbalterige  Gesteine  unterschei- 
den sich  dadurch,  dass  sie  keinen  Augit  enthalten,  eine  viel  hellere  Farbe 
besitzen  und  in  ihrer  Grundmasse  viele  und  grosse  Kryslalle  eines  sehr  ver- 
witterten Feldspathes  umschliessen,  denen  sich  vereinzelte  grüne  Hornblende- 
Krystalle  beigesellen.    Auch  diese  Felsarten  bilden  Mandelsteine,  deren  Grund- 
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MMift  thiiili  fbiMt,  «iMHi-  Mr  Ml  IMTI  itk  Dto  MM»  «MtehM 
tMwmyM'»  «■  T«fkO  M  Uli»  «MwiolMit. 

Pr.  T*  Hton;  Vorfcommf^ n  dieser  Gestein«.  (Dm.  17-18.)  Bf 
begleiMn  <Ke  Augitpo^yve  atlenthalben  in  Siebenbttrfren  die  hellen,  d«« 
Slianbtrger  Schichten  an;rehöriKen  JnraluiUifliiM«  In  0.  sind  »ie,  wie  kis- 
lere,  ans  dem  Persanyer  Gebirge  imS.  xu  verfolgra,  hh  an  die  Marniarotch; 
im- W.  endieinen  sie  in  noch  grössei^er  Ausdehnung  im  Thorotekoer  Gebirg« 
und  im  siebenburgischcn  Brxgebifgc.  Es  rSIU  ihre  Eruption  in  die  Zeit  zwi- 
schen der  AUtferttOg  «ter  3lrMiberf er  Scbicbteo  aod  der  Akeren  S«eAa- 
gesleine. 


H.  Hrtmakn:  über  geschlot^sene  Hohirtiiime  in  den  Felsen, 
(inedenrhcin.  Geselisch.  f.  Naiur-  u.  ficilliunde  zu  Bonn .  Sitz?,  v.  3.  MArs 
1869.)  Diu  iiuhlrilumc  in  den  verschiedensten  (jehieinen  sind  bekanntlich 
die  Heimath  der  scUuu&lett  Kryt>Ulie,  welche  sich  daselbst  mci.<$t  als  die  Ab* 
sHUe  durchsichernder  Wasser  gebildet  hieben.  Die  Enl8lehun(r  dieser  Kiiumo 
dflrfte  daher  eine  nähere  Betrachlung  verdienen,  xumal  dieselbe  auf  verscbie- 
4mmn  W«ge»  voi  -flNrtMa  *a  gehen  telieint,  deren  Grensen  mögliebel  arhUfff 
ftlü^M  wvrdM  aolllM.'  Wir  fliidMi  in  8«d{WM•lirscih^^bl•i^  a.  B.  in  Mtta- 
häk  ««Ml  BäliiigfB  w4  Unlorf,  in  Hr  Htte  der  liegendm  MMbfMUdM 
UilMrt  «nI  jgi0Mef«^  vbllalisdig  fl«etlilotiBrie  HoMftam»»  dnw  Wnkkngea 
ni(  mUmd  Qvmr^KrpMn  Mtl«id«t-  «Md,  IMI|t  wdi  w«tlii«llftgenHl  nü 
Brtlimpwih  Md  Eiumtpmk,  mf  «tldnn  Hcytlidla  BmUkta»»' BMglaM 
wdr  Bbad»  Sek  tMgvichiedeii  Inbca.  fHtae  VoMMnM»  .iv«lcln  M  ab 
Mhali«  bei  dv.  Infinwulm  AUafshnf  Htlkidiicltt  tat  den  BalilnMMei« 
nicbl  otaprtiiirlich  bildeo  konnlee,  fondero  «icb  der  Hebattf -«iMiilelleB'Aiil^ 
ricbtnng  der  Schichten  cataiendee  aeyn  werdeo,  nftfee  ibrea  Urapreeg  mr 
Auswaschungen  verdanlieo,  welche  durch  die  steile  SchichtenalelliMig  er- 
möglicht, jedenfalls  erleichtert  wurden.  Bie  Jrbbet«  Ausfünungsmasse'  ael- 
eber  Rinnei  wer  höchst  wahrscheinlich  Gypai^  oed  es  spHeht  dafür  nicht  «er 
die  Ai&ssere  Form  der  kleineren  dieaer  Riane,  welche  man  auf  die  Ürnriase 
eieee  Gypakrystalls  turöckfbhfM  luinii,  eöodem  eech  die  Bilditng  von  Schwe» 
f^lmetallen  in  diesen  Räumen,  nnd  zahlreicher  gr<teserer  Vorkommen  voe 
Schwefelnietallcn ,  besonders  Strnhniies  und  Bifitifbn/.  an  der  Grenae  von 
Kohlenkflik  und  AlftMOsrhiefer.  Da«?  fi^rtHserc  i^irtit  t  n  von  Gyps  im  illcrtMi 
{»ebirge  der  Rheinlandc  fcJiIni,  darf  ni*  In  üIs  Gefreutjrund  beirachlet  winlen 
weil  wir  wis-it-n.  d«ss  im  hohlcnkalke  und  in  den  obersilurischen  BHduu^'i  n 
Nordamerika'«  Gyps  reicfilu  h  ;njrirttl,  w)<\  sogar  Steinsalz-La^prstidion  m 
denselben  vorkommen.  Gyps  wird  un  altenii  rheinischen  Sedimentgcbirs:« 
auch  wohl  vorhanden  gewesen  scyn ;  er  isl  jedoch  ;mi»gewa»then ,  und  nur 
einzelne  ;4rös8ere  Köhlen,  wie  in  Wcstphah  n  und  im  i^ergischen,  zeigen  noch 
die  Biiuoie  en,  in  welchen  einst  Gypi>kurper  sich  befanden.    Wir  sind  aber 
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aicbl  III  d^r  Anniihme  genfttliigt,  dnss  die  (iypsniassen .  welche  zur  Ei\(\[\n^ 
der  Üruftenrüuine  Veranlassung  guhcn,  ursp möglich  gteichxeilig  mit  dem 
K.iIKt«  lil^iiuii  iF)  ilii  -t'r  lim [i[tiriing  Sich  niudcr;;»:^«  fil-inrn  li.ili-  n.  s  ii  Iriu-Iir  i>l 
^■ji  w>iiir.'><:hi-iiili€k,  (!as^  iii  iiluilicher  Weise  wie  iiocli  iii^ruU  ualcr  uiiNcrm 
Augen  sich  p8lirv«t.illt'  niui  deren  (iruppen  in  Ablagerungen  l»*rliiir»'n  Ih  iis 
und  Meri^ls  bilJcu,  und  uoch  forlwahrond  sich  viTgrosscrnd  mit  r  /imu  k- 
rucken  der  umgebenden  Ma^se  fort  war  iisc  n ,  nuch  die  angenoinutLncii  Gy|>s> 
gruppcn  im  Kobienkalk  von  Raltageu  und  Liniorf  sich  erst  später  in  dem 
itnm  auä^cbiiitM  bab«ii  Fdr  einen  solchen  aiiHlogeu  geschluMe- 
rnfMkfcto'-  iBMh  Aiitlan^nn;,'  von  Miaef^liMi  taMtmi&a'  itl. 
ti|NfttMQr«n»  geeigneltte  seyn-,  e«'g«ti4ke«  UerhcT 
i»  *4«B  BcmiBfMi  und.  m  den  kttnifgen  kry^ulUabrlieo 
■»•j|pii«i  ■■■iHi-Aft  voa  geiehloMMra  IlohlfilinaB  liiidol  tick  'mehr 
hwnUikß  «ich  io  «iaer  SchirhMiiltfo  «bgeMraderl-  faaban,  »It 
arihaly  trio  it  B.  die  TboneiMiutaiii'fCierao  in  tefliirem 
8«|MriMi)*  'K»lk-Conerolioaen  In  Mergol»  nnd  Tkon- 
■if  9i  In  BcMf  Mf  die  Eoltlebung  der  TheneiMn- 
der-  IMIiiame  .in  denselben  gilt  alt  HaoptnrMdie  der 
■ifelfMiiniblldang'  die  Anatrotknnng  und  Zaaammenttehong  der 
weniger  dichten,  weichen  Masse  cn  fetleren,  dickten  Solialen,  wodurch  iinler 
Beibehaj|nB94|||nflri&eren  ünirangcai  wenn  auch  nicbl  genau  der.«elhen  Fonn, 
laMtaatfe  Im  Innern  dieser  iMaaa«  efl^tehen  rnäMcn.  Auf  einer  Thonoiscti- 
»leingrobe  bei  Niederpleis  war  ein  mächtiges  Thoneiaeoalein-Vurkoinmen  tu 
beobachten,  welches  von  den  tiefer  gelegenen  Stellen  an,  nach  dem  Ausge> 
henden  su  einem  Ingerartigen  Sphärosiderit-Vorkommcn,  diinn  in  upharnidisches 
rjf!  in  rtn  nri  rfnnrttiie?;  ühergieng  Die  Sphäroidc  waren  von  einer  f»"*lcii 
j>fbaK  znsamnn  ii;,'cfi:i Ih  n.  von  der  zahlreiche  Spalten  radral  dem  i\tiltelpunklc 
zustrakrileti.  >\  iofit  r  (liirrh<jurrt  von  ^'i^^ptT  ronccntri<;("hrti  Kinlii  ti.  1^^-=  Innere 
<4er  "Äpkj  roidc  ii-t  utfisi  liohl,  nl'i  mit  \\';i?s<t  ;i  n^jc  [h  I  Ii  '!  riU  zur  Aü»(nM  k- 
iniHL!  'inH  ViTtl  iciUung  <i»'r  S|iii;ir(v>nliT  ilniii  >>e  noch  iln'  |Imw?»n'lrlfTii  <I''S 
kflilrrt-aiircil  Eiienoiyddl--  in  Kirniowd  «iiii  r  Ri«?enft\>  lir.il,  mi  Inidcl  sich 
doft^li  wtilerc  Ablösung  vuu  Tniw  iirKicInii'j-  '^i  lüilni  nir  1  tuMici-msiriu-Nierc 
■03.  Wenig  verschieden  von  dtcafv  EiUiklniji,j;,-5\M;i^f  InUfu  Mth  «iio  «mh- 
logen  Mergelkaik-CuQcretionen .  deren  Hohlr.iiiine  haulig  inU  Kry>lallen  mn 
Braiinspath,  Cöleslin,  Eisenkies  n.  A.  hekicidtt  sind.  Kine  driHc  Art  von 
gaalitJuMeoen  Hohlräumen  bieten  nun  die  durch  niir?icii(eiulc  iime  in  che- 
■rib^^iilfaugenf  Wii^  4ncii  "iN^f^  Felsmnsien  veraulaiislcu  BlasenHitime  dar. 

>?torr9tedr%irklfehen  Lava  im  Lancher  Seegebiet,  t.  B. 
IpiMhriilnB  Mcbt,  daaa  wo  die  Blaaenriume  In  ihren  bixar- 
4iis  Wandungen  derrelbeo  sehr  dönn  aind, 
"lOfniger,  krystallinifcher  wird,  die '  ßlnaenrüiimo 
t^Mc^di  Mf  sehr  flache,  ipaltenreicbe  Höhlungen 
siciieadB  in  dieaem  Gebiete  porOae  Laven, 
wM  "d^ihianmen  üaialclB  von  tfalkspaih  und  Obanmino' 
i  *w»iötehe  aicb  voMnden,  ibcniaiiren  sie  offriie 
•iMrM  dieaer  Zerselaong  gana  au  Grunde  gehl, 
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wmi  fthie Miflkitife  Mane  snröckbleibl.   Wewi  jedoch,  wie  dies  an  den  biiMit- 

•flifteii  (^eileiiM  MR  Ravcbioch  bei  ObercMsel  uod  um  üatoiw 

M  beobechteo,  die  Angll-  bimI  anderen  Einseblttaee  fich  laenl  MTMrtsen,  n 

entsteht  durch  Awlauguo^  ein  löchnrigvr' Jbwtfrnd  lierMo«:)"  .  nntrr  Beibe^ 
bnltung  der  Hussermt  t'om^  Vergleicbl  Min,  auf  diese  Beobachtungen  ge- 
stützt, die  wirklieben  BlasenrSomc  in  Laven  mit  solchen,  welche  man  bisher 
zu  den  Bladenräumen  rechnete,  z.  B.  ilen  mit  Amethyst,  Achpi.  ii.  s  w.  niü- 
gpfüHrrn  R»nm*»n  .  d«»n  sofrenannlen  A rhalninndtiln ,  und  berücksichlitgi  ilMni 
ffii-^»  tniMi  soloht'  M;ni(1»*lforn'ien  bei  wirkltrh^'n  <Tji'?h!T»'3Pnr?HTrfir'n  nsrhi  lu» 
M I  II  ilc.slrn  rrtnv;(  llrtui   linii<''f.  flrntlijT        Ii   iin.-*  »i)C  l  licivriii.Miiiu   iiiif:  (1;*8I 

tii;in  liier  iiirli*  Hl.i ^riir;i ii mc,  soiMirtn  1  >rii -m r ;i iimr  vor  Ii  luil,  die:  \(»riiiri!| 
luil  tiiitlii  junlcrii  Mirirr.'l.  niif  An^'i'.  ;uiSL;rliilll  wurrn.  ,\rj  den  Mcl»|iliyr«i 
f1<»s  FtissRiiiulrs  i>t  (  s  l<  i(  lit.  ökJ»  tit  uhpr/,r*ii|»i  n  .  i!;i>fi  lüHndelarlipe  Maasen 
lirengcsii  utid  L>cic.^j»it  iirnffewandcllo  Auffif ikü iiun  sind.  Bei  Umwände- 
luii^  lies  Augits  in  genannte  Muuialien  wird  besonders  Kalkerdv  und  Kiesel- 
erde furtgeriihrl,  wodurch  am  Orte  der  Wegfuhrun^  Hohlräume  in  dem  sich 
bildeadkMi  Grengesil  futütehen ;  hu  nmlercn.  tifTor  gelegenen  (XrMMl  i^iVi^Ht 
dkt§t  StdMa  wieder  zugeführt,  und  bilden  die  Lafen  von  KievelM^MMi» 
lifB  jati  TM  iaikepstb  in  «ton  DfiiMAriHmeD.  Di«  •  ia  Mi  Ciw|idhriif 
Miolie  WeiM  eoietondeDeB  Hobiriiine  bielen  demeelbeii  dl«  MdifHclMkitoi 
•ieh  sn  itryatnllipieciier  Gruppe  nil  eieentritcb'tmhiiseni  Gel%u  :«i*4idMI^ 
loifWi^  «ad  ilewea  ümwtvdeluiifr  ia  Deleaait  vemnltfft  oloo  8«WMilMMi 
deniBf  d«r  liryalnlKntachMi  CoBcnlioii.  Ferner  bewiikflo  die  diiuMrfwfcliia 
dtm  Wiaeer  an  dem  «beran  Ende  der  nmxewnndeHen  weichen  liaMviAiiAb* 
•p«ln«,  w«dnroh  eina  Mlifa,  wie  an  einem  EtaMpfen  enütehi»  «wlfemUi» 
aelb«  aai  atttaeen  Bnda  ZnmndiinK  vetanlaaat  AnT  diaae  Wai««'  anMaÜHtfa 
»ogcnnnnte  MandeÜbtin  dar  AahaAnollea,  watehe  infittmioae»  I»  Qnaniaaaift 
oder  Delessitmanduln  sind.  Wir  finden  daher  sa  bioif  die  Maadtehi  n)H 
daB'iVOD  Delessit .  rnidukten  •  des  zerstörten  Augit.^,  nmgebon.  —  Dürfte  el 
daanacb  für  die  Hohlräume  und  AehataMadein  im  llelat»hyr  tberhaopt  fesl» 
stehen,  dass  selbige  Dnisenraume  scyeo,  aa  möchte  diät' VM  ihniiolNMiili»* 
men  in  anderen  krystallinischcn  Gesteinen  zu  behaupten  seyn,  wie  a.  B/  von 
drn  Chabaeit  and  fialcolilh  »nsgekleidelen  Hohiitowan  4»  f^hNalÜh 
Bübnieiu. 


C  FeiSTHiiMTEL :  Anthrucil  in  den(iränsleinen  beiüeraun.  (Lo- 
to^,  X,  159.)  Der  firurntein .  in  ^^el(•hcm  Anthrncit  gefunden  worden  isl, 
tnii  7.\vif*chen  Kalksici iirti  mul  (irnn w ;u  kcii .  zw  ischen  der  oberen  iinci  rmie- 
reti  siluristhen  Koriiiahoa  auf;  tr  lüL  iiun  Uryslallinisch  körnig.  In  einer 
Partie  desselben,  die  uriterhnlb  Beraun  am  Flussufer  dunh  ciiua  Siciubiuch 
geöffnet  wurde,  kommt  Anthracit  vor.  Er  erscheint  hauptsftchÜch  auf  schma- 
len Kiiftea  im  Gestein,  ofi  nur  als  Überzug  in  aolchen,  aeiten  da,  wo  die 
KlAAa  ilah  «rweium,  in  frdaaerer  Menge ;  sein  Begleiter  iat  Oakü,  arit  wal- 
eham  er  gewAhaliah  varwachaan.  Znwaile»  aalgl  ar  aina  alangaiifa  Taaiv« 
Kleina  KOiMhan  Inda«  aiah  sogar  im  flfflaitaia  aingaeprengt.  Mk  den  ln#» 
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ileiMklürten,  auf  welchen  der  Antbracit  am  haufigskeu,  iai  er  nicht  fe»t  YW* 
vrachsen,  cooderu  Idit  sich  leicht  d»voa  «b.  Es  sind  jedoch  diese  Klfifte 
keieetwegs  alt  («anghikiiiu^t  a  m  betochten ,  sie  treUn  vielmehf  geoe  «•« 
regeliiilssi{^  ohne  irgcud  elm  2iiniMi»hang  im  Geüeto  iQf. 


Rna:  die  maf aetiaclie  Beedieffenbeil  de«  Hei4b»rf  bei 
Zeil  i«  Pieliteifcebirf  ^  (Veihtiidl.  dee  BergMe.  VetelM  sa  Fieiberg 
«•M  33.  Dee.  IMf  .)  Die  UnieraiiehaegeB  Sncm  eied  die  FeitseHqBg  ibor 
Kcber  «cboe  ffrtlher  «■  deeiteibee  Bellte»  tewie  ao  den  jperpbyriMbea  Bau»- 
bcifa  bei  PeUeheppel,  aa  deai  Baifbeif  bei  BerggietbObel  aad  aa-deai 
baaaitierbea  PAbiberj^  bei  Aaaabetf  aagetletllea  Beebecbtaauea,  wekbe  den 
Zivaek  lurtteo,  den  Gebirgfaiagnctismus  näher  kennen  su  lernen.  Am  Pdbl* 
berge  halte  sieb  keine  FoIeriliA»  aad  überhaupt  keiae  merklielie  Al»weicbaaff 
ia  der  Richtaag  4er  Magnelaadel  wabraebaieB  iMsen ,  dagegea  ergalwa  4Ue 
Bit  \oUkommeneria  laetraaieatea  aemmHagi  $m  Haidi>erge  vorgenomaienen 
fiariphehschen  Messungen:  dass  diese  aas  einem  serpentinähnlicben,  Magnet- 
eisenerz fuhrcDden,  polarmagnetischen  Gestein  bestehende«  völlig  isolirie  Kuppe 
auf  die  Maj^nctnndel  srhnn  in  jrröcseren  Ahsfänden  eine  sehr  wesentliche  Ein- 
wirkung ausLilje,  <],!<•>  vihcr  troudem  diesew  Berge  keine  eigeatiictie  Poleritlt 
aageacliriebeo  werden  kann« 


Lo1T^ER:  nber^kry9i;illisirten"Snnd8tein.  <Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  (»CÄcilsch  XV,  2^2.  )  Zu  Brilon  in  Weslphaieu  finden  sich  auf  der  Sohle 
von  Sandgrubt^n  uad  tu  tilulitiD  des  dRninter  Ugernden  devuiiischeo  Kalksteines 
Stäche  von  kryslaltisirtem,  innig  mii  Quari^nnd  vermengtem  kehleosaurem 
Kalk.  Sie  erinnern  sehr  an  die  sogenannten  krystallisiriea  Seadsteiae  voa 
Poal^Babieatt,  stebea  aolcben  jedoch  an  Schönheit  nad  Grdsfa  4er  Iryüille 
■eeb.  Nebea  gel  aasgebildelea,  bia  sa  V«  Zoll  bagoa  BbeaiboedefB  aei||aa 
•icb  4afdi  ZaeamaiaBhiafaBg  Yoa  Kiyeiallaa  allniliie  ObetKinge  ia  geraa* 
dele  aad  kaolligo  Coaeretioaea. 


Ibana:  aber  eigeatbÜBiIiche  Iveateiae-VevkoMaiaitao  bei 
Oebosk.  (2eiiM;br.  d.  deatacb.  geol.  Geaeliicb.  XV,  459.)  Die  Siadi  Oebeek 
aa  der  Mtadaag  der  OchoU  aad  dei  ffaebtar  liegt  aaf  eiaer  weaig  iber  das 
Rlreaa  des  Meere»  erhabenen  Ebeae,  aaa  CerOilea  voa  Porpbyr  beMebead.  Ia 
OatKcber  Riebtang  erhebt  sich  aas  dieser  Ebene,  steil  bi«  aa  die  KQsle  det 
Mrerea  ireteud,  ein  Granitplaleea  von  der  durchschniltlichen  Meereshöbe  von 
H00\  an  welcbe»  «icb  flach,  etwa  15°  vun  der  Greaae  abrallend,  die  Schicht 
tea  dea  Obergangsgebirges  anlegen.  Sie  bestehen  aus  werhsellageradea  Maa» 
sen  gmpbitischer  Schiefer,  die  viele,  aber  schlecht  eibillene  Pfla|ifeaceala 
fuhren,  und  i^incs  eigenthnmlichcn,  kryptokrystallinischen,  sehr  harten  Pelsit 
gciteirv«  von  ölgritner  Farbe  Spülicr  desselben  werden  v.  d.  L.  an  den 
lUaUn  abgcraadet*  Die  Schiefer  aoilco,  uach  .dem  Vorkommen  von  Araaca- 
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ncn,  oIk  rdfvonisch  seyn.  Die  ersten  Spuren  eines  Metfimorphismus  <lir-tr 
(iesUiiu-  zf\'^t'\i  sich  in  dem  Auftreten  nadelförmijrcr  hryslalle  (Chiastolith;, 
welche  neben  den  Graphilschuppen  den  Schiefer  erfüllen.  Weiler  östlich  er. 
scheinen  dichte,  gT«n  und  gelbpcbflnderle  Quprzitc  auf  Adern  und  Nestern, 
gemeineo  Opal  und  Hydrophan  führend  Durch  Vorwalten  der  Opplsnbstan? 
cnUteht  ein  gleichniü^&ig  grau  gefiirbtes  (lestein,  ein  wahrer  Jaspopai.  deo 
Therj^autj  in  die  vollkommen  hyalinen  fassen  vermittelnd  ,  die  an  den  Tfcm 
der  f^rfLssen  Marekanka  auf  etwa  eine  halbe  Meile  den  sieden,  200  — 
hohl  n  Abhang  gegen  die  flai  hc  Meeresküste  bilden.  Den  Fuss  dieses  V\  ;ilU  > 
bedeckt  eine  niüchlige  Schutttiblajfcrnnjj  jmik  völMe^  iila.sijren.  rfnirh'jrf!i!eri  uuti 
durchsichtt<;cn  oder  braunrolhen  und  undurrhsrrhi i^;^t  ii  Kugeln,  vom  M:isc-Inuss- 
h'is  Faustpr^>H*'e  hestfhcnd,  den  bekannten  Marekaniten,  rwisth<n  denen 
sellener  ptritjfHue  oder  milchweisse  Pprlslcinc  vorkoufmen.  Der  anstehende 
Fels  selbst,  ein  Perhstein  von  roihhrnuner  oder  grauer  Farbe,  ist  schalig- 
roncentrlsch  »erklulttt,  imh]  >(lili(ssi  di«  honui;;(rien  Kerne  ein.  welche  bei 
der  Verwitterung  herfiii  sfiilleii .  und  den  Strand  in  «jrosser  Men«;c  bedecken. 
Landeinwärts  niunnl  der  Marckanitfels  eine  zcllige  Struktur  an,  die  glasige 
Bescbalfenlieil  verschwindet  altmühlig.  die  Farbe  wird  gclblu  h weiss,  und  nur 
hfe  und  dn  zeigen  itch  noch  eingesprengte  f'iiriict  n  von  P(  rUn  iiT  in  der  ler- 
frcöÄtiitd  ijrundnia.<;se,  welche  jedoch  iu  ihrem  Lnthrohrverhaflen  mit  den 
iibrigcn  Gl  edern  dieser  merls  u  ii rdigen  Gesleinsreihe  ubereinstimnit.  Schon  in 
st  hiNNiichcr  Hitze  sclmilit  eia  Splitter  «n  ,  bläht  sich  hfumenkohlartig  auf,  da- 
bei stark  leuchtend,  und  schmilzt  zuletzt  zu  farblosem  blasigem  Glase.  Bei 
den  völlig  homogenen  Marekanitkugeln  treten  diese  Erscheinungen  in  der  Art 
auf,  dass  sie  in  Rolhgluhhitze  lu  einer  porösen,  biinsstcinariigcii  >lii>se  um- 
(peWandelt  werden,  welche  wt-aig^iciis  das  zehn Ph che  Ydhunen  des  ansiewcn- 
delen  Stucke!  besitst,  und  daher  auf  Wasser  fa.si  ohm  eiMzutancheti  s(  hsvimmt. 
Dass  das  Aufblühen  durch  Entweichen  von  cheniisrh  gebundenem  Wnsser  be- 
wirkt wird,  scheint  der  tiluhvcrlnst  (1 — 4  ^'o)  anzudeuten.  Nach  Abichs  Ver- 
suchen zeijfen  r.war  Obsidiane  die  nämliche  Er.HcheiniMig ,  kei^es^^t  ^'.  aber 
nMgemein.  da  ein  zugleich  mit  dem  MarcKHnii  cthitTtes  Bnn  lisi  i  k  vnn  Ob- 
sidian  vom  Vulkan  Kliutschaska  auf  Kaimts«  IkiiUh  volikiMumt d  unverändert 
blieb.  Das  gänzliche  Fehlen  eruptiver  Gehilde  in  Her  Umgegend  von  Ochotk 
dciiett  man  einen  Eintluss  zuschreiben  könnK  ,  huk  lu  die  Entstehung  dieser 
Marekanite  sehr  rüthseihaft  -  will  mau  solchen  nicht  in  sehr  erhitzten  Wasser* 
dampfen  suchen. 


G.  Stäche:  Bhu  der  Gebirge  in  Dalmatien.  (Jahrb.  d.  geol. 
Rercluianstall,  XIII,  I186H],  18-19.)  F.-?  ist  besonders  der  breite,  nördliche 
Landstrich  von  Zara  und  SehenicOj  wo  sich  in  aus^iezeiclhnet  dculÜchcr  Weise 
der  wellenförmige  Charakter  wiederholt,  den  das  küslcnlandisehe  Kreidegc- 
bifge  schon  in  Istrien  triigl.  Langgestreckte  ßerorüekeu  von  Kreidekalken 
bilden  die  parallel  von  IN'W.  nach  SO.  streichenden  Höhenlinien  von  Schich- 
tonweflen,  oder  selbst  von  steilen  und  ülicrkippten  Falten.  In  den  zwischen- 
liegeBdcn  Welfenthftteni  liegen  conform  mit  den  Kreide«chichteu  der  Seiten- 
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wände  gieUgert  die  Knlke,  SHiidsleine  und  Congiomerate  dfr  Eocünxeil.  Der- 
selbe Bau,  der  das  Land  zunächst  der  Küste  charaklcrisirt ,  wiederholt  sirh 
noch  weit  hinaus  gegen  die  ofTene  See  in  der  Configuration  des  Meeres- 
grundes der  Adria  längs  der  dalmatischen  Küste.  Die  kahlen,  langgestreck- 
ten Inselrucken,  die,  in  gleicher  Richtung  mit  den  Bergrücken  des  Festlan- 
des streichend,  sich  steil  über  den  Meeresspiegel  herausheben,  deuten  sich 
kenntlich  genug  an.  Sie  bestehen  fast  durchaus  aus  Kreidekalken,  wie  jene 
mittleren  karslartigen  Kaikzügc ,  die  das  eocane  Material  der  zwischcnliegeu- 
den  weiteren  oder  engeren  Wellen-  und  Fallenthäler  von  einander  trennen. 
Die  Stelle  dieser  letzteren  aber  nehmen  die  langen  Meereskanäle  ein,  welche 
•ich  zwischen  den  Inseln  wie  breite  Fahrstrassen  hinziehen.  Das  Material 
der  Eocänzeit  ist  daher  hier  fast  ganz  \ erdeckt.  Man  hat  dasselbe  vorzugs- 
weise nur  auf  dem  Meerejigrundc  oder  unmittelbar  an  der  Küste  zu  suchen. 
Auf  einigen  Inseln  tritt  es  auch  noch  in  den  Wellenthälern  des  Innern  aul  ; 
auf  keiner  derselben  aber  erfüllt  es  so  bedeutende  Längsthiiler,  wie  auf  den 
Inseln  des  Quarnero,  und  der  kroatischen  Küste.  Quer  auf  die  Hauptstrei- 
cbungsrichtung  der  Küste,  der  Gebirgsrücken  und  Langsthaler  des  Lande.t, 
dorchsrhneidcn  tiefe,  enge,  schluchtartige  oder  sich  zu  Thälern  erwei- 
ternde Spalten  das  ganze  Land,  von  den  höchsten  Gebirgskämmen  der  ust-, 
liehen  Landesgrenze  her,  bis  zur  Küste.  Die  Kerka,  die  Cettina  und  die  Na- 
renta  wiederholen  in  Dalmalien  die  Erscheinungen  in  viel  deutlicherer  Weise, 
welche  in  Istrien  durch  den  Arsafluss  und  den  Canale  di  Lemme  angedeutet 
sind.  Darcb  sie  finden  die  bedeutendsten  Gewässer  des  Landes  ihren  Weg 
zum  Meere.  Wo  sich  die  queren  Spaltenthäler  mit  tiefen  und  breiten  Längs- 
thälern  schneiden,  hat  sich  mehrfach  ein  weiterer  Thalhoden  gebildet,  der 
zur  Entstehung  eines  Süsswassersees  die  Veranlassung  wurde  Solche  Süss- 
wafserbecken  giebt  es  noch  jetzt ,  und  es  gab  deren  bereits  in  der  jüngeren 
Terliirxeit.  Beispiele  der  ersten  Art  sind  der  Lago  Proklian  bei  Scardona, 
und  der  Jesero  zwischen  Vergoraz  und  Metkovich.  Die  Ebenen  von  Dernis 
und  von  Sinj  aber  waren  in  der  jüngsten  Tertiärzeit,  etwa  zur  Zeit  des  durch 
Congerien  charakterisirten  grossen  ostlichen  Binnensee's  abgeschlossene  Süss- 
wasserseen.  Dafür  sprechen  die  aus  jener  Zeit  zurückgebliebenen,  Braun- 
kohlen führenden  und  an  charakteristischen  Süsswasser-C/onchylien  reichen 
Sedimente,  welche  jene  fruchtbaren  Thalausweitungen  zumal  an  ihren  Räu- 
bern umgeben.  Die.xe  Ablagerungen  aber  sind  zugleich  ein  vortrefTlichcr  An- 
haltspunkt für  die  Bcurthcilung  des  Alters  der  gewaltigen  Ursachen,  welche 
in  so  grossartiger  Weise  umgestaltend  wirkten  auf  die  Tektonik  des  Landes. 
Da  die  Eocänschichtcn  bis  auf  ihre  jüngsten  Ablagerungen  mit  hineingezogen 
wurden  in  die  allmälige  wellenförmige  und  faltige  Zusammenschiebung  der 
feilen,  aus  Kreidckalken  aufgebauten  Fundamente  der  dalmatinischen  Gebirge 
und  der  östlichen  Kusteninnder  der  Adria  überhaupt,  dagegen  die  jungtertiä- 
ren Ablagerungen  erst  die  bei  dieser  Gelegenheit  entstandenen  Thäler  aus- 
gefüllt haben,  so  ist  die  Zeit  für  die  Störungen  im  Schichtenbau,  denen  Dal- 
matien  die  jetzige  merkwürdige  und  imposante  Gestaltung  seines  Gebirgs- 
baaes  verdankt,  mit  Sicherheit  zwischen  das  Ende  der  Eocänperiode  und  die 
letzte  Abtheilung  der  jüngeren  Terliärpcriode  zu  setzen. 
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G.  TscBKRKAi:  eine  Neubildung  im  Basalt-Schutte  bei  Auer- 
bach an  derBorgstrnsse.  (Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
XLVII,  288-290).  Unter  den  Vorkommnissen  im  Gneiss-Gebiete  der  Gegend 
von  .\uerbach  verdient  namentlich  der  Rest  eines  Basalt-Stockes  Beachtung, 
der  von  den  Steinbrechern  als  unbrauchbar  stehen  gelassen  worden,  von  einer 
sehr  weit  vorgeschrittenen  Zersetzung  des  Gesteins  zeugt.  Die  Würfel-  und 
kugelförmigen  Trümmer  desselben  sind  durch  weisse  Kalkspaihmasse  zu  einem 
festen  Ganzen  förmlich  zusammengeleimt,  so  dass  die  Basalt  -  Klumpen  in 
weissem  Kalkstein  eingelagert  erscheinen  oder  wie  ein  rohes  Mauerwerk  aus- 
sehen, dessen  schwarze  Steine  von  verschiedener  Grösse  durch  weissen  Mörtel 
susammengefügl  sind.  Das  dicke  weisse  Netzwerk  auf  dunklem  Grunde  wirkt 
überraschend.  Die  Basalt-Trümmer  sind  aussen  verwittert,  innen  haben  sie 
oft  noch  einen  festen,  frischen  Kern.  Der  weisse  oder  gelbliche  Kalkstein 
ist  dicht  bis  feinkörnig,  wasserhaltig  und  lässt  beim  Auflösen  in  SSuren  ei- 
nigen Rückstand.  Das  Kalk-Nclr.werk  ist  offenbar  allmShIig  bei  der  Zer-^ 
Setzung  des  Basaltes  aus  dessen  Substanz  entstanden,  und  dieses  merkwürdige 
Vnrkommniss  beweist  wieder,  dass  derartige  Kalkspath-Gänge  nicht  durch 
Ausfüllung  leerer  Spalten  entstanden  seyen,  sondern  dass  bei  der  Krystalli- 
sation  des  Kalkspathes  durch  die  Kräfte  der  Theilchen  eine  sehr  allmählige' 
Erweiterung  der  Risse  im  Gesteine  hervorgerufen  wurde.  An  der  Grenze 
des  Basaltes  gegen  den  Gneiss  findet  sich  ein  ziemlich  mächtiger  Abraum, 
BUS  thonigem  Basalt-Schutte  bestehend,  auch  kleine  Gneiss-Trümmer  ein-' 
schliessend.  Stellenweise  haben  sich  darin  kugelige  Kalkmassen  von  mehre- 
ren Zollen  Durchmesser  gebildet,  welche  innen  hohl  und  leicht  zerbrechlich 
sind.  Diese  kalkigen  Concretionen  bestehen  aus  einem  gelblichweissen,  dich- 
ten, etwas  durchscheinenden  Mineral-Aggregat,  worin  man  Theilchen  eines 
Speckstein-artigen  Minerals  unterscheiden  kann.  An  der  Luft  erleiden  sie 
eine  Veränderung,  indem  sie  durch  Wasser-Verlust  ganz  trübe  und  deutlicher 
krystallinisch  werden,  wohl  desshalb,  weil  das  Kalkhydrocarbonat  sich  zer-' 
legt  und  Caicit  gebildet  wird.  Es  löst  sich  die  Substanz  zum  grösseren 
Theile  auf.    Die  Untersuchung  durch  W.  Jbttbl  ergab: 

flir  den  löslichen  Theil :  fUr  den  anlBslIchon  Thell : 
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Dies  Refolttt  ist  iMofern  von  eioigem  Interett«,  irif  m  einen  Beitnif  war 
L6tiiBg  der  Fnfe  über  die  Entsleimiig  der  SMicRte  in  gewitten  ibllisieinMi 
liefen.   Ausser  den  Cerhoneten  sind  nach  10"o  anderer  Substanz,  vorherr- 

«chend  Siltknte.  in  dem  Gemenge  entliRllen  .  welchen  «uf  der  !ir<iprängliehen 
Lr^jjer.'- Lille  vveiih  und  hrotkelipj  igt,  so  dass  eine  allinfifili^c  Krystsllisfllion 
der  Kiesel  Vtrhiiiduneen  leicht  stBttfinden  kjinn  und  bei  Eintritt  von  Ali«»- 
lien  sieb  anch  Feldspathe ,  filimmer  und  andere  Mineralien  bilden  können. 
Ea  erinnert  das  Vorkümiiien  an  nuin<  he  Auswurtliiige  der  Snmma ,  deren 
In  hles  Innere  mit  den  s<  liunsten  K«lk-  und  Eisensilieaten  ausgeiileidct  i«t 
uod  deren  früheres  Siadiuiu  man  in  derlei  Kalli-Mugeln  erblicken  liOwite. 


I.  BuniissKH-FöRXtKR :  das  nordeuropftiscbe  und  besondere 
ita  vtlerlAndiaclie  Schwennland  in  tabellarischer  Ordnung 

Wir  «ilNlln  kt  4ieMr  anr«faltlsM.IItMMhi«ff«  ^  ^  Bndtm  «fcr 
mtmmitt  Fmndmmgtm  itl,  mmm  klain  Hüiiihinwn  Ohor  di«  BMtkiANMt, 
ligirüg  mä  KtihwMf  d«r  —ual^fctlimt  AMifumnin,  wakbe  ^  jfing» 
M  MadM      der  Büdiiif  der  MM»  tewiolM.  fiw  TariiaMr 
lUi  iidMt  Umbü  Mm  fMA  bifBift,  ioodmo  gitto  Meh  du*  gchMdwg 

«leichMili|i«i  gMtofiedmi  V«f||tB||f»,  wodwdi  di«ie  flehrift  Mbn  ilUmü 
kibw  ir«flh¥»ll«i  praktiaelMHi  Irtalto  ein  fSnriielMi  OrtM  Ibw  di«0»  jinf • 

glcicber  Spannonf  an  sich  vorüber  galMi  flaltt|  j«  es  stört  nur  wülfi  dnsi 
hiar  der  lein»  Akt,  wi«  Aktiltiapt  aMe  »pMafM,  das  üHlhafMi  Akte» .foiaa« 

fMelU  sind. 

I.  0ie  Alluvial-  oder  gafaawirtige  Perioda  imd  ia  Jalsifaa> 
Aliavian  Mid  Alt-A.llu vium  geacbiedea.  Zn  daai  arateren  gabkraa: 
1«  Cnitorhadaa.   2.  CnUarbodaa  Baaius',  Dttagerkumus.    3.  Urboden-Huaiof. 

4.  Dammetde.  5.  Torfboden;  saurer  Hamns.  6.  Fossiles  Hols.  7.  Iirfosorien> 
•  riie  b.  Allovial  KBik.  9  Alluvial-Eisen  10.  Minerelscbutt.  11.  Alluvial. 
^eresthoD.  12.  Meeresbiicfilcnsfind.  13.  Meeresmusrhelhänke  tiher  dem 
Mesreispie^el,  14.  Mceresniuschelsaod.  15  Strniui.sand.  16.  StrnndgerÖile. 
17.  I^leeresmarschen-Boden.  IH.  Dunen-  und  FliifTsnnd.  19.  Kiussbatt-  umi 
^fboden-Bildungen.  20.  Flusägeschiebe  und  (ierulle.  21.  Flussiebm.  22. 
AiluYial>Tboa,  Landisee- Marschboden.  23.  Weisser  tudter  Niedemngasand. 
24.  Grauer  Niederungssand.  25.  Schwarzer  Niederuogssand.  26.  Stromf:tricb* 
ifw-Ssfid  ,  Siromhahngebilde  u.  s.  w.  27.  Buchtenufersand.  28.  ZusRmmen- 
lUi«»-  od«r  Confluenz-Gebiide.  29.  Überschwemniangs-  und  Geschif  bcsand. 
30.  Strouispaltungsiiand.  31.  Slram-  und  Seedurchbruchsand  32.  Thalsobutt^ 
gsbHde.  33.  Lehmiger  Sandboden.  34.  Sandiger  Thon-  und  Thonmergelboden. 
31*  Baadiger  Lehmmergelboden.  36.  Sandiger  Lehmboden.  37.  SuandgerAlle; 
iMgihgim  Gaacbieke  «.  i.  w.'  M.  I^ndeaadtBaa  8aM  301  Brawur  Bm- 
MiMad.  4D.  Oaigelngertai  DHafian.  41.  Pataktagaadit  Bikaa  >  «ad  Bilda- 
■id;  Wi  dM  Att^AU»? iaat  wwali  maliinMadiat  Bi»-  aad  OMMkai^ 
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44.  Nordisch«  Getchieb«. 

II.  Die  Ouartir-,  Dilavinl-,  Geichiobe-,  Glt«UU  «der  Sis- 
Peftodt  itriMII     inBf-i>«artlr  und  AIt-Oa»rUr. 

Dem  Jung«Ov«riir  »tiid  untergeordnet: 

45.  Meere  sie  hm  u.  s.  w.  mit  Geschiebe-Lehm.  Gesrhiebefrelom  Lehn, 
Löss-Lchm.  Molrn-L^'hn» ,  Rolher  Fuchperde .  I.t  lini  inii  Bolincrye n  ,  HöhlfO- 
oder  Knochenleliin  ,  (irrMicin  !.*'hm,  Asar-Lehm.  46.  S  n  s  s -w  a  s  s  f  r  1>  i  1  H  u  n- 
gen.  47.  I.ehnunergel  mil  und  ohne  Gcarhiehen.  Luss-Lt'h mriKTijcl ,  Vrlni- 
Lehmmergei  mit  Bohnerren,  Hohlen-  oder  K  n  o  (  Ii  r  n  -  L  e  h  nt  mergei, 
Griuom  Lehmmcrpol  und  Asar-Lehn»mergcl.    4^.  Üi]ij\ialMischsand. 

Dem  Alt-Quartär  gehören  «n :  49.  Thonmergcl.  Till  u.  s.  w.  and  50. 
Regenrrirter  Formsand,  falscher  Formsand  und  Glimmersand. 

II!  In  der  Ter  Ii  ftr- Periode  treffen  wir  «wei  Abtheilungen,  von  denen 
die  jüngere  al.-!  J  u  ii g -T  er  l i  ä r  oder  Meer  est  hon  (52.  SeiiUrienlhun  uod 
septarienfrcier  Thon),  nüt  untergeordneten  Sti!»«wasii»ergebilden.  und  die  ältere 
als  Alt-Tertiär  oder  Brannkohlen  führende  Gebilde  mit  53.  Oberen 
AUuviooeo,  54.  Formsand,  55.  All-TertÜr-TlMB,  56.  GliminiiiiMid,  57.  Roti» 
Iiiiiai4|  SA.  KoUwiMiidfteiii,      Conglomcmittt,  fliaii,        w.  ■■fcniMi- 


Dr.  G.  Bwmt:  4U  OilBvi«l«>Akl«f«fVBg««  der  ll»rlt  Er«»* 
deiibsr«,  ianfcwpBdw  4er  INifegaMl  mm  Purfi».  Birihi>  fMD.  ^, 
86     all  1  gwtfi.  Karl«.  - 

Anefc  4i«M  «rtiitfliiika  Arbail  Irt  4«i  DUovIal*  Mrf  AltafiMlidwin 
4«t  «avdliciMB  DaHiBiilwJ  fawtdMl  «4  Malet  wm  rMi»  Balahnaig;  De« 
ersloe  Abaebaille,  welclwf  efaa  ore«bf4rof rapbif ehe  UabaieM*  dar 
Pondawar  ISefaid,  und  xwar  «Inae  FHebaMawMa  «im  15  □  HiHaa,  flaM» 
Mfea  im  nichsten  Abschnitte  petrograp hisehe  BeitiMMeefe»  dar 
darin  notersehiedeeee  diluvialen  und  alluvialae  CS^ilde,  was  um  so  iwack« 
missiger  ist,  als  waoatia  derselben  nicht  immer  nH  denselben  bettiniAM 
Ifaaea  beaeichnel  m  werden  pflegen.  Mit  Vergnügen  ersieht  man  deria  ai> 
w  seil  loh  attch  die  ae  verachiedenen  Körnern  der  diluvialee  Sande  aefeslell- 
len  Messungen  sowie  die  Angaben  der  niheren  Bestandtheile  von  Thoeen 
und  Snndmergeln,  welrhe  aBfleicb  wichtiger  aiod,  ab  eiee  Keeettiisa  Ilm 

eatferiiicren  Bestandilu'ilc 

Lapcrunp  iitid  Verhrrilun]^  der  Diluvial-Gcbilde  in  der 
PdlsdHnipr  (icgend  sind  in  einem  dritten  Abschnitte  lirsf»ro(  lien  und  durch 
frohl(<  erläutert.  Die  untere  Etage  oder  die  des  Di  1  u  v  i  a  t  saod  es  be- 
steht im  Wesentlichen  aus  Sand  von  gelblich-weisser  bis  gelblicher  Farbe, 
uiciBt  ohne  jegliches  Bindemittel  und  lur  UAlfte  oder  vorwiegend  au&  farblos 
wasserhellen  Ouarzkörncrn  mil  abgerundeten  Ecken  und  Kanten,  neben  denen 
sich  tum  anderen,  höchstens  gleichen  Theil,  rundlichere  Kömer  eines  gelb* 
lieben  Quarzes,  wie  er  skandinaTiachen  Graniten  eigenthfimlicb  ist,  ead  nie 
findicb  fehlender  Feldtpatli  aiid  einige  schwarze  oder  daehelgiaea  Ktni 
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chen  von  wafirschciolich  Hypersthen  beigesellen  Bei  emcT  Verrtu  ngunff 
mit  Braunkniilenlheiichen  wird  die  Büzeichiiuog  „BrauniHiid  ,  und  inil 
Gliutinerblüttcbeo  i  1  u  v  i  a  I  -  G I  i  m  m  e  r  8  »  n  d"  empfohlen,  wahrend  der  Sand 
tkm  dieae  Beimengungen  unter  dem  Namen  „Spntbsand"  zusammeiigerassl  wird. 

Ab  BM«^«niDg«B  tD  diei80i  Dilitvi«U«ide  triOl  man  DiJuriilthon, 
i«  «vMMf»' Uar^aod  4i  SHaiWtsMnsoncbylien  (V^iv&tß  eomtotim  MDll.;  Bi- 
<A^itt44M4pHlflta,  Pim^rHs),  to  wie  auch  vereiotelte  Überraate  voo  Mam* 
■ii^' ÜÜMMrvt  fitkarhi$m9  uod  Bom  ta  beobachten  sind,  sowie  Grtiad, 
€•  r*  ]|«„ipd  r  0  •*  c  Ii  i  e  b  e. 

<  IHf  jMV^iift  Ei'ff^i.  welehe  «la  die  dea  Diluvial aaud mergelt  oa- 
UtnAiu/imwhrdi  gHedeitaich  in  uuteren  uod  oberen  DilimaUandmergel, 
va^  iißtß  dar  lalitera  souieiBt  an  vielen  Orten  Feleel«  contortm  Ntiix., 
f*tvmim  fürmmini*  Brauh,  itilAyntar  Ifinteetiiaimy  LjfmnmsHS 
€mrj0^wi9^-  L,  Mtm$m0ti0f^  Pisidium  umnieum^  P.  foniimalt, 
Cffitimß-^^rnsmt  und  Tieho-goni»  Chtmtiii^i  embJiU.  Nealerweiae 
laifaa  ^el  dMfak  noch  Ikand*,  GerOlU  und  Geacbiebelager. 

rjpie  d  rille  And  oberrte  Biege  tat  die  des  Deckaandea,  woau  der 
iifMHiabe  fi'^ecksand,  Lthn»  nad  wiedenun  (ir  iu'i,  Gerolle  und  Geschiebe 
ickAfMk  Dieser  Deckend,  welcher  nlle  dio  vnrlierueiiiinnun  (leliilde  über« 
hfert,  hat  ein  weit  ungleicherea  und  rundlicheres  Korn  als  di  r  „Diliivial- 
s^nd''  m4  enthalt  ^v<  ii  mehr  ein<!emen^len  Cratid,  GerÖlie  und  Gearhiebe.  Von 
df^oismeti  zeigt  sich  dnrin  nichts  Eigenthhtnlirhes. 

Unter  den  AI  Iiivial-Bild  ungcn  seheinl  das  älteste  Glied  der  ebenso 
norh  hmXe  »ich  bildende  Fluss-  oder  S eh  w  e  nun  s  a  n d  zu  seyn,  der  nicht 
nur  mn  A 1 1  u  V  i a  1 1  h  n  n  weehsell.  sondern  sich  stel:«  auch  unter  diesem  zeigt. 
Der  letzter«^  wird  meist  von  W  i  r  s  r  n  tn  r  r  2  p  '     l  orf  oder  !M«H»rf.fH|»Mt  h*'!leckl. 

fTi  riricin  \fprten  Absclnnll«;  wiriJ  Hii-  Im  li;ifideltc  Gegend  iinl  <  jilfprn- 
terifji  l'ijiiktcn  \ <  v<jlii  fi.  n.  Insbesondere  findet  der  Verfasser  die  in  tiei  Mark 
hrobachNit  SilmliiriilMli:!  t:;'"/  iilmlich  auch  in  der  Uingebunt:  Lüne- 
bqre>.  vvie  »;<  Ii  ;m(  fi  Im  i  II  .1  m  Imi  rij  und  in)  Holsteinischen,  in  I)a- 
neiiiüik,  II  c  c  k  1  c  II  1' ij  ri;  und  i  um  in  er  u  gru^i^e  Analagien  leigeu.  Wir 
ftiJaiihfin^ folgendem  Schema: 


Hark 
Brandenborf. 

Sehlea|ivig  und 
Holfteio.  (Mkvk). 

Dänemark. 

(Forcbhaiixbr). 

fiiluviHbchichten. 

Etage  dea  Deck- 
aendea. 

Geacbiebeaand. 

Geschieltnsand. 

Etage  des  Sand- 
mergeli. 

Geachiebethon. 

Gcschiebelhon. 

f.*e'aj>,fii,  Ii 
'  \  Obtare 

'^^^VHHHpBWBvWe 

Biag«  dea 

Oiluvialaandea. 

Korallenaand, 

Cyprinenihon. 

Die  Lagerung  dea  Diluviums  ist  im  oberen  Sandmergel  eine  annihemd 
bariaentale,  meist  mit  der  Bodengestaltung  übereinstimmende:  im  unteren  Snnd- 
■aifal  und  in  der  Eiafa  dea  DiUivial-Sandea  aber  teifen  sich  vieUVb  Auf- 
lahrbttch  l8Gt.  7 
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HdilnAfen  ««4  Fattaii|{iii  4er  Sehlchien.  In  Folge  dvwes  «lOMeii  dleae 
Sehiehteo  entweder  icberr  unter  dem  Sendmergel  tb.  oder  die  nitimgen 
gleichen  steh  Mi  in  dleffon  fttlmMilig  ant. 

Det  Liegende  der  Ditnviiiromiatien  Ift  im  nMIfeiiee  TbeHe  der  Merk 
Septerfeetlion ,  in  dem  ittdiielien  die  nordoitdenttehe'lIrtQnhoblenIbnBeiiee. 
Dfe  Auflagerung  d'et  fNtnYivma ,  wenigitent  eof  der  nie  nnneatftrt  gefagmtMi 
BreoDkoblenformetion  iat  etcta  nngleiehfftrmif ,  die  Grenie  mebr  oder  weeigcr 
borfaontel. 

Det  Hengende  der  Diinvielformalion  bilden  die  AlhTiatbÜdnngent  in 
wnlebe  der  Deekaend  vielfeeb  «beimiffehen  irbeint ,  and  ea  acbeint  in  dar 
Tbat  nncb  dea  VerfbiaeiB  eigenen  Prellen,  namentllcb  fttt  II,  f.  5,  deta  am« 
den  Deckaand  riektiger  enm  Allnvlom  rechnet,  wie  dlea  anch  BaaiiHHW 
bereite  gmban  bat 

In  einen  aec baten  Abaebaitte  werden  natnrfemlaae  Foigenrnfen  Iber 
die  gemelnaebnllliche  Bntatebnngaart  der  einselnen  Getieine  nnd  ihren  Or- 
nprung,  aber  die  atattgehablen  Störungen  In  der  Lagenrng  und  lokalen  Nifeaa- 
verkndemogen,  ao  wie  eadllek  dardber  gezogen,  daae  die  Gnwifaer»  in  wels- 
chen aieb  die  Dilnvialgeblldn  abaeialen,  vofherraehend  etaae  Waaeer  geweien 
aeyn  mflaaen. 


L.  Vennaen;  ein  Wort  In  Becug  anf  nordiaebe  Geae hiebe,  nahai 
einem  Beitrage  aar  Kenntniae  der  Oeaehiebe  Meeklenbnrf a.  (Aiebir 
dea  Veteina  der  Netorgeaebicbie  In  Neekfteeburg.  J,  XVII,  f«it,  &  mA44.) 
Man  bat  in  der  neneaien  Zeit  die  vnllatlndigaten  Anraohfdaae  «her  die  orga- 
niaeben  Oberreate,  die  ia  den  Dilovbilyeaebieben  der  newidwmehen  Bbana 
gelaaden  werden,  dnreb  P.  Rennan  ( JebH^.  IM»,  &  798)  nnd  Glan  (Jahr. 
ISÜt,  S.  S7S)  erbaken;  Barr  Paator  VontaMn  in  Satow  bei  Croplfn  In  Meck- 
lenbnrg  «iebt  hier  eine  auaflihrliche  Beaebreihnng  und  Oberaicbt  niler  eaa 
ihm  blafaer  in  Meeklenbnrg  aurgefondenen  Oebirgaafften  and  Mhiemllen,  we- 
dnrob  nnaere  Bemtniaa  der  Dihirialfeaeblebe  ebermaia  aebr  weaentlieb  be- 
reiehert  wird.  Anbaogeweiae  werden  aecb  die  Biene« aenerde  tnn  Balaw 
nnd  dfe  mehlartige  Soda  yob  Borat  bei  Sktow  beaehrteben. 

Her  Verfaaaer  aprichl  aicb  in  einer  enaiebenden  Einleitung,  unter  Be- 
rflehaiebtigong  der  in  Ameriha  tob  Biaon  gewonneaen  Erlbbmagen,  Abtigena 
dahin  ana,  daa«  man  dea  StrtMnnngen  der  Oewbaaer  gana  verangaweiae  dea 
Vorkommen  aowobl  der  grOaaeren  ala  kleineren  iHlnvialgeachiebe  In  Otmleeb- 
tend  ao  verdanken  fcabe,  wibrend  man  kelneawega  geoOthigt  aey,  ihren  all- 
einigen Trenaport  anf  Biaacbollen  aosoaehmen,  noch  weniger  alier  jene  aller- 
dtoga  phanteatiaehe  allgemeine  Eiabedeckong,  Rlr  welche  m— 
iaNner  noch  viel  an  aebr  aehwirmi,.  reattnbaHen. 


J.  P.  Laauv:  Ober  die  Steinkoblenformation  vom  Cape  Breton. 
Hit  Bemerkungen  Ton  J.  W.  DAwaon.  (SituaAa  *  Dawa,  AineHMHi  ^nnr- 
n«r,  UXVI,  11.  107,  pg.  179-196.)  Der  Verlbaaer  glebt  einen  DmcItachniB 
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foii  den  KeLsrn  zwischen  Lin^nii  und  (irr;i(  (ilnrr  Kriv5.  an  4»«r  Ostkftste  von 
Ca|»e  BreU>n.  in  16  bis  20  Meilni  östlicher  Eutlemuug  von  äidney,  aus  wel- 
chem Hf#»  firdfitini il»'  .Mnclili^luTt  ilrr  di im'ü  Slcinkohlenfornintir. n  nnn  <lic 
Er^itU^^kütt  »Irr  «■lti7.i'li)rii  hiifilcnflot/t'  Ik  i'mj r ijphl,  \Vi«  in  4«t  (ii';^'<>ful  \i>ii 
Manrhe.tt#?f,  >n  ficrrsc-ln'n  auch  at  tltir  oLc rcii  I'iäflit;  titr  S!i'i[ik'iliU'[ifMi"m:ilintj 
jeiiLf  Ci'iit'iKl  ruUilarliii:«  Schichten  vor.  Es  hat  die  Steniknhlriirnrni;iti(rii 
voQ  Cape  lireton  schun  lüugai  unser  InUres^c  erregt,  dn  nach  den  vtxi  üurt 
bekannten  Pflanzenreaten  sich  bereits  eine  vollständige  Identität  der  Sleiu- 
ktUtnflora  der  Si^llarienzone  Europa's,  s.  B.  Bürden  tiefen  Planitzer  FiuUcti 
btl.«iM||M*9  Si£rati«geitelU  hat.  Ob  inaa  antier  die^r  Zone  dort  noch  au- 
im  ffcnlfiB  kMB,  i<l  bei  dra  ibweichendeo  Antiebien  bierdber  ron  Liu- 
wmä  M  imm  wohl  nocii  Urnffe  nicht  tn  eiiMm  Abeebluss  ge- 
dar  Sleiokolileiiflora  jene«  Landtlriches,  sowl«  fib«r- 
dm  MflodehaleB  Steiokohlenabiagerungeii  Nordanerika'i  noch  nicht 


6.  6»  Wianai:  Uliad.  Der  Bis  teiaar  6«birf  e,  vid  dtitaa 
fft«l«fia«b«  'Bed6«lali(.  NflncbM,  IMBL  8^  SBB  S.  «H  43  Mb- 
idwHna.  ^  Btae  gedlegaM  AtMi,  m  allMi  werAvotl  doreb  di»  IniM  Dir^ 
stetlmf  der  aof  Grand  von  umfMseoden  ftofnoslischen  Beobaehtnngnn  Hn 

Gebiete  des  Trachyt  und  Pbonoltth,  dea  Trapp  und  Tuff  tob  bland  gewönne* 
nan  ThaUachen,  die  einen  jeden  FaebauiBB  in  den  Stand  setien,  eine  Brlill- 
fBBf  derselben  sich  selbat  au  bilden,  mag  er  der  Febae  der  FkrtMiltten  trat 
fibttehen,  oder  in  dna  Lager  der  Neptnnisten  fibergegangen  aeyn.  Der  Ver- 
bwer  ist  NeptnniiI,  und  wir  mOssen  offen  bemerken,  dass  wir  weit  entfernt 
iatofi  sind,  alle  geologischen  Ansichten  und  Folgerungen  desselben  billigen  tu  kön- 
nen. Dies  thttt  dem  Werthe  des  Hatiptinhahes  dieser  Schrift  keinen  Eiiilrag. 
Besondere  Aufmerksamkrit  ist  dem  VorkumrjK  ri  von  Trnfip;;  finden  im  Tra<  hyt, 
und  nrapc-kehrl  von  TracfiytgÄngcn  im  Trnpp  geschenkt,  welches  Wcch.selver- 
b?il:niss  an  <ii)  ahnlirhe«  zwischen  Bö^ail  und  Trachyl  in  Rt)hTiu[i  cnnnfrt^ 
wie  man  dasselbe  in  den  geognostischen  Skiz/en  ;ms  Bolirnen,  voji  A  Ea. 
Rarii  1840-  kennen  gelernt  hat.    Die  ganze,  nach  Guklaugsoh  ür^cn 

1,K)0— 2,000  QiiHflratmeilen  grosse  Insel,  deren  mittlere  Erhebung  nach 
WisKLBR  3,000  Fuss  beträgt,  und  die  zwei  kitmatisehe  Zonen,  eine  Wcidc- 
£one  and  eine  Gletscherzonc  enthält,  besteht  durch  uiid  durch,  nach  ihrem 
ganzen  Inhalt,  vom  Saum  des  Meeres  bis  in  die  höchsten  Gipfel,  au^  den- 
selben Felsarteo,  nämlich  aus  Trapp  (Dolerit,  Anamesit,  Basalt),  mit  gleich- 
{earteten  Wachen,  Mandelsteinen  und  Conglomeraten,  dann  naa  Tuff,  van 
MBigfachem  inaierea  Aasebea»  nber  aa  Oeaalliil  daa  irappisebea  Haaaaa  . 
Ml  viel  Baebalaband,  aad  ««dileb  aar  aniergeordaet  naa  Tracbyt.  Lava 
•tadMot  aar  ataaebaial  aiil  grtaüfar  Emiracbaag,  aber  hnaMr  anr  ab  ver- 
hUiaiaaaMf  dOaae  Sebala  aa  dar  OberHeba.  If  aeb  dem  Verraaaar  flbi  dar 
Tfaebyl  kaiaea  ttalaaa,  «adar  aaf  de»  lapbebea  aaeb  geogaaetiaebea  Baa 
daa  Miffaa  aae.  Dia  MaaBaferaMB  daa  TfapiMi  alad  twaiarlai,  alaiKch 
haitaaalalB  UfaaablbaHaagea  aad  fiiafa.  Dia  Tale  find  geaeWcblni  ia  def 
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Weite,  wie  die  DüeTialebtegenHigeii.  Hemcbead  in  HiMe<(a«iililli  ahsd  die' 
III  Stödieo  ▼efeieifleii  Borisottt«lla|(eo  dee  Treppet  ua4  die  Teflmetten.  Die 
Gfoge  tiod  onterfieerdMle  CUtWrgtf Heder ,  evd  olwe  Eielett  e«f  den  etige- 
meinen  Gtbirftben,  die  Ltgeranff  der  lierrtebenden  Netteni  Dem  eiftlMen» 
geofnotiitcken  Ben  enttpficht'  ein  eben  telclMr  ftotterer,  topttelier.  I>ie 
Stellen  mit  vuliitnitcher  TliitifflBeit  tiehen  niclil  in  Besieirang  weder  um 
inpitcben  noeli  sum  {reognostischen  Baa  det  InietgebirKet« 

Die  cbemiteiM  Natur  der  itHndMohea  6etCeintmitscn  hüben  Bihsb«  nnd 
8*nfonut  vok  Waltirsbausbn  in  so  ausgeseiclineler  nnd  erschöpfender  Weite 
deifellMn,  dets  der  Verfa.^ser  eine  weitere  ÜMertnelinng  in  dieiter  Rieliinnf 
nnr  fikr  eine  neotiUe  Wiederboinnf  liill. 

Von  organischen  Überresten,  die  über  die  geologische  Periode 
der  Entstehung  der  Insel  Aufschluss  erthcilen,  hrschreilit  er  die  an  drei  Lo- 
lialititeo  von  ihm  iTosanHiiellen  Thicre ,  für  welche  der  er^iehijjste  Fundort 
das  Tuff^^chänge  an  *lcr  huste  von  M«ll)j;»riiarstir ,  unfern  der  HnnJcIsstation 
Hiis;i\ik  im  Nordlunde,  östlichster  Tfieil,  {lovescn  ist.  Von  hier  stammen: 
Cyprina  tulandicn  L.  ,  C.  rnstica  (  \  eTttm  ruxlica )  Sow.,  Cardium  i'chiua- 
ttim  L.,  groenlandicum  CnKi>.,  (  nrrimm  sp  ^  Teilin«  ovtita  Snw,.  Tnpes 
vir^nea  Forhk»,  Axtarte  l/Jaltalini  \N  i.nkl.  ,  ßlya  arenmriß  L. ,  i  orbutom^a 
eomplanatn  Sow.  sp.,  Cyrtodnria  aiiiqna  Spbnol.  ^  C.  Hefri  Winkl,  ond 
Panopaea  fiorwetfica  .Sprngl.,  sowie  die  (iasteropoden :  Xatirn  raf^ntr  Wood, 
N'  ciauxa  BitüUKRY  dt  Sow,,  N.  rananji  Di'j.,  A'.  hemiclauxu  .)  Sow.,  A. 
oeclusa  Wood,  A\  Steenstsnipiana  Winkl.,  Trophon  aHtifuum  >iii,L.,  Htteci' 
nmm  undatum  L.,  PlonorUs  spirorÜs  MOll.,  Clovatutm  tmrriemta  Moht.  ond 
#nf#iln  'Imme  Wim.;  bei  PdttvogY  wnnten:  Mf/m  fmneete  L.,  Bmeeimim 
mmäthm  L,  enr.  «wlfeliim,  fleltim»  tp.  nnd  Mlfoe  »p.\  bei  Arnnblnii 
•bet:  C^ffim  islmnüm  L,  A$tmH9  AomNe  Onmm.,  PMw  trnwenle  L., 

wrisp&iM  I»>)  Pt€t§H  ifimuiitMn  L.  nnd  iSiietfinMn  ffMlefwe^  nm**  - 
feinni  eilinnni. 

Die  kleine  tenüre  Fenne  vnn  Helbjamenladir  itl  im  Aliftminen  eton 
noiditebe.  Ilebrtre  Speciet  beben  tieb  in  den  Bteilen  von  Ititnd  bie  nnr 
Jetttneit  erbtllen,  Aet  einem  Veryieiebe  mi»  dem  Veibemmen  dieter  Arten 
in  der  Tertiirreramtion  Englendt  ond  Beiginnt  littl  ticb  aber  ecblietten,  dtnt 
tie  jener  Afalbeiiung  des  PUocin  tngebftren,  welebe  Ten  England  ber  den 
Namen  Greg  erbalten  hat,  und  zwar  der  älteren  Untereblbeiinng  dee  Cmg. 

Indem  alicr  lu-i  Uelbjernnr.ntndir  uher  den  Ablagemngen  veo  Thier- 
resten  noch  TuOfschicbten  mit  Pflanzciitheiien  «id  den  unter  dem  IS'amee 
„Snrturbrand''  beliannteD  fossilen  lloize  liegen,  ist  gleichseitig  dargethnn» 
dets  diese  Surturbrand-  oder  Braunl(ohlenbiidttng  euf  bland  ticb  bit  in.  die 
Pliocänpcriode  hinauf  erstreckt  bat. 

Nachdem  die  Tossile  Flora  von  Island  .nchon  früher  von  0.  IIskr 
( Fiora  tcrhtiria  HeiceiiaeJ  geschildert  worden  i«t ,  nimnil  der  Verfasser 
hierauf  Hc/.ug,  und  ih 'ill  «lie  !f;tnptrcsiiU;He  von  neuem  mit.  l'nler  37  bis- 
her beküiitit  gewonletien  .-^rten  hat  W.  10  an  verschietK  nch  l'iuidoi iiii  .^elbst 
wieder  aul^^lunden.  Üie  PdanzcnlR^cr  mit  Stirturhrand  sind  nai  Ii  Hekk  a.  a 
0. !».  320  roioctiu,  jedoch  nicht  alle  (^ieichaUerig.   Dass  jener  deut  lutt  otehr- 
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hfh  einjfebetletc  Surla  rbrH  n  (i  aicht  von  anderem  Festland  nach  LsIhhü  ^e- 
•chwtiiiiint  worden.  »>ondcrn  an  Ort  und  Stelle^  wo  mati  ihn  (indet,  gebildet 
worden  ist,  wciat  der  Verfaster  aus  den  wohlerhaltenen  Fflanzenresten ,  die 
ilw  oft  loMBineMelstD,  mH  Eiitäi»lliad«ilbflil  m9h.  Bei  der  Analogie  ibres 
VeriuMDmens  m  &&m  Toiaii  Mto^  mll  g«!»  ibBlicfcfls  Vork«iniBDisi6s  im 
BaMltlaie  dM  ndnilicliett  BolmMiis  ktnn  man  m  der  Thal  an  der  Rleliligliail 
dicaer  Aaaicht  nicbl  swaifola.  ladeaaeo  moM  bmii  doch  «in  froitet  Bedas* 
ka«  Iragea^  diaaeai  adir  nnlarffcordMlaa  VoriMftnmeo  von  BraonkoyosfaigefD 
adar  SnumhnmA  iifood  eiooa  Biafloaa  aaf  valliaDiscba  BnclMhmBgeB  m- 
fckraiboB  an  wollen,  wie  dar  Varfaiaer  nioirt  abfODaifl  icheinti 

Wnederbar  fonag,  daa«  ein  gitedlieher  Beobachlar  aolbat  ia  valkaoiaciMii 
C^iaedaa  Neptaeial  bleibea  oder  gar  wordeo  kaai. 


Jbuuu  D.  Da>a:  iiher  die  Appalachians  aed  Bocky  Moantaiea 

ali  geologi sch e  Zeitgrenzen.  (Siclimak  ±  Dana,  American  Joummf^ 
XXXVl,  N.  107,  pg.  227-233.)  Die  Appaiachischen  Gebirge,  deren  Auf- 
dehnung  von  Labrador  bis  Alabama  reicht,  und  die  Rocky  Mountains  oder 
Krl^entrebirge,  die  sich  von  dem  Polarmoere  bis  nach  Darien,  oder  der  Land- 
enge von  Panama  iiii»:ik'hncn,  .sind  dii*  xwei  grössten  Bcrgketteii  im  Continent 
Von  [VordnmerikM.  VVcrin  die  F^rhi  !)ijti<;  von  flebirnfcn  in  der  geologischen 
Hesrhirliie  jemals  I'ijochen  bewirkt  bot,  oder  Zeitsjrenzen  zwischen  den  ver- 
'  Ii  ilnifn  Porioden,  so  mn-isiMi  wir  die  ürbebunii  L'crade  dieser  Kellen  als 
div  wKhlij^slen  für  die:  Chronologie  des  IN'ordanienkHnisi  hcn  Continenls  er- 
kcQUt-n.  Die  CrUebungen  dieser  r.wei  Ber^ketleti  fallen  genau  an  die  beiden 
Grenzen  zwischen  jene  grossen  geolo tischen  Zeitriome,  von  denen  die  jja- 
llozoiüche.,  mesoioisehe  und  kaiiuzutfche  unterschieden  werdet.  (Je- 
gen  Ende  der  paläozoischen  Zeil  sind  die  Felsen  der  App«  l  ach  ische  n 
Kette  in  Kühllosc  Kalten  gebogen,  tlitilwcise  krystalünisch ,  in  Folge  von 
laaar  Metamorphosirong)  und  über  einen  Landstrich  von  mehr  als  1000  Bfeilee 
Uage  m  Bcrgkettae  emporgerichtet  worden;  dagegen  hat  erat  afli  Aüfaege 
daf  kftMsoiaehefl  Zeil,  ode^  an  der  awoHen  Hauplgreoce  dieser  drei  foole- 
giacieQ  BenpiaeilrlffNie»  die  Meaie  der  Reclly  Mevniaiea  begonnen,  aber 
dm  Oeaai  bervoraeMen.  —  Bewialae  bieRlr  aind  I«  der  bekaralea  aebarf- 
•ianigeo  Weiae  det  VerlbaMca  'm  Weitereii  gegebeB  worden. 


Qeelogiaebe  Speeialkarieii-  dea  Groaaberaegtbnnia  Bciaaon 
aad  der  mgreateadea  Labdeagebiele.  Beranagegebe«  von  mittelrbeini- 
•ebae  geotogiacbee  V ereilte.  Darmatadt,  18ä$-tSS9*  —  Id  den  eif- 
rigea  ooeigeimMaigaii  Sireben  na«b  wiaaeaaebafUicher  ErforaehaRg  miaerea 
Yateriiadiacben  Bodvna  aeigl  ticb  Überall  In  Denlichland  eine  Eioigbeit,  um 
Welche  wir  vielfach  von  dem  Anslaode  beneidet  werden,  und  ein  sehr  we- 
sealtichea  Verdienst  hierin  haben  iioaOTe  verschiedenen  geologlachen  Vereine. 
Von  Seiten  des  miitelrbeioiaGhen  Vereins  in  Dnmiatndl  liegen  die  fot^cnde« 
faalagiaeben  8|Meinlbarten  vor,  die  in  den  Baaaalibe  vea  1 :  MI^OOO  aaa- 
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«iflAit  wofte  tiod,  «id  «im  «bMwo  ffMüch  IrawMlcM  ctiiBtefii- 
dM  Teile  begleilet  werden: 

MtioD  Giettei,  bearbeilel  vott  Dr.  E.  Dummoi. 

„     ßii  dingen-GelohABscn.  von  B*  LvDwiG.  /^Sif. 

M    Offenbecli-HaBiiB-FreBkfiirl  ffM  G.  Thobai»  «od  A.  Levwie. 

Schlotten,  von  H.  Ta«cbb.  18S9. 

^     Dieburg,  von  F.  Bbcrrr  und  R.  Lifi»wi6.  18$i. 

^     Herbslei  n-Fiilf)p.  von  H   TAsrne  und  W.  C.  J.  GvTMttUtT*  /Md* 

„  Erbach,  von  K  Skibekt  und  H.  Ludwig.  186S. 
Von  (k-m  ><jtizblalt  rl  c  s  Vereins  für  Erdkunde  und  verwandte 
Wissf  u.scliiil  tcn  zu  Darmstadt  luui  des  in  1 1 1  c  1  r  h  e  i  n  i  g  c  h  e  u  geologi- 
•  chen  Vfreins,  welchem  ^fililu  i lung< n  üus  der  Gros«h  Hessischen  Cen- 
Inilstcllc  tiir  die  L a  n  de  >  s  i  n  1 1  s  i  ;  k  t)oigLM,'t  l)Ln  sind,  ist  die  lü.  Folge,  !• 
und  2.  Heft,  Danusiadt  iS6^  uud  iS&if,  erAcbicnen.  Wir  beben  daran»  fol- 
gende Origin»larbeiten  hervor: 

R.  Ludwig:  über  Brciuukulkit^nablagcruogea  im  Terliärbeckca  von  iepliti  iii 

Böhmen  (I,  2Ü  und  S8); 
Dr.  Fr.  Scharf:  über  die  Geittlle  dee  «oteren  MeinltQC»  (I,  34),  ven 
R.  Luowie:  Aber  di«  SldnliolileBAkffMttOB  swiechen  Prag  nnd  Pilicn  (I,  100, 

IM,  174,  181,)  VOM 
k*  Gaoea:  gcognostieebe  Beektcbtnngea  in  der  UafegMid  ve«  HiedtMagel- 

kein  (1,  107),  tob 

A.  tele;  iber  Kiee-  und  l>iiBCBaBBd*Abl«feniBfeB  in  der  Saltiloo  Mai«B 
(II,  S>,  BBd  Uber  BlilleneBdaleiB  i«  der  Seblioa  IWbb  (II,  17),  mm 

41.  Lbbwms  ibet  LefefWf  dee  DeloBiile  BBd  T«BB«M|BBniu  ia  derMlM  der 
BrBBBatBiBjrube  liel  Obefwil•abBei^  Sektien  Friedberg  (1^,  43i^  sowie  Ober 
Rntbliegendee  swieckeB  laeokerg  BBd  FnmkfBfl  e.  IL, 

V.  Tascrr:  öber  BraunkoUeBleger  bei  LeBii*G«Be  (II,  60^  174), 

eine  Obertichl  der  Preduklion  dea  Bergworks-,  HOileB*  BBd  SeliBeBr 
Betriebs  im  Greeab.  Hesien  im  Jihre  i8$i  (II,  65),  von 

A.  Ludwig:  über  die  wermcn  MineraU]HeUeB  ra  Bms  (II,  73),  Aber  illere  Sb- 
diBMBtgealeine  voB  Melephyr  durckbrochcn ,  awi«chen  Bndenheim ,  Nier* 
•teiB  und  Dexheim  in  Rheinhessen  (H,  107),  und  das  TertiArgeslein  MB 
die  aus  Bothliegendem  bestehende  Höhe  swieobea  Beekeniielni,  LOn- 
wcÜer,  Drxhettn  und  Nierslein  (TI,  128), 

uher  j>  0  I  a  ]  i  s  c  h  -  in  a  g  n  e  t  i  s  e  h  c  (i  e  s  t  e  i  n  e  brt  F  r  b  nk  e  n  s  l  e  i  ri  (II,  150;,  von 

A.  Gross:  ßeobiu httiTi^en  ulier  die  Verbreitung  und  AuretnaDderfolge  (tcr  Pe- 
Irefaklen  in  den  I  ertturschiehten  der  Sektion  Mainz  (II,  175)  und  \on 
.  B.  Ludwig:  über  den  Septarienthon  und  die  Susswasserbildungen  nni  ifleiamU 
korrida  Diu»,  im  TertiÜrbeoken  Nieder-  und  OÜ^r-Ueaeena  (U,  173;. 


GABRI&.L  DR  .MoRiiLLBT:  ubcr  die  G  e«  l  e  i  n  s  r  u  |i  p  e  n  hu  dem  ilalie- 
nischen  Abhänge  der  Aipeo,  im  Vergleich  2,u  jenen  an  den 
B«rdlicben  Abhäfigen.   (ML  de  U  Soe.  geoi.  d€  France  XIX,  |ig. 
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819-907.)  Di»  grone  Aanlogie  iwiiclimi  dm  midiletaeB  m  den  fädlieheo 
und  oOrdKcbeo  Abhängen  der  Alpen  »uflreleiideii  Gesteinsgruppen  erbelh  an 
deatlichitea  em  der  hier  »bfedrnekien  vetfleicheadea  Überrfelil.  Diese  en- 
festeade  and  grtndliche  Arbeil  Momnunr'i,  deren  Endrerallete  bier  Mtam- 
aiangeaiellt  worden  find,  wird  vielen  unserer  geehrten  FacbfenoMen  um  le 
nebr  willkeninien  eeyn,  elf  in  deieelben  aebr  viele,  an  dem  Organlamn« 
onterer  Witientchnit  wncbemde  Zweige,  ab  welche  wir  die  labMchen»  nn- 
ler  Lekalnamea  eingellihrten  InteriaMgmppen  beaeichnen  dftrfen,  anf  die 
Gniodrormen ,  d.  b.  die  allen,  leit  lange  bewdbtlen  GeMrgagmppen  und  ihm 
Etagen,  anrtebgefilbrt  worden  aind. 

(Steh«  TaUII«  ma  BioteMr  8«lt».) 


H.  CRF.n^fpR'   H  f)  (  r  die  Gliederuiifj  der  ohiren  J  ti  r  «  f  o  rm  a  l  i  o  n 
und  (!  (  r  \N  i-  ;i  Ut  r  n  t)  i !  d u ni^  Im  n o  r d  w esl  1  i c  h  e n  D  i>.  u  i  s  c  h  I  a n d.  IVebst 
eiiicm  Anlumu''    ubcr  die  daselb.sl  vorkommenden  IVerinccn  und  Chem- 
i)iiEi«*n     l'ra-:,  1B€3.    8®,  192  S.    Mit  27  Abbildungtn ,  1  lbcrsichl8k«rle 
tinl  10  (Iflfirgsprofilen.  —  Mit  grossem  Vtrgaugcii  l»erirhlcn  wir  über  diese 
iitut  Arbi  it  des  "esthälzten  Verfasser«,  die  uns,  wie  alle  früheren  Arbeiten  des- 
selben. ;ibt  rniiilä  rin  schönes,  klares,  abucrundetes  ßild  ticr  ganzen  hierauT Bezug 
nehrociideii  Verhältnisse  vorführt,  das  nicht  allein  in  praktischer,  sundern  auch 
io  theoretischer  Beziehung  die  grösste  Berücksichtigung  verdient.    Eine  Un- 
tefsachuog  iber  die  Verbrettnng  der  KohlenaMagerungen  in  der  norddeutschen 
Wealdenbildnng  nnd  Aber  das  Vorkommen  von  Soolquelien  in  den  darunter 
liegenden  Scbicblen,  hat  ihm  snerst  Vernnlassnng  gegeben,  mohre  Profite  von 
den  Schiebten,  welebe  in  dortigen  Gegenden  swiscben  dem  brennen  Jnra  nnd 
der  Kreideformation  anfirelen,  xu  entwerfen.  Diese  Schiebten  xerfallen  Im 
aordwesilichen  Dentachkind  in  awei  Hanptablbeilungen,  in  die  Meereanie- 
derscblige  der  oberen  Inraformatton  nnd  In  die  aoa  sAaaem  oder 
braehiaehem  Wasser  entstandenen  Ablegernngen  der  Woal- 
deabildnng,  welche  mannigfncb  mit  einander  in  Wechsel  treten.  Sie  er- 
strecken sieb  beknnnilicb  vom  nordwestlichen  Bande  des  Hamas  bla  an  Hit 
Granse  von  Holland,  wo  sie  nnter  der  michligen  Dilnvialdecke  verschwinden* 
Dieselben  arbeinen  ans  mehren  von  einander  getrennten  Hassins  entstanden 
M  seyn,  deren  RiederschlAge  erbebliche  Abweichiuigen  von  einander  wabr^ 


Wir  erlinlten  ganane  Proflie  des  oberen  Inra  bei  Hannover  am  Lind- 
ur  Berge  nnd  bei  Lhnmer,  nebst  kritiscken  Belencbiungen  der  in  den  ein- 
telnen  Schichten  aofgernndenen  Versleinernngen.  Die  Scbichtenreibe  am 
Liadner  Berge  ist  folgende: 

Wealden^Dildnng.  Serpniitgnippe  BOmns. 
10"  Intkalein  mit  Metgel  nnd  Thon. 
15'  Weisser  oolilhiscber  lalksteln. 

15'  Rellgraner  diehter  Kaihstein  mit  Zwiachenlagen  von  Thon. 
3'  Nerineeokalkstein  mit  Thon. 
Gtnner  Knikmergel  mit  Kalkstein. 


Kioimcridge-' 
Gruppe 
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Vergleichelide  ll)ersicht  der  GeÄ<rtÄsgruppcrt*' ito^aWi  fifkozöi^it^  und 


" 'l  ■  lD*ntsi-hlAn(J  unil  dl«    j    SÄtoycti,  DanpJiiiiO, 


(."•^titratnlpon, 
■S  a  V  y  c>i) ,     a  I  ^>  Iji  i^jf  j 
Piamont. 


-•1  j  I 


Nun«  A4lu. 

vinnt-n. 


S)'.Ht>  in.  j 


AU«'  Allu- 
\  ioji.'tj. 


ia  d«a  Eb>.'ii<:ii. 


Mtoein. 


Cr«t«Hkirkt 

,  r  fl. 


Sünwamr-  und  Ji««ret-MoUM»«  «ii«MrhAlb 
der  Alpen. 


in  den  Alpeathltem.  I 


ubpro  ' 


ßrr'voricr  Knlk  itl 
der  öcU»eiü. 


t  lvscli  u.  N iiinnmliten- 
kaili  tn  4aq  Alpen  wei- 
ter TerdHvKeiid,  «Ii  die 

Kreidi'  u.  Jura  Foriiiitt 

Keiktoue  ItMgi  der  AI- 
peil,  '  Iii  dmr^y«ai  «nd 


lu   (Ion  Jlv'frc'iii.liu'ii 

iMeen  »h-u  rii<>,v  2  J-:t-t- 

[Jt^n  lllit<'t>rlH'Uli.>u. 


Md»  j  >  ^hwois  ble  wel 


IvUuw.-     j,  J-'iiiK^   iJ^'i"  >">cJn\i.:i;t.„T-  I  I  iiL'li;ibiaii  ^icii  am  d(-iii 


Jurewiieti. 


Alpen  Iroekeik  g»> 
bllelna. 


,Si>lir  au-js^rluin»  ili'.r  I 

iiAh«)  von  Oreoö'blet 

Nlcdirnljiffi   und  Var. 


iVi  rrAiit«rre(8«viyt'iil. 


]  C'ltfirakt<^risttsf  1)  ac>  i|<mti 

li»pge  dw^Alpw. 


lltUMtbllOTeMdi 


Ltu. 


UaMr'LI»« 
Slnennr-Gr. 


Ober-  dud 
aUttler 


IKallietelne  Qttd  ^'-iii'-rcr  mit  ri.-u-rTinitea 
Laauca  der  Alpeiu 


lofra- 


Gut  churakicri-^irt  am  I 
N'ordabliang«  iareh  die 
AvIcuU-eonlorU-.Sc'hicli- 
ten,  von  Oeteireieh  bis 
Ia  die  Sdiveid.  KMe«> 
ner  Schichten. 


Kine  Z<ine,  die  vom  Ranto»  Waadt  (Vaud)  au« 
bavoyeu  ddrclueboeidet  und  bU  nacb  Maurienne 
(MoritDA)  verfolgt  worden  ist. 


Z*»i*r 

de« 


Kcuper 
(Mernes  iri- 


TrlM. 


2  St  Caestaaer  Schieb- 
ten. 

1)  Ualli^atter  8diirht«n 
von  Oeterreieh  bis  an 
dea  Bbeln. 


Srhirhton  von  buntfarbigen  Schieferthonen,  G jp«,  und 
oder  minder  detomltischen  Kalken,  in  den  AlpMl,  der  !>• 
der  Schweis  und  Piemont.  LstTUUMMldun^.  (fVneaJ 


Hnschi»!- 
kalk. 


piitt(^n«teiner  Kalk  von 

0~t<  I  I .  bis  nii  den  Khein. 


L  utere  Katkadiiclit 
von  Ver. 


Bant.i'^and- 
Stein  (Grt'i 
bigerreJ. 


W«rr<>nor  ärhlchten  yod 
Ösierrvlch  bb  an  de» 
Rhein. 


l'uddiugsteitt  von  Var. 


.Srhicht  der  Qtiarzit«   in    il-  . 
phioe,  Savoyeo,  der  Schweis  uu 
mation  4t  ßhicM 


Carbonlscb. 


Devonlsob 
«ad 

SlhiriiM-h, 


Meerea-  ii. 

LAtl(1)>il- 

dnng.  , 


l«andbitduag :  Verracano  der  Meeralpen,  Sandstein  nnd  KolilouAdiieior ;  Paditlq 
etndt  ata  ThetI  des  Verruenao  Ia  der  Dauphin^  la  Savorea,  der  ScIiwaU  ■ 


Zasammea. 


KrysUUi- 
nlseh. 


Verscbie- 
den. 


Dia  cnniral 
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mängcn  der  Alpen,  von  GABRIEL  DK  MORTILLET  CMärz  1862). 


lAtmbardei. 


Venctico. 


Tyrol ,  Kirothea  uud  To^cnnA. 


rraMOQbildung  lau^  der  Flü^ue  und  6e«u.  — 
M9^i>'«j*.  —  CaiitAu  dp  Vaud 


<i- ttrh«r  in  der  ^anx«n  AlpWNClvM»  — 


ilu  und  aBsg«deliBt«  K*<igoi  voB  0«rollnaaHa 


e  Ab*itm*  bto  ab  den  Fii«s  der  Alpe». 

Olifociui. 

\ 

Xurnni'ilit'Ti- 
1                  Fdriiifttioti . 

Eocün.  Xaminiilltea*Kalk. 

Haelgno  uiu!  NnmmtiiUenkftlk 
von  Toicana. 

ll«Dg«lkaike  und  SBad«telii« 
mU  laAcermmas. 

Ober*  Parti«  der  ScagUa  mit 

Ananrbyt«». 

Pietro  »ori«  von  Tcw»f«iia. 

8ABd»t?tD  voo  Sarnico ,  Pud- 
dini^stein  von  Sirone. 

Hudistuu-Kikik. 

ScagliA  swUebMkdvr  Jfajolira  u. 
dMB  SmdttclM  van  Harnico. 

Uoteri'  Partie  der  Sca|(lie ;  im 
Yf^nosl«rhen  a.  VlfpntiniMiboii. 

Alajolira. 

1  >  lUlK  (ilJ  I'. 

biancona  voB  TyroU 

jf*  d«r 
i  At|«en 

Untar*  Ltfer  d«r  Majolir«  mit 
Keocom-     0]U6rd-CoacliUi«o  ? 

Nerineenkalk  von  Frianl. 

a 

Botber  Aptjcbukftlli.  Fen*  :- 
etelatftgett.  Jura  er.  Hwbh). 

Boüier  AouDoalt«nk»lk  In  Va> 
netten. 

Kotber  Anunoniteakalk  de» 
itallenaehea  Tf  r«li. 

Lagen  mit  i'Hatizen  im  Viceo- 
Kuieeheai  «nd  VeroneeUclien. 

1 

Ei^vntlicher  lomhardi^rtier  ro- 
thT  Amtuotiit«nkalk.  Oberer 
Lias  V.  IlAt'KK'S. 

Ob.  Oollth  T.  PastnI.  Oelt. 
Ibenkntk  Friaul. 

Seltrie-ForiMtlon. 

Unter.'  Oolitli««  v.  Pasini ;  bitu- 
mtii.:»«»  Kallie  von  Friaul. 

* 

Utmi 

f)  Oberer  Doiointt.  Daeltateln- 

ka'k   V.  Ifu'KK's  zum  Th.  il. 
1    Avi.  lila  cMifortA  -  Hrhiciii«!!, 
Sri:  ;rhr«  ri  \  Axarola  u.  sohwor- 
ceäicbie(«r;  Köaaeaer  ^kJücb* 

Lagoii  mit  Megalodas  triquu- 
f.T  ;  lAn%  der  Vonctianer. 
Ij  Dunkeifarbitfe  ;:>chto(«srtbooe 
Q.  braune  Kalke. 

Scbicbten   mit  kleinen  Oaate- 
rapbdaa  nnd  Arephaien  von 

Specia. 

n«»»r 

2}  FÄtuosrmppe  oder  mittipf  Do- 
lomit :  K«inokallc  n.  i>ach»tekn- 
Italic  zum  Theil.  v.  H  vtKR'» 
Aefolvatoot  von  UaUatett. 

l)Oriippe  V.  Oerno  nnd  Do«- 
M>na. 

Cnrnparter  K.ill;,  Af  [alvalent 
von  ilati»tait  iu  Friaul. 

l)  Geaderter  Sandaieln  n.  Mar- 
gelkalk.  Halbier  Sehlehten  In 

Friaul. 

St.  Cassiaoor  öciiicht«n  in  Ty- 
rol,  Caicareo  salino  dt^s  Monte 
Fiiana  nad  Monte  Heinbola  In 
Toarana. 

dar  D«Q 

'ii  Or.  von  Vareae  Paclede. 
1)  Or.  dea  aat«r«ii  Delomiti. 

Compacter  braanar  Kalkatain 
V.  Frlattl  bei  Beltano  n.Vteanaa. 

VaUtarto  grigio  «iine  «nua  ca'e^ 
d«  Savt  in  Twftma, 

7)  SenrlB«. 

i)  Verrur.in'i,  ij.  r  T.  'inhnrdcl. 

VeracUeden    gefärbter  Saod- 

ateln. 

Oberer  Paddingateln  dee  Vera» 

eano  In  Toscana. 

Valsr- 

tych^itne  Talkscbie/er  zwMchoa 
V«lt«llin  und  den  Thalern  du 
ürembo  and  Ütrio? 

Marine  Qebllde:  Alpine  Oe- 

Ptpin«^  ,    Kohlenformatiou  od^r 
Gaiiiiialer  8elüchtt^ii.    N.  vou 
Ifrlaul. 

Mariiit!  Qeliilrlti  in  Karnthen  und 
Ost-Tyrol,  desgl.  auf  Landbüdun- 
gen  bei  Torrl,  onwflt  Jano  in 
Teaeaiia;  der  graeeera  Tbeil  dea 
Verraean«. 

1 

(> -T"  1 1  ;1 15  der  Alp<?ii  H'  -l'  >'  (''■■i;"nd 
voa  Gratz.    Untere  i>evonform*- 
tion  oder  obere  Silurformation. 

br  btidaad. 
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iXO*  Gelblich^raucr  Mergttiduioniil. 
2(y  Weisser  oolilhischer  Kalkslein. 
lO'  Gelber  doloiiiitiacber  Kalkmerge). 
3'  Korjilienb  iTilv 
10*  Gelber  ihtlouiitischer  Mergelkalk. 
10'  Grauer  »andiger  Ivalksleiu  uuil  Kalkitiergel. 
Schwarzer  SckiofertboD. 
E«  folgt  eine  SchUderuiig  de«  oberen  Jura  und  der  We«ldeofor- 
matii»«  an  D eitle mit  Proflleii  dee  OciMeri  iwifdies  YttUwen  and  Pott- 
holteowo  und  det  Otterweidet,  sowie  det  weetlichee  Deitlert,  switehM 
Nieattedt  ned  Egestorf,  toa  deaea  die  fteicM^naige  Abiagarung  sHiaitllcliar 
Sebicblea  von  deai  bravaea  Iura  bit  sa  deai  HIltUMm  4e«ilicb  bervergebt* 
Ea  werdca  dort  anf  eiaaader  folgaad  aatertcbiedea: 

Liat,  biaaaer  Jure,  aalere  Oifordgnippe,  Dolomit»  oolitbitcber  Kalbtlcia^ 
Kiaiaiaridgegnippe,  Phrttralcalb,  Madermergel,  Serpalit,  Wealdeoteadtleki» 
Wealdeatboa  and  Hllttboa. 

Die  5dO— SSO'  laAcbtige  Grappe  det  Wealdeoiaadtieiat  beatebl  aai  Deitter 
aat  abwecbieladen  Scbicbtea  wtm  ftebierenboa/  Mergritcbiefer,  Kohlen  and 
Saadttein  roa  gelblicbweitter  Farbe  nnd  feinem  Korn,  welcher  die  Haapi- 
matte  der  gaaten  Gruppe  bildet  Dnrcb  die  Siollenenlagen  für  den  Kohlen- 
bergbau bei  Bredenbeck  bat  man  durch  die  Bemühungen  des  dortigen 
Betriebsbeamten,  Herrn  Wira&  (S.  50),  ein  genaues  rroftl  über  die  Bescbaffcn- 
heil  und  Mächtigkeit  seiner  cinxelnen  Schichten  erlangt.  Es  xeigen  sieh  an> 
ii  r  ihnen  3  bauwiirdige  Koblenflötxe  von  l'-2'  Mächtigkeit.  —  UiioltMrh  ntärh- 
li^'i  r  ür<5chrini'n  nach  einem  Profile  des  Herrn  Bt-rggeschworeneo  Uipi»  tS, 
die  Kohlt nnul/t*  in!  \V'üaldensandsteine  im  Oslerwn!f!r. 

In  ♦■iiicr  ;(firilnbcn  korrrkim  \N'('i>;f  wt-rticn  Icriior  der  weisse  Jura  in 
der  l'nipLs,H  ittJ  von  il  i Id e 8  h  e  i  n) ,  Her  sveissc  .Iura  bei  Hoheneggelsen, 
der  wrisgr  Jura  zwischen  (ioslar  uinl  H.ir^ljur«,  dessen  Schichten  wie 
hekanni  iilii*rkippt  sind,  der  weisse  Jura  atn  KHiilberp  bei  Echte,  der 
cibere  Jura  der  Hiismolde.  der  obere  Jura  und  die  WeaM(  ribiI(luti<,^  :in  der 
Torta  westphalica,  die  Wealdenlormation  bei  Bentheim  und  Ochtrup 
beschrieben. 

Eine  Tabelle  zeigt  die  Schichlenfolge  dieser  Gebilde  und  ihrer  geolo- 
gitebea  Gmppen  im  nordwestlichen  Deutschland  im  Allgemeinen ;  eine  «welle 
Tabelle  gewihrt  eine  Übersicht  über  die  verUcale  Verhreiiuiig  der  bjalgttnn 
Vertteinemagen  in  dem  oberen  Jora  und  der  WoaMenlbfmation  im  nordweal- 
lieben  Dentteblaad,  eine  dritte  eine  vergleichende  Zatammenttellnaf  der  GKo» 
dernag  dieter  PomMilionen  nach  P.  A.  Ronan,  Optbl,  Snioia,  ttaanr  und 
LfBLi,  nod  eine  geognotlitebe  Obertiebtobarle  giebt  die  Verbreiloag  deraalbon 
im  nordwetUieben  Denitebland. 

Von  betonderem  pnliontologitebeo  Weitbo  itl  antterdem  der  S.  155-193 
Tb.  l-ly  gegebene  Aabaag  über  die  Neriaean  nnd  Cbemnilaian  im 
oberen  Jnra  HorddenUcblaadi,  towla  mebror  naaea  oder  weaig  bo- 
kanalan  Arten  der  Gaiinngen  Tri^mhf  ClppHna^  Ctrki$  nad  Or§9ti}f. 

Die  Nor  Innen  verlbeilen  tieb  nnf  folgend«  Groppaa: 
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a)  AflcB  mit  da«  P«tl«!  M  jipfwiiiiiKt  Uta. 

b)  9  tffti  FMIM :  M  emm  RM^  M  Jgwwft^  »*0w.»  N.  •Hw—  Cii. 
c>  „      1»  df«i      „      M  rif»«^  Rd«^  iV.  9i$UrmiMm  Bd>.,  JV.  fvll« 

»'Okb.,  AT.  oratte  b*Oab.,  ^.  CWlisf«  b*Obp. 

»      »  •      ^-  conulu§  Pktkri,  N.  nodosa  Voltz. 

e>   ,p  fünf      I,      N,  MmmMHoki  Br.,  JV.  krmmirmiUmm  Tao». 


G  DpwAiyiK  :  tibcr  den  •rtesi^tchcn  Brunnen  von  Ostende.  (Bmll. 
df  (a  Soc.  tfeoi.  de  France.    XXy  pg.  235.)  -  DioMT  vor  einigttB  Jahres  go- 

teufte  Brunnen  diirchsi  hn i it ; 

\}    Verschiede»«  moderoe  Saodfchicbieo   5*", 10  mAclitiiCy 

2)  (leM  hichUlen  Torf   1™,35 

3)  Sand,  theils  rein,  theiU  ihoiiig  oder  knlUi^,  inii  Kie- 
•elgeröUtn  an  der  Bitsis,  und  util  Cyrciui  flumi- 

natii  eie.,  qualernar      .   27«" ,05  mächtig, 

4)  Granen  Thon  mit  SchweTnlkie«  und  einzelnen  Sep* 

larieo.    Ypresiem  «n^.,  London  elojf      ....    1391), 50  „ 
Sasd,  ibeila  reio,  Ibeila  thontg  und  (lankonitiach, 
Mwailen  mil  Beaten  von  Scballbleren,  oder  kalkig» 
wccbaolmi  mil  Tbonen,  die  uirh  oben  bin  bobJig, 
Mcb  nnten  bin  glankoniiiach.  aind,  nn  der  Baaia 

mit  Kieaolgerftlie.   LmMnitu  35»  ,00  „ 

6*   Weiaan  Kreide  mil  einielnen  Fcneratoiaoii.  .Va'ftoiileii  ^,00 
7)  Grane  nnd  blnoliebe  Mergel  mii-Gordllen  von  Qnan 

nnd  Pnddingaicin.   Nerthn   S»»30  « 

9}  Sebr  verlnderte  Tkonachiefer,  die  in  ihonige,  rötb- 

licbe  oder  viotelte  Mataen  vmgewandell  aiad   .   .     2€",20  „ 
9)   Bbrnvioleiier,  terbreeblicher  Thomcbierer.  O^di- 

ntcn  9np     •••*•.•.*«•.•.      7'^  ,85  ^ 

Gesammlroüchtii^keU  d08m,25. 
Nach  M  KoNi^fcK  enihHlien  1000  Gramm  dea  Waasi^ra  aua  diesem  Bntn- 
nn«ser  freier  Koblenainre: 

ChlornolHum  1,363 

SchwefeUanren  Xitlron  .  .  .  0,605 
Kohlensaures  Natron  .  •  .  0,657 
KohlcnsNure  Magoe»ia  .    .    .  0,034 

Chlorkalium  0.023 

Kieaeiaöurc,  Thonerde  u  s.  w.  .  0.005 

,  im  Ganaen  2,687-2,950  feste  Bestandtbeile. 


Lbtbirik:  über  d«s  sytteme  garumnien.  (Bull,  de  ia  Soc.  geol. 
do  Fronet,  XX,  pg.  483-468.;    Diese  üruppe  hat  ihren  I^amen  nach  dem 
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Dfpnrtemcut  der  Haute-(iaroitnt:  crliidi«"!!,  wo  sie  .sicli  nm  vollstand igsU  n  ent- 
wickelt ifi^l.  Sie  wirH  als  die  oberste  Ki  t^;«'  ilt  r  Kreuiefornialion  noch  von 
der  Ma.slriebler  Krerdi-  ut^schieden  .  was  um  niinölhiger  erscheint,  als  sie 
ibU  diecer  noch  eine  giinft«  Heibe  von  Arien  gemein  haben  soll. 


E.  Hklukr:  N  o  r  <l5  t  e  s  t  u  (1  le  n  Haniburg,  t8€8.  8«,  336  S.,  8  Taf. 
I>«s  in  |jnj)ulärom  Siyle  geschrii^bene  Schriftchen  i»t  im  Weseiittirhen  eine 
iialurliii.iorii»che  Sktz/.e  voti  Hei^olarid,  vvclLhc  r.unfichst  die  Bi-aclilun^  aller 
Derer  verdient,  die  bei  ciiu-ni  iHnjieren  Aurciiihnite  aul  dieser  vi<'il»csiirhlen 
Insel  nicht  iillein  ihren  KftrfXT,  sumlt  rfi  auch  Gi-isl  und  (lemüth  slarkcn  wol- 
len. In  dem  gecdugiscben  Abschnitte  hnl  sich  di  r  \  crfasser  zumeist  an  die 
bekmiiite  Schrift  von  K.  W.  M.  Wip.okl:  die  Insel  Helgoland.  Untersuchungen 
flber4eren  Grösise  in  Vorzeit  und  Gegenwart.  Hamburg,  1848^  angelehnt;  be- 
iK^JildnswerMi  ilnd  aber  ntmcinKch  die  Unlerauchnugcn  von  ltALLiBR*t  ttbcr 
die  organiacbcn  BintcblüMe  lo  dem  dortigen  T6ck,  Von  denen  die  Abl>il- 
dangen  eine  gnwte  Aiimhl  darstellen.  In  dem  Tat  1,  f.  1  abgebildeten  Roll* 
Stöcke  von  den  oberen  Schichten  de*  rotben  Feiaens  kann  man  nur  Seblaom- 
auslrocknangt^Phinomeoe  erblicken«  wie  sie  im  Gebiete  des  Rotbliegenden  and 
honten  Sandslein«  nameotllcb  sehr  gewöhnlich  sind.  Wirkliche  Versteinerungen, 
welche  im  Stande  wircn,  (Iber  die  geologiselie  Stellung  dieses  Felsen  Anf- 
schlnts  an  geben,  sind  auch  von  HALuan  nicht  beobachtet  worden.  Der  von 
ihm  S.  60  abgebildete  Kdrper  acheiol  ebenfalls  in  die  Reihe  der  onorga- 
niscken  Gebilde  an  gebdren. 


Ena.  V.  Moisisovic»  und  P.  tinonauinii:  Miltheiinngeu  des  Oater- 
reichiseben  A ipen Vereins.  1.  Heft.  Wien»  18«ih  8"*,  393  S.  Ißl 
Uoixsrhoitten  ond  panoraniischen  Ansichten.  —  Hi«r  liegt  eine  Reihe  treff- 
licher Schilderungen  der  Alpennalnr  vor,  die  aus  der  Feder  hochgeachieter 
FachmAnner  geflossen  sind,  nnd  durch  ihre  anziehende  Form  sich  leicht  Ein* 
gang  in  weiteren  Kreisen  «j^rschalTen  werden.  Nachstehende  Abhandlungea 
bilden  den  Inhalt  dieses  ersten  Heftes,  welchem  hoffentlich  bald  andere  foU 


gen  werden: 

Seite 

F.  SlHOinr :  Beitrag  zur  Kunde  der  Öuthaler  Alpen   1 

M.  V.  LiroLD:  die  Solsbacher  und  Stelner  Alpen   95 

C.  HoLSHAv:  eine  Resteigang  des  Terfflon   43 

K.  RaissAcnan:  Mittheilnngen  aus  dem  RergbaoroviOr  ISaetdn  md 

Ranria   71 

I.  H.tnn:  die  Nachniittagsgewilter  in  den  AlpenthMer«   107 

G.  V.  SomiinuiAr  die  Thiler  Virgen  nnd  Defereggen  in  Tyrol  ...  131 
En.  FnntL;  Note  aber  mlltelallerliche  Ray*  ond  Knnstdenkmiler  im 

Virgener  Tbale   149 

En.  V.  Mojsisovicst  die  allen  Glelaeher  der  Sodatpen   155 

P.  GnoniAM«:  die  Vedretln  Maimoiain  •  .   .  195 
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Seit« 

K.  E.  PRTgRs :  ein  Blick  auf  die  Karavanken  iiud  die  Hauplkelle  der 

julischen  Alpen  mit  einer  Ansicht  der  Stougruptie  .....  223 
F.  Siioiit:  «las  Pauorama  der  nordöstl.  Kalkalpen  von  J.  SdAxna  .  k  267 
N Otiten  TetBcbieilener  Art,  Ersteigung  von  Bergen  «•  •  w.  .  .  .  281 
LUeratnr  367 


InterDationnl-Aneetellvng  in  London,  1)  v.  Dboiii  * 

Dr.  0.  Wbbmm:  Of/iM  C^i^hpte  of  #Ao  JWnfof  mud  UMiurfiMl  Fro- 
Awiff.  Cl.  /.  an  lA«  JEofleimn  B^ptHrnmä.  Berlin,  t8$9^  106  pg.  —  MU 
•üen  ReeMe  erABisett  4ie  heoekwicluigeo  fotsüen  BfennaioSB  die  ReilM  in 
dieae»  wiaaeafchaMIch  g ehaitenen  und  praMipck  geordneten  Katalog«.  .  Die 
ranchicdenen  Koblenablagerungen  nnd  anderen  Robmaterialien  DeuUrlilanda 
liad  aacli  Ihrem  geologitehen  Alter  und  ilirer  gewgrapliiaclien  Lage  an  einan- 
der gereiht,  wobei  man  einen  Überblick  über  die  Aa«debniing,  Mächtigkeit  und 
Eigeuihümlichkeiten  derielben  erbill.  Ont  gewnite  Material  iel  in  folgende 
Abfcbaiiie  vertheill: 

«  • 

f.  t.  Stelohohle,  bürnnindf»  Scbinfer,  Aa|ibak  nnd  Erdftl.  A.  Btoin- 
kableoablagemagen.  B.  ScbwenkolUe  in  jAngoreo  Fonoatioaeo.  C  BiUinu* 
•ÜN  Sebieiar  and  Erdöl.  %.  2.  Braunkohle.  Weltliche,  Atliiche  und  ifid- 
Uckr  Gruppe  §.  3.  Torf.  %  4.  Eiienateine.  $.  5.  Bleiers  mit  Silber  nnd 
Goid,  6.  Zinkerxe  und  Cadmiuni.  §.  7.  Kupfererxe.  %.  8.  Zinnerx, 
?HckeI,  Wismulh  und  Qoeckailber.  §.  9.  Metallurgiache  Produkte.  %.  10. 
Gesteine  und  Erden.  $.  11.  Stninaak  nnd  Salaaoolien.  §.  1^  fieologiecbo 
ttd  an  (lere  Karten. 

2)  M.  Dklbbsb:  Mutdrimmx  Contlruetion.  (Bxtr.  des  Rap» 
fM$  du  MemkreM  de  la  »eeHom  frmnfmUe  du  Jury  intwimtionat.)  Paria, 
t8$3,  pg.  211-275.  —  In  diesem  Berichte  liegt  eine  ebonao  gründliche  und 
sachkundige  Beurtheilung  der  dem  Mineralreiche  entnommenen  Banmaterialien 
vor.  aus  welcher  nnwentäcb  Archilofclen  nnd  ingartenfo  mannigfaob«  Ba- 
lebrung  finden. 

Unter  I.  den  nntiirlirhen  M  i  n  e  rn  1  i  i' n  ,  wird  in  §.  1  der  hartereo 
in  England.  Km iiUn  1<  Iinlien,  Schweden  und  Hussland  lü  Ornamenten  aller 
Art  verwendeten  (iesteinsarten ;  in  <§.  2  der  auf  der  Ausstellung  sehr  xahl- 
reicb  vertretenen  Marmornricn  und  Alabaster;  in  JJ.  3  der  emaillirten  Tafel- 
icbiefer  und  in  §.  i  der  emaillirten  Lava  gedacht;  untt  r  II.  künstlichen 
Materialien,  firuli u  die  verschicdetjen  Cemente,  wie  Portland-Cement, 
e4er  andere,  in  tugland,  Frankreich.  Österreirh  und  im  ZollTcreine,  sowie 
M Polen  angefertigten  Cemente^  neben  dem  Beton  und  dem  SimHipierre  oder 
Biidtfmei'Are,  die  Pootaolanen,  die  künstliche  Sleinmasse  von  Ransome  und 
die  hilttminAaaa  Gamiaebe,  an  denen  Asphaltplatten  o.  drgl.  gehören,,  eine  ein- 
fthend«  Banrtbailnag,  wabe»  maiat  die  An  dar  DarateNong,  ihre  cbemlacbo 
&MaHnenaatauug  und  Hir  laabnbebea  Yaibnltan  daiirelegt  wird.  Der  Ab- 
icbali  m  in  dar  Conaarvifnng  dar  Mniariahen  gewidmai»  nnd  iwnr 
dar  Canaanrining  van  Qaalainan  dufldi  Bilivtliaalion,  jenaf  dar  Hftlaar  nnd 
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bilomtoOsen  Gemische  darch  Anstrich  ii.  s.  w  Der  Abschnitt  IV  handelt  über 
Bohrnn^en  znr  Untersarhung  rles  Baugrondes  un<l  zu  anderen  Zwecken 

Em  R6tunii§  dentct  an,  wie  Frankreich  nach  Italien  das  a»  \3arnior 
reichste  Land  ist,  wie  die  härteren,  zur  Ornatiu  lUik  verwendt-ten  Stcinartes 
besonders  in  Russland,  England,  Schweden  und  Italien  gewonnen  werden 
wie  die  Fabrikatinn  der  liydrHulischen  Kalke  und  Cemente  in  allen  Landern 
und  selbst  in  den  entferntesten  Colonien  groiise  Fortscbrille  i^emacht  hat,  und 
wie  die  Conserviruag  der  Hölzer  durch  Tbeerole  sehr  befri^igeode  Reftul- 
taie  ergeben  hat. 


OVakgknhbtii  von  Qu  um ) :  Lebens  Ii  ildcr  aus  Ru&sland.  Von  einem 
alten  Veteranen.  Riga,  1863.  8^,  211  S.  —  Von  den  hier  niedergelegten  an- 
ziehenden Schiiderungen  bcanspnichen  das  Interesse  des  (nMiIofien  vor  alkni 
die  Mttthcilungen  über  die  Slcinsalxiager  voo  liolxkaja  Scaachitta 
in  der  Nahe  von  Orcnburg,  mit  einer  Lithographie  des  Salzstockes.  S.  65-74, 
welches  der  Formaliuti  des  westuralischen  Kopfersandsteines,  also  der  Dya$ 
angehört,  überall ,  wo  man  in  der  dortigen  Umgegend  den  oberen  Gypssand 
wcgrSamt,  findet  man  das  schfinste  Salz,  das  hier  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worts  liberall  zu  Tage  liegt.  Ein  ähnlicher  Salzreichlhiira,  wie  hier,  mag  nur  noch 
in  Afrika  vorhanden  seyn.  —  Ein  anderer  Abschailt  (S.  75-84)  besdireihl 
eine  geologische  Reise  in  die  innere  Steppe  der  Urarschen  Kos^^ktn,  und  die 
Entdeckung  der  Kreideformation  bei  den  Sara gu Ibergen ,  drren  Hüi^el 
vorzuj/fivveise  der  Juriiformalion  angehören.  -  Landschnftsbildcr  ;ius  Livland 
aber,  vom  Gestade  des  >feeres  bis  zu  der  merUwiirditjen ,  periodisch  er- 
scheinenden Insel  beim  (3ntc  Festen  im  l  I  s  i  n  g  s  e  c; ,  S.  101-1 10,  führen 
dieae  seltene  Erscheinung  sehr  naiur^eniusi^  »uf  eine  ungewöhnlich  starke 
Enlwicktliinp  voo  leichtem  Kohionvvassi-rsiuffgas  tunick .  das  sich  im  Sommer 
um  der  turfHrligen  Sul>:«tanz  des  Ibingi'ee's,  eines  allen  Torfmoors  er%eiifft, 
ii[ul  jene  insel  als  eine  Art  halboffener  Blase  von  dein  Boden  des  Sre'ü  r^uf 
die  Oberfläche  eniporht-bl,  um  in  warmen  und  lange  anhallendea  Sommera 
seihst  mit  frischem  Graswuchs  und  NVas&er(inaiizen  bedeckt  zu  werden.  So- 
bald C3  kalt  wird,  und  die  ersten  Nachtfröste  eintreten,  hört  die  GaseiUwit  k- 
lung  allmihlig  aof,  die  grosse  Blase  wird  schwer,  klappt  zu,  und  senkt  &icb 
wieder  »uf  den  Boden  herab,  um,  wie  man  in  der  Umgegend  sagt,  ihren 
Winterschlaf  zu  halten. 


Q,  Tmnma»:  6mi  BflodBer  IliQfleribal  und  ftiae  Umjgebung. 
•Im  fcogMMilicba  BtaeMlbang.  (lalmali.  4.  MHwiwictmjwi  Ges.  Grau- 
htedeaa.  VHL  Jahrg.  Omr,  tU».  8»,  8.  W-W.)  -  Mtn  iHfft  in  dem  Muo 
wu  GMMiM  Mtenr  FonMtiOMB}  di^  MiMtoi  gehen  nicht  über 
di«  «bere  Triaa  hinava.  Zu  «aient  Regt  Gnniss,  der  an  verschieden cu 
Oftsn  fai  gnulitdMt  GMlein  Abergeht,  «ad  raf  Bihe  dea  Pix  Lat  von 
eia«B  aaMifea  Granit  dafeUirochea  itt  Au  vitlaa  Aaltoa  tradwelt  r.  I  i  m- 
«art  ehiarar  mit  das  Cnaifa  ah.  Alt  Daeka  daa  GMiataa  acblica^t  «ich 
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4«r  tdilera  ra  ndanicfpftfMlie  tfebiefer  m,  weleli«  frof«Mor  Thufbaio  «U 
Ctfinaif  Chief  er  ontertehefdet  nnd  die  er  der  Sllnr^  oder  Devoii*For- 
MlioD  loweitf.  Auf  dfeien  folgt: 

Verrucano,  der  meisi  alt  roilipü  Conglomerat  oder  rother  9nidileni 
dem  deutschen  Roihliefenden^  tum  Theil  aocli  dem  banlen  Sandstein,  telir 
ibnlich  wifd.   Die  unteren  Partien  sollen  dtyefen  dem  Cataminsehiefer  weh 

Moiicher  seyn  und  in  diesen  übergehen. 

Auf  den  obersten  gelben  Schichten  des  Verrncono  Hegt  tiemlich  constanl  ' 
eine  Lage  von  Rauhwacke  und  Kalk,  welcher  den  unteren  Muschelkalk- 

Bildangen  ('dem  Gutlenstctner  Kafk^  angehört,  und  worin  sich  hier  und  da 
Gypsbifcr  finden.  Sic  werden  bedeckt  von  !«rhwf»r2pni  Plattenkalk  und 
Sl  re  i  fe  n  s  c  h  i  e  f e  r.  welche  Richthofbn's  Virf^lorifikii  Ih  crifffprerhcn ,  doch 
bat  fmvt  im  >1ui]>t(Tihnl<'  in  die.xen  Schichten  i>ii  jetzt  nur  undeutliche  Spu- 
reo  \f>n  VcrsleiurriHiL!*'!!  ^^'rfuuHen. 

Im  nördlirhpn  Rnmien  folgt  ricmlirh  lu  ri^.lHnt  lnerauf  ein  System  von 
«iunkelgrauem  .^lergelschiefer  mit  eingrlaw^rtt  n  Kalks«  hichten  (P;irtnach- 
isergeh  mit  RaetrylHum  SehmiHti,  Ualobia  i.mnmeli  u.  s.  w.,  worauf 

grauer  Ilailätatter  oder  Arlbergkalk  bald  stärker^  bald  scbwScfaer 
entwickelt  ist. 

Saibler  Schiebten  nod  obere  Ranhwacke  latien  sich  hiervon 
ift  anr  adnrer  trennen,  weini  die  acbfeforigea  Legen  nfdtt  gut  entwickelt 
deck  %aittm  ticli  dieee  hier  gewOinlleli  ter.  Die  gelbe  Kavliwaeke 
iatbik  all  nnaehnliehe  Gypslager ,  die  mit  grauem  nnd  buntem  Seblefer  Yer- 
kndM  rittd, 

Ana  dem  oberrten  GNede,  dem  HavptdolomU,  betteben  die  nniebn- 
K<kiien  Bergfbrmen  dea  aadOaitieben  INlndena,  aaageiefebnel  dnicb  ihre 
ftbe  nad  die  wilden  aefrittenen  Formen« 

Im  Lande  gewöhnlich  nur  knraweg  Kalk  genannt,  bat  dieier  Doleaalt  ein 
Makönig  kryptallinitebea  Gefgge,  inaaerllcb  bellgrane  oder  weiMÜche,  innen 
daaklen  Farbe,  beirbHlgt  dnreh  die  VerwHiening  mH  wnlasKcbem  Slanb  und 
tarMH  leMil  In  eckige  Sitteke,  welche  nm  Fnea  der  Berge  lange  welate 
AiMen  bilden ,  die  dem  Pflnntenwnt^it  aehr  nngOnitig  sind,  sowie  ancb  die 
Berge  selbst  slcb  dnrcb  kahle,  ateile  AbMinge,  mit  GeröllbaMen  ttberdecbt, 
■icbtige  Feltwinde  vnd  serrisaene  Grite  and  Spitaen  nuneichnen. 

Von  dieser  Formationsreihe  gehören  die  untere  Rnnhwacke  (die  man 
Dicht  mit  der  Th  irin^rrr  Rauhwacke  verwechseln  darf,  d.  R.)  und  der  schwarze 
Plattenkalk  sum  Mnschelkalk;  die  höher  liegenden  Glieder  der  Reihe  sind 
nach  TiKoBALO  zum  Keuper  zu  sieben.  Von  Liasbildungen  hat  sich  bis  jetzt 
(TR  Mnnsterihale  nichts  finden  wollen,  ao  data  mit  dem  Uanpldolooiite  die 
Formatinnsreihc  schliefst. 

Specieller  werden  beschrieben ;  1)  das  Ofcngebirg,  ?)  das  See<?venn- 
^ebirg,  3)  Piz  Daint  und  der  Rucken  Durczzas,  4)  die  Kette  des 
Pii  Cium  br  aida  und  das  W  n  ns  l  c  r  a  I  p  1 1»  a  1 ,  5>  Piz  Lal.  Umbrail, 
Val  >lu^;^llza,  6)  das  StilfserJoch  und  die  Kette  zwisrden  dtr  Slilfser 
Strasse  und  dem  aoteren  Münsterthal,  7)  die  Thalsohle  des  Münster- 
tkales. 
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Aus  Allem  gthi  hervor,  dtM       Münsteitllil  mm  «mt  r«g«l«iiw» 

gtü  Voltii'  Her  oben  i>ettfi«:bn«teo  geschuhleUMi  6«sieiiie  ittfMiai«iig««eUt  i»t, 
drren  wellen rormige  Biegungen  im  CiiinEen  wenig  gewaltsame  Einwirkung 
eruptiver  Krifle  zeigen,  indem  das  Sireichen  ziemlich  allgemein  SW.->NO^ 
diut  Falleii  der  Schichten  iheils  N.  und  NW  ,  theiU  S.  und  SO.  ist,  mil  sehr 
«reoigen  abnormen  Ersrhetnuugen,  Oberwerfungen,  Verdrehungen  n.  9.  w., 
wovon  dns  beniichbarlc  Engadin  so  reich  ist.  -  Der  Vfrr«sscr  findet  in 
dem  Tnetamorphi.<;rhcn  Kry.^lallisalionsprozr««;  frtTht-r  in(  hl  krystallinischer  fre- 
sleine,  die  sich  Hnrlurch  in  Gneiss,  Glimmer*«  lu«  li  r  urul  Cnjannasi  hiefi  r  uifi 
\%nndelttn,  und  sich  ätrrckind  i^rn^sere  Räume  einnehmen  musaten,  gerade 
die  Kraft}  welche  die  berge  des  Munsterthaies  erhoben  bat. 


Ad.  Si?«o?iifRr  Sehi-^^  zo  c/i'ohitjico  dt^llß  provincie  venete.  13  S.  in  B®.  — 
An  die  Wiedergabe  dessen,  was»  im  Jahrbuch  d.  i^.  k,  geulugiscben  Reich«- 
ansUilt  für  1830 y  S.  ^50  und  851  von  Föttrrlb,  betüglich  der  geologischen 
Yerhftitnisse  des  Yeueliauischen  berichicl  wurde,  schliessen  sich  Bemerkungen 
über  das  Kieselconglomerat  von  Rotolon,  des  Kftlktuff,  den  lenUlreii  Saud, 
di«  Scifli«  der  Bagaaeen,  des  Biaacouf}  den  jurutiadiaB  MmbM',  d«i  Oviilk, 
CttttMHleher  Kalk,  dia  ScktetilaD  van  Warfen,  daa  GlkamancWefcr,  Porphyr, 
Baaalt,  Batalllaff  laad  Tn^kfU  Dia  aargafülirtaii  Aoalysea  tiad  gvMaaikalli 
dta  im  Laharatortaai  der  geologitelwa  EaiahiaBilalt  aaifafftbitaa. 


Aa.  toona:  MfMfri^.  Bbaada.  35  S.  ia  -  Vanalekaiaa  dar 
aiiaaralafitekaa»  gaolofiaflhcB  aad  paliaalalcgiachaa  Schriftaa  ftliar  Venaliaa; 
fagaa  320  HanoMia* 


Ab.  Sbnomba:  iptmmtirim  MU  pr^wimeh  aaaala.   Bbeoda.  26  8.  ia 

8®.  —  Hdhenbestimiaaaff  thaiU  iai  AUgaaiaioen,  zur  Darstellung  dar  orogno- 
stischen  Verhältnisse  verwendbarer  Punkte,  theils  im  fiesondaran  gaalagiaek 
wicktigar  Lakalitiiaa.  Bai  jedar  Aagaba  iai  die  QaaUe  nabaagaaatiO. 


C.  Paiäoüiolo^ 

B.  Dhbüchkr  :  überdie  Kreide-Bildungen  der  Gegend  von  Löwen- 
herg.  (ZeiUchr.  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XV,  2,  pg.  291-366,  T.  VIIUIX.) 
Dia  Kraida<ForaMtioD  bei  Löwenherg  besteht  aus  folgenden  Gliedern: 

A.  Ablagaraagaa  daa  Canoman-^Syitamt^  iBa  an  daai  gansea 
Nordraada  dar  SuUim  aar  durch  nnleren  Qiiader*Sandatein  verlraten  aind. 

Laitfoieitiea:  Naaliiaa  alagaas  Sow.,  AmnMNiilaa  Batomagenaia  *  Baoaaa^ 

*  Dor  Name  fst  ron  Rott«a,  BetOBMgu,  «bsutaltsiii  dt«  ffw6luUldie  0ckr«ltan  Bkoto- 

lUAKeiuU  acbelnt  unmoUvirt. 
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Dtiimliiim  glal»riini  (iRiN.,  Inoceraiuus  Cuvicri  Sow. ,   Perteo  serratuä  ^'ilss 
P.  nsper  Lau.,  Liiiiu  llo|icri  Mamt  ^  Exo^ryra  ( oluiüha  L\u 

B.  A  b  1  a|;c  r  u  II ^  t' 11  des  Turoii-SystuitiS)  die  in  dür  Löwet^erger 
Kreidemulde  nur  eine  bescbriokle  Entwickelung  erlaDgeo.  * 

t)  Kalliig-Ihootge  Ablageruogen,  nilt 

Otnsniidea  l»eiinMi«iwit  Um.»  Anloleiib  Reotii  6lll^  MacfopaiM  Hm-» 
telli  Am»  (Koproliilieii^,  PyeDo4«i-  fcrobicttütni  Riimi,  Coibx  iMtCföden  Rtcii, 
Olodoi  appendicolalns  Ao.,  OxyrUaa  Maatolii  A«^  0.  aoguflidmii  Rti.,  Lanwa 
npbiodOD  AA.y  PlacoMa»' Wirbel,  laoearaoiQa  mytiloidei  HAsr.t»  Pactea  Dret- 
Icri  Db^  ilf.  j«%k«laiii  JliiJi.  «od  Haaoo  megaatoma  R<tai. 

2)  S>f|»dl^Hari»l  »ad  Hotgel-Kalkatelue^  welche  Aber  dei 
vorigM  Ijglw^flty  fcthjea  aaa  der  Abibeilunf  der  Maknirea,  Serpola  for- 
dialb  Snwbi  HmÜIw  wf^  Kaliclt  caDaliealata  Mant,,  N>  vulfcarla  Rauft,  Plea* 
relemfi«  |MMipd«Miii70Hk,  Goalomya  deiigoata  Go.,  LueiiiR  lenitcelaria  6o., 
CeeaiiaMfcjbbM'  f^m^'  Modlela  liHqiia  BfA».,  Ineceiamur  Brongoiarli  Sow.', 
PeeM  ^M|itteMlalw  SoiiKiy  :Llma  caaalifer«  Ge.,  Lima  a»pera  Mt  , 
dftii:;  5pino«tu  Sow.,  O^trea  üciniplam  Sow.,  Kxo^ym  lalenlif  Nilm.,  Rbyo« 
t  h'inclla  plicalilis  ^eeiwv  ftb.  HliH-tini  ([tisuiD)  Sow.,  Brradiolilei  eorno  paeli»- . 
ritA'OBB.,  Cyplioftciina  gtamilatuni  Ci<!  ^ .    Micm.'Jtrr  ff 

n^iii III) III  Lam.  ,  Ifo* 

la>ur  «uborbiealarif  Defiu,  0.  granulusns  Uu.'i^  Micrabaeia  coroaula  »'One., 
iiiyllHi  heleroBiorpha  Rst.  und  Sc.  rndiala  üiIaxt. 

*l    C.  A bl a {gerungen  des  Senon-S ys  te  ms,  bald  iboniger,  bald  «an« 
digrr  Natur,  welfbe  f^t'n  b^i  weilem  grössleri  Raum  fiiiiK'bnu-n. 

1)  Srhirliitii   Nun  N  eit  •  W  tt  rt  h  a  n  ,    mit    dtT  K;iiina  rlrr  Hie.^finqs- 
mafsfver  SrliichU  ii  0(!lt  Saliberg-Mtiim  1    '  ci  ijucdliubtn  g ,    wuvw  n^nnrnllich 
CRUi»fiassa   uiHiquH  ürro,   Scrptiln  rihlorinis  Sow.,    Aniniouites  Urbigny;  riu« 
Geis-,  Bnrnlit«'s  inrnrvmiM  Dij..  'riirritt  ll»  iMiilfistriala  Rbs.,  T.  neriiien  Ho«,, 
Avellaiia  Arcliiaciaiia  d Obb.,  iSatica  cHiisilieulatH  .Mt.,  N.  Römcri  Rss.,  Rostel- 
l;iria  vcspertilio  Cio.,  R.  puptlioiiacea  CIo  ,  Fusns  Nereides  Möw.,  Pyrul.i  (  nro- 
nata  Röa.^  PannpaeH  Gur^itis  Suw-,  PhulHdotiiy;!  cniidatä  Rom.,  Ph.  noduliiVra 
Ml?«.,  Lyonsia  Gcrmari  Gibb.   Tellin»  (oslulatd  Go.,  Vi-nus  fwba  Sow.j  V.  ova- 
Jij  Sow.,  V-  caperaia  Sow.,  Cyltutrea  plana  Sow  ,  Cardium  tabuHferuin  Go., 
hucardia  cretacea  Go.,  Crassalella  arcacea  Go.,  Lucioa  leaticolaria  Go.,  TH- 
foftia  aKCMWia  Pmk*,  CucoUaea  fllabra  Sow.,  Inoceramna  RroDgoiaitl  8ow., 
PaelvB  Ticigatas  RaM^  V.  quadricoelalaa  Sow.,  Lima  gramilala  Niue.,  U  ca- 
aalilera  G*. »  Oatrea  seaiiplaba  8ow  ,  MieraHer  laaioMM  Go. ,  Bolaeier  aub» 
erbioiMi  Danu,  Aaleriaa  Rdiolaii  Cotia,  Bschafa  dicbotoma  Go^  Credoeria 
iiatfcilata  Z.,  Geioilaia  erelacea  Baat.  a.  a.  geboren. 

Ober-Qaadertandateia,  ia  weleheai  oebea  vielea  der  ebea  ge- 
aaMtfan  Venteiaerongen  in  BdUsiün  aoaioblieaalieh  AaiaM>aitea  aobirkaffi- 
Ml«a9*0as.,  Scapliiiet  IHaiiM  Rda.,  Onphalia  Teatrieoea  Dr.,  0.  uttdolala 
Dmi^  Reriac«  Boebi  Zai.,  N.  incavala  Ba.,  Aelaeeaella  Beyrichi  DB.,  -Pieco- 
daM  iaiala  a'Oaa,  aad  Goaioaiya  deaignata  Go.  geraaden  wordea  aiad. 

laoceraBtti  Broagoiarli  Sow.  encheinl  aaai  letalea  Male,  jedoch  niehl 
■whr  ia  aeiaer  frbherea  BauGgkvit. 

Eiae  atreaga  palionlologiiche  Greaae  awiarhea  dt»  aaler  C.  1  beacbrte* 
Jabrbwb  IM.  8 


— 
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benM  Ofcar-<?iiii<wwqrgel  und  OlMr<<)iMulatiidii  wird  ladeM  hier  ^kmt  m 
vwmg  |{«sogeo  werden  kOmiMi,  wie  an  dem  Nordruide  det  Bmrmm. 

3)  Über-f^neder,  entweder  ils  mArber,  lein  kOnrifer,  melir  oder  wnm- 
dnr  tboniger  Stndileio,  ebwechielnd  nii  pbmiMhe»  Tlieii  «nd  tcbivrecliee 
Keblen-  und  Tboneiieni tefn-Lagen »  oder  in  Qefmll  leekerer  AaliinfiiBgen 
einei  aebr  barten  kieieligen  Sendateins  aofiratead,  deaaen  Oberflicbe  ofl 
glinaeadf  wie  polirl,  eracbeint  Die  bAdlgatcn  VarateinaningaQ  dnria  aisd: 
Cardinm  Ottoi  Gsia.  und  Cyrena  cretaeaa  Dn. 

Hiermit  acbiiaaH  die  Reibe  der  jüngsten  cretarlaeben  Geateine,  «Ke  bmb 
offenbar  aU  gieicbalierige  Bildungen  mit  den  eigentlicban  oberen  Kroido-Ab- 
legernngen  belracbten  mnaa.  Dnrcb  diaie  grttndtirben  Uotemocbungen,  denen 
eine  kritiiche  AoblbJnng  aller  in  der  Liwfnkarfmt  KieMe^linlde  benkaeblolen 
Venteinernngea  und  vergleicbende  Tabellen  beigeflOgC  worden  eind«  finden 
gteiehaeitig  «ueh  die  fraber  von  HMtkum  ana  gegebenen  Nnchweiae  ftber  dna 
Aller  des  oberen  Ouader-Sandttelna  der  SAeMtek^BShmkekm  StkmtSm^  an 
welcber  bafcannllidi  die  tiegend  Ton  Kr§W*%  gebftrt,  von  neuem  BnaMtignng. 

Betondera  ialereatant  iat  ancb  daa  Verkommen  dea  AaMnaa  ScMaii 
Cotta  in  dem  mOrben  Qaader*Sanditeia  der  lUktmiocktm  bei  thn^darf  «nd 
einer  aweiten  Art,  Aal  Inbeienlifera  Dn.  Tb.  8,  f«  S»  ane  dem  Onndor*Snad- 
alabi  von  lleeftanei»  bei  LSmmiUrg,  — 

Aua  den  Ablagerungen  dea  Seaon-Syatema  wird  8.  350  aneh  Plann  dl- 
Invlann  Scnu  anfgeRibri,  wie  diea  aeben  in  Gunna,  Quader-Sandataine  in 
J9««faeAleffd,  S.  163»  mit  Unrecbt  geacbeben  iat. 

8imu»miin  verweial  in  aainer  PaCrefbkienknnde  8.  303  bei  Pionitoa 
dlln  vianua  auf  KaonA,  P.  II«  1,  T.  D.  X.»  f.  1,  2.  Dieie  Figur  atelh  aber 
einen  Inoeeramua  myiiloidea  8ow*  ana  dem  Qnader^Sandiiein  von  Ptrmm  dur« 
Ba  aabeint  daber  nur  gereabftfartigl»  fillr  die  wahre  gnwobnlicbe  Pinnn  dea 
Qnadei»  den  Gouiaoai^acbeo  Hamen  Pinna  deenaaaln  (Goua.  Pelr  p.  188, 
tbw  138»  t  1»)  auMwendeo,  und  mll  dieaer  P.  luatilnta  GeLir.  tb.  138»  f.  3, 
P.  pyimnidalia  MSn.^  GeUNf.»  Ib.  138»  f.  3»  und  P.  depfemn  MOn.,  tb.  138, 
r«  3»  an  vereinen»  wAhrand  Pinna  quadrangularla  Gouw.,  186»  tb. 
187,  f.  8»  welebe  nur  im  oberen  aenonen  Quader  vorankommen  acbuim»  da- 
von geacbieden  werden  moia.  ^ 

Der  Alteale  Name  für  Inoceramna  myiiloidea  Sow.  iMOatrncilna 
labialna  ScmomiBi,  in  LaaunAaai'a  aMueval.  Taeehenbucb,  1818,  VII»  89«  wo 
die  Abbildung  bei  Kaenn,  P.  II,  1,  Tr  B.  II,  b  f.  3«  ana  den  Mfme'achen 
8andilein*Brttcben  dlirt  wird.  In  8cBuymB>*a  Petrafaklanknnde  kommt  die- 
aer Name  aber  nicht  mehr  vor  Mytulitet  proble  matieua  Beat*.  (Petief. 
8  308)  nna  der  Kreide  von  Jeeban,  welcber  glelcbfiilla  mit  jener  Abbiidong  * 
von  Baonn  voigUeben  wird»  aoll  alch  durch  einen  lAngeren  Flegel  davon 
onteracheiden.  Man  bat  biemneb  nur  awiaeben  dem  Namen  hmcenmoa  la- 
bialna ScM.  ip.  ala  dem  Alaesten,  und  Inoc.  mytiloidea  Sow.  nia  dem  go* 
bfAttcbllebiien  au  wAblen,  wAhrand  Inae*  proUemnÜeua  Ton  der  Goneumu 
nuaanscbliemen  iat.  G. 
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Ed,  DB  Vbr^ki  IL  d:  L.  Laktkt  beschreiben  twe\  neue  knen  Her  Srhnecken- 
GatUiiig  Lychiiu^,  L.  Pradoanus  und  L  Collonibi  aus  dem  eoiauen  Lychnus- 
Ksilke  von  Se^tra  in  Arogonien^  wlU  Iso  mit  dem  neuen  Cyclostoma  "Vilano- 
vnnuni.  sowie  l'aludina-  und  Helix-Schaleii  xusaminen  varkommea.  Aus  einem 
geologischen  Durchschnitte  von  la  Josa,  in  der  Genend  von  Toore  lo»  Ntgro* 
in  \i(igonien  ersieht  man  die  Stellung  dieneti  Suukjif-Kalkes  an  der  unteren 
Grenze  der  Eocon- Formation.  (  bull,  de  la  i^oe.  ^oL  de  France^  XX^  pg. 
6^*4-698,  PI.  X.) 


E.  W.  Bmm  4t  I.  W.  Wamx  ih«r  H.  &  Graiin,  0yM  odtr  di«  Zeeh- 
tieia-FomaijiNi  und  dai  RoiliHefnid«.  CTrmmtwti,^  cf  ttm  Umitk$HBr  Oeo* 
ißf,  89€^  F«f.  fr,  N.  SflMiM  t8iM't8$9i  pf/iaO-US.)  B«  niiw  dm 
Verbifer  der  Djas  «od  leinen  werltum  HUffirbeiiern  tar  hMiwt««  Cl«migihii- 
Uf  fereichen,  wean  licii  gerad«  die  beidM  b«itea  Kenner  d«r  DyM  oder 
pCfMMclwa  Formation  in  Britannien^  die  Ucnrcn  Bnantv  und  Kirkbt,  in  einer 
ao  anerkennenden  Weite  Aber  die«e  Arbeit  ausgesprochen  haben,  al«  e&  hier 
fMchehen  ist.  Der  ganae  auf  Enftond  sich  beziehende  Abschnitt  in  Dyea  II» 
pg.  305-313,  welcher  durch  C.  F.  EKn^rt  in  daa  Engtitche  flbertragen  wor- 
den ist,  findet  sich  hier  abgedruckt,  und  ist  von  vielen  eingehenden  und  sehr 
beachteoswerthen  Bemerkungen  dieser  gründlichen  Forscher  begleitet  Die- 
selben s^fwShren  abermal!»  einen  wirhtippn  Beitrag  nir  Kcnntni??!  des  Mag- 
neiimn  himBStone  und  des  Lotrer  \ew  ficd,  uiü^r  wrlcht-m  >amcn  die  Zecb> 
atete-Ferawlieii  ood  da«  Eothliegeiide  in  tingiand  bezeichnet  .werden. 


JuLBS  Mahtin:  über  einige  neue  oder  wctii^  gekannte  Arten  aun  dem 
ßalhonien  des  Depart.  Cdte  d'Or.  (Me'm,  de  Vac.  imp.  de»  sciences,  art» 
et  heiie*-tettres  de  Dijon.  S*.  Anne'e  18$i.  Partie  dfX  «cience»,  pg.  55- 
67,  PI.  i-5.)  Der  Verfasser  giebt  genaue  Beschreibungen  und  Abbildungen 
von  Pholadomya  Vt-zelayi  Lajoyb,  Ph.  gibbosa  Sow.  ap. ,  Ph.  Di- 
vioBensis  n.  sp.,  Ostrea  Marsbi  Sow.,  0.  costata  Sow.  und  0.  Gib- 
riftei  «.  tp.,  deren  verticele  Verbreitung  duri^h  ihn  «ehr  betlinMil  TefwiUell 
werdea  iat. 


Prof.  Bell:  «  Monogrmpk  &f  the  fossü  Malaeostraeeou  s  Cru- 
Mtaeea  ofOreat  Br itain.  I'art.  li^  Crustaeea  of  tks  trottit  and  Green- 
•and.  ( Palaeontographiral  So€.  London,  ISßü,  4°,  1-40,  PI.  1-11.) 
Durch  die««  wif hticr  Mono^'^raphie  fib« t  die  fossilrn  Scluilt  n -Krebse  des  Gault 
ifTjrl  Grun5«ndi's  in  G rn.s.\tni irnnipn  wird  zunöchst  ein  Vcri^U'n  h  nul  jenen  von 
Dr.  ScBLüTKH  *  und  Dr.  v  u&n  .Mahck  aus  Deutitehland  besrhnebenen  Arten 
(Jb.  1S63,  pg.  628,  7.S6  i  erniöfjlirhct.  mider^pils  staunt  man  über  die  Menge 
der  SU  tauge  den  Blicken  der  For.s'  }i(  r  verl><*rgeu  gebliebenen  Formen;  be- 
S4«nders  von  Bracbyurea,  von  denen  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  fast  allein 
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die  WQPii^B  Droaiil>the<*Arlen  die  einzigeo  fie|irisenlant«o  in  der  Kreide- 
Formation  waren.  Die  nachstehende  Überaiclit  xejgl  die  von  Buix  iMWcbrie' 
beara  Gattooffen  und  Arten : 

Ordnung  Braoliyi&ra. 

Familie  Maiadae. 
liMtaiiK  Mitbriicitea  Gould:  M.  vectentis  tiovilH  p.  1,  IM.  1,  f.  3,  8. 
^      Trechynotus  Bell:  T  suIcbIm  Boa,  p.  2»  PI.  1^  f.  1, 

F«milir  Cnnccridae. 
„       XanlhosiH  Bki.i  :  X,  gibbosa  B  ,  p.  3^  PI.      f.  4-6; 
X  granulosa  M  Loy,  p.  4,  PI.  1.  f.  13. 
Elyns  Mant.:  E.  MnHitii  Mk^t..  p  S,  PI.  1,  f.  7-12. 
„       Dianlax  Bk  i:  D.  Carierian»  B.,  p.  6,  PI.  1,  f  14-16 
„       Cyphonotus  Lahter:  C.  inrertus  B.,  p.  8,  PI  1,  f,  17-19. 

Familie  Pinnotheridne 
„       PUpinphthalnuis  Brll:  PI.  oviForniis  B,,  p.  9,  PI.  2,  f.  1-3. 

Familie  Leu  c o s  i  a d  a e. 
^       Hemioön  Brll:  H.  Cunnin|?toni  B.,  p.  10,  PI.  2,  f.  4-7. 

Unter-Ordiiung  Oxjstomata. 
Familie  C  o  r  y  s  t  i  d  a  e. 
^       P  nl  a  e  or  r>ris  i  r  s  Fnw  .  Brll:  P.  Broderipi  Mvnt.  sp  .  [i.  11.  PI. 

2,   f.  8-13:    P.  Slokcsi  Mvnt.  sp  .  p.  15,   PI.  3,  f.  1-9;  P. 
Normani  B.,  p.  16,  PI.  3,  f.  10-12. 
Eui  orysles  Bell:  E.  Carleri  M'Ooy,  p.  17,  PI.  2,  f.  14-17. 
„      Necrocarcinut:  tl.  Bechei,  p.  20,  PI.  4,  f.  4-8;  N.  Woodwardi 
B.,  p.20,  PI.4,  r  1-3;  n .  tricarinaln»  B.,  p.  21,  PI.  4,  f.  9-11. 

Orduung  Auomura. 
Familie  llonioludae. 
„       Homolopsis  Cartrr:  H.  Edwardsi  B  ,  p.  23,  PI.  5,  f.  1-2 

Ordnung  Maorura. 
F;iniilic  Astacinae. 
„       Hoploparia  .M  Cov:  H.  suiriro.'slris  B.,  p.  25,  PI   5,  f.  8-10:  H. 

loDgjmana  Suw.  sp.,  p,  26,  M.  6;   H.  pnnclulala  B.,   p.  27. 
PI.  5,  f.  11-13;  H.  granulusa  B.,  p.  27,  I  I   7,  f.  1,  2;  Ü. 
«rabra  B.,  p.  28,  PI.  7,  f  3-7:  H.  Saxbyi  M'Cuv,  p.  29,  PI.  8. 
„      Aflacodef  BiU:  A.  falcatus  PtaiLL.  sp.,  p.  30,  PI.  9,  f.  1-6. 
Meyeria  WCim  M.  ernala  PmvL*  ep.,  p.  33,  PI.  9,  f.  9-11;  M. 
vaetaaaie  M'Cot,  p.  33,  PI.  10. 
„      Pklyctlaoma  Bau:  Pb.  tobercalatQm  B.,  p.  35,  PI.  fl,  t  1-8; 
Fb.  ipraaiilaliiv  Bbu.»  p.  36,  PI.  11,  f.  9,  10. 
Gljpbaaa  Nnm;  G.  craUicea  M'C.,  p.  87,  PI.  11,  f.  11*13. 
Addenia. 

Btyaa  aimHif  Batt,  p.  39,  PI.  1,  r.  13;  PI.  11,  r  15 
Bowyitai  Cartari  var.,  p.  38,  PI.  11,  f.  18. 
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Jos.  PnR5T%vicB:  Durchschnitte  von  Moulin  Qiiignon,  Abbe- 
ville  und  St.  Acheul  (Quart.  Joum.  of  the  Geol.  Soc.  London^  XIX, 
497).  PuFSTwicn,  welcher  E.  dk  Bkalmont's  .Ansicht  über  das  junge  Aller 
der  Ablagerungen  bei  .Moniin  Quignon,  Abbvville  und  St.  Acheul  (Jb.  tStiS. 
759)  keineswegs  theill.  veröffentlicht  die  beiden  hier  wiedergegebenen  Durch- 
.schoilte.  aus  denen  die  LHgernngsverhiillnisse  dieser  beiden  berühmt  gewor- 
denen Fundstellen,  welche  das  Alter  des  Kienschengeschlechtes  in  die  Dilu- 
rialzeit  zurück  Tühren  sollen,  ersichtlich  werden. 

Durchschnitt  der  Kiesgrube  bei  iMoul  in -  Quignon. 


a.  Brauner  sandiger  Tboo,  mit  eckigem  Kies. 

b.  d.  r.  Ockerige  Kici-Lagen. 

c.  Gelber  Sand. 

e.  Hellgrüner  Sand. 

g.  Hellgrauer  Sand.  / 

h.  Schwarze  Schicht.  (Blackband). 

i.  Kreide. 

Durchscbnilt  der  Kiesgrube  bei  St.  Acheul. 


a.  Lehm  (Briek-earth  mit  eckigem  Kies. 

b.  Weissl icher  Sand  und  Mergel  mit  Land-  und  Sfisswasser-Conchylien. 

c.  LicTitfarbiger  Kies. 

d.  Ockeriger  Kies.  ^ 

e.  Weisser  Sand. 

r.  Lichtfarbiger  Kies, 
g.  Kreide. 
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Bd  einem  Bmcti«  in  AKbevllle  von  ainer  Annlil  FacbmAiMier  Fruiii^- 
rdcbf  und  Englands ,  antcr  denen  sich  Miub-Bswabds,  QvAtmmtta,  Dm» 
«oviM,  Ditnan,  LAmt,  PAieonn,  Bvsi,  CAiramn  und  PfeBfrwiOB  befände«, 
erhieU  man  in  den  DoicbechnitI  bei  MonKn  Quignon  in  einer  Tiefe  fo« 
Fnii  1MHI  der  OberÜiebe,  alio  nur  wenig  enlfemt  von  jener  scbwarten  als 
Blackband  unterschiedenen  Scbichi,  in  welcher  IMher  jener  menseUi^ 
Kiefer  gefunden  worden  war,  nad  nur  wenig  von  dieser  Stelle  eniferai,  wie* 
demm  5  behaaene  Aste  ans  Fenerslein.  Dieser  Fnnd  ttt  Ort  nnd  Stolle  hat 
aneb  die  Bedenken  von  Pmstwicn  rnid  einigen  Anderen  Ober  die  Behibeit 
einiger  frfther  von  ihnen  nntersnchten  ähnlichen  Knnstprodaktoa  von  dieser 
Lokalität  beseitiget.  — 

Wir  mflsien  gestehen,  dass  nach  Einsicht  dieses  ohne  Zweifel  sehr  ge* 
nanen  Frollls  sich  wohl  Niemand  mehr  wnndern  kann,  wenn  in  der  schwer* 
aen  Schiebt  h,  zu  welcher  von  der  obersten  Deckschiebt  a  ein«  direkte  Ver- 
bindung  fahrt,  Überreste  von  Menschen  oder  Knastprodnktrn  gerundeo  wer* 
den,  welche  spAtcr  durch  derart i^^c  Kanile  von  •oben  bereingefahrt  vrordea 
seyn  m&gen.  Jene  sieinemen  Axie  anlangend,  kdnnen  wir  nicht  unteriassen, 
nnf  die  bekannte  Thatsache  aufmerksam  au  machen,  dass  eintelnc  grossere, 
oder  auch  durch  ihre  Form  und  Lage  hiersa  gecit^nele  Steine  in  sandigen 
Schichten  nicht  selten  Immer  ttefer  nnd  tiefer  herabsinken ,  was  nach  der 
BeschaSSsnhe!!  dieser  Schichten  nndl  Mer  gerade  nicht  nnmöglicb  war.  G. 


G.  uRMonTii.utT  hat  bei  seinem  Besnche  in  Abheville  In  dem  weissce 
Qnarasande  der  SteinbrOche  von  Kenchecenrt,  worin  die  menschlichen  Kunst- 
prodnkte  aua  Feuerstein  mit  Oberresten  des  EUpkmt  primifgidms  nnd  ÜM- 
«eeeref  flefterfttiMie  maanmien  vorkommen,  folgende  Arten  ven  Lnnd-  nnd 
Sflsswasser-Cenchriien  enfgefnnden: 

VUrinm  elanfaim  Duap.,  Sucnnem  pntrU  L.,  ^nlf##  mitMut  Dnv., 
Jlsfto  nemor^iä  V,  tm  hwrten^U  HOu ,  //.  mrkiHanim  L.,  IT.  mrkmstomm 
r«r.  mifieeim  Fin.,  H,  hU^im  L.»  H,  pttfekett*  «üti.,  Pmym  mniwormm  L., 
PUmürÜM  eammf  Dhap.  Fer.,  «.  eomplanahit  L. ,  /'  mmrpmmtuM  Diwf., 
MnuMcn«  f^uHn9  MOu.,  L.onhis  Dkap.,  (yclMiomt  ehfon»  MOll.,  P»- 
tudinm  imfßmf  DnAP.,  P.  iemaeuM»  L.,  Felesrte  pi9einalit  MOu.,,  F.  cH- 
efele  MOll.,  Cyc/«t  eornw  L,  PUiditim  mmnicum  MOu.^  P.  ftMimm  Gn^ 
und  ein  anderes  PistÜMm.  Vier  dieser  Arten,  Eoniiet  nlfnfolne,  lf#fi« 
hiwpidm,  Vmr.  ßoneh^rittnm,  PtmncrkU  eorntu^,  Vmr.  Prm^U 
wichimnu9  nad  l'elvef«  pisein^iiM,  Vmr.  (S^udr^mnm  scheinen 
eusgestorben  su  seyn.  Ober  die  drei  letsteren  sind  Abbildnngen  gegeben 
worden.   (»«II.  de  le  Soe.  p§'ot,  de  Frmnoe  XX,  p  293,  5S9  f.  f-3). 


En.  M  VaRNBoii.  nnd  L.  LAnrar:  fiber  einen  bearbeiteten  Fe« er- 
ste in  im  Diluvium  der  Umgegend^  von  Madrid.  (Snll.^  1«  Soo,  f«bl.  d» 
France,  XX,  p.  698,  PI.  xi).  Nachdem  man  in  qnaterairoB  oder  dllnvSalen 
Schiebten  Frankreichs,  in  den  Thilem  der  Somme,  Oise,  Seine,  Jofdaace  nnd 
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Cire,  fowie  fioglanda  bearbeilele  Feaenteioe  mit  Oberre«ten  ausgestorbener 
SivgclbMi«  — ijg^ftiBdio  km%f  wvrte  Mch  Im  DUnviiiin  bei  Madrid  in  dem 
TM«  4e«  rio  Mmuimtm  «in  tat  Fenertteia  roh  betrbeitolei  B«il  «aidecki, 
iwi—  Fom  «Ii  jeaeo  bei  Si,  Acheal  uMerlMli  anftifoÜBiMD  QberatailiBiBit» 
Et  lag  'NUBiiliM  aiaer  aas  daabdfiilaaa  Merfeln  uad  GHaimenaad  bcttalMiidca 
Micbl»  4i»  aar  voa  eMaafebOMigaa  Saada  and  Acbararde  badedil  iii.  Bia 
flaiduaillf  biar  beobaablateB  Öbartatia  m  Slagalbieraa  waiaaa  a«r  üa#, 
M%um§y  Mkim99&tMM  aad  Mhpkt9  bia,  tob  walcbam  lelaiaren  dia  nach  wabl 
arballaaaa  Baakilbaa  vaa  dcnaa  dct  jalst  nocb  ia  Afrika  labaadaa  BUpkmt 
Afrikmnm*  aicbl  vandMaa  find. 


A.  DobiPiiii  beschraibl  aiaa  aeaa  Trigonim  aU  T,  U§9m  aai  dem  GHin> 
«ad  von  Cap  de  1»  Hefe,  waleber  nnaiittelbar  ualar  da»  cenomraen  Scbicb* 
ten  iiiii  Ostrßm  wriaaia,  Peden  m^per,  Ammonites  Mantelli  etc  i^elagerl 
Ml,  nnd  aa  welche  sich  nach  unten  hin  die  Etage  des  Gaull  anscfaliestt. 
Brurhstiicl(e  dieser  PI.  2  abgebildeten  Art  haben  sich  auch  bei  flavre,  sowie 
tn  der  Bu«  ht  von  Atherfield  niif  r!»  r  Insel  Wi<:h(  tintrr  nhnlirhcn  I^agerunga* 
YerbilUiUaea  gafaadep.   iBull»  de  ia  Hoc.  gevi.  äe  Fmue^t  XX.  pg.  230^ 


Alr  GAuoav:  Verwinxiix  lui ft  i^\M -eben  den  fossilen  nnd  den  lebeo' 
den  ilyanen.  (Bult.  Uf  tu  >Stjc.  geol.  He  Frnnee ,  XX,  p.  404).  Gauimy 
weij»t  nach.  dn55  unter  den  bekannten  fossilen  Hvinn  n,  du  Hyinu  von  Alont- 
pellier  {H.prtsea  Sann.)  der  geslreifleQ  H^uoc  iiJ.attiala),  tiie  Hdhlen- 
iijatie  (//.  spelaßa  Goldp.)  der  geflttckten  Hyäne  (fi.  erocuta  Gh.),  und 
die  Uyine  von  Pikcnni  {H.  eximia)  der  lebenden  brauaen  Uyia«  am  nicb« 
■lea  verwaadt  aey  and  noch  a^br  ala  dia  talataraa  aiaa  Zwlfcbaastafa  iwi- 
iffbaa  der  gedaefclaD  «od  gesireilUa  0yiaa  danlalla.  Dia  bat  Pay  aatdackta 
ktmkrmiri»  baiilat  mU  IT.  a#taija  gaoa  gleicba  ZababUdung . 


J.  BAaaAia»B:  Priaiardial-Faaaa  ia  dan  Umgabaagan  vaa  Hof 
ia  Bayara.  (Bali,  dt  ia  Bat.  ftW.  d^  Frmt^^  XX,  478-463).  Bat  iao- 
lina  YaHtoauaea  eiaigar  Trilobilea-Gattvagaa  dar  Frimordtalsane  ia  aiaaai 
Sdriafar  Toa  Lai«MiiU  bai  Hof  wurde  acboa  aeit  18Si  voa  BAMuaaa  mil  a(ei* 
gaadaa  latarcaae  varfaigt.  Darob  Harra  Dr.  GitaueLs  Bemühuagan  wurden 
ia  dar  aauercn  Zeit  eioa  gritsere  Aaiabl  fossiler  Orgaaiamaa  dort  entdecbl, 
die  aicb  aach  B.  auf  alwa  22  Arten  zuruclifilbraii  lassen.  Die  Trilobitea 
brrrMben  vor  Allem  vor,  und  xwar  5  Vontt€phalua  und  4  0lemu9^ 
waldM  die  Primordial-Fauna  bezeichnen,  netiea  welchen  \  Calymenc^  \  II- 
t9§mms  oad  2  Cheimru»,  (iattungen  der  zweiten  Fauna,  vorkommi^n. 
Wor  eine  einzige  Art.  Pugiunculux  primug  (Theca  Auf.)  hat  diese  Lo- 
raliiÄt  mit  Böhmt  II  m  rtipin.  Von  Avu  fiir  die  PfimordiaifauriH  4y|  ischen  Tri- 
ff)!! Utri  Ist  nur  Conocepftalu.s  ;iiis  Bofuncn  !)eknnnt,  wahreud  Oiennn  die 
t'auo«  von  Hof  mehr  mil  der  skaudiuHviseheu  oder  nordiseben  Priiuordial- 
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F«iina  iiberiiau|>l  verbindet.  Cttf  tjmene ,  lllaenntt  und  Ctte'i  ruru  *  nmd 
\b  Böhmen  weil  apfiter,  aU  bei  Hof,  nlimlich  in  Barranob's  Schiebt  dl  er- 
schienen. Alles  weist  darnuf  hin,  dass  jenes  alle  die  Gogeiul  von  Hof  be- 
derkond«!  Meer  in  krineni  Ziirtsmnirnhanjj  mit  flfin  üf^tlanilen  luil»e.  wciclics 
Böhmen  liedcckl  hielt,  trot7.deii]  (irr  \ruv  b(  idt  n  )lt  cre  trennende  Z\^'i<ichen- 
rrtnin  7<wi8cheii  HuT  und  Rokilsan  eine  gcnn^ere  Breite  <iis  die  Landende  von 
Suez  oder  Piuiania  bi  -ilsi.  Ausser  diesen  kennt  B.  noch  2  Arten  Lingula 
und  2  Aru  II  IHsciua^  die  er  mit  allen  anderen  Formen  spater  genauer 
be»chrt9iben  wird. 


J.  Barramdk:  Vertretung  der  Böhmischen  Colonien  in  dem 
Silarbockon  de«  B«rilw««tliele«  Frattkr«ieli«  und  in  Spanien. 
(Mf.  ät  im  «M.  f^.  ä0  fVaM,  XX,  p.  489-53S.> 

Die  PfinordiilAnma»  w*lelM  in  Fraokroich  lu  fehlen  wiielQt,  iat  i«  Spa- 
uiea,  wie  in  BdkoM«,  ülMr  einen  grOMen  Flichenraom  Tecbceilet.  liir  ge- 
bdnn  die  Kallie  mil  Pmr^dßMM  in  der  Canleliriaclien  fiebirgsketle  «wl 
äebiefbr  nril  Fmr&iwcidu  Hnrero,  IV.  von  Dnrece,  in  Aragonien  nn.  Da- 
gegen bal  Mch  die  iweite  nlnrisclie  Panne,  wie  in  IMhnien  nnd  Spanien, 
anch  in  Frankreich  eine  bedeutende  Gelinng  su  veracbalTen  gewnsaC  Ihr  folgt 
in  die«en  3  Lindem  die  gleichuiftsrig  dnrcb  daa  Vorkemmcn  von  Cmräioim 
int9rrmpi'9^  einiger  Onbocemtilen  und  veiaebiedener  Orapioltlben  acbr 
nwegeieichnete  drille  Fanna«  ren  welcber  aveb  in  mehie«  Depnnenienia  veM 
Fnmliralcb  nnd  in  Spanien  einige  Vertiofbr  sehen  im  Gebiete  der  iweiteii 
Fnnnn  angetroffen  werden.  Mit  bekanntem  Scharfsinn  überträgt  der  Verfasser 
die  Lelnv  ven  den  Colonien  von  Frankreich  anch  anf  die.^c  Lander,  indem 
er  sich  vorxugsweisc  nuf  die  rntertnchoiigen  von  Blavmh,  Thmir,  HRBfAv, 
Dalimier,  ftir  Spanien  aber  von  na  Vfrnriii.  nnd  C^sino  ob  PR*»e  besieht. 

Schliesslich  werden  die  abweichenden  Ansichten  von  Sämakk,  Baylk  und 
von  Dana  über  Colonien  ausführlich  beleuchtet  und  dnbei  Paraiieien  awi- 
•eben  Amerika  nnd  Böhmen  gesogen. 

A.  DE  RüCHi-.Bn!;>K :  über  2  neue  Arten  in  «ler  Kreide  der  Ch»- 
renle.    (Bult,  df  in  >iot.  tjcnl.  de  France,  \X,  p   5^7,  pl  iv.) 

t.  Pileoius  (jiqinteun  dk  Kwh.  ,  welcher  22°^'^'  Hohe  nml  17'""» 
Ltinge  erreiclit,  ist  eitie  sclir  eigcutbumiiche  Art,  die  ."icli  dun  ii  t  iiic  sehr 
dicke,  kcgcltormiffc  Sehale,  mil  einer  stumpfen  fast  eenlriilen  Spitze  und  einer 
breiten  fast  concavcn  Busiü,  und  eine  hnlbin  nidförmige  gekrümmte  Mündung 
auszeichnet,  deren  ausgebreiteter  Bond  gekerbt  ist. 

S.    VulM$lttt  De9h9$e*i  ob  Boch.,  eine  mir  t4*"">  lange  und 
breite,  lünglicb-ovale,  leicht  lerbreebKehe  Mufchel,  mit  einem  kmen  dicke- 
ren Wirbel  nnd  einer  groben  Schloetgmbe  vereehen,  deren  Oberfliche  mit 
nnregelmässigen  Anwachsringen  bedeckt 'iat. 
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II^bprt:  üb«r  die  weisse  Kreide  and  die  Ne r|(clkreide  des 
Purtser  Beckens  nnd  über  die  Trcnnang  der  leUteren  in  4  Zonen.  (BnU, 
ite  /«  Soc.  ge'ol.  He  Frattee^  XX,  p.  HOö-ÖHl.)  Die  Kreirfc  von  Mendnn, 
oder  die  jnngstf  pHrlie  der  weissen  Kreide,  r.cvjX  sieh  in  ihrer  Fisrnlliiun- 
li«  Hkeit  itj  den  Uinfjehitn'jrn  von  E|MTnfiv.  .S«''7Jinne  und  Monlen  ;ui  ,  iil<f>  nm 
SO.  K»nde  (ItT  Terliiirlornmlion.  Ihre  Leilfossilien  sind:  Anntirln/t rs  onita^ 
Osirea  rryirnfftrin ,  Terebratula  Hfhcrti  o'Orb,.  Rhynchom  //>>  nrioffirnta 
Sow  .  fth.  (nnhata  D\T.,  ßHcrasier  Hrcinjutitrti  Heb..  Cidaris  pieracnnlha 
Ag.  .  ('.  ferrata  Dk.s..  und  C  pseudohtruuHo  Cott.  .  die  sieh  jelil  nur 
selten  in  den  tieferen  h'reideschichten  pc/ci^t  habe»,  wulireni!  dii  allerdin(;.s 
sehr  £ewt)hnliehen  llelemnitella  mtieroutila,  Crtrnia  fmriitien»i.s,  Magait  jm- 
milus,  llolastcf  yilula  und  Spondylus  aequalia  Ucb.  auch  eine  Et«ge  titlVr 
herabsteigen  und  dann  mit  Belemnitella  qnadrata  und  Ananekytes  gibhä  zn- 
iMiKnea  vorkommen,  w«lolio  lallten  der  obersten  Kreide  feblen. 

Dm  Kfeidemwr  mil  BUtmmHHi*  «ntproinif«  ragidbl  4kt  Ardenneii, 
•it  iMt  Hkf«  Riedeneblügc  aiicli  bei  C'ipl  y  «ml  Naettrielit  hinlertaM«*} 
Vi  ad  seift  die  BMit  dieaet  Syaiemi,  den  HoriMni  der  BeitmmiMh  fuedrwla* 

INe  Merfel kreide  ■eifillt  ia  fel^emfe  ZeMii: 

A.  Zone  def  tHer«ti9r  eer  «iifiil«tiJN. 

Ee  Meli  licli  bier  «nter  iKdevea  B€k§mMörf§  ( Amnukf^J  f'Mej  'V- 
ea«Mir#,  CUmrU  §c§pirifurm  Maut.  ,  CAtnrde  SeMemnr,  C.  tämsiftrm  Kdeie, 
Mm  ihimi  ll«w.»  Speadylitf  sirimatm»  Sow.,  Tgrektmtmim  Msrmikrtm 
ftsiMf  AAijfMilbeiMlIe  ptwctiMÜs  Sow« 

Bw  Zone  dea  Bi^rmti^r  Oer  f «efmllfieriii»,  welclie  eiae 
Faaoa  umschliesst  von  Mier.  cor  tMimäimmrimm  Go^  M.  fiUuä  Ao ,  IH.  LeM" 
kei  Ac,  M,  AmoH  Udo.,  IMmÜttr  integer?^  i'idmrit  tmtveaieuloia  d'Oro,, 
C.  eiavigern  r«r.,  C  nceptrifern  rar..  ( .  hiniHn  Sor.,  Spondglu»  jfpinmns 
Sew-,  BkynehomsUm  ptieatilia  Sow.,  Hehinocorg*  (  AnanrhgltsJ  gtUm,  iSeAt- 
m^trorgM  conicH»,  die  4  letzten  aueh  in  der  Zone  des  ^f.  ror  ttntftnnum. 
C.  Zone  dea  inoeeramntx  fnhiatv.s,  mit  Bisüoidem  Muhteuins  eod 

Echinoconus  8tihrnfvnHu9. 

Für  die  Kreide  des  nördlicbeo  Frankreich»  gilt  im  AUgameinen  dieae 
Gliedern nir : 

Wci<i5e  Kreide  oder        1  2.  Zi  lu  üiit  //.  mneronata^  Miermtter  Brong- 
Krei<ie  mit  (  niarti. 

bt'ttmmteUa  mucvonaia.     [  1.  Ziuu-  ntil  B.  ^uadrata  und  //  inucronala. 

4.  Kreide  mit  Micraster  eor  tiDijintnnn  K'i.feiN. 
3.  Kreide  mit  Vier.  eor-lesluätmiriKm  Goi.dp. 

I  e.  Kreide  von  Villedicn. 
/  2.  Kreide  der )  b.  Kreide  mit  Ottren  eaiitm- 


Tauraine.    \         *«  var.  gigMS. 
(  a. 


Meruelkrridc 
oder  Kreide  mit 

1.  Zone  des  InoceramuH  lalnains  und  tlehi- 
memms  äubroiundus. 

2.  GfAwMMl  WM  Meine- 
i.  Breide  tob  Ro«n. 


GtaaiioDiliacbe  Kreide. 
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Am  dieg «r  Qliediermf  «bar,  üe  irm  iMi  ■«if«sti«la0lM  taMker  iai 
Gebiete  der  KreidefermalioB  Frmilireichf  vemliBiii,  ««hl  wohl  tm  GeMg« 
lienror,  wie  meii  «nsere  deottchen  LeKeraagiveflMUtebfe  Mif  nit  Zmif 

»n  die  französischen  VcrhftUnisse  anpassen  Ifann,  wfthreed  tle  nll  jeMB  Im 
Gebiete  der  Kreidefonnalion  \  on  BoglMid  vielaielir  äbereinstimmen.  Man  wird 
indeie  wohl  noch  lange  rorifahreo ,  noaere  dOolechoo  Schkhteo  dee  «Qoeder- 
pcblr'res  oder  der  Kreide rornaliiNi  in  „senoiie,  lorone.  renomane  o.  s.  w." 
(iewinder  zu  hiillcn  nod  dieao  „foolof iacben  KnnoliaoD'*  eobald  neell 
»ichi  fSilteB  lataea.  G. 


Gö^rsRT :  über  lebende  und  fossile  CycHdeen,  (Vortrng  in  der 
Schlesl^chen  Ges.  f.  valerl.  Cnhiir  am  6.  Di  r.  IS$S  RreslaiuT  Zi  it.  N.  f)7l). 
Uiiler  die  intercsnanten  Emde«  kuü>(en  aus  Afrika,  von  drr  Osikiisie  vom  Cap 
IHatal,  i^hört  eine  Cyradeo.  Sfangeri»  pftrado.va  Tu.  M<»oitK.  dvrcn  imfrurhl- 
l>arc  Wedel  —  und  awht  «llerdings  gnnr.  verzerhltrhcr  Weioe,  weil  man  keine 
Cy^s^dcetl^^  edel  mit  dichotomen  Nerven,  wohl  aber  viele  solche  Farne  bie 
daiiin  liiHiiiie  —  »iieh  für  Farne  fehalten  und  bcsrhrieben  worden  waren  — 
(Komatia  Jjagopus  und  eriopus  Kiuep^.  bis  vollständige  Pfloneen  ihr« 
Abstammung  von  einer  Cycadee  unzweifeihnit  erkennen  Hessen,  welcher  der 
Speciesname  paradoxa  sehr  passend  gebührt.  BoRwaaAHi«  benntttc  diese 
Aholichkeit,  um  alsogleich  die  fn'ihere,  auf  schon  von  GAppkrt  entdeckte  und 
hetehriehene  FarnfrOchte  ^M  grundete  BeonexiA arische  GoMiing  Tmmnimpi^* 
ri»  und  Simmfmr4i90  in  den  Cyeadecii  n  iIM«d«  ehie  nnodlfcigo  Vor» 
inderung,  die  am  io  mehr  der  Synonynde  vorflllt,  oli  dio  dohol  heeoodeni 
von  BountoAmi  hoHlokalehlif lo  TmtmiojtteriM  tmmrmmfynem  S^nm  nil  Fam» 
frichteii  aarffefoBdett  werde»  iü.  Die  FamfKo  dor  Cyeadeon  hofionl  aiclit 
elw»  nor  aehoo  io  der  iirodaktiveo  oder  oberen  KohltoferMotfen,  loodor« 
fehl  aocar  darAhor  htnant,  wie  ein  von  Görratr  In  dkm  dor  nntefon  Kohlonfeo^ 
mallon  fteiehaltertger  Kohlonkalk  von  Rothwahersdorf  aofgofbndenor  Cf  oo«- 
4ii0M  imxo4inH9  66.  leigt;  alo  hoaUik  ferner  2  Repriaentanten  in  der 
ohofon  ■ohtonformaiion:  ff  ooiflfo«  f yrotna  G6.,  om  in  der  Bniwleho» 
Inoy  begriirner  ry«!«o*Wedei,  nnd  daa  Pt0r»pkfßiimm  yonorhaekim^ 
lieide  aus  dem  Thoneisenstein  der  Dohoako^srnbe  in  Ohorachleaten.  Sie  er* 
reicht  in  der  Ulediiftosa  ateUata  Cotta  aoa  dor  onteren  Dyan  die  höchste 
Aaahildanf  der  Slrnkturverhältni^se  Cwegen  der  in  dem  Markrvlinder  in 
Men;e  vorhanden  ausgebildeten  Holzcylinder) .  und  in  der  darauf  folgenden 
Trias  und  noch  mehr  in  der  Juraperiode  das  Maximum  von  Arien,  fehlt  nicht 
in  der  Kreideperiode  und  endigt  erst  tu  der  Tertifirperiode.  nnd  zwar  nicht 
weniger,  al«  in  dem  Miocan  von  Grönland,  wo  unter  dem  70^  n.  Brette  bei 
K(U(k  d»T  jetr-isc  Ronverneur  von  Grönland,  Dr.  Ri5k  ,  eine  Anzahl  rilanzen 
fand,  iinitT  di-nen  Gö.  ausser  di  r  .-rlirfn  \ors  Broncnurt  besrhrirbpnen  Pecop- 
teria  bomtlis.  der  erhl  tertiiirrn  Srefttofft  L  a  v  :i  <i  o  r  fi  »inen  Zatni- 
le*  arctieus  erkannte.  we1rh<  r  hn\<\ .  wie  die  übrigen  hier  genannteo 
neueren  Arten  veröffentlicht  werden  soll. 
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GopptRi:  über  das  Vorkommen  von  echten  Mo  no  koty  I  rd  o- 
um  io  der  Kohlenperiode.  (Schles.  Ges.  f.  vaterl.  CuUur  12.  Ifov. 
i8$9  —  Bresbucr  Zeil.  !So.  .^70). 

I)aj>  Vurkoiiijuiii  \(n\  MonoKulylcdoiun  in  der  Kohh  iipcriode  wurde  bis 
in  die  ut-ucpit  Zeit  noch  von  Bromgniari  und  Dr.  IIoukeh  bczweitt  h.  uiiii  da- 
ker  die  daraus  hervorgehende  Lücke  in  der  sonst  allgemeinen  Lehre  von  der 
foftocMleiiileB  Eolwickelung  oder  •llmalilidieD  Vervollkommnung  der  Vege- 
MiM  in  de«  v«rteliied«Mni  Bildiinfi|i«rMctt  itiifetc«  BnHüll«  vom  iluwii 
■ad  ADderrn  ona^gaoelim  cmpfonden.  D«cb  ohne  genügenile  Vennlutmf. 
DtM  A.  J.  CoB»A,  der  im  teben  oh  verkamile,  bochechibare  Mlityrer  der 
Wbieaicbeft,  bette  bereite  im  Jabr  t84IS  io  aeioem  bekeimtea  treffliebea 
Weilte  ler  Flora  der  Vorweh  swei  Arten  von  Stimmen  ana  der  SteinkoMea' 
fitaiatioo  toü  RadnHs:  Pelmec'fe«  «erteilt ^entf«  end  P.  leptüsef^ 
'es,  batebrieben  end  abgebildet,  die,  wenn  ancb  nicht  an  Palmen,  doeb  we- 
aigiieni  gans  aniweifeibaft  an  echten  Monokotyledonen  geboren.  Aneb  Em* 
WAia  hatte  vor  ein  fiear  Jabren  in  der  Ftorm  rättiem  eine  von  ihm  m  JVd^ 
ftntkim  gerccbnete  Stanmibnospe  an«  der  permiicben  Permelion  betchrieben 
uod  abgebildet }  weiche,  wie  ein  vorliegendei,  nach  mir  benanntes  trefflieb 
eihalteDes  Exemplar  seigt,  Iris  zum  Verwechseln  einer  Musacee  gleicht,  also 
iomit  eine»  neuen  Beitrag  zur  Monokotyledonen-Flora  der  Kohlenperiode  lie- 
(ett  Andere  Palmen  oder  dieaen  Ibotiche  Fnichtslände,  wie  die  Anthoiiof^ia 
ff^iit^nümm  *,  die  Trigonacarpeen  u.  s.  w.,  Bürger  der  in  der  Pnbtlketion 
begriffenen  permischen  Flora,  die  als  ein  besonderer  Band  der  Palaeonlogra- 
fÜM  von  H.  V.  MftTan  uod  OuaKin  ertcheiot,  werden  ihre  Zahl  noch  vermehren. 


Dr.  A.  RmuiAini:  die  Petrefebten  Tbttringena  nach  dem  Ma- 
leriale  den  Uersoglicben  Ratnralien-Kabineta  in  Gotha.  (Pe* 
ImanftyrapAlM,  Sitppl.-Bend  1869^  4.  Lief.  S.  17-34.  Tf.  nv-xvii).  —  ib. 
IMH,  249  Portaetaung«  —  Die  hier,  abermala  ohne  Namen  der  Anloren, 
Ciiate  nnd  Fnndorte,  wiederfegebenen  ilteren  Venelehniate  von  Yenteine- 
nagen  au  der  Gfoowacbenformation  nnd  der  Zeebaleinformatlon  Thdrlngeni, 
ktaacn  den  beoti|[en  Anrordemngen  der  Wiaaenacbaft  nicht  mebr  genügen. 
Oeter  anderen  iat  bei  den  Vertteinemagen  der  Zecb*teiniarmation  noch  der 
^edpnokt  von  194$  featgebalteo  worden,  wAhrend  alle  aplteren  anletst  in 


*  XaHi  aia«r  MsifebM  HlttlwIliiBg  4«s  Herrn  Ooh.  Rath  Dr.  adrraiT  vom  7.  De^. 
'«M  iix  AtoMUoptU  Btiimttatm  GV^nU  4«r  «chMi  Im  Ahrb.         Hall  S.  p.       tb.  VC 

«U  s^h  f ;  ( t,  ftrioma'n  Qrjy.  h«cliri«b<»m*n  Pflanze  IdontUch,  dflren  Stellung  Allem  An« 
•«ttine  u«eh  zu  d*»n  Abietirieen  gehört.  —  Den  schon  iStS  (Leitpflanzen  dos  Kothllegondcn. 

Ii,  19,  vod  i999  D>»s  II ,  p.  145,  146)  gegebenen  Mitthcituugen  über  diu  Yorkomuieu 
^m  in  PalmaM  tMtrmAmTntl^unng  Oui H 0tm  i  tt»  Oam.  ta  dar  proeaktlren 
Steiak/ThlrnfArmÄtlnn  und  in  der  unt«^r«>n  Dya<<  kann  Ich  heut«  hlnztifügen,  das»  QuiHth 
^itt*  ettpfi/ormi»  Gein.  nicht  nnr  ?n  der  >«telnkohlenforinflUon  von  «)l>prhohndorf 
M  Zwickau  und  foii  Carlukc  io  ^riioiUatid  aufg«:fundt'u  worden  ist,  sondern  das«  ich  die«« 
An  ift  «iBtr  graaa«r««  Aasabl  T«n  Siamplaraa  aanardlass  tnth  auf  dar  Balde  dar  Omba 
Knapttas  Im  fitoPaviara  bal  Etdhwiiiar  baobaaM  baba^  Onm. 
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Oyas  1 86 1/62  oieiiergeleKten  Unteraiichuugen  ohne  alle  BerückcicbUguafi 

geblieben  sind. 

Welche  Gründe  den  Vprfrtsser  Mriinl  issl  baben,  den  Orthoceras  iici- 
nitai  o'Ohij,  (  Tf  xiv.  f.  4.  nnrh  (.kimiz  .  deutsch.  Zechstein  tS-iSi .  ib. 
r.  8>  von  Schmalkahlf  n,  st;<[!  vcn  lluicnau  borr.ulrifcn ,  ist  rn.  Iii  2«  er.^ehcti 
nie>(rs  .selteiio  Kikeiii|»liir  brtimh  i  s\cU  in  ilrr  Freiberjjer  Sinn  m!  iif»«f .  nicht 
in  dem  (jüllmor  Csiiiini  iir.  u  ;ts  h,iUc  lierv (irgebobrn  werden  niuäst  ii.  »Iii  mau 
dein  Tilel  dt-  Uui  lie:»  iia<  !i  iinm  Innen  darf,  dii^^  wt  iiiü.sii  ii -  die  Ahbild(in<^en 
«icb  Ulli  Kxein|>li«re  im  llerzogl  rSaliir  iln  ii  r;)|iiiieie  in  (inth;i  Geriehen.  Dem 
ist  jedocb  nicht  so  uud  es  verliert  bierniit  lierrn  üei.lm^^ns  ArUetl  ibrttn  ein- 
?ii.M  11  Wcrtb.  Die  giinre  Tal*  1  w  rntbalt  t^tail  der  an<_nl^ii mli^eii  (lolbaer 
Ori;;in:ilc  mir  C<)|»ieen  ans  (ikinitz,  Yer<»lcineriin{»en  des  deiilsrhen  Zeehstt^in 
gobirjjes,  /i^4S\  mit  vcrsdlelen  Nnmcn:  Spirifer  nndiitatus  statt  al-itn,*, 
Otthoihrix  lamello.sujt  stall  ro  pkaloxi  n  lameUoxft ,  ('ffathophtfiiutn 
prn/'ti  in/am  statt  i'alophyUum  pr.,  FeneJttelfa  EhrftiU-ri/i  sij»tt  Phtjl- 
fttpora  II  hrenber  gi ,  und  i  y  a  t  hophyU  um  he  t  i  a  u  t  h  d  e  x .  eine  be 
kannte  Gran w;u  ken-Ai  i.  du  \  oti  vielen  anderen  Fundorten  tu  r^laninieu  karni. 
nur  nicht  aus  «icr  Kanciiwitt  ke  von  dltu  k>hrnnn.  Wer  weiss,  welchen  an- 
deren Sebriften  die  auf  Taf.  xvi  und  xvn  djirebiblelen  Verslflineruns'en  ent- 
nommen sindl  Nachdem  der  Veria-.-.er  be«(onneti  bat,  dem  von  ihm  aufge- 
«ilcliten  Pro«rannne  so  wanz.  untreu  £U  werden,  !t<i  <l;irl  ci  auch  nicht  erwir- 
ten ,  fliiss  die  Wis^enächaft  seiner  leichten  Atrbeit  eioe  weitere  Beacbtai^ 
Si-heukt. 


T.  C  WiNKf.F.R:  Muaee  Teyter.  Catalnquc.  «tjjftetnati^ue  de  la  cnt- 
ieciion  paieoniodxji'jue.  l.Hnrlem.  fS6S%^,  12o  S.  —  Das  sehr  bedentendt 
.Museum  Tcyler  besitzt  /.üblreiebe  >riiiliRONN  beschriebene  l  c  b  t  b  y  o  s  a  n  r  c  ii 
mehrere  Arten  V  terodu  et  yl  u  .s,  welebe  H.  v.  Misykr  unter^uetit  bat,  einen 
|iri)ebtigen  Ktjpf  und  Ktiorbeii  des  JI  o  .s  a  .\  u  n  ru  .t  nnd  der  grossen  Chefonia 
von  Maestricht.  den  sojfetuuullen  Homo  dtluvii  tegti»  von  Seluuchier 
1  Aiuhiu.y  Seheuekzcri  v.  Mry.")  und  andere  Seltenheiten.  Der  Verfiisser. 
wi  Ii  lKin  die  BestMiwMitng  und  Anordnung  der  gesammlen  |).dHuntoIogischen 
»Siliiil/e  dieses  Museums,  ra.  12000  Rxemplarc,  anvertraut  worden  ist,  giebt 
in  der  s  orlic^H  luJeu  Lieferung  Rechenschaft  über  seine  Untersuchuntren 
or«;anii>eben  1  Iierresle  ans  der  paläozoischen  Periode.  In  .seiner  Anoidmin^ 
i»t  er  dem  Index  paloeonto/oytcu.i  von  Bronn  gefolgt,  was  nur  zu  billigt  u 
ist.  Bei  einer  jeden  Art  findet  man  die  wichtigsten  Synonyme  und  C'itate 
ihrer  Be8ehreibun{;en  und  Abi  iMan<jen,  wobei  man  erkennt,  dass  die  Bestim- 
mungen sehr  sorgfalti«,'  ansyeluhrt  worden  sind,  nebst  Angaben  der  Fundorte 
und  IVummern  der  in  dem  Museum  belindlichen  ßxcmplare.  In  der  Thal 
daif  man  diesen  Katalog  für  alle  ähnlichen  Arbeiten  als  Musler  hinstellen. 
Wenn  man  sich  auch  Im  Einzelnen  nicht  mit  Allem  einverstanden  erklären 
kann,  z.  B.  der  BeibchaUuii^^  einzelner  veralteter  Namen,  wie  Astraea  porosa 
<S.  32>,  Orthis  rugosa  (,S.  43),  der  Stellung  von  likynckant'ila  zu  Teretna- 
tula  iS.  48  u   f.)  ebenso  der  Mhyris  eoneenlrica  zu  Terebratuia  ^S.  üU  , 
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im  GmIiUIini  m  Awmvm»U  (S.  78>,  ao  kim  «Kw  4em  Werth«  4er  ganien 
Ueflichen  Arbeit  doch  keinen  Einlnig  tlion,  ikt  Iiier  in  einem  walirlMifl  ele^ 
gnnte»  Gewende  vor  nniere  An^en  tritt. 

T.  BvmT  JoMii:  e  ÜBupgrmph  of  lAe  B^ik^rimt*  Le» 

de«,  t9$2,  <Ptam€4mi9§rvplM  S^ehip.)  4^  137  &,  5  Tef. 

LmiUiliriiKe  UntenDchnagen  eine»  teltf  gewifienlinflea  Poneliera,  wekhe 
bier  aiedefgclegt  find,  haben  ergeben,  des«  eine  gröf tere  Anubl  von  Swei- 
•cbalern,  miter  denen  P^tUwomya  minvta  AoT,  die  bekanolette  «nd  ver- 
breileate  Form  ist,  nichi  zu  den  Muscheln,  sondern  su  dfn  Crnsta» 
ceen«  «nd  twnr  io  die  Ordniin^  der  Bntomoatraea,  Sippe  der  PAjfl* 
lopoim  nod  Familie  der  Limnadiärnt  gebtrt,  in  welcher  ietrteren  Da«« 
3  Gatliinffen:  himnadia  Ad.  BRONani.,  Cy%ieut  Auooul*  (Bslherim  H%9» 
nth)  uod  Limmelis  Loyin  (IhdtiMsa  Libvim)  unterschieden  hat. 

Diese  itwe}?chali»en  Cruslnreen  weirheii  von  den  t\\  den  Mollusken  gc- 
herrnden  Sclialthicron  dtr  /'  o  r  i  H  o  n  n  vi  1/  n  Bechert  der  unterm  Carbon- 
forniation  .  iinfl  cUt  P  o,t  t  ff  o  tt  o  rny  a  B  r  0  ji  n  i  des  Lias,  durch  die  mikrosko- 
pische BeschHürenheil  ihrer  Schalen  wesiiillirh  ah.  da  ihre  Oherlliirlte  nct/- 
fhrniijf  —  punktirt  »st.  was  nur  zu  einer  \ Crw  crliM'Inn'j  niif  jungen  iuorrra- 
"  Sc  halen,  nicht  aber  mit  anderen  i^iollu^keu-Schaien  Veranlassung  geben 
könnte. 

ProT.  JowB  glauht.  au«  Prionüitsriu  k>ic  lilen  «lern  Namen  K#/ A  <  r  m;  den 
Vontug  geben  zw  nm^üen,  und  stellt  Cy%icn»  Aidoiin  und  Isaura  Ioi.y 
unter  die  S\iM>ii>inen  dieier  Gattung.  Die  Schaleu  von  E.sttieria  sind  un- 
gletchüeilig.  nieist  etwas  dreieckig  oder  fast  cifdrmig:  der  Wirbel  liegt  ge- 
wöhnlich in  der  Nahe  des  vorderen  Endes,  und  sowohl  der  Rand  der  Schale 
al«  die  sie  bedeckenden  Anwacbsringe  sind  an  dem  hinteren  Thcile  der 
Schale  stärker  umgebogen,  alt  an  dem  vorderen  Theile.  Zuweilen  ist  aber 
der  Wirbel  mehr  in  die  Mitte  gerikkt,  so  dass  die  Schale  Ibst  gleicbfaitig  > 
Müholnl 

Die  MmndaB  Arten  dieier  Ostleng,  deren  Ion»  92  Arie«  flnfMnrt»  vrar- 
dao  ■eist  in  «Asae»,  sellener  in  bfaekiseben  Gewftsaera  gefondeni  in  Ihn** 
lieber  Weisse  Helen  die  fassHen  Arien  entweder  In  Min-Iimniscben  Ab(a-> 
gerange»  enf»  oder  sie  kemmen  iMtweiae  mit  intri'nen  Förman,  wta  tAn^ 
jmle)  ^vdenli^  ^tttti^pkortiB  a.  n.  naaunnen  vor*- 

14  feasile  Aflen  «ad  ihre  Varietllen  werden  Mrf  das  Genaoesie  baaebrie- 
bM  Md  in  gnlen  Abbildungen  vergeMbn.  Wir  lasaan  dieselben  mit  Ihren 
wicblig)iien  SfnoByamn  hier  feigen: 

t.  19^  asens^ retseeee  Pscnf  ap.  (iAmuxia  und  Poiidon&mtfa  mem- 
tranmtem  Pacbt,  Po9,  rufoMa  KvioMA,  Mmh,  MmrdH^omimim  Jon.).  Im  Old- 
Rmd  100  Livland  und  Caitbne^s. 

2.       striata  Müh.  sji.  {Hanffuinoiaria  »tr.  Müh.  und  Golw.,  Cardio- 
wkorpka  $tr,  es  Kon.)*    Im  Kohlenkalke  von  Bniem  und  Belgien. 
M,siri*tmf  Ver»  Tef  eefliene.  Dmere  Carbonromiaiio«  in  ßerwickshlre. 
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Laidshiie  md  LanarksUre* 
K.  0irimim^  Var.  Biftiiky«»«.  fliaiakohleofanaatioa  von  Derfeyahira« 

3.  fl.  tsneiiti  JoBDAii  iPo^id.  ien§Um  Joidai  aad  B«»aa).  Uataia 
Dyat  im  Niif|lhale  nod  bai  Aatan  in  Frankreich;  okera  SteittkokleDfofniaiiaa 
van  Laaeaikira  und  Lanarkikira. 

4.  B,  €xi§um  Eicsw.  Jf.  iPoM  mUmim  KinoMA,  1*99*  advtfMi  Emw.) 
Vy9lm9  E99  Bfcnw.»  CffAiWiM  JBnt  Bmbw.,  Fna,  E99  Bicnw.)*  Dyai  ia 
Rotfhnd« 

5.  B.  P9rii99ki  Joma  (#*«#.  mkmtm  Pom.).  Rothe  Meifol  «nd 
flendileioo  von  Tyiane  in  Irland  (Triaa  oder  Dyaa). 

6.  B.  minuim  Aunm  j^.  (Pna.  mimti»  Au.,  P99,  G9tdf999ii  Atn^ 
foa»  K9Hf9rimi9  Vom  l*««»  illterftj  Vom).  Im  honten  Sanditeiney  looptr 
nnd  der  Lettenkokleof  mppe  von  Dentackiaad,  Prankreieh  nnd  Bnybnd. 

f.  »Innfo,  Var.  tfrodleono.  In  dar  Rkaetticken  Fonnalion.  iMonli- 
Oifllorto-Sekickton  ton  Gloncoilenklro,  Soninwfaettkiro,  und  Mocnjahiie. 

7.  E.  «onf  oltona^a  Jon.  Triat  oder  RhiHioke  PomatkNi  in  Indien. 

8.  B,  K9imk9M9i9  Jon.  Jnrn  oder  Rhitlaeke  Fonnalion  tat  Indien. 

9.  ff.  ovnf  o  linA  9p,  (,P99»  m^miln  W.  B.  Roemi^  Pof.  onofo  Lm,  P99, 
iwmn  Lba,  Pot.  onoM»^  Pof.  nNifHooüfl«  Ol  P99,  MMfnierif  Enaant). 
Rkitiiehe  Fonnalion  oder  Trina  In  Nordnmofikn. 

10.  ff.  murehi99»i99  Jon.  (TeUfnn?  Honen.).  Oolilhfonnntion  anf 
Skfo. 

11.  ff«  ooiion«! rinn  Boar  9p,  (Cpprh  eone.  Bnw)).  MIMhiiNtfen 
In  Yoifcikin. 

%Z,  ff.  9itipii9m  D«m  (Cfaint  »If  aidrafn  Bnr,,  ffalft.  nV,  ot  ffit 
MtlfMMfmta  Dünung  Wonldan  in  OontaoUnnd  nnd  Soiaex. 

13.  ff.  F9rk99i  Jon.  Heannolacko  Fonnntion  in  Stdamwlkn. 

14.  ff.  JttldfMiar/l  Jon.  jPm^  ordanf aii'a  Bicm.).  TortttironMlSon  t  von 
Toniign  In  Sibirien. 

Ankangaweiio  wild  ab  neno  mit  B9ih9Hm  nako  vbrarnndlo  Gditmf  daa 
FkyHopodnn-Genna  L  99im  Joana  einfolAkn.  Hieie  nmCnaH  kleine,  dinna» 
konlge,  brenne,  porallelo|fti|iediache  Bekalon,  woleke  elnlgnn  ylelckklnfyigan 
Hatinikenackalen  aehr  iknliek  vrwden  nnd  hi  8teinkohlen-l«gefn  Brünnaiona 
nnd  des  nntofoarbtnlaoken  nilken  Bandaiein  PonnilidiAniM  vwfcoaMM. 

Die  eincige  Art  Iii  L,  L9i4fßi  Ua  9p,  iCpf.  .^i4.J  Ln4),  von 

welekor  nwel  VnrIeiilen  nb  Vnr.  mil/ nni#0Mt#«l^  %  nnii'«*«*  Mnriniin 
nnleriekieden  werden.  Bio  Miekoen  aiek  dnreh  f  von  ddk  WKib1*nnaeirnk* 
lende  Kiele  eoi,  dctren  einer  aenkreckt  gegen  die  da«  ScMoumnde  einer 
Vnackel  onla^reohendo  Mitlellinie«  napk  dem  Ootermnde  llofl,  wikrand  der 
Eweile  diagonal  nnok  der  kintoren  Eeko  gehl,  wo  Unter*  «nd  Bimofiond 
reckiwinkelig  tatammonateaaen.  Die  ganie  Oborldcke  iai  mit  AnwnekarUigan 
bedeckt,  weicke  dem  Rnnde  ^mllel  huiCen.  - 

Den  Sekinaa  der  ganten  üeli  gründlichen  Abhandinng  bHden  Benehiol* 
bnngen  einiger  die  Balherien  bogloümiden  Bnjriehion  «nd  Cyanid eon: 
BejfrlokI«  onAoroiin««  n.  ap.,  B.  P$rrh99  Eicaw.  (C|f^ffii^  C»<*eHna 
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tti  BuriSm  Pfn'itoi  Eieiw«)»  Cmnd 9mm  (?)  8mii0rimnm  n,  fp.^  C,  r«#«- 
ff««  fl.  »p.,  C,  Jlof «r#l  a.  tp.,  C  Bmmonti  n.  sp.  C.  ft^k^tm  Dufv. 
9^  C.  JI«t«A«fi«t#  B.  tp.,  C  Vmiäßnsi^  Sow.  fp.  uihI  Cypridtm  ol- 
10m  fm  Rds.  sp. 

Die  f«ol«giiclie  VerbreftvBf  ilmniliebttr  Arten  ist  von  dem  Verfeiter 
fCM«  vcrfolgi  and  entwicheli  worden.  — 

AnenAie  «o«  dieser  irefflidien  Menofraphie  bat  der  YerfaMer  selbst  In 
der  „Hmimrmi  Bistonf  Jletnev,  April  16€B\  f n  „Qu^.  Jmm.  9f  lAe  Of- 
hfiemi  Sme.  Febr.,  Ubj  ia$0,  p.  7t-74,  idO-IS?«"  «effeben. 


J.  W.  DAivton:  femeie  Beobaobtttncea  Aber  die  de  von  is eben  Pflan- 
te«  von  Maine,  Gasp6  nnd  New-Tork.  {Quat*  Joum,  tf  tk§  0aof. 
90e^  Undon  XIX,  p.  458-469,  PI.  17*t9).  —  Vgl.  Ib.  230.  —  Hier 

werden  norb  oaehtrlglicb  beschrieben,  von  Perry,  Maine: 
t.  Conlferen-Holi,  PI.  17,  f.  5:  PI.  18,  f.  20,  wnbrscheinlieb  to  AnmemriieM 
Xebftrend; 

2.  SfffBwHb  fu§mm  D.:  PI.  17,  f.  3,  ans  nnbeslimmter  Familie; 

3.  C>per<let,  vlelleicbt  Btttter  von  WflHmim\ 

4.  ^«erfftrMniMa  Pmeymnm  D.,  PI.  IS,  f.  21.  vielleicht     CO&mitu  Iren- 

mH&mU  GO.; 

5.  Cgrpeiitet  ajneel«#  D.,  PI.  17,  f.  15,  vmbncbeinlich  ein  noeh  nnent- 

wicfceher  Lycopodiaceen-Zweig; 
•w  CfterndiNa  mekmrdamd  O.,  PI.  17,  f.  1,  2 

7.  Mla^ylM,  vgl.  Jb.  231. 

8.  LeplepA/oenm  rlomllenm  D.^  PI.  18,  f.  19,  eine  sehr  dentHcbe  Lyco* 

podiacee ; 

9.  L$€OfoMtM9  emtmu  P.,  PI.  17,  f.  14,  ein  junger  an  Müginifg  Brd' 

mmmi  Gmn.  erionemder  Zweig; 

10.  CmMtM  (Pgckmofk^UMm)  (Umuoamt  D.,  PI.  17,  f.  9; 

11.  CftUfUrit  JßdUom       PI.  19,  r.  26. 

12.  IVeferal  D.,  PI.  17,  f.  17,  18;  PI.  19,  f.  27; 

13.  Brawtd  D.,  PI.  17,  f.  6; 

14.  9pkemayl€rU  reenme  D.,  PI.  17,  l  7,  8; 

15.  f^iikomtmiiw  fiHr- '  D.,  PI.  17,  f.  12,  13,  Ibolicb  der  8€hi%9fUri9 

tftfntffcaii^ 

16.  rat  %  PI.  17,  f.  10^  16. 

17.  Cktfvmkt  «mmM  il.,  PI.  17,  f.  11,  eine  kleine  halbkr«ismnde  Art, 

die  an  ihrem  oberen  and  enteren  Ende  mit  einer  kleinen  Spitae  vor* 
•eben  ist. 

18.  Cmrptaik§0f  ttUfUM  D.,  PI.  17,  f.  4.,  die  einer  Halsenlimcbt  nicht  on- 

ibnlieb  aaieint, 

von  Ga«p^,  Canada: 
1.  Piihpk^m  prinmp9  D.,  PI.  18,  f.  22,  ein  Rhiaom  mit  Axe  nnd  Hola^ 
lestnr; 
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2.  Nematojtijlon  cra$mm  D.,  Y\.  td,  f  24,  dessen  eifenihumliche  T«Ktu 

die  StcUuu<i  dieser  Pfliinz«  uocb  tweifolbafi  er«cbeiaeii  Iä«ft4; 

3.  .V.  frwfie  D.,  PI.  18,  f.  23. 

4.  Einige  noch  unbebtininite  Reste,  PI.  18,  f.  25,  29;  und 

5.  Bwei  Algtfu,  PI.  19,  f.  32  und  33,  wenn  man  dic.<:elbeo  oicbl  vorziebt, 

vielleicht  al>  BHj»iilfieder  >ün  Karren  zu  bctrnchicn.  — 
0en  in  seini-r  früheren  MiUheilung  für  eine  Pecoptcris  ^jewnhlten  ^u^u  n 
AlethopterU  decurreus  (Jb.  I86H^  S.  2.31;  iindfrl  Dawsün  in  i^.  discreptiu& 
um,  da  jener  Name  von  Lesquirbcx  schon  einer  Steiukoblenpflanze  von 
Peuusylvanien  gegeben  worden  iiU 


J.  W.  Sa&tui:  nber  Cmrionotut,^  eine  Deae  Muscbelgattoiic,  iQumt, 
Jwm,  pf  tk§  6>0l.  Soe,i  Loiidoii,  XIX,  494,  495,  f.  3-5.)  —  Dies«  darcb 
ihren  Schlosiaparai  und  andere  Eigenscheflen  sehr  nahe  mit  Myophorim  und 

Schi^odua  verwandte  Gattung  bezeichnet  besonders  die  obere  Etage  der 
Devouformation  oder  die  Pilton-tiruppe  in  Penil  r  ^keshire,  ist  sehr  häufig  in 
dein  roomAo/a-Sandtleine  des  südlichen  Irland  und  zeigt  sich  auch  vcreinzeU 
in  dem  Schiefer  von  Barnslaple.  Man  kennt  von  ihr  6-8  Arten.  Bei  der 
typischen  Art,  C.  eieyans  S,.  ist  der  vorstehende  \Nirhtl  im  vorderen  Vier- 
theile der  Länge,  bei  ('.  ceutvalis  S.  zwischen  der  Hälfte  mid  dem  vorderm 
Drittbeile,  bei  C.  elongatus  S,  aber  überrijgl  er  daa  vordere  Ende. 


J.  W.  Saltu:  Qber  einen  neuen  Krebs  aus  der  Sleinkoblenrormaiion 
von  GImitow.  (PiMf.  Joum.  of  th§  Oeol,  8oe,,  London,  XIX,  p.  5190  — 
Abermnla  ein  tufgeseichneter  Fund  eine»  höher  orguniairlen  Krebset,  welcher 
SU  den  Gurneelenkrebten  gehört,  im  Gebtele  der  produktiven  Sieinkohlen- 
rormation.  Bin  lingiichet  Rackenachild  von  etwa  3«»  Linge  und  4  kleine 
Antennen  sind  noch  vorhanden.  Er  wird  ala  Pmlmeoemrmku^  Jl»««elic- 
iiiie  S.  mit  folgender  Diagnoee  eiogellihrt:  P,  Ümmeiaiit,  Cepkatotkorts 
oMoMftft,  fiuidr«lti#,  md  i&ierm  «MAerKmiit,  hmud  divhuSj  mUi  m  suie^  eer> 
«ieell  jNifMtofo  mV  e«m»pietio  lrefi«Mr#e  9$etU9.  Roitrum  leltrai,  pro- 
fknde  Mrrmimtm,  Amimume  ferovlne.  iliilefiiiiilM  «d  Usin  expmfMMf 
«frfiin/OMe. 
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Iii  bvlNren-VirkMHMi  ki  SiogbUm,  rravlu  icr 
Sttfwest-Greize  vm  BoigakH 

Herrn  Bmll  mUUa 

(BIw  TU.  HL) 


Ad  der  Südwest (>ie uze  Beii|^alens,  im  Beilrke  Sing^h* 
bii««,  iii4el  «leb  ein  Kapfereri'VorlKiiiiiim,  dMaeines  Ver- 
Ulleas  W6fen  eine  tfngelieBdere  Bescbreibopg  Terdlcat.  hh^^* 

»eben  davon,  dass  bis  jetzt  verhält  nissmässig;  wenige  atissereuro- 
paLsche  F>zlag:er8tätten  genauer  bekannt  sind,  niithii»  jede  neue 
MiUbeilttug  erwünscht  seyo  wird,  bietet  gerade  dieaa  Varkoio- 
MB     MBebee  IntereiMole^  wie  ecbon  seine  auiserordeiitiicbe 
Linf^eaaveileboaiig  merkwurdlf  :.  In  Jabr  i8S5  nach  Ostlodien 
berufen^  diese  Erze  näiier  zu  untersuchen,  und  eventuell  dar- 
auf Bergbau  einzm  irhfen,  habe  ich  bereits  im  Meuen  Jalir- 
bacb  für  ftlineral  ogle  *  eine  vorläufige  Notiz  darüber  {(e- 
Cebevy  «ad  naeh  Beemllgang  der  Oberflaeben-Oatersncbaiigen 
ia  elaeai  koraea  Bericht  an  die  Aktloaire,  gedruckt  18S7  in 
€alcutla,  die  damals  bekannten  Verhältnisse  dargelegt.  Zweck 
des  ^egeni^ärtigi'M  Aufsatzes  ist,  das  Crzvorkonimen  g;ei)auer 
ZQ  beschreiben,  so  zugleich,  auf  die  a|Miteren  Ergebnisse  ge- 
•tttit»  aiaiBe  früheren  Metiaen  ei|;änBead9  und  (beiiweiae  be- 
rlcktlgend.   MH  1858  acblieast  mein  Wirken  in  Indien  ab, 
M»d  sp&ter  nach  £nro|Ni  nnrnckgekehrt,  habe  ich  nun  die 
Materalien  geordnet,  und  mannichlache  Analysen.,  von  Freun- 
(iethaod  gemacht,  vervoliatäudigen  das  mltgehraciUe  iHaterial. 

•  Jahrb.  iS^ff  47. 
IiIkMMM.  9 
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Die  Schreibweise  der  Indischen  Namen  wurde  hier  mög- 
lichst dem  deutschen  Spractigehrauchc  angepasst^  unter  Mei- 
len sind  Immer  englische  verstanden. 

1)  Lage  und  Topographie  der  Gegend*  Ober 
die  allgemeinen  Verhftltnisse  verweise  Ich,  nm  nicht  zn  weit* 
läufig  zu  werden,  auf  meinen  Bericht  über  Sinf^hbhum  in 
Petermakn's  geographischen  M  it  t  lieiiu  n gen  1881,  und 
hebe  ich  hier  nur  Folgendes  ans.  Der  ßezirli  Slnghbh  um  ist 
eine  Abtbellung  der  Provinz  deir  Siiilwest-CireBse 
Bengalens,  nnd  nmfasst  die  nns  fnfereeslrende  Gegend 
Besitzungen  der  Radschsh  von  D  h  o  1 1>  h  u  m  ,  S  e  r  a  i  kel s 
(Salikola)  und  Korsawa,  und  ist  ungefähr  12a-20ü  Meilen 
wcstlicli  von  Calcotta  entfernt ,  am  rechten,  westlichen  Ufer 
des  Snbnnrihka,  zwischen  22<>10'  bis  22^50^  nördl^iher 
Breite  und  85<»40'  bis  dstllcher  Lange  von  Greenwleh 

gelegen. 

Der  Reisende,  der  von  Caicutta  über  Mui na par  kom- 
mend, die  weiten  Ebenen  Bengalens  nach  Westen  zu  durch- 
zieht, sieht  bei  Bairag^ara,  im  S&doaten  des  Bezirks  an- 
gekommen, zom  erstenmale  Hi'igel  und  Berge  sich  fiber  die 
Ebene  erheben,  seltsam  geforuite,  meist  doppelgipflige  Kegel- 
herge,  die  vereinzelt  plötzlich  emporsteigen,  oder  auch  laug 
hingezogene  kettenartig  unter  sich  gegliederte  Bergzuge  hrU 
dend.  Im  Ganzen  beh&it  jedoch  das  Land  noch  den  Chs<- 
rakter  der  Bbene,  durcbstrdmt  von  dem  Snbnnrlhka  «nd 
seinen  Nebenflijssen  Kurkai  und  Snntschai,  und  zusam- 
menhäiioend  mit  den  weiten  Ebenen  des  eigentlichen  Ben- 
gaiens,  woraus  die  einzelnen  Berge  und  Geblrgsenge  sich 
plötzlich  erheben^  vielleicht  ein  Be weiss,  dsss  das  alles  nl* 
velllrende  Meer  froher  über  unsere  Gegend  gegangen,  ans 
Ihm  damals  die  heutigen  isoiirten  Berge  als  Inseln  empor- 
ragten. Es  sind  diese  Berge  selten  hoch,  und  erreichen  nur 
ausnahmsweise  die  Höhe  von  2000^  und  darüber  über  der 
Meeresflicbe,  meist  nor  einige  hundert  Fiws  hoch  sieb  aber 
das  umgebende  Land  erbebend.  Erst  In  Nordwest  nnd  Sud* 
west,  OD  den  Grenzen  unseres  Bezirks,  erheben  sich  in  un- 
unterbrochener Folge  lioluie  (iclnige,  die  Hochplateaus  von 
Porahat  und  Tschota  ^iagpur.   Die  Bengalische  Ebene 
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steigt  vom  Meere  ab  gen  West  ao  Ian2:sflm  an,  dass  sie  bei 
Caieutta  18',  bei  Gbatsilla,  125  Meilen  wesiliclier  am 
Sailen r Iii ka,  bei  Schalbaaaa,  dem  Hatiptorte  0D> 
teree  Beeirks,  40  Mellen  weiter  westlich,  erat  9/99^  über  dem 
Meere  erreicht  hat;  ihr  Anste!9;eti  betraget  aho  nnfattglich 
noch  nicbt  3  Fnas  pro  englische  Meile,  und  weiter  im  Weatea 
iian  etwas  aiielir  als  4  Fuss. 

Da  die  itidisclie  LandesvenDeeeeog;  aicti  noeb.  niebt  io 
■aaeren  Dtolrlkt  blneln  ersfrecitt  bat,  so  fehlt  aeeb  fede  nnr 
eini^ermasaen  brauchbare  Karte,  nnd  mag^  desöhalb  beiliegrende 
Kartenskizze  zur  Ürientirung  dienen.  Sie  ist  nach  ineineii 
trigoaometrisehen  Vermesanngen  18Ö7  zwischen  dem  Berge 
Derderla  In  Ost  ond  dem  Bamni  bei  Tschamtaehiira 
fai  Wesl,*  entworfen;  der  westlichste  Theli  vom  BamnI  bis 
zum  Lepesti  nach  Peilungen  mit  dein  Couipasa.  Glück- 
iicherweiae  fallen  einige  der  grossen  Tiiangulationspunkte 
4es  isdiachen  Vermesssngsaetses  in  den  Bezirk  oder  doeb 
4tHen  naebate  Nähe,  so  dass  dieselben  als  Anhalts-  nnd 
?miil(stlonspunkte  dienen  konnten;  so  der  144S  engl.  Fnss 
(440  Meter)  liuhe  Schirdi  söi^  und  der  30^0'  (928  Meter) 
bobe  Dolma. 

Ein  Blick  auf  dies  Kärtchen  zeigt,  dass  der  uoa  interes. 
iirade  Theil  des  Besirks  sich  scheidet:  in  ein  massenbafi 
gfUrgiges  Gelände  fn  SO.,  nnr  einmal  dnixb  das  weite  Thal 

des  Flusses  Scliank  unterbrochen,  luid  im  Bag^muri 
(300SO,  Sutbutkra  (19000  und  Rangi  (18350  sich  gipfelnd, 
Atta  einer  Reihe  unter  sich  parallelen  UöbenEugen,  meist  NW. 
—  BO.  ntrelehend,  bestehend;  dann  ans  einer  weiten  Ebene 
fai  NW.,  in  der  nnr  mehr  einzelne  llttgel  und  Berge,  meist 
iaollrle  Kep^elbcrge,  seltener  ganze  Höhenzüj>;e.  z.  B.  die  D  h  «  ba- 
Kette  erscheinen  *.  Der  BIfck  von  einem  tlöhenpunkte  in 
diese  Ebene  ist  ein  seltsamer;  kolossalen  f^lanlwurfshanfen 
fSfglelcbbar)  ateigen  In  nicht  unbedeutender  Anaahl  steil  und 
pifttsliish  die  Hngel  In  langen  Parailelrelhen  auf,  und  aitid 
1  Hauptriehtungen  dieser  Reihen  zu  unterscheiden,  eine  Süd* 

*  Aaf  dem  harlcheu,  das  als  llbersichtskartc  des  ganzen  Bezirk;;  dic- 
neo  soll,  lind,  der  Kleinheit  des  Massstabes  wegen,  die  eioxelncn  Berg- 
(jruppcii  nur  aii  ihrcu  Greuzen  gegen  die  Ebene  tioge<leutut. 

9  • 
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nördliche  und  eine  Ost  u  est  Ifc  he.    l.efT.fe  fallt  mff  den 
Reihen  der  bereits  erwähnten  Höhenzüge  zusammeu,  und  ist 
als  deren  Fortsetsnng^  zn  betrachten,  ohne  des«  diese  hier 
melir  die  friiiere  Hdiie  erreieiien,  aondem  nnr  tnelir  mibe« 
deutend  über  die  emg^ehenHe  Ebene  nfch  erheben,  tnaneftmel 
noch  manche  luindert  Fnss,  meist  nber  üor  mehr  dincli  kanm 
über  die  Ebene  hinausretchende  ßodenanschwellungen  an^^e- 
deutet.   Sie  sind  durchltreosC  von  Hügein,  die  in  SN.^Rich- 
,  tong  geordnet  erscheinen,  jüngere  Hebungen,  durch  die  auf 
der  SN.-Linle  befindliche  Kegelberge  angedeutet    Das  letale 
System  entimlt  nie  tangiiingezogene  Hügelketten,  sondern 
nur  isoMrte  Kegelberge,  und  sind  diese  so  bezeichnend  dafür, 
daSB  selbst  da,  wo  In  den  OW.-Zugeu  solche  Kegelberge  auf- 
treten, man  faaC  mit  Bestimmtheit  auf  die  DorchseCsung  einer 
ftN.-Hebong  schllessen  kann. 

2j  Geognostisohe  Verhältnisse.  Mit  dieser  ßodenfigu- 
ration  hängt  die  geognostisohe  Beschaffenheit  des  Landes  Innig 
susammen.  Eine  erschöpfende  Beschreibung  der  geognoati- 
sehen  Verlwitniase  wieder  so  geben,  würde  so  Tlelen  Rasm 
einnehmen,  and  mnss  ich  mich  desshalb  anf  eine  Skissirnng 
beschränken. 

Die  versteineriin^sleere  Ur  sc hi efecf  o  r  m  a  t  ion  (^meia- 
morpkicül  roekt  nach  Lyrll)  nimmt  den  grdsaten  Theil  des 
Bezirkes  ein,  und  mtr  im  SW.  treten  Kuppen  von  Syeolt, 
Oranit  und  Crnelssgranil  su  Tage.  Ihr  gehören  alle  selion 
erwäll i)[en,  grosso  modo  NW. — SO.  streichenden,  Hügel/.üge 
an,  und  fallt  die  Streichrichtung  dieser  Hügelziige  fast  durch- 
weg mit  dem  Streichen  der  dieselben  bildenden  Schichten  so- 
aammen,  im  W.  beim  Berge  Lepesu  hora  4—0,  dann  bis 
sum  Sehirdtoor  hora  6^8,  und  von  dort  ab  liora 
(Anf  dem  Kärtchen  ist  die  M  a  g  n  e  t  a  h  w  e  i  c  Ii  u  n  ^  nach 
Schlaointweit's  Karte  der  isog^onischen  Linie  luit  2^  u.stltdi 
eino;esetzt;  meine  Beobachtungen  gaben  ein  etwas  iiöheres 
Resultat  nnd  fast  %^  östlich,  da  mir  aber  keine  genauen  In« 
strumente  snr  Messung  der  Magnetabwelchung  an  Gebote 
standen^  so  habe  ich  die  Sculaüimvslix sehen  Angaben  auf 
der  Karte  ado|>tirt.) 

Das  Einfallen  der  Schichten  ist  sehr  konstant  gen  N. 
mit  15— 60<>,  und  hängt  damit  die  aehollenförmige  Gestalt  der 
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Boo^elzuge  zaaammeit,  die  gen  19»  «kli  sanfter  In  41«  Ebtii« 

verfläclieii ,  gen  S.  schroff  abfallen,  ein  Plng;erzeig  ,  dass  die 
Hügeiliildung  mit  der  Scliiciitenaufrlchtune;  zusammenfallt,  und 
des  Hebungsagens  im  S.  gesucht  werden  utuss,  in  den  dort 
a8lilreten«leB  Graniten.  Ja  es  biegen  sich  diese  Scbicbteu  in 
weiten  Bofen  fast  mantelartlg  um  diene  Graulte  herum,  vom 
LepesB,  wo  nie  kora  4,  bin  aom  Dordorla,  wo  nie  bora 
10  streichen. 

Se>  IS  nun,  dass  die  Schichten  in  ihrem  StieicJien  un 
gleich  lioch  gehoben  sind,  sey  es,  dass  eine  becU Utende  De- 
nndation  statt  hatte,  In  einer  Zeit  vielleicht,  als  alles  mit  Meer 
bedeckt  war,  oder  anch  durch  die  unter  den  Tropen  so  in- 
tensiv irirkendcn  Atmosphärilien  veranlaeat,  aicher  Ist,  dann 
diese  Hebangen  sieb  leicht  bin  In  die  westliche  Ebene  ver- 
folgen lassen,  wo  sie  nur  mehr  in  einzelnen  tlrhöhungen  über 
dieselbe  emporragen,  und  manchmal  nur  noch  durch  eine, 
wenige  Fuss  hohe  Bodenanschwellung  sich  bemerkbar  macben, 
meint  jedoch  unter  dem  machticreii  Detritus  der  i^bene  gans 
vemhvi Inden.  Bs  ist  dieser  Detritns  eine  gewaltige  Abla- 
gemnf^  fruchtbaren  lehmigen  Bodens,  oft  von  Eisengehalt  in- 
tensiv roth  gefärbt,  welche  die  Schichtenköpfe  bedeckt,  und  Ist 
diese  von  der  Zersetz un^^  der  anstehenden  Gesteine  herrüh- 
rende Lehmablagernng  oft  30  und  mehr  Fuss  mächtig.  In 
ihr  findeDSich  als  Bildungen  der  jüngsten  Zeit  und  noch  heutigen 
Tags,  kieselreiohe  rundliche  Kalkkonkretionen,  der  Indien  eigene 
Kanker,  echon  desshaib  von  Interesse,  well  er  auf  weit«' 
Strecke»  den  einzigen  verwendbaren  Kalk  bietet.  Ein  Tbell 
dieser  Lehma blaj^eiung  mochte  etwas  älter,  und  zur  Forma- 
tion des  längsten  Laterits  zu  rechnen  sejMi. 

Biaucbfaeh  sind  die  Gebilde  der  U  rsch  i  ef  er  f.o  r  m  a- 
lion,  da  mit  Ausnahme  des  kaika,  der  ganaiich  fehlt, 
alle  Gesteine  dieser  Formation  vertreten  sind.  Vorwiegend 
vor  allem  sind  die  Gliinmerschlefer  mit  all  lliren  Abftn- 
diiui>oen  und  Übergängen,  dann  Thonschiefer,  mehr  oder 
minder  kieaeireich,  in  den  verschiedensten  Modifikationen.  Der 
normale,  gr« na ten reiche  Glimmerschiefer,  mit  toni< 
bakbravoen  oder  anch  schwaraem  Glimmer,  geht  einerseits  aber 
kl  mfideo  Tfaonschiefer  und  waltren  Oaehschiefer, 
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sowie  K  ieselsch  icf  er  nnti  Cluarzit,  sogar  Jaspis;  an- 
dernthelU  In  C  Ii I oritachiefer  und  Tal kscliiefer,  welch 
letzterer  hfe  und  da  bu  krystalllBirleni  Talke  wird,  und 
an  Topfst  einen,  die  in  anagedehnten  Lageritöeken  aaf^ 
tretend,  seibat  aerpentlnartig  eraehelnen,  nad  die  an  fcftoa« 
liehen  Geg:enstäiiden  aller  Art  vieUacli  verarbeitet  werden. 
Gleichfrills  kommen  vor:  A  m  p  !  b  o  I p e s t  e  I  n  e  ,  Hornbleii- 
de&chieter  iiüd  Strahisiei  nsciii  efe  r ,  sovile  an  ein- 
zelnen Pnnkten  Gneiaae,  ohne  daaa  überhaupt  eine  beatiointe 
ftethenfolg;e  aller  dieaer  Gebilde  beaelchnet  werden  ktnnte. 
Ani  b&nllgaten  aind  immer  die  Glimmeracbfefer)  die  Ciiiortt- 
schiefer,  die  kleselretchen  Thonschiefer  und  Quarzite.  Vou 
aecesijoii seilen  Mineralien  finden  Hielt  daiin:  Granat,  Schörl, 
Cyanit  (an  einer  Stelle  derb,  fast  körnig,  und  mit  Gliin» 
iner  verbunden  wahren  üisthenfels  bildend),  H  ornb  lende, 
Chloritoidy  nnd  als  Seltenlielt  ein  blaulichadiwaraea  Mine- 
ral hi  atänglicher  Form,  daa  Herr  Profeasor  RaanooTT  dahler 
als  einen  mit  Kohlenaabatana  venrareinigten  Apatit  erkannte; 
von  Krzen  ,  dio  später  zu  besclireibenden  K  n  |j  I  e  rerze,  dann 
Magnete!  so  n  nnd  t^isengianz,  und  wahrscheinlich  et- 
was  Gold,  da  nach  der  Regenzeit  in  den  Bächen  auf  sol- 
ehea  gewaschen,  nnd  ea  in  kleinen  Qnantitftten  gewennea  wird« 

Die  Ollmmeraohi efer  und  Cblorltaehiefer  er* 
aeheinen  anfa  manchfadiate  gcwnnden,  oft  «nglelcfc  ellipsei» 
dische  Knauer  quarzreiclier  Gesteine  und  reiueu  Unaiises  um- 
schliessend,  nm  die  sicli  die  Hlättclien  der  Schiefer  wellen- 
förmig: tiei nmwiitden  und  biegen:  gleichfalls  nicht  selten  tin. 
den  sich  in  den  Schiefem  Quarakörner  auageschieden^  Indeoi 
in  der  bald  gllmme(|g;en,  bald  thonigen,  bald  aelbat  qnarai* 
gen  Grnndmaaae  der  Schiefer,  mehr  oder  minder  acharfecklge 
Qnarzkörner,  um  die  sich  ebenfalls  die  Schieferlamellen  herum- 
biegen, in  suU  iicr  Menge  ersr  lieiiien ,  dass  die  Felaart  oft 
wahre  Scliatsteiustrnktnr  hat.  Ob  diese  Qnarzkörner  in  Sita 
ausgeschieden,  oder  ob  aie  herbeigeführt  aind,  muaa  uaent* 
aehieden  bleiben, 

Profil  N.  1,  von  der  Snbunrlhka- Ebene  im  N.,  bla  aa 
den  Graniten  endlich  der  Dhobakette,  mag  ein  Bild  der  Schfeli- 
teufolge  sammt  den  später  zu  beschreibenden  Erzlagerstätten 
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geben;  in  das  Profil  mit  aufgeuommeii  ist  das  Magaeteisenerz. 
VorKMnen,  dMen  ich  bereits  in  Nr.  3  der  Beif»  ned  Hui* 
lioaiinBiflchen  Zeitimgr,  iSM,  karte  Erwihneug  that 

Nfclil  ueerwilmt  kann  fok  laaBen,  ilasa  sekr  bäufig  der 

Giimmerscliiefer ,  und  namentlich  der  Thonschiefer,  in  ihrer 
Ahanrierung  als  Dachschiefer  eine  feine  Fältelnng  (^stria- 
ted  slate  der  englischen  Geologen)  sehr  ausgezeichnet  be- 
«tsen,  die  gane  den  £indruek  naelit,  als  eey  sie  dercb  Pres« 
mmng  oder  Stascban^  veranlasst. 

Ausser  diesen  ansgezeicbnet  geschtebtelen  Scbteferge^ 
steinen  liominen  masnige  vor^  Grünst  eine,  die  vor  allen  in 
den  isolii  tcn  ßeigkegein,  auf  den  SN. -Linien  gereiht,  zu  Tage 
treten,  schon  von  weitem  an  ihrer  meist  doppelgipfligen  Ke- 
getf€»riii  erkennbar.  Es  scheinen  diese  iaolirten  Berge,  die 
alCeo  jMrielergesteiae  dercbbreebend,  sie  vielfacb  störend  und 
seibet  metaoiorpbesirend ,  aus  Spalten  anfgestlegen  eu  seyn, 
die  Mefot  die  erwähnte  SN.*Ricbtnng  haben,  ebne  dass  damit 
jeduili  «esagt  seyn  soll,  dass  diese  Giiinsteine  nnr  fiuf  sol- 
chen SN.  streiclienden  Spalten  aufgesfiegen  seyen.  Wo  im- 
OMr  eine  solche  längere  Hebung  das  ältere  Gebirge  durch- 
■etat,  da  ist  alles  verwotreni  doch  sondert  sich  aus  dem  Wirr« 
warr  neiat  ein  pKloresker  Kegelberg  ab, 

Be  haben  die  Oriinsteine  eine  »ehr  entsehiedene  Tendens 
7.«r  concentrisch  sclialigen  K  n  ge  I  b  Ii  d  u  «»  g  .;  zugleich 
sind  die  auf  den  Berggipfeln  emporrn inenden  Felsen  oft  ver- 
tikal säulenförmig  zerklüftet,  so  dass  mau  von  ferne  Burg« 
ftnineo  auf  ihnen  an  sehen  glaubt.  Mancbmal  findet  man 
selche  Zerkihft engen  mit  noeh  gans  frlsehen  Bmchflaehen, 
teraolssst  durch  die  plötallcbe  Abknbinng  troptscher  Regen, 
die  auf  das  von  der  gliihenden  Sonne  erhitzte  Gestein  fallen,  was 
direkte  Versuche  bestätif^tt»» ;  es  ist  dies  ein  weiterer  Beitrag, 
wie  intensiv  unter  den  Tropen  die  Atmosphätilleu  wirken. 

Die  GriiiMteine  sind  dicht,  und  so  feinkörulg,  dass  eine 
aiehere  Beeeichnung,  ob  sie  Amphibol-  eder  Pyroiea> 
biltig  sind,  nicht  mdgllcb  ist,  und  hsbe  Ich  desshalb  aus» 
drückViL'U  den  Namen  Grünsteine  gebraucht,  es  nnentschie* 
de»  Jassend,  ob  es  Di  o  rite  oder  Diahase  seyen :  dorli 
^■rfteo  sie  nach  den  erhältlichen  HesuUaten  der  üntersachung 
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eher  als  Di o rite  ImciHiMt  weHfn  kdanen.    Ihre  ParKe 

wechselt  vom  hcUmutzf^  hellen,  bis  zum  diinkelti,  fast  schwar- 
sen  Grün;  meist  siud  hie  sehr  fest,  werden  aber  maochmal 
milde  und  zu  Aphaiiit;  ein  solcher  Aphanit  kommt  am  Pa* 
raom,  in  der  Nähe  des  Ohoba  vor,  der  faet  8erpentta«artig 
iet,  wie  er  denn  ungefthr  10  Waaaer  enlball,  das  er 
beim  Glühen  verliert;  nnweit  davon  finden  sich  bedenteiMie 
Stöcke  Topfsteins,  denen  dieser  Aphanit  jedenfalls  auch  nahe 
zu  stehen  scheint.  An  «rideien  Oittii  ;;chen  die  massigen 
Qrunsteine  in  Grün  steinschiefer  über,  die  dann  deu&chicli- 
tan  der  Schieferformatiun  eingelag;ert  folgen. 
^^Ml|^ln  S.  auftretauian  Granite  nehmen  kein  anaarnr 
mdmln^ndea  PlateaA.aM,  sondern  sie  treten  als  meist  aar 
niedere  ellipsoidische  Dome  aas  der  Alluvialebene  hervor,  ihres 
glatten,  kaliten  t^ii^eheiis  weg^en  ebenfalls  schon  von  ferne 
her  erkennbar.  Anch  diese  Hügel  verfolgen  im  Ganzen  eben- 
falls die  OW.-Kichtung,  und  bestehen  meist  aus  Syenit, 
Gneissgranit,  seltener  ans  wiriLlicb  typischem  Graall; 
sabr  bedeateade  Glimmer  süss  eh  eldtingea  kommen  hie 
und  da  vor,  und  werden  die  GUmmertsfeln  gebroehen  und  sn 
nlleilt'i  Zierrath  verwendet.  Es  setzen  die  Grimsteine  elien- 
falls  bis  Ins  GiM'iss<;ebiet  hinein;  wodurch  die  Gegend  ein 
pliantastisches  Ansehen  erhält^  indem  aus  der  weiten  flachen 
Alluvialebese  bald  die  Gruosteine  als  s€harfgi|>flige  Kegel« 
berge,  bald  die  Granite  als  flache  Dome  sich  erhebeo,  aaf 
Isttgen  sich  darchkrenzeuden  Linien  geordnet,  was  der  Gegend 
ein  fast  schachbrettartiges  Ansehen  giebt. 

3)  Vorkommen  dor  Kupferorzö,  und  deren  Verbreitung, 
lu  der  (Jrschieferformation  tinden  sich  in  einer  Längserstreciiuug 
TOtt  miadestens  60  englischen  Meilen  Kapfererae^  vom 
Berge  Lepenn  In  NW.  bis  jenseits  Badla  In  SO.,  la  wel- 
cber  gansen  Auadebnnng  meine  Untersuebungen  sie  nschge- 
wiesen  haben;  wobei  es  noch  unentschieden  bleibt,  ob  sie 
niclit  nocli  weiter  westlich  in  die  doiti<:;en.  dicht  bewaldeten 
Berge  turtsetzen;  ebeusu  gen  SO.  Letztes  Ist  geiadezu  wahr- 
scheiulich,  d;i  tin<:^erahr  20  Meilen  weiter  sadöstück»  baifiai- 
ragura,  ebenfalls  Kupfererse  gefunden  worden  sind. 

Die  Erse,  swiscken  den  Seklefera  elsgelagert^  haben  gaaa 
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gitltiiiii  Fähem  nnd  Streidm  »ff  ^«itlli««,  «ntf  Ntbc»  mit  Mt* 

nn  die  gleichen  Störungen  erlitten,  wa.s  hie  und  da  zui  Kol^e 
^cn  kann,  dass  eine  uod  dieselbe  blizlageratäüe  hinter- 
cfMtder  Aelinn«b  zu  Tage  tritt.  Doch  Ist  m  keiiteafaUt 
eii€  Snlageratitte  »llefit,  die  In  iler  obeng^mieiiten  Aue- 
Mmni^  sieh  verfolgen  liMt,  aoedertt  mehre  perellele  Zige 
sind  vorhanden,  und  las^sen  sich  jedenfalls  zu  ei  nntei  ächeidni; 
an  einigen  Ortea  iiegea  diese  meilenweit  auseinander,  an 
sadera  honaev  sie  so  nahe  aasaamea,  dass  ate  aleh  faai 
aehasrea. 

Den  GeblrgsAchlehfen  folgend,  verschwinden  mH  dfesea 
die  tiizlagerstätten  bal<l  unter  der  mathtigen  Alluviaischicht 
der  Eheaeo »  bald  treten  sie  in  den  Höhenzügen  oder  iso- 
hrten  Berg;eii,  an  deren  aeliroien  Siidgehingen  a«  Tsge.  Hier 
lisdct  man  nicht  aeilen  im  dichten  Walde  alte  Pingen  nnd 
Bsidenatarse,  «of  denen  mftchtige  alte  Bftome  gewaehaM 
sind,  Zeugen,  dass  liier  vor  sehr  lan^;cr  Zelt  ein  Bergbau 
umgieng;  und  hie  und  da  sind  aii  den  sclirotfen  Pelsgeliäagen 
grosse  Weitnngeni  durch  aosgebiühle  Malachitkruslen  an 
pichtiK  griinen  Hallen  geifordea,  jetst  der  AnfenChait  von 
Maaren  von  Pledermäasen  und  Stachelschweinen,  deren  Dong 
fussiioch  den  Boden  bedeckt,  und  in  denen  sicli  nicht  selten 
der  schwarze  iudlsclie  Bar  hanslicli  niedergelassen  hat ;  solche 
bellen  worden  mir  von  den  Eingeborenen  immer  gebeimnlsa« 
vsU  geaalgl,  sis  Orte,  ho  die  Kttpferenie  in  Maase  aaatin- 
'es,  sie  haben  aleb  aber  meiat  nur  als  Malachit-Atiswitte. 
rungeii  erwiesen. 

Sehon  daraus  ergiebt  sich,  dass  der  alte  Bergbau  eigent- 
M  Ror  ein  Tagebau  war,  wie  denn  in  der  ThaC  die  Aitea 
iirgrsda  zu  einer  nnr  einigermaaaen  bedentenden  Tiefe  ge'» 
kMamrn  eiud;  sey  es,  dass  die  Scheu  vor  unterirdischer  Ar- 
beit sie  abliielt,  sey  es.  dass  die  Wasser,  die  man  i'iberall  un- 
ter der  Thatsnhie  in  Masse  erschrutet,  sie  itiitderten.  Den* 
Mch  miias  dieser  alte  Bergbau  .ein  aehr  verständiger  genannt' 
«erden,  namentlich  in  Verfolgung  der  Brslagerstitten  an  ihren 
AMjrebeuden.  Der  Gebrauch  des  Pulvers  scheint  damals  den 
Leuten  ganz  nnbeliannt  ofcwesen  zu  sey» ,  da  in  den  alten 
fittttes  einzeiiio  Erzpleiier  mit  sehr  schönen  Erzen  skh  uu* 
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berührt  faiitoi;  diese  Pfeiler  waren  so  frei  osd  kfeselreicb» 

dass  sfe  nnr  mit  SdiiesAarbeit  g^eweiraen  werden  konnten^  and 
hatte  man  liti^s  lionm  die  milderen  Gesteine  iierausgenom- 
men,  sie  unberührt  lassend.  ^ 

Die  gewonnenen  Erse  aciieinen  In  kleinen  Öfehen  ver» 
aehmoisen  worden  an  eeyn,  AhnHch  den  noeb  beste  dort  nbHcbea 
Rennöfclien  lieim  Eisenmaclien  (beschrieben  von  mir  in  Nr.  3 
der  Freiberger  Berg-  und  Hütteiimännischen  Zeitung  1863, 
denn  Seblackenhalden  und  kupferköroige  Re.ste  von  Ziegel- 
mauern  und  Öfehen  findet  man  an  manchen  Orten.  Doch  Msa 
man  bei  deren  fienrthellnng  sehr  voraiebtig  aeyn,  da  solche 
Scblflckenhalden  leicht  mit  den  vom  Eieenmaelien  berrohrca- 
den,  venvechselt  werden  kuunen,  nm  so  mehr,  als  die  Kupfer- 
erze selbst  eisenhaltig  sind,  also  eine  eisenhaUige  Scliiaeke 
geben*  Die  Xteit  dieses  Bergbauea  au  bestimmen,  ist  sehr 
schwer^  doch  möchte,  meiner  Meinung  nach,  die  bestfge  diane 
Bevolkerunfv  ohne  fremde  Anleitnng  solche  Arbeits«  nfefat 
vornehmen  können,  und  muss  der  Berghafi  gewiss  in  die  Zelt 
der  Blüthe  des  Reiches  von  ürissa^  zu  ([tm  unsere  Gegend 
geborte,  also  Ins  llie  Jahrhundert  aurunkvenetai  %Yerden. 
'  Nur  eine  Sage  berlebtet  von  dienern  Bergbau^  dort,  wo 
vom  Schirdisör  drei  Bergstnfen  in  die  Ebene  gen  N. 
sich  hinabzieben :  Bindabun^  Rnam^liör  und  M a ba- 
de o,  soll  einst  auf  Kuamghör  der  Hadschah  Buam  gehaust 
haben,  Bergbau  und  Hütte  betreibend,  ein  Mann  mit  awel 
Znngen.  Wem  föllt  hier  nicht  aofort  der  indlsdis  Beld  and 
Gott  Ram  ein,  dessen  Name  in  den  indischen  Legenden  mit 
allem  Ausserordentlichen  verknüpft  ist;  uiici  dass  er  zwei 
Zungen  besessen  habe,  deutet  wohl  auf  einen  aus  der  t'erae 
gekommenen,  eine  fremde  Sprache  sprechenden  Mann. 

•  An  der  Hand  dea  Kartebens  die  einseinen  Erafunde  dareb» 
gehend,  wie  sie  durch  neue  Schürfe  und  Bauten,  oder  durch 
alte  Fingen  etc.  vic.  nachgewiesen  sind,  finden  wir  zuerst  im 
W.,  ungefähr  6  Meilen  westlich  von  Korsawa,  auf  einer  be- 
waldeten Bodenansehwellung  awisehen  den  Kegelbergsn  Le> 
pcso  und  Sira,  awel  kaum  10  Minuten*  ansefnaadcr  lie- 
gende Erzlagerstätten,  eine  nördliche  und  eine  südliche, 
durch  bedeutende,  über  eine  Meile  weit  sieh  liiiwiehende 
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Pingfii  Weelobnet,  ^roMarffjre  Tagebaiiten  auf  dem  Ausge- 
henden; lieiite  ist  alles  .so  hoch  mit  Schutt  bedeckt,  dass  ein  im 
Tiefsten  eiiiei  l*ino;e  angesetztes  Verauch-Schäclitcheti,  bei  20' 
nicht  aus  demaelben  iieraits  war.  An  den  weoigeo  Or» 
Im,  an  deneo  anstehaadaa  Geatein  baobaditct  mrdeo  konnte^ 
war  ea  Quarssehlefer  ttiid  Gli  inaiefaehief  e  r,  inft  mM- 
fichen  filflfallaa;  In  ftoasersten  W.  hora  4—5,  welter  ösUitli 
fcura  5—6  atreichend,  womit  auch  die  Richtung;  der  Pingen- 
zuge zusammenfällt.  Grünsteine  haben  mehrfach  geatört,  und 
mochte  ein  mehr  aördUch  vorgeaehobcner  Fand  am  Lapea« 


aelbat,  hora  9  atreicbend,  darcfa  aolcba  Stftrnngea  vorgeacbo> 
bea  aeya,  indem  man  aaaaardem  nicht  swel^  sondern  sogar 
drei  Erzlagerstätten  hinter  einander  hütte. 

Die  nächsten  Funde  .siiui  bei  Korsawa,  ebenfalls  zwei 
Zuge,  über  eine  Meile  aufeinander  liegend;  der  südliche  bei 
dem  Dorfe  Bodanpur'^,  auf  einer  unbedeutenden  Boden- 
Aoaetiwellvng  In  aandlgem  Giimmerneblefer,  der  ban* 
ftg  Sehdri  enthftit,  hora  6Vg  alrelehend,  40^  gen  N.  ein- 
fallend;  acbeliit  eine  SN.-Hebnn;^^  i;en  O.  hier  abcuschneiden. 
Der  nördliche,  seht  unbedeutende  Fund  ist  bei  Korsawa 
aelbst,  etwas  .Hüdlich  davon. 

Ungefähr  2  Meilen  weiter  östlich,  am  Kegel  berge  Akar- 
•nnni  lat  der  nikchate  Fnnd,  nnd  finden  aleh  dort  Em  In 
der  Nilie  einer  Griknatelndnrdtsetzung  InachwarsemGllm* 
merseblefer  und  quararelehem  Thonaehlefer  hora 
6\'2  streichend.  Das  Ganze  ist  hier  et%vas  verworren,  wie 
denn  auch  ausser  Griinsteinen  doit  in  der  Nähe  Granite  er- 
scheinen. Etwas  weiter  südlich  gräbt  und  wäscht  man  Im 
Detritus,  der  dem  Granite  angelagert  lat,  auf  Gold,  was  ans- 
serde»  nnr  In  BAehen  der  Fall  Ist. 


*  Du  Zelehea  ft  Maat«!,  du»  di«  AiMspMshe  «Isiob  dem  frsaalrfMlMa 
lÜMtBlsBt  mg  ift. 
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In  der  nun  Mpi^iwlen,  nitr  von  eiiiseliteii  R«ifr«ll»erß;en 

iinterhroclieneii  Ebene,  erscheint  nach  9  iMeilen  die  Erzlager- 
stätte wieder  nm  T  a  in  batu  ng  ri  {tamba -=  Kupfer,  tungri  =. 
Hiigel),  einen  u ungefähr  1000^  über  die  fibeee  sieb  erlielbe»- 
den,  ieolirten  Berge.  Dort  neheint  eine  Dicht  gians  zu  Tege 
getretene  Grunstelnbebiing  den  ScHtefer  gehoben,  mid  snoi 
Tbeil  metamorphosii't  zu  haben;  das  GesteiiT  wird  hie  und  du 
giieiss  und  seihst  auitai  ti;;,  und  die  eiaeiihaltigen  Schiefer 
sind  in  Jaspis  iiingewaudelt.  Oben  anf  dem  Berge  ist  durch 
kleine,  bis  W  tiefe,  «Ite  Seb&chtchen  ellee  anterwttfalt.  Strei- 
chen hora  6^/2,  45^  nördl.  Einfallen,  and  liegen  hier  mehre 
erzreiche  Trümmer  nahe  bei  einander.  Unten  am  Ostfusse 
des  Berges  wurde  ebenfalls  die*  Lagerstätte  in  einer  Schiirfe 
blosgelegt,  hora  0-6^2  streichend ,  gen  N.  einfallend. 

Dann  wieder  eine  Unterbrechung  In  der  £bene  von  $ 
Meilen,  wo  die  Lageretälte  nicht  nachgewiesen  Ist,  bis  wir 
sie  beim  Dorfe  Tsc  Ii  h  m  t  s  c  h  nra  wieder  finden.  Hier  be- 
ginnt die  ununterbrocliene  Folge  bergmännischer  tlrfersiichnn- 
gen  und  äcinirfe,  die  bis  zum  Raiigi-Berge  aicii  erstrecken. 
Bei  Tschamtscbura  fand  man  nater  der  Dammerde  die 
firse  In  mehr  oder  minder  kieselreichem  Thonsehie- 
fer,  begleitet  von  Chlorit-  und  Glimmerschiefer; 
Uauptstreichen  hora  6-7,  Kinfallen  25-30°  gen  N. 

Von  liier  ab  ßnden  wir  wieder  zwei  Erzlagerstätten, 
beide  aach  in  ihrem  Habitns  verschieden,  die  beide  bei  La  »du 
etwas  über  eine  Melle  aus  einander  liegen,  und  später 
Im  Kegelberge  T  s  c  Ii  n  n  d  r  u  so  nahe  snaammen  kommen, 
dass  sie  dort  l^anm  eiiii<:e  Lac  hUi  von  einander  entfernt  sind. 
Ausserdem  erscheint  vorgeschoben  gen  N.  ein  isolirtes  Trumm 
bei  Tachiliingbera,  Den  nördlleheu  Zng  von  Tacham- 
tsclmra  ans  verfolgend,  finden  wir  znerst  Erzspvren  beim 
Dörfclien  Ganlatnngri,  hora  6-6 V2  streichend,  und  dann 
sciiiMie  Erze  bei  Landu,  in  den  Gruben  V,  VI  i  liora  ö,  Kin- 
fidleo  20''  gen  N.),  III  und  1  (hora  6,6-7,4  streichend, 
iiordUch  nngefahr  elnfaliend},  dann  In  s&dlicher  Wendung^ 
dberall  durch  Schürfe  oacbgewiesen,  bis  zum  Tschuadra 
verfolgbar.  Die  Erte  sind  an  kiese  Ire!  che  Schichten  ge- 
bunden, und  von  Glimmerschiefer  und  C h luritsc hie. 
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fer  begleitet.  —  Der  südliche  Zug  geht  über  den  Lninhii> 
pahar  zu  den  Gruben  VI  (Streichen  lioici  6**/4,  mit 
N.  filnfollen),  aiid  II  (bora  «Va  vmd  4%^  N.  Einfalieii),  bte 
ebenfalls  som  TaehuDdrn,  and  aiad  hier  Ciliar aad 
Glltnaieraehlefer  vorwiegend,  die  Erae  aalbsl  an  Kleiel* 
ausacheiduiigeii  gebunden. 

Ktuas  südlich  unter  dem  Gipfel  des  1078'  hohen,  keg^el- 
förtnig  aufsteigenden  ateilen  Tschu  u  d  r  u  cMnndberg)  liegen 
aaf  der  obersten  Terasse  die  beiden  Erzlagerstätten  gans 
aafce  bei  eiaaadcr^  aaehdem  der  airdlfebe  Zng  aicb  fiast  man- 
ttlartlg  0«  das  Weateade  des  Ber^a  bemaigebage«  hat. 
Auch  hier  sind  die  Erze  an  i|aartiga  Ansfblinngsmasaen  ge. 
bunden;  Glimmerschiefer  und  C  h  I  o  r  i  t  a  c  h  i  e  f  e  r  in 
fielfach  gewundenen  Schicliten,  sowie  quarzige  Tljon- 
aebiefer  bilden  das  Gestein  des  Berges.  Streichen  hora 
6,9-7;  Efnfaiiea  60*7«<^  fen  N.  Bier  hatten  die  Alten  aiass» 
Hcbea  Abbaa  fretrieben,  wie  die  frosaen  Halden,  die  Ter* 
sehotteten  Weitungen  nnd  die  mit  Makiebitkmaten  ibercoge- 
neu  Hallen  beweisen,  welche  alte  Bauten  der  Untersuchung 
wegen  geöfinet  wurden. 

in  der  Ebene,  östlich  vom  Tschund  ru,  bis  zum  1838' 
bähen  Rangl,  gaben  die  bergmännischen  Untersuchungen 
falgeadea  Reanitat  Van  Tacbrnadm  ab  geben  die  LagMw 
alitten  «teder  auseinander,  die  aidilebe  bei  Mati^a«  In  dar 
Ebene  auf  einer  kleinen  Bodenanaebwellung  mcH  naebwala» 
bar.  dort  in  vorwiegend  quarzigen  Thon  sc  hie  fer  und 
Qu  arisch te fer  hora  7  streichend,  gen  N.  einfal- 

lend. Haan  verliert  sie  sieb,  doch  fand  man  bei  Gbutar, 
aBdIieli  dea  Rangt,  aoeh  Efsaparaa. 

Der  nördliche  Zag  liaat  ateh  in  der  Bodenanaehwellnag 
des  Tscharratnngri  hn  Qn arasehtefer  hora  7^4  stral* 
tliead  verfolgen,  dann  in  dei  fc:bene  bei  H  1 1  k  u  hora  7^ 
streicliend,  40^  nördlich  einfallend,  ebenfalln  in  quai  z.igero 
Sehiefery  ferner  am  niederen  P a h I u  tungri  (Bärenhögel) 
hl  grioan  Chlorltachlefer  bora  8  atreicbend,  30*40<» 
aarditeb  ^arällend,  aad  endlich  am  Raa ka- Hagel.  An  lata« 
tem  Orte  ist  alles  verworrea,  and  lat  an  ddaaea  wealllcham 
Csde  das  Streichen  hora  7,  mit  flachem  A(.-Eiafallen,  am 
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0.»£nde  hora  10  mit  sehr  stai  kem  Rinfailen.  Eine  nicht  ^anz 
zu  Tage  tretende  Hebung  mag  dort  sein-  gestört  haben,  wk 
dann  anch  4ie  Kieaelachi ef er  and  Talk acblefer  me* 
taniorphoalrt  eraelieinett,  ond  die  Bree  an  einer  atoelifonnigea 
TalkiDasse  plötzlich  abschneiden,  nnd  erst  1^/2  Meilen  wel- 
ter östlich  in  c!en  nördlichen  Voi  liiifielii  des  l{aii|:^i  unter 
gaaa  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  in  Grube  1  bei  Landu  sich 
wieder  finden;  dort  ist  dann  das  Strekliea  hera  TVi-S^Mr  ^ 
Einfalien  Af^M^  gen  N. 

Von  hier  ab  folgen  die  Erze  den  nördlichen  Vurhugeln 
der  höheren  Bergriicken  bis  In  die  Ebene  bei  Badia  hinab. 
Oer  näeliate  Fand  ist  am  UergeBacka,  mit  7^^  hora  Strei- 
chen, dann  an  fiagltarra,  einen  flaeiiea,  zwischen  swei 
ItdlMiren  Bergribelcen  liegendeli  Hügel,  der  sieh  fiber  t  Meflea 
weit  hin7jel)t.  Hier  sind  bedeutende  alle  Pingen ,  und  be- 
stehen die  Gesteine  vorwiegen H  aus  sandio;ei»  Scliiefein 
und  Quarziten,  doch  felilen  Glimmer-,  Cbiorit-  und  Talli- 
aeliiefär  ebenfalls  nlcht^  wie  denn  auch  dort  der  bereits  er- 
wabete  Dlstheafels  si<lll  Torfindet  Die  Bne  sind  an  eine 
kieselige  Schicht  gebunden,  Itommen  hie  nnd  da  aber  anch  lo 
Glimmerschiefei  mit  schwarzem  Glimmer,  Sti  afiLsteliischiefer  und 
Chlorit8cliie£er  vor.  ^freichen  hora  Tya-S»  Einfalien  30,  40 
nnd  45<»  gen  N.  ^VMe  Prafil  Mr.  S.)  Gans  gleiehea  Verbattsa 
finden  wir  In  dem  nnr  dereb  eine  Tbaisebiocbt  getrennten, 
dstlieh  gelegenen,  niederen,  fiber  eine  Meile  langen  Hügel 
Dawai  Sah  Streichen  iiora  8,  Einfallen  20-'25®  gen  N. 

Etwas  weiter  südöstlich  finden  sich  am  Snkurna^  in  der 
Nabe  dea  1443'  hoben  Sebirdisör  alte  PingeO)  oad  strel. 
eben  dort  Scbiehten  and  Lageratatten  bora  8,  bald  mit  star- 
liem,  bald  mit  sohwaehem  nfirdllebem  Einfallen.  Glimmer- 
schiefer,  Chloritschiefer  und  üuarzschiefer  sind  die 
Gesteine,  die  Erze  lu  einer  kieseligen  Schiebt  vorzugsweise 
Inoe  liegend«  Ein  vom  Scbirdisdr  berabkommendes  duerthal 
bat  die  gaase  Seblefatenfolge  bies  gelegt,  nnd  finden  wir  dort 
lianptsftebileh  Qnarzscfaiefer  nnd  Cluarzite,  aus  denen  auch 
der  Schirdisör  besteht.  Der  Bergrücken  östlich  dieses  Tha- 
ies, in  dem  wir  die  Lagerstätte  mit  hora  8  Streichen  und 
starken  N.-fiiofallen  beobacbteni  tat  der  berelta  erwibate 
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Bfn<lthun,  einer  der  mit  der  Sas^e  vom  Radscha  Riiain  vel*- 
bundeiieii  Berge.  Der  Sciiirdisör  scUeint  das  PrcMtukt  einer 
4tieh»ete«itfea  SN.-HeliiMig;  sa  «Bytf  ^mi  find«»  sich  telliflC 
ii  aeinen  ttMirsitcii  Spurea  wn  Ena«  «k  MaUchitonflüge; 
€ia  Beweis,  dass  g^ar  manche  Sclifelit  unserer  ürscliieferfor- 
iii:^tioij  kiipfprhaUin;  ist.  Das  beiliegende  Profil  Nr.  '.i  ist  aus 
zneieriei  Gründen  interessant|  eftanai,  weii  aut  dem  Gipfel 
4«tda'  iioben  Mahad««,  gaiis  •ken  vereinsell,  «lae  liaidl 
die  Indien  tigenea  Latcrifs  vorkoianit,  die  lor  In  aiCii  eiit- 
ftaiiden  seyn  kann,  dann  aber  desahalb,  weil  am  Bindabun 
unmittelbar  unter  der  Erzlag;er.stätte,  Im  bereits  er\%ähntrn 
^aertliale,  ein  iiiasalge.s  Gestein  blosgeiegt  i.st,  eine  Art  Claars 
feit  mit  Tomalin  and  etwaa  wenigem  Giiaimer,  ela  granil* 
iftlias  Gebilde,  dem  Jedaeii  der  F«ldspatii  felik,  and  daa  »an 
fist  etilen  Greisen  nennen  konnte,  in  der  Nähe  finden  sich 
Jasplseiiilageruii^eii,  an  deren  Biidun|o;,  .sowie  an  der  Auf- 
riclituijg  des  Schirdisör,  dies  Gestein  vielieicbt  Anttieil  iiat; 
iMii  io  iiim  fi«4efl  ateb  JMalaclHia^faa. 

Bis  hierher  war  das  Stoelebea  der  Sehtcbtea  oed  BAgel* 
züge  höchsteiia  hora  S,  ron  nnn  an  wenden  aich  beide  mehr 
iüdilcli.  vielfach  im  iiurmalen  Verlaufgestört,  und  da  die  Berge 
ittrücktreteu,  so  kommen  am  Lnde  die  ii^rze  in  die  Ebene 
JMoak  Mach  einer  ünterbreeheof  fon  swei  Meilen,  wo  Ma 
Ittet  keine  Krse  gefaaden  worden,  eraohehien'  diaaelfaen  am 
Ftttar-tnngri  (Pattaratein),  einem  über  20  Minuten  lang 
sich  hinziehenden  Hi'igeL  meist  aus  Quarzscliiefern  beste- 
iteiid.  Dort  sind  bedeiiieode  Plagen ,  durcii  Tagebanten  und 
iOciae  &cb&ehteben  waidaeaft,  die  Weitungen  dick  mit  Malaehlt* 
kiwten  bedenkt.  Daa  Streleben  varllrt,  HanptnCreiehen  hora 
M,  am  W.-Giide  hora  8;  am  O.-Ende  Ist  der  Hngel  In  seinem 
Verlaufe  gestört  iiik!  plötzlich  ab«ieschnittei).  Ein  Erzfund  im 
SW.  des  Hügels  miisa  noch  erwähnt  werden,  indem  dort  niebt 
die  am  Pattnr-Inngrl  verwaltenden  Qnanachiefer,  sondern 
filivmereefaiefer  mit  ncbwaraem  Glimmer  nnd  etwas  Hern* 
Ueade.  sowie  Ohloritschiefer  erscheinen,  die  am  Pattar^ 
langri  ^mz  fehlen. 

Im  weiteren  Verlauf  gen  SO.  haben  wir  wieder  2  Erz- 
ii|cntattcn,  4ie  ndcd liebe,  V»  Meile  Ten  PatUr-ftnngd  In 
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die  Ebene  i^orf«Mliolpeii,  .nftrdlfeli  de§  Dorfes  Sordm  muf  ei«er 

kleinen  Budcnansciiwellung;,  lie|»:t  in  sehit&rzIteheni'OllBiiier» 
schirrpf,  der  Granatf».  rhlorotnidc  nuH  Hnrnbleiidi-krystalle 
entli&li.  Einige  Male  sind  die  ^Schichtet)  gewoiuh  it,  g^equeUcbt 
iiiid « mtÄMrpImirf ,  und  wahrer  ei ss  stellt  an»  In  den 
4ie  flbiiibleiide'  dareh  Chieritoldlamelien  erseist  Ist '  Bsopt^ 
stfeicAieiiliora9-l#)  dichtstes  nicht  konstsst,  Indem  einige  Male 
Bie^un^en  vorkommen,  von  höre  8  hie  h.  I.  ßs  lassen  Meli  dfe 
!)is  iiher  P a  t  f  ;u  Ihm  ,'i  hinaus,  '1  IMeilen  weit,  verfolgen, 
in  den  immer  luriii  oiiei*  weniger  metaaioijilKiäirti'n  Sctiich- 
teil,  ßefm  Horfe  Fattarghöra  geseilt  sich  röthlicher 
Sjpatk^llMa,  end  wird  das  so  Tage  tretende  Oeateio  gra* 
nitarttg. 

Von  hier  a!»  sielien  sieli  die  Brse  tn  die  Ebene,  verfolg<<> 

har  über  Barragoria  und  Barra  Rankfnf  bis  jenseits 
Badia,  durch  einen  lang-en  Zug  alter  Pfnj^en  bezeichnet.  Nur 
selten  findet  inaN  hier  anstehendes  Gestein,  da  alles  mit  Schutt 
and  tiefer  Dammerde  bedeckt  Ist;  dann  aber  Torsngsweiae 
Qoarasehiefer,  boraIMO  streleheadi  und  stell  gea  N.  ein* 
faUend. 

Der  südliche  Erzziig,  ungefähr  %  Meilen  südlich  von 
Pattarp^hora  in  den  Bergen,  streicht  dort  hora  11,  tritt  Hann 
mit  hora  10,  später  9  Streichen  herab  in  Hie  Ebene,  wo  er 
beim  Platze  Barra  Rankini  mit  dem  ndrdlieheo  Zuge  ensam- 
menkommt,  and  sind  hier  die  sebwarsen  Glimmerschiefer, 
hie  and  da  mit  Strahlstelneai  vorherrschead. 

Spesfell  so  ervribnen  Ist  ein,  eine  Melle  nordftotllch  voa 
Badia  in  die  Ebene  vorjofesdiobener  Erzfund,  am  Karabpat- 
tar  (böter  Stein),  wo  eine  Fetspiatte  metamorphoslrten  Ue- 
eteins  ansteht.  Die  Qnarsschiefer  aind  geändert,  ähnlich  wie 
am  Banka,  die  sebwarsen  Glimmerschiefer  sind  gaelssarlig 
geworden I  and  die  gaose  Sehiehtang  verworrea  and  gestört; 
am  die  Onelssplatte  biegen  sieh  dort  die  Sebteliten  halbkrela- 
förmig  herum,  nach  und  nach  hora  0-10-12  und  1  annehmend, 
%velchen  Blep:nno^en  die  Er^e  folt;eii 

In  den  Bergen  jenseits  der  Badia- Ebene  ünden  sieb 
wieder  ßrse  in  Glimmerschiefer  and  dnarslt,  bora  1# 
atrafobend.   Wie  weit  diese  fortsstien,  kann  nicbt  angegebea 
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wertlen.  da  Hort  die  genaueren  Üiiter8uchiiiif>en  ab«;ebrocheii 
wurden;  duch  hat  sich  noch  cioig'e  Meilen  weiter,  unweit  des 
Dorfes  Assanpntini,  auch  Erz  in  den  Bergeo  g^efaiNleii.  B«i 
Bairftgttra,  am  Oatafer  des  dsbunrihka,  oDgeflbr  iO  Mel- 
ira  weiter  In  SO,  fiadlei  man  alte  Plagen,  Seblaekeabalden 
■ad  selbst  Ofenreste,  ?oa  denen  es  jedoeh  nnentscbleden  blei- 
ben tnnsA,  ob  man  dui  t  Kupfer  oder  Eisen  sclimolz.  Die  Ge- 
steine sind  Glimmerschiefer  und  Qu  arzschi  efer,  und 
aolleo  fast  SN.  streiciien;  in  der  Nahe  Icommen  Grünsteine 
«od  graaltiacbe  Oebiide  for.  Man  fand  dert  ebenfalla  Kap» 
fererse;  da  leb  selbst  jedoch  dss  Vorkoaiaiea  nicht  genauer 
vatersvebea  koante,  ao  muss  es  dahingestellt  bldban,  ob 
diese  Erze  zu  unserem  Zn^^e  gehören  oder  nicht. 

4)  Erse  und  Ausfüllungamasse  der  Iiagerstätte.  Die 
eigentlichea  bergmäunischen  Untersuchungen  konnten  iu  einein 
Zeiträume  ?on  etwas  mehr  wie  3  Jahren  nicht  das  ganae  Ge- 
biet omfasae«,  aad  beacbrftaken  aleb  auf  die  Gegead  awlacbea 
Tachamtaebara  and  dem  Ran  gl,  ungef&br  13  Mellen 
Länge,  wo  man  tbells  alte  Beaten  ölluete,  thells  neue  Ar- 
beiten ansetzte.  Landu  wurde  als  Mittelpunkt  dieser  Ar- 
beiten gewählt,  da  dort  alte  grosse  Haiifei»  waren  (erzählt 
doeb  daa  Volk  die  Fabel,  in  einer  alten  Grube  dort  seyen 
efainal  mebre  bundert  Menacben  veronglöckt),  and  die  nahea 
Bbeaen  Qelegeabett  gaben,  anverritafes  Feld  sa  unlersaobea« 
'  Dort  wurde  der  Wald  geklirt,  and  der  Wobnsita  aufg^escbla- 
^en,  und  nach  O.  und  W.  hin  die  Untersuchung;en  au.s;^e- 
delint.  Bevor  ich  die  in  den  Gruben  erhaltenen  Resultate 
mittheile,  zähle  ich  die  bekannten  einbrechenden  Lrze  auf. 

Wiederholt  mnsa  leb  blor  auf  die  iatenai?e  Wirkung 
der  Atmoapbirllien  blawelsen,  wie  man  a.  B.  bei  SO  Laeb* 
ter  flacber  Teofe  maaebmal  noeb  alcbt  ana  der  Zersetsaags- 
sooe  heraus  war.  Es  Ist  dessbalb  ein  ungemein  aasgepräg- 
ter eiserner  Hut  vorhanden;  die  thonlg^-qifat zi»eji  Schiefer 
sind  in  oberen  Teufen  oft  ganz  zersetzt,  mid  so  mit  !^alachl- 
ten  und  Brauneisenstein  durchdrungen,  dass  die  ganze  Lager- 
atüta  daaa  Elae  kupfer-  und  elaenhaltige  Masae  iat, 

Ba  kooMMa  vor  an  Kapfer-  and  Blaeaeraen,  letatere  ofb* 
mala  gaas  forwiegend: 

JateMiimt.  10 
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A.  EnpflsrerBe. 
1)  Malachit  in  deihen  Massen,  dicht  und  erdiß^,  sel- 
tener faserig.  In  oberer  Teufe  lU»  einzige  Kupfererz,  wo 
er  bald  in  Bl&ttere,  bald  in  Brocke«  erscheint,  oder  mit  Brem- 
eieeoers  susimoieiiy  die  ganse  Gangmaiee  darekdrlogt«  wekbe 
dann  von  2  bis  8  Kupfer  enihlilt.  Anncerdesi  effeebefait 
er  als  Infiltration  in  Spalten  und  zarten  Klüften,  naioeotlicb 
da,  wo  eiu  reicliea  b^rzfeld  endet  oder  beginot.  £r  M  mmex 
mebr  oder  weaiger  t$kt  Kieselerde  and  Ocker  gemeo|^,  aad 
gaben  Analysen  der  reiasteo  Stacke: 


Kopferoxyd  •  ft4,7S 

£i8enoxyd   6,20 

Waaser   H,87 

Rohlensanre   15,15 

Tbonerde  0»6S 


Nicht  löslicbe  Kieselerde  .   .  15,9^ 

2)  Rothkupfererz  in  derben  Massen,  theiU  in  Knaoem 
von  Nnsagrdsse,  bis  zu  mehren  Fussen  Dorcboiesser  In  kiese* 
llger  Gangmasse  liegend,  theila  die  ganse  C4igerstitte  er- 
fHillend,  nnd  scharfeckige  Kieselbrocken  verkittend,  Ihelhi  In 

Schnüren  und  Blättern  das  Gestein  durchschwärniend,  oder 
sich  auch  lamelienartig  aui  Kieselknauer  herumwindend.  Es 
Ist  diee  daa  wichtigste  £rz,  acbr  selten  jedoch  rein,  and 
last  immer  mit  Kupferachwarse  und  etwas  fitaenoxyd  gemengt 
8o  wie  der  Malachit  eine  weitere  ZerselEungnatnfe  dieses 
Erzes  ist  (wie  man  deun  fast  immer  in  der  Mitte  eines  Ma- 
lacintstückes  einen  Kern  nnzersetzten  Ruthkuptererzes  fin- 
det), so  ist  es  selbst  eine  erste  Zersetzungsstufa  von  Kupfer- 
glanz, nnd  an  Handatücken  laseenaich  Übeiigänge  von  KapCer* 
glans  an  Roihknpferera,  nnd  von  diesen  an  Malachit 
schön  verfolgen.  Bei  diesen  Überzügen  ist  es  meist  sehr 
schwer,  ein  von  Kupferglanz  i>;anz  freies  Rothkupfererz  zu 
erhalten,  und  rübreu  davon  die  Differenaen  verschiedener 
Analyaen  her,  die  manchmal  8  %  Schwefel  ergaben,  wo  man 
es  mit  reinem  Rothknplerera  an  >  thoa  an  haben  glanbte.  — 
Die  Vcrnnreinigung  mit  Eisenoxyd  schwankt  awischen 
18  V»        selbst  mebr.    Ausserdem  ist  das  Eraaber  immer 
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mit  Kiipfprscli wäi 7P  ^emen^t,  und  war  es  interessant  zu 
ui.sscii,  ob  dies  in  konstantem  Verliältntsse  .statt  finde.  Herr 
Prciieator  Wisucmm  dahier,  bat  bei  den  Analysen  gefunden, 
4«M  einninl  es,7  >  Oxydnl  nit  3S3  ^lo  Oxyd,  des  andremni 
&0,14  Oxydul  nll  46,74  ^  Oxyd  verHunden  waren;  es 
sind  also  die  Erze  keine  chemiNchen  Verbindung;en  der  beiden 
Oiydationsj!itiifen,  und  hatte  die  Meng^uno^  nach  ganz  nnbestiinm- 
ten  Verhältnisiien  stiitt,  mit  andern  Worten:  das  Kupferoxy» 
dnl  ist  je  nach  der  Lokalität  mehr  oder  weni^rer  zu  Oxyd 
«angewandelt,  und  beide  zoeamaien  i^enengt.  Manehmal  &ber- 
wiegt  aeibat  daa  Oxyd,  In  welehen  Falle  dann  das  Era  dun- 
kelschwarabraan,  nit  nehwaraem  metallisebem  Striche,  er- 
scheint. Sonst  in  seinem  gewöhnlichen  Vorkommen  ist  es 
braunlichroth  von  Farbe,  bis  cnrhenillrolh,  mit  lothem  Stiiche, 
and  in  reinen  Stacken  von  feinköi  ni^^er  krystallinischer  Tex- 
ter. Harte  ss  3,  «pec.  Gewicht  S,6ä;(,  and  gab  die  Analyae 
elaaa  aoldwo  nach  Wnuemva: 

Knpfaroxydnl  .   •   •   •  6S,7S 

Kupferoxyd     ....  33,60 

Kieselerde   1,02 

Eisenoxyd,  Thoaerde  •  0,75 

Kalkerde  0,64 

Magnaaia  0,10 

99,86. 

Ändert  Aaalyaan  gabaa  aoeh  Spvrea  ron  Mangan  and 

Wismnth. 

3)  Knpfersc  h  wä  t  ze,  für  sich  nur  als  l berzug:  und  An- 
fing, böcliatena  in  IVlesserrücken-dickea  Schniirrhen,  oder  auch 
dag^eaprengt  im  Gcaleki,  aenst  Iniiner  mit  Rothkupfererz  gt* 
BMngt  Die  Schönen  dca  Landea  gebranchen  ea  aia  Toilette» 
arittel,  die  Zibae  aebwara  aa  lirben;  ea  fat  meist  mit  Elsen« 
oxyd  vemnreinlgt,  und  gaben  Analysen  von  Stncketi  der  rela* 
sten  Art  2,83  ®/o  Eisengehalt. 

4>  Kupferglanz.  Derb,  meist  lu  Knauern.  Ist  jeden- 
falla  das  ursprüngliche  anseraetate  Era;  selten  rein,  fast  im- 
aMT  srft  Elaäaoxyd  veranrakilgt.  Von  dem  nech  nicht  gana 
aeiaatate«  Ena  riHirl  der  wecfaaelade  Sebwefelgeball  den 
Eallikapfaiieraaa  «ad  der  Kaplaraehwarae  bar. 

to* 
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5)  Kupferkies,  anssemt  telteu,  nur  bie  und  da  eing«- 
sprengt  vorkoinuKMid. 

6)  Kupferlasur,  als  bläUerförmiger  Lberzug;.  Es  ist 
nerkw&rdlg,  wie  •eilen  er  vorkommt,  de  Malechlle  so  hioig 
sind;  nnr  eine  Lokniltet  lel  mir  bekennt,  wo  er,  nnd  encb 
da  nicbt  h&ufig,  sich  fitnd. 

7)  Libethenit  und 

8)  CbalkophylUt  in  den  alten  Bauten  und  Halden  in 
kleinen  Kryatälleken. 

9)  Ebenso  Kleeelmaiaeblt»  ' 

10)  Gediegen  Kepfer,  In  mooaf5nDlgen  Rosetten,  avek 
Blättchen;  selten,  und  immer  dort,  wo  die  Tagewa.v.ser  zu- 
drhigeu  kunnteu.  Sitzt  im  Maiacbit,  und  aclieuit  aus  dieaem, 
niekt  ans  dem  Kupferera  rednairt  so  seyn. 

11)  Ais  Seltenheit  Kupfereranlt  beim  Le^esuberge. 
B.  Bisenerae,  und  awar: 

12)  Brau u eisen erz  In  obrer  Teufe  in  grosser  Menge, 
oft  die  ganze  Lagerstätte  durcbdringend  und  färbend,  als  Ocker, 
oder  aaeb  als  dichter  Brauneisenstein. 

13)  Magneteisenera,  In  krystalllnleeb  körnigen  Mas- 
sen, bie  und  da  aelbst  lagerariig  die  ganse  Oangmasse  bll* 
dend,  wo  sieb  dann  der  Rupferß;ehalt  nur  auf  unbedeutende 
Auswitterungen  in  aarten  Spalten  beschränkt.    Meist  mit 

14)  Elsenglana  mehr  oder  weniger  gemengt. 
Analysen  gefundener  alter  Eapferkduige  gaben  Spuren 

von  Silber  nnd  Gold,  neben  10  %  Elsengehalt  Die  edeN 
Metalle  müs.seii  also  ebenfalls  in  den  Erzen  enthalten  seyn. 
Proben  im  Grossen  in  London  abgeführt,  ergaben,  dass  die 
Brae  wirklieh  ailberhaltig  aind;  Erae  von  ftl  <Vo  Kupfergehalt 
hatten  0,0078  %  Silber,  aolehe  von  6  ^  Kopfergehalt 
0,0004—0,0000  %  Silber.  Danach  mimte  der  SMbergehalt 
eigentlicii  Dicht  in  den  Kupfererzen,  suudein  iui  beibiecbeu' 
den  Gesteine  zu  suchen  seyn. 

Die  Anordnung  und  Vertheiiang  der  Erae  in  der  Lager- 
stiUte  folgt  keinem  bestimmten  Geaetae,  wenn  man  aiehl 
als  aolehea  die  atete  Verbindung  der-  Brae  aiit  ttoara  a»* 
sehen  will,  der  immer  das  vorwiegende  (lestein  in  der  Lager- 
stätte iöt^  ja  man  kaau  den  Uuarz  geradezu  als  Erz  träger 
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masse,  hnM  Hurchsclninrmei»  ste  dieselbe  in  Sclimiren,  liald 
ferkitleo  aie  scharfeekige  Kieaelbrocken,  und  erfüllen  die  ganze 
Gaaj^apalte.  Dem  mit  den  omf^ebendeii  GesteiBsachicliten  eoti» 
iraea  Strefehea  nad  Fallen  der  Lageraftilte  gemäss,  b&tte 
■aa  ale  ata  ein  Laf^er  aneaaeben,  wenn  dfeaer  Ansicht  ftieht 
Manches  enlg-eg^en  stünde;  ich  meine  hier  nicht  die  selten 
vorkuminendeii  Harnische  und  Quarzdruseii ,  sondern  vor- 
saoilich  die  wechaelnde  Mächtigkeit  der  Lageratatte  aelbat, 
■ad  Hir  Zefachlagen  nad  Entaenden  yon  Aoalänfeni^  die  dann 
wieder  den  Sehlchten  folgen  and  liegen  mehre  Tr&mmer  oft 
|tnz  nahe  bei  einander.  Die  normale  Mächtigkeit  möchte 
nn^eiahr  20  Zolle  seyn,  doch  steigt  sie  an  erzreichen  Punk« 
teo  aaf  3  Fuss,  uährend  sie  an  anderen  naehlaaat,  wo  dann  die 
LageraC&lte  alch  verdrdriit,  nnd  dort  auch  aar  mehr  verehtseit 
Kne  Torl(omni«n,  bla  nneh  dieae  ? eraehwlnden ,  and  non  aof 
weite  Erstretkiing^en  alles  erzleer  ist,  oder  anch  die  Lager- 
Matte  gar  niclit  einmal  nachgewiesen  werden  kann.  Dies  alles 
sckeint  mir  fiir  vereinaeite  Lagergänge  zu  ap reellen,  d.  b. 
Ar  eine  Auafülnng  von  mit  dem  Nebengeatein  parallelen 
Spalten,  welehe  Spalten bildang  rlelleieht  mit  dem  Anfriebten 
der  Schichten  zu^sammenfällt. 

Um  das  nähere  Verhalten  der  Erzlagerstätte  darzuthnn, 
gebe  ich  nun  die  wiehtigateu  bergmännischen  llntersucbnngs- 
iibclten.  Die  Grobe,  die  am  meiaten  Aafacfalaaa  gab,  lat 
Hr.  1  beff  Lande,  im  nArdlleben  Zuge.  Alte,  wie  es  aebeiat 
einsl  bcdenteiuie  Bauten  wurden  dort  geöffnet,  und  kam  man 
in  7*/2  l^achter  flacher  Tente  an  deren  Ende  an,  wo  die  an- 
ßnglich  grossen  Weitungen  aar  mehr  i5  Zoll  hoch  waren.  Ea 
kmtete  Mibe,  die  Arbeiter  in  die  nntertrdiachea  Bauten  au 
Mngen,  nnd  als  Im  Sebatte  neben  Sebakallcnoehen  aneb  ein 
^«ck  eines  fMeuschenschädels,  grün  von  impragnirtem  Kupfer, 
setiiiiden  wurde,  da  liefen  die  meisten  erschreckt  davon,  und 
ixir  die  eindringlichsten  Vorstellungen,  den  Schädel  müsse 

Raabthier,  ein  Tiger,  dorthin  getragen  babea,  and  könne 
«mSglieb  von  einem  an  Ort  nad  Stelle  yeninglnekten  Men- 
•chen  henülnen,  vermochten  die  Leute  endlich  zum  Weiterar- 
iieitea  zu  bewegen.  —  Am  Ende  des  altea  Mannes  angekom- 
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men,  err^nh  sivh,  c)ass  eine,  von  Sohl-  nnd  Dachfrestein  voll* 
konimeii  geschiedene,  15  Zoll  mächtige  Sehficht  niederaetM^ 
fftst  nitr  ans  sewetatem  TlioMcblefer  mit  Klaaelkmam 
alcbafid,  a^r  eUeBrelcli,  aber  fMt  i^ans  kupferleer ,  unil  Mr 
hla  und  da  wenige  spärlieba  BfalaeliltkritatenbreecfeN  enthal- 
tend. Es  hatten  also  die  Alten,  vom  Ta^e  her,  Hie  schonen 
Er7.e  abgebaut,  bis  sie  nuf  ein  erzarines  Fehl  «gekommen  w«. 
ren.  —  Als  luau  tiefer  gieng,  vermehrten  sich  nach  einiger 
Zell  die  Malachitinkrustatloiien ,  nanentlieh  mn  die  Ktcael- 
kerne  herum,  und  apäter  worde  die  ganae$  immer  nocb  sei^ 
eetxte  Schicht  ao  durch  und  durch  mit  Kupfer  impragnirt. 
daaa  aie  durchweg  1,8  bia  4,5  %  Knpfer  enthielt.  Die 
Auafüllungsmasse  bestand  dort  aus  halbzersetzten  Schiefern, 
von  Eisen  röthlicligelb  gefärbt,  worin  Quarzbroeken  und 
Qnarzachnürchen  lagen,  um  die  grössere  Mengen  von  Malachit 
sidi  angeaammelt,  und  den  Quarz  gans  gr&n  gefärbt  haften. 
Dach-  und  Sohlgeateln  war  Chlorilaclilefer,  und  ao  weit 
nielit  Mitrationen  in  sarte  Klüfte  gedrungen  waren,  ganz 
knpferieer.  Bei  12,7  Lacliter  flacher  Teufe  erschienen  Schnure 
von  (ieibein  Malachit,  bis  einige  Zulle  stark,  nnd  hatte 
die  LagerstaMe  dort  2  Fuss  Mächtigkeit.  Von  nun  an  ver* 
mehrten  sich  die  Malachite,  und  bei  15^2  Lachter  flacfticff 
Teufe  (dem  ungefähren  Niveau  der  Tbalaoble),  wurde  ein 
oatlichea  Feidort  abgesetzt,  daa  bald  die  prachtvollafen 
Erze  aofnhr,  anfange  Malachite,  dann  diese  iibergelieud 
in  Hothkupfercrx,  und  letztes  wieder  in  Kupferglanz.  Diese 
Erze  erfüllten  zuletzt  die  ganze,  3  Schub  mächtige  Gang- 
spalte, sciiarfeckige  duarzbrocken  verkittend,  oder  auch  in 
grossen,  elUpaoid Ischen ,  oft  mehre  Fnaa  Durcbmeaaer  hal- 
tenden  Knauern»  In  kieaeilg  thoniger  Auafuliungsmaaae  lie- 
gend, In  aolchen  Mengen,  daaa  ein  schöner  -Firstenabbau 
eingerichtet  werden  konnte.  Bei  25  Ladifei  Oitslänge  zer- 
schlug sich  die  Lagerstätte:  ein  sich  abzweigendes  südiichea 
Trumin  wurde  bald  erzleer,  während  das  nördliche  Immer  schöne 
£rze  schüttete;  in  einem  von  N.  her  getriebenen  Fdrderatel. 
len  wurden  noch  andere,  mehr  oder  minder  eraveiebe  Paral- 
.  ieltrummer  überfahren,  und  noch  weiter  tetlleh  drei  aoleber 
bleageiegl. 
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Düterlialb  dem  iitreiclieiiden  feldorte«  «v«rde  mit  einca 

donlagigeii  Scbiclit«beit  nfedergegangen,  und  beg^annen  hier  bei 
2^  \  2  Lncliter  flacher  Teufe  die  Erze  nachzulasneii,  und  hör- 
teil,  schwache  Spuren  abg;erechnet,  später  ganz  auf.  Bis 
hieher  war  das  Ehifaüen  95%  nun  verstürzte  sich  die  l^err 
siätte  bis  iO  und  7Q%  ond  sank  In  solchen  Verstnrsnng;en 
taiaMr  die  MliebtigkeU  auf  wenii^e  Zolle  bernb;  unterhalb 
jeder  Veretfirsnno:  legete  ale  siob  Immer  wieder  etwas  flacher 
an,  und  erschienen  dann  auch  wieder  Erzspuren,  his  endlich 
bei  32  Lachter  flacher  Tenfe  In  einer  neuen  Verstürzung 
auch  diese  verschwanden;  es  wurde  das  Ort  in  dieser  Teufe, 
da  die  eingebauten  Handpuinpeu  die  Wasser  In  der  R^ien* 
seit  alebt  BMbr  bewäitigea  bonnton,  Torlanfigp  elng^eslellt  (nn- 
gelfthr  Ii  Laehter  ielg;er  aater  der  Tbalaohle). 

Zar  Untersncbung  der  Brse  gen  W.  wurde  1§  Laehter 
flarli  untti  der  (Ksflichen  Feldesstrecke  eine  westliche  anfge* 
liaiipr?  .  in  Her  iiian  anfäiigMch  noch  schöne  Erze  fand,  die 
aber  bald  nach  Hessen,  und  wenn  sie  auch  nicht  gäaziich  auf* 
heften,  doch  nieht  baawnrdig  waren;  das  Streieben  war  hier 
kein  konstantes,  aondern  mehrfache  Biegungen  werden  be- 
obachtet. —  Anaaerdem  hatte  man,  459  Laehter  weiter  west- 
lich, die  erschürfte  Lagerstätte  naher  untersucht.  Es  ist  dies 
der  Punkt,  an  dem  aliein  Kupferlasur  in  AuHul;  unci  Blätt- 
eben  vorgekommen  ist,  zugleich  mit  Malachit  uud  sehr  vie- 
lem Braunelseners,  und  wurde  letztes  oft  ganz  vorherrschend. 
Bine  Menge  anner  iVt  hla  Ü  <i)b  Kupfer  haltender  firae  konnten 
dert  noch  gewonnen  werden,  allein  es  zeigte  aleh  bald,  dass 
man  am  finde  eines  retehen  Feldes  sich  befand. 

Ein  anderer  wichtif!:er  Punltt  ist  hei  Tsc  liaintsc  Ii  ii  r  a, 
vier  Meilen  weiter  gen  W.  Duri,  unter  der  Dammerde  der 
l^ne  war  die  firzlagerstätte  sehr  erzreich  erschürft  wor« 
den,  und  gieng  man  anf  Ihr  nieder;  nie  hatte  18—94  Zolle 
Michtigkelt,  nnd  80*  Einfallen,  und  enthielt  noch  Im  Bereich 
dar  Zersetsongszone  vonilefrcnd  Malachit,  seltener  Roth^ 
kijptererz.  Die  Eiy.e.  den  Scliicltten  des  kieselreiclien  Stiiiefers, 
der  die  (jani;iiiasö»e  liildete,  in  Sehiiin  (  heii  folgend,  oder  auch 
in  grossen  Brocken  darin  liegend,  erschienen  unter  ähnlichen 
Verhaltniaien,  wie  an  Lande  No.  I ;  Oacl^  und  Sehlgeatein  war 
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Glhiimetürliiefer  und  Chloritschiefer.  Auch  hier  war  in  ober- 
ster Teufe  die  ganze  Gangmaase  durch  und  durch  kupferhnl- 
tlg,  bis  8  ^/a.  Machdem  eine  flache  Pfeilerhöhe  von  18  Lach- 
tarn vorgeriehtet  war,  ward«  der  Abbea  io  Virsteedrter  k%ß 
gönnen,  und  gieng  mn  ?orlj|nfig  nicht  tiefer;  doch  stnndea 
1858  iin  Tiefsten  noch  schöne  Erse  an.  In  wc^eflleher  Rieh* 
•  tung  hielten  hier  die  Ei^e  nicht  ans,  wie  infiti  erwartet 
hatte,  und  zeigten  sich  nur  attf  tUw  kurzv^  Strecke  bauwür- 
dig; gen  O.  waren  ea  immer  schöne  Erze,  doch  war  das 
Verhalten  nicht  ganz  regelmäfMlg,  indem  die  Lagerstätte  sich 
gabelte,  die  Trümmer  später  wieder  snsammenkommend.  Hier 
worde  anch  eKie  kleine  Verwerfung  fiherfabren,  In  deren  Nabe 
die  Lagerstätte  vei  andri  t  erscinen;  die  quarzige  (ianiiiiiRsse  v\ar 
porÖ8.  der  Quai  /,  mein  oder  minder  zersetzt  und  matt  geworden. 
Dort  fand  sich  bei  16  Lacliter  flacher  oder  6  Lachter  Seiger* 
teufe  unter  der  Thalsohle,  die  acbon  von  BasnuAUPT  in  der 
Freiberger  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeltung  1359^  Seite 
4  und  SSO  beschrieben,  anthraci tische  Kohlensteffr 
Ausscheidung,  auf  welche  Kesrlireibung  ich  verweise. 
Breithaupt  meint,  die  tafelai ti^en  EitKlrücke  in  der  K<>1ile 
möchten  von  Kalkspath  herrühren,  da  dort  in  Drusen  Kalk« 
Späth krystaile  vorkämen;  wahrscheinlicher  ist,  dass  diese 
Eindrucke  von  öuarslamellen  herkommen^  um  ao  mehr,  als 
Kalkspath  ausserordentlich  selten  Ist  Die  Kohleostofian»- 
Scheidungen  sitsen  lone,  In  mit  kaum  psfiierdieken  Qnarsla* 
mellen  ausgi  kkideten  Höhiun(2:en ,  wie  denn  auch  solche 
Uuai'zlamellen  die  Kdiilenstückcbcn  selbst  durcliziehen.  Die 
von  Breituaopt  angegebene  Härte:  47« — 4%  kommt  nicht 
allen  Stucken  su,  indem  manche  deutlich-  von  KallLspath  ge* 
Hlzt  werden.  Diese  Kohlenatoff-Ansscheldnngen  kamen  nlcliC 
allein  im  löcherigen  Quarse  vor,  sondern  sogar  In  derben 
Malachiten,  und  nn  einem  Stücke,  nnn  in  der  geologi.scliea 
Sammlung  in  Calcntta^  fanden  sieb  einmal  neljen  dieser  anthra- 
zitartigen Kohle  deutliche  Grapliitblättclien.  An  einem,  noch 
in  meinem  Besitze  befindlicben  Gangat&cke  finden  sich  in 
lociierlgem  Quarze  viele  weissilche  Partien  einer  thonlg-kle» 
seiigen  Substans  mit  schwsraem  hohlenstoAirtigem  Kerne; 
die  weisse  Ausseascite  möchte  hier  Folge  einer  Zersetzung 
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seyii,  and  liftit  iieaslialb  Profetnor  KsMMftMT  daliler  dfo  Katilen» 

»{üffaussclieidiiiipfPii  für  die  Folgte  der  Zersetzung^  einer  sehr 
koblenreichen  KieseLsubstaiiz,  wodurch  diese  Kieselsuhstauz 
mg^föhrt,  und  die  Kohlensubstanz  zuräckgebllehpti  aey, 
Btor  fanden  nldi  ^mck  ßtaUcbes  gedi«||;eiieD  Kupfer»« 
ftirbe  Redakllonsprodiikte  aus  den  Malachiten,  unter  Bei- 
HirkuDg;  der  erwähnten  Kohle. 

Eine  dritte  wichtige  Lokalität  ist  im  südlichen  Z(fp:e, 
Land  II  i^r  übe  VI.  An  einen  ateilen  Hkügel  liaMeii  die  Alten 
wüi  den  Anstehenden  Abbau  getrieben,  und  ergab  aich  bei 
lÜierer  Dnteraucbung  dort  Folgendes.  Cbloritacblcfer  und 
ttadige  GlimtnerAchiefer  schliessen  Kieselkörner  nnd  «j^rilRsere 
elifpsoidtsche  Kieseiliuauer,  nian<-hmai  mit  talkigen  Kiitla<^e- 
rungen  ein,  sidi  nn  dieselben  hernmwiiideiHl  und  biegend; 
di«  Greese  dieser  qnartigen  Einacbinsae  weehaelt  von  der 
efserfirbee  bis  cor  Koffgrfese,  oder  selbst  soleher  vea  nebre« 
rtfl  Fassen  Oiirchmesser.  In  und  um  diese,  meist  plattge- 
drückten, elli{>soldiseheii  Knauer,  theilweise  den  Schiciiten- 
wiodungeo  der  Schiefer  folgend,  theilweise  aucb  selbst  wie* 
iler  Knaner  bildend»  oder  aueb  Kieselbroeken  verkittend^ 
konnea  die  Erse  In  Sehnireben,  von  der  Dicke  einen  Meeaer- 
niekens  bis  zu  der  von  einigen  Zollen  vor,  und  ist  In  unuuter- 
bifuheiier  Folge  so  Nest  und  Auge  aneinander  gereiht,  und 
die  18—24  Zoll  mächtige  Lagerstätte  auf  diese  Weise  ge- 
lilMei  Am  Anagebeoden  hatten  die  Alten  die  leicht  loalda- 
kreo  elll|»aoldiaclien  Knaner  heraiisgeoomaien,  und  die  Anars« 
pfeller  stehen  gelassen,  die  ihnen  zu  hart  waren,  da  man  »ie 
blos  durch  Schiessarbeit  <>e\vi mieii  kann.  In  diesen  PfeilLi  n 
Uttden  wir  sehr  schöne  fc«rze,  und  hielten  diese  geecbilderteo 
Verhiltaiaa«  bin  16  Laebter  flaeber  Tenfe  an,  daan  Hesaen 
<he  Ene  naeh^  nnd  unter  der  Tlialaohle  angelangt,  stand  bei 
■eben  Weggange  das  Ort  im  tauben  Gestein.  ->  in  oberen 
Teofen,  und  so  weit  die  Atmosphärilien  einwirken  konnten, 
wireo  die  Erze  nur  Malachit,  höchstens  im  Innern  mit  einen 
Kern  nnaenetsten  Kn^eroxydulea;  in  den  festen  Pfeilern  fan- 

sie  aieh  onMreetst,  ein  Gemenge  von  Rothkupfererz, 
Ripferecbwärze  und  Kupferglanz  in  wechselnden  Verhält- 
Qta&eu-  manchmal  überwog  die  Kujpfersch würze  derart,  dass 
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«ier  Slrirfi  «Iii  tchwiiner  war:  en  wiiren  aiMiieWlM  die  Km 
Immer  sehr  eleenreteb.  Ungefähr  SO  Laehter  weiter  fct- 
lldi  werde  in  einem  VemvelmscIiJielilcIten  die  Lep^eratitte,  Amt 

ganz  Ulis  g^robkörnigem,  ki*ystallinlschctn  Mag-tieteisenerz 
lie.stehend  ,  angefahren,  wo  sich  der  Kupfei ^elialt  mir  mehr 
nnf  Spuren  in  den  zarten  Kliifteii  bescliränkte.  Wiederun 
300  Lacliter  norddellictier ,  bei  Grobe  Ii  in  der  Ebene,  wa 
ein  vorgeeehobenes  Tremm  Ini,  wurde  die  Lagerstitte  in  et- 
was verworrener '  Schlcbtnag  mit  Ersen  biosgelegt;  alleia 
bald  giengen  die  Ense  aus,  and  war  man  also  aaeh  Iiier  aas 
Ende  eines  erzreichen  Feldes  angelang^t.  t  : 

Von  den  mancherlei  nbri^ren  Bauten  nenne  ieh  nnr  noch 
östlich  vom  Tschandru,  die  bei  Hitka  auf  dem  nördlichen, 
tind  bei  Matka  aaf  dem  addlicben  Zage,  beide  ia  der  Ebenfli 
Aa  beiden  Ortea  fandea  aleb  In  qnarzlger,  oft  porpbyrartiger 
Oangmasae  liegend,  die  Erve  vorzagsweise  In  Knaaern,  ela 
Gemenge  der  uxydisclien  Erze  mit  Knpferolanz,  und  mehr 
oder  vveiiip^er  mit  l*2iNcnerzen  vernmeinigt.  An  beiden  Orten 
war  das  Vorkommen  nicht  reichhaltig  genug,  um  abbauwür> 
dig  zu  aeyn,  aad  an  beiden  Orten  schienen  die  Erse  in  der 
Teufe  auaaugelien.  in  der  Nahe  Toa  Spalten,  die  den  Tag«* 
wssaera  Zugang  geatattetea,  faaden  sieh  ia  beiden  Grellen 
die  sclion  ermähnten  Rosetten  dendritischen  gediegenen 
Kupfers.  - '  . 

Schliesslich  noch  ein  Paar  Worte  über  das  liereits  er* 
wähnte  Vorkommen  am  Banka,  wo  die  Schichtung  ziem» 
lieh  verworren  Ist.  Uellkiinfender,  s&nlenf9(rmlg  aevkInfteCer 
Quarait  iat  imch  allen  Richtungen,  von  Papfer-  bis  Messer* 
raeken»dleken  Eresehnfirehen  durchschwarmt ,  die  im  Innern 
ans  Roth knplt  [  ei  A  mit  etwas  Kupferglanz  bestellen,  an  den 
Seiten  aus  K n [)f <'r.st  Ii  \^  ;u'/.e.  und  werdtMi  die  Sclinüicticn  manch* 
mal  ganz  zu  Knpferschwärze.  Uie  und  da  ist  Kupferscbwärse  * 
aaeh  grob  Im  Qaaralt  eingeaprengt ,  ihm  eia  porpbyrartiges 
Ansehen  gebend,  und  ist  dann  der  Qnara  gerftadert,  nieht  malir 
klingend,  anndern  matt,  bröckelig,  uad  wie  gertetet  aaaaebead. 
In  der  Teufe  eracheint  eine  stockförmlge  Einlagerung  von 
quarzigem  Ta Ikj^chfefer  und  fast  massigem  Talk,  vvornn  die 
Lagerstätte  piölalicb  abschneidet.    Soll  dieser  Yalk  an  der 
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* 

Metamorphose  Hes  Qaan&its  AalMI  Iwlimf  irh  mdoht«  fa«! 
glauben 

Ä)  Basultate;  BergmÄnnischea;  Schltxss.  Aus  VOi stellen- 
dem ergiebt  alcb  nan  Falfeodca  bealkgilch  der  eratubreiiaeu 
Lageratitten; 

t>  Den  Schlelitea  der  Urachlef  er  formatlon  einge- 
lagert, deren  PaHen  nnd  Streieben  folgend,  eraebefnt  in 

einer  Längenausdf  luiung:  von  mindesten»  60  engllacbea 
Meilen,  e  i  n  S  y  s  t  e  m  v  o  n  u  n  t  e  r  s  i  c  Ii  m  e  Ii  r  o  d  e  r  w  e  ii  I- 
ger  pa  rallele  II  k  u  p  ferfüb  r  en  d  e  u  h^rzlagerstatten, 
deren  Dach  nnd  8oble  die  feraebiedenaten  Gebilde  der  Schie- 
MemMlIatt  bilden. 

S)  Die  EralageratftUen  aind  In  Ibrem  Verfolge  vielfacb 
gestört,  und  aaiiieutlich  gabein  und  brummen  ale  alcb 
mebifadi. 

3)  Die  deutlich  vom  Nebengestein  o;e«chledene  Gang- 
maaae  bestebi  vorwiegend  ana  bleaeireieheu  Gebilden,  selbst 
reinem  asam,  ao  dann  men  den  ftnnra  nia  firatrager 
aaaebeit  kane. 

4)  Die  Anordnung  der  Rrie  In  den  Lageratfttten 

fol^f  k e i  II e  11)  bestimmten  Gesetze;  die  Erze  sind  K upfcr- 
erzeutid  Eisenerze,  \\\  wecliseinden  Vei  liättnissen  g^emengt. 
Eio  ausgezeichnet  eise  ruer  Hut  iat  vorhanden,  und  l^omnien 
bi  ebem  Tenlen  nnr  aaiiniacbe  finw  ror,  Malachit  und  Braun- 
elaeners,  während  in  der  Teufe  erscheinen:  Rotbkupfbrers 
aad  Knplerglans,  Magneielnetters  nnd  Bleenglana. 

5)  [ii  der  l^ängenerstreckung;  wechseln  erarelebe 
Pattieii  mit  erzarmen  nnd  ganz  erzleeren,  nnd  f<ind  letz- 
tere weitans  vorwiegend.  Auch  dem  Einfallen  nach  hat 
daaaeibe  statt,  indem  aneh  hier  erareidie  mit  erzarmen  Par-* 
Uea  weekeeln;  ao  mMife  man  geneigt  aeyn,  daa  Auftreten 
der  ersreicben  Partien  ain  ein  llnaenförmigea  au  besetrii- 
aen,  denn 

6)  wo  die  Erze  .sehr  reich  und  l)fi nwin  tli^,  werden,  thut 
sieh  die  L a tjferst  ä t te  auf,  und  wird  bis  über  3  Fuss  mäch- 
lig,  wÄbrend  ausserdem  ihre  mittlere  Mächtigkeit  20  Zeil 
la  aeyn  ncbeint;  in  den  eralaeren  Partien  verdröckt  nie 
»Ich  Mo  auf  ein  Paar  Zolle  beral»,  und  laaataidi  Sann  manch- 
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nml  g;iir  nicht  inebr  imchwefMn;  «ie  keilt  sieh  4tkm  wirklirli 
aas.  An  den  Grenzen  der  ersrefcben  Felder  aimmt  der  En- 
thalt In  der  Art  ab,  das»  die  derben  Erzmassea  verschwin- 
den, vnd  nnr  mehr  fn  Schniireben  noch  Eize  ersclieiiien,  bis 

zuletzt  aiM'li  diese  ganz  auflioren.  t 

7)  Ob  und  wie  %veit  die  Erze  in  die  Tiefe  iiieder- 
^eben,  ist  zweifei  halt,  doch  haben  die  meisten  Unter- 
saehangen  ein  Üachiasaen  derselben  unter  der  Tbahfable<<tf^ 
weiten  Ebene)  erg^eben.  Daruber  können  nnr  weitere  >bc«|^ 
mftnnise he  Utttersecliii  ngfen  Gewissheit  verseh«lfeiK>  <  »«t« 
'  8)  Die  Erzlagerstalteii  »{iid  als  Au.sfiilliit)<;en  von  Spalten 
anzusefieri,  die  «nter  sjrh  und  mit  den  iinj^el)enden  Schichten 
parallel  »ind,  also  Lager {>äti{i^e,  und  möchte  die  Spalten- 
bildong  mit  dar  Hebung  der  8obirhten  und  Gebirgsailg#:4Mi» 
samnenfallen  und  gleichaeitlg  seyn«  m  tl^^wi 

Vf)  Anaaer  in  der -Lagefatatte  koainien  an  mehrea  ander« 
Pankten  Spuren  von  Kupfererzen  in  den  verschiedensten 
Gesteinen  vor,  und  mag  das  iVlateiial  zu  den  in  den  Lag;er- 
n;än»;eu  abgesetzten  reichen  Erzen  gleiclie  Entstehung  mit  den 
Er^puren  in  den  übrigen  Gesteinen  haben. 

Ob'daa  Auftreten  der  Griinatelae  mit  dar  £ralühnia|^ 
in  Beaiehang  ateht,  niiiaa  naetttachieden  bleiben,  doch  wire 
ea  «Bi  an-. eher  möglich,  ala  die  ausgedehnten  Topfstelnelali^ 
gerungen  und  Serpentine  mit  den  Grünsteinen  in  Verbindinig 
gesetzt  werdeiT  müssen. 

An  diese  ^^ossmmenrassung  reihe  ich  die  beim  Bergbau* 
betrieb  gewonnenen  Resultate  über  firafahrung  und  Gehalt 
der  Erze.  Leider  nmaaen  aich  dieae  Ergebnisae  faat  allela 
auf  daa  relefie  Feld  bei  Laad«  heaehrünken ,  da  dort  alleta 
eiu  bedeutender  Ahbau  umg^ien»;.  •  ^.ti#»al, 

Es  sciiuttete  das  Quadrat l;»(  |jtpr  «Mi — 150  Centner  Roh- 
erze mit  ungefähr  b  DurclischnitlsgeliaU  an  Kupfer,  und 
hetrugen  die  eigentlichen  G ewi  nn ungskoaten  (in  Grube  l), 
lad.  I^?drderttng  pro  lOO  Centaer  Roberse:'  SS«- S3  Rupien 
Ci-ftupie  ;^  I  dsterr^ichiaehen  Gulden  =s  !•  Sllbergreachen). 

Bei  dea  mehr  dder  minder  snilnlaehen  Erzen  maaste  die 
Äufberelfunj;  auf  die  U  a  nds  c  h  ei  d  u  n  gf  sich  beschränken, 
und  üelen  nier  durehscfaiiittUcb  vou  lUü  Centner  Koherzea: 
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3  Ceotner  reiche  Scheiderze  mit  20 — 35  Vo  Kupfergehalft 
00       ^       geuöJinl.      „         „      8  —  9   0  „ 
13      M      &€lieid«aieble        ^  5  » 

a>a4      „      Berg*D.ftrme£r8e  j»     ^M-lVs  j»  » 
aogelllbr.   Alle  araien  Ene  wor^es  als  Berge  aDgeeeheii» 
iher  deoiiocli  so  e|Mter  evantaellen  Gebrauch  eeparat  ge- 
türzt.    An  wirklicheo  Bergen  fielen  meist  nur  8 — 10,  sehr 
selten  bis  20  %. 

Über  die  Arbeiter  Verhältnisse  schliesslich  noch  ein 
Fsar  Worte.  Die  Kuli  (Arbeiter)  kosaten  bei  der  daiwea  Be- 
fHkeraag  4ca  Besirks,  4ie  uaipafthr  1^499  Beelea  per  devtsehe 
ttsadrateeile  betragt,  nur  aan  Tbeil  aas  dea  Uaiitahaem  ge« 
sssMaeo  werde«  und  kaaiea  aann  grOsstea  Theile  von  weiter  her, 
Dang^er  Kol\s.  Die  Leute  zeigteji  sich  im  Ganzen  sehr  intelll- 
gent  und  anstelh'g,  im  Durch.sclinitt  mehr,  als  unsere  europäi- 
schen Arbeiter,  nur  sind  sie  schwäclier,  allein  da  sie  körperlich 
wie  geislif  meist  sehr  trage  sind,  se  bedarlsn  sie  desshalb  steter 
Asfirieht»  Dn4  Ist  naa  genöthigt,  jeder  grdaaren  Kameradschaft 
•dsr  doch  immer -fe  eisigen  lassmmes,  einen  eigenen  Aof« 
isker  zu  bestellen,  der  für  die  speciellen  Anordnungen  ver* 
antwortlich  gemacht  wird,  einen  Sir  dar,  der  4 — 5  Ilupien 
Bonatlich  erhält.  Der  Schieb tlohu  der  Arbeiter  betrug  von 
4-6  Rais  (1  Silbergr.  1  Pf»  bis  1  SÜbergr.  8  Pf.);  wobei 
ife  Falver  und  tieaähe  geatellt  erhieltea;  Gedlagarbelt  war 
ssr  aasnahmawelse  bei  ilterea  Arbeltem  möglich«  Die  Mann« 
seksft  einea  Orts  konnte  nicht  unter  4—6  Mann  betragen 
da  unmöglich  vvai\  (Jie  Leute  zur  ununterbrochenen  Arbeit  zu 
brinjjen.  Ein  so  belebtes  1%  Lachtei  hohes  Fiiäteuort  rückte 
beispielsweise  8 Zehntel  monatlich  vor.  Die  Hauptschwierigkelt 
aaOaglich  war,  die  Leute  au  den  unterirdischen  Arbeiten  an 
krtagea,  niid  ale  au  veranlaaseui  aus  Ihrem  heiteren  Suanea- 
ickeiB  In  dUe  daaterea  Bauten  blnabaustelgen.  Dach  machte 
•leb  dies  nach  einiger  Zeit;  allein  ein  anderer  Übelstaad 
konnte  nicht  gehoben  werden,  es  gelang  uämlich  fast  gar 
nicht,  die  Leute  zu  ständigen  Arbeitern  zu  macheu.  Bei 
dea  gerlagen  Bedürfnissen  unter  dem  sonalgea  Bimmel  und 
hl  dem  ach5nen  Klima  köanea  die  Leute  mit  Bupiea 
msaatlich  lebeo ;  hei  uas  hatten  sie  eluen  h&hern  Tagelehn,  als 
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sonst  iin  Lande  üblich,  und  verdienten  wohl  das  Doppelte.  So 
hatten  sie  nach  einigen  Monaten  ein  kleines  Kapital  erspart, 
mit  dem  sie  eine  Zeit  lang  daheim  leben  konuteii.  Unter  des 
Trope»  arbeitet  aber  eben  niemaiid  mebr,  als  er  gerade  umm, 
and  ao  gflengeo  dena  die  Leute  beim,  oad  kamen  efSt  Wie- 
del, wenn  sie  beim  Nicbtsthun  daheim  ihre  Er^amlaae  fef^ 
zehrt  hatten. 

Ich  glaube,  die  mancherlei  interesaaaten  Verhältoisge 
werde«  die  Beedirelbong  des  RrsverlLommeiia  reebtfertigca; 
meine  arBpi  üngliefae  Abaieht  war,  den  Auafall  einiger  üineral« 
Untersuchungen  noch  abzuwarten,  und  erat  dann  eine  Be- 
schreibung; zu  veröffentlichen,  allein  Ich  ziehe  es  vor,  dies 
schon  jetzt  zu  tbon,  da  seit  dem  Jahr  1862  In  iioadon  grosse 
Anatrengnngen  gemaeht  werden,  eine  nene  Aktiengeeelladialt 
mit  ItlHOao  Pfund  Sterling  Kapital  war  Auabeatnng  der  Ens 
in  Singhbhum  zu  bilden.  I>ie  frühere  GeaellaehafI  bat  tidi 
nämlich  bereits  1859  anfo^elöst,  nnd  waren  ihre  Schicksale 
feigende:  Nach4em  Captain  Haoobtoii  1854  im  Journal  af 
ik§  mmMc  suerat  auf  die  mineraliseben  Sebilae  des 

Benirka  attAnerbaam  gemaebt  hatte,  traten  swel  Handelablnser 
In  Galentta  sueammen,  dieae  Schätze  auszubenten,  und  war 
leh  1855  in  ihrem  Auftrag  nach  Bent^alen  g^eo^ano^eii,  dort 
Uatersuc hülfen  zu  machen,  und  Bei g bau  einzurichten.  AU 
konntatirt  war,  daaa  an  mebren  Orten  hnbnche  Erse  nefen, 
bildete  aleb  eine  Oenellnebaft,  an  deren  Spitse  die  beiden 
ebtgen  Hluaer  traten,  Im  Jabre  1857^  und  alles  werde  nn« 
sehr  gross  an^eg^rlffen.  In  Landu  nnd  Tschamtschura  begann 
der  Erzabbau,  und  gewann  man  dort  später  1200—1300  Ctr, 
aebdner  Reherze  monatlieb.  Andere  Felder  waren  damale  necb 
niebt  anfj^eacbiosaen  nnd  vorgerlebtet,  nnd  decb  mnaate  nebte 
eine  Hbtte  mit  Dampimaaehine  mit  greaaen  Reateo  erficbtet 
wei  Hen,  und  als  später  nach  meinem  Ausscheiden  das  Erwartete 
eintrat,  dass  nämlich  zum  groaaen  Hüttenbetrleb  noch  nicht 
lilrze  ^cnug  aufgeschlossen  waren,  löste  sich  die  Geeeilncbait 
1859  anf,  nnd  wurden  Verritbe,  Gebinde,  MaacMnen  ete. 
einem  Übemebmer  sn  geringen  Preleen  zugeschlagen.  Die 
Auflösung  der  Gesellschaft  hatte  die  sü  sehr  kostspielige 
Verwaltung  noch  beschieuuigt  j  In  Ostindien  ist  jede  Verwat- 
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inng  schon  kostspielig;,  hier  war  es  aber  hi  hohem  Masse  der 
Fall,  wie  dia  eiosige  Thatsacbe  iicboii  beweial|  dass  den  bei-N 
den  Radscbab'a  von  Ghatsilla  tind  Seraikela,  auf  deren  Ge- 
biet man  arbeitete,  fnr  daa  Recbt,  Bergbau  und  Hütte  zu 
betreiben,  jährlich  9,200  Rupien  bezahlt  werden  mussten. 
Seit  i8S2  ist  man,  wie  bemerkt,  bemüht,  die  neue  grosse 
GeseUscbaU  zu  bilden,  und  da  iu  dem  Prospektus  auch  meines 
Naaiens  erwähnt  wurde,  unter  Hioweiaung;  auf  meine  früher 
der  Geaellscbafit  eratatteten  Berichte ,  ao-atebe  leb  oicbt  an^ 
ykmt  anssuspreehen,  daaa»  bevor  nicbt  weitere  Aofsebliisae,  als 
die  bereits  bekannten,  vorliegen,  namentlieb  so  lange  &W 
das  AiKshaiten  der  Erze  in   die  Teufe  nichts  Positives  vor- 
lie-L  die  Bildi  iiip;  einer  Gesellschaft  mit  120,000  Pfuiul  Ster- 
ling Kapital  ungerechtfertigt  Ist.    Erze,  und  zwar  schöne  Erze, 
aiod  onwelfelbalt  vorbanden,  »od  bereits  emeblossene  Felder 
bdaae«,  trota  der  aocb  febleaden  Komaiinilliationswege  aller- 
diag»  odl  VortlMÜ  abgebaut  werden,  wenn  bei  massigen  Er- 
wartungen ein  sparsamer  Betrieb  gefuhrt  wird;  dazu  aber 
bedarf  es  keiner  su  kolossalen  Gesellschaft.    Will  man  die 
Arbeiten  wieder  aufuehmeu,  so  wären  vor  allem  die  bergbau- 
Ucbea  üntersocbungsarbelten  auszudehnen,  und  nach  deren 
Ausfall  eveataell  eine  solcbe  Gesellscbsft  zn  bilden.  Einen 
SMclid^esdea  AofiMbltias  vrhrd  von  den  bisberigen  bergmän* 
■iselMn  Arbelten  Niemand  erwarten  können.  In  Beruekslcb- 
tignng  der  darauf  lerwendeten  Zeit,  indem  Ende  1855  die 
ersten  Oberflächeubegehungen  statt  fanden,  und  schou  18S9 
alle  Arbeileo  eiogeateUi  wurden. 
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Die  Versteiuerungeii  der  SteiDkohleuforiuaUon  von 

Stradoailz.  in  Bfikmeii 

■ 

von 

Herrn  Dr.  Rteliard  Andree* 

,    (UlMU  Taltl  IV}. 


Im  Jnlii  e  t852  veröffentlichte  Dr.  Constantin  von  Kttii^gs- 
HAU.sKN  in  den  Abhandlungen  der  k.  k.  Reichsanstalt"  siMne 
Beschreibung  der  „Steinkohlenflora  von  Stradonitz  in  Böhmen^. 
Seitdem  ist  über  jene  ei^enthomlicbe  Flora  nichts  weiter  be^ 
ksnnt  ^«vordeo.  Ich  erlsabe  mir  daher ,  tn  naeheCehendea 
Zeilen  elnl|[fe  weitere  Beitra||;e  sur  Renntniss  dierselbea  sa 
liefern ,  welche  auf  eine  zwei  Jahre  lang  hindurch  fortge- 
setzte Ausbeutung  der  Stradonitzer  Schichten  gestützt,  eini- 
ges Neue  zu  Tage  fördern.  Die  specieileren  Untersuchungen 
dieser  Pflaasenreste  sind  von  mir  In  königlichen  mineraUgk 
sehen  Mnseani  aa  Dresden  aos{;efihrt  wordea,  aad  Ich  oatair« 
lasse  es  alcht,  f&r  diese  aifr  geivordeae  Verglnstigong  Berra 
Direktor  Professor  Dr.  GaiaiTS  meinen  verbladllchatea  Daak 
auszusprechen. 

Das  kleine  Dorf  S  t  r  a  d  o  nit  z  liegt  itn  Prager  Krelsd. 
am  rechten  Ufer  des  BerauaflusaeSy  etwa  eine  Stunde  westl. 
von  dem  Städtchen  Berann,  das  von  Prag  aos  mit  der  Ih^Ii- 
mlschen  Westbahn  schoeli  so  erreichea  fot.  Der  bei  dleaeia 
Dorfe  befindliche,  aar  Steinkohlenformation  gehörige  ScblcU 
tencomplei  ist  von  geringer  Ausdehnung,  so  dass  das  gai)ze 
Gebiet  desselben  sich  in  einer  halben  Stunde  umgehen  lässt. 
Mach  O.  zu  wird  die  Grenze  durch  Quarzite  und  eiseoenv- 
führende  Schichten  der  sllurischen  Formatioo  (Komoraoir 
Schichtea  LiPOLo'a,  uaeh  BARSAKoa  aar  Btage  D  gehM|^;, 
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keim  Dorfe  Zdejcina  «gebildet;  nach  Süden  and  Westen  zn 
lagern  namentlich  Tboiiacliiefer  (die  asoiaehen  Przibramer 
Schiefer  Lipolds,  nach  Barrahdk  zur  fita{|;e  B  gehörig) ,  die 
dnrcli  Diorlte,  welche  bei  Sfradonitz  auftretett,  vielfach  ge- 
hoben lind  aus  Ihrer  nr«prun«:;lichen  Lao^e  veidiäii<jt  worden 
sind.  Die  ni»itlliclie  Grenze  der  StiadciDitzct-  vStejukohlen- 
Foroiatioii  l)il<let  der  Beraunfloss;  im  Bette  desselben  verlieren 
•feil  die  Schichten,  denn  schon  am  gegenüber  liegenden  Hn« 
keo  Dfer  seigen  sieh  wieder  von  Oforft  dnrchbrochene  Thon- 
nelifofef* 

Ganz  nahe  bei  der  Stradonitzer  Steinkohlen- Pormation 
treten  noch  zwei  isolirte  Stelnkf^hlc nmnldeii  auf,  die  mir  aber 
mit  der  ersteren  in  keinem  Zusammenhang  zu  stehen  schei- 
nen, fia  Ist  dies  die,  durch  einen  formlirlien  Raubbau  ans- 
gebentete  am  Hnken  Berannufer  befindliche  Moide  von  Klein* 
Prsllep  und  die  andlich  von  Sfradonitz  am  Berge  Liaefc 
liegende.  Beide  führen  abbanvi^iirdlge  Steinkohlen,  was  bei 
Sfradonitz  nicht  der  Fall  ist  Jedenfalls  treten  zwischen  Stra- 
donitz  und  Lisek  die  Thonscbiefer  wieder  zu  Tage,  wenn 
ich  auch  dieselben  wegen  dea  Waldes  und  der  Humusdecke  ' 
nfeht  anf  der  ganinn  Grenze  zwischen  beiden  Orten  verfolgen 
kennle« 

Der  paMontologfsehe  Charakter  der  Liseker  Steinkohlen* 

Ablagerung  ist  von  dem  Sfradonitzei  gaiizlicli  verschieden; 
über  die  dort  vorkommenden  Pflanzen  Ist  bisher  noch  nichts 
veröffentlicht,  ich  selbst  habe  Stigmaria  ficoides  Bronon.,  Sa- 
fetmwim  äUMoma  Stbo»,  ond  Halonia  regularu\  Liudl.  dort 
beobachtet.  Dtese,  prodaktWe  Steinkohle  bildenden,  Pflanzen 
feblen,  wie  bereits  RTTinosBAnstN  bemerkt,  In  Stradonitz  ganz- 
lieh.  Ca  zeigt  sich  also  hier  zwischen  Stradonitz  und  Lisek 
wieder  ein  Verliältniss,  wie  es  sich  ähi)licli  an  andciii  Orten 
Bölimeos  wiederholt.  Das  Steinkohienbecken  von  Rakonitz 
zeigt  zwei  wesentlich  verschiede ne  Floren,  deren  eine  reich 
•B  Asterophylilten,  Neoropterlden ,  Sphenopteriden ,  Pecopte- 
riden  ond  Lycopodlaeeen^  also  Pflanzen,  die  arm  an  Kohlen- 
snbstanz  sind,  deren  andere  dagegen  reich  an  Sigillarlen  nnd 
Lcpidodendren  ist,  Pflanzen,  die  daa  Material  zu  den  Kutileu- 
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lagern  Ifefeiien.  (Stur  Im  Jahrbnebe  der  k.  fc.  ^«okfliicbca 

Relchsansralt  XI,  p;;  .")4.) 

Die  S(  lii(  Ilten  d»*r  Sti  adonitzer  öteinkohleit*  Foi matioii 
sind  «Ilirch  mehrere  grosse  Wasserrisse  niul  Schluchten  — 
hier  nRacbein^  genannt  —  und  diircli  einen  Steinbrueh  siwUick 
gut  ftufgeschlosneo»  Vereucbe  auf  Steiofcohlenf  die  vor  elni^ 
Zeil  angestellt  werden,  führten  xu  keinem  gewinn biieg9P»dee 
Ergebniflse  und  nur  nnbedeufende  Kohlenschmiti^e  wurde«  an!» 
gefunden,  üfn  r  (iiesen  lagern  feine  blaiitriane  und  e^elhlich- 
grane  Sciiiettr.  die  leicii  an  svlki  ^iit  etlinlietien  PHaii^t^itab- 
driickcn  sind,  iis  folgt  ein  Con» lomerat  ans  Qnrrrz-  und. Sand* 
at^inbrocken  ntil  sandigem  Bindemilteii  in  dem  aicb  ftfiel^.  vee 
Calamiten  und  holzigen  Stämmen  finden,  die  auweilen , ela^p 
Fitta  im  Durcbmeaaer  erreichen  und  am  besten  nnter  de« 
Gerolle,  welches  das  Was.ser  aus  dein  Cooßflonuiüle  in  die 
ijiiat  liel**  Iii  Ii;»  liii»  :>cii  v\  cm  Ulf  hnf  .  mi  I  x  iifinjlni  Niini. 

Waiirend  dii;>e  üSeiiieter  und  Konglomerate  namentlich  im 
westlichen  TheÜe  der  Formatinn  auftreten,  hai»en  «icif,  hp 
Oat^M,  nach  Zdejcina  au,  die  Kohleiiaandateioe  alemlif^h  aiiahN 
Hg  .enl^^qkelt,  Versteinerungen  findet  man  dort  nisbC  In 
dem  hier  angelegten  g^ro8Aen  Steinbruche  ^werden  dauerhafte 
(ic'stii!l?»teinc  fiir  die  imli«'  s^^'Ic^cih'u  fiiistc-nberg-'^TlK-ii  H^;^^:!^ 
ji>fea  /u  Nenliulleü  und  iSeu-Joachimstiial  gewonnen. 

Wahrend  v.  Ettingshaüskw  ]§  ?er8chiedene  Species 
sen  voa  Stradonita  auffahrt,  gelang  ea  mir>  die  Zahl  4t^iklh 
tea  anf  einige  dreisaig  zu  vermehren.  Einige  von  'fjwMnmi 
HAuaan  als  nen  aufgestellte  Formen,  konnte  Ich  anf  altere 
zurückfiihren.  Als  !jj(ci  tssuiite  hisia'j  v  uu  JSli  adciail/.  ihk  U 
iü(iit  ;^tkajiiiN'  Alten  nenne  ich  hier  noch  besonders;  OUgor, 
carpia  Gufbtert  tiöpp.,  Lonchoptens  rugosa  Bronos«,  S^ßhetmfi'^ 
imii  dee^nen^  Lisa.,  AmihoUjtku  TrUieum  ft.  AnDaan, 

^ertmda  Beinßrtißna  Göpf.   i-.l  .'i 

.  Am  belangreichsten  erscheint  mir  aber  die  AnfVlfii|«a|e 
einen  Insektenflugels,  da  Insektenreste  ans  der  Steiiikuliieu^ 
Forniafidii  hIkm  Iiü zu  den  .Srlh-n lici (rii  i^clKirer»  und  der 
von  mir  liest  in  i ein  ue  Hcusciircc^t  itfliiMei  das  "'|fffi*f  fijalwr 
bekannte  in^eki  Uobpiens,  sowie  Österreichs  ist;.    -  ^^^  . <mo»  ] 
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A.  Insekten. 

Orthoptero.  ▲cnidiodMk 

AerUUcB  pri«c»a  R.  Avdbss.  -  TaC  iV,  Fig. 

Bin  OrthopterennnterOSgel  «m  den  feinen  Unoeit  Sclif«- 

fern  von  Stradonitz,  welcher  seinem  ganzen  Habitus  itacli  zu 
den  Acridiodeen  gehört.  Da  seibat  bei  den  iebeiiden  Aerf« 
Üe»  die  Unterflagel  sehr  wenig  ebarakteristische  Merkmale 
fdlgea  ttnd  4er  Aderverlanf  derselben  In  Allgemeinen  ein  aehr 
dsfaeiier  Int,  an  wird  ea  acbwer,  flir  den  ▼oHlegenden  fossilen 
Insekfenrest  einen  lebenden  Repräsentanten  zu  (inden.  Zudem 
feblt  dem  sonst  gut  erhaltenen  Flügel  die  Spitze. 

Vo»  dar'denUicb  hervortretenden  Wurzel  verlaufen  im  . 
Oanen  mebn  Ader».  ZnnAeliat  am  Rande  kln  drei  ParaileU 
adem,  die  awel  Felder  von  gleieher  Breite  einsebHessen, 
welche  mit  conespondirenden  rautenförmigen  Zellen  versehen 
sind.  Auf  diese  drei  eiufaclien,  vsich  nicht  verästelnden  Pa- 
ralleladem  folgen  die  vierte  und  fünfte  Ader,  welehe  aoa 
dem  abgesonderten  WnrselstSeke  dea  Plugela  bervortreten 
ssd  aldi  mannlgfaeb  verflsteln.  Die  vierte  Ader  verlftnft  an* 
fangs  mit  den  drei  Paralleladern  in  gleicher  Richtung  und 
entsendet  in  der  Hälfte  ihrer  Länge  (diese  Länge  bezieht  sich 
tif  das  überhaupt  erhaltene  Stfick  der  Ader)  einen  Gabelaat, 
der  nocbmala  gabelt.  Die  fünfte  Ader  nimmt  In  Ihrem  gan- 
M  Verlauf  aanrait  Ihren  Gabellaten  netion  eine  starke  Krnm* 
toHüg  nach  dem  Pingelrande  zu  an.  Sie  galielt  bald  nach 
ihrem  Abgang  von  der  Flügel wurzel  die  erste  der  secundären 
Ademi  gabelt  dann  noch  zweimal^  die  svrelte  dreimal.  E« 
Mgen  nnn  noeb  Anf  halbkreMlniilg  von  einem  Punkte  der 
Wnnel  ana  nach  dem  Rande  lifntanfende  Adern,  von  denen 
jedoch  nur  die  zwei  letzten  einfach  aind,  während  die  diei 
ersten  jede  einfach  gabeln. 

Das  Geschlecht  AarMtet  ward  bereits  i842  von  Obrmar 
Ib  MenavBRa  Beitragen  Ror  Petrefakteitknnde  üeft  6,  pg.  9ft 
iifj^elH.  Der  dort  ala  AtrUHies  earkonanmi  b^aebrfebene 
Flügel  ward  aber  später  als  zu  ßlatlina  eugljiptica  gehörig 
eriuuint. 

LsTtiUAa  gebraacble  den  Namen  Acriäitts  für  die  lebende 

Ii* 
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Pamilie  der  AcriHlodeen.  ^9  wlfd  i^ier  erlaubt  neyn,  fh»  Mer 

als  Gnttiiii^snameii  für  Hie  fossilen  mit  Acndium  verwandten 
Arten  beiziiheliaiten,  da  ja  auch  Burmeistcrs  Familieniianie 
ßhiäna  von  Germar  aU  Gattunganaiiie  liir  die  feasüen  Scha- 
beu  (pebraaebi  wird. 

Der  In  Rede  stehende  Fli'igel  fat  Glgenibaai  dea  kjMgX, 
mlueralogfschen  Museuros  in  Dresden.  . 

•  ♦ 

B.  Pflanzen. 

L  VkMMaa». 

Chondrites  Göppertinnus  Ettings«. 
1852.    Ettings«.  StradoniU  p.  4,  tb.  1,  f.  I,  8. 
Die  Stellung  dieaer  Pflanze  sn  den  Algen  erselieint  aebr 

sWeifeihäft.   

' '  "Ward  von  infr  bei  StradonHz  niebC  aufgefandeti. 

♦  ■ 

....  i  • 

8.  Sqniaetaoeaa. 

Calamite  s  cannaefojrmis  Schloth. 
1820.    ScHLoiu.  Petretaktenknude  p.  3^6,  tb.  20,  f.  I. 
.1^%.  .  Cül.  emmwii  KmMoaiv.  ,RadolU  i^  ,U»  ^  Tbl* 
\         ,  GamiTS^  Floi:a  von  BalnlchjQD,  -  Gberedorf  und  Flöba 
p.  »a,  th.  14,  f.  16^19. 
1855.    Geimt/.  ,  Versteineriiugeii  der  Sfeiiikohlenforiiiation 
.1         iü  Sachsen  p.  5,  tb.  1^,  f.  8.  tb.  14* 

In  den  über  den  Schiefern  H«gepdejB  aaiidiigeit  and.  kie- 
aeligen  Coiiglomeraten  von  Stradonlla  fi«den:aleb*  hanfig  Aeate 
nnd  Stamniatneke  dieses  Calanitan »  die  bia  2"  Darchneaaer 
erceicbeu. 

.  CAlamilßB  Suckowi  Bronon. 
16^8.    BaoiiaiiuaT^  kUtn  ie9  tig^  fou.  1/     124,  ib.  ]4| 

f.  6,  tb.  15,  f.  1— tb.  16»  f.  2-^4* 
1952.    Cainmiles  cmmumi  ExTHtaaii.^  Radnlt^  pu  24,  %,  Tbl. 
1855.    Gkinitz,  Verst.  der  Stejukohlenf,  in  Sachsen  p.  6, 
tb.  13,  f.  1—6.        .  .  . 

ßin  Stammatiiek  in  .den  gelben  Scbiefern  von  Stradoniti* 

Cmlmmii9$  V^ikmmnni  EnrmM, 

ISii'i.    Ettinosh.  Stradonitz  \).  5,  tb.  4,  f.  1-4,  tb.  Ö,  f.  1,2^ 
Unter  diesem  Manien  beschreibt  CxTUioattAiiaBii  gestielte 
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Ähren  mit  pfrfemenförmigen  mein  oder  weniger  kurzen  Deck- 
blättern  in  deren  Achseln  die  Spurenbehälter  sitzen.  Die 
Aekse  derselben  ist  gegliedert,  Es  ist  mir  nicht  gelungen, 
dieselben  auf  irgend  eine  der  bei  Stradonitx.  vorkopinienden 
Caltnitetiartigen  Pflanzen  znröckjBn fuhren  und  befasse  leb  sie 
daber  bei  dem  von  ETTiNGhüAüsEN  gegelienen  Namen. . 

3.  Asterophyllitae. 

Ib^X    Gadum  sphenophylluides  Zsnker  iu  I^EOMH.  und  ßROftf«^ 

Jaiirbuch  p.  li^s»,  tb   5,  f.  6 — 9. 
185ft*   CUmmitz,  Verst.  der.  8teiukobieMf«  iii  üacb^en  p,  il, 
tb.  18,  f.  ip.. 
Bei  Sfradonitz  finden  sich  ziefuHel^,  peJten  Exemplare  die- 
ier  Pflanze,  mit  bebr  JiUiiib|ät(rigc;u  nahe  zu^iHU^jei^geriitkteii 
aiati(|uiiien.  ...... 

iiniiat/art«  i§mf,$foii0  Baeiiiw. 
>SS8.   BaoitiimAaT  Prodr.  p.  156.  ' 

1S52.    Ktti?«gsh.  Stratlonitz  p.  8,  tb.  1,  f.  4. 
in  jüngeren  und  älteren  EiLenipl^iten  liänßg  bei  Strado- 
uiti^  zusa^nmen  mit  Fruphtähren,  iprelche  viel  Ähnlichkeit  mit 
<lei  von  ägiiiiTS  (Verst.  der  Stelnkohlenf.  i^ii  *  Sachsen  tb.  18, 

8)  abgebildeten  haben.  Wiewohl  sie  ebenso  <|en  Ähren 
des  Atterophylliiei  foliosus  Lindl.  (Oeinitz,  a.  n,  O.  tb.  16, 
f.  i)  und  den  Äh  reu  von  CaL  commune  £ttingsh.  (Raduitz, 
^*  8,  f.  4),  ähqeln,  so  können  sie  doch  weg|^n  ifir^a  Znsam« 
«envorkomnuens  mit  den  Blattqnirien  der  anmilatia  lonyifoltQ 
besten  mit  dieser  P6tfnze  vereiniget  werden. 

IStft.  8pk€nopkyH$$99  emmtglmim  Baeiioii.  elanifici  4i9 

Pigef.  fuss.  tb.  2,  f.  8k  " 
1^92.   Sph    Sehlolkckni  Ettimosh.  btradonitz  p.  7,  tb.  6, 
f.  6,  z.  ThI. 

Die  hei  Stradonits  vorkemmeode  Art  von  Spkem^pkpihm 
^  tcbr  4eotlfdi  den  Charakter  des  Spk.  mMtgimhmm  an 

M;  auch  finden  sich  Ähren,  welcbe  sich  mit  den  beiiaunten 
Afcrpii  dieser  Art  vereinigen  lassen.     "  *       *  •  • 
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4.   SÜUOM.  * 
8pk0nopf9Ti$  trre g  ulnri§  Stkrub. 

1828.    Sphenopterii  trifoUala  Bromon.  ki$t.  des  vigil,  foss, 
I,  p.  202,  tb.  53,  t  3. 

I83S.   Sternbiro,  Ye».  11,  fase.  5,  6,  p.  03,  tb.  9,  f.  7. 

1852.  Spken0pterU  irifoNaia  Ettinosh.  Stradoiiito  p.  15. 
Artiü  beschreibt  (Antedit.  Pbyt.  p.  II,  tb.  11)  einen  fiU^ 
eile*  üifaiiulus,  mit  welchem  Brononiart  seine  bei  Anziii  ge- 
fundenen Exemplare  von  Sph.  ttifoliala  vereinigt,  obgleich 
diese  Art  von  der  engliitcben  von  Milton  furnace  verschieden 
ist.  Diese  letztere  bat  nor  dreiiappige  Fiederchen,  wfttireml 
dfe  in  PranlLrelch  von  BaonoNiAaT  iind  bei  Stratfonitx  von  Gv* 
TiNosHAOSEV  beobachteten  Exemplare  oben  dreilappige  Fleder« 
ciieii  zeigen ,  die  nnteren  ziehen  sich  dagegen  In  die  Lftnge 
nnd  liaben  mehrere  Lappen.  Fnr  die  bei  Stradonitz  vorkom- 
mende Farrenart  passt  am  besten  Sph.  irregularit  Stsrnb,, 
welche  mit  8pk,  trifoUatn  Bronon.  übereinstiosnit. 

Drei  Exemplare  von  Stradonits  aus  den  bJanen  Schielern« 

8p  henopter  is  corailoides  v.  Gutb. 

1855.  V.  Gutbier,  Zwicl£.  Schwarakohl.  p.  40,  tb.  5,  f.  8. 
1652.    ^k,  HMpigeti  ETTiMoaii.  Stradonitx  p.  13,  tb.  2, 

f.  1—3,  Ib.  3,  f,  4. 
1858.    Gbinitz,  Verat.  der  Slelnkohlenf.  In  Saclisen  p.  16, 

tb  23,  f.  17. 

Cliarakterlsfisch  für  diese  Art  sind  die  fast  unter  rech- 
tem Winkel  abstehenden  sehr  genäherten  Fiedercheii;  die 
llerven  in  den  gekerbten  Seitenlappen  der  Fiederchen  ver- 
iateln  aleh  mehrmala  gabeiig.  Die  Abbildung  bei  v.  Gutbibe 
lat  aehr  mangelhafit  nnd  läset  die  weaentHeben  Rlgenachaften 
dieser  Art  kanm  erkennen.  Die  von  mir  im  Dresdener  geo- 
logischen Museum  vorgliclieiieti  Exemplare  aus  den  tieteien 
Flötzen  der  Zwickauer  Steinkohlenmulde>  sowie  die  AbliUdung 
bei  Geinitz,  lassen  jedoch  keinen  Zweifel  aufkommen,  daaa 
8pk*  hMämgeri  EmiiosB,  an  äpk.  «oratfsM^a  v.  Gim.  gehdrt. 

DIcae  Art  ist  in  den  gelben  Sefalefem  von  Stradonlts 
aehr  hänfig  und  swar,  wie  sehoa  EwiifOflHAVSBii  bemerkt,  In 
zwei,  durch  viele  L  bei  gange  vetbnndeueu  Varietäten.  Die 
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reehtwinlilffe  Btelliing:  der  Flederebeti  nfmint  bei  elmselnen 

Eiemplaren  gegen  die  Spitze  hin  ab,  so  dass  der  Winkel 
zuletzt  ein  ziemlich  spitzer  wird.  Auch  das  Laub  der  Fie- 
4ercheii  scheint  von  verschiedener  Stärke  gewesen  zu  seyn, 
^  es  bei  elnselnen  EKemplaren  fast  verschwindet,  so  dass 
flir  das  GeHpp  der  fefn  vertheilten  Seitennerven  fibrig  bleibt. 

Sph^n^pterii  intermedia  Ettinosü, 
18$t.   ETTmesBAüSEN,  Stradonfts  p.  14,  tb.  l,  f.  6,  7. 

Diese  der  Sph.  Iridactylites  Brongn.  [hisL  veget.  foss.  p. 
181,  th.  50)  sehr  nahestehende  Art,  die  aber  durch  meiir 
aufrecht  stellende  Fieder  aod  verkürzt- ei  förmige  FiederclieB 
«ich  von  der  mit  mehr  wagrecht  alisteheoden  und  verlängert 
lassettiiefaen  Fiedercheo  versehenen  Sph,  iriiaeipHUM  unter- 
scheidet^  ist  bis  jetzt  nur  vuu  Stradonitz  bekannt  geworden. 

Spkenepieris  murieäia  v«  Sohlotb. 

1804.    Fiiicites  miwicatui  Sghlotu.  Flora  der  Vorw.  p.  i4, 

tb.  12,  f.  21,  2.1. 
182fi.    Sph.  iaiifolia  BaoKGN.  hüL  vegeU  fo9$,  I,  p.  2059 
tb.  57,  f.  1—5. 
Sehr  selten,  aber  f  n  deutlichen  Exemplaren,  bei  Stradonitz. 

SpkenopiertM  decipiens  Lsax.  —  Taf.  IV.  Fig.  2,  5. 

i960.  LisaoKRBOx:  Seeenä  Repert  vf  a  geelegicai  Recen^ 
neisance  of  Arkansas  p.  S12,  tb.  5,  f.  1. 

Wedel  zwelfiedrfß^.  Fieder  erster  Ordnung  verlängert, 
die  unteren  geßedert,  die  oberen  HederspalMg.  Die  unteren 
Fiedercheii  eiförmig,  onregelorassig  gelappt,  die  oberen  ganz- 
fMdig  abgerundet.  Nerven  nicht  sehr  zahlreich,  gabelnd, 
oft  schwer  so  erkennen. 

Zlemlicb  häufi«:  in  den  blauen  Schiefern  von  Stradonitz. 
Lksqpercux  besctireibt  diese  Art  voii  Jatueb  Fork  in  Ari\an- 
Da  es  mir  nicht  möglich  war,  die  vorliegende  Art  mit 
ctoer  Enropäischen  zu  vereinen,  ao  atelle  ich  sie  mit  der 
Anerikanischen  Spk»  decipieoi  zusammen,  mit  weldier  sie  in 
«Den  weseutltchen  Punkten  übereinkommt. 

Aspienites  elegani  EraMosa. 
184S.  Sphenopierü  Aspleniteg  v.  Guts.  Gäa  v.  Sachs,  p.  75. 
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1852.    V.  Ettincsu.  SdadoulU  p.  1$,  tb.  III,  i.  1—3,  tb.  tV, 
f.  1-3. 

1855.   Spkm.  Aipiemie$  Gbwitz,  Verst.  der  Steinkahleaf. 
in  SachBen  p.  17,  tb.       t  6. 
Dieter  elegante  Farre  kommt  besondera  häufig  and  Ii 

nehr  schönen  Abdrucken  bei  Stradunitz  vor;  ich  bentt^e  Eiem 
plare  von  1  Fuss  Länge,  deuen  aber  nucU  die  Spitze  fehlt. 
Ist  eine  Spitze  vorhanden ,  so  zeigen  die  Endfiederchen  der- 
selbeii,  je  nach  ihrem  Entwfcklnngsznatande,  zweierlei  For- 
men. Im  ersten  Falle  bleibt  der  Winkel,  unter  dem  die 
Fiederrhen  von  der  Rliacliis  absteluii,  und  die  Entfernung 
dervselhei)  von  einander,  gleich.  Im  zweiten  Falle  nähern  sich 
die  Fiederchen  nach  der  Spitze  zu  immer  mehr,  der  Abstands- 
winkel von  der  Khaebis  nird  immer  spitzer,  so  dass  sie  zu- 
letzt einander  decken  und  ein  bfischelförmiges  Ende  bilden, 
das  Ahnliclikeit  einer  Ähre  hat. 

So  häufig  a«i(  Ii  dieser  l^u  re  in  Sti  adoiiitz  vorkommt,  so 
wenig  ist  er  an  audereii  Orten  autgefunden  worden.  Gütbier 
nnd  6KISITZ  kennen  Ihn  aua  den  tiefiereo  Schicliten  der  Zwl- 
ekauer  Stelnkolilenmulde  und  von  Niederwuraehnitz. 

GcTBiERs  Benennung  gebührt  eigentlich  die  Priorität;  dt 
er  aber  am  ang;efrihrten  Orte  weder  Bestlueibimg  noch  Ab- 
bildung giebt  und  diese  Art  am  besten  seine  Stelle  bei  dem, 
dem  lebenden  Atpienium  verwandten  Geschlecht  AtpletuiCM  fin* 
det,  so  wähle  leb  für  dieselbe  den  Namen  ETTmosHAOSZiia. 

A4plenit00  Kaiiati  ETTwaan. 

185«.    Ettimosh.  Strsdonltz  p.       tb.  I,  f.  8,  9. 

Diese  vseltene,  bisher  von  nocli  keinem  anderen  Fundorte 
bekannt  gewordene  Art,  fand  ich  bei  Siradouilz  nur  lu  einem 
Esemplare, 

NemropieriB  Loiki  BaoNoti. 

1828.    Bhononiart  hisf.  reget,  foss,  1,  p.  242,  tb.  73. 

1852.    Ettinqsh.  Stradonitz  p.  11. 
Ward  von  mir  nicht,  von  ETTmosiiaosBif  nur  In  einen 
Piederfragment  bei  Stradonitz  aufgefunden  nnd  gehört  daher 
wohl  z«  den  Seltenheiten  der  dortigen  Flora. 
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.  18S0.   OswMmia  gigantea  Stkrübo.  Vers«  flor.  Vonv^  p.  19, 

33,  Neuropierts  gtganUu  b^i&RKBO.  Vers.  ,flor.  Vorw. 
p.  XVI,  (b.  22. 
1852.    Ettinosb.  Stradouilz  p.  10. 
Binatelne  Flederchen  au»  dem  -  bUugrauen  Tbene  von 
Stndonits« 

N0vropieri9  üeutifßlia  Bnoneii.  >  • 

1828.    Bronuniart  hUi.  des  veget.  fo4$.  1 ,  p.  231 ,  tb.  64, 
f.  6,  7. 

1816.    iV.  cordata  rar.  angustifoiia  Bumbüry,  fosi.  Plaräs 
fr 9m  the  Co&i  form,  »f  Cape  Breton  p.  424,  tb.  31,  f.  I. 
laftl.  ?  jV.  toriatea  EttiHow.  Stradoult«  p.  9,  tb.  %  f.  4^ 
18$S.   GuNiTS,  Verst.  der  Stelakohlenf,  in  Sachsen  p.  SS, 
tb.  27,  f.  8. 

Es  Ist  dies  eine  in  der  Bildung  der  Fiedei'clieii  sehr  va- 
rilrende  Art,  zn  welcher  sich  vielleicht  noch  iV.  angustifoiia 
und  S.  cordata  BaoNGN.  ziehen  lassen.  Die  Nähe  der  Ver- 
WAiidtscbaft,  «enn  nicht  die  Identität  die8er  Arten  Baoiiii- 
BUiTSi  wHclle  meiat  nur  auf  elnielna  Fiedereben  ge||;rln* 
^tt  sind^  mit  der  iV.  aoi/l/b/M  springt  in  die  A«i|tea.  Beton- 
den  die  Baaia  der  Fiedereben  ist  sehr  verschiedenartigr  ge- 
staltet;  %'on  der  einfachen  gerundeten  oder  herzföniiigeii,  g^anz- 
raiiiiigeti  Form  gehen  sie  in  solche  über,  die  mit  zwei  fa»t 
vollständig;  abgesonderten  Lappen  an  der  Baais  verseben  sind, 
Hie  sie  aiicb.  ßopsoRY  iiad  Gainm  a^.a.  0.  abbilden.  .  Uleist. 
iat  das  Fiederrlien  gaacrandig«  suweilea  ancb  aoeli^  abgeasK 
bca  von  den  Basailsppen^  am'  Rande  weHenlilmi^  gelappt. 
Ots  Ende  der  Fiedereben  verläuft  meist  spitz,  ist  aber  auch 
ÄOWfileii  »tiinipt  abgerundet,  und  dann  entstellen  Formen,  v\ie 
curiacea  Ettjngsh..  mit  welcher  auch  das  breite  l£ndfieder* 
eben,  nnd  die  starre»  lederartige  Beschafietiheit  der  Blattaniir' 
attnz  wobl  übereinatimnit.  Oa  icb  bei  Stradotiitz  iielne  an» 
^ere  SnwopUru  fand,  ivelche  toit  iV.  «ariiaftfe  ETmosa.  ver- 
ibcben  werden  lidnnte,  so  bin  ieh  sehr  geneigt,  beide  Arten 
Sssammenznstellen.  Die  an^i  fulirteu  V  stjhiedeiiheittMi  konnte 
icU  fast  alle  au  eiti  und  demselbeti  Exein|»lare  beobachten.  . 
Häufig  l>ei  Stradouitz  in  den  geiblichgraueu  iSchieferii. 
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Oi0nUp$0ri4  sj^.  —  Taf,  IV,  Fi«:.  4,  4  A. 
Wedel  swelfiedrig;;  Pleder  geetfett,  geit&heit^  flederehee 
schief  elfSrmfg;,  oben  sehnig;  ubgestultt.  gpanzrandl^,  nn  der 

Basis  ansitzend,  docli  nielit  zusam  tuen  laufend,  das  Laub  sehr 
fein,  Endfiederchen  langer  und  etwas  schmäler  als  die  übri- 
gen, zuweilen  i^elappt.  Nerven  stark  hervortretend,  zahlreich. 
Der  Mittelnerv  verliert  sieh  bald  und  %thX  iKanm  bis  £or 
Hälfte  des  Fledercbens;  die  Nerven  verlaufen  gerade  oder  in 
einem  sehr  sehwnchen  Bog^en  nach  dem  Rande  und  ^beln 
drei  bis  viermal. 

Der  Habitus  dieser  Art  g;lefcht  sehr  einer  Sem  opferh 
Odontoptertt  Brardi  Bronqn.  steht  ilim  durch  die  Art  seiner 
Nervatlott  sehr  nahe.  Doch  ist  diese  Odöntoplern  bei  weitem 
grosser,  die  Plederehen  sUsen  mit  Ihrer  Basis  mehr  an  und 
die  Endfiederehen  haben  eine  g^nna  verschiedene  Gestsitnng;. 

Bei  Stiadonitz  nicht  häufig;. 

Dietpüpteris  nBur^pttfiie^  Qvn, 

I8S0.    V.  GüTBitR  in  litt. 

1852,    Seuropteris  *quwrro$a  Ettinosh.  Stradonitz  p.  10» 
tb.  6,  f. 

GniMta,  Vemt.  der  Steinkobienf.  in  Saehten  p.  ^ 

tbw  sa,  f.  a 

Wedel  zweifiedrig  mit  g;egenständig;eM  abstehenden  Nie- 
dern und  Piederchen;  die  letzteren  i  ec  litwitililig  zur  KhAchis 
gestellt,  ganzrandig,  meist  sicheltörniig  gebogen,  am  Ende 
verschmälert  und  stumpf  anlaufend.  Die  Basis  ist  meist  herz- 
förmige ^estnltel  oder  ab|^emndet.  Der  Mittelnerv  vemehwln» 
det  sehr  bald  und  geht  durch  Spaltung  In  andere  Nerven 
Her,  die  dnreli  Anasternfslfong  netzfiSrmig  werden  nnd  «lefc 
dein  Uaitde  zn  krümmen.  Die  Nerven  dieser  Art  sind  viel 
fetner,  und  die  IVIaschen  enger  beisammenstehend  und  lang- 
gestreckter, als  bei  IK  Brongniarti  Gütb. 

Mit  den  meist  langgestreckten  sichelformigen  Fiedereben 
aunammen  linden  sieh  kleinere  halbkreisflirmige  oder  oval« 
Plederclien  mit  hersfiirmiger  Basis,  deren  Nerven  den  eha- 
rakiwristlnehen  Maschen  verlauf  einer  Dictyopterü  zeigen.  .  Es 
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M  iHm  Ml  i9f  Sptmlel  iiMlteea^  Ple^Mtbe»,  wie  Gn« 

mn  Ib.  28,  f  9  von  D.  Brongniarti  abbildet. 

Diclpopfeng  neuropteroidet  stellt  der  Bicf.  Brongniarti 
scbr  nahe;  unterscbeider  sich  überbanpt  nur  durcb  die  feine- 
ff»  Nmreii  Maschen*  D.  Stoa  cVerluwidlungen  der  k.  k. 
geologbehen  Refehtaiiatall  XI,  p.  vereiiii||t  daber  die 
StradonKser  Art  aaeh  mit  D,  Brangni&ril 

lläuiig,  liesouders  In  elnzelaan  Fiedercbea  bei  Stradoeits. 

L^nekopterii  rmgoia  Broiiqii. 

18S8«    Brongtjiart  hist.  veget.  fost,  I,  p.  ^68,  tb.  ISI,  f.  1. 
L.  Bricü  Brongn.  a.  a.  0.  I,  p.  368,  tb.  131,  f.  2,  3. 

W09dmmriüet  okinHUius  Goppert,  die  foftailen  Fai  i  n- 
kräuter,  tN§o.  seL  mfitm.  C  X.  iVol.  euriM.  XVII, 
Snpp.)  p  289,  tb.  %\y  f.  I. 

WoodwurdiUs  aeuiikhu  Göppbrt,  a.  a.  0.  p.  «89* 
tb.  21,  f.  2. 

Wedel  sweifiedrig;  Fiederckeo  lingllch  eirund,  an  der 
flaria  ittaaaDBeDbingend  »Ii  einer  dentUeken  Mitlelrlppe  ver- 
etbea.   Die  Seenndamerven  anaatonlalren,  die  Maaeben  aind 

niigleich  ^ross ,  namentlich  die  au  der  Mittelrippe  altzendea 
grösser  ai^  die  am  Rande. 

Von  dieser  Art  treten  zvfei  vielfach  in  einaiiHer  iiberge- 
kcada  Varietäten  auf.  Die  erste  Form  entspricht  dem  H^ood- 
wräiies  0bimsil0hus  6öpmT,  aie  beaiUt  knrte  abge- 
madete  Fledercbea,  die  aleh  etwa  bis  zur  Hilfte  Ihrer  Länfse 
kar&hren;  Ole  s&welte  Porn  dpm  W90iwmr4iU%  mentiMuM 
GÖpp.  entsprechend,  liat  mein  lati;:lirlie,  zugespitzte  Fieder- 
chen.  Brongniart  vfieinij^t  a  a.  C)  unter  Lonch.  Bricii 
iacb  zwei  auf  dieselbe  Weise  verschiedene  Formen.  Fig.  2 
taf  tb.  131  bei  BaonemAaT  iat  die  atumpfere  Form,  wahrend 
Fig.  S  anf  derselben  Tafel  längere  und  mehr  apitse  Fieder* 
rbea  aelgt«  Dieae  letsterea  aind  aach  mehr  cenvex  ala  die 
ersteren,  was  Brononiaet  zu  der  bdebaf  wahraebelnlieb  rich- 
tigen Ansicht  veranlasst,  dies  dem  Zustand  der  t  ructificatlon 
zuzuschreiben»  wodurch  auch  die  beiden  Varietäten  geuiigend 
erklärt  werden. 

Waa      rugua  Baoaen.  anbetrlift,  so  sagt  der  Antor 
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«ber  dieselbe:  ^^Oiese  Pflanze  ist  der  L.  Kricn  sehr  nahe  ver- 
wandt, so  das8  sie  waiirscbeioMcli  nur  eiae  Varietät  bildet««* 

M 

Maob  den  von  mir  beefaaehteten  Uberifiugfen  nebM  -Ich  keine« 
Anetand)  beide  gnns  tm  vereinig;eu. 

Dnreb  das  oben  An^ef&brte  erfifilil  sich  aneh,  dans  CMr- 

pert's  Woodwar dit es  obtusUobus  ganz  mit  L.  Bricii  Bronon. 
tb.  131.  f.  2  und  dessen  Woodwardifes  acuhlobus  mit  L.  Bricii 
Brongn.  tb.  131,  f.  3  zBsammenfalit»  X#.  rwgosa  Bbomom« 
steht  zwischen  beiden. 

Das  Geschlecht  Wooiwarditei  65pp.  endlich  ist  za  sirel- 
chea,  da  es  f|;lnz1ieh  mit  Lonekopterii  Brovgn.  zosammenfiiltt. 
GöppiRT  hatte  es  aiifg^estellt,  ohne  die  Abbildnng  von  L, 
Bricii  zu  kennen  und  nur  nacli  einer  Copie  der  allerdings 
verschierlenen  L.  Manfeili  Bronon.,  einer  Art  der  Wealden, 
genrtheilt.  Auch  I\1orris  im  Quarierfy  Journal  of  fhe  geoio- 
gicäi  Soehtf  Vol.  XV,  i8S»^  81  sagt  von  Woo4»ardU€9: 
,)Diea  Geschlecht  ist  sehr  nahe  verwandt  und  kanm  zu  treo- 
neo  von  LmtküpUrU  Broksii.« 

'  Seiner  allgemeinen  Form  nach  steht  f.onchopteris  dem 
Geschlechte  Pecopferis  sc  iir  nahe,  von  dem  es  sich  dtiidi  die 
netztöroiige  Auorduung  der  Secimdärnerven  unterscheidet; 
gemeinsam  hat  es  diese  Anordnung  mit  dem  Geschlechte 
Diei9^ieri$i  ven  den  es  aber  wieder  dnreh  den. 'dentMcken 
Mittelnerv  und  dfe  an  der^Baala  veni'iMsbaeneo,  nicht  freie«, 
Pl<>dereben  i^etrenn^  wird,  .was  beides  bei  Diefifßpterü  nicbl 
der  Fall  ist.     •  .    .  »    .  . 

Morris  hesohreiht  a.  a.  ().  p.  ö*2  einen  iVo  odwardiieg? 
Roberisi  von  Büvvdley  in  VVoicestershire,  bei  welebem  aber 
die  tPiederchen  keine  Mittelrippe  haben»  sieb  also  va«  L9mek 
0pt^i  unleraclieldeni  Aber  audi  ümiif^pUm  kann. diese 
Art  nfcbt  geetelll  werden,  da  . die  Fledercben  an-  der  Beels 
verwachsen  sind.  Es  bildet  diese  Art  •  somit  eine  Art  Über- 
gang zwi.scIhmi  Lonchopierh  uikI  Dictyvpterii. 

HRitNGMART  taud  L,  Bricii  fiei  Aiizin,  (iöppret  hex  Walden- 
burg in  Schlesien,  Prof.  Gbinitz  (heilt  mir  mit,  dass  diese  Art 
Stteh  bei  KohJscheid  in  der  Nühe  von  Aeehen  vorkemme.  leb 

■ 

selbst  fand  sie  ziemlich  häufig  in  den  blangrattee .  und.  iselh« 
Hebe«  Sclüefi^ra  ve«  Stradenits. 
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Cyalhettes  aeijualts  Bronon.       •   '  • 
•  ISäS.    Peeoplerts  nequalitt  Baonqh.  Aitf/.  Mfft  /«M.  1^- p. 
343,  tb.  118,  f.  1,  2. 
^dwei  deidUsiie  AlKkrüoke       Strad«iidli  konvte  icfa^  nach 
geranar  VerglelchaBi^  B«r  aül  4iemr  oocli  «it  wenig;  Orlen 
Aofgefnndenen  An  snsaninenttellen .   Nach  Gravenhorst  soll 
sie  in  Sctilesien  \ut  kommen,    üruagnurt  beschreibt  sie  von 
Anzin  und  V  alenciennes. 

CnclopieriM  rkomboidea  Ettingsh. 
18^2.   fiTTiMOSBiusBN,  Stradooits  p.  12,  tb.  II,  f.  5. 
Dieaeaehr  bubache,' cbarakteriatiaGfae  Porin  findet  afcb 
bei  Stradonitz  sfenjilieb  banfig^. 

Cyclypleris  lenera  tiTiiNüsn. 
IS52.    EiTiNü.sHAUSEN,    Stradoniz  p.  II,  tb.  I,  f.  5. 

Ward  von  noh*  bei  Stradonitz  niclit  aufgctunden. 
.  Ol$g0carpia  GuUieri  Göpp«  Taf.  iV,  Fig.  ft,  5A«  . 
1841.   GöppttT)  Gatt,  der  foaa.  Pflanten  p.  3,  tb.  4,  f«  1,  2. 
1852.   f  Sackeria  ^ptmMdu  fitTmoaa.  Radntts  p.  40, 
tb.  20,  f.  1. 

1855.  Geinitz,  Verst.  der  Steinkolilenf.  in  Sachsen  p.  30, 
tb.  33,  f.  6,  7,  tb.  35,  f.  0. 
Ein  Exemplar  von  Stradonitz  auä  deo  gelbgraoen  Scbfe- 
fem.  Daa  Laob  der  Fiedercheo  ist  beinahe  ganz  verachwun- 
deo  and  iat  nur  noch  In  schwachen  Ümriasen  an  der  dnnk- 
leren  Färbung  des  helle«  Scliiefers  zu  erkennen.  Die  Sciteii- 
ncrven  der  Fiedei  (  lien  sind  einfach  oder  gabeln,  letzteres  lässt 
sich  bei  meiueu  tructificirenden  Excmpiare  nur  undeutlich 
erkennen. 

Die  sehr  kleinen  FrachibiafoheB  aitzea  an  den  Seiten- 
•erren  und  aind  ans  vier  Sporangien  znaammengeaetzt.  Der 

charakteristische  eingekerbte  Rand  derselben  ist  an  meinem 
Eiempiar  niclif  zu  cikennen. 

ich  bin  seiir  geneigt,  Süchena  aspiemoides  Ettinosr.  von 
Radnitz  mit  dieaer  Art  znaamnettBoalellen.  (Sie  gidcht  genau 
de«  8tnid«ail9rr  Kieaiplar  and,  waa  KtnmMBkmmn  f&r  die 
kaavfcIhM  A^liottte  und  Lappen  der  Flederchen  hilt,  dür^. 
ten  die  nach  dem  Verachwinden  der  Laubaubstanz  dbrig  ge- 
biiebeaeu  Nerven  seyn.    Die  Anordnung  der  Frucbtliaulcheu 
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ist  wie  bef  OÜffoearpia  und  die  Verg^ri^erong;  der  Abbndan|r 
bei  Ettmoshausbn,  fig.  1  0,  lasst  Mieh  eiiie  vierfache  ZaMn- 
menaetsung  der  Fruchth&nfehen  erkennen. 

SedkeHe  9$ptenMie9  ward  M  Swina  in  Mbim  gefaa- 
den.  Geinitz  fdkrt  seine  Bxenplere  fen  OWbobaderf  ta 
Saehsen  an. 

Ik  Ityoopodiaoeae. 
Cardiocorpon  emarginatum  G5pp.  et  BsaaBa. 

CarpoUtes  emarginaiui  Gopp.  foss.  flor.  Sil.  p.  221. 
1S4&    Bbroer  de  fruct  et  $em.  p.  24,  tb.  3,  f.  3.  5. 

C,  erbteulwe  Ettimosr.  Stradonita  p,  IG,  ib.  6,  f.  4. 

1854.  GaiHrrs,  Flora  von  Halitichen,  Abersdorf  und  Floba 
p.  49,  tb.  12,  f.  2—8. 

Das  von  Eitingsbaüsew  als  neu  aufgestellte  C,  orhieulare 
fällt  In  allen  aelnen  Charakteren  mit  C.  emarginatum  susam- 
men.  Die  Anarandong  an  der  BasiSi  der  breite  Flügel  Coder 
Kapsel)  lassen  sieh  an  dieser  bftufig  bei  Stradonlte  vorkoin- 
mennen  Frucht  sehr  unterscheiden. 

Nach  Brongniart  gehört  Cardiocarpon  als  Frucht  «o  den 
Lepidodendren ;  Geinitz  fand  die  in  Rede  stehende  Art  mit 
LtpUeämuhrmn  laritmum  sasamnien  and  hält  sie  für  dessen 
Fr&cbte.  Um  so  aufTallender  lat  daher  Ihr  Vorkommen  bd 
Stradonitz,  wo  bis  jetzt  noch  keine  Spar  von  Lepidodendren 
gefunden  wurde. 

e.  MBiae« 

PalmaeiUi?  caryoteides  Sternb. 

1855.  fiTTiiiOSHADSBNi  Strsdonitz  p.  I7|  tb.  1,  f.  3. 
Ward  von  mir  niehi  aofgefnnden. 

7.  FamiUa  Dubia. 

Antkolithes  Tritiemm  R.  Anmaa.  —  Tai  IV,  Flg. 
Fraebtähreu,  deren  nähere  Stellung  Ich  nicht  anzugeben 
vermag«  Zu  den  Calamitenartigen  Pflanzen  gehören  sie  jedoch 
aiebl,  da  ihr  Siangel  angegliederl  Ist  Oer  braltgedruflkle  »n- 

gegliederte  Stengel  Ist  6^  breit  ond.  mit  etwa  13  nlelit  atavfc 

hervortretenden  Län^satreifen  versehen.  Zu  beiden  Seiten  des- 
selben stehen  dicht  aneinander  länglich  eilörmigei  starke  Früchte 
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von  0"^"^  Lan^e  und  3"^  Breite  unter  ziemlich  epttsen  Win- 
kel ab.    Die  Deekbl&tter  dieser  Fruelite  sied  leng^,  starr,  I"» 
breit  und  mit  einem  oder  msbreree  feinen  Streifen  ?emeben. 
Da«  Gcmbleelit  AmOioliiket  ward  von  LivDtiT  für  einen 

ähnliehei)  Fruchtstand  nofjjesfeHt.  Hrer,  Urwelt  der  Schweiz, 
p.  15.  f.  15  beschreibt  t  ine  Art  ans  der  Schweizer  Steiiikolile, 
AmÜuUUhe»  fmrei,  welche  durch  «cbmäleren  Stengel,  weiter 
*  von  einander  absiebende  Früchte  und  knrse  Deckblätter  von 
A$iik0Nike$  THHewm  abweicht. 

Eio  navollstindi^^es  Eiemplar  von  Stradonits. 

6«  Hoetgsimlliieaei 

C^rdaites  korassifolius  9  Stsrmbo.  Sp. 

IM.   FtabeiUtHa  b^rattifoHa  Stsbitbo,  Vers.  I.,  p.  517,  SS, 
tb.  18. 

1845.    Flabetlaria  borasiifolia  Corda,  Beltr.  zur  Flora  der 

Vorw.  p.  44,  tb.  24,  25. 
1852.    Ettingshausen,  Stradonitz  p.  lö,  tb.  5,  f.  5. 

Die  parallel  laufenden  Nerven  dieser  bei  Stradonlts  hau* 
igen  Blitter  sind  sehr  ungleich ,  es  wechseln  dnnnere  ond 
stirkere,  wie  es  scheint  re^llos  miteinander  ab.  Corda  sagt 
darüber:  ,;Die  Nerven  sind  bei  gnt  erhaltenen  Blättern  noch 
vorspring^eiifi  und  in  Exeinplai  pn ,  wo  »och  die  Blattsuhstanz 
tbeilweise  aufliegt,  habe  ich  unter  dem  iVlikroskope  deutlich 
dinnere  nnd  dickere  Nerven  unterschieden.^  Bei  den  Strado* 
nitser  Eiemplaren  genügt  schon  elnlaebe  ?ergr9sserung  mit 
der  Loope,  nm  die  verschieden  stsrken  Nerven  erkennen  sn 
lasaen.  Dieselben  nähern  sich  hierdurch  mehr  dem  Coi  daitet 
principaiis  Germar. 

S^eggermikia  Beinertianm  Göpp. 

1842.    GöppERT,  liatt.  der  foss.  Pflanzen  p.  108,  tli.  12,  f.  3. 
1855.    Geinitz,  Verst.  der  Stciukohlenf.  in  Sachsen  p.  42, 
tb.  21,  f.  17,  18. 

Bin  nicht  vollständiges,  keilförmig  tnlanfendes,  an  der 
Basfai  breites,  mit  76  stark  hervortretenden  gleichf5rml* 
geo  Nerven  versebenes  Blatt.  Auf  den  ersten  Blick  ersehe!- 
seo  die  Nerven  einfach,  bei  genauer  Ueirachtung  und  Ver- 


Digitized  by  Google 


176 


grüMeniiif  -erglalit  aicli  jedoch,  das«  sie  zitiNiiiim^iif;esietct 
fliiid.  ^  ' 

Hhahdocarpos  spec. 

Die  üigeiiUichc  Frucht  ist  biriifnrmig  gestaltet  und  in 
der  Mitte  mit  einem  Kiel  oder  Läng;iilelste  versehen.  Sie 
ileg;t  In'  einer  Fruchthulle,  die'  an  der  Basis,  von  wo  der 
schmiere  Thell  der  eigentlichen  Frücht  ausgeht,  eingekerbt 
Ist.  Die  ganze  plattgedrückte  Fracht  sammt  Pruchthülle  hat 
eine  länglich  eiförmige  Gestalt  und  ist  9™™  lang  und 
breit.    Seiten  bei  Stradonitz. 

Sternkßrgia  oder  JrÜiia, 

Unter  diesem  Namen  werden  walzenförmige  Pflanzen- 
körper bescbriehen,  deren  Strnktur  nicht  mehr  genau  zu  er- 
kennen Ist  Bei  StradottItz  finden  aie  sich  in  den  Coogloroe* 
raten  alenllcb  hänfig  mit  anderen  In  Sandstein  verwandelten 
Holsarten  and  Stammstiicken.  Sie  sind  etwas  anaamnenge- 
drnckt,  haben  Zoll  im  Durchmesser  und  sind  auf  der  Oher* 
fläche  gestreift,  jedoch  nicht  gegliedert.  Hie  und  da  bemerkt 
man  au  ihnen  etwas  kuhiige  Substanz. 

♦  • 
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Ühcr  die  TerUirflora  \oa  Java 

vom 


Das  Interesse,  welches  »ich  an  dfe  Entscheidung  der 
Fragte  kiiüpfl ,  wie  sich  wohl  die  Flora  der  Tropen  weit 
ia  der  Terliarzeit  terhAltea  habe,  veranlasste  micby  eiiiol 
^  BearMfoiig  von  T«rtillrp6aMaeH  zu  Abernebsitfa  *,  wekbt 
«Mer  rubnlicitst  bekannter,  um  ilfe  Kenntsifis  Tun  Java  nach 
allen  Richtiinfren  hochverdienter  Junqhuhn  aus  der  Basis  einer 
940  Fuss  jiiatliiiiitii,  aus  Meigel,  Tuff,  Sandstein  mit  Meer- 
conebylien  znsammeogcaetsteu  Terrasse  bei  dem  Dorfe  lan- 
(tung  itt  der  Preatige*ReK;eataeliaft  Tjaiidjiir  gesammelt  lintle. . 
Obacbon  die  voii  Jvwofli/aa  gescbilderten  geognosliscben  Ver» 
baltnlsae  dorcbweg  ffir  hdberea  Alter  als  jetztfieltifcheti  Tuff 
sprechen,  er  ancb  anf  der  später  von  Ibm  edirten  geognosti- 
neben  Külte  von  Java  sie  als  nuttellertiär  bezeichnet,  si»  liat 
loau  doch  Bedenken  gegen  dieses  Alter  erhoben  und  sie  für 
viel  junger,  ja  viellelcliit  jetxtweltiicben  Alter»  anheben  wollen^ 
an  weicber  Mtiming  wobl  nnatreltig  die  Resnitale  meiner 
Oatersaebang,  die  eine  grosse  Abulichkelt  jener  fossilen 
Flora  mit  der  gegenwärtigen  auf  Java  vorbandenen 
Dicbwieäeti,  uiehr  als  geognostische  Bedeiil^en  beigetragen 

•  Die  TertiarUura  auf  der  loiel  Java.  Nach  den  Entdeck ungen  d^« 
Herrn  Fa  JuKCBiO^  heschriebcn  und  erörtert  in  ihrem  VerhSltnisäu  zur  in - 
MMmtflora  der  Terliftrperiode  vod  H.  R.  Güppebt,  ur<i.  Prof.  der  Medicin  uiid 
Botaafk,  IMreklor  des  bot.  Gartens  in  Breilia.  Mit  18  farbii;  ^^e druckten  Ta- 
feln und  170  8.  Text  gr  4^.  üereusgegelien  auf  Verealanvnf  und  mit  Unter- 
fllilning  des  Woinefiaaia  der  Hdonieo.  GnvenhHgc.  Verlag  von  C  W. 
■OUM  18M. 

MrMisM.  it 


Dlgitized  by  Google 


178 

haben  mögen.  0«  eich  aber  äbniiehe  Verbiltnieee  auch  bei 
alten  europelechen  oiid  amerikanisehen  Tertiärfloren  laflier 
mehr  hereusetellen ,  so  war  ee  allerdings  itkbt  nur  au  end 

für  sich  von  Wichtlp^keit,  sondern  auch  für  mich  Im  Inreresse 
meiner  auf  uaiiangreiche,  vergleitliende  Arbeiten  ^e^iiii mieten 
Untersuchungen  wünsclienswerth,  jenes  für  die  tropische  Ter- 
tiärflora gefundene  Reeultat  noch  weiter  zu  begründen* 

Die  von  Jonohohn  mir  ubergebenen  Foaailieu  beatanden  aas 
Blattabdrucken,  verliieaelten  und  verkohlten  Stämmen. 

A  BlattabdrQcke. 

Von  drei  verschiedenen  Arten: 

1)  An  der  linken  (s&ddstlichen)  Seite  des  Tjt-Bunithales 
(fHstrIkt  Djampaiig  wetan  der  Preanger  Regentm^haft  Tjan- 

djur)  liegt  das  Dorf  Tangung^  auf  einem  Vorspränge,  den  die 
Wand  des  Brengbreug  (der  Bruehrand  einen  einseitig  ge- 
hobenen Gebirgstheils)  daselbst  bildet.  In  geringer  ICntfer- 
nnng  vom  genannten  Dorfe  tli^sst  der  Bach  (Tjl-)  G^mboag, 
nachdem  er  von  der  Brengbrengwand  herab  seinen  acbäumen* 
den  Lauf  vollendet  hat,  I«  einem  flachen,  nur  wenig  vertief- 
len  Bette  über  den  vorspringenden  Tfceit  der  Wand,  .-<*  riber 
die  Terrasse,  worauf  das  Dorf  steht.  Sobald  er  sich  aber 
dem  Rfinde  der  Terrasse  jjfenabert  hat,  welrhe  von  dort  noch 
SttO'  tiefer  in  die  Sohle  des  Tji-Bunithales  herabfällt,  so  ver- 
wandelt (>/«  Pfahl  nordoatwärta  vom  Dorfe  ^  sein  Bett  sieb 
plätalicb  in  eine  kleine,  von  steilen  Selteavränden  eingeengte 
KInft;  welche  den  übrigen  Tbell  des  Gehänges  bis  herab  In 
dfe  Thalsohle  dnrchschneidet.  Die  Kluft  fkn^i  mit  einer 
Querstufe  .m.  einei  Wand,  \üv  weither  der  Bach  als  Wasser- 
fall herabstij) /t.  Hier  an  dieser  Wand  ist  es,  wo  man  940' 
unterhalb  des  höchsten  Brengbrengrandes  und  39t^  oberhalk 
der  Tbaisehie  die  Schicht  eotbideat  findet,  welche  die  BlatC- 
abdröcke  enthält.  Die  Schicht  besteht  aus  einer  erdigen,  Ttfl- 
glelcben  Masse  von  donkelgrauer,  hier  und  da  ins  Bläuliche 
ziehender  Farbe,  die  an  der  Oberfläche  nnd,  nachdem  das  Ge- 
stein gebro«  lieii  ist  ((lurcli  V  w  ittenin^}  allmählich  schmutzio: 
gelbbraun  wird,  uud  worin  viele  1  Linie  bis  1  Zoll,  seltener 

•   &ia  javaaifciwr  i'fthl  (Pm1>  tti  4Ö00  rlMiaL  Fom  lug. 
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hin  ^  Fuss  dick«,  eckige,  gleicbgeürbte  oder  hellere  Eiii- 
leMiese  vorkommen,  die  »Ich  vrie  viilkaiileclie  Siefnirllmmer 
darstellen,  aber  ebenfalls  weleb  und  adineidbar  »Ind.  Diese 
Manne  fnt  sofrobl  an  der  Qoeratofe,  vor  weldiar  der  Waaser- 

fall  herabstürzt,  als  an  den  Seitenivätiden  der  Kluft,  (die  mit 
jener  Stufe  aiifaiifif)  deutlidi  nitblösst,  hat  eine  Mächtig^- 
kttit  von  lö'  und  rulit  zunächst  auf  einein  e;röhern  Conglome- 
rate^  daa  am  Foaae  der  Wand  hinter  dem  Waaaerfaile,  Bucht- 
oder Grottenartig  anagehöblt  Ist,  ao  dasa  unsere  Sciifcht  über 
dieser  Bncht  als  Decke  vorspringt  Einwärts  von  der  Tsn^iing;- 
platto,  an  der  Bren^bren^wand,  folgen  auf  diesen  Tutf  in  der 
Richtung;  nacli  oben  lockere  Mergelsrliit  Ilten ,  die  überhaupt 
in  dem  ganzen  i)40'  hohen  ^cliichtenverein,  von  dem  die 
Tiiffbank  noch  bedeckt  ist,  vorherrschen.  Manche  kal- 
kige Mergel  dieses  Vereins  sind  reich  an  Meerconcbylien,* 
dodi  kommen  auch  härtere  Sandsteine  darin  vor.  Sie  fallen, 
wie  die  Tnffflchicht,  alle  In  einem  Winkel  von  15  bis  iO^ 
nach  Südosten  ein.  Auf  dem  bebauten  Vorsprnnge  selbst 
aber  ist  die  TnfFscbicht,  wenn  antit  nicht  überall,  docli  in  der 
aarhsten  Umgebung  des  Baches,  bedeckt  von  neuern  Absätzen, 
von  Baebanschwemmongen,  die  am  Ufer  entblöast  horizontal 
auf  einander  liegen.  Zuoberst  bemerkt  man  eine  fruchtbare 
Erdscbkht,  darauf  fol^t  ein  5'  mächtiges  Geachiebelager  und 
•ater  diesem  liegt  eine  3'  dicke  hellbraune  Erdschicht,  die*  den 
Tuff  daselbst  bedeckt. 

Folgende  Blattabdrucke,  die  bei  weitem  grösste  Zahl 
der  ganzen  Sammlung,  wurden  hier  gefunden,  deren  Abbil- 
dang  aicb  auf  den  beaelchneten  Tafeln  des  oben  genannten 
Werkes  znglefch  mit  den  analogen  Formen  der  jetstweltlichen 
Flora  befindet. 


*  Aach  «tai  llolilenllfite:  L.  330,  da«  weiter  ihalabwirU  beUn  Dorfe 
Dagu  vorkommt,  hat  som  Ibogendea  eine  Thnn^^liicfat,  die  voU  von  serl>ro«  , 
rhcaeo  Beermafcbetn  itt,  oHmlicb  Bivalven:  L.  P.  422  det  Leidener  lio- 
■emiV  Sdwa  beim  Bei^innea  meiner  Arbeil  ■oHleo  dieee  Concliylieo  baldlget 
keMbriebeo  werden,  wobd  ei  aber  bt«  jettt  noch  nicht  gekonunoB  ist,  daher 
mk  dae  Sebwaakeade  Aber  dae  Aller  aoeerer  Formation,  der  durch  Beitlm- 
i»aax  jener  Feceiiieo  bald  ein  Ende  gemacht  werden  dOrflc. 
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Xphmiits  digm^rimefitrmiB  m.  Tab.  IV,  Fig.  17. 
FMeiiona  Hemmia^^Üm  Tab.  IV,  Fig.  t9. 
Amesoneur^m  CalyplrtmÜM  Tab.  V,  Fi^.  SI-^M, 

—  —  sngifolium  Tab   V,  Vv^.  36. 

—  —  dracophyllum  Tnh.  V.  Fig.  3S. 

—  —  ancepi  Tab.  V,  Fig.  39. 

Otum§pkgUaM  VrieiemmM  Tab.  VI,  Fig.  4»,  4S,  44,  46. 
M/huopkiUum  inmiütmm  Tab.  VII»  Fig.  47. 
Piperites  Miqueimmi  m.  Tab.  Vit,  Fig.  48,  40. 

—  —  Jungkuhnianut  m.  Tab.  Vli; 

—  —  bullalus  m.  Tab.  VII,  Fig.  51. 
Quercus  subnnuala  Tab.  VIII,  Fig:  5S. 

 Imwpkylla  Tab.  VIII,  Fig,  54. 

 Mj/aiieatVtf#  Tab.  VII,  Fig.  56. 

JVnit  /fe^aM  Tab.  VIII,  Flg-  57. 
Däpkn9§0ne  jmmnem  Tab.  11,  Fig.  60. 

—  —  intermedia  Tab.  IX,  Fig.  6.1. 

Laur^phyUum  Bcil.schmicdwiäes  Tab.  X,  Fig.  65  a  und  b,  Tab. 
XI,  Fig.  66  und  68. 

 tihutntfolium  Fig.  65  c,  Tab.  X  et  Tab   Xl,  Fig.  40. 

 HüOiUiiM  Tab.  X,  Flg.  65  d  et  Tab.  XI,  Fig.  70. 

ApocynophjUwm  Bmnwordlimmm  Tab.  XII,  Flg  74  und  75. 

—  —  nerw9iisimwn  Tab.  XII,  Fi^.  7S. 
Cor  mm  henthamußides  Tab.  XIII,  Fig.  79 
Magnuitastrum  AJiche/ioides  Tab.  XIII,  Fig.  81. 

—  —  arcinerve  Tab.  XIII,  Fig.  82. 

 twi0mMe$  Tab.  XIU,  Fig.  83. 

Afaip^ktMirum  Jungkykmimum  Göpp,  Tab.  XIII,  Flg.  64. 
RkaamM  4ilaMa  Tab.  XIV,  Fig  88. 

9)  Im  Innern  des  Oialriktes  Djampang  kiilon  (Preaiiger 
Regentschaft  Tjandjnr);  i"  der  Nähe  des  Dorfes  Pesaivahan 
kommen  in  einer  Schicht  von  gelblich  braunem,  tboiiigem 
Mergel,  folgende  Blattabdrücke  von  verschiedenen  dicotyie- 
donineben  Bauaiarleii  vor:  L.  351  bis  353,  Nummer  der  Ori- 
ginale, die  jetet  aimmtlieb  Im  Releliamiiaeun  In  Leidea  aufbe- 
wahrt werden. 

Quercus  ca^tnncoides  m.  Tab.  VII,  Fig,  56. 
Fi€u*  dubia  Tab.  Vli,  Fig.  59. 
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Dw'pyros  dubia  Tab  XII,  Fig;.  74. 
Ceaitotkus  jav^nica  Tab.  XIV,  F\^.  87. 
(kkUr^fkfihm  aiiematum  Tab.  XiV,  Fig.  89. 

 m^^methefaimm  Tab.  XIV,  Fig«  91. 

 0le€ef0amm  Tab.  XIV,  Fig.  92,  9Sa. 

 myncoides  Ciöpp.  Tab.  XIV,  Fi'i:.  9.1  b. 

3)  tili  oberen  Tji-Tjolangthalt*,  namentlich  um  Ufer  des 
Nebenbaehes  Tji-Pinang  beim  Dorfe  S^logambe  (Abtheiluiig 
Kiaiigan  der  ResideM  Tjerlbon)  findet  man  einen  bitenln^ 
lea,  äaaaerat  mirben,  xertrnmnierten  Sandatefo,  der  eine 
Meng;e  lilefner  Adern  und  Nester  von  fossilem  Harz:  L.  344, 
itnd  aiiih  einzelne  Koiilenne.ster,  in  Kuhle  verwandelte,  platt* 
l^wlräckte  dicoCyledoniaebe  Laubboiaatamme:  L«  «^40,  entliilf. 

8ehr  Interenaant  eracheinen  aneb  die  groaaen  Maaaen 
fttailen  Harpen,  welcbea  tbeila  in  I^H  Linien  dicken 
Ä<iern,  tbHiw  in  Nestern  von  1 — 5  Linien  Durchmesser  sehr 
luu^i<,^  sowohl  in  den  Kuhlenf1()t/»Mi.  al?<  anch  in  ihrer  Nahe 
Ib  den  bituminösen  Thon-  und  iSaadatainscbicbteu  vorkomoit 
nd  nnaweifelbaft,  «ie  wohl  kanin  bemerkl  werden  darf,  ve* 
gdibllltehett  ürapmiigea  Ist.  Ea  eracheint  melatena  brännllcb 
^Ib  von  Farbe,  an  den  Kanten  durchscheinend,  spröde,  leicht 
in  Stoclie  zn  zerbrechen  und  in  ein  gelblich  weisse«  Pulver 
lu  brin||reB.  Angezändet  verbrennt  es  mit  bitnminösem  Ge« 
liehe  unter  starker  aehwaraer  Ranebblldnng.  Daa  apecifische 
Genleht  einer  dnnkelbrannen  Varietät  von  S^logambd  war 
iifb JvNGflUHN^a  Bestimmung  1,57;  daseiner  hellbraunen  aus 
einem  anderen  Theile  des  Tii-TjoIano-FluHsthales  ].8().  Nach 
Veimcfaen,  die  Blnsen  von  eiuem  seiner  8chuler|  dem  für  die 
Wlisenicbaft  nud  die  Seinigen  xn  früh  verstorbenen  Dr.  Pbil« 
RioiAio  Conn,  anstellen  lleaa,  li&ste  sieh  dieaea  Bara  weder 
bi  Alkohol,  neck  in  Äther  nnd  zwar  weder  bei  gewfthnlieber 
Temperatur  noch  beim  Kodier)  des  Lösungsmittels,  norli  anch 
nacb  vorherigem  SclimeUeo  des  Harzea.  Dagegen  löste  ea 
M  leickt  in  Cbiorofom  an  einer  brennen,  anf  Papier  einen 
MMaea  Pimlsa  surncklaasenden  Flnaaigkelt,  ans  der  darcb 
Mkokol  das  Harz  wieder  gefkllt  wurde.  Brhitat  aebnola  ea 
leicht  nnd  brannte  angezündet  mit  einer  hellen,  russendcn 
^iamme.  Ala  DeatiUationaprodukte  ergaben  alcb:  ein  ätichtigea 
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Öl  von  «ehr  Intensivem  uMem  Gerueii,  ein  bremitares  Gas  «ul 

eine  saure  Flüssigkeit,  welche  auf  Bernsteinsäure  p^epreft, 
jedoch  dieselbe  nicht  ei kennen  Ups.  Manche  Sandsteine, 
wie  die  bei  Sdlogambe  sind  von  Tausefl4en  leioer  Aiiern  uitd 
kleiner  eingesprengten  Theile  diesen  Hersee,  niclit  seiteR  Im 
Wechsel  mit  gllnsend  scfawerser  KoMe,  so  gans  nnil  gar 
dnrchdrnngen,  dass  sie  sehr  spröde  und  zerreihüch  geworden 
sind  ,  wie  unter  andenn  der  L.  Nro.  350  voi  li<'i;eiide  Sand- 
stein zeigt,  in  welchem,  wie  es  sclieint,  ursprüiiglieii  c^lln* 
drische,  jetst  etwas  piattgedrüclite,  2-<-g  Zoll  lange  «ad 
1—1^2  Zoll  breite,  zapfenähnliche  Blldangen  vorikooMm, 
.  die  ohne  Spur  von  Struktur  durchweg  ans  einem  bröekllehen, 
mit  Harz  gciiusciifeii  Sandstein  bestehen.  Junghuhn  vergleicht 
sie  mit  den  üintlienkoiben  mancher  Freycinetien. 

Bei  vorliegenden  Bestimmungen  lies«  Ich  mich  nicht  darck 
llnehtige  Vergleiche  anfllllg  entgegeatreteader  Blatter,  aoa- 
dern  durch  iangfe  Zeit  hindurch  fortgesetste  Uaterauchungen 
der  lebenden  lloin  Jnva's  beweisen,  deren  nähere  Kenntnis5 
mir  die  reichen  Samralungeu  von  dk  Vriesb,  Blumb^  I^eikwarüt, 
ZoLLiaoan  o.  A.  damals  gewährten,  wie  denn  auch  bei  jeder 
abgebildeten  fossileo  Pflanse  die  ihr  analoge  lebende  hinau' 
gefügt  ward.  Ans  diesen  vergleichenden  Untersnehongeit  er- 
gab sicli  nun,  dass  fast  fiir  jedes  wenigstens  einigermaasen 
vollständig  erhaltene  Blatt  auch  das  analoge  nicht  teiiltCy 
wie  z.  B.  för  die  nierkw&rdige  Scitammea,  Cmut^pkfUüf»^ 
VrüteanuSi  die  MpUniü  mi/aiM.  Flederstiicke  von  Palmea 
ähnelten  Uemalmy  FMelimrm  Ihuataef^Hm^  den  Kotang.  und 
Fagusai  ten,  für  welche  Reste  bei  der  Unmöt>;liclikcit  sie  nach 
den  vorliegenden  fc^xemplaren  genauer  zu  bestimmen,  die  schon 
froher  (Beiträge  zur  Tertiärflora  Schleaiena  1851,  S.  6)  aaf- 
gestellte  und  auch  von  Andern  anerkannte  eveatoelle  Gaftvag 
Amesoneuron  ebenfalls  znm  Rahmen  diente;  Elebea,  PfeflTer- 
und  Ficns- Arten  wurden  mit  einiger  Sicherheit  erkannt.  Unter 
den  nacli  V>rbältniss  zaiiireiciien  Laurineen  bcündet  sich  eiue 
Art,  die  mit  den  unter  dem  Namen  Daphnogene  (Ctnnammna 
R^nrnänkri  Hbsr)  als  Leitpflanze  unserer  Brannkohlealager 
dienenden  Pfianzenresten  die  grdsste  Ähnlichkeit  aeigt,  vielicielit 
sogar  identisch  ist,  worüber  man  aber  bei  iluer  unvollständigen 
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BrMtMg0ew|«8iiftltiil4il  erlangen  kiiiiB«  Bfn«  Meile  tieeerer 
Tertlirfliore  nelie  stebeeile  Art  tot  neeb  4a»  Apoc^nophyllum 

ReinwaräUanum^  welche  dem  Phyllites  arcinertis  RossMÄaSLER 
aus  der  Braunkohlenflora  von  Allsattel  in  Böhmen  hiimichU 
lieb  der  eigenCliüuilichen  Nerven verbreituilg  aehr  veruandl 
erecbeieC  verg^lich  sie  nit  einer  Apocyeee  mU  Mehdi' 
mu  semmteiu,  ObadiuB  Hsee  die  ibolicbkeli  noeerer  Blitter 
zugiebt,  fttblt  er  elchdenoocb  veranlaest  unsere  Gattung  nlcbt 
ensaerkennen ,  aoodern  ihre  Arten  mit  Fieui  zu  vereinigen, 
KES  wohl  nur  dann  zu  billigen  wäre,  wenn  die  neue  ße* 
nenniing  aicb  auf  vollständige  Sicherheit  der  Bestiniiiung 
fruBdete,  wae  jedocb  keioeewege  der  Fell  ist. 

leb  gleebe,  dese  diese  Arten  soitfe  aiieb  die  Daplinogene 
ge«x  ^ee lohnet  ersclieltten,  ze  Ankn&pfungspaaktee  nft  eneerer 

mincänei)  i  Jota  zu  dienen.  Die  unter  dein  Namen  Lanro- 
piiOluTTi  besrliriebenen  Blätter  ähneln  aehr  den  noch  auf  Java 
Icbeadeu  Artea  der  tkitluiigen  haasßa  uad  ßeHsekmiedtM, 

B»   Verkietelle  oder  verkohUe  Baumstämna  «lg  Beste 
ehemaliger  tertiärer  Wilder 

fiadea  sich  liao6g  auf  Java;  ganz  besonders  in  einer  ziemlicb 
aasgedebnten  Gegend  Im  Innern  der  Bantanischen  Regent- 
scbaft  Lebak,  thells  noch  anstehend  in  den  mit  Thon-Sand- 
stein und  Mergellagern  wechselnden  Kohlenschichten,  tlieils 
durch  Ströme  verschwemmf,  entfernt  von  dem  nrspriiiif^lichen 
Vorkommen,  also  auf  secundären  Lagerstätten.  Nadelhölzer 
koaateu  anter  tbnea  nicht  nachgewiesen  werden;  die  noch 
»H  ciiarakterisirbaren  Merkmalen  versehenen  Hilzer  gehörten 
entschieden  wahren  Dicotyledonen  an :  zwei  chaicedonirte  üft» 
queU/es  tlcyans  Tab.  I,  F\^.  7  und  Fig.  7n,  und  Bredaen  mo^ 
roidei  Tab.  I,  Fig.  3  —  5,  sowie  ein  mit  Kohle  stark  durcli- 
setztes  verkieseltes  Stämmchen  Junghuhniles  javanieui  Tab«  Ii, 
Fig.  II — Id  worden  beschrieben  und  abgebildet, 

Ana  den  zahlreichen  Kohlenlagern  der  Residens  Batam, 
die  S.  23  und  folgende  meines  Werkes  nach  Junohühn  näher 
angegeben  werden,  lagen  ebiiitalls  viele  Proben  vor.  Coni« 
fereo  fehlten,  nur  Dicotyledonen  waren  unter  ihnen  vorhanden, 
welche  sich  oicht  aar  aus  dem  Äusseren  Tab.  Iii,  Fig.  26, 
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sondern  anch  mittel«!  d«r  van  mir  bereit«  Im  J«lm  18S& 

beschriebenen  Methode  dnrch  Verbrennung^  der  Kohle  und 
üoterMnchung;  der  ziirückbleibendeü  Asche  leicht  erkrnnfii 
lie«««!!,  indem  «i«  Kle«ei«kelette  vod  puiiktlrten  GefAssen  p«4 
flelstdcbigen  ll«rluitr«bleii  liefert. 

Anch  die  «n  dem  oben  «eben  erwibnten  Hm%e  bbeniet 
reichen  Exemplare,  aho^eblldet  anfTab.  II,  Fijr.  17,  Tab.  III, 
F'lT*  1^)  gehörten  In  diese  Ordnung.  Stämme  von  baumarti- 
gen Farrn  oder  Palmen  wurden  ebenfalls  vermiaat,  wa«  allf^ 
ding«  befremdlleb  eracbelnt,  nnr  elo  Acbcrftkviiges  BlaN 
Wl9heH«rim  iümaiaeftNa  Tab.  iV,  Pi^.  tt,  konnte  al«  «ieher 
von  Palmen  abstammend  iM'obarhtet  wei  deu.  V  uu  einigem 
Interease  nar  jedoch  ein  bituminöses  den  Pfeiferarten  der 
Jetztwelt  sehr  abnllcbes  Stammelten  Pipmim  ümsMkmrHmm 
Tab.  IV»  Flg.  SO— «4s  als  die  eluiige  HolsarC,  die  aaeb  anter 
den  fossilen  Blättern  S  Reprftaentauten  slblte. 

Die  ^e»ammte  also  damals  nnd  man  darf  wohl  saß;en  h\% 
jetzt  bekannte  Tertlärflura  Javas  besteht  aus  1^9  Arten  fvl- 
geuder  Familien; 


1 

Art, 

5 

Arten, 

1 

Art, 

Mnsaceen      •    .    ,  . 

1 

Art, 

Piperaceen    .    .   •  . 

5 

Arten, 

Ci^uHferae  •   «   .  . 

S 

Arten, 

i 

Arten, 

,Laurmeae     .    .    .  . 

5 

Arten, 

Dionpyreae    •    .    .  . 

1 

Art, 

Apocifneae    •    .    •  • 

2 

Arteu, 

>  1 

Art, 

MtgneHace^    .   .  < 

.  8 

Arten, 

Malpipkiaceae    .    .  . 

1 

Art, 

Hhamneae     ,    .    .  , 

2 

Arten, 

Celnstrineae  .    .    •  , 

5 

Arten, 

nnbeatlmmter  Familie  S 

Arten, 

$9  Arte«. 
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I  Cryptogame,   7  Mouocotyledonen   und  29  Dicotyle- 

WeiiR  Aich  nun  schon  aus  dem  ganzen  Inhalte  der  vor-» 
Hebenden  MUtheilnngen  ei^e^t,  dnan  die  g;esG|ill«lerten  Ab- 
it^aiio;en  jedenfalls  der  Tertlarformsffon,  nicht  der  Diln« 

viat*  odt*r  ^at  ili'n  jetztweltlicheii  Bildungen  znzuretlnien  sind, 
Sü  müssen  wir  doch  bekeniren ,  dass  w'w  wegen  Man«;f*l  dei* 
BcsfiinmiMig  der  zalilri*iclieu  von  «loKOttouN  an  denselben  Or« 
tes  Kefttttdeuen  C'onchylien  nicht  in  entscheiden  vi^rml^en, 
ts  welchen  der  drei  Glieder  der  Tertlarfornmtlon  sie  gehören. 
Es  war  mir  daher  aehr  erfreulich,  ans  den  Mittheüungen 
niiÄeies  Retsenden  Dr.  Ferdinand  FreUierrn  \oh  Kichthüfi- n, 
der  vor  2  Jnhren  jene  mcriiwürdigen  Fundorte  besnclite 
(dessen  Bericht  über  einen  Ansflug  auf  Java^  Zeitschrift  der 
deotscben  geologischen  Gesellschaft  14.  Bd.,  Heft  £862^ 
p.  S$6)  zu  entnehmen,  das»  er  den  Schichten coroplex, 
i»  welchen  jene  von  Junohuhn  <;ef  im  denen  Pflanz. en- 
ftaie  vorkommen,  dei;  Tertiarperiode  und  zwar  dem 
Jisgeren  Theil  derselben  anschreibe.  Momtlby  iQuart 
üf  iAMidan  i863i  S.  &5)  der  die  tertiären  Braunkohlen- 
Bildungen  von  Borneo  und  der  Ostkfiste  Snniatra*s  unter- 
suchte,  (aud  ebenfalls  ihie  fossilen  Reste  den  jetzt  dort  ie- 
bnideo  sehr  verwaudt,  ja  manche  (2  Arten  von  Barringtonia) 
wares  von  demelben  nicht  su  unterscheiden,  die  Baumstaaime 
gfb&rlen,  nie  die  von  Java  ausschliesslich,  Dicotyledonen  sn, 
Hsd  zwar  nie  er  fi^lanht  Dipterocarpeen. 

Von  diesen  so  harzreichen  Bäumen  stammt  auch  seiner 
Aüftieht  nach  das  viele  in  den  Kohlen  vorkomn»ende  Harz, 
•Ine  Vermothiingp,  die  auch  nnsere  oben  angeführten  UoterKH- 
cbNHgen  gcwissermassen  Indirekt  bestüti»;en,  indem  sich  ans 
ibaen  er^ah,  dass  die  harzrühreiiden  verkohileu  von  Junghuhn 
Sefuiicleiieu  Stämme  weiiigHteus  nicht  Nadelholzbäumen,  sondern 
^cot^iedonen  angeliörten.  Vorläufig  erscheint  es  als 
Bauptresultat  nnsrer  Untersuchungen,  dass  die  sonst 
ia  der  Tertlirformatlon  Enropa*s,  Asiens  und  Nord- 
Amerika's  so  häufigen  Couifereu  in  der  tropischen 
Tertiärfiora  bis  jetzt  noch  uicht  entdeckt  norden 


Digitized  by  Google 


sind  vRil  die  Flora  «elbst  eine  eoffelleede  Ver» 
weDdUchaft  mit  der  |i;egenwftrtig^en  des  Fandortes 
zeigt,  menebe  Arten  sogar  mit  ihr  identleeh  sa 

seyn  scheinen. 

Anderwärtige  wie  «später  iiocfi  aus  den  Kohlenlagern  \on 
Java  und  Sumatra  von  dem  tiöuigl.  Miederländl8ob€ii  üerg- 
baoptmanii  HtM  t  t;  von  Groot  gfschiclile  Foaslllen  wldempre- 
«hen  diesen  Resultate  nlrht,  obaclion  Ich  vor  Beendlgas|^ 
Ibrer  Untersttchong  etwas  Genaneres  darilber  noeb  siebt  mit* 
tbeilen  bann. 
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Üker  ile  lerüiren  Wiederkäuer  vou  Steiaheiiii  bei  Ulm 

» 

von 

Herrn  Hermann  von  Heyer« 


Der  achtzehnte  Jahrgang;  der  Wattemberg^fsühen  natnr« 
t\i»senKeliaf(lfchen  Jahresliefte  (1S62,  S.  113)  enthält  von  Hrn. 
Dr.  Os.  Fraas  eine  Abhandlung  über  „Hie  tertiären  Hirsche 
von  Steiobeim'*,  welche  micli  2u  nachfoJ|;eii«len  Benerkengeti 
fem  el  eist» 

Tbais  verthellt  Hie  in  dem  tertiftren  SIetnhein  aufgfefvn* 
deae«  selilreldien ,  gröestent heile  ffti  die  NatafaHeneeimnlenfif 

3tn  Stuttgart  gekommene  II  Reste  v<n>  Wiefferkäuerii  in  zwei 
Specie  s.  in  eine  kleinere,  von  ilim  Cervus  furcatm  und  in  eine 
nebr  als  noch  einmal  so  grosse,  von  ihm  Cervui  pseudoelapkui 
^nannt.  Die  kleine  Art  ist  die  häufigere.  Sie  eoll  eine 
ullelleede  Übereio8tin«aiig  im  Oebfae  nnd  den  einselnen 
Kaoehen  nlt  LiaTat*»  IHer^arug  eiegatu  von  Saasen  ^  aowle 
aill  Henskl'8  Pros  f'urcafus  aus  Oberseh iesien  zeigen.  Ihr 
werden  das  Vierth  volle,  fast  vollständige  Skelet  eines  Wie- 
derkäuers von  Stehlhelm,  aowie  vereinzelte  Zähne,  Kiefer* 
atacke  und  Knadien,  dann  aueh  awel  Geweihe  beigelegt, 
aad  ea  wird  ana  den  ünteraachnngen  der  Seblnaa  geaogea, 
daaa  aebr  wahracbelnllcb  CuviKR*a  Hirach  fo»  Nontabnaard, 
KAVP^a  iPercütheritim  Nuni,  v.  Mritkr*»  PataeomerpjF  Sekeuek*- 
zeri.  nielif  I. artet's  Dicrocerus  elegans,  der  vluv  andci e  Spe- 
eles darsteile,  wohl  aber  dessen  Dicrocerut  crassus  oder 
tigaemosehus  nnd  Hbnsels  Pros  furcaiui  tbellweifie  ein  nud 
daeeelbe  Thier  beaeiebnen.  Gegen  den  Gattnagaiianien  Csm» 
khme  kefneriei  Einwendung  erhoben  vrerden.  Verlange  »an 
iber  die  Nenoong  etnea  Dnlergeniiai  an  ktane  bnib  ohne  allea 
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Anstand  Certmlus  Bl.  setzen.  Ooilby's  Pros  und  H.  Smitb's 
Sfffhceros  seyen  spätere  Namen  für  das  g-feiche  üiitergenus. 
Solle  ein  neuer  Genusnaine  äugen eodet  werden,  so  sey  Ürg- 
motkerium  GiorrROT  St.  Hilaiu  der  älteste  und  dem  U. 
MtVBii'eehen  Palaeomerys  vorzuziehen.  Unter  ein  so  weit  n- 
fassendes  (ienns  wie  Cervus,  fn  das  zwei  so  verschiedene 
(  liiere  wie  Renntliier  und  Mntitjar  fallen,  dürfe  mit  gleiclicm, 
ja  mit  mehr  Hecht  der  llirsrli  voi)  Steiulieim  gezählt  werden. 
Uie  K;rössere  foasile  Art  von  Steiuheim  sey-  wegen  mangel- 
hafter Erfnnde  znr  Beechrelhuitg  wenig  geeignet«  Als  toII- 
•tftndig^vstes  St&ek  von  Ihm  wird  eine  linke  Unterkleferhalfle 
mit  vollslämli^er  Barkenzahureilie  (S.  IIS,  th,  2.  f.  1)  dar- 
gelegt. Die  F'aituDg  des  Schmelzes,  die  Schmelzhöcker  und 
die  Art  der  Abnutzung  ae^en  gaaz  wie  hei  Cetvtn  fmremim$^ 
die  ZAhne  nur  atark  um  das  Dupfielte  gröaser. 

I>i«  Untersnehiingen  des  Herrn  Praas  drehen  sieh  dalier 
liaiiplsäelilici»  um  die  unter  Ccn  tis  fwcatus  liegriffenen  Reste, 
sowie  um  das  tiieilueise  Zusammentallen  der  Genera  Dremt' 
ikerium  Gzorf.,  Patawmerys  Meyis,  DmrCttikerUm  Kaut  und 
Ditrwnu  Laat.  mit  der  Speeiea  Cmvms  fkreaiut^  voa  der 
angenommen  wird ,  dass  sie  mit  Pros  fwrcmiui  identisch  sej, 
ilass  sie  (leweihe  getragen  und  lange  ohere  l^ckzähne  be- 
sessen iiai>e. 

In  diesen  Untersnchungen  vermissen  wir  zunächst  die 
Grunde  I  welehe  für  eine  Verscbmelzung  der  genannt«»  vier 
6«nera  apräehen;  dann  aber  aoeh  hei  der  Darlegung  der 
Wiederkäuerreste  von  Steinheim  diejenige  Genauigkeit,  %velclie 
erfui derlieli  ist,  um  die  von  Herrn  Kkaas  gewonnenen  Kr- 
gebnisse  nicht  als  blosse  Veruiuthuugeu  erscheinen  zu  iassso.  % 
Die  beiden,  ans  der  Ablagemng  von  Steinhelm  atammenden 
Geweihe  haben  alch  vereinzelt  gefunden.  Uber  Ihre  Zngehd» 
rigkeit  wird  nach  Analogie  geschlossen,  die  in  der  Palaeon« 
tol(»«>ie  scImmi  die  »^rdssteu  Meister  l)etn»<;eu  hat.  Eine  di- 
rekte Bestätigung  der  aufgestellten  Ansicht  wird  nicht  gege- 
ben, ebgleich  dazu  daa  Wlederkäuer»Skelet  von  Stefnhelm  in 
der  Sammlong  zu  Stuttgart  geeignet  gewesen  wäre,  da  deasea 
Schädel  noch  mit  der  Oberseite  dem  Gestein  aufliegt.  Ks 
hätte  sich  wohl  der  Versuch  gelohnt,  diese  Oberseite  weutg- 


Digitized  by  Google 


189 


•IBM  ffo  wait  von  dem  Gestehi  zu  befreien,  als  nöthig  gewe- 
sen wäre,  um  «Ich  zu  iiherzeuiieD,  ob  das  Thier  gewelblra- 
gend  war  oder  nicht  ^  uod  trug  ea  wirklich  Geweiiie,  ao  l^aoo 
tfaraoa  niclil  gaaelilasaen  werden,  data  diea  nothwendig  aueh 
bei  des  aadero  mit  den  Stetohefmer  Wiederlüuier  verschmoU 
teaen  Genera  der  Fall  gewesen  seyn  iniisse.  Auf  lange  obere 
Eckzahne  wird  aus  Alveolen  am  Schädel  des  vollstandigereu 
fossilen  Skelets  gescbloaaen;  die  namentlich  in  den  onterea 
hiutereu  Bacliaazahnen  aur  üoreraekaidung  der  veradiledenaD 
Wlederltaaer  Hegenden  Cliaralitere  werden  ao  gut  wie  uber- 
•shen. 

Wenn  Cuvikr  die  Unterscheidung  der  lebenden  VV  ieder- 
käoer  für  eine  der  schwierigatea  Aufgaben  der  Zoolegie  b|it, 
HA  wie  viel  schwieriger  m«M  aladann  .die  Unleracbeldang 
featilen  Wiederkäuer  aeyn.  Irli  war  daher  friilie  aclion 
b«wiht  (Jalirb.  1638,  S.  413)  hiefur  einen  Anhalt  zu  ge- 
winnen, den  Ich  in  den  Backenzähnen  gefunden  zu  haben 
Ri^^nbte  Ihre  Besclialfeubelt  bot  in  den  Hörner-trageodeo 
VViederkätiern,  in  den  tieweiii-trageaden  Wiederii&uem  ond 
ii  dea  Meaeliiden  ao  viel  Abweieliendea  dar,  daaa  ea  mir 
■lelit  seiiwer  fiel,  dieae  drei  PaiBlIlen  an  vereinzelten  Zähnen 
*■  erkennen.  Ich  bediente  mich  dazu  vorzug:swei8e  der  hin- 
teren Backenzähne  des  Unterkiefers  selbst  im  Zualande  der 
Milchzähne,  weniger  geeignet  fand  ieh  die  vorderen,  deren 
pArm  and  Zahl  naeli  meinen  £rfialirnngen  aogar  bei  veraelile- 
^eaea  ladivfdaen  deraelben  Speclea  auffallenden  Abweichungen 
Mferliegen.  So  unterschied  ich  mit  Leichtigkeit  Cervui,  Palaeo- 
•«•jrr,  Doreafherium  und  Or^gitlkerütm  von  einander.  Das 
Kennzeichen  wird  wohl  wegen  seiner  Einfachheit  gewohnlicb 
»nbeaclitet  gelaaaen.  Pftr  die  Moaobidett*  und  inabeaondere  für 
^^iu9m$rifs  iat  ea  am  dentliehaCen  an  den  grosaen  foaallen  Zab» 
■ti  von  Palaeameryx  emi/icns  (Palaeontogr.  II,  S.  78,  tb.  13,  f.  5) 
xoflgepragt.  Es  bestellt  in  einem  eig;eiien,  mit  der  Basalspitze- 
iiiclit  zn  verwechselnden,  schräg  nacli  innen  und  nuten  gerieb* 
letfD  Walate,  an  der  Hinterseito  den  vorderen  Uaibmondea  der 
^ni  blBtereo  Beckensabue  und  dea  letalen  Milebsabnea.  Die 
diegem  Wulste  swischen  Palaeoikertum  und  Doi  caiherium 
^^bettdeu  Abweldiungen  finde  ich  achou  aeit  ^  Jahren 
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(fossile  Knochen  und  Zahne  von  Georg^en«|2;iiiriiid.  S.  9S,  th,  9. 
f.  76)  bestätigt  und  duich  sie  bin  ich  aiigenl>lick(ich  im  Stande, 
dieae  beiden  auch  im  Stielet  verscliiedencn  Wlederkiner  ¥011 
einander  za  nnterselieiden.  Der  Wulat  feiilt  der  Giraffe,  die 
aleli  nicht  allein  iiiedurcli,  sondern  aueli  durefli  die  pyramidale 
Bildung  der  Znhne  i'iherhaiipt  zunächst  den  Cerviden  an- 
srhiiesst ,  was  im  F)fnklnn«;  zu  anderen  anatomisclien  Er^eb- 
nifisen  stellt.  Die  praktische  Seite  dieses  Keiuizeicbens  iai 
nicht  »I  verkennen,  isomai  in  den  Fftlleii,  wo  der  Untersnrhon^ 
ntir  Zähne  gebeten  sind. 

Wenn  sich  auf  die  in  Frankreich  namentlich  mit  dea 
Resten  von  Sansan  gepflogenen  Untersuchiingen  benifen  wird, 
ao  erlaube  ich  mir  zn  bemerken,  dass  man  gerade  in  diesem 
Lande  in  der  Dnteraeiieidttng  der  loaallen  Wiederkäner  nach 
nicht  80  weil  gekommen  ist ,  ala  man  bei  dem  dort  vorhin* 
denen  Material  bitte  erwarten  aotlen.  Im  Anmialre  des  fran* 
7,5s!srhen  Gers-Departenjciits  vom  Jahr  1851  nnd  daraus  be- 
sonders abgedruckt  erschien  von  Lartkt:  „Nofice  sur  ia  c^l- 
Ana  d0  Srnmafi^  smUne  /mia  rioipUutafUn  49§  diverm  etp^em 
dttudmaus  wriikrh  ^#Jtfat»  Itomth  99ii  a  AMfcM,  imt  4mu 
d[autre$  gisemenU  du  terrmm  ferHaire  «mc^«  dan$  le  haiHn 
SoHS'Pyrinien"  etc.  Herr  Prole.ssoi  Sandberger  theilte  mir 
einen  solchen  Abdruck  mit,  norfn  von  Lartet's  eigener  Hand 
die  Speciea  berichtigt  waren,  En  werden  (p.  84)  von  Ditr^ 
eerui  (Laet«  IBM)  drei  Speeles  oofgeffthK.  Von  der  efnea 
Speeles,  D.  eie§mi$  hkwr.  wird  gesagt,  dasa  dessen  Reste  n 
Sansan,  Simorre  etc.  vorkommen,  dass  es  ein  gestieltes  Ge- 
weih in  Form  einer  zi^eizackigen  Gabel  trage,  Zähne  und 
Skelet  aeyen  von  den  Hirschen  nicht  verschieden  and  die 
Vrdsae  komme  aof  die  dea  Reha  heraua«  Die  beiden  anderen 
Speelea  (p/  35)  D,  f  rrotMf  Lart.  nnd  D.  f  umgim»  Lakt^ 
welche  mit  der  vorigen  zusammen  vorkommen,  gehören  nach 
*  LARTiLT*8  eigenliiiiidiger  Bemerkung  ins  lebende  Genns  Hyae- 
mosckus  Gray;  mit  ffyaemosekus  crassui  wird  mein  Pmime^^ 
merffs  Nicotdi  vereinigt  nnd  dasu  fragewelae  Cevtiaa  Hkaek 
von  Montabasard  geatellt,  waa  sehen  bei  der  ananehmeoden 
Grösse,  welche  Pai.  Nicoleti  besitzt,  nicht  wohl  mdgHdi  ist 
Später  (bei  iiRAAS  S.  liS^  vereiuigt  I^artkt  DicrMrus  mit 
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mpfnem  Pnfaeomerps  Rojani.  Die  von  Lartkt  (p.  36)  unter 
Moschus  SouUti  aus  <ler  Gegend  von  Toulouse  aufgeführten 
Reste  werden  fn  mein  (jenns  MicrMerium  (Camoikerium  Brav.) 
I^ebraelit  asd  bei  den  Wiederkftaern  beUMen,  tm  denen  üi- 
erwikerhm  f(«r  niefat  |rehört. 

Wfe  wenlf^  Irenen  LAurtr,  nnf  den  eleh  berufen  wird, 
fn  eHnen  Ang;nbe»  aber  dfe  tertiären  Wiederkäuer  ist,  davon 
habe  ich  mitlr  aucli  noch  nu  den  Stücken  zu  überzeugen  Ge- 
legenheit gehabt,  welche  mit  seiner  Etikette  versehen,  Sand« 
itMBft  von  ihm  erhielt.  Über  den  Befund  dieser  Sammlung^ 
mi  S«Min  hebe  ieb  nfeb  schon  vor  5  Jahren  (Jb.  für  Mfn» 
JS58f  8«  S04)  ausgesprochen.  Die  Zühne  eines  dem  Dlrro- 
reni#  elegmmM  bel^le^n  Unterkiefers  fand  Ich  besehsfflni 
wie  in  den  lebenden  Cervfden;  sie  gleichen  den  In  der  Mo- 
lasse von  Reitiensborg  und  anderer  Orte  Deutsc  hlamis  vor- 
kommenden,  naeb  Art  der  Cerviden  gebauten  Zätine  eines 
WiederkiMia,  die  auch  mit  yabelfdrmigen  Geweihen  znaam- 
«en  Itegen.  Es  gebftrt  daher  der  von  mir  nntersnchte  und 
von  LsKTBT  selbst  dem  Dicroterui  giegmi  oder  dem  typlsehen 
Dicrocerus  zugewiesene  Unterkiefer  von  Sansan  keinem  der 
von  mir  unter  Palaeomeryx  bcgriflenen  Tiiiere  an.  Überein- 
stimmende Grösse  entsclieidet  gar  nichts.  Es  ist  sogar  ge- 
wöhnlich, dass  in  einer  und  derselben  Ablaf^ernng  Zähne  von 
verschiedenen  Wiederkiaer- Genera  dersfibeo  Grtoe  ange- 
troffen werden^  deren  Unterscheidung  nur  dann  möglich  wird, 
wenn  Msn  die  Beschaffenheit  der  Zähne  In  den  verschiedenen 
Wiederkauern  kennt. 

ich  liatte  ferner  gefunden,  dass  die  von  Laktf.t  anfnno;- 
iich  als  Dicrocerus  craituiy  später  als  //paemouchus  bezeich- 
neten Zahne«  nicht,  wie  vermntbet  wird,  meinem  Paiaeomerpät 
NiemkÜf  sondern  dem  D§remtkerhmt  einem  WIederkftuer  Genna 
anfcbdren,  dessen  Bkelet  dherhaupt  sehr  dentllche  Abwet- 
ehune^en  von  Cervus,  Palaeomeryx  und  Moschus  besitzt.  Die 
In  Frankreich  von  I^artet  gefuntlene  Speeles  Ist  mein  Dor- 
cafkerium  Vindoäonense ,  das  Ich  von  verschiedenen  Orten  in 
Deutschiand  kenne.  Sein  Vorkommen  zu  Sansnn  und  Ortans 
bestif%t  apif«r  Silas  (Sttsnngsb.  d.  Akad.  d.  Wissenach.  In 
Wien,  XLVIl},  welcher  die  In  der  Gegend  von  Wien  gefnn- 
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denen  Stucke  kennt,  die  ich  der  Speeles  7ai  Grunde  gelegft 
habe,  und  sieb  mit  Lartet  überzeugt  zu  haben  glaubt,  dass 
sie  SU  HpamMcim  AmreUamtmU  {Ck^vrgml  UMtakuMMtü 
Cd?.)  gehdren. 

Es  wir  dies  genügen  nm  dfe  Obereeugung;  zu  gewinnen, 
das»  das  was  Lartet  selbst  unter  IHcroceru»  begreift,  ver- 
schiedenen (ienera  angehört,  und  es  ohne  die  Sfucke  zu  ken- 
nm  fast  unmöglich  ist  zu  wissen,  welches  Genus  man  unter 
einer  LARTKT*scben  Species  von  IHcroeerus  zu  verstehen  habe. 
Von  Mief am09fSf  den  Lahtst  in  genannter  Schrift  auSdhrti 
befanden  sich  in  SaKmaonna  Sendung  sn  meinem  Bedanerv 
lieine  nntern  Baclienstihne;  die  unter  dieser  Beaeminng  be- 
griffenen oberen  Backenz.ahne  und  Gliedmassenknocheii  etit- 
spreclien  wenigstens  in  Grösse  einer  zu  W  t  i^^enau  g^efundenen 
kleinen  Speeles  von  PalaeomerySm  Von  Sansan  sulien  auch 
Horner  und  hintere  Backenzähne  von  einer  Antilope,  Milspe 
elotata  (Gkrvais,  iW«  frme.  1,  78)  vorliegen,  von  deiieii  iHe 
Zahne  In  mancher  Hinsicht  an  die  der  Hiracbe  erluaem  wür- 
den, was  für  eine  Antilope  auffallend  wäre;  ich  glaube  daher, 
dnss  auch  diese  Nachricht  einer  l^estätigung  bedarf.  Aus  der 
Abhi^ernng  von  Steinhciiu  habe  ich  von  Wiederkäuern  die 
schone  rechte  Uoterkieferhälfte  In  der  Sammlunc^  des  Grafen 
IMANDEi.sLon  genauer  unterauehl  und  dabei  gefunden,  dsM  eie 
den  Zahnen  nach  au  Maemnerys  mm^r  gehört,  Sie  ist  vou 
der  OrAsse  des  bei  Fsaas  (tb.  9,  f.  9)  abgebildeten  Unterkie- 
fers, welcher  zu  dem  mit  Cervus  [nrcnim  bezeichneten  Ske- 
let  (t.  I)  gehört.  Ans  der  Ahhildimn;  ist  nicht  zu  ersehen, 
ob  die  Zahne  dieses  ünterkieters  das  Kennzeichen  ins  Falae- 
ametfßs  an  sich  tragen,  uod  auch  in  der  Beschreibnag  wM 
hierflbc;r  nichts  gesagt»  £s  wäre  daher  nach£useheii,  nach 
welchem  Ty|»us  die  Zahne  dieses  Unterkiefers  gebaut  aiudi. 
Dasselbe  gilt  für  den  bei  Fraas  unter  Cervus  pseuduelapkui 
(t.  2,  f.  I,  S.  128)  l)e;ii  ilTiMien  Unicikiefer ,  dessen  Grösse 
auf  meinen  PaloMmeryx  eminens  (Palaeontogr.  t.  IS,  f.  5) 
herauskommt,  wahrend  der  Kiefer  höher  und  atarker  sich  dar- 
stellt. Ich  kenne  von  Steinheim  vereioselte  untere  Backe»* 
sfthne,  welche  vermutlien  lassen,  dass  PaiatßmufS  msmm 
in  dieser  Ablageruog  vorkommt,  ^nth  liabe  ich  von  dort 
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eben  oberen  Eckzahn  untersucht,  der  es  wahr^irlieinlieh  macht, 
hm  iler  zweifelhafte  Eckzahn  bei  I'iiaas  (S.  199,  131,  t  3, 
f.  S)  ein  wirklieher  Eckzahn  Ist,  und  von  ifemeiben  Speeles 
herrahit.  Vor  einer  ßntseheldnnq^  ober  dfis  Genus  und  die 
Speeles  Her  im  Gel)iltle  von  Sfeinlieim  s oi  kommenden  Wieder 
kälter,  wäre  es  nicht  überflüssig,  wenn  anrh  die  andern  von 
im  herrührenden  Zfihne,  welche  in  der  StMl(|rarter  Samm* 
l«M|;  aafbe%vahrt  werden,  einer  genaneii  ODtersueliung;  unter- 
worfen wnrilen. 

Den  unter  Dicroccrus  ans  der  Ablageruno;  von  Sansan 
bfg^Hffenen  Wiederkäuer  vergleicht  schon  Blainvillk  wegeu 
der  ianß^^estleiten  Geweihe  und  der  Form  der  Zähne  dem 
Nmtiae  Indiens.  Gervais  tfaellt  darüber  weder  im  Text,  noch 
Ii  den  Abbttdong^en  seines  Werkes  (Pal.  Znol.  fran^.)  etwas 
©it.  Besass  Dicrocerus  Geweihe  und  wenn  aucli  in  der 
tvpischen  Farm  dem  D,  eiegam  keine  oberen  Eckzähne,  die 
Laatst  bei  dieser  Speeles  ausdrückKch  in  Abrede  stellt 
(hiAs,  S.  IIS),  dagegen  dem  D,  tras9U9  zuerkennt,  so  be* 
Srtffe  ich  wielit,  wie  man  Dremikmitm  cGiorraoY,  Saint* 
HHalre,  Revue  Kucyrlop,  I^IX,  p.  82)  daroif  vereinigen  kann, 
das  weder  Geweiiie,  noch  Horner^  noch  lan^e  obere  t^ck/.ahne 
besass  und  tob  Gervais  iJIhA^  fran^.,  1,  p.  77),  wciclier  diese 
Ai^be  bestifigt,  sogar  zu  den  Antilopen  gestellt  wird,  zu 
^eies  es  wobl  eben  so  wenig:  gehört,  als  4lfes  mit  Anlkhpe 
üchfoma  Gf.rv.  (I,  p.  78,  t.  23,  f.  4)  der  Fall  zu  seyn  schelnf, 
<ler  ein  langes,  hochgestieltes,  am  oberen  Ende  gabelförmiges 
Geweih  beigelegt  wird,  das  an  den  tertiären  Gewelli-tragendeu 
Wicderkiner  erinnert,  aber  in  einem  Dilovialsande  des  Gers* 
Departements  In  Frankreich  gefunden  worden  seyn  soll,  wobei 
wohi  eine  Lü^enauigkeit  untergelanfen  seyn  könnte. 

Doreaihertum  lässt  sich  ebensowenig  mit  dem  eigentlich 
»Mb  gar  nicht  genügend  begründeten  Dremotkerium  vereini- 
In  der  Beschaffenheit  der  Backenzähne  und  einzelner 
Skelettbeile  ersteren  Thieres  liegt  so  viel  Elgentbomllches, 
hu  es  gar  nicht  schwer  fallt,  es  von  andern  Wiederkäuern 
21  unterscheiden.  Von  ilim  besitzt  die  Kr  ipstkin  sc he  Samm- 
lung einen  noch  mit  dem  Unterkiefer  vereinigten  Schädel, 
«Ich  ich  selbst  otttersocht  habe.    £s  finden  sich  daran  die 
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„,.„en  Bekah«.   welche  ^J-'i^^^lZ',^, 

„ielt,  n  cht  »"f         "^f^  welche  XM«-#c.r«*  «Aer 

auch  nicht  «le  die  beweine  g»'«"^""  '  o---ih-lr«««d»» 
rLi«  Arw/M  beigelegt  ^ve.  den ,  d«  4le  Gewelfc 
CVrcM  juTvwm»      6     r.^..^il.  iIs  ein  Hautknech«n-G«»ll«« 
WiMlerk&ucr  wohl  «Im  Geweili  als  ein  n-x  «l-i-. 

bemerkt  '    s„,_ue|„,  eine«  Höclier,  der  hinten  n« 

"  ht,    'e  Hegt,  de»  /;<.r<:«/A«r.u».  beleihe  ^'^'^'^ 
e;:Sf.«d'.  'stelle  k«.«te  «herdles  nur  an  der  rech.« 
Seite  des  Scl.ädeto  «ntereacht  werde«  «ad 
5:  kt  an  der  linke»  Seite  w.r  ile  «M«*«;i;»-J^ 
Wiederkäuer«  komn.en  z»  EppeM.el«  ««'"-.f^ 
.«h  P-*«.«*ry*  nnd  Crnu  vor.    So  W"*'JJ-; 
J^GLr.  sich  .»  den  Zähne»  *u  e.kenne,.  geben   so  «*w« 
JSteTJ. H^n,  dl.  d.«U  »erel«».l.  «rkomaenden 
t^n  ige»  (iew.  l.e  Jen  Wiederkiaen.  .«.«weto«..  v.u  ^ 


«-d  H^cku.  lange  obe.e  Kckz.bne,  <B. 

1       »»mIm     In  diesem  terMer  »o  iia"ne 

gafu  abiicspiotlicn  werde«,    l«  ai««> 

„nd  in  nielueren  Speeles  vorkommende»  Gene«  k««* 
eteeih  -nr  einen  vollstän.lioe,,  Schädel,  der  .Ich 
2? der  Paplerkohle  des  Siebengebi,.e.s      a.U.endes  Sk^W 
vorfindet,  welche.  Oot.H».  (N.  A«U  Leop.,  XXll  2  SJ« 
W  34  als  A/««*«  Äf^l  be-chrelW,  d«  »her  P-i«-^'!' 
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medm  anfjehßrt  Die  Versteinern ng;  hafindrt  sich  In  der  Samm- 
lung; der  üiihersität  Boini  zit  Poppelsdort.  Der  Scliäftel 
in  in  Profil  Mtbldiiet  Auf  keiner  der  beiden  Gegenpiatten 
liitt  sich  elwan  von  einem  Geweih  oder  Stirnbelnfortenfx  er* 
lemrei*,  wie  denn  aneh  Goldpuss  (S.  :t49)  den  Maiig^el  an  Ge- 
weilifurtsafzerr  niisdriirklfch  hervorhebt.  Pniaeomeryx  kann 
daiier  weder  Dremolkenum^  noch  Dorcaiherium  ^  noch  Dicro» 
tem  0te0mm  seyn,  noch  zu  den  Thieren  fjfehdren ,  welchen 
HkäB  die  nnter  O^vus  fitreatui  nnd  C.  pieud§0taphu  be^rif> 
fenen  Geweihe  von  Hteinbeim  beließ. 

Im  Einklangs  hiemit  steht  der  Umstand,  dass  das  tertiäre 
Wejjieiiau,  welches  sich  in  Betreff  des  Reich th um»  an  fus.Hilei) 
kaochen  mit  Sensau  messen  kann,  nnd  von  welchem  Orl  in«* 
■eikalb  einer  Reihe  von  Jahren  so  gnt  wie  die  ^^anee  Ans* 
binte  dorch  meine  Hände  f^tn^^  Uberreste  von  ^wiss  ober 
tinsend  Individuen  von  Wiederkänern  geliefert  hat,  ilie  sämmt- 
licb  nur  von  PaLaeimeryx  herrühren.  Unter  diesen  Heilten 
befindet  sich  ebenso  wenig  eine  Spur  von  einem  Geweih  oder 
Sümbelnföfimitaf  worans  anl  ein  Gewelb  so  acbiiessen  wire» 
tli  von  nach  dem  Typns  von  Cenm9  g^ebÜdeten  Zühnen,  wo- 
nach man  »ich  für  bereclittf;t  halten  sollte^  anzuuclunen,  Pa* 
laeQmeryT  sey  geweihlos  gewesen. 

In  den  meisten  Tertlir-Ablagernngen  kommen  die  Zahne 
der  Wiederkaner  t heile  a«f  PaiaemnerfSf  theils  auf  Cervur 
kenms,  seltener  stelil  sieh  snnleieh  auch  D^renfkerium  her* 
•m;  sie  verrathen  daher  gewölmlic Ii  mehr  als  ein  Wieder- 
kfliiei-Geiitis.  Finden  sieh  nnn  in  einer  solchen  Ablagerung 
Geweihe,  die  ich  bis  jetzt  überhaupt  nur  gabelförmig  kenne, 
•o  frag;t  es  sieb,  von  welchem  Genss  sie  berrnbren«  Znnaclist 
wird  man  annehmen  miissen,  dass  sie  von  den  Thieren  mit 
CfTTM-artiger  Zahnbildnng  herrnhren;  alsdann  war  Paiae§^ 
mrys  geweihios,  was.  wie  wir  preschen  haben,  sich  anch 
(Ürekt  nachweiseil  läset.  Würden  sie  zu  Falaeomerys  gciiiö- 
rea,  so  wäre  OrnNW  gsweihlos  gewesen,  wss  sich  wssiger 
dcskea  Iftsst 

Ich  darf  jedoeh  nldit  onerwfthot  lassen ,  dass  Ich  dorch 

Pfarrer  Probst  ans  der  Mulasse  von  Heggbacli  bereits  gegen 
ein  Dotzend  mehr  oder  wenig  vollständige  langgestielte  GabeJ* 
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gfeweth«  kenne,  aber  noch  keitie  Spur  von  Zahnen,  ilfe  naeli 

dem  lypus  von  Cervus  j>;ehildet  wäteii;  die  damit  ^ehiiideneii 
Zähne  gelieren  vielmehr  Faiaeameryx  SckeuchMertf  uohbt^ 
P«  medwiy  P.  B^jam  und  Dorcalkcrium  Vindobonen$€  an.  Die 
Speciea  von  Paimmm^fs  aind  loin  Tlieil  dieselben,  welche 
sn  Weiaeiffiu  vorkommen,  wo  noeh  kein  Geweih  gefunden 
wurde.  Man  »sollte  daher  fast  zu  dem  Glauben  veranlaasl 
werden,  dass  es  unter  den  Wiederkänern,  deren  Zahnbildung  • 
aof  die  der  Moachiden  lierauakommt,  es  geweiblose  nnd  ge- 
weihtragende gegeben  hatte.  Die  Geweihe  von  Heggliach 
atinnen  iadeaa  nieht  mit  denen  von  Stetnheim  iberein;  nie 
sind  meist  kleiner  nnd  weniger  tief  gegabelt,  wurin  sie  auf 
die  Geweihe,  weU  lie  Herr  VVetzl^^h  mir  ans  der  Molnsae  von 
Reisensburg  mitgetheilt,  herauskoaimeo.  Die  Wiederkiaer 
von  Reiaenabnrg  bestehen  in  PaUmmtr^»  Seketuk^igri  ^  P, 
pygmaemt  nnd  Dwrtüikernm  Qut^Umum,  dabei  aber  aHek  In 
einem  fast  notli  zahlreicheren  Thier,  dessen  Zähne  nach  dem 
Typus  von  Cervua  gebildet  sind.  Welchem  Wiederkäuer  ge- 
hören nun  zu  Reisensburg  die  langgestielteii ,  gabeifdraUges 
Geweihe  an?  ZunAchal  wohl  dem  Thier  mit  den  CWvtM-arti* 
geil  Z&hnen,  von  dem  jedoeh  sa  Heggbaeh  biaher  kelse  Zttse 
aufgefunden  werden  koriDtcii. 

bs  wird  diess  zur  Beleuchtung  der  von  Fraas  aufgestell- 
ten Ansichten  geuiageni  and  zugleich  zeigen,  welche  Wider- 
spruche sieh  ergeben,  wenn  man  P«/ae#mef|rjr,  üremßikmimt 
Dereaikerium  nnd  IHeroterui  mit  C^mut  vereinigt.  Möge  es 
daher  dem  Herrn  Fraas  gefallen,  die  ihm  zu  Gebot  stehen- 
den Wiederkäuer-Zähue  von  Steiuhelm  einer  genaueren  Prü- 
fung au  unterziehen,  nm  über  die  Beschaffenheit  der  Ober- 
seite des  Schädels  an  dam  in  der  K.  Natarali«it*Sa»nluag 
an  Stuttgart  befindliehen  Skelett  weitere  Naehforaehungen 
anzustellen.  In  Cervus  Mun/jac^  dem  die  zu  Steinheim  ge- 
fundenen Geweiiie  verglichen  wetden,  sind  die  Zähne,  wie  in 
Cervus  überhaupt  gebaut,  wonach  mau  umsoaiehi*  glaube« 
aolite,  daaa  auch  die  foaailen  Geweihe  von  wirklieben  Hifschcu 
herrührten,  nnd  nicht  von  Thleren,  die  unter  i#efdln#,  P«- 
laeomerpx^  Dremolherium  und  Dorcatherium  begriffen  werden. 
Gleichwohl  wäre  es  möglich,  dass  die  Matur  iu  früherer  Zeit 
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inrb  ^welhtragende  Moschlden  bervorg;ebrAcht  hfttte,  für  die 
fltjedoeb  noch  an  dem  erforderlfelien  Naehwefs  mangelt. 

Aus  (fem  tertiären  Steinheim  winl  von  Herrn  Fraas  noch 
der  Unterkiefer  you  einem  Na^n  unter  Archaeomyit  Steinheid 
mauii  anfgefuhrt  (S.  131,  t.  2,  f.  19).  Einen  g^ans  ähnlichen 
Oolerkiefer  habe  anch  ich  aus  deraelben  Ablagerung  unter* 
soebC  und  gefunden,  daaa  er  auf  Lagnmyx  herauskommt  «und 
der  von  OiMiiiij^cn  bekannten  Lagomya  (^Myoliigtu')  Meyeri 
Ttckuäi  auge  hören  wird. 
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der  Blnsddflsse  Im  lUuuuit  * 

VOD 


Die  Keniih)iNS  des  Diaiiiantcn  und  wenigstens  eines  Thei- 
les  seiner  merkwürdigen  Eigensctinftrn  verliert  sich  in  da» 
höcli&te  AUertlium.  PbiNrrs  enthält  ancli  hierüber,  wie  über  • 
(Ina  andere  iialiirgeneliiclitliclie  Wissen  der  Aiten  die  meisten 
Mittlieilu Ilgen.  Vielfache  Sagen  knüpfen  sich  schon  an  ein- 
zelne liesonders  ausgezeichnete  Exemplare,  wie  namentlich  an 
den  noch  in  unseren  Tagen  hesproclienen  „Koh-i-uurr"  (Bern; 
des  Uchtes),  der  Haiiptzierde  zweier  \\ Clt-Ansstellui  ;j.('u. 
Auch  gibt  es  iiorli  andere  {^rtKsse  Diamanten ,  an  die  sich 
mannigfaclie  historische  Momente  l&nupfen.  Auffallend  gegen 
diese  80  friihe  Kenntniss  derselben  In  der  alten  Welt  er- 
scheint ihre  erst  im  Jalire  17S7  erfolgte  Auffindung  in  Bra- 
silien. Das  Schleifen  der  Diamanten  %vnrd  im  Mittelalter  zu- 
erst  geul*(.  Sohon  1373  gab  es  Üiaina titeii|K»liier  in  Nörn- 
herg.  Die  ältesten  Fundorte  in  O.Htindien ,  von  C.  Ritter  in 
fiinf  Hnnptgruppen  getheilt,  unter  ihnen  die  bekannteste  die 
Golkuiida- Gruppe,  dann  In  neuerer  Zeit  auch  das  Ratoos- 
Gebirge  in  Bornen  9  und  der  Distriltt  Doladoulo  In  Sumatra, 
endlieh  auf  dem  europäischen  Abhänge  des  Ural  bei  der  Grube 
Adol^li&k  (,nur  71  Stück  bis  jetzt  gefunden).    Anä:!>trdem  %ver- 

*  Niigeibeilt  vom  Verßitier  ntcii  •ineiii  Vortnig,  gt-halteB  in  dler  allae* 
meinen  Vertammlnnf;  der  Sehleaischeii  Getellichift  ffir  veterlladitche  Knitar 
•m  17.  Dezember  1863.  Dieser  Yortrag  knüpft  sich  «o  den  Inhell  eieer  ro« 
der  Holiindisctien  Gciellscheft  der  Wiisentclieften  em  16.  Net  1863  gckraa. 
ten^  mr  Zeil  necb  niciit  TerSffentlichten  Schrift.  Vergl.  Jb.  1863.    0.  R. 
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dtn  noch  vl«r  Paukte  der  amerikanischen  Freiataaten,  Kall* 
foraiea  und  auch  AMtrallen  ala  Fondorte  erwähnt.  Aher  fast 
ttermil  trifft  «an  den  Oiamaateo  in  Seifen^ehfrge,  auf  La< 
Iferstätten  aektimlärer  Art,  beatebeiid  aus  ineist  durch  Eisen- 
oxydhydrat zusaiiiuiengekittetenj  primitiven  und  sekundären 
Gesteinen,  unter  letzteren  namentlich  auch  Thonschiefer,  so 
im  Mlnas  Geraes  in  Braailien  (hier  die  ton  MAariua  eiiiat  igiO 
jl^egeheoe  Beacbreiboag  des  Vorliominena  Imnier  noch  am  in- 
'  strnittivsten),  in  Ural  Verateinerongfen  f&hrender  Dolomit,  In 
Indien  Granwacke,  alter  rotber  Sandstein.  Nur  in  Brasilien 
»ind  Diaiuuiiteii  im  hal^ultimit  eingewachsen  {jefniiden  worden, 
obsclion  TscBODi  an  der  Ächtheit  der  lueisteti  nach  Europa 
l^ckonmenen  Exemplare  zweifelt,  indem  man  es  gar  wobl 
▼enitehe,  ale  in  dieae  aogebliclien  Afotter- Geateine  einao» 
kitten. 

Die  Anaichten  Über  den  Uraprun^;  dea  Diamanten  aind 

uacli  der  uns  durch  I^avoisikr  »ewuitUnca  Kenntiiiss  seiner 
Zusammensetztingf  aus  reinem  Kohlenstoff,  vei scliiedeii :  die 
Einen  laaaen  ihn  durch  ["'euer,  die  Anderen  aiit  nassem  VV  ege 
eatatehen.  Daa  letztere  vermutbete  schon  Newton^  deaglei- 
chen  Batwaria,  Liaaio  gab  bereite  184tt  die  anaprechendate 
ErkKurung,  indem  er  die  Bildung  dea  Diamanten  ala  einen 
fortgesetzten  Verwesungs- l^rozess  hetraclitete.  „Denke  nuin 
?»ich  die  Verwesniii;  iu  eitier  Flii.ssi*jke!t  vor  sich  j^i  liPii.  welche 
reich  ist  an  Kolileiistolf  und  au  Wasserstoff,  so  werde.  Tihn- 
Heb  wie  bei  der  Erzengung  der  koblenreichalen  kryatalUni- 
sehen  Sabatanz,  dea  farbloaen  Naphthalin  aua  fruiflftrmlgen 
Kohienwaaaeratoff* Verbindungen ,  eine  an  Kobtenatolf  stete 
reichere  Verhinduiig  gebildet  werden,  ans  der  sich  zuletzt,  als 
Etil] l  esuUat  ihrer  Vervvesniig  ,  Kohlenstoff  in  Substanz  und 
zwar  krystallinisch  abscheiden  müsse.^  In  der  That  iässt 
aich  hohe  Temperatur  mit  aelner  Bildung  nicht  zuaannen* 
reinen,  da  er  unter  Einfluaa  hoher  Temperator  aieh  achwärzt, 
ja  nach  DaamaTz'a  Versuchen  sogar  In  Goaka  oder  Graphit 
verwandelt  wird.  Der  schwarze  Diamant  oder  sogenannte 
Tarhonat  von  Bahia,  den  —  wie  mehre  andere  interes.sante 
Stucke  —  ich  der  Güte  dea  Herru  Frut.  ti.  Böttger  verdanke, 
iat  in  der  That  ein  Genenge  von  aokryataUiairtem  Kohienetoff 
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tinH  Diamant,  wie  die  \oi\  Löwig  auf  mein  titsuche»  ange- 
stellten iiiteresSfifiten  Verbrennung;«- Versuche  zeigten. 

Für  EuUtahuDg;  auf  nassem  Wege  sprecUen  auch  meine 
BeobAcbtungen.  über  das  häufige  Vorkommeii  von  Krystalle« 
In  Diamantett,  von  denen  bis  jeUt  nur  ein  paar  Falle  bekannt 
waren.  Zu  Hunderten  habe  Ich  nie  in  einzelnen  Exemplareti 
und  selbst  in  Orusenporen  oder  in  kleineu  Höhlungen  im  In« 
nerii  beobachtet,  wie  durch  Abbildungen  in  der  «genannten 
Schrift  näher  nach^^ewiesen  werden  %\ird.  *  Ferner  enthält 
die  Schrift  auck,  wie  ich  glaube,  unzweifelhafte  Beweiae  für 
die  anföngileb  elnat  weiche  Beiobaffenhelt  den  so  wun-  ' 
derbar  verdichteten  Kolilenstolia,  Bisher  kannte  man  nnr 
einen  Diamanten  In  der  Schatzkammer  des  Kaisers  von  Bra* 
silieu,  auf  welcitem  der  Klii<hi)ck  eines  Saniikurncs  bemerkbar 
ist.  Vor  mir  liegt  ein  abgetolltes,  daher  etwas  undeutliches 
Granatoeder,  welches  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  die  Ein- 
drücke von  Sandkörnern  zeigt  und  ein  ähnlicher  Krystall  des 
schwarzen  Diamanten  mit  theilwelse  durch  Eindriicke  dieser 
Art  bezeichneten  Fischen;  in  einem  dritten  ist  eine  Druse 
mit  ihrer  Nntur  n.uli  unbekannten,  gebogenen  und  zeibiuihe* 
oen  Krystalleu.  Zwei  andtMe,  ein  Oktaeder  und  ein  Grana- 
toeder, haben  tiefe  iDindräcke  auf  der  ÜberBäche,  die  nicht 
von  Diamanten  herrühren.  Die  ßntslehung  des  Diamantea 
auf  nassem  Wege  scheint  nun  kaum  mehr  zu  bezweifele. 
Anch  6.  Biscaor  In  seiner  so  eben  —  also  erst  nach  der  asi 
I.  Januar  IS63  geschelieiu  ii  Elnreichiing  meiner  Schrift  — 
ei  scliienenen  neuen  Anflaire  seines  Leln  bnriies  der  rlieini 
sehen  und  phj^aikalischeu  Geologie  meint,  dass  unter  Anderem 
namentiicb  das  von  Hastimg  beobachtete  Vorkomraeo  von  El* 
•enkles  im  Diamant  Ihm  jeden  Zweifel  an  einer  Bildung  auf 
nassem  Wege  verscheuche.  In  innigem  Zusammenhange  steht 
*  damit  die  dnrch  die  obii;en  Bedbaclitun^en  ül>er  das  Vorkom- 
men des  Diamanten  mit  ()i(;anische  Reste  enthaltenden  Ge- 
blrgsarteu  durchaus  gerechtfertigte  Frage    über  deu  orga* 


•  Die  von  ÜF.s  Cloi7.r\ux  beobachlele  Erscheinung  des  Aslerigimis  fand 
PVK  h  V.  KoBBLi.  in  einfm  dieser,  an  iiieinen  Krysialico  reictten  Krystailo  in 
Form  eine«  «echsslrahhgen  Sternec. 


Digitized  by  Google 


201 


oUclieii,  d.  h*  vegetabinschcii  ürspnitig;  den  Diammiten, 
Jmn  Beanlwortnng^  gewiaaermasnen  schon  Newton  einleitet!*, 
freldier  llin  wegen  seines  grossen  Lichtbreclnings- Vermögens 
—  »ISO  laiip^e  vor  Entdeckunj)^  seiner  wahren  chemischen  Be- 
schaffenheit —  für  einen  coagnlirtdi  fetten  oder  öligen  Ktn- 
|»er  hielt.  Jamkson,  Wilson  sucliteii  diess  theoretisch,  Petz* 
mor  msteriell  durcli  Voriioniinen  von  PflanseDsellen  in  der 
Asche  verbrannter  Diamanten  festznstellen.  Nach  Nachweis 
sun^  des  durchweg  organischen  Ursprungs  der  Steinttolile, 
des  Anthracits  so  wie  iliier  Bilciuii<r  auf  nassem  VVej;e,  was 
tor  20  Jahren  nocli  zu  ciinstatirea  war,  liahe  icli  von  dem- 
selben Gesicbtspankte  ans  vielfach  den  damit  so  innig  ver- 
wandten, bts  jetzt  sIs  strnlitnflos  snerliannten,  wenn  noch  ge- 
wiss anf  nassem  We^e  {gebildeten  (jraphit,  so  wie  den  Dia- 
mant iiiilerxiiclit.  znjileich  aber  durcli  vieljähiio;e  Beohaclitnng 
vou  Berusteiu  und  (Mia Icedon  mannigfache  Erfahrungen  ge- 
isnmeit,  nm  znfallige  Bildungen  von  solchen  organischen  Ur- 
ipraags  zn  UDterscheidem  Im  Graphit  habe  ich  bis  Jetzt  noch 
filflits  erreicht;  im  Diamant  jedoch  eine  Reihe  von  Ein- 
sflilüsseii  üefiinden,  die  der  Veröffeutlic iimi^  mir  wertli 
encbienen.  Tragen  s'w  auch  das  entscheidende  Kennzeichen 
Ibres  vegetabilischen  Ursprnngs  nicht  offen  oder  ganz  unzweifel* 
bift  an  sich ,  so  dürfte  es  anderweitig  such  wieder  schwer 
ftllen,  sich  negativ  über  dieselben  auszusprechen.  Ihre  ge- 
treuen Abbiiii iintjen  uiö^en  darüber  entscheiden  und  wenig- 
stens zeio:e»  und  auffordern,  dass  die  Wissenschaft  auf  wei- 
terea  Verfolgte  dieser  Bahn  wolil  hotfeu  darf»  entscheidendere 
Erfolge,  als  die  vielleicht  f&r  jetst  von  mir  erzielten,  künftig 
tu  erreichen. 
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A.   Mittheiluagen  an  Professor  U.  B.  Geinitz. 

BniHiicliwaif,  des -30.  Desember  i8$S* 

F.  Aow  Rom  i^bt  ia  diesem  JebfflNidie  i6$M^  8.  451  eis  VenelcMi» 
von  Vertteinerangeii,  die  lieb  vor  Kurtem  onweil  Heloiilidt  gefnndei  habes, 
und  grOndel  deriuf  die  Anticiit,  deas,  weil  die  Formen  vorwellend  mtl  lol- 
cben  eat  dem  engliicben  0erfoii>Thone  gleich  geilellt  find,  des  Niveen  dieses 
lelstern  dort  ebgeiagert  sey*  De  der  J9erf<m-Thon  die  Basis  von  Biraten^s 
UnteroligOGin  blldel,  so  mfissien  daselbü  vereleinernngsnbrende  Scbldlea 
von  eorinem  Aller,  oder  spesiell  vom  jQngaleo  Boele  vorbanden  eeyn.  Der 
gleichen  sind  ans  dem  nördlichen  Deolschlend  noch  nicht  bekennl,  und  wlie 
darnach  der  Fnnd  von  besonderer  Wichligkeit. 

Allerdings  nolerscbeidei  sich  die  Helmstidter  Tertiir^Fannn  weseniticl 
von  derjenigen,  die  Sparin  ans  dem  Bieenbehn •  Einschnilie  nicbi  Weit  vea 
SAllIngen,  -  die  Fnndstelle  liegt  alemlich  in  der  Mille  «wischen  dem  Bahn- 
hofe von  Jenheim  und  dem  sfldlicben  Ende  von  Söllingen,  ^  in  dnrBeilschr. 
d.  dentscb.  geol.  Gesell.  Bd.  XII»  8.  471  als  Obeioligocin  beschfieheo  hal» 
die  nenerdfoga  jedoch  als  ZubehOmng  des  Hitteloligociln  betrachtet  wird,  nad 
wohl  noi:  eine  andere  Facies,  höchstens  eine  wenig  jüngere  Altersstnre  des 
mit  Kuemim  D€9haye$inm  erfüllten  Thons  in  dem  Eisenbahn-Einscbnitle,  tfer 
an  den  Sollniger  Bahnhof  grentt,  <cf.  meine  ffotla  dnrOber  ib.  Bd.  Vllt,  & 
319,)  seyn  dOrlle,  Auch  liest  sieb  oicht  abslfeiten,  dest  bei  Holnrntidl  mehrt 
Speties  des  Aerfon-Tbons  anfireleo,  ja  Herr  von  Komnn,  der  eben  von  Englini 
mrflckkebrt,  erkennt  ia  meiner  Sammlang  mit  Bestimmthell  sogar  einige  Spe* 
zicü ,  die  im  noch  lieferen  englischen  Eocin  liegen;  doch  sclielot  ee,  deis 
sich  die  Helmstidter  Koochylien  im  Allgemeinen  der  nnteroligocinen  Faaat 
des  nordwestlichen  Deutschlands  niher  anschliesien,  nis  ans  BOnn^s  Ve^ 
aeicbniss  hervorgeht  Vorlftnfig  mOchte  ich  mir  erlanbcn,  darauf  aaftnerksus 
an  nmchen,  dass  die  versteinerungenrührende  Schicht  bei  Holmslidt,  gnna  ah* 
gesehen  von  ihrem  pallontologischen  Charakter,  nach  ioasUgon  Vetblltaimea 
nicht  eocäii,  sondern  unterollgocß n  ist; 

Die  Vertteineruiigen  rühren  aus  zwei  weni?  von  einander  ettiTerBlca 
Schiebten  her,  die  fUr  eine  klnUcb  dnreh  eine  Prival^-Geaollecbnft  an  der 
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.  liehm  Seit«  von  HelmslUdi  aufgenommene  Braiinkohlengrube  ,  mit  dem 
Ifimcn  Annm  Alvio«  Elsbeth,  abpe^euf»  sind,  nnmenilich  aus  dem  zu  Anfang 
4e«  lakret  aiedergebncht«!!  Wawerhailungi- Schachte.   Dieser  letttere  durch- 


a)  DamMTde  ö  ^n«»   ^  Zoll  Rheinl. 

h)  Kies  3    »      *    »»  " 

r>  grünen  Sand  30    »       8    »i  » 

d>  grünlichen  Thon  mit  Sand  28»,      ^    n  n 

e)  jfraHe«»  kieseliges  Gestein  von  ziemlichtT  Festig- 
heil, mit  Sfilire  ii\v;irli  iujibrausend,  Pünkt- 
chen von  braunkohie  und  Schwefelkies  füh- 
rend  ^    n  ff 

r>  grünen  ihonigen  Sand,  stelienweite  «mI  nawesl- 
lieh  an  der  unteren  Grenze  mit  Quarageacliielieii 
von  bis  UaselnussgrOM«  ........    II«      9«  n 

g>  grauen  thonigen  Snad,  scbwefelkleireich   .   ,   10  ^    10   ^  » 

im  Giumii  95  FnM  9  Soll. 
HieruDler  folgt  daa  jüngste  BniwiltoblenflOU  der  AblafoniOf  Yen  3  Lichte? 
Micfctlitlteil,  das  die  Grobe  beboiil.    Alle  Haaae  aind  nadi  Angebe  dei 
Gffobenatefgera.   Die  Scbiebl  f  amschKetat  die  Id  Rede  siebendeii  Veratelne » 
niigeB,  und  nvar  «iemlicb  hinflg,  jedoch  grobenreucbl  im  höehst  fragUen 
Zttftaade.   Brsi  darch  Trocboeii  nehmen  sie  einigen  Zuaemmenhnll  an.  I>ie 
Scbtcbl  bildet  ein  nnirennbnrea  Genie.   Ea  Andel  sich  darin  weder  eine  Ab- 
sondemnKsilcbe,  noch  leigl  aioh  irgendwo  eine  pctrographische  Verschieden- 
beil.    Zwnr  wir  ich  bei  dem  Durehsinken  der  Schicht  f  nicht  anwesend,  Inf 
aber  raf  der  Grnbe  ein,  als  man  die  Schiebt  g  anfohr.  und  wiederholte  von 
da  «1  After  meine  Beanehe.   Oer  intelllgenle  Steiger  hntie  indessen  die  aus 
dam  Schachte  geförderten  Mnaaen,  nnt  den  verichiedencn  Schichten  getrennt, 
eef  die  Halde  stürzen  lassen,  so  dn^ss  er  hiermit  der  weiteren  Untersachung 
gat  zu  Hülfe  kern.    Nach  allen  Nachforschungen,  sowohl  nach  eigenen,  als 
nach  denjenigen  VOQ  paläontologisrhen  Freunden,  hat  sich  ferner  keinerlei 
Ordnung  der  organischen  Reste  nach  ihrer  mehr  oder  minder  liefen  Lage  in 
<!er  Schiehl  f  heransfrestellt.    Es  ist  desslialh  mit  an  Gewisshi  it  urt  n/endrr 
Wahr«rhcinlichkril  nnritnt  Innen.  fl:i-s  n|!i-  dnr!  erlüni^len  Versteinerungen  nur 
ein  imd  demselben  Ailers-i\i vean  ati;:rli  icn.    ich  hebe  dicss  besonders  her- 
»or.  da  man  l>ei  «b  r  Ansieht  de»  |ii»Iaontologischen  Charakters  der  El?^bclhcr 
Schicht  f  TU  der  Anniihnu;  t;ck  itel  werde»  konnte,  das»      ij  dieselbe  in  ?,wei 
verscfnedene  Horizonte  oder  Altersstufen  Irenne.  —  Die  Lage  e   mn  chliesst 
vercinjfeli  äjleir  Ii  I  1 1 1 -<  Versteinernngen  ,   die  indessen    hei  der  Fe^li^^kett  des 
>lu(i.  r,;t  >i(  inH  oful  l>ei  der  milden  Beschaffenheit  der  Srhnalej  schwer  zu  er- 
Kfim.  n  sind.    Sie  selieinun  von  denen  ans  f  nicht  «b/.u weichen.    Auch  mochte 
ü  i' I.  einigen  Li^  lirungen  in  der  ^uhe  ,  die  das  'e>\v  (lestein  e  entweder  gar 
nidii.  oder  mit  wechselnder  MAchtigkeit  gelruflen  haben,  dafbr  au  halten 
seya,  dass  ^olrhes  eine  loliale  AiiMcheiduiig  und  eine  Zubehörung  von  f  sey. 
~  In  den  Schiebten  c,  d  nnd  f  bei  aieb  neck  keine  Spnr  von  Concbytion 
geCnodeo. 
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ll«ine  demmlliva  GrMid«,  WMbalb  die  SoUehl  f  nteb»  für  E<icto,  woth 
i»m  UnlttniKfOcin  nuMsprecben  sey,  sind  foigeBd«. 

Za? Antont wi^ntreitolder  Verbreilangsbeti rk  der  T«rtiir-8ciiMii- 

tcn  von  eocinein  Atter  deren  Auftrelen  bei  HeloMtidt.  Im  gesaromlen  nÖrA- 
lichen  Deiilschland  haben  sieb,  den  Bcobachiungen  zu  Folge,  baiae  ftli«r« 
Schichten  als  oligocäne,  also  keine  eocäne  abgesetzt.  [Cf.  Bbyricb*s  Zusam- 
menslellunn:  der  norddeutsch.  Terl.-Bild. ,  und  die  iiigchörige  K«rtc.  Berlin, 
lsr)6.)  Die  nächsten  dieser  letztem  zeigen  sich  in  Belgien.  Eine  eociine 
Ah!a<rfrting  bei  Helinstadt,  jedenfalls  von  geringer  Verltreitunjj.  vvnre  r.u  ver- 
finzeli  ,  mn  sie  erklärbar  zu  maclien  Ihr  Zusammenlni iii^  um  urideren  gros- 
seren i'arUen  ntüsste  doch  mit  einiger  Wnhrächetolichkuti  nHciuuweisen  seyn. 
Diess  i«t  Hber  ni(  hl  möglich.  Denn  einerseits  fehlt  in  dem  weilen  Zwi- 
schenrauui  vun  Heirn>>udt  bi»  zu  wirklich  Hnstehendcn  eoeHnen  Schu  hten  jede 
Andeutung  vun  diesen;  andererseits  ist  die  AaiKihnie  d(  r  nachfolgenden 
Zerstörung  eines  früheren  Zusammenhanges,  was  die  Tertiar-Abiageiung  der 
Umgegend  Hubth  iÜL,  nicht  zulässig.  Zwttr  koiumen  hier,  u  eon  auch  nicht 
mit  uber^russen  Zwischuurauaien,  einzelne  abge&üudcrtc  kleine  Partien  von 
Kreide  und  Alteren  Forinalioiieii  vor,  die  uraphinglich  sicher  nit  der  Baopl- 
«lasse  ia  Verbiadaag  warea.  Für  diata  fiildangen,  die  vaa  dar  Dbfokaiiaa 
uad  Aufirictilung  der  Sebicfctoa  batraflaa  wardea,  liegt  darta  aicbta  Aolflilliges. 
Dagegen  «lad  ia  deai  sabhereyaisebea  Bereicba  die  Teitiir-Schicblaa  aaf  daai 
iltaiea  Gebirge  übergreifead  abgelagert,  oad  eiad  eie  Willig  aabeittbrl  Yen 
aadifolgeadea  Stdraagea  gebliebea,  Ibra  Scbiebten-Slellaag  ist  aoeh  bayti* 
gen  Tegs  in  Weeeatllehea  ebea  to^  wie  tie  nreprilBgUeb  «rar.  Nebcan  hori- 
MMial  folgea  die  Lagea  mit  groMer  Regeliaiwigkeit  und  Aaidaaer  auf  efaK- 
aadar,  uad  Ilm  diaa«,  aebit  allea  fibrigea  Umtiadea,  auf  aiaeo  rabigen  Ab- 
•aU  ivibread  der  Tarliir-Zeil  scblieieea.  Ent  die  epilerea  OilaviaUWaaier 
lawea  Abwaecbaagea  der  vao  ibaaa  snaiebti  bedeekiea  Tertiir-Sokichtaa 
wabraebaiea.  Salbilventiadiicb  venaoehlea  lie  iadejeen  eicht  aaf  folcha 
Schichtea  aentörend  eiaauwirfcea,  die  derwlt  aiebt  aa  der  Oberfläche  lagen. 
Sie  konnten  mithin  eocöne  Bildaagea,  da  bier  jftngere  mit  erheblicbar 
Hftcbtigfceit  vorbaadea  «ad,  und  einen  Bebau  lUr  eia  abgabaa»  aicbt  fort- 
fllbrea. 

Zum  zweiten  deuten  die  Lagerungs- Verbftitnisse  der  £lsbether 

Schicht  f  direkt  auf  unteroligocanes  Aller  bia.  Uastreilig  gehört  nämlich  die 
Helmstidt-Schoningen- Egelner  Ablagernn^'.  die  mit  mehren  übereinanderlie- 
genden BraaDkobleaAoixen  reich  ausgestattet  und  durch  Bergbau  ziemlich  gut 
aufgeschlossen  ist,  zu  einem  und  demselben  grossen  Bassin.  Allerdings  fehlt 
in  ihm  bei  Osrhersleben,  auf  eine  kurze  Erstreckung,  der  thatsachürhf!  iVach- 
weis  des  Zujammenhanijcs ,  nvy  es  durch  Reuhachlung  an  der  OberflnLho 
oder  durch  Jk:ri,d)au;  allein,  diess  bewirkt  offenbar  Iedit;li<  h  die  dort  quer 
Hiirt  h/it'hendc  ^  u  dcninj^  mit  dem  grossen  Bruche,  ^äch8t  diesem  werden 
die  gleichen  BraunkohlenflolzA-  in  ^  \V,  und  SO.  bebaut.  Nwmpnilich  sind  in 
der  nördlichen  Hälfte  die  nämlichen  Flut/e  ununtcrbrocben  von  Uelmslädt 
über  HHrpke,  Vol[)ke.  Warsleben  und  llornliaii.'<(  ii  bis  vor  Oschereieben  be- 
kannt,   linmuielbar  über  dem  jüngsten  Brauukohlenflötze  oder  dorcb  eiae 
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«nifi  FttM  MfteWife  Btak  vm  4ilfcb  EMualLobfe  dunkel  geflrbten  Grün- 
md  it!WOn  g^tMat,  l»ellii4et  tick  bei  Weitcregcin,  Wolmirsleben,  Unveburff 
mä  ktimudmt  die  venteliieniiigtrtkhe,  enerkteel  uateroligocine  Schicht 
«i^fchloeec«.  Ebeoio  liegt  lefelfce  der  Molki  tea  ZtHcm  in  Gibbil's  Zeiu 
Nkiffl  186S,  Bd.  XXI,  S.  530  die  aateroli||oeiBe  PasM  Ton  Latdorf,  mit 
ifi«  echOp  efriieltetteB  ConehyKen,  wmt  den  dortiges  BfMiMkoblee.  D«  mra 
de  vmteiiiAniiiftreidM  Sciiiclil  der  Grabe  Elebelli  bei  lleieitlidt  die  ffleicbe 
life  &mm  BmnfcelUes  viebt  Mr  in  deieetbee  Ai»lefirung,  »oodera  such 
iperfell  inMibalb  de«  limllcben  Befsini  het,  ao  nOebte  b«nii  noeb  in  tweifelii 
MfB«  Am»  aicbl  eoeb  die  Blabetber  Sebiebl  Ten  nntevoHgeetoem  Alter  itt. 

Wae  endlkh  en  nad  Ar  tlcb  voe  geringer  Bedentwf ,  bn  Verein  mit 
itm  Obigen  jedocb  niebt  gant  obae  Gewicbt  eeya  dflrhe,  iit,  dasa  die  Sil* 
Oelber  Sebiebl  f  oad  dieSgelaer  aatefeHjeelBea  Scbicblaa  vaa  Abevaiwtlai- 
aeedar  petrographiteber  Beaebafrenbeit  alad.  Deit  aad  Uer  wer- 
4m  dia  Veteieiaeningen  vea  glaacaaitiiebeai  Saida  nk  elvraa  Tboagebalt 
aiaacktaaaaai« 

IMaae  draieifoi  UnMiMe  abid  aa,  die  aiir  ftr  jeUt  in  Betret  der  Bii« 
WtfMT  Coacbylieo  gegea  eaeiaea  Altet  aad  fir  nnieroHgo€in  la  aprechen 
lebaiBMi.  Freilldi  bia  icb  eatferat  davaa,  la  bebaupten,  daaa  aia  gaas  doieb- 
ickiaipea.  Allein  Ua  aar  geaanea  Veifleicbaag  der  Faaaa  nit  aadem,  die 
lataabrtdaadea  herbei  fährt,  bia  icb  doch  geneigt ,  an  meiner  Anaicht  feat  in 
bhea.  Nar  eiae  iberwiegeade  Qaote  van  iltcrea  FaiaMa,  ala  aaterallgo- 
ftey  wftfda.  aieiaer  Meiaang  nach,  daa  oben  Balgegeageatellte  ae  weit  ab- 
wbwicbesy  daaa  die  Elabetber  Faaaa  mit  Fug  aad  Becbt  Ibr  eocln  aaan- 
ipraclMB  wifa.  Doch  wird  alaa  aalcbe  Qaote  daria  aacb  aieltt  Yorbaadaa 
seyn.  Je  nebr  die  organiaebea  BiaaebMaae  allein  für  aicb  in  dea  Scbj^btea 
Maidift  waidea«  die  aaf  dea  Graoaaa  dar  gaobigiaeben  Abachahla  and  riam- 
hcli  entfernt  Ton  Gegenden  Nagea,  wo  alcb  die  Bediagnngen  Air  dte  Ab- 
icb^iie  faatehetaa,  an  ao  mtkt  tencbwinden  die  a'Oaaiiiif 'aeben  aaaantdr* 
fieb  arbatfea  Greatea.  Ea  fllblt  aicb  aebon  jettt  beraaa,  daaa  Diiawin'a  Lehre 
ia  49t  Geologie  elaea  Ihaacbwong  retbendlet.  GlefcAwobl  IM  amn  icben 
Ija^f  r  daran  gewöhnt,  ianerbatb  der  Tertlir«Beit  an  etaer  Mebnabl  von  For- 
tttm^  #e  aaa  dar  eiaea  Bildung  in  die  aichate  gbergiaiHMi,  alebia  Analga- 
siges aa  faden.  Waa  laabeaoodera  die  Mar  in  Frage  atabende  Graaie  awl« 
aebon  dem  fllealea  OligodiB  (Lager  von  Egala)  aad  dem  jungsiea  EocM 
(Bmrim  Tboa)  aabelriffi)  la  weiai  Bavatca  ia  der  obea^arwthatea  Arbeh  aad 
apMer  aaf  dea  eagea  Anacblnaa  beider  aad  die  Geaieiaaanibeit  veraebtedeaer 
Sfaeiaa  bia. 

BeUieaalieb  baaMike  leb,  am  der  Vemcngung  nicht  anaanNnen  vor» 
beMmiiader  Fonaen  voranbengea,  daaa  in  der  IVibe  von  Helmatldt  aocb  eiae* 
sweüe  Terateiaenmganihreade  TerlÜr^Scbiobt  varbreilet  lat.  Petrograpblaeh 
and  paliealoiegiacb  weicht  ale  voa  der  Eiabelbar  Sebiabt  ab.  Sie  beateht 
Hailieb  aoa  ehieBi  graaea  gltamerralcbea  Tboae  «it  fehieBi  Saad-Gebalty 
^kber  lautere  jedoeb  aicbt  ao  erbeblieb  iat,  daaa  die  Maaae  aicbt  ein  ge- 
lathim  Material  fdr  Ziegnieiea  wlre.  Die  8AU>aoM^icbe  Ziegelei  boi  Hein- 
mdt  letieibt  darin  eine  grosae  Tbongrabe  aai  Sebnitabablenherge ,  etwa  la 
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der  Mille   zwischen   der  Grube   Klsheth   und   dem  Bahnhofe.    Zwei  andere 
Thon^rtilit  11  am  Silbcrberge  im  S.  von  Uclmülüdt  und  hart  »n  der  Eisenbahn 
schlit'SßtJi  tkn         hcn  Thon  «uif.    Derselbe  rubl,  wie  der  niiliegende  Eisen- 
bahn-EiiiM  huiu  zeigt,  auf  versteinerungslcerem  (ininem  ShuiIi-,  der  allen)  An- 
scheine nach  mil  der  obigen  Schicht  c  der  Gruliü  fc.i;,iji  ili  identisch  ist.  Der 
Thon  unisohliesst,  iiamenllich  am  Schnitikuhltubergc,  in*  iil  i^anz  seilen  Ver- 
.«leineruiigen  ,  doch  sind  diese,  weil  <iie  Thon  -  Gewintmiig  iiicitl  lief  herab- 
nebt,  durch  die  Atmosphärilien  iii  einen  buchst  inaogelharien  Zustand  ver- 
seilt.   Unter  den  erkennbaren  Sachen  walten  Peeten  eomems  (Sow.)  NjfM 
nnd  9mMmm  Miekni  NjfH  oder  Iholleli,  vor.   Da  indoiseo  der  PmKh  vom 
lieol  von  tioMlicb  gtOMor  VorMtong  ist,  lo  gibt  iolchor  kein  boeonderoa 
^AnlHillon.  Ba  findol  fieb  denelbo,  iadeMon  apartaoi,  io  der  Scbicbl  nH  Nm^ 
oute  B99hayeamM  bei  Söllingen  <nichi  in  der  von  Snnm  nmeranebton  FniineX 
nnd  booüte  icb  ibn  femor  von  Latdoff,  nach  der  aobaflenden  Hasan  nna 
millei-,  nicbl  nnloroli||ocin.  Cebftrt  diaaer  andera  Veraloiaeningen  filhfende 
Tbon  von  Hebnalldl  nicht  etwa  gleicbfnila  snm  Ünleroligocin,  ao  wifo  ea 
«cht  «naifiglieh^  dnaa  damit  ein  etwa«  iflnfoiaa  II ivean  voriigo,  und  dnaa  bei 
Balmalidt,  Ihniich  wie  bei  Laidorf;  unter"  nnd  nitteieligocina  Schiebten  an- 
atAnden» 

A.  VOM  STftOMgSCK. 


Frankfurt  ara  Main,  den  13  Januar  1864. 

Aus  dem  lithographischen  Schiefer  in  Bayern  waren  mir  bishei  nur  von 
Solen|]ofen  nnd  Krhiheini  Schildkröten  beknnnt.  Er&l  vor  Kurzem  theiltc  mir 
Herr  Dr.  ühanti  auch  hus  den  an  Keptilien  sonst  so  reichen  Gruben  von 
EichstüU  eine  SchildkrDle  mit,  die  zwar  vollständig  zur  Ablagerung  gekom- 
men 7.U  scyn  scheint,  deren  I  heile  aber,  vermuthlic  h  wegen  starker  VerN-rhie- 
bung,  nicht  alle  eingesammelt  wurden.  Diese  Schildkröte  stimmt  mit  keiner 
bekannten  iiberein.  llber  den  Ko(>f  lusst  sich  keine  Angabe  machen;  einige 
Panzertheile ,  sowie  die  Schulter,  der  Oberarm  und  eine  volUtfindigc  Hand 
bieten  die  Anhaltspunkte.  Die  iSähte  des  Hu(  k('ti|)an^<.Ts  stiul  so  lein,  dass 
äie  üicb  bisweilen  gar  nicht  verlolgeu  la-ssea,  dalur  miuI  die  (i renzeindrucke 
der  Schuppen  sehr  deutlich.  Zwischen  den  Seiten-  und  Rand^cliuppen  fallen 
dioie  £indräcke  in  der  vorderen  Gegend  des  Pausers  auf  die  RandplaUea. 
Der  Obertrm  leigt  die  n^in  Abnliehkeit  niit  der  lebenden  CMy  fimkrimtm 
CMmUtmmta ) ;  er  iat  0,06  lang  nnd  vrie  io  dieaer  Schildkröte  nnd  in  flWeaydt 
von  der  nngelUhren  Uage  der  Hand  mit  Einsehloaa  ihrer  Wnnel;  ia  den 
HeenehildkrOlen  iat  die  Hand  viel  linger,  in  Emy»  klirter  nnd  in  den  Land- 
aöküdkrdlen  flberaua  knri  gegen  den  Oberacm.  Una  Sebniteibintt  beachceibt 
mit  aeiner  Gfiteneho  Cilenaniio«>  einen  rechten  Winkel;  nneh  dieae  beidon 
Knoehen  gleicben  nm  meialen  CMfß$  ßmkrhtm,  Dagagen  aebeint  aieh  daa 
HakenaehlOaaelbein  vreniger  aoagebreitat  m  haben,  ala  io  lauter  ScbildhiOto 
nnd  mehr  nnf  die  SOaawaaaer-  nnd  Heer-SchildhrOien  beffanagekommoo  an 
aeyn»  In  Botiof  der  Linge  mehr  anf  die  SAaawaaaer-SchildkrOlen.  Den  wiob* 
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dgUM  TMI  biMet  wMnM$  di«  voHüMf«  Hand;  es  «Im  Mliand  mit 
ymwue«  Plogern,  dM  aieberlich  wi«  fa  datt  Baiydidea  darcb  aiaa  tfehwimm* 
haat  vaibaadau  tvaraa.  Aaeli  tia  gleiolil  am  awtalan  dar  Baad  fa  Chefjft  fim^ 
Mala,  aeibal  ia  dar  Slirke  der  Fiagar,  aar  itl  rie  elwat  kleieer.  der 
laU  dar  FlogargKadar  jedoch  fHaml  die  SckildkrOte  voa  Etehültl  mil  kelaen 
Itkeadae  oder  fueilaa,  tallai  aH  daaen  niekt  Akaraia,  daran  Hiada  mmmi 
aai  deai  IHfcagrapkieebaa  Schfafer  variiefen.  Dabei  Itt  dia  Baad  ao  fetiHid, 
daee  an  al«a  NiMbiMaaf  aieki  ffadackt  werde«  kaan.  Die  aafTaileadfie  Ab- 
weickaiif  bettebt  daria,  dast  dar  awalle  Finger  nur  zwei  Glieder  iibtl|  wae 
allein  bei  den  Laadaebtldkrötcn  vorkommti  ia  allen  anderen  tflhlt  dieser  Flii|;vr 
drei  Glieder  Die  übrigea  Finger  tliamwa  ia  der  r>Iip(!crsahl  lall  dea  gleirb- 
ilteriichen  fonilea  Formen  Aeh^onia^  Aplmae  und  Paiaeomedmsg^  eowie  mit 
der  lebenden  CA«ljf#  fimirhtm  überein;  in  den  lebenden  Siisswaiiar-fiehild- 
kf&Uu^  den  Meer-Schiidkrölen  und  den  Land-Schildkröten  enthält,  ungeachtet 
der  grofseu  Vencbiedenheit ,  \*elche  diese  SchildkrSten  sonst  darbieten,  der 
kleine  oder  fiinftf  Finpcr  mir  7\v»m  (jliedcr,  was  üherhaupt  die  ifliedertahl 
je  einrs  Fini::rri*  in  den  L;iinJ -Schildkröten  ist.  Die  Hand  ^^•ar  jEjerundel,  der 
kiirzt  -l<  Finger  ial  der  Daumcu,  djit)ti  komftit  der  zweite,  der  fünfte  mtd  der 
drille,  dt  r  nur  wenig  kürzer  ist  als  der  vierte.  In  der  Hand  der  Cheh/jt  /im- 
kriata ,  die  snrisl  ;rul  passen  wurde.  ho«lUcn  die  drei  Tr?iukrf'ii  FitM/tr  fast 
gleiche  Liirific.  >\ (durch  »ie  stumpfer  erscheint;  selbst  tn  Emy^  ist  ^ic  etwai 
stompfer  ;  lo  der  spilxeren  Fum»  wurde  eher  mit  Tn'oitj^jr  Ähnlichkeil  liefen  ; 
noch  langer  und  spitzer  xsl  die  Hand  der  Meer-SchihikniK  n,  stumpf  und  kur» 
dagegen  durch  die  gleichförmige  kurze  des  Faigcr  die  liuud  der  Land-Schild- 
kröten. Der  stärkere  Daumen  erinnert  an  Trionyx  und  die  Meer-Schi id- 
krOteo.  Die  Umndwuntel  ist  weniger  deutlich  überliefert,  in  Achelonia  for~ 
wm§m  Mam  <Rapt.  aaa  da»  lUkogr.  Scbiefer  8.  140^  %.  17»  f.  4)  aus  dem 
tükaffapkifckaa  SeWafar  Fraakiaicki  beiilat  dia  Baad  aageAbr  dieselbe 
Maaa,  «bar  andere  VarbUlmaae;  ala  iil  dabei  braiftery  dia  Fingerglieder 
ktmar;  dar  linfta  adar  klekM  Fiagar  iai  fett  ao  laag  ala  dar  viarta,  war 
naaagar  aiaa  laftalaitsigey  ala  aiae  ron  aaaaMi  aaek  taoaa  gatvadala  Baad 
tarlaihl.  A«ek  Iii  m  A§M9mh  dar  Oberami  gafadar,  nad  das  Bakaaacblilaaal 
bafai  Tial  breiter.  Bai  Apiam  akmmdorfinri  <8.  129,  t.  18;  f,  2)  Hegt  dar 
OataBMhiad  ia  daan  Maagal  aiaar  kadekaraa«  Vandiranel,  uad  fa  der  Ktna 
aad  Braita  der  Fiagergliadar,  der  MUtaibaadkaockea  aad  daa  Obaranaaa»  io 
wia  ia  den  baraHa  awaihaiaa  Uataiaebiad  im  dar  Zaki  dar  Fiagarglleder. 
Maaaawrfaaa  feafa  (ß,  u  i%  L 1),  wia  dia  variga  roa  Keklkeim,  liklt 
ekaalbHa  te  sar^leB  Finger  ein  Glied  aiekr;  die  Hand  iit  rerklllaiMailieig  - 
kiiaar  aB4  ench  in  daai  Paiaar  besieht  keine  ÜbereinstiBraNing.  In  Burfß^ 
§tmwmm  iet  der  Oberarm  stimmiger,  Mittelbaadluiocben  und  Fingergliedar 
bitaai  aad  daa  Hakenschlastielboin  atirker  ausgebreitet.  ISoduly*  besitsi 
einen  ganx  andern  Habttaa.  £s  liegen  daher  Gründe  genug  rar»  die  Schild- 
kröte Ton  Eicbstitt  für  nen  zu  halten;  ich  habe  ihr  den  Namen  PmrQtheiys 
BhksHUeusU  beigelegt.  In  dea  i>alaeealiffapkiata  werde  ieb  dieea  Beata 
aikar  beacbreitien  uad  abbilden. 

Daaaalba  wird  aui  aiaaa  da»  vaideca  IbeÜ    —  Uatedüalera  daratal* 
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laute  VerileiMruiic  fa«eli«li«i,  wslohe  idi  Am  MinMIiag  dm  Itm  Dr. 
Rous  in  Bad  Homburg  vardanka«  Aua  aiaar  altea  SaaiiaUair  lianftbw^ 
waren  Fnndorl  und  Aller  dea  Gabildea  aicbl  aiabr  tn  ataillata;  dnm  Am» 
scbebM  nach  kAattte  si«  palaotiiUsebaa  Allan  and  aua  daaa  ioblanbalba 
berndtraa.  Oi«  O^OSd  laaga  aad  0^069  bfaila  Syoipbyaal^Sincka  iai  ataaiK 
gerttodal.  Dia  Raadalracba  ibier  vordafaa  flilfla  wird  dareb  aiM  Paitba 
bafaitaafOfaiig  abgagraatl.  Oia»a  Suaaba  Migl  aina  aifantfafiaJicba  Zaba* 
bUdaag  vanaibaada  Scbwialea.  Hialar  diaiar  Raadlaiale  folgt  aiaa  acbrtg 
aacb  iaaan  uad  btatao  garicblata  Eaiba,  walcba  aai  drat  aliibiaraB  aaba- 
anigaa  Scbwialaa  baalabi,  vas  danaa  dia  fandllcba  dia  Mifbala.  Oabialar 
folgi  aiaa  tbalioba  awall«  Raiba  und  blalar  diaiar  aiaa  acbwicbana 
«|iiar  Kagenda  Raiba ,  dia.avr  aaa  awai  Sabwlalaa  baitaban  wMa.  Oiaia 
drei  Raibaa  itaaiaB  hme«  an  dan  grOatlan  «ad  tlMulaa  aabaarUgaa  Tbail»  Dia 
Scbwialaa  aind  aill  daai  Kiefarfcaocbaa  ianag  varbnndaa,  aiaa  Sebnalilaga 
liMt  sieb  dobl  ualaraebaidaa.  Dia  Aniiaataila  diaaar  SiraaiM  wird  tob  twai 
gntaaaa  biatar  eiaaadar  folgaadan  llagiitbaa  Giabaa  aiagaaoamao.  Diaia 
Vaiataiaaraag  afianarl  aar  aa  dia  Obartaata  voa  Palaaadbfbwa  iwaifia 
DaaBBaa  aad  KaaiMa  (bal  0ar««it  Pdhmtd,  fimmp.  p»  19,  l.  77^  t  17)  aaa 
daai  „tarrai»  «mrhgmfinf*  Balgiaai  aad  vaa  4rpbaaaiiajiif  farfawt  Mma 
iPmUt9tmU§r.  VU,  S.  12,  k  3,  f.  1»  t)  aua  da«  Ober-Davaa  dar  EiM, 
baoptticbiidi  darch  dia  dtaZibaa  vailralaadaa  Sabwiaiaa}  ^a  OhefabMlte- 
iDuog  baalabt  aber  nlcbl.  leb  baba  daai  Tbiar,  daa  aa  dan  Fiaaban  gabitt 
babao  wird,  daa  Nanwn  iifvilaaaffliif  t^nafna  baigalagt 

In  daai  abaran  wairsan  Inn  an  Raabana  bal  AmMallan  ftuid  aicb  aaa 
Pcoiaponidan  aina  aigaalbtailicba,  «neb  dnrcb  Klaiahait  anagaaaiebneia  Fam 
In  twaian  Bnamplaran.  Dar  Capbaloiofax  atglbi  nnr  0,0095  Liaga  bai 
0,0015  Braila.  Zn  tf^aafraaeaaiia  bildai  ala  aiaa  Act  von  Gaganaali,  inlaB  lia 
ilalt  dai,  hat  dat  gaaaa  Vardanbail  daa  TbanuMi  afaiaabaMadaa  mdan  lUgaa» 
arbMdaa  aar  aiaa  tcbaMla  Leiila  odarSpiaM  anfiuwaiaan  hat,  dar  dia  baidaa 
HIIRan  dar  Labargegead  Irannt.  lab  baba  dabar  dia  Fatm  J^raaofan  i  l?a- 
afradamaj  Nmthtm99m§9  gaaaaat.  Dia  baidan  QnarAnaban  eind  danlliab 
aalwickall.  Das  Vardanbail  iaI  in  Rflakaa  nocb  danml  an  lang  ab  dar  ib> 
riga  Tbarax.  A»  atampr  gamndaian  vatdam  Bnda  aiabt  dia  aiilllara  LeiMa 
nnoiarbllcb  var.  Dia  Raglan  an  baidaa  Saliaa  aarfliit  in  dral  binlar  ainandar 
folganda^  aebwaob  bawarala  Wdlbnagan,  von  danan  dia  laiaia  die  blainrta 
Sa  folgt  aadann  aina  aa  der  Qaarfnrcba  ilagenda  Quaraana,  aaf  jadar  Saüa 
ans  awal  paar  WOlbangeo  baalabaad;  daa  mütlara  oder  innara  Paar  iaft  aMhr 
ilampfwlBkallg  biniarwirto,  das  tauare  Paar  aebrig  naeb  anaaan  nnd  vaia 
gai^ieblal.  Dia  ataifc  antwickalla  Haragagaed  aebllaaai  aich  ala  ain  vaia 
icbwach  coavaiar,  binlarwirta  alcb  iFaracbaiilamdar  nnd  blnlan  alanipf  aadi- 
gandar  Lappan  dar  Qnarforeba  nnaiillalbar  an.  Bbanio  dlabt  liagl  dam  Var- 
dailhalla  aaiMn  ein  llagliebar,  aacb  Unlan  oad  innen  garkbteter  Btbel  aa. 
Ancb  lü  dar  HObal  forbandea,  walcbar  acbflg  nacb  binlan  nnd  innan  gagaa 
dia  vardara  inwera  Eeba  dar  Raragagand  garloblat  ataabatol;  er  iat  aber  wii 
in  ainfgan  icbtan  Picaaponidan  nlebl  daallich  bagtanai.  Dar  ttafem  BhidiMk 
in  baUan  Raiten  daa  voidafan  Endaa  dar  Raragagand  lirt  nicbl  aa  vaifcaaaM. 
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Die  Herzgegend  sieht  bu  an  dMB  mehr  gerades  llnlenMld  nd  lekhael  iicli 
wie  die  Kiemeiigegend  darch  ralfalleed  flarke  «nd  mehr  reilieaweite  geerd* 
m»  Wirachea  «m.  ~  Ven  NewAut  kenne  ieh  noch  je  ein  Exenpler  foe 
frmmä»  und  P,  emeliMi,  daim  7  Ei.  vob  f.  BeyHeni,  «er.  Ämf' 
welche  meine  Angaben  Ober  dieae  Veiielit  bealiligen. 
Aoe  dem  ebeien  Jan  der  Geialinger  Steige  nnienachle  Ich  ewe  aebdee 
Speciea,  die  ich  Frct&pem  MiittU  nannte.  Der  Thorax  tat  0^012  lang» 
im  Vetder-  mid  Hintenheil  0,OOB  hreil  ond  kmmi  halb  ao  hoch.  Ba  ift  da- 
her etee  der  grOaaeren  Fonoen.  Daa  Vorderlhef  I  war  noch  ein  wenig  grOaaar» 
ab  der  Obtige  Tbemi.  Die  Form  iat  halb  elKpiiach  mil  achwacb  eingeaage- 
nan  RiiiderD  nnd  ohne  Schnabel.  Die  nicht  anffhllend  groaae  Magengegend 
geht  ▼offB  in  einen  bia  anm  vordem  Ende  reichenden,  über  dem  Dreiech  ein- 
geaegenen  Foruatx  aaa.  In  beiden  Seilen  feines  vorderen  Eodea  liegt  eine 
waiaentennige  Erlkyhnng,  die,  wie  der  ganse  Thnrnx,  achwach  bewarzt  ist. 
Dahimer  seigt  die  vordere  Lebergegend  auf  jeder  Seite  zwei  schwache  Auf- 
iraitiiingna ^  von  denen  die  hintere,  an  der  Querfttrebc  liegend,  die  kleinere 
ist;  die  rechte  hintere  AaftreilNing  träfet  mehr  innen  ein  deutlirhc^  Wärzchen, 
weichee  der  linken  wohl  nor  loliiilig  fehlt.   Die  deutliche  Onerfurche  Ünit 
aehr  gerade;  nnr  in  der  Magengegend  iat  aie  schwach  hinterwärts  convei 
nnd  mit  ein  paar  schwachen  Pooren  rersehen.    Die  hintere  Querfliche  ist 
frHwnrher.    Das  Querband  der  Genitaliengegcnd  erhält  ein  noch  schmäleres 
Aussehen  dadurch,  dass  es  im  Rücken  einge/.ogcn  ]$\.    Die  mehr  vierrrkiue 
Hfrrgpgeiid  xsl  vorn  sehr  slumpfwinkcliiT  tmd  besil/l  ;m)  schärfer  l)egrei)/.U'n 
liintertheil  ein  spilxes,  mehr  Kur/,  /;i |)f\;Dfürtniges  ImkIi  :   Liinsje  und  ßreile 
(li»'«pr  Rejfion  <cind  gleich.    Auf  <lt  r  hinteren  Hälfte  in  L't  t  i'i  deutliches  Wäri- 
clun[.i.i  *r.  (  in  iihi^riche«?.  wi<*  <'s  srheirU.  ;nii  vorderen  Winkel     Has  in  vielen 
Pro^oponiden  so  deutlich  enlwickelle  £>chrug  tut  vorderen  Hallic  dir  Herz- 
l^efend  liefi^cnde  Htigfipaar  i^l  wenigstens  aussen  nicht  deutlich  abgegrenzt, 
»ohl  aber  der  schräg  gestellten  Augen  vergleichbare  tiefe  Eindruck  vorlinn- 
den.    Die  hitrai  ugewcud  i>l  iin  Rücken  nur  kuri.  getrennt;   die  Hälften  sind 
baachig,  und  es  sind  auf  liutcn,  zumal  uHcii  »usscn,  die  kleinen  Warzchen, 
womit  der  Thorax  bedeckt  ist,  noch  am  deutlichsten  und  schArfsten  ent- 
«richelt.   Der  Hinterrand  iat  deoUich  eingeschnitten  und  acbmal,  aber  scharf 


Ana  dem  der  gnt  erhaltenen  Conchylien  wegen  berObmten  Tertiirhalke 
an  FlOrabeim  iwiachen  hier  ond  Hains  erhielt  Herr  Cond.  WoLf»  eine  An- 
aahl Knochen,  die  ao  hart  aind,  dam  aie  beim  Anaehlagen  klingen.  Ihre  Naaao 
iat  vglBg  mit  Schwine  dnrdidmngen,  die  von  einem  Biaenmangan  henn- 
rihren  acbeint.  Die  Gelenkrolle  einea  Oberarmes  gleicht  auch  In  GrOaae 
danan,  welche  ich  von  Bhinoceroa  ana  der  Molaaao  von  Bnchhofg  in  der 
Schweis  ond  dem  SOaawnaaorKalke  von  Bggiogen  bei  Ulm  kenne.  Die  ab* 
rigcn  Knochen  rfthren  von  einem  FleiacbAroflaer  her,  der  in  GrAaae  nSher  dem 
Fncha  aia  dem  Wolfe  aland  nnd  an  Äwtpkieifm  erinnert  Simmtliche  Beate 
rühren  nor  von  einem  ladividnnm  her»  waa  inaofem  aufMIt,  nie  im  Haioaer 
Becken  im  weitesten  Sinn  die  Knochen  nur  vereiaselt  vorkommen,  verschie- 
denen Individuen  ond  Speciea  angehörend.  Die  Bette  von  Flörsheim  bealehen 
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in  Wirbeln,  worunter  das  Kreuzbein  und  ein  einen  langen  Srhwniis  ver- 
rnthcnilcr  Wirbel,  in  den  beiden  Oberarmknoehen,  den  («elenkköpren  der  bei- 
den Überschenkel,  einem  Stiick  vom  Becken,  in  Mittelhand-  und  Miltelfu**- 
knochen.  dem  Erbsenbein,  den  beiden  Fer^citbeinen  und  einem  Stticke  aos  drr 
linken  Unlcrkiererbiiirte ,  aus  dessen  Besrbaffenheit  crsicbtlirh  iüt.  dass  dm» 
Thier  an  einer  Znbiifistel  (gelitten  hat  leh  habe  i;ehon  uiauehen  KrankheiufalJ 
an  fossilen  Knochen  zu  beobachten  (Gelegenheit  gehabt,  diesen  aber  noch  nicht. 
Am  deutlichsten  ist  der  krankhafte  Zustand  des  Knochens  an  der  inncrn  Seite 
zu  erkennen,  der  sich  nicht  allein  durch  cariöse  BeschalTenheit,  sondern  durch 
eine  Cloake  oder  Öffnung  im  Knochen,  durch  die  die  Jauche  ihren  Abzug 
nahm,  zu  erkennen  gibt  Die  vorderen  Backenzähne  und  ihre  Alveolen  sind 
so  krnnk,  dass  die  Ermittelung  des  Zahnsystems  und  in  Folge  des.<«en  drr 
Speeles  erschwert  ist.  In  meinen  PatMonloyraphietM  werde  ich  diese  Krank- 
heits-Erscheinung  genauer  darlegen  und  durch  Abbildungen  erlaatem.  Da«  un- 
tere Ende  des  Oberarmes  ergibt  0,041  g.in7.e  Breite,  wovon  0,029  nuf  ifie 
Gelenkrolle  kommt,  die  in  der  äusseren  Hälfle  0,0165,  in  der  inuLrcn  0,02 
Hube  ergibt;  der  innere  Knorren  ist  .^lark  entwickelt,  auch  ist  ein  sreraumige« 
Loch  ruiM  Durcbfjan«?  der  Fülenboffenarterie  vorhanden.  Durch  die  Ge|;en- 
\v;irl  dieses  Loches  und  den  Mangel  eines  den  Knorhen  über  der  («eleiikrollc 
durchsetzenden  Loches  ist  Canis  ausgeschlossen,  und  eine  grosse  Ahnlu  hk«  .1 
mit  Amphicyon  gegeben;  von  \NLi^(nau,  wo  Älmfthicyon  dominan*  Meykr 
reichlieh  vorkommt,  kenne  ich  einen  gyuz  ähnlichen  Knochen,  andere  sind 
nur  weiii^  kleiner.  Das  Erbsenbein  ist  den  Coniden  sehr  iihnlich  und  noch 
einmal  so  gross  als  im  Fuchse.  Auch  das  Fersicubcin  ist  fast  noch  einmal 
80  gross  als  im  Fuchs,  dagegen  der  Miuclfussknochen  der  äusseren  Zehe  nur 
so  lang  als  iih  Fuchse,  dabei  aber  «och  einmal  so  stark  ;  woraus  sich  ergibt, 
dass  das  fossile  Thier,  welches  sonst  ungefShr  noch  einiuai  so  jjross  war  aU 
der  Fuchs,  auffallend  kürzere  Fösse  oder  vielmehr  Mitlelfass  be-ia^,« ,  di  üte 
Zehenglieder  nach  dem,  was  von  ihnen  vorliegt,  wieder  im  Verhaltui^^is  deo 
Übrigen  Knochen  stehen.  Das  erste  Zehenglied  ist  halb  so  lang  als  der  Mittel« 
fuss,  im  Fuchi  geht  es  gut  dreimal  in  dessen  Lönge. 

Eine  rechte  Unterkieferhälfte  und  ein  linker  Oberkiefer,  beide  trefflich 
erhatten,  welche  Herr  Kriegsralh  K^pff  aus  dem  Slubensandstein  bei  Stuttgfart 
nur  miltbeilte,  setzen  mich  in  den  Stand,  genauere  Angaben  über  die 
Kiefer  von  Helodon  Pliening^i  i  zu  machen.  Die  gante  Lauge  dt;s  Unter- 
kiefers missl  0,634,  fast  genau  zwei  l'ar.  Fuss,  die  Lönge  der  Zahnreiho 
0,448.  Die  Reihe  besteht  aus  57  Alveolen  mit  den  drei  grossen  am  vorderen 
Ende.  Der  Kiefer  besitzt,  was  seilen,  noch  fast  alle  seine  Zahne  In  der 
Reihenfolge  wechselt  fast  regelmässig  ein  grosserer  Zahn  mit  eineut  kleineren 
ab,  was  auf  einen  ziemlich  regelmässigen  Zahnwt  <  hsel  schliessen  lagüt.  Dre 
Verschiedenheit  der  Zähne  je  nach  der  Stelle,  wo  sie  im  Kiefer  «itsten.  ist  «o 
gross,  dass  nuui,  wenn  man  sie  nicht  kennt,  Gefahr  lauft,  vereinzelte  Zähne 
verschiedenen  Species  beizulegen,  wahrend  es  doch  Zöhne  einer  und  dersel- 
ben Kieferbalfte  sind.  Abgesehen  von  den  drei  vordersten  Zähnen  nehmen 
die  Zahne,  Je  weiter  hinten  sie  auHreten,  utn  so  aicbr  zu,  weiiiger  in  Iii. he 
oder  Länge,  als  von  vorn  otch  hinten,  wodurch  sie  breiter,  flacher  er»clieioea. 
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Pio  mehr  \  orn  sif^mden  Zfihne  zeichiiei)  sith  dBdurch  aijs .  dass  sie  auf  der 
DnU  rn  Ualftc  ihrer  Krone  «schwarhr  Slrcifunu  \vnhrn<  limcri  Insscn.  Dir  grösslc 
Kipforhohc  Ttii'jst.  vor  der  Gelenkgrubc  liegend,  O.Onf)  Dn«  «j^ros«!«  Lodi  nn 
dfr  Aussen --r 1 1(>  ist  0.155  laniy;  der  im  Zahnbein  In  luie  vonicrc  Winkel 
Mitspricht  i\t  u\  siebenten  Zahne  von  hinten.  Die  IVahle  sind  treiriich  iibcr- 
liefcrl.  Der  un'«  re  Theil  des  durch  Bildung  des  Lochwinl^els  «jnlx'lförnrij; 
jf^taUeteii  ZahnlMMii-  «;pit7t  sich  in  d(?r  tinürOihrfn  Gegend  des  letzten  Zahnes 
»a«*,  der  oberi-  Ifi- il  fuhrt  noeh  weif  er  zurück  und  cndifjt  in  rwci  kurzen 
FofUSlien.  i(i)v-(  r>te  hinlere  Ende    wird   von   dem    sonst   aii-ä^^n  nicht 

iiehtb^ren  flelerikbein  ;;ehildet,  was  an  ke  nn  in   Icr  früher  unlersuehlen  Kiefer 
»f'fi  Oetodon  zu  ersehen  war.    Meine  frnhercn  Atij;ahen  tibi  r  die  atn  sehwic- 
ri£<iten  zu  enniti"  In  gewesenen  Gren/rri  des  (»elenkbt-lns  Inule  ich  an  diesem 
lieftT  vollslatidiL'  l'e^iäiigt.    Dtis  Winkelbein  bei>chreibt  'nitjier  mit  dem  Mond- 
bein   «^'iiir    fast  L^cridi    nach  vorn  geJhende  N«ht.    mi  l  ( ndi^l  vorn  zur  Auf- 
nahme   des   D»  i  k(  Ii  i  ins  gabelförmig.    Das  Deckelliein   i  r>treekl  sich  innen 
und    unten    bis  zur  scf  h^tjndzwanztgslen  Alveole.     Dieser  Unterkiefer  passt 
?ehr    {»Iii    7  11    dem   \uu    mir  (l'alneontoyr.  VII,  t.  29,  f.  1)  veröffentlichten 
S.-hr^df'^l  von  BetoHon  I*iieningeri.    Er  ist  nur  wfui^  ktirzer  aU  in  lieto(^(>)t 
K.«pffi  <t.  46,  47),  dabei  auffallend  schlaiil.t  r  nn-i  schmaler.    Die  Trennung 
in  die  beiden  Aste  fallt  in  h.  Kapffi  in  die  der  35.  Alveole  enf «prcfhcmlc 
tie^eiui^  io  B.  Plieniugeri  entspricht  sie  der  41.  .\lveole  ;  fur  du  Lange  der 
Symphysis   erhall   mnn    in        VUeningeri  0,313,  in  Ii.  Kapffi  0.297,  die 
Syfnphv>i-   ist  daher  in  erstcri-ni  ,  nn^eaehlel  der  geringeren  Liinge  des  lln- 
lerkier<  r>  lan<,Mjr  al>'  in  B,  kn/'f'/i.     Fur  B.  hapfft   fand  ich   in  einer  Untcr- 
kieltrhalfte  49  Alveolen,  B.  Pliemngeri  enthüll  deren  57,  iiiilhm  M  im  lir.  Der 
Twrdere  Winkel  der  änsseren   Offnnncr  ent«![iricht  in  B.  kapffi  der  (ic(:(  nd 
twisrlicn  (lern  44.  und  45.  Zahn,  in  H .  Plteningpri  den»  51.    Der  (Mierkiefer 
von   B.  Hapfß  zählt  in  einer  Hftlfte  H8— 3«  Alveolen  il'al.  X.  S.  2  iii  .  wo- 
*on  20  auf  den  Zwischehkiefer   und    19   auf  den  Obcrliii  irr    kommen;  ft(;r 
Unterkiefer   enthülf    al<;n    10  AKcnIcii    mehr   als   der  Überkiefer.    Auch  im 
OberUif  r»r   \(>n  H .  Phrtmif/t'ri   lind  ieh  schon  tniher  (VII,  S.  344  j  39  Al- 
veolen, doch  Uniinle  ii  h  diinials  flic  ftrenze  zwischen  dem  eigentlichen  Ober- 
kieferknochen und  dern  ZwischenkielV  r  iK  rh  nicht,  dir  ich  an  dem  neuerlich 
^«'fnndenen  Schrtdelslück  erst  crmitlelte.  woi)ei  sich  eruab.  das»  der  eigent- 
liche Oberkiekf  21  Alveolen  enthält,  also  zwei  mehr  als  in  B.  Kapffi.  Die 
Grenze  zwischen  Oberkiefer  Tind  Zwischenkiefer  ist  an  dem  zuletzt  «jefundt  - 
n«'n  Sinck  «ehr  (iciitli  Ii  uIm  rli*  lert,  erstcrer  keilt  sieh  .seillieh  mit  zwei  ober 
einander  lu  irciKlt  n  S|)i(/t  ]i   in  den  Zwischenkiefer  an*»,  und  »eine  ersle  Al- 
veole fallf  auch  hier  wi*-  in  H.  Kapffi  durch  Kleinheit  auf:    man  kann  sich 
dahrr  ifiri  r  jTctfOSt  in  dm   Källen  bedienen,   wo  die  iNaht  zwischen  Dbcr- 
kirf,  r  und  Z\M  5rheokieier  »ich  nicht  verfolgen  lässt,  uro  die  Grenze  beider 
kaockea  lu  tiodeii. 
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Darmamdl,  den  13.  Jao.  1$$4, 

Ich  aberreiebe  Ihnes  etoen  S«|MMit^Abdniek  meimwr  letslen  AkhuA 
lung  ttb«r  Unio  ftucht^odom  au  dam  Haimar  Tartilr*Backea,  Vmio  lUr» 
niensis  aus  dar  SlainkoUaa  -  Formatiott  an  dar  Nahey  Amtiamim  mth 
frwu  nnd  M,  fitkuk$rwU9  m  dan  Holhliegaadaa  ia  SoblaaiaB  *. 
Dieser  Unio  paehyodon  liegt  ia  eiaeoi  tvriidien  Catilhien-Kalk  «ad  iüa- 
rtoellen-Kalk  vorkonaiaadan  20-24'  mlcklifaa  SaadHaia-Gabiide  omi  fabM 
offeobar  tu  den  Cerithlen- Schickten  oder  an  der  noteren  Abthailnnf  des 
Mainzer  Oligocän-Beckena.  Die  höchii  nnikiienden,  an  1400  Meter  laafes, 
60—80  Meter  in  fittha  nnd  Tiefe  reichenden  Sieinbriche,  welche  swiichci 
Oppenheim  and  llieritein  eeit  einem  halben  Jahrbnadert  tietriaben  weidea, 
bat  SAKDBKRam  in  iciner  Schrift  Aber  die  VerMainenmgen  dee  Mainaer  Beckmi 
nicht  erwähnt.  Er  gedenkt  daseibat  nnr  einet  anbedeutenden  Eiaenbehaaia- 
scbüUtes  am  Sinonabade. 

Man  aiebt  bei  Oppenhein^  wie  ia  meiner  demniehit  .erMhciaeadan  gta- 
logischen  Karte  der  Seetion  Danaattdt-Oppenheim  dargcitelli  wird,  die  an* 
rinen  Thone  des  Mainser  Beckena  allmAbllch  In  eine  anagedehntn  Biadb-  mi 
Süs8waaser*Bilduug  überleben.  Im  marinen  Thenn  liegen  adion  Land*  aai 
Fluss-Schnecken  und  Fflaaaen,  im  biaokbcben  Kalke  nehmen  dieaelbea  m. 
In  den  unteren  Schichten  triflt  man  neben  Meerea-Bewohnem,  die  das  taliifa 
Haas  lieben  nnd  nicht  achwinnnen,  wie  Pimmm,  CarMomffa,  Ltda  Dttkwp 
«Amm  nnd  L.  etongatay  Area  efefcn»  etc.  aahlfnich«,  ja  nnxihligc  Bruch-  aa4 
RoUstücke  Yon  Brackwaüerbewohaern ,  ab  Ö$riikktm  (C,  «erferilMcen, 
C.  flieaiumy  C.  Lm/ardti),  Cfßr§tu  sukarata,  Cythertm  Incmscaala,  Ldi* 
rinelU  oitusa  u.  s.  w.  nebst  Landachnecken ,  Laub  und  Uols.  Ofenber  hift 
ein  Fluss  diesen  Muschelsand  von  brackischen  Basslna  teinea  Unterlaufea  ia 
das  Meer  geschoben,  der  Sand  und  Thon  diente  dann  der  an  aalsige  Flalk 
gewöhnten  Pinn«  u.  s.  w.  lur  Wohnstätte. 

Allmählich  geht  der  Sand  in  ool ithische  aber  Oacillarien,  wie  aie  in 
tiefen  Waaaer  wachsen,  niedergeschlagenen  Kalke  über,  denen  edche  Aber 
Vaucherien  und  anderen  langfadigen,  im  flachen  Wasser  wachaenden  Confir* 
ven  abgeschiedene  folgen.  Darauf  Sand  mit  l7nto  pmchyodom.  Die  Litori* 
nellen-Formation  mit  /<.  inftata  liegt  über  dieaen  Sandsteine. 

Die  geologische  Anfbahme  des  Mainzer  Tertiirbeckena  schreitet  vnian  aad 
wird  hoffentlich  in  diesem  Jahre  IS64  tum  AbscMusa  gebrachte  Bs  stellt  «ei 
klar  heraus,  dass  die  Cerilhien- Schichten  von  N.  her  (Mains)  nnd  in  eiami 
twcilen  schmäleren  Delta  von  NO.  (Nierstein-Oppenheim)  in  das  mit  mariaas 
Thoaeo  und  Sanden  erfüllte  Bassin  vorgeachoben  wurdea.  Sie  «nd  am  RaaJe 
des  Baaaina  aebr  mächtig  und  geben  neeb  dessen  Innern  hin  in  Sand  flkor 
nnd  keilen  sich  vollständig  aus.  Der  «tugcnannte  Cyrenenmergel,  ms 
eigentlich  ao  genannt  werden  sollte,  enthnlt  an  vielen  Orten  nnr  Osfras- 
Binkcy  denen  des  Alxeier  Sandes  ganx  gleich ,  und  Peefnneiilift-,  TraeAnf»» 


•  DUirtUEE  ttnd  a.  V.  Varsa,  ArfaMfUofrwpM««,  XI,  8.  1-8^  TU  XXil. 
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Uihodomut-j  .4rra- Arten  de<i  Alzcicr  MeereManHe«.  Ich  kann  zwischen  sol- 
chen Schichten  keine  Trennung  vornehmen.  Das,  was  Herr  Sanubbrgrh  und 
Um  Wgni«Lii  r  Sc  p  t »  r  i  en  -  Thon  nennen,  hat  ca.  20  Speeles  Muscheln  mit 

Alzeier  Sande  gemein^  2  eifi^enthümliche  Arten  und  1  bisher  nur  im  Sep- 
tarien-Thon  rorj^ekominene  Art.  Ich  begreife  daher  nicht,  weshalb  man  es 
ran  Septarien  >  Thone  gestellt  hat.  Die  Foraminiferen ,  deren  eine  grössere 
Aistbl  dem  Thone  eigenthümlicb  ist,  während  andere  mit  dem  des  Septarien- 
Tkones  übereinstimmen,  entscheiden  wohl  kaum  etwas,  weil  die  des  Mainxer* 
Alteier  Meeressandes,  sowie  der  damit  susammenhüngenden  Thon-Ablagerun- 
gm  Bach  unbekannt  sind.  Bei  Oppenheim  und  Nierstein  finden  tm  Tertiären 
mi  4iM  daran  grenxenden  Culm  und  Rothliegenden  sehr  bedeutende  Ver- 
«trfoogen,  Senkungen  und  Hebnngen,  statt,  welche  dem  Rheinthale  seine 
jetzige  Gestalt  gaben. 

Daa  beüolgeiMie  Mod«ll  vom  Dorheiroer  BrtnDfcoblen flötse, 
ia  in  Wettcrau,  iai  ««f  Grundlage  der  Grubenrisse  von  mir  aelbtl  «ngefer- 
tigal.  Dü  FiMs,  bia  aitf  des  kleinen  Tbeil,  der  de>  Schacht  tragt,  abge- 
kiaal,  leigt  die  denkwArdigaten  Körperforme».  Die  wooderbaren  acharfsii 
llcfcai  lid  broHiealtoHgeB  VetUefungen  sImI  offenbar  durch  UocblorAnoor 

Ich  kann  von  den  Modeli«  beliebig  ¥tei6  AbgflM«  ■■chen  und  würde 
«kha  dvcb  «ioea  bioaigoii  Gypsgicsser  gegen  BealälhHig  tnferugca  und  ver- 
miw  liaau.  Der  Preit  eiiiea  Hodelles  ioeL  Verftckiuig  wArde  ateh  ^i^^^en 
3  TVr.  Ulbahm. 

VoB  den  «beofallf  fast  gana  abgebsiilen  Bnwkoblealager  bei  Balg- 
kaaiaa  fafiigio  teb  d«a»na«btt  ala  Ibnliebet  IfodeU  aa 

Et  kasa  dnrck  aoieba  AbemIcblBcbe  Dantaliaiigea  der  abgebanten 
■iMnkableaflMse  ettdiieb  dar  Aaacbweamvags-Hypetbeae  ein  Damm 
iwpsüuilui  werde»  (waa  aebr  aelbweadlg  oad  beacbleaawerlb  eraeheial  ^ 
<•  I.)  aad  icb  bettacble  aelehe  Medelie  ala  b«chal  wicblige  Lebnrillely  die 
«kallea  geelagiacbea  Aaatellea  empleble. 

B.  Ludwig. 


Salsgtller  (Samiover),  37.  Jan.  1S04. 

Seil  dem  Abschlüsse  meiner  Arbeit  „über  il  e  n  Eisenstein  des 
■iU  leren  Lias  im  n  o  r  d  w  e  s  1 1  i  c  h  en  De  u  l  sch  I  n  n  «I  "  *  im  April  vo- 
'ij^eo  Jihres  habe  ich  wiederholte  Unlersnchniigeii  Hngeätellt  und  bin  jetzt 
a»  Stande,  einige  meiner  daojalipen  Vertnuihunjren  mit  grösserer  Sicherheit 
^vusprecfaen ,  resp.  zu  berichtigen  (nsiaticn  Sie  mir  nachstehend  einige 
'^^ilaagen  darüber,  die  vielleicht  nicht  gxnz  ohne  Interesse  sind. 


*  bicse  In  technischer  Beziehung  eboiuo  wichtige  als  in  wisAenschaftllcher,  b«- 
»D4*ft  aurh  paläontoIogLichcr  Bexichung  »chntzbare  Arbelt ,  welcher  auch  2  Tafeln  Ab- 
^'^^OBren  mit  neuen  Venteineniogen  bei^fUgt  sind,  beAndet  sich  in  der  ZelUchrift  der 
'"Mieo  geolog.  Gas.  Jahrg.  idif «  8.  M3— aMk  D.  B. 
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Wie  Ibnoo  wohl  darcb  Herrn  Dr.  Bmoi»  echon  bekeni  itS  hei  4« 
Bee  der  aeuea  breuoteliweigltcheD  EiMubehmlffeelio  Kteienaea-BiilKey  aa* 
oentlich  swischea  Kreieaien  aad  Stadloldeadorf  durch  Terrain  «BiaicMlIe 
and  awet  Toaaelt  «ebr  deailicbe  nod  lebrreiebe  AnlMblfiMa  YafiA|{iicb  ii 
der  LetteaiiohleQ-  aad  der  Jara-Formatioa  veiaahiiil^  welcb«  Herr  Dr.  fiaMai 
in  eiaer  geognofiitcb  paltoalologiscbeB  H0oograpbie  geaaaer  aa  beecbfcibwi 
beabdcbtigl.  Unter  dieien  Aubcbläfeca  heben  mich  beaoadera  aacb  die  im 
h\m  enUtaadeaen  «ehr  iatereatirt,  durch  welche  bieber  folfeade  Liat-Sebtcblca 
auffedeckl  wurden:   Zn  naicril 

1)  dnahelgraue  Thoae  mit  AnmunUU$  mfiMM9^  euMerordenllicb  hia% 
uad  la  icböner  Erbeltttog,  Ibeils  verhalhk,  Iheiti  verhielt;  daneben,  je- 
dach  seitea^  Nürnüfu^y  Cardiniem  nnd  einige  andere  Bivalven; 

2)  dnahelbleue,  schiefrige  Thoae  mil  Amm*  geomeiriemt  Orr.  in  gramr 
Heage,  jedech  fall  inaier  ia  seblechter  Erhaitaag  nnd  groMenthciU 
mil  Schwefelhiee  ttbenogen»  der  pich  airhi  daven  iicaaen  Heil.  Aa> 
dere  Peirefahlea  !eiad  meiaei  Wiieeiie  in  dieeer  Schiclit  nicbl  geCna* 
dea  werdea. 

Die  oberen  Lagea  diceer  Thoae,  in  denen  lich  gemuhimt 
nicht  mehr  Gndelt  gehörea  vielleicht  schon  einer  aaderen  Zone  (Um 
ß  Qu.?)  an. 

Von  hier  ab  tiad  auf  einer  aichl  laagen  Screche  die  AofiwUiiie 
aalerbrocbca;  die  nlcheien  eiad 

3)  gnioe  Nergelthone  mil  A.  /Tnilnafiie  nnd  vielen  Belemaiten,  aar  ea* 
leren  Hllfle  des  mittleren  Lies  gehörend. 

4)  Die  nun  rolgenden  Thoae  des  A,  inmrfmiimhu  sbid  nur  nndeallich 
aad  schleobi  ealwicfaell  nod  aargeschlossen;  doch  faad  ich  eiaigs 
Exemplare  des  genaaalcn  Ammoailen  Uber  der  Schicht  Nr.  3< 

5)  Dngegen  isl  die  Zone  dee  A.  9ftmmiU9  ia  mehreren  iangan  Binschaii' 
loa  sehr  deotlich  aB%escblosseo;  es  ist  ein  blangraner,  oft  eisenscbis. 
siger  ThoB  mit  vielea  Geodea,  ia  denen  vorsogswebe  die  Petrefshln 
cathaiieo  sind. 

6)  Hieraber  lagere  sich  die  Posidonien-Schiefer  mit  den  ihnen  nnlcige- 
ordaeCea  Sliahsleiaea  ia  sch<^ner  Enlwickelung, 

Interessant  ersrlicial  mir  hier  xuattchst  die  Schicht  3.  itamiOMleff  fss* 
niefrten»  Orr.  (der,  beilftuBg  erwibat,  von  Bdnaa  anter  dem  Namen  A,  nefrir 
Scnioia.  von  Scheppau  uad  Herford  bescbriebeo  ist)»  bat  sieh  seil  meiaca 
froheren  Angabea  noch  an  mehren  anderen  norddeutschen  Lohalitlteii  gefaadea 
uad  scheiat  hier  also  eine  aiemlicb  grosse  Verbreituag  au  heben.  AnfTallsa^ 
ist  es,  dass  an  den  für  das  Studium  dieser  Schicht  in  Norddeolschlaad  sb 
typisch  gellenden  Lokalilllen,  wo  sich  dieser  Ammonit  6nd«t,  die  eigsni- 
liehen  „Arieten-Kalke''  oder  „Zone  des  ilm».  Umddandi^  in  der  Eatwiclielaaf, 
wie  sie  aa  dea  Lokaliiilen  Ohrsicbeo  und  Rocktum  auftreten,  meines  Wi«* 
sens  noch  nirgends  deutlich  nachgewiesen  sind.  Es  ist  mir  daher  swei* 
felhstfi  geworden,  ob  eine  Oberlagerung  der,»Zone  des  A  Brndt- 
ImHdi'*  durch  die  Gesteine,  welche  durch  Amaiofiilee  fsomelrtsa« 
cbarakterisirt  werdea,  fttr  Norddeatschtaad  faktisch  nacbweift* 
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bar  Ut,  whm  ick  fcWnf  Im  tUMMMtmmMg  wtl  de«  Angabe«  Ovpua  tt» 
fcfcfuhwi  aimMbiiiM  f  eMigt  war«  Aacli  Herr  ve«  Smommx  bei  bei  aeiaea 
farigiihrif Untoraiicbungen  «iaii  Umg^Bgee  dea  Elei  uid  der  Aaae  die 
Mwcble»  dea  Äwtm,  faewafWewe  mcbilach  nachgewieaen»  mid  acbeint  ea 
iba  aacli  aeinee  nindliebe«  Andeotmigeo  gelmifeii  »i  aeyn,  deit  die  Frag« 
aefaeUife«,  in  welcheai  Verblliaiaae  die  eigeetüchee  ^rieten-KaJke"  m 
da»  qe.  ScbicliteB  atafaee.  Mafe  ea  dieaeat  Gelehrten,  deaaeo  Name  lilr 
die  Geaealgfceii  aeiaer  Beobacbluiigeii  bftrgt,  geMlee,  dieaelbcn  der  wiaaee- 
aeballlicteD  Well  oiebt  Torsueollialleii.  ^  Zn  metoer  greaaee  Freude  oed  Ge* 
MiglbMUig  bat  deraelbe  aieine  Aegab«,  daaa  Amm,  gatuwmfct,  de«  er  ebee- 
iaMa  ea  eiaer  Aeaehl  neuer  tobalitiieD  enideekt  bat,  jnlt  A,  0$$m§tritm»  Oar. 
nichl  «naennnen  v«»rkeniMe  nnd  ein  tob  der  Zone  dea  A.  BuMuidi  ver» 
achiedenci  bMierra  Nlveen  cberalLleriaire,  durchaus  besUtigt  gcfnndaii«  -Die 
Frage,  ob  4.  San%eanu9  über  A,  fe&meiHem9  liege  (vne  mir  nach  dem 
Verkommen  im  Harzburger  Stellen  —  s.  meinen  AuTsaU  p  478,  4tK)  und  f^OO 
—  w«brscheinti(  h  Isl)  oder  umgekehrt,  konnte  irh  leider  bis  jeUt  noch  im  lit 
«nl  ir6Jliger  Gewissheit  entscheiden.  Indessen  hoffe  ich  dieselbe  noch  im  Laufe 
dieeea  Frühjahrs  bei  üavertah* Wiese,  1  Va  Stunde  nördlich  von  hier,  aufklären  au 
köMien,  wo  beide  Ammoniien  in  sehr  verschiedenem  ErhaltuD(;szustande  vor- 
kommen, nnd  zwar  A.  geometrieuft  stets  verkiest,  A.  Sau^eanu»  stets  ver- 
kalkt »ind  offenbar  in  verschiedenen  Si  hii  hlen  i>ti  l)i»her  an  der  belref- 
fendtn  Slelle  uii  ht  deutliche  Aufschlu;is  machte  eine.  gt{i;uic  Ni veaubeslim- 
mxinz   des  Gesteins,  in  welchem  A»  HoMaeanu*  dort  eukbailen  ist,  selir 

Scbwit  rigr. 

Üit  Ii't7.i*!fnnnnle  Lukaliut  ist  auch  iDSofern  von  Inlcresse,  als  (l<»rf  die 
dem  -(chw;* lux  heil  Ltiis  ß  entsprechen Schichten,  welche  ich  vorläufig  als 
7«  [II  (lc<$  A.  pla»ico.iila  beseicbnet  hnhcj  eine  Reihe  sonst  iu  ISorddcutsch- 
lüiid  liuch  wenig  bekannter  Petrefakten  geliefert  h«ben.  Ausser  den  bereits 
froher  genannten  A.  ^iphun  Ziel,  piatiicogta  Sow  ,  lacunatna  ßicK«..  ?  He- 
lemnite*  acutus  AIill.  ,  Leda  Homaui  Opp.  ,  Pentacrinus  tealaris  Gf.  kann 
ich  noch  hinzuAigen  :  AmmoniteM  ylobosus  Zikt.  (den  ich  ausserdem  auch 
bei  Goslar  mit  A.  plMieMtu  fand),  AvimUa  paptirae^a  Umwbm^  HkffwchomU« 
T^tmri  Qo.  imd  einife  Eiemplare  eieer  kleiaen  EcbiBodermeo>Art  «ua  der 
VamanitacbBft  von  INndeatt,  welche  icb  Herrn  Piofaaaer  Oaaen  sot  Beatan« 
nMBg  anttbeike  nnd  die  vielleiobi  mit  deoen  4bereiBaiiainit,  welehe  Herr 
Prof.  BAbbb  «na  anelogen  Sebfeblen  Ten  Herfatd  (In  Weal|ibaleB)  erwlhnl  bal. 

Sine  weitere  Bealltigeiig  meiner  Anaichl  von  der  SelbalaMndigkell  der 
Zone  dea  A,  tpitMhm^  welche  fdr  Herddentaebland  noch  von  mencham  fleo* 
gnerten  beawelfelt  wurde,  iat  die  eben  erwähnte  Schichl  5 ,  ebenfalla  durch 
die  brannaehweigiacbe  Eiaenhahn  bei  dem  Dorfe  Siceil  (am  afldöalHchen 
Fwae  dea  Hila)  in  bedemender  MichUgkeil  en^ebloaaen.  Dieaelban  Sehich. 
\m  WMden  beteila  fitlher  einmal  4  Stenden  weller  nordweallicb  bei  Ge- 
legenheit eine«  VeranehsatoUeaa  anf  Eisenstein  beim  Dorfe  Lflerdlaaen  am 
Ith  aufgedeckt.  Ea  finden  sich  darin  aablreicb  Ammonites  spinatus^  Peelen 
aefuicQlci»^  Inoeemmtu  suhstriatus,  eine  grosse,  wahrscheinlich  noch  nn« 
bekaenl«  i»4aledemfe,  eine  4fr«aal|re,  die  tteir  voa  SasAAB  in  aeiaer  dem- 
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Bichtt  eneliefMii^D  Schrill  Aber  d«D  Jsn  im  BOf#irestlidMB  D—NrlihMl 
lieiclmtlil  Md  tlilifldet  v.  ■.  m.  Idi  seiiMi  habe  vtil«r  wUHmt  Emmp%m% 
der  aogeflllirteii  Saeiieii  liein  einsigef  de«  wirlilidben  Äwm,  mmrfgriftimM  aw 
dieier  Schicht  eihalteii,  doch  ioH  derselbe  aacb  mAadlicher  llillheiiaa{  de» 
Herrn  Dr.  Biuvm  in  den  vnlerea  Lafsn  dieser  Scbieht  in  einaehMU  sellsnsa 
Exemplaren  geftinden  seyn;  soviel  sdwint  indessen  festanslehen,  dass  eaefc 
hier  die  HauptlagersMtle  des  A.  mmrgmrüatUM  lielsr  liegt,  als  die  des  Awm. 
ajrfneHM.  Dberhanpt  nMebte  ich  die  Tremmng  der  beiden  nach  diees«  Aan 
moniien  benannten  Zonen  Ülr  die  biesife  Gegend  in  den  Sinne  anljfaliMsl 
wissen,  dass  die  beiden  Ammoniten,  namenilich  in  der  Grenarefion,  swarsa- 
sammen  ▼orkonwien,  ihre  Hauplentwiehelnng  jedoch  in  verschiedenen  MiveaBi 
finden.  So  fiadet  man  i«  B.  bei  Goslar  and  bei  Greas-Vahlbcrg  mnreit  SdMp> 
penstedl  btofig  Geoden,  in  denen  A.  «|P<iMfiMr,  nnd  nMiynrllM««,  nameat 
lieh  die  Varietät  «raicMle««  imevU  Qo.  neben  einander  enthalten  sind.  —  Is 
Ihnlicher  Weise  ffust  ja  aoch  Omn.  (Jnnform.  p.  138  n.  140)  dae  Verhlii- 
niss  auf. 

Gegenwirlig  beschiftigl  mich  besondeia  eine  monogiaphische  Baaibei* 
tnng  der  ansseralpinen  Liaa-Braehiopoden  Deutschlands,  wofür  ich  ans  Rsid- 
deotschland,  sowie  aas  Schwaben  reiches  Nalarial  theila  seihst  besüse,  thsHi 
durch  gitig«  Mittheilung  theilnehmender  Freunde  erhalten  habe.  Einen  Mk 
grassen  Dienst  worden  Sie  mir  erweisen,  wenn  Sie,  felis  es  Ibaen  mdglich 
ist,  mir  noch  Ifaehweise  geben  kdnnien,  nm  einselne  Lachen  meines  Mate' 
rieh  so  ergioaen.  So  bedarf  naaMntlicb  s.  B.  meine  frAnkischo  Solle  nodi 
sehr  der  Erginsung  und  aus  dem  badischen  Jnra  habe  ich  noch  nichts.  Bis 
Sur  Vergleichuag  nöthigen  ftanaOsischen  Lies*Braebiopoden  habe  ich  dacdi 
die  freundliche  Besorgung  der  Herren  Eoe.  DasMaacuAnFs  und  L.  SABSAia  er 
halten  und  die  englischen  bat  sich  Mr.  Cn.  Moena  ia  Math  gfitigst  ofbalsa. 
mir  au  verschallbn.  Vielleicht  ist  os  Ihnen  mOglieh,  asir  noch  weitere  Am- 
kunft  an  geben  und  wfirde  ich  eine  solche  Gate  mit  dem  aofirichtigHuu  Daaht 
anerkennen.  * 

Mein  Vater  erlaubt  sich  in  Besag  auf  Ihren  Bericht  im  6.  Hefte  dci 
Neuen  Jahrhuches,  p.  743  üher  die  Schrift  von  Dr.  BaAvas :  der  Sandbicia 
bei  Seinstedt  etc.,  folgende  Erllutemng.  Dieser  interessaate  AufsaU  waidc 
bereits  in  den  Jahren  1849  und  00  geschrieben,  ham  aber  erst  etwas  tu- 
spitet  i80M  in  den  P^^huM&frmpMcU  aum  Abdruck.  Inawischen  fond  awis 
Vater  aber  dem  ffuglichett Sandsteine  die  Schichten  auf,  welehe  er  im  Nsaes 
Jahrfoneho  lahfig.  IM»,  p.  148  ff.  beschrieben  hat  nnd  in  denen  sich  slas 
Beibe  von  Petrefofclen  findet,  die  es  oiebt  sweifelhart  lassen,  daas  dieae  Sciidh 
ton  ein  Äfuivalent  der  alpinen  „Kdscener  Schichten*  oder  „Zone  der 
AvMm  cmuwim*'  nach  Optbl,  sind.  Die  Ansicht  von  der  Zugehörigkeit  im 
Seinstedter  Sandsteins  (i  im  Profil  1.  c.  p.  149)  aum  Lies  wOrde  also  hisr- 
nach  wohl  mit  der  der  „KOssener  Schichten''  nnd  der  scbwibiichm 


•  Wir  dürfen  woiii  uns^ro  j?«'oiirteB  J«  af'hg"ti'»saeii  iVeuiulli«  <«rsurhen  ,  Herrn  l»r. 
V.  SCBtuSaSACB  1d  Salcgtttor  in  «eluem  dankcuawerthen  Untcrucbmeu  möglicUst  ui)tcr«tfiU«B 
SU  «oUsn.  D.  g. 
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.Vorltiutrr  n  u  ii  >  n  r  I  i  n  g  o  n"  sti-heu  uritl  fallen  ninssen :  jedenftl  I  s  luhincti 
dusi-UM  11  ri[k  hi'ir.K  hilirh  licferei  N'ivtfHU  ein,  nis  dm  de»  Ammouites  Jofot- 
Mioni.  Ha^euotri  un«l  ftlauoi  hts  Beiläufig  bemerke  ich,  da««  der  letztere  imch 
m  ^orddeutächland  nietit  fehlt)  sunderii  sof^nr  in  cini<Toi)  (iegenricu  2.iemlich 
binlis^  t9t  und  i.  B  bei  Riiileln  nn  der  Weser  neben  den  beiden  andern  im 
«■tera  LiM  vorkoaunl  (cf.  Neues  Jahrb.  t8$8,  p.  16S>. 

ü.  SCHLONBACH, 

Dr.  phil. 


B*   MiUiieiiuugeo  aii  Prolessor  L£Ol(iuiux 

Zürich,  den  1.  Jauiuur  tB$4* 

Voa  den  Mineralien,  wtldie  ich  $eit  meinem  lelaien  Briefe  Sie  tt» 
fcnilea  lieke,  fdbcinen  mir  MfeBde  einer  EnN^hnnog  nicht  unwerth  su  »eyii. 

Flosae^eiJi  m  kleinen,  unrein  Tiolelleii  Ohteedem  als  Einsclileas 
ia  xerhfoeiwiien  und  undenHichen  Krysialien  von  weissem  Scheeiit,  von 
Sciilegfeewald  in  Böhmen.  .\ls  Begleiter  erscheial  KepferMea,  ueä  ab 
■MerfT^s^in        verwitterter,  grobkörniger  Granit. 

Amethyst,  w  u  i  m  fn  r  rii  igen  C  h  1  o  r  i  t  (Helmtnih),  A  d  u  I  « r  und  Eisen* 
apatfa  als  E  i tt ->  c  h  1  u  s  s  euthnltciid.  aus  dem  .Ziderlhale  in  Tyrol. 

Rs  ist  <  KU  r  der  bcknnnien  geslifiteti  Kryslalle  2  Z<iM  Länjje  und 
6  I  niii  M  Üicke.  Vuu  den  eingeschlosüeneu  ^  ganz  kleinen,  schueeweiü^en 
AtJular  KrysCallcu  lassen  einige  die  Korin  (»P  .  Px  .  OP.,  deutlich  erkennen. 
Der  eingeächloäsene  Eisenspath  erscheint  in  ganz  kleinen  gelblicbbraunen 
tlhvfubofMlorn  der  Gruodfunn. 

hchua  »eil  längerer  Zeit  befindet  sich  in  meiner  Saituulung,  ein  3'/2  Zoll 
langer  und  1  Zoll  dicker,  durchsichtiger  A  ni  et h  y  h t  -  K  r v  s  t  a  1 1 ,  von  der 
Sudseile  des  Sk.  liollhard.  Derselbe  enthält  cbetjlullj  >;an/.  kleine,  schnec- 
weissc  Adular-Kryätalle  als  Einschluss,  an  denen  aber  die  Form 
aicJit  so  deutlich  zuerkennen  ist.  Ferner:  grasgrünen  He  I  min  th  und  Blitt- 
die«  Ton  grfloKchbraunem  GUenner  (Meikoirilt). 

milerit  (SelrarellBhiiekel)  ab  Biniehleae  ie  Ktlkspuih,  von  der 
«»nfeMtM"  «1  NennralMcli  in  Raasen.  Die  weiatgelbeo,  dftiiB-DedelfOnni- 
cen  iCryatolle  dea  MiUerita  dnrehdrtonen  kleine  fniuKchweiMe,  derchaehei- 
ne«de  KryMelle  von  lalkafüli  der  Fem  ^  VtR  .  OO  IL 

BergkryiUlly  Rntil  -  If adeln,  BlaeQf  len>*Tireleken  nnd 
llelMiBtk  alt  Elnachlttaa  enibellend,  von  Andeminu  im  Uraemibele  wm 
9l.  Geuhnid.  I#  worden  davon  Im  November  vorigen  Jähret,  beim  Baue  der 
Strasse  tber  die  Oberalp,  nngeflbr  iweniig  g rOiaere  nnd  kleinere  Bxemplere 
gefnndee.  Der  gvtftaate  gena  farbleae  und  dnrchiichlige  Kryaiell  iai  3Vs  Zoll 
iMf  nnd  2  Zoll  diek,  der  fclelMle  bingegeo  nor  1  Zoll  lang  ond  >/«  Zoll 
dick.  Die  eingeaebloaaenoB  BmU-Nadeln  aind  gewöbalicb  tcbön  oraniengclb 
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und  melillisch  gliinzendj  MMrelleii  aber  Meli  «fteatehirarK.  Di*  Enltni  M 
elwas  pUiligvdrackl,  d.  b.  breiter  tU  dick,  eed  seigeo  aaf  de«  breitetea  FH* 
dieo  eine  durch  feine  QoerliAien  verumacbte  61iedenMg,  ibnlich  der  8ii- 
Ibeilunif  aer  eioem  Naiattebe.  Die  eiofeicbleiieBeB  RiseogliiiMi-TlfBlebe% 
habeo  gewdbniich  mehr  uod  weniger  deulliche  Mehjaettige  Uawiaae. 

An  einer  kleinen,  ant  vier  grAiteren  and  klelnefwi  Individaen  be* 
siebenden  Gruppe  von  diesen  Bergkrjstallen,  bebe  ich  an  dem  gröss- 
ten  Kristall,  die  bei  schweiaerischen  Onarsen  so  nngeaiein  seltene  Ab- 
slomprung  der  Scbeitelkanten  von  P  beobaebcet.  Sie  ist  nnr  gam 
schwach,  aber  sehr  deutlich.  —  An  diesem  Krysiall  sind  aneh  die  Seilen- 
kanten  des  Frisma  auf  sonderbare  Weise  gekerbt,  so  dass  es  dem  nabewaS- 
nelen  Auge  scheint,  als  wiren  dieselben  ebenfalls  abgestnmpfl. 

Als  Begleiter  erscheinen :  gani  kleine  farblose,  aber  sehr  flicheateicbs 
Apatit-Krystalle ,  kleine  gelbliche  Tilanit-Krystalle  und  kleinsn 
oder  grossere  Brocken  eines  grfinlichen  schiefrigen  Gesteins,  welche  inweilea 
wie  in  d«m  Bergkrystall  eingegraben  erscheinen.  Gerade  auf  diesen  Breckea 
Oaden  sieh  hauptsftehlich  die  erwihnten  ApHtite. 

Einer  von  den  angelOhnen  Tita alt-Krys lallen,  weleber  aecbrocbsa 
ist,  liest  in  seinem  Innern  mehrere  gaaa  kleine  BMttehen  von  eiaeaaebwar- 
aem,  gllnaendem  Eisenglanz,  und  einige  gana  kleine  Kndeln  van  fSiUtcheai 
Rnlil  als  Eiasehluss  wahrnehnMn. 

Apatit  vom  ^Pamdm$e  Mlm^FUM^  (GipM  dar  Fibia,  Sftdeaila)^  sld- 
lieh  vom  Hospii  des  St.  Gotthard. 

Es  ist  diess  ein  nenes,  w  den  bis  jaial  bekannlen  darehana  veciebie- 
denee,  ungenmto  schOaes  Vorkemmoa«  Zweierlei  Arten  van  Apatü-Krysiallea 
wurden  vorgefunden,  ninriioh  kleine ,  gans  Ibfbloae  und  darchriehtige ,  sehr 
Ilichenfeiche,  an^eaetohnel  achflne  Hryslalle,  -and  grOesere  bis  an  90  HiBh 
meter  DnrcbaMsser,  die  dann  nber  nnr  dnidiaehainend,  jedaeh  aneh  sehr 
schon  kryslallisirt  und  überdiess  an  beiden  Enden  ansfebüdei  sind. 

Die  kleineren  MrystaHe  von  böehstens  10  Millimeter  Dwehmasaer  aind 
wirklieh  so  hier  wie  Wasseitfoplsn,  und  gevrihren»  iwiaeban  Gtappea  ven 
scMtamm,  in  aechsseitigen  Tafeln  krystallisirlem,  grilnliohgraaam  Mnseovit 
gleiditam  ansgesiel,  einen  sehr  sehOnen  Anblicfc. 

Als  Begleiler  erscheinen  ferner: 

Gans  kleine,  schneeweisse  AlbÜ-KrystaHe;  klein  nierenlOrmIger,  erb- 
sengelber Desmin;  kleine,  aber  schona,  dnrehiicblige  Krystalle  von  ftanch- 
quara:  erdiger  Cbleril  aad  mikroskopische,  aadelfll^rmlge  iCryalalle  von  gdb- 
liebem  Epidot. 

Das  Muttergestela  dieser  Apatite  ist  granitartig,  mit  vorherraeheadem 
FeMspaih.  Sie  wurden  im  Spllberbsle  des  vorigen  Jahres^  nad  iwar  nnr  sie- 
beniaha  EjMmplare,  gefunden. 

ü.  Fr.  VViser. 
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Leipzig,  den  9.  Januar  1864. 
Nach  Beendigung  „u  in.r  ci,.<.crno.ii,chen  Aufnahme  des  ertgeblrgifclieii 
ito..m,  hielt  .ch  es  für  noihwendij?,  d.s  Rolhliegende  auch  in  der  6eft««»l 
i»«Ger«  kennen  zu  lernen,  wo  die  Zech.icmformalion  vMlMnätg  vorbindeD 
W,  wahrend  w.r  .n  Sachsen  nur  die  oberste  Abiheilung  dar^rtlmii  beail«eil. 
«tra  eioe  Vergle.chnng  der  bei  Gon,  die  Ztchaleiofonwilion  unmHtelbtr  u«. 
l-twfetiden  Schichten  des  Rothlie^c  ,i<l.  n  n.ii  denen  im  erxgebirgischen  Ba.«iii 
■^l2ew.eMM.en  El„,.en  dieser  ui.  ron  Formatii«,  glaubt,  ich  ew^l  Beil« 
ttf  Beanuvuriun^j  der  Fraye  Lefern       können,  welche  dieser  Eiafen  al« 

*e  cbronoI<.s.ichen  Aquival«i4e  der  uaterea  aSeohrteta-Foiwetlo«  itt  be. 

VtCkten  seven, 


Da«  Rc^nlt«t   „.einer  Untersuchung  bottäligt  vollkomnen  die   vo»  V, 
^«m  aufge^teUte  und  von  Gk.n.tz  adoplrrte  Ansicht,  dass  d  e  Sandstelse 
rolhenhchieferplatten.  welche  bei  Meerane  und  Crimmitaehan  die  obetile 
enge  des  Ho.hl.cjjcnden  hU^hu,  june  Äquivalente  wirUioh  repriientireo. 

ich  h;.be  die  sän...ul.che,i  Funkle  besucht,  an  Welebeo  tuf  LlRBB^  (pe- 
w^raphudi  .ehr  delaiUirler,  «ber  lopocjrnphisch  öwsem  maagelbafter)  gec 
|WU.cher  Karte  der  Umgegend  von  (iera  das  Kothliegende  unter  dem  Zedl- 
«^"gegeben  .st,  und  habe  überall  nur  solche  «esteine  gefMen,  weicbe 
"«^enuHi  jenen,  n.eist  lockeren,  kleinstückigen  Coogiomenteo  öberelo- 
aus  denen  b.,  uu.  W.e  dr.iie,  oder,  wenn  man  die  Thonslclne  mit- 
will,  die  vierte  Et.^e  des  Kothliecrenden  besteht.    Bei  Gern  kann 

festeren  )  Cor.^lomerate  am  «chönsleo  im  Tbale  boi 
^  NJobachlen,  wo  sie  in  hohen  Al.h«ngen  und  liefen  Schrunden  entblOsal 
U.S  ist  durchaus  dasselbe  einlormi^c  (ieslein,  wie  bei  uns  io  der  Ge- 
fon  Liehienstein  und  Ölsnifz:  und  genau  dieselben  Conglomerale  sind 
«»welche  be.  Pfördlen.  in,  <.beren  i  heile  des  Zaufensjrraben ,  bei  Treboll«, 
«  mie  von  Röpsen  In.  Ho.  hit/,  bei  Tina  und  bei  Milbitz  das  uomittelbera 
wgende  der  Zechsie.olor,„at,o„  bilden.    An  allen  diesen  Punkten  findet  sich 
«■eipur  vonSand. leinen  und  SchieTerletten,  welche  im  weillicben 
"«•e  des  erzgebireriscben  Bassin,  die  Conglomerat-Elage  bedeclien,  wie  sie 
«»•l  vo,^  Oheren  Zech.lein  lu.U  ckf  werden.    Es  unterliegt  also  gar  kei- 
•MBZweifel,  dass  diese  Schuhten  während  d  ersel  be  n  Zeit  gebildet 
jW«an,  ,n  welcher  bei  Gera  und  weiterhin  die  untere  Abtheilung  der  Zecb- 
«Formation  .ur  Ausbildun-  gelanjjte;  dass  also  im  westlichen  Tbeile  des 
«|gebirg,«chen   B«.m,h  »och  die  fluvialile  Thätigkcit  einer  Zusamn.en- 
wetnmong  von  fernerem  Gesteinssehuit  fortdauerte,  während  bei  Gern  be- 
"^e'ne  Submersion  unter  d.rn  Meeresspiegel  eingetreten  war.  fim 
W  jelansrten  auch  d.   h.  hrR  ruI.n  Geirenden  Sachaens  zur  S'ubmersion, 
Jtk.hea  daher  auch  nur  die  oberen  Scbichiee  der  Zechaleioforrnttion 
"«»gwetzl  werden  konnten. 

Raiu  "*  ^^^"^       ^' ""-'"^'r  ^         (^'^^^  f»iifl«n)  Elage  nbcb  als 

«hegendes  cbaraklerisirt ,  und  daher  als  solches  /„  benennen  sind: 

lolr'*.'!  ''''''  ^'ynehronismus  „ui  dem  unteren  Zechstein  nieht 

«"Ch  seib.t  als  Zecbatein  aalTubren  kann,  dieaa  aehein»  mir  ebenso 
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wenift  eimm  Zweifel  sa  «Merllagw.  Digei^eii  wird  die  hnlgt  VeffaiöpfoDg 
und  die  ZnpemmeDgeliöriglieit  dee  Rotbliegendeii  and  dee  Zecfcneiae  m 
eieer  gvOsseren  Fomeiloii  dareli  dieee  VerlUllloiiee  aberoHÜi  red«  etalenc^ 
lend  ({eiiiaeht. 

Ale  eine  fir  voe  interewanle  NeeiglLeU  liean  idi  Ibeee  weide»,  deis 
endlicli  bei  Beraedorf^in  900  EUeo  TieTe  eio  reebc  nlclMifat  FiMs  vee 
eehAner  Pechkohle  erbohrt  wordee  iek  Dieeer  Fand  iel  wieblif  ,  weil  er  die, 
mcb  menchen  feblgeeebiageMB  Vereaehea  fati  eelien  betweifelle  Eriitei 
der  fteiabobJenfonaMion  an  Nordraade  dee  erzgebirgifcben  Baniae  der^ 
(bai.  Dena  der  betreObade  llobrpaakt  Ihifl  ea  der  8mae  vmt  ObeHaag 
will  aaeb  LiebteatieiB ,  10,000  Faee  voai  aMttehea  AaflageraaigiffaBde  dee 
Rotbliegeadea.  ich  habe  Ibaen  wohl  echon  eiaaial  geblaft^  welehee  eetl- 
itme  MiMferüladain  dieier,  aaf  aaeerer  geognoeUecbea  Karte  doreb  daea 
danklerea  Farbensattm  autgedrAekle  Auflegerungf read  dee  Rotb- 
liegeadea ¥eraalaMl  bat,  iadeai  adbiger  aaf  eiebrereB  iptfler  erecbieaeaea 
Karten  als  dea  Aoagebeade  der  KobienformaiioB  beseicbaet  wardea 
iatt  Efl  bleibt  mir  aobegreiflicb,  wie  die  Heraaigabar  diaaer  Karteo  die  Be- 
deulaag  jeaea  Farbeaaauawa  ao  gladieb  igaortrea,  aad  ihm  eise  ea  aiaaleaa 
Andegaag  geben  konnlea. 

Wir  haben  fdr  daa  Miaefalien-Cabteet  aaaeiar  Udvenüit  die  vea  Dr. 
lüum  herauagegebeae  grOaaere  Semmluag  ven  bdlaeraea  Kryataliaaedellee 
aogeaeball*  uad  ich  bann  adbige  allee  «teetlidbea  laaiataiea  eai|ifebleii.  Dia 
Modelle  liod  (mit  iuaaeiat  weaigea  Aataebaiea)  aebr  geaaa  aad  aergMÜg 
geicbnitlen,  aebr  inatrakliv  aoagewablt»  aad  Hellen  sam  Tbdl  ao  caaiplicifle 
Combinationen  dar,  deaa  maa  dea  IHr  die  gaate  Samailaag  gaaidHea  Preb 
aar  billig  finden  kann.  Beaaer  wire  ea  allerdinga,  weaa  alalt  dee  wdaaea, 
bald  aebdMmeadea  Aborabolaea  dne  aadera  Hdaart  aogeweadat  weidaa 
kdante. 

In  den  wenigen  Musestuadea,  welche  mir,  neben  meinen  aintlicheo  Gc- 
schäricn,  die  Herausgabe  der  6.  Aaflage  der  Mineralogie)  des  drillen  Bandes 
der  tieognoiie  und  zweier  geognoatiacber  Karlen  übrig  Ifisst,  habe  ich  ein 
Thema  wieder  aurgenommen ,  mit  welchem  iob  mieb  frttber  schon  eiaaid 
beschänigie;  nämlich  die  Spiralen  der  Concbylien  und  iaabeaondere  dv 
C(>phalop<«den.  Dabei  bin  ich  abermals  xn  der  Überseugung  gelangt,  das»  et 
eine  e i ge nt h ii oiliche  Spirale,  ond  nicht  die  logarilbmiache  Spirale  ist, 
welche  das  Windungagesets  bealimml;  obgleich  Guioo  Sahobbagkr  und  Müllks 
in  den  ('lynienlen  diese  letalere  Spirale  erkannt  xu  haben  glauben.  Ja,  mir 
scheint  die  logarithmische  •Spirale  geradesu  unmöglich  su  seyn,  seitdem 
es  erwiesen  ist,  dass  der  Wittdungsquotient  oft  in  einer  und  derselben  Coo- 
chylie  nach  innen  und  aussen  verschiedene  Werthe  haben  kann.  £s  ist  die 
einfache  (nicht  die  cyclocentrische)  Conchospirale,  aaf  welche  mich 
meine  neueren  Beobachtungen  führen. 

CaBL  tlAUHABN. 
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WAisbnif,  dm  13  Febr.  1864. 
deD  latttaa  Uvon  k«lte  ich  Ml«r  VonnlaMinif  zur  niheren  Unter- 
Mc^Mf  sweifblbalter  HinenlieB  de«  SchwtfswaMt«  meist  mit  Benützung 
f M  Orif  iMblAcken,  oad  gelangte  kei  einigea  n  Reanhaten,  welche  mir  eiru>r 
NitlMwHf  w«ftb  MlMtsea,  ^  Aber  diete  KOrpur  Mbr  venchiedene  Aauich- 
I«  m  dMi  Lehrbttfibm  conima. 

1)  Wiamslbillbercrt.  Dl«  Uiil«riiiicbuig  von  OrtgiDalsificken  wn 
fcu  md  ¥OB  nblfokben  •adarM  der  Karbrnher  nad  Würzburger  Samm- 
laagao  bat  aücb  ibeiall,  wa  ticb  is  daai  gnaen  Quarte,  welcher  das  Mineral 
«iogemengi  antbilt,  Draaan  biMea^  Wflrfei  iiad  Cibooktaeder  von  silbcr- 
laicbaa  Blaiglant  aabea  daa  ebarabtariatUoh  gerärbten  und  ^esireiruMi 
Radala  voo  Wiaaialbg laaa  arkaaaea  laiaea,  wac  mich  schon  lange  auf 
dia  Amicbi  fObrla,  daü  dai  Witmatbailbarert  eia  aabr  inniges  Gemen^o 
diiiar  baidan  KiMrpar  aay.  leb  baba  daaabalb  eioe  aeue  Analyse  der  Suh- 
Maa  ia  dam  IfaMua'aabaa  LaboraloriaBi  vaiaalaeal,  welche  von  Hrn.  Dr. 
■m  aoagafibrt  waida.  8ia  ergab: 


Wiaaiatb   8^22 

SUbar   4,05 

BIfaa   0,07 

Blei   db,30 

Scbwarel   9,72 

Qaai»   32,38 

99,69, 

oder  aacb  Abiag  da»  0<Mnet: 

Blei   67,61 

Silber    6,04 

WUmatb   12,26 

Eiaea   0,10 

Schwefel   14,50 


100,51. 

Siebt  aM|B  daa  Eiaea,  wie  ea  aacb  der  Beabaebtaag  kleiaer  Btaeakiaa« 
Iryalalle  aa  den  «leiebea  Stücke  wobl  bftcbat  wahracheialich  wird,  ala  EU 

senkies  Fe  an  und  reebnet  entsprechende  Quantitäten  von  Eisen  und  Schwefel 

qa.  Schwefelwiaaittih  Bi  gegea  12  Aga.  R  (Schwefelblei 
tod  Srhwefeisilber). 

Eia  ao  stark  beabches  Scbwefelaala  iat  aber  ala  Miaeral  bia  jeiat  aichi 

bekanat,  da  daa  baatacbate,  der  Polybaait  aar  9  Äquiv.  R  gegen  ISb  ealbilt. 
Der  SilbergebaJt  iai  ftbardiefa  niebl  eoaatant,  da  KiMai«  15%,  ich  in  eiaar 
Mhercn  Aaalyae  11^/e  nad  Motb  aar  6,04  gefaadea  bat. 

Von  Biineralogi»cher  und  cbeniiicher  Seite  her  iat  alaa  die  Imiaia  Aaf* 
flhniag  dea  Wiaaintbailberersea  ala  aelbaUUndigea  Miaeral  wähl  alcbt  an 
racbtfertigea. 

2>  lohleaaaarea  Silberoxyd.  Dia  Saaa'aebaa  Originalalicka  In 
liriarahe  and  Wirsbnrg  bestehen  unter  dar  tapa  darchwef  aaa  aiaan  aebr 
iaaigea  Geaieago  von  erdigem  SilbergiaaB  aad  aach  gcdiegeaem  SUbar  arit 
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Brnunsptth,  jedes  iMÜrte  Stflckcheu  des  lichtgrauen  Knrpers  gab  die  detit- 
lichüte  Schwefel reiiclion,  und  ich  mm^  rxnch  ä\esc.m  Resultate  dnrchaus  W<lc^- 
NKR  gcjyen  FIu  sman?»  Recht  firheri,  welcher  schotj  vor  vielen  Jaliren  (Mnnrih 
d.  Min.  I,  60K)  dieselbe  Mpinnn?  gehend  machte.  Oh  ein  Rclbstslriiuiigcs 
kohlensaures  Silberoxyd  uberiiiuipt  <\istirt.  konnte  ich  nicht  entscheiden, 
da  mir  ntis  anderen  liegenden  kein  dlaterial  zu  Gebot  steht,  bezweifle  es 
aber  sehr. 

3.  G  e  I  1)  e  r  P  V  r o  m  o  rp  hi  t  von  B»denweiler,  s.f{.  Hrsemks.nires  BIcinwd. 

Gelegentlich  wiederholter  l.othrohr-lJnler^uchangen  bemerkte  ich  iiiimer 
dne  so  schwache  Arsen-iU<iktion  an  dem  s.  g.  Mimetesil  von  Badcnweiler, 
&clbi»t  an  den  dunkel  oraußecreTarbten  Varietiten ,  dass  ich  eine  quantitative 
Analyse  für  nöthig  hielt,  um  die  wahre  Beschaffeabeit  des  Minerals  aufm* 
klären,  namentlich  aber  zu  entscheiden,  ob  der  An«llk~Mak  conttaM  oder 
•chwaokond  sey,  wie  diess  von  Selb  In  der  frfibesicn  und  fm  Genien  sebr 
gnien  Beichreilinng  dee  Minetels  «It  phospher-eneniltMures  Meioxyd  in 
LioiniARD'e  Taecheebnch  1816^  8.  336  f.  behenptel  wird.  Einer  meiner  IM- 
beren  ZnbArer,  Herr  Siiml,  dameli  Aasiiteni  am  ohenritcben  LeboraloriaB 
SU  Ksriimbe,  Aind  in  itark  dnrchteheinenden,  hell  wnHisKelben  Kryüallea 
<QOP*  eP.)i  schönslen,  die  ich  selber  den  erienipen  lioante,  die  ^nsaa 
menselBunf  •  nnd  in  dnnkel  orangegelben  kugeligen  Stielten  h,  ^ 


'   n.  b. 

Bleimyd  77,4«  .  .  .  77,45 

bik  3»40  .  .  .  2,45 

Pheipbortinfe    ....  16,11  .  .  •  15,88 

Anenikslnre  0,66  .  .  .  0,69 

Chlor  2,64  .  .  nicht  best. 


Es  ergaben  sich  also  nur  so  geringe  Arsenikgehalte,  dtis  das  Mineral 
gewiss  nicbi  als  Mimeiesit  bezeichnet  werden  darf  und  dass  ven  bedeutenden 
Schwankungen  eines  Arsenikgehaltes  nicht  mehr  gesprochen  werden  kann» 
Leider  fehlte  mir  gutes  Material ,  um  auch  den  grünen  Pyromorpbit  von  der 
gleichen  Fundstelle  Sur  Vergleicbang  analjsiren  sn  lassen,  was  inleresaant 
gewe>en  wiire. 

I'iii  so  gcrinper  Ar.«engehaU,  wie  er  hier  vorliegt,  kann  sehr  wohl  von 
eiocm  duhicu  ßteiglanze  abstammen,  in  welchem  ich  schon  häufig  Arsen- 
neben Antimon-Reaktionen  erhallen  habe.  Sehr  deutlich  ist  die  Arsen-Reak- 
tion z.  B.  jin  dem  dichten  Bleiglanze,  welcher  in  Knollen  im  Hnlnjci  von 
Wicsloch  vorkam.  Ich  habe  daher  auch  diesen  von  Um.  Szio&l  analysireo 
lassen,  welcher  in  100  Tbeilen  fand  : 

Blei   .    .    .    •  81.87 

Schwefel  13,01 

Antimon  2,30 

Arsenik  0,90 

99,68. 

Vennnihileb  ist  dinaea  Wneml  ein  Genenge  Yen  Bletglenn  mit  «inen 
Seliwefelealie  von  der  KnaaMMUselanng  dee  Gnoktonlta  und  der  Araenfatnlt 
ihernaigi  sugar  den  dea  Bndewweilarer  Btnianlaea  hetrlehtlieb. 
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4t  Kobaltfahterz.  In  einer  betieulcaden  Zahl  von  Fahlersen  aus 
dem  Scbwarzwalde  habe  ich  Kobalt  ala  Vertreter  von  Kupfer  oder  Eisen  ue- 
Imlen.  Di«  VeraolastoDg  in  dieaer  EstdeekuRf  war  di«  Mufix«  Umioderupi; 
ist  Kobaitgänge  im  Scbapbaeher  und  WiiiiebeDer  GraoU  im  6n«iife  odar  an 
^rGraaia  deaaalbcn  ioKupferkiaa  oad  Fahlara  führende,  i«  walchen  Spelt» 
kabalt  nirgend  nebr  tn  enldeclteii  war,  KobahblAlbe  aber  neben  Kapfer- 
•ebtaai  ala  ZenetaDngsprodnIil  auftrat.  Nev  ift  die  Beobacbtnng  nur  Rhr 
üae  Gegend,  denn  f&r  die  GSnge  im  Granliegenden  und  Zechatein  Thftrin- 
faM  bal  Bnimi^urr  (Parageneaia  S.  187,  239)  tcbon  lange  kobalthalliga  Fabi- 
ane eoaalatin,  welche  n.  a.  von  der  Kflnigazecke  bei  Kanladorf  (bayriacbe 
Baelave  in  Thfiriagen)  in  trafflicben  Slitkeo  in  der  bieiigen  akademlacben 
Srnnalaag  liefeo ,  allein  die  intereMante  Thalaacbe  iat  aeilber  tgnorin  nnd 
iicbl  darck  qnaalllalive  Aaalyaen  nnd  apee.  6ewichla*Beatimmnngen  weiter 
Tcrfalgl  worden ,  wie  aie  verdient  bitte.  leb  werde  apiter  daranf  tarAck- 

P.  SANDBBROiR. 
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K.  Louttii:       1aterhff«ai*S«Mheiaiiifaii  awaNurfgar,  aankiaabl  aaf  anlü 

ViltclIiBie  gaachoiiiaMr  Inrflallplatlaii  im  lonaffanen  polaiidtM  Ucbla: 

E.  la«:  Aber  itoa  Millan  «awltfar  KryalaHa:  9fr-118. 

F.  Man:  BaattlisvBg  iMiar  HagaltfcMti« :  167^178. 
Pttiu:  Htthe  daa  Aaamagia:  176« 

A.  laaai^oai:  Abar  dan  Dwchgaof  dar  alwaMandap  Winaa  datah  palirlaa^ 
«Mai  aad  barnaataa  tflai«Mh|  Abar  Ala  Mwab  Aat  ^iwn  gwahlao; 

177-287. 
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RoMHw:  filier  Beiliniimiiiff  der  fleUffbait  m  Yerfoliieteen  TMNm  der  Bo— ■ 

•cbeibe:  331-334. 

Pflrit  Saui.  HoMnuB:  Aber  des  VerhaHeo  de»  Qaanefl  beim  Älieo  und  beta 

Scbleifen :  334-335. 
KmiuiiVRa:  Aber  einige  «ftgebfiche  lRel«ortl«t&nile:  509-509. 
W.  Wku  und  F.  Wttauii:  Aber  ein  ne«  aafgenrndenea  MeieofeUen:  509-511. 
GrOrl;  aber  kfinslticbe  Eneugong  Yen  Aeterismu :  511-512. 


S)  Bbdhahn  ond  Wntnn;  Journal  fttr  prakliielie  Cbente.  Mpilg.  fl^. 

IJb.  1864,  604 
IBM,  N.  16;  LXXXIX,  S.  449-508$  Tf.  I. 
A.  KnimaofT:  Aber  die  Zniamnentelmng  dee  Apophyllil;  449«456. 
J.  Fumitcm:  Beitrige  war  Mineratcbeinie  i  1>  Aber  den  Bnpbolid  vom  Genfer 

See;  2)  Glageril  tob  Bergnerarenlh;  $)  weieaef  Siainantk  ana  den  Ht- 

lapbynnandelaleia  von  Zwlckan:  456-464. 
Cmsinns:  Aber  die  Tborerde  und  deren  Varbindongen;  464-470. 
Bimaia:  Aber  daa  CAatan  <Tf.  I):  dVO^ill. 

Nidiia:  Aber  den  latiniorpbifinaa  dea  Anena,  AntfaniM  and  Wianintba: 

479-«»3. 

Notlaen:  der  Metenratein  von  Cbnaaigny:  506-506. 
t8$9,  If.  17-32 ;  XC,  S.  1-384. 

Bdman:  cbemiacbe  Biubeilungen;  über  die  Gewinnung  dea  Thaltiava  aof 
dem  BieikammerscUamme  der  SchwerelAftorerabrik  in  Oker  bei  Goabr; 
Gewinnung  dei  Tkalliuma  ana  einem  PiugaUnbe,  der  aick  bet  Veturbei- 
tung  der  Pyrite  aaa  Tbeax  in  einer  ScbwefalaAurerabrik  unweit  Ml- 
l>efg  bei  Aaeben  dicbl  binter  den  Kieaoren  in  einem  Banale  abgeaeisl 
balle !  22-82;  Aber  ein  Tanadiobaltigea  Bobnera  ana  der  Grube  Bnndi- 
lecbe  nnweil  Salagllier;  32--33. 

Der  Kaiterabrunnen  und  der  Lndwigabnunea  au  Bembntg  Tor  der  flihe: 

Ifeliaen:  Astrophyliit  und  Ägyrin  von  Brevig  in  Norwegen:  98-56)  ZeiuelBaag 

dea  Bryolitha:  63;  Mineralqualle  von  Bouloo:  64. 
Cuva:  neue  Beitrige  nur  Chemie  der  PinlinmelaUe :  6^106. 
ViaUBSjmi:  Aoalyseu  adhmadiaekar  und  uorwugladmr  jtbwBiliuu:  lOB-llI. 
htmmmt  dar  ilelaeffii  Taa  Tkriu:  111-113. 
taBMv:  der  ■eleofll  fou  Aleaaeudrin:  113-114. 

Wünaiiai;  Annlynu  dea  Malaoia^aaui  vuu  der  Baniaadli  81  Bann  te  Hotte: 

114^115. 

BATTaau:  cliemische  MiMbeilnngeD ;  über  das  Vorkommen  deaThalliuBaa  Smanlini- 
acben  Minen Iwatsero,  iusbesondera  im  Waaaer  dea  Wnuhniunii  Bpfvdala; 
Aber  eine  einfache  Methode  der  Gewinnuag  wen  ThalKup nne  dem  rii^|atauia 
der  mit  Schwefelkies  arbeitenden  SchwufelaiufiBMhiu  uAd  aiuigu  nana 
Bigeuaahaflen  und  Verttadaagea  diaaaa  Mnialla;  Aber  dia  rmaiaBnai 
«inaa  aaagaaeiebaai  aebinea  waaaaifrelaa  Baylaiaiydida  auf  iiiiaMmiiliiB 
aaaaem  Wage:  148-108. 
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F.  Rbioi:  dber  eio«  Verbiodniif  tod  irieuiger  Säure  und  Scbwefelsiiire : 
176-178. 

Rolbeji:  Analyse  des  SujbetyÜt:  188-189. 
Die  AtoiD(^wichte  von  Nickel  ond  Kobalt:  206-208. 
R.  SiHLEn:  ein  Hand-  and  Reiaefpectrotcop :  899-303. 
Noazen :  über  die  Mineralien  Dyiodil  aiid  Albertii:  309. 


4>  Zettgehri  ft  der  deuischeo  c*<>l<>8i*®^^B  GeaelUebaffc.  Berlio. 
8*.    |Jb.  1864,  60.J 

i8S9,  XV,  3;  S.  455-64öi  Tf.  XII  XVII. 

A.  SitEDDgtprotokoUa  vom  6.  Mai  i86if  bis  1.  Juli  t863, 

Q.  Rosa:  Scbmelzung  von  koMeoitiaren  Kalk  und  DarsVellung  kaostlichea 
Mannott:  456-457;  Bkyricb:  Ober  «ine  im  Bftreihal  bei  lUeld  am  Hart 
btlriabaae  Stollenarbeit:  458;  Hkhtsr:  über  eine  Suite  von  Gesteiaen 
von  Ochoik:  458  -  460 1  v.  KOm:  die  belfiacben  Tertiär -BUdonge»; 
460-462. 

B.  Briefe. 

Bcs:  anagedehnte  Lössablagaranfea  ia  ObaracUeiien:  463-464. 
ö,  Avfafitae. 

ü.  SciLöaBACB :  über  den  Eisenstein  daa  mittlen  Lias  im  n.w.  Dauttcb- 

iand  mit  Beräcksichtignnf  dar  lIiaraB  nod  jOBfaraa  Liaaaebielitaa  (Tf. 

XU  and  JUU):  465-567. 
fm^  EAMia:  fiber  eine  marine  Conchylien-Fauna  im  prodttkiivea  Slaiakahlaa- 

fabirge  Oberachlesiens  (Tf.  XIV-XVI) :  567-607. 
—   »   Nacis  über  ein  Vorkaaunen  von  Scheelit  im  Riesenf^obirga:  607«#11« 
A.  V.  K5iiv!f :  äbar  dia  oligoataaB  Tartiirtebicblaa  dar  Magdaburgor  Gagaod : 

611-619. 

Ta.  KoatLF:  Erläutemngen  zur  Übersichtskarta  der  Giacial-Fonaaliaa  am 

Chrialiania-Fjord  (Tf.  XV11>:  619-64a 
&  Bowat:  dIa  Bilavialablagamngen  in  der  Mark  Brandeiibaiy:  640-643. 
A.  V.  Siaoasia:  «bar  PaHaafat  eimikni^  Carr.:  643-646. 


S)  Bama  Sao.  waA  Fm*  Wmtts  Earg-  aad  BAAkcAaiiiiaUab«  2ai* 

tttDg.   Leipiig.   4P.   Pb.  ISM,  61.1 
ia§4^  Jahrg.  XXIII,  N.  1-8;  8.  1-68. 
!•  TiMor:  Abw^hang  der  CoaipaaiBadil  an  aiaar  Maar  davab  dMi  Si«^ 

faai  aMgaaiiacbar  Gaataiaa:  1-8. 
Ober  dia  PwtpgaaaaBg      MaHaa  dvcb  iia  teilte:  ^IIK  - 
9matm:  «bar  dia  ZaaaaimaaaaQMg  dat  laraaü:  lA.. 
FWaadf  BergwerkapraMlii»  lAM:  lO-lt 

kmmrtMMt  Fiaiaii  ainaa  F^law  bd  dar  lla^aag^ aigaa  Bbawbfladft» 
kaüat  aal  dla  BaüiHaag  dar  Aiaa-Varbiltaiiaa  daa  Rb«ib»»dw»: 
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53-55;  64-66. 

L.  M  Almma;  die  Berg*  ond  HflUenprod«kti«n  $p«DieM  im  J.  1861:  bl^SA, 
VerlitndliittgeB  dei  bergoilnQ&feliea  Ver^Us  tvFreib^rf;  Smr* 
■Aurr:  Hraenlöirabiiluilion  liei  WoiiMrels;  yenmnirnTtitmiMina 
Gold  mi4  Wif«Qtli;  aber  I«iitl  snd  Epidot;  VwkoBimw  im  Krjvrfübt 
ia  Gritalaad:  18-19;  B.  v,  CmM  Aber  deo  geologttcb-loponnpbieebe« 
Atlw  von  Neeieelend  von  P.  v.  Hecommm  und  PkriMAi«:  19-31. 


6)  L.  EwAU:  Kotisblatt  des  Yereine  fAr  Erdkuode  und  verwandle 
WiMenichaften  tu  Daroisiadl  und  dei  mittelrhemitdieii  geologiichea  Ver- 
eiDi.  DanMiadl.  8^.  |Jb.  f  706.] 
1898,  Septemk-Novemb. ;  Uro.  33-24;  pg.  137-184. 

B.  LuDwte:  BobrlOcber  im  LitorinelientboB  bei  Fraakfarl  a.  M.:  150. 

—  —   polariieb-magnetiache  Getleine  b^i  FVaobeoiteiD:  150-153. 

Tambi:  Braanlu>blenlager  bei  LioggOat:  174-175. 

A.  Gmoom:  Beobacbtangea  Ober  die  Verbreltaag  aad  AofeiaaBder folge  derPe- 

tfefbktea  ia  dea  Teitiirtcbicbten  der  Sectioa  Maiatt  175-178. 
^  B.  Lqvww:  der  SeptariealboB  aad  die  SUMwaMerbilduagea  mi)  JVefnile  Aer* 
WdS»  DmiK  im  Tertflrbeckea  von  Nieder-  and  OberbeMea:  178-180. 


7)  EwOlfler  Jabroiborlebl  der  Halnrbiitoriichea  Geielfsebaft 
so  Hanaever  von  Micbaelii  180t  bie  dabin  1S89.  flaanover.  4^. 
(Ib.  188M,  734.1 

H.  Gom:  »laeralogitcbe  Notfi:  41. 


8)  Butietim  de  rAendemle  imp,  de«  »elende«  de  8t.  Pefert- 

kourf.  Petersb.   4*.  pb.  1804^  63.) 
1888,  V.  Nro.  1-2;  pg.  1-137. 
Fn.  BumaOR:  vorläufiger  Beriebt  aber  eeine  Beiee  aacb  dem  Kankaene:  35*33. 
K.  B.  V.  Basi:  Ober  dea  Salagebalt  der  Oelsee:  61-67. 
Hbiombk»  Lns,  VifidMrssi,  StmAn,  Kuirui  nad  Babe':  Beriebt  Aber  dit 

behaniMele  Boltbftnrwerden  des  Aeow'ieben  Meeree  <Bdi  einer  Eaile}: 

73-105. 


9)  A*nai09  40  Chimim  0i  Pk^Mi^uw,  f9.|  Pitii.  8^.  Pb.  f§fd!»654 

1888^  Septemb.  LXIX,  pg.  1-138;  fl.  L 
MABieme:  ebemliebo  vnd  kryalatlogniphifebo  gatewaciwiBgeB  Aber  dio  Ver- 

bladnagea  der  Woirnmuiare  <pl.  I):  5-87. 
Bsaini:  Aber  dea  Noanmaane^eebeD  Polariiatione>Aypml:  8f«97. 
OiUKKBt  Onienaebnngoa  Aber  die  optiiclben  BigeniebnUen  de»  MelaMoT 

131-138. 
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la)  BUii9ik9fU4  ii«ltf#rtf«lf#«  40  Oenivts  B.  Arekhe*  des  seien^ 
999  |4fttf  g>  «f  Mfufifltoff.  8^.   IIb.  1904^  65.) 

I««»,         Uro.  68;  XVII,  pf.  M5-964. 

Snmiit:  die  SchlehtM  der  AmMi  aetH^rfti  «n  W.W.-Abbtm  der  Alpen: 
173-263. 

JWm:  «ker  den  meeaehUdMM  Slefer  von  Abbeville:  340-349;  defeMK 
Uf  keil  dea  Meetcliee  Bit  EUpkM  eterMforniK»  bei  €herliei  in  eisen 
Gebiet,  iiier  eb  die  GertHe-Abtagernngen  des  Senne-  nad  Selee-Tbelet: 
345-348. 

1849^  Sepleab.-DeMnb.;  Nfo.  69-72;  XVIII,  pg.  1-399. 
IKe  47.  Vef»innliwg  der  Sehweieer  Helnrforscher:  145-166. 
TneeAw:  Geekigie  det  eberen  Eogedkitc  168-173. 
E.  CUvftn:  ZeManeoMHoof  der  5eeee»  209-229. 
lletisee:  die  lAkle  reo  Lhem:  108-109;  ?.  AaonAß:  die  Qeertftt^ornalion 

QBd  du  Aller  des  Meowkcii  in  II.  ree  Freekreiek:  110^112. 
Dni4femia:  Aber  des  Atonge«vickl  des  Tberlens:  343-355. 


11)  C^mfU9  rsedM«  kM9mMr99  de  TJUaitmU  499  .Vs^Mwee.  Paris.  4*^ 
(Ib.  I6l6d,  64.| 

i4$9,  tf.  A9tU  —  fl.  D999mki  9fo.  9-25;  LVII,  pg.  457-1036. 
fcnuoi:  Oeegnpbiscke  MtiOieilaageo  Aber  des  niulere  und  dilllebe  AfHkn: 
468-472. 

Bn»r:  Beebeeblongen  6ber  Afamef kerltini :  490-491. 
Keiner:  Miltbeilnngen  6ber  die  Zatenmemetsong  des  Regenwatiers:  493-494. 
■.  Rsez:  aber  die  Znsannensetiang  des  Wsssers  von  tedlen  Meer:  602-604. 
ÜAni-DAyrr  Aber  Äqnfneetiel-Stame:  640-644. 

Gn*eeeinrois :  Anwendung  des  Pentsgonal- Heises  tnf  di^  Coordinalien  der 

BrdAtqnellen:  731-735. 
IlKnis:  Wesinn  kein  elnfiieker  KOrper:  740-742. 
Hesvks:  Aber  eine  neue  Art  von  fi^yrsdne  (G,  GoÜntJf  913-915. 
■4ni-DATT:  Aber  den  Slnm  en  2.  und  3.  Des.  1848:  946-949. 
Taulavt :  Aber  den  Slnm  tn  2.  nnd  3.  Des.  1848:  1001-1007. 
GnnrAis:  Ichlhyedomliten  in  liiocingebtel  ven  Ldognen  (Gironde):  1007-1006. 


12)  Vin9tUui.   I  899t.  Menes«  wMMwmHque»^  phiffiqu99  ef  »eftt- 

relVe».   Paris.   8*.  (Jb.  1848^  711.) 
t948^  88.  AprU  -  84,  Jvinj  Nro.  1529-1538;  XXXI,  pg.  121-200. 
QciüitniFAeotts:  die  Enideeknng  des  nenseblicben  Kiefers  bei  Abbevitle:  123; 

129-131. 

BvroKT;  der  Kektenkslk  von  Belgien  und  Hennegan;  150-152. 
Pknr:  des  IHina  ven  Tonlonse:  154-155. 
Osssblbt:  die  pelAosoiscken  Gesteine  von  Belgien:  160. 
ftAiav-Ciuimi  Dsvilis:  Aber  den  Psendodinorphisnns  efoilger  Substanien; 
163-165. 
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Bub  m  Bkaunoht:  ü\m  das  AUer  der  AblngefMf  v«a  AUavillet  ttt-lM. 

Dahour:  über  den  grünen  Jade:  1€6*167. 

Htent:  der  menachliche  Kiefer  TM  AbbeviHe:  170-172. 

Otanms:  über  4eQ  ntmlichen  4SegeB0taDd:  177-17S;  10^187. 

Jaubibt:  das  Neocom-Becken  von  Gr^oulx:  187. 

DafboKocsAMps ;  VertheiluDg  der  BiBeiiiep«d«B  iB  deB  veiMhiedBBett  fiiafeB 

der  Jarafurmalion:  194-195. 
Bbbidi:  e^iclie  EinesaekBlimi  BBd  KnreteHiialiQB  dee  Eiaea:  1»7*19& 


13|  Phii0$ophi90t  Trmntmeiiün»  9fth9  ho§m$  Speist  ff  of  h^m- 

49%,  UBdoB.  4»    IJb.  tma^  461.1 
Jabr  CLll,  2;  pg.  579.1142;  pi.  XXVI-LXXIT. 

Baomi  Stbwabti  Aber  die  NaiBr  der  Krifte,  welche  gröatere  magBetlacbe 

StOraBgBB  bediBgen:  691-639. 
R.  Malut;  Nacbtrtf  bb  den  bei  Bolyhead  angestellteB  VeraucbeB  Aber  Bo- 

deBbebBBgeB:  663-677. 
W«  HorviBf:  Theorie  aber  die  Bewegung  der  Glelaeber:  677*747. 
W.  FittanLi:  dfe  BraeskohleB  BBd  ThOBe  vos  Bovey  Tracey  in  DevoBShire: 

1019-1099. 

OawAU»  IIbbb:  die  ftwaile  Pteta  tob  Boirey  Tracey:  1039-1067. 


14)  The  London^  Edinburgh  a,  Dublin  P hHosophical  !Haga9i»s 
and  Journal  of  Science.    (4.)    I>ondon.    8^    (Jb.  1864^  67.| 
1^3,  Sept.  und  Oktob.;  Mro.  174  und  175}  XXVl^  pg.  161-d2&i 

v-vi 

Sahna  -  SoLAHo :  kuoaiiiche  £raeugung  von  Uagei  und  neue  Tbrorie  darüber: 
184-187. 

L.  LoHRTi?,:  Theorie  d«i  Lirhlps  •  205-219. 

Königliche  Ge^ellschnft:    W.  MiLLi^H.  Sperlrtitii  des  Tballium:  22S-230. 

R.  BuwäE!«:  über  das  Cäsium  (pl.  v; :  241-248. 

Königliche  Gei-ellschaft:  Crooku  :  über  das  Thallium:  317-319. 

Geologische  GesellsrhHft:  Dawson:  devonische  Pflanzen  von  Maine,  Gaspe 
und  New- York  und  eine  neue  Species  von  Dendrerpelon  ;  Saltkr:  über 
oberen  old  red  sand^toue  und  obere  devonische  Gesteine  ^  Paasiwici: 
ein  Profil  von  Moulin  Quignon:  321-323. 

Niscellen:  Stebry  Ucnt:  Kiiuia  der  Erde  xar  palioaoischeo  Zeii:  323-324. 


15;  Andrrso.n  .  Jardikr  a.  Baltouii:  Edinkurfh  Be»  Pkil99mpAi9Mi 
Journal.    Edinb.    8".    \ib.  1864^  67.] 

1863,  Apr.  Nro.  34,  XVII,  vol.  XVII,  Nro.  Uj  p«.  171-337-,  pl.  in-v. 

J.  BiG:iBY:  Über  die  orgaoiachen  Reale  in  dee  Alteren  BMUuMfphLMhee  Ge- 
steinen: 171-197. 
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l  in  ioMAV:  iker  die  8t«lfaiilK  nii4  BedeatDOg  der  Naturgeschichte  bei 
j  CelooiMtioii^  nil bMondenr  Rlicluiclit Bof  Olago  (Neuseeland):  280-292. 

TffriiMMllMgnii  der  k*  li«i«ltielii»ft:  Biographie  von  L.  A.  Neckbr:  294-305; 
B.  Waiwm:  IMs  iber  die  Geologie  von  Lüaeluirg:  305-310;  Aujum: 
Beftwickelnag  voa  CoMlola:  311;  A.  Taylor:  über  die  bilttnieAieii 
Miefer  m  Ualithgowakire  maA  EdieberiMure :  3id-dl3. 


16)  Amt,  BABiMfeii,  Gm  eml  FeAims:   T/ie  .4iiiiel«  and  Maga%in0 
mfmmfmrmt  Aielery,  inäuümg  Zooko§99  M^im^ß  imd  Oeotogif,  Loa- 
des.   8P.   IIb.  IBM,  ea| 
IBM,  XIU;  Kfo.  73$  pg.  1-112;  pl.  i-u. 

Elf  LAmw:  ftber  eiae  Baue  Byinea-Arl  ant  den  roibea  Crag  voo  Suf- 
folk (pl.  na):  56-59. 

laa»  wuä  PAiKtt:  die  PonninifBteB  dea  roibea  Ciag:  64-66. 


17)  B.  BttUKA»  «r.  «.  Jr.  a.  J.  D.  Daüa:  the  AmericMn  Jomrmml  of 
«OMHoe  oMd  uns.    New  Häven.  iJb.  1864,  70.) 

IBBB,  Boveaib.;  XXXVI,  Kid.  108;  pg.  315^58. 

1  D.  Dama  :  geifiüe  Aoalogien  switdieB  den  KJasaen  der  Wirbeltbiere  e 
315-321. 

-    —    KltÄsifikalion  der  Thiere:  321-352. 

W.  Looan:  die  Gesteine  der  Quebec-Gruppe  bei  Point-Lcvi« :  366-378. 

Stibbt  Huht:  Klima  der  Erde  sur  palfiozoischen  Zeit:  396-398. 

Biitailar  Satdeckung  menschlicher  Reste:  4011-403;  PatoviK  und  Cahoubs: 
•ker  amafikeniickea  fiid6i(  413;  Bühsbr:  über  CiUium:  413-415;  lUica 
«ad  Bfftfir'  über  ein  neues  Metall:  -115-416;  Pbipsom:  das  Guanoge- 
kHde  fon  der  Sombrero-Insel:  423;  Juuik:  über  den  Guano  daselbst; 
424;  Daaeea:  ttber  Jade:  42tj-42d;  6xbhbt  Huht:  geologische  Erfor» 
schung  von  Caoada:  428-430;  iUweoa:  die  AmpbiUea  der  keUeapon- 
liode:  430-432. 


16)  TAe  Cmnmdimn  NmturuUtl  and  O0oio§ist  and  Proeeadin^/r  nf 
fA«  natural  hhiory  »oeietjf  of  Montreal,  Hoalv.  6^.  |ib.  iB64|  70.]  ^ 
]«BB«  ViU»  «ro.  5;  pg.  620-^. 

Ta.  Macfablakb:  äber  dea  Uffpnaig  eraplifer  eud  priaiitiver  Geateiae  (airaüe 
Abik.):  320-358. 

R.  Bbia:  die  technische  Bedeutung  der  Daobaobiefef  für  Caaada:  358-670. 

E.  BiujHcs:  das  Genus  8#rteMeNdie:  370. 

flow:  über  einige  Miuemlwasser  in  Neaaebottlaad:  370-375. 

Bio  JjtUiMh  mätoeUHon'"  \  Ansprache  von  W.  Arhstromq:  über  die  Kohlea- 

lUder;  iai  Kohle  das  billigste  Brennmaterial?;  über  die  Sonne;  dyoa- 

Mbcbe  Tbeoiie  der  Wanao)  die  Entdcekaag  der  KilqaeUeos  «bor  die 

Werke  Lnixs  und  Damwims:  375-386. 
iiiefifeikaalr  A.  WiMUM.:  BlephaateaiAhBe  ia  deoi  Maaenm  der  UaiveraiMI« 
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A.    Mineralogie^  Kryslailographiej  Mineralchemie. 

A.  Kbnr6ott:   der  Hessenberi^it,  eine  neue  Minera  Ispeciei. 
(Sitzungfher.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wigseiiscb.  t86H,  II,  2,  S.  230.a34.) 
Der  Hessenbergit  flodet  sich  in  sehr  kleinen,  aber  scharf 
bildeien  Krystalletti  welche  dem  rhoabUchen  Syst«»  anfeliftret. 

Sie  find  ttfe lariig,  gebildet  d»reb  diePliehe»  OF.  00  P  00  .  QO  P.  Dti 
Priemt  Mhelil  —  deu  Heirongen  liooptea  oiehl  aogeelellt  werden  —  ■eheie 
s  lao*.   Aauer  de«  geoennteB  Plaeheo  erfcheinen  noch,  eber  eelv  uMer* 

Ct'ordnel,  ein  Makro-  und  ein  Brnchyprisinst ,  sowie  (ins  Brnrhy dornt  POO, 
nach  welchem  die  Tafelo  slcis  als  H  o  r  u  l>  r  u  n  g  s  e  w « l  Ii  n  g  o  verwachsen 
vorkommen.  Die  IVcigunjf  dieses  Dornas  ^egen  das  Brachypinakoid  betrag! 
wenig  Uber  120^;  die  Zwillinge  sind  rinnenanig,  indem  nach  Aiissea  die 
beiden  ßasiistlachcn  unter  einem  Winkrl  von  wenig  über  60°  r.uftmmenstosteo, 
nach  innen  denselben  VV  initel  »]s  euispnogende  Knnte  hiltk  n.  Die  ha<iische 
Fläche  ist  glwll  und  eben;  d  e  Flächen  des  ßrachypiniikoicl  sind  weiii;,'.  (Ji^s 
Prisma  t  tvv«s  mehr  verükal  gereiTl,  nni  stärksten  das  Makroprismu.  das  Brach)- 
prisma  gar  nicht.  Spailung  iüt  mit  Sicherheit  nicht  zu  beoi>4<L-liien  Die 
Härte,  welche  bei  der  Kleinheit  der  Kryslallc  hwrr  tu  crmittein  ,  liorffe 
jener  des  Quarzes  gleich  kommen.  Ühs  WinernI  ist  farblos  oder  srhwuh 
bliulich  gefärbt,  dnrehsithlig  bis  durchscheinend:  sisirkcr  Glasglani,  der  auf 
den  vertikalen  Fla.  he n  in  Diamuril trlariz,  iietgl  im  (ilasrobre  erhitnl  reist 
der  HesscnberKit  ktiue  Verundcnmi:.  gibt  kein  Wasser;  v.  d.  L.  in  der  PI;*- 
tinsange  wird  er  milchwciss.  porzelian  irtig ,  schwindet  ein  wenig  nnd  wird 
rissig,  5(  timil«  aber  nicht.  Mit  Kobahsolulion  befeuchtet  tmd  «»cfflüht  grau 
Mu  i'tiüsph«>rtal&  hehanrlell  kaum  merknche  Abnalune  xcicfnd,  nur  (rnbie  suli 
die  farblose  Perle  beiui  Abknhlen  weni^.  In  Borax  hiii^'e^en  lost  sicli  liic 
Probe  sehr  rasch,  kleine  Bläschen  cnlwickelnü,  zu  farhluricm  Glase.  Mit  Sod;» 
auf  Kohle  verschniiUl  die  i'rul»e  uttvol IkumMu-ii  ohne  Brausen  und  gibt  eine 
wi-issHcbe  .Mnsse,  Salesäurc  ohne  Wirkniit:  Die  Enniticluni^  dieser  rhtmi- 
schen  Reaktionen  zeigt,  dass  das  ^liiu  ral  für  ein  SiUkül  lu  hallen,  de«#»o 
Zusainmeasetiuag  wahrscheinlich  «ine  ungewobalicüe.  äuiiieoiT  g||||||M|||y|gg 
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am  8«.  OoMtifJi  dl«  Somfltfo  Mades  «ick  in  der  tekMnltB  fliwl— y 
dH  tMffUebMi  lliMMl»g«n  D.  F.  Wühl  Dia  dwreh  ihn  eifenthämlieli« 
KwilKiigB-BildBiig  tt«d  Umn  starken  ditOMiUrtigen  Glans  charafcterisirt«! 
IryittUe  flitzen  entweder  auf  Eigeorosen  oder  auf  den  uMngenden  Gestein»' 
arte«  mmd  w^eo  tob  Adular  and  Itluscovit  begleitet;  um  ihre  Auffindung 
ai  erieielaem  —  da  fie  möglicher  Weise  in  inaeelkee  Sammlungeii  vovtendcn 
•eye  hdoneo  —  diene  die  Tbatsacbe:  dass  die  sogenannlett  Eisenroaen  sehr 
verschiedenartig  gestaltet  sind  and  dass  dabei  »ewissc  Torkommen,  wel<<he 
die  tafelartigen  HämalitkrvütftHe  fat  hcrformisf  qr^ippirt  r,»'ipt'n .  wobei  eifrcn- 
tbämliche  wuU[;irlir^e  (■rrnpfft-ti  enl?tflu'ii .  ilie  cnl\v«  il<'r  an  der  Überflät  he, 
wrelthe  durch  dif  Hü [idÜacluii  dir  U;iinntiikry?t;tl Ii  ufl)ilcUt  wird,  glänzend 
od«  r  mnH  s\u{i\  hh  d<'nen  der  leUtereu  Art  f.uid  sich  bis  j'  i/l  der  Hessen- 
bereit,  üt-r  >einen  Kanitso  an  Ehren  des  kochverdiealen  Kryslailographeo  Fn. 
BaasaMBEa«  erhielt 


Lipou) :  über  das  Vorkommen  von  Smaragden  in)  Uabach- 
thale  des   Ohe  rpinagaues  im  Salaburgischen.     (iabrb.  d.  geol. 
MehaMtoHy  XIII,  S.  5.)  Die  SrnMegdbitehe  beandta  aiafc  oheifcalb  der 
MI*AI^  B«  dem  liaiHcbett  Berggehange  dei  LcghacbiirBbeiia»  eiees  AttHcbee 
Swiengiehaea  dei  Hahachlhalea,  5  Stuodeo  vom  Dorfe  Haheeh  in  Maec^ 
Ihale  emfeial,  io  eioer  ahtoloteB  Neerethöhe  toa  aber  7000  Wiener  Pom. 
Der  acboo  aeii  Üogerer  Zeil  bekaoBte  Fundort  der  Smaragde  daaelhat  iai  der 
mfeaamtfo  ,,Smar8gd-PaireB'*,  eine  Felteowand,  von  welcher  man  die  Sma* 
ofde  mll  einiger  Lebeaigefahr  gew^aa.  Ifenere  Ualersuchungea  haben  je- 
deeb  darfetban,  daat  daa  VorhoaimeB  dea  Samragd  Bichl  anf  besaglea  Ort 
beichfiakitey,  foodera  dam  die  Samragde  in  einem  Glimmerscbierer  eingelagert 
fidi  iaden,  der  eine  regelmlaaige  Bintagemng  awischen  den  ItryatalltniieheB 
Sebiefera,  der  Scbieferhülle  der  Ceotralalpen  bildet.    Dieie  Glimmertehiefer 
icigea  Übergänge  einestheils  in  Talkschic  Ter  ,   anderniheils  in  feiuflaserigeo, 
gitaimerigf  n  Gneiss,  in  welchen  beiden  noch  Smaragde  einbrechen.    Daa  Lie- 
gcode  der  Schierer  bildet  eine  betrAchlliche  Maate  amphibolischer,  cblorili- 
fcber  Bod  sog.  grüner  Schiefer,    tm  unmittelbaren  Hangenden  treten  Serpea> 
liae  auf.  eotfernter  der  sehr  mächtig  entwickelte  Cenlralgneiss.    Die  Sma- 
ragde führenden  Schiefer  besitzen  eine  Mächtigkeit  von  t  bis  2  Klafleni  und 
siad  bisher  nach  dem  horizontalen  Streichen  über  Tage  in  der  Erstreckung 
von  120  Klaftern  aufgeschflrrt  worden.    Das  Streichen  ist  Stunde  2  (N.  30*^ 
0.),  das  Verflachen  meist  ein  steiles  in  Stunde  20  CW.  30®  !^.\    Irti  weite- 
re» südwestlichen  Streichen  werden  die  Schiefer  von  Gebir^jsschutt  bedeckt. 
Im  n.ü.  ^treii  hen  setzen  sie  über  da«  F^egbachscharlel  in  das  Hollersbachlhal 
hiniiber.  *vo  gleichfaili  Smnmirdi-  ^t  fuRdeu  worden  seyu  sollen.    Die  Sma- 
ragdf  haben  Vürherrschend  eme  malle,   schwnrzliehjtnine   oder  apfel}jräne, 
iftllin  die  5m;irr(^d^rniir  F  n  he.    Die  drosse  der  seeh;seiligen,  in  tlt  ii  Schie- 
fern eiogewachsenen  Frisiian  erreicht  bei  2  Zoll  Lange  bis  6  Linien  Dicke. 
Weitere  Anfacbiiuae  der  Siuaragde  fubreudeu  Schichten  mittelal  dreier  Siullea 
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•ind  in  Zog«,  nn  n  co»t«lir6ii,  ob  tteflsr  te  Gabbft,  mp  WUkmm  4m 
Aluioi|Mi«rili0»  ««f  die  BIwenlieD  wohl  tm  ftfiaforar ,  die  B— w^d«  wm 
hntmtt  OMliiAiy  intl^Moadm  Bidil  mit  SpiiogMi  wmi  rtm  m^wnm  Gita 


Friid.  RdMBB:  Vorkommen  von  Scbeelil  im  Ri eveai^ebir^«* 
iZnUekw,  d.  dtatecli  geoK  GeMlItek  XV,  607-ilO.>  Durch  &m  aiaiiii» 
den  RoB.  Münckb  in  Breslau  wnrde  ein  aungeseichnetec  Vorkonmen 
Scbeeiit  im  Riescn^übirfo  Mldeckl.  Der  Scheeiii  isd«!  eich  in  KryilBll— ^ 
die  bis  zu  Zoll  Grösse  Ofreichen;  «lie  bis  jeUt  Ketammelleo  xei^n  di« 
PyrtMide  mii  dem  Endkaotenwinkel  von  108^12';  die  übrigen  Flache« 
tfplett  ftobr  untergeordnet  aur.  Am  häufigsten  sind  untw  diotMi  die  Flichea 
voo  iP  OD  aii  dem  Endkanteuwinkel  von  100^40'i  fenier  eracbeineo  die 
Flicheo  der  Pyramide  dritter  Ordnung  in  bekaooler  hemiedrischar  ABihil 
düng«  An  einigen  Krystallen  bemerkt  man  noch  die  .sehr  kleinen  Fliehen 
einer  symnelriitih  nehtseitigen  Pyramide,  die  basische  Endfläche  und  endlidi 
noeh  eine  stumpfere  quadratische  Pynniid«,  wahrscheinlich  P*  finfpeMien 
.  denmeeh  die  tchlesischeti  Scheeiite  so  den  ÜeheMeicbsten ,  welch«  nmn 
kennt  Ihre  Furba  ist  im  friitchen  nntersciKten  Zustand  honiggelb,  aooiA 
wnchageib;  im  ersten«  Falle  aiad  sie  halMvrcbtidrtig.  Die  cbeiaiecbn  lin- 
tenacbang  dnreb  UianttaAcn  ergabt 

Wolffansiara  aebsi  Spor  von  Kleteliiore  .  .  60,t00 

Kalbefde  19,900 

Vertort   0,500 

99^900« 

Der  Scheelit  ündet  sich  in  dem  Riesengrunde,  dem  ubersten  unmiiu  Ibar 
auf  dem  siiidiiehen  Abhang  der  Schiicckuppe  bc((innenden  Abschnitte  df* 
Auj>uiliaieä  an  finer  am  Kiessherge  (oder  Kistberge)  dicht  an  dtiii  vun  der 
Riesenbaude  intch  (irossaupa  führenden  Wege  gelejjenen  Stelle.  Hier  treten 
in  dem  (jliinmersi  iüefer  —  welcher  sieli  ulier  da.s  yniiie  debu  l  am  Smhib- 
hanjije  der  Schneeknppe  verbreitet  —  sehr  gerinfjm;ii  btige  Einlagerungen  von 
jjiiiiiem.  körnigem  K.ilU  unW  .m  welche  das  Vorkoniinen  des  Scbeelil  gebun- 
den se)ii  (liirfle.  Es  wuriien  uainluh  mehrere  Kryst;tlle  desselben  in  unmit- 
telbarer Verwachsung  mit  dünnen  Lagen  kornigen  Kalkes  gelrnfTen  Allge- 
mein scheinen  es  mehr  oder  «criiger  grosse  Drusenröume  /.u  ßcyn,  in  deren 
Höhlungen  die  Ki  ysUtllc  aultreten.  Bergkryslall ,  b  luss<»path  und  Kalkspath 
sind  die  Begleiter.  Vor  allen  ßergkrystall  in  wasserhellcn  KryslalUn  der 
gewöhnlichen  C<im!Mimititn  von  seilen  mehr  als  10  M.  m.  helragender  (irössf. 
Der  Flussspalh  in  kU  iiu  ii  ilexncdcrn,  liehtegriinlichgriiu  oder  wassorhcll.  Der 
seltenere  Kalk^pnlh  in  zienilieh  t;n»ssen,  unvollständig  ausgebildeten,  weissen 
oder  wasserhellen  Kry»Uilkii.  Auch  fanden  sich  lose  uiuberliegende  Stucke 
von  derbem  Arsenikkie»,  der  wohl  vom  numlichen  Orte  stammt. 
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Funrnn:  Aber  4«»  (Ilts^rU.  Owkaw  ««d  WgmMy  Imi«.  t. 
fnku  Ch^m.  80.  Bd^  S.  459-461.)  Bm  BufMiwmlh  m  Ficbl«lc«Uiig«  8111I0I 
lieb  cia  4cb  Ifellopil  ibalielief  Hlneiat,  welche«  vregtm  «einer  »ilchblMe» 
iube  voa  BMonAiirT  Glagerit  benenni  worden  wif  ond  ron  welcbem 

PuTTKER  nur  eioe  qaalitntive  Untersuchung  lieferte.  Der  Gltgeril  bildel  derbe, 
keellige  Maaten,  die  vomaltcnd  erdig,  ausserdem  aber  ia  KOmem  necb  dich- 
teo  Glageril  umschiiesseo.  1)  Der  erdige  Glagerit  iai  von  tmebeDein  bis 
feinköroigein  Braeh,  völlig  opak,  fühlt  sich  kaum  fettig  an,  wird  aber  durch 
Beloblen  fettiger  und  erhilt  schwachen  Glaaz.  fl.  =s  G.  =  2,355.  Fast 
scboceweias,  zuweilen  gelb  gefleckt.  V.  d.  L.  unschmelzbar,  gibt  mit  Boraz 
and  Phosphorsalz  farblose  Gl.lser.  Von  heisser  concentrirter  Salz-  und  Schwc- 
feUaure  wird  dns>  Miiicrnl  nur  unvollslandij;  zersetzt,  die  Kieselsaure  »Is 
ichleiniiges  Pulver  abgtst  hioden.  Durch  Austrocknen  im  LuTtbade  ergibt  sich 
ein  Ge%virhf<?verlusl  =:  7,5"/o  aus  Wassser  hrslehend  2)  Der  dichte  Gla- 
geril \si  iheils  in  KorntTn,  theils  in  A(Urn  mit  dent  erdigen  gemenfl.  Er 
xei^  sieh  ziemlirh  spröde,  klebt  ilark  an  feuchter  Lippe  und  wird  im  VVa.Hstr, 
welches  er  lebhatt  einsaugt,  durchscheinender.  II.  =  2,5;  G.  —  2.331. 
Farbe  blnulirh-  bis  graulichweiss ,  von  flaclinius«  heligem  Bruch  un*i  upalar- 
tigeui  Au^iciiL'n.  V.  d.  L  wie  die  erdige  VnrietSl.  Gewichti»verlust  im  Luft- 
bade =  6,02^/0.    Die  chemische  Unter  11  (  hang  ergab: 

Erdiger  Glagerit.  Dichter  Glagerit. 
Kieselsäure    .    .    37,21  42,85 
Tboncrdo  ...    41,27  36,14 
Wasser    .    .    •    ^  y  6  20,54 

2AI1O8  .  3SiOi  +  6H0       AliOs  .  2Si02  +  3H0. 

Es  ist  hiernach  die  Formel  des  dichten  Glagerit  von  jener  des  erdigen 
verschieden;  gleichwohl  durfte  mit  Rtlcksicht  der  innigen  Verwach«(inp  und 
der  beobachteten  ('bcrj:Hn»je  di's  erdij^en  Mincrnls  in  das  dichte  nii/,miehnicn 
seyn :  dass  beide  nur  als  Abandcrutiirm  der  nämlichen  Sprcies  gelten  können, 
and  der  dichte  Glagerit  als  «mo  mit  Kte2$el$üure  imprH«^iiirter  erdiger  zu  be- 
trachten ist.  —  Der  Glagerit  kommi  nul  Braunei»enerz>G«ogeo  im  Glimmer* 
sekicfer  bei  Bergnersreuth  unfern  V>unsiedei  vor. 


J.  MicHASUen;  Schefferit,  eine  neue  Augilart  von  Langbons- 
hy.ttff  (Erom^nk  und  Wbrtiikr,  Journ  f.  ptakt.  Chemie,  90  Bd.,  106-107. 
>  Oefvert.  af.  K.  Vet.  Akn,i.  FörhunM.  iSd^,  pg.  502  ff.)  Das  bisher  mit 
derbe«  Granat  verwechselte  Mineral  besitzt  eine  Härte  =  5,6;  G.  =  3,39, 
letee  foibbraune  Farbe.  In  der  Zange  schmilzt  es  nicht  leicht  zu  schwarzem 
CU^e.  Löst  sich  im  Reductionsleuer  als  feines  Pulver  im  Phosphorsalz  zu^ 
Keibgrauer,  kalt  farblo?^er  Perle  mit  Hintrrln^smii:  eines  Ki<'seiskelells,  in  Bo- 
rax leicht  mit  den^»  ilicn  Karbeuerscbeinungen ;  un  Oxydatioti-^fcupr  ist  die  i^erle 
aBiethy«tfnrb)c .  Ijci  starkem  Zusatz  schwarz.  Schmilzt  mit  Soda  zu  cruiier 
llii*e.   itniwickelt  mt  ÖalMüure  CbW^  hi«All«4ttre  scbeidet  aich  le  ifiockan 
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■b,  «lock  fvM  du  Mtoenl  mir  iekwteli  tm  AitMlim  anj^cgriVm.  I«  M- 


Kie«!elsäure   52,31 

Kalkerde  19,09 

Magnesia     .......  10,86 

Manganoxydul   10,46 

Elscnoxydul  1,63 

Eiseooxjii   3,97 

Verlust   0,60 

98,92. 


Für  das  rur  Augit-Gruppe  gehörige  Mineral,  welches  dem  JetTersooit 
am  oachsien  ^tehl,  wird  der  N»ine  Schefferil  vorgeschlii^Lti  K»  fiodel 
lieh  reichlicii  iiiil  lihodonit  auf  den  Etsengruben  vou  Langbansbytla. 


J.  MiCB;iRLsoN:  Analyse  des  Bragit  von  Hella  boi  Arendal. 
(A.  a.  0.  108-109.)  Unter  dem  Namen  Bragit  haben  Forniu  und  Oarl  eni 
Mineral  vom  Aussehen  des  Tyrit  beschrieben.  H.  —  4,5  j  G.  =  5,40.  Bruch 
uneben,  kleinsplitterig,  roelailglunzend.  Farbe  graulichbrauo.  in  Pbospbor- 
saU  und  Borax  zu  klarer,  warm  grüngelber,  kell  forbkieer  Perle  löslich.  Die 
AiiaJyae  ergab: 

UnteroielMinre  46,10 

Zirkooerde  1,45 

TUererde  32|71 

Oxyd«  de«  Cen   7,43 

Urenozydnl  4,95 

Eiseoexydul  1,37 

Manganoxydol   0,1t 

Kalkerde  1,82 

Magnesia  0,39 

Bleioxyd  0.09 

Wamer  1,03  , 

90,45» 

Ei  acheini  demnacb  der  BragU  mit  Tyril  und  Fergysooll  idealiack 
lu  aeyn. 


G.  Rott:  iwei  nene  Meie ori lau fille.  (Monataber.  d.  K.  Akad. 
Oktab.  18ß8.)  I)  Am  2.  Jani  l^#9,  Morgant  7  Uhr,  Bei  bei  den  Gate  B«ich- 
hof  aofera  lakabiladt  la  Karlaad  ein  Meleorit  bei  wolkanloaem  Htninwl  and 
^vililgar  WindaiUle  mü  aUrkem  Braiiaan  and  bafligam  Knall  ond  acbhig  elwa 
iVt  F*  tief  in  die  Erda  ein.  Dar  gegen  12'/i  rata.  Pfand  aehweia  Siaia  eoH 
In  aainer  BeacbalMiheil  dam  I0M  auf  der  Intal  OwA  gefbllenan  gValaban, 
er  gebort  alaa  tn  dar  «valMen,  andontlicb  kryalnIIMffeben  AbibaMong  dar 
MelaoflteB,  «e     En»  dla  Cboadrit«  gMiaaat  btL  ^  %}  km  ik  Aman 


Digitized  by  Google 


»7 

IMt,  llitliii^  il^k  Okr,  «niipMi»  M  Win  PmNu«»  POHrtfai^  im  Knin 
FcIBb  »  HMJivlaMly  m  «cht  id  «aer  Richtui«  Tta  iiaffMr  If  Jf,W.  widi 
&8.0.  MfciMMkf  folgwcleii  OfUB  da  MvlMribm^Fall  hm  mfreiMidliebMii 
Weiler  mad  «iwr  Detonation,  die  oian  im  IIiukfeiM  ituf  ungefuhr  17  WonM 

Mde.  Drei  der  {(efHileoen  Steine  sind  bis  jettt  aafgcriindf  n ,  darea  einer 
fefea  28,77  Pf.,  der  Bweit£  16,79  und  der  dritte  oahein  4  PL  wog.  Sie 
wwde«  eB  des  oiiMiiJaiiache  CebiiMt  eeeli  DorfMil  geeeadet  «od  Iii  eine  ge* 
eeee  Oatanoclmag  so  eiwacieB. 


\V.  Uaidinoer  :  n  e  uc  r  M  e  l  e  o  r  1 1  e  u  fa  1 1  in  Indien.  (PoGGR>DnRH' Arui. 
CXX.  659  )  Am  11.  Aug.  1863,  VormiUags  zwischen  11  und  12  I  hr,  fand 
ein  Meteoritenfnil  statt  in  der  Nälie  der  Orlschafl  Shylhrtl,  einige  >icilen  im 
!V.  von  der  Sti«iii  Dacca diese  lie^t  in  Bengülen,  z\vi!>ch(.'[i  den  Flusseo  Brah- 
Rinpiiira  und  Ganges,  150  en^l  Mtilen  von  CaIcuUa.  Kach  dem  Augenzeu- 
j^cii,  d<;r)i  R\(n  DuVAL  B;  ngshkk  IjL'WOgte  sich  der  BleteoHt  bei  Douiu  rschall 
voii  ü.  aach  W.  uud  iiciilug  ändert  halb  Fu.si  lief  in  die  Erde.  Er  soil  über 
5  Ff.  sdiwer  uod  gröMtentbeila  schwarz  übernudel  :ieyn- 


CwoPMumm t  Analyse  it$  Eusyncbit.  (Poeema.  Aaa.  CXX,  26-27.) 
Die  Poiaebongea  dee  Verf^  aber  das  Yorkommen  des  Vaaadias  im  ■iaeral* 
fiicbc,  welcbas,  obwohl  eia  weit  verbreiletes,  aber  iaimeria  splrlicber  Heago 
TeibandaatTi  ist,  bsbeo  Iba  aoeh  besümait,  den  voa  Fiscaia  bescbricbeaea  oad 
?ea  Ifassua  aaalysirteo  Basynebii  *  einer  aeuea  Datersocboag  ta  oaterwer- 
fca.  Das  bobaaatlieh  Toa  Hofsgraad  in  Scbwentwald  stamneado  Hineral  isl 
tea  gelbroiber  Farbe,  bildet  auf  Qaara  eiaen^is  sa  weaigea  Millimeter  dicken 
fiberaag  foa  iranbigaa  Aggregatea,  die  sam  Tbeil  mit  oiaem  Aatag  voa  Py- 
lamorpbit  bedeckt  siad.  H.  =  3,5.  6.  s=  5;i7-$,5S.  Braeb  fiuerig,  fett* 
gtiaxeiid.  Sirirh  hellgelb.  Vor  dem  Lfttbrohr  und  im  chemischen  Verhaltea 
den  eadern  Bleivanadalea  gleich,  zeigt  aber  Reaktion  auf  Ziak.  la  Salpeter^ 
fiare  leicht  out  braaner  Farbe  löslich.  Der  Verf.  hatte  sich  sowohl  voa 
KR.4IITX  (I)  als  von  BdaasR  in  Beriia  (II)  Hateriel  Torschafft,  jedes  eiaer  be- 
seaderen  Aaalyse  oaterwerfead. 

t.  IL 

filaioz|d    .  .  .  56,469  53,911 

Ziakoxyd     .   .     16,762    21,414 

Vanadinslaia    .     23,546    19,164 

iieselsiure     .    .     3,203    5,511 

Phospboffsiaf«    .     Spnr   — 

100,00.  100,00. 

Pnmaafb  isl  dar  Boayacbit  Drittel  vanadinsaures  Biei^ZialMxyd,  in  wel* 
eben      Bloiayd  nad  das  Ziakozid  aa  gleieliea  Atovea  aaibalieft  sind. 

*  Y«rgL  jMhxb.  I«SS, 
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Fnran:  BefeliT«tb«Mf  «iaer  wai«erli«1tf|feii  HlckelotyJ-- 
Mtf  iiesla.  (Benr-  votf  BtlUmian.  Mf.  Xlff,  llkü.M,  306—907.)  Ote 
ffrysialle  «licic«  Hiaenlt  seife»  BtUlM  Fonoeo  ?«■  Gypi  md  KeiaH- 
blothe,  das  Ufawdiaf omle  Fllefcenpatr  forwalte«d>  ein  Heiles  ud  efai  ieebenss 
Hcnidome  und  Andentaeg  pyftmMtler  Plidieo.  Me  sehr  fclelBen  BiTslaBe 
iiod  ceneentrlscb-flriMif  grappiit  eder  sie  MIdeii  nlereenkradfe  AdMatoge«. 
SptKberlL^  vollkoiMieB  kltwMKe|OMl ,  dAme  iMnelieB  Megsan.  Hine  iü 
die  des  Gypses,  spee.  Gew.  =  1^98.  Farbe:  apfelgrfiB,  imttkidMmttd  Ms 
darchsichiig;  anf  den  Spaltoagslicbes  Perloivlterglaii^  die  leitistrabligeB  Pw- 
lieo  besiuen  Sefdenglans.  Das  Nieefal  schaial  auf  den  etstea  Blick  Nick«!- 
grilo,  ttnlencheidel  sieb  aber  ton  lelitefem  dureb  das  geringere  Gewiebl  «ad 
die  UasebsBetsbaikeit  in  der  RednktioiMiaBnBe.  Die  cbemisebe  Uatarsacbag 
ergab: 

Ilicketoxjd  30,01 

Kolmtimxd  4,06 

Magnesia  9,29 

ArseoiksHme  43,97 

Wasier   25,80 

101,53. 

Es  enUpricbt  dleie  ZussmmenseUung  der  sllgeneine«  Feiaiel  s 
3R0  .  AsOs  +  8B0,  eieem  kobalthsIUgeD  frickelgrün»  ia  welcbeai  ein  Tbeil 
des  Nickeloxyde«  durch  die  Isomorphe  Magnesia  firlrelea  wird.  Das  Mloenl 
findet  sich  aof  eioem  Braunspach-Gsnge  in  Thooicbiefer  der  Sierra  Gabrera 
in  Spanien.  Der  Gang  fahrt  eingesprengl  ciwat  Giaa-  und  Kothnickelkiee, 
Speiskobalt,  sowie  als  neuere  Bildungen  Kobaltblaihe,  Aragooit  nad  darch 
Koballoxyd  gefärbten  Calcit  « 


Fl.  V.  KoKicnABOw:  Entfärben  der  Topase.  (Buü.  ds  VAmJL  iwtp. 
dtt  SoUmm  dt  St.  P§Ur0$.  IV,  570.)  Das  Bntflrben  oder  völlige  Ver- 
•chwindea  der  Farbe  bei  einigen  harten  oad  durchsichtigen  Mineralien ,  daa 
sogen.  Edelsteinen,  durch  da.s  gewölwliche  Tageslicht  ist  eine  Thatsacbe  dia 
grossere  Anfmerksamkeit  verdfeat,  als  man  ihr  bisher  schenkte.  Schon  IVOber 
hst  der  Verf.  erwihat,  dass  Topas -Krystalle  aus  den  Bergen  des  Flassoa 
Umlga  (TranshalkaKen)  ihre  sehOne  dunkel  weingelbe  Farbe  ferlietea,  waaa 
man  sie  einige  Xonale  dem  gewOhnlickea  Tageiliehl  lusietst.  Bin  ia  der 
Sammloag  des  Btom  r.  BofsCHoauv  beftndllcber,  grosier,  tiefweingelber  To- 
pas-KrystslI  hat  selae  Farbe  giaslich  vertoma  oder  richtiger  gesagt:  gegen 
eine  unrein  btanKchweisse  nmgelnnscbi,  aaebdeai  er  eta  labr  dem  Lichla 
susgesetst  war.  Ein  schAaer,  im  Museam  des  Bergfasthots  an  Petersburg  be* 
llndlicher  Topu  hat  leine  honiggelbe  Farbe  eingebUsst,  nncbdem  er  etwa 
vier  Monate  dem  Tagesliebl  aasgeselat  war;  Sogar  an  dem  pMehtfullen  To- 
pas-Krystall  hn  Maseam  des  Bergiortltnts  einem  Geacbenke  des  MMaeas 
von  Basilaad  —  aeigt  sich  bereite  der  Aafaag  der  Botlirbung. 
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livia  T*a  Switkiii.  (fimmm  wmä  Wnram,  Imto.  f.  präA  Ok«ai. 
8».  461-403.)  IMbni  SwiclMi,  m»  AaitMge  ^tr  Cthwaorrer  MItteM 
ficfet  aMi  Tlulfthlvft  dB  gffiMf  NttapllyfiiisMlililviii  Itt  batrihAtilflleB  Fvl** 
fM  8«iM  BtageMtae  rittd  hiopiiicMitli  dmob  IMa|Mili  and  DtleMll, 
mm  TMI  absrnefc  dvch  fllcinMark  «Mf|«lillC,  wtldMi  «Ii  sefreff klicket 
m4  ÜB  fette«  Steieaetk  eugekiMet  ist.  1)  Ddi  serrviblicke  Stetttp 
MBth,  Mn  iiflk  hm  BiuteitviM  m  TerMWedpMr  €rtf0e>  ffinikefii 
Kf  BokaeafiOMe.  Die  MeiJeh  lettee  tiek  leiekl  «ed  ekae  m  lerkNidielQ 
Mu  der  GraodmaMe  lösen;  bald  sind  sie  Are!  fee  Beimengaiifeiiy  kald 
fieer  Riade  von  Chaicedon  oder  Üelessit  umgeben,  nach  innen  jedoch  aleti 
rein.  H.  =  0,5 — 1;  G.  2,544.  Bruch  uneben,  die  BruchflücheB  matt;  kry- 
atalliBiacke  Textor  lelbtt  unter  dem  Mikroakop  aickt  su  erkennen.  Schnee- 
weias  tiH  Gelbliche  und  Fleiachroihe.  Daa  Mineral  zerbröckelt  swiacben  des 
Fingern,  f&rbt  dabei  ab*,  an  feuchter  Lippe  achwach  anklebend:  taagt  begi^ 
fig  Waiaer  eta»  wird  aber  nickt  plaatiscb.  Die  cbem.  Zna.  iat: 

Sauer5.t. 

Kefelfinre    .  .  .   45,82    24,23 

Thonerde  ....    39,42    18,61 

Waiaer     .   .   .   .    14,26  12,64 

99,50 

Der  Sauerstoff  von  SiOi :  AltOt :  HO  verhält  sich  wie  4:3:2;  es  er- 
gibt aicb  die  Formel  des  Kaolin:  AliOs .  2SiOi  +  2H0.  —  2)  Feslet 
Steiomark.  Dasselbe  findet  sich  in  verwHtertem  Melaphyr  xunichst  Cains- 
dorf bei  der  Königin-Marienhütle.  Hier  liegen  die  Mandeln  lose  in  einer 
8 — 10'  mächtigen  Schicht  rolhbrauner  Erde,  die  festen  oder  verwitterten  Me- 
laphyr bederkt  Hie  (trösse  der  Mandeln  ist  im  Allgemeinen  bedeutender, 
Iis  jener  des  xerrt iblichen  SumiTiurks  ,  aussen  sind  sjc  mit  einer  Rinde  von 
ChfilreHon  umgeben  Miiu  lat  starker  Lupe  lasst  sich  eine  kr>  .scillinisch  fein- 
lorni^i  Struktur  t-rkeuaen.  H.  =  1,5-2:  G.  =  2,600.  Du;  Miunieln  sind 
fest  und  xahe,  dabei  aber  mild:  an  !•  lu  hier  Lippe  schwach  anhangend.  Die 
Farbe  «chwankl  zwiiichen  rein  weiss,  graulich-  bis  gclblichweiss.  Beim  Eio- 
taurlu  n  n  Walser  ist  kein  Einsaugen  zu  beoba«  iiteii ;  die  Stückchen  bleiben 
un>i  r^indert.  V.  d.  L.  unschmelzbar;  mit  den  Flüssen  farblose  Giliser.  im 
Kdlbchea  Wasser  gebend.    Cliem.  Lu&.: 

Saueriit. 

Kieselsilure    ..    46,20    24,43  4 

Thonerde  .  .  .  39,72  .  .  .  .  18,56  3 
Wasser     .    .    ,    13,60  iZ^  2 

99,72. 

Dm  Sauerstoff- Verhältniss  fü^rt  zur  nämlichen  Formel,  wie  beim  rtr- 
reUilichen  St4>inmark j  beide  sind  also  als  Abänderungen  eiuea  erhiirleteo 
k»aiia  zu  betrachten. 


&mUif  er  sind  »nf 
•Min«  bttchtlakt 


Wiinwf:  df«  Mia^rali«»  der  Bleiregi*i  4eii  ob«r*B  HUtii- 

•  ippi.  (Aus  dessen  „report  of  m  §€oiofieal  turvey  of  ihe  Vpper  ]IHstt$' 
M  rtgion'*  C«p.  V,  pg.  t93— 230  „Mim^^hgy".)  Voo  dem  allge* 
meineo  Inhalt  des  vortrefflichen  Werkes  haben  wir  schon  Bericht  ersUltet*; 
es  folgt  hier  eine  Übersicht  der  in  dem  Gebiete  %orkommenden  Mineralien. 
Der  Raum,  welchen  die  Bleire^ion  einnimmt,  betrügt  etwa  3000  Quadrat- 
meilen.  Pif!  h**rr«rhend«»n  Gf':^{pine  prlioren  (Ut  un  Irren  Ahthcilung 
der  ailuriachen  Formation  an;  Whitnky  untergeht  idet  fulgcode  Glieder; 

6)  K<<»«^fU(?er  Srhlf-fAr,  ^ft  nmhr  hitun^in  ^s;  lU  bis  100  F.  TnSchtlgr- 
d)l>olomit,  ftog.  ^bleiglaiu-KftUutaia'*;  )äO  i>te  aM  F. 

l)6t*nM'  Kalkstein  (TrenteiipKallc)  mt  Zwladieiilagw 

UatanUorlsdi.  /         thoniger  Schiefer. 

\3)  Qnar«ls?«r  8«nd<*f»«(Ti   10        100  F  m  ;  htlif. 

Unterer  I>olotuu ,  la  den  tieferen  B&uken  oft  i^UAruaud  euiheitend, 

tto-aoo  r.  mstbiug. 

I)  Qau-zigor,  oft  «is< hüMlgvr  Sandstein »  von  sehr  weohaaiiider  Mich- 
ti«k«tl  1»ls  ao  300  F. 

Die  !■  dieiem  auigedekDlea  Geliieln  TOfkommendsB  lltaenli«B  Immb 
in  d«r  Alt  udWeii«  ihret  Anftretens  keine  beiondere  MeDBigfellif* 
kett,  vielmehr  eine  gewiase  Einförmigkeit  wahrnehmen.  Dieie  gik 
Dineellich  ve«  dem  binflgalen  Mineral,  dem  Bleiglanz.  Wenn  krystallisirt, 
teigt  er  fast  stets  daf  Hexaeder,  welches  zuweilen  betrichlliche  Grffase.  bis 
SU  7  Zoll  Kanteninnge,  erreicht.  Man  hat  einzelne  Krystalle  bis  zu  50,  60 
and  70  Pfund  Schwere  getroflbn.  Die  Fiftchen  des  Hexaeders  sind  meirt 
glanzlos,  ranh,  zerfressen.  Gewöhnlich  stellt  sich  der  Bleiglanz  in  grosskör- 
nigen Massen  ehi,  die  einen  auffallend  ringen  Silhergchall  be- 
sitzen, meist  nur  0,0(^4%.  Kin  eigenthnmlirhp^  Vorkommen  von  Blclglanx 
hat  m«n  hoi  New  Gnlcna  in  Jnwn  bco1>!u  filfl  :  nHrnli(  h  ein  OkiniMier.  welches 
theilweisf  }\nh\  und  mii  kU'iiien  Krystallen  von  Bteivitnol  iMisaeklridot  \*'ar. 
—  Blendt  narh  Hli'it;lanz  am  hSufigsten.  Nur  selten  zeigt  sie  sicli  !<ry- 
slallisirt,  im  Khombcndodckaeder;  hauplsarhlich  in  hlättenEf-slrahiigen  Pnr- 
tien,  die  zuweilen  stiilactitische Formen  erkennen  Ussen.  Sie  ist  pewöhnhch 
fon  schwarzer  Farbe  und,  im  Gemenge  mit  Blciglanz  und  Eisenkies  pleich- 
mässig  durch  die  K»ik!itein  -  Schichten  verthcill.  Auch  Mark.iMi,  miniier 
häufig  Pyrit,  gehören  zu  den  Mineralien  der  Bleircffion.  Die  h<  ir  ichiln  h<  n 
Miisseu  von  Br;uineisenerz,  weiche  sich  in  den,  die  Bleirepion  unlcrteufcnJen 
Schichten  Huden,  scheinen  aus  der  Umwandelung  beider  Substanzen  hervor- 
gegangen;  auch  ist  erdiges  Brauneise ners  stets  unzertrennlicher  Be« 
gleiter  der  Haoplene.  Pyrolusit  verdient  Erwihnnng  als  das  einzige  Mi- 
neral der  Mangaa-Gmppe,  was  um  ao  nnffhilender,  da  soett  Bnaneiaeaateine 
kittllf  mit  Hangtnerten  f«fxefeltfckiftet  m  seyn  pflogen.  Eine  beeekteoa- 
weilke  TkttaMke  iai  ei,  deea  in  dem  gMen  BIcigebiel  4ee  Mlmissippi  kry* 
ateUlairter  Qntra  g inetiek  fekll,  wAhrend  aütt  deaaen  Fenvretein 
in  groeaer  Menge  ala  Gangart  einbrickt.  Bkenao  gekftren  SlUknte  s«  den 

•  Tsigl.  Jahrb.  f«0l^  Mt. 
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ttkr  lelteo««  Tor1i»nniiii«««n.   Von  wtSmtMhiurm  Salzen  ßndet  sirli 
Baryl,  aber  oiolil  biolg;  deigleiehai  Bl  eWil  rio  I,  ,als  Zersetzungs  Produkt 
VM  IfoifliM.  GröMcre  Htmcdor        tolslsrea  voi  Durango  in  Juwh  »itid 
fM  eiMr  mIn»m  eNMa  ZtQ  decken  Rinde  vom  Bleivilriol  bedeckt;  diese 
IM»  idfl  deatlicb  die  heiaedriachen  ftfiobeo.  —  Carbmte  spielen  eine 
MMteode  RoUe.    Ungemein  verbrailet  »b  Ganftrt  ist  Kalkapath;  jedoch 
liiii  «r  iicb  in  Allgemehiea  nicbt  «ft  lo  Krystallen,  unter  welclun  aie 
lerrtebende  Form  das  Skalenoeder,  aomlani  baupisArhIich  in  kry» 
mffiüichni» blitlerigcD  Massen.    Zinkapalh  i^ gleicbfali«  häu6g:  die  gHuze 
Art  aad  Weise  seines  AuFtreten!»  deatel  daraaf  bio,  dass  er  keine  ur- 
l^riafllche  Bildang,  sondern  aus  der  Umwandelung  der  Blende 
hciTorgegangen.    Es  lüsst  nämlich  der  Zinkspath  vollKtandige  UbergHngc  in 
Blende  wabrnehmen;  seine  Massen  enthalten  oft  noch  einen  Kern  des  Schwe* 
fcbMiaUs;  endlich  stellt  er  sich  nicht  seilen  in  Pseudomorphoscn  nach 
BIcade  da     Ein  nicht  geringer  Theil  des  Ziakspatbs  ist  ^ehr  verunreinigt 
dnicb  beigemengte  Stoffe.    Ccrussit,  Malachit  und  KupTerlasur  finden 
^  aor  spärlich.  —  Die  Art  und  Weise,  in  welcher  die  genannten  Minernlien 
nGebiete  des  Mississippi  vorkommen,  ist  eine  sehr  eigcnlhüroliche.  Der  gcwuhn- 
ficke  T3fpQs  dürfte  wohl  als  eine  Spalten-Ausfiiiiung  zu  bezeichnen 
wya.   Es  sind  die.ss   senkrechte  Spalten  von  geringer  Breite   <bis  zu 
3  Zoll)  und  wechselnder  LAnge ,  die   manchmal   100  Yards  erreicht.  Die 
Wilde  solcher  Spalten  zeigen  meist  einen   aurfallcndeu  Paralleli&niuü;  oft 
Mm  aaf  verhAltnissmässig  kleinem  Raum  viele  Spalten  auf,  wie  namentlich 
n  dett  oberen  Theil  des  Bleiglanz -Kalksteins  t.  B.  bei  Hardscrable.  Ge- 
vttalieb  siad  die  Spalten  nur  mit  dem  Haupterz,  dem  Bleiglanz,  erfüllt,  ohne 
irfend  eine  Gangart.    Lohnender  für  die  Gewinnung  werden  die  Erweite* 
f>a|sa  der  Spalten  zu  Hohlräumen,  die  manchmal  betrlchtliche  ENmeasimea 
^icbea:  von  15  bis  30'  Breite  und  ebenso  viel  Höhe  bis  zu  50  und  100* 
Bihe  aad  Breite.    In  der  Auäfüllongs-Weisc  sind  die  Hohirttume  wesentlich 
TM  den  Spalten  verschieden  ;  das  Erz  liegt  in  kleineren  oder  grösseren  Masses 
*>■  Tboa  umgeben  und  von  Brauneisenocker  begleitet,  während  das  Neben* 
der  Kalk,  sich  in  sehr  zersetztem  Zustand  zeigt.    Von  diesen  Hobl- 
laufen  noch  einzelne  Weitungen  ons  (sog  Ausläufer)  von  cylindrischer, 
^i•^  oder  glockenfönni-cr  Gestalt  von  20    30'  Höhe.    Die  Waodongea  dar- 
•ribeii  sind  oft  mit  Stalactiten  von  Kalkspath ,  mit  grossen  Hexaedern  von 
heiglsQi^  mit  concenlri sehen  Lajjen  beider  Mineralien  bedeckt.    Die  genann- 
te Ablage  run^jsforiiu  n  dts  Blci|,'lanzcs  und  seiner  Begleiter  zeigen  sieb  aiti* 
«Uiesslich  auf  die  obere  Hälfte  des  Bleiglanz  -  Kalksleins  beschränkt,  Wib- 
'W4»n  dessen  unteren  Schichten  und  in  dem  „blauen  Kalkstein"  hauplsich* 
Aus  fu  I  luiigen   horizontaler  Spalten    und  Höhlungen  gelrolfen 
*«Pd«ii,  sog.  liegende  Stocke.    Die  Ausrnllun«^  dieser  Hohlräume  bietet  mehr 
'^»niiffalilglieit,  ul.-.  die  der  anderen:   der  meist  nicht  vorwallende  Bleiglans 
>Hcfc«im  hier  verfresellschaiicl  von  Zinkspath,  Blende,  Eisenkies,  Brannaiten- 
Späth  und  es  lassen  diese  Mineralien  oft  die  Anordnungen  nnd  Rai- 
kwfolgen  wahrnehmen,  wie  solche  au  T  Erzgängen  zu  Hanse.    BeachtODg  var* 
<\m  Wandungen  und  Decke  iu  solchen  Hohlräumen,  nicht  aliar  dar 
I8M.  ^® 
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Bode»,  mit  flmliietli«»  von  K«llw|Mth,  oock  OUvf  »il  KryitallM  Blei- 
glanx  bakleidel  iiiul,  welche  betriehllkhe  GHUee  efreiehek.  ÜMche  UOff» 
eleiaenige  GebiMe  beslelieo  wie  ebwecbeeliMleB  Ligea  veo  lUeiflMK  umi 
Ktllitpath;  eneb  bei  mio  an  den  Spltaea  dar  Kiftllüip«lli45ialactiiaii  aniiii— d 
Kryitalle  «oo  BleiglaDa  Keiroien.  —  Aaf  dem  BodeD  der  Weilvogen  !•§•!% 
meist  eine  kietige  Maiae,  wehMie  Bn-  Jind  Geiteiiu-Broekeii  mnachlieaet*  Üie 
Aosfallungeii  boriionttiler  Wettnogen,  die  liegeodeo  Mcke  tmeo  oicbi  aeltea 
mit  den  oben  erwlbnlcn  tenfcrecbieo  Simllen  nnd  Bohliinmen  in  Verbindung. 
INe  Entatebnng  der  Blelglani*-Lager  bl  anf  wiaterigem  Wege  nod  awnr  ven 
oben  her  erfolgt.  Die^Uatsen  der  enbattigen  Gefleine  werden  von  KlAllen 
dnrchsogen,  die  eine  qnaderfdrmige  Abteodemog  hervormfan;  daa  eine  Syalnm 
der  baaptaftchlich  mit  Era  gefAllten  Spalten  aeigt  einen  attflallenden  Pninl* 
lelismoa  des  Streiehens  Yon  0.  naeb  W.,  während  das  aweite  System  von 
Kiltlien  senkrecht  an  diesem  geht,  in  die  Spalten  drangen  nnn  die  Wanaer 
des  Meeres  ein,  welche  schwefelsnnra  Salsa  van  Blei,  Eiaen,  Zinli  gellist 
eniMelten,  welche  Saite  wahrscheinlich  durch  anfstelgende  Gase  in  Sdkwe» 
felmetallen  redneirt  wurden,  um  anm  Tbeil  spiler»  lange  nach  ihrer  AbInge* 
mng,  aufs  neue  in  Salae,  schwefelsaure  und  kohlensaure,  nmgewnndell  an 
werden.  Der  Anwesaoheit  der  reichlich  nngehftuflen  organischen  Beate  nnd 
Ihrer  Zersetaung  dilrfte  die  Geganwarl  der  redncirend  wirkenden  Gase  ansn- 
acbreiben  seyn.  —  Im  Verhilinfss  an  der  Ausdehnung  des  grossen  Enieiviera, 
der  betrichllichen  horisontalen  Verbreitung  des  Bleiglamms  ist  der  Bergban 
kein  sehrleiolrilglicher.  Die  Art  des  Vorkommens  von  Bleiglnoa  bedingt  dieas. 
Ifnr  selten  Ist  das  Era  reichlich  vorhanden,  dass  von  einer  andanendan 
Auabeute  die  Bede  seyn  kann.  Ein  nicht  geringer  Theil  des  Bleiglanaea  wird 
durch  Tagebau  oder  in  Schiebten  von  sehr  geringer  Teufe  gewonnen,  dn  ein 
weiteres  Niedergehen  nicht  lohnend  Ist. 


E.  ScuMiD :  »1 1)  ü r  den  C  ü  I  e s 1 1 n  in  d e  r  T h  ü  r i  n  £j e r  T r i a s.  ( Pocgend. 
Ann.  CXX.  637-616.)  !n  drei  v  e  r  s  c  h  i  c  «1  c  iie  u  Horizonten  der  Thü- 
ringer Trias  ist  bis  jttzl  C  ci  I  e  sl  i  n  gufuti<ien  worden.  1)  In  den  unter- 
sten Sihichlen  des  unteren  Muschelkalkes.  Es  ist  diess  das  am 
lüngsten  bekannte  nnd  am  iiieislen  verbreitete,  auch  besonders  als  „Colestin- 
Schichten"  bezeichnete;  namentlich  hei  Dornburg,  Zwetzen ,  Wogiin,  «ni 
Fu««e  ^er  Keruberge  nnd  (ileissberge  .Vn  den  drei  erstgenannten  ürteo 
wurde  ('olestin  sogar  ansgeheutet.  am  längsteu  bei  Wogau,  wo  man  5  bis  6 
Schichlt  II  über  einander  traf.  Die  Schichten  des  Cöleslin  sind  dem  Muschel- 
kalk nicht  f^leichforniig  eingelagert,  sie  durchsetzen  sie  oft,  keilen  sich  aus, 
aerlriimmern.  Ausser  den  Zwischenschichten  finden  sich  noch  kry«ilaii mische 
Krusten  und  rutuUiche  Massen.  Die  kryslalliniscben  Krusten  kleiden  Klüfte 
aus.  Die  schönsten  Kryslalle  hat  Zwetzen  geliefert;  die  einzelnen  Kryslalle 
erreichen  eine  Lange  von  ti'",  eine  Breite  von  'd"\  ihr  Habitus  ist  bald  ein  pyrami- 
daler durch  Vorwalten  der  Bmehypynmlde  baM  ein  sinlenfftrmiger  4uTch 
Brachydoou  nnd  Braehypinakoid.  Die  rundlichen  Pfeitian  aind  g^wOhnlicb 
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Ml  rmn  MudbdWi  wMeliloMra.  Dia  CdleMMHidMlea  tM  IhMrif ,  die 
fmtm  neifft  raekürisiilirk  gefea  die  Schiclitiaige'Fiaebe;  die  bekewile 
■eepti»>iKDg»licfce  dce  Coleüiiie  befindet  iicb  bei  deoielben  ia  diea  aiAf- 
lidmi  tmgtm  gegea  die  Faieraaf  aad  Scbiobtaaf .  Sie  in  fiel«  glatt  aad 
fliMe«d,  laweüea  gefcoiekt  eder  geboffe%  bebiil  ibre  Ricblany  navertndert 
ear  i— erbelb  awift  ecbaaler  Stdeke,  die  aach  der  Ricblaag  der  FaMtn  eteli 
durch  die  Dicke  der  gaaieo  Sciricfal  hindurcb  gegee  einander  bcf^renzl  sind. 
Die  Farbe  dei  Cftlesiina  ift  gewOknIich  blau  aod  awar  blas^blan,  bis  biai'* 
aHd-^  iMrüaer-  edcr  indigobbiB;  tehr  selten  weist  oder  farblos.  —  Be- 
achtoag  verdient  iaaiMaonderc  die  eigenlbftailiclM  Beaiebaag  swiaclMa  dar 
Farbe  dea  Cöleslins  und  der  Neigttiigr  seiner  Faaarvag  «ad  Bauptspallnng 
gegen  eiMuder.  Je  mehr  sich  niinlich  diese  Neigung  dem  rechten  Winkel 
nftkert.  desto  dunkler  die  Farbe:  je  i^eringer,  desto  lichter:  ist  dieselbe 
nirhl  unicr  70**,  «o  xeipt  sich  die  Farbe  dunkelblau ;  sie  bleihi  hiniiiietblau 
bit»  40**  und  \crMa<:;*t  tinter  2<S".  Diese  Beziehung  hat  niii  Pleorhroismns 
ni<  l>i?<  lii  iriein,  dt  Tui  d\v  (iunkleii  Farben  er<«cheinen  bei  jeiirr  Ki(  lituii2^  des 
ciiilii  llf  tiden  Lichtes  yi'^t  ri  die  Fa&ern  und  die  Krtrhunir  nbcrhiui pl  nilirt  von 
eiiirrri  Iteisemen^Tttii  biiuniiiiusi-n  Stoff  her.  Bekafiiithc ti  bleicht  die  biaue 
Farbe  des  tuk-üiuiä  am  SotuiciiUchte  und  wird  durch  (iluhhitze  rasch  xerslört. 
Beurtkeilt  man  den  Gehalt  des  bituminösen  Farbcslofl>  imcli  lioiti  liltihverlult 
trockener  Stücke,  so  steht  er  im  geraden  Vcrbaiimss  zur  jiauiguiig  der  Farbe, 
wie  folgendes  Beispiel  zeigt: 

PhU.  B.ig».gderF.,.n.n,  atthf^mi. 

gegen  die  Spaltung. 

hln^sWan   4B*  0,30"/o 

h  i  [nniel  blau   •,•...67  0,4) 

dunkelblau  86  0,47 


Oer  dnnkelblane,  ancb  der  UmmmI-  and  blafablane  CftleMin  IM 
lilrt  der  lliiBiaMa*aciwo  lape  »ebr  anageieiebnetea  Tricbroiaviia 
arabiaabmaa  — 3)  Der  sw^ite  Uerisoni  der  Tbaringer  Trias,  in 
«alcbaai  CAleatia  aieb  ainaUtlt,  iil  in  den  oberaten  Scbicblen  dea 
enteren  Mnacbelballiea,  Im  Scbmnttbalb  Am  oberen  Ende  dea 
ülblibai^s  we  Ziakaner  «nd  Isefaledter  Grand  nwammamliMM«!  Baden  aicb 
klatae  CBleatln-Kryatalie  in  den  Uohlriumea,  wie  solche  im  Sdiaumkaik  dofcb 
Aaswitleraag  von  NnMbelacbalen  liiullf.  —  3)  Endlich  wird  Cblestin  in 
der  Lcttenkohlengruppe  getroffen.  Der  Salzschacht  auf  dem  Johannis- 
falde  bei  Erfurt  hat  in  502'  Teufe  einen  189'  michtigen  Wechsel  von  Schieb* 
taa 'der  Lettealwblen-Formation  durchsnnken.  An  der  unteren  Grenze  treten 
eiseab allige,  zellifre  Dolomite  auf  Die  Uohlriume  derselben  sind 
luweilen  mit  kleinen  Braunspiiih-Rhomboedern  ausgekleidet  und  auf  diesen 
Mtxen  Krystalle  von  Cölcslin.  Die  prössten  erreichen  eine  Liinge  von  11"' 
bis  über  6"' Breite,  und  r.eiijen  den  hriutif^sien  Typus  der  Kryslalle  dieses  Mi- 
oenil?.  d.  h.  mit  vorwallendLMii  Bru<  liydoiiiM.  Sie  siiul  selten  fnrhlos,  gewöhn- 
lich rnih,  fleisch-  bis  z  n- c  Irotb.  Eine  chemische  Untersuchung  dieser 
eigenlirtimlicben  Colestin«  ergab: 

16' 
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SifOBlIfiMfdo  43jM 

Barytenle  *   0,51 

Kfltkenid   1,!^ 

Bii«lloiy4   0,28 

Sdiwefeltior«    ^3^^9 

99,12. 


B.  V.  Cotta:  über  eigenthümliche  Quarz-Kryslalle.  (B«rj- 
nnd  hüttetimlnn.  Zeitung,  XXII,  S  238.)  Auf  der  Onibe  Himmelfahrt  kamen 
unlän^t  einifje  merkwiirdijje  ^iiarzdnisen  vor.  Bei  der  einen  sind  von  vielen, 
etwa  4  Zoll  lani^en  Qiiari- Kryslallen  wenij![slens  die  Miill[i-  ww  f}pr  SpitTi* 
•bgebrorheti;  die  nhirfhrocIu'Men  Kriden  ;tlH»r  7»tni  Ihtil  uiiiiMiieihar  iittnea 
der  Stelle,  von  der  sie  »hslammen,  durch  lirHiiiispath  und  F/^fMikies  wieder 
fest  (leUillel  und  zwar  stets  von  der  Seift*,  welehe  in  der  Dnisc  narh  oben 
gekehrt  war  —  wif  sirh  die.ss  aus  den  i  inncUigen  Ausatmen  von  Kmenkies  und 
Braunspath  unzweilelhafl  ergibt.  —  Ein  anderes  Stück  besteht  aus  einer  */«  bi«  ^^t 
Zoll  dicken  Quaririnde,  deren  äussere  Obt-rflärhe  viele  Eindrücke  von  Kalk- 
ipaih-Skalenoedenj  zeigt,  während  die  innere  Höhlunir  eine  dur<  li.uj>  Ultm- 
traubi^e  Oberfläche  darbietet.  Man  sieht  diess  durch  eine  kleine  OlTnune, 
welche  in  Folge  des  Abbrechens  einer  Ecke  entstand.  In  diesem  Bruche  er- 
scheint nun  gegen  ausaeD  krystallinischer,  gegeo  innett  elM  tehr  düMM 
Sebicble  von  Chaicedmi -artigem  Quaii»  welehe  die  anprfiBflleheo  kleiaee 
Oun-Krytlalle  flbertiehl.  Et  lag  dat  «ch6iie  SlQek  mit  tetner  langea  Axe 
qver  ia  dem  vorberracbeod  aot  Baryt  bealebeaden  Gange ;  der  daaaelbe  ÜrAber 
noMcblieaaende  Kalkapttb  war  teratArt. 


G.  Bbom:  «ber  eine  Alblndernng  det  Bleiglaotea  von  L*bnnoa 
In  Pennayl  venia  n.  iSaunAv  JnaartMii  Jmm,  XXXV,  Nrn.  103,  tl6- 
12flt.)  Bin  gana  eigenlbOmlicber  Blelglana  kommt  an  Lebanon  in  Poanayl- 
vania  in  Valkttein  eingewachsen  vor.  In  seinen  sonstigen  BigenseliafteB  mit 
gewtfhntirhem  Bleigtana  öberelnstimmend ,  beattat  derselbe  neben  der  Ihr 
diesea  Mineral  so  bezeichnenden  hexaedrischen  Spattbarkeit  eine 
noch  weit  vollkommenere  oktaedriscbe. 


B.  Geologie. 

G.  Onnom:  iMie  yrineipali  opere  finora  fmUiemU  äuiim  geoloyia  dd 
FeiwtSL  —  Hiiano^  ie$a,  B^,  46  Seiten.  (Ans  dem  5.  Bande  der  Aui  deUm 
stfittä  MUnm  Ü  «etmaw  miurQH»)  Als  einen  Anhang  an  aeinem  Ceiwi 
«illo  Jtcfo  geolo^eo  MV  iiulia  <Milano  i8S$)  giebt  der  Verfasser  folgende 
Mieratnrabersicht: 

1)  Das  Viecntinische.  Znniobst  eine  Anweisung,  in  dioi  bb  vier 
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Taft»  4i«  wkMigMmi  Mililite«  m  baneliMi.  Unter  d«a  «odntn  Schidi* 
Umf  dncfc  RmiifliiliteDkilke  Mid  Bffwr«iM  gtbild»!)  Mgm  die  VertMler  d«r 
IieMe,  so  wdcksn  die  Sctgli«  feblirt.  p«r  Jura  mI  vertraten  dweh  des 
iweceae  mmI  rathce  AieiiioBiteekeik ;  die  Triei  durah  Eeeper  eed  Maaeliel- 
litt,  tSmtkthettHth  eimger  friher  Tör  Zechiteio  aegefprocbeneB  Schiehtea. 
Am  der  Litereier  wird  teaicbft  der  UetetvaebaDgen  BHOMeuRr*«  von 
fcdwbt,  liber  die  getcbiebtetee  nnd  eroptiveo  fieeleine  dee  Vel  Nera^  Val 
Room,  von  JHenteccIiio  manfiriore,  vom  Monte  Viele  nnd  Eolce.   Er  fiind  eine 
Aeaiogie  xwiecliee  einigen  Schichten  des  Vicentinisrhen  und  dem  plnstisoben 
Theee  von  Pari«.   Aesnibrli4*her  werden  die  Resultate  wiederlHilt,  zu  welchen 
Huutcnm  $9M4  in  ieinem  So^^o  »uile  fortnawoni  dtlU  reece  Hei  Vieen* 
timo  gelangte.    Hiernach  bildet  an  einigen  Stellen  Glimmer  und  Talkschiefer 
da«  Tntcrste.    Darüber  nnd  dazwitchen  ein  Augilgestein  (Mimosit),  tuweilen 
eis  M:indel«?tein  oder  Wacke  entwickelt,  von  Anderen  thtils  als  Dioril,  theils 
aU  Doirrit   bezeichnet.    Dann  generkler  Sandstein   tKeknssil)   mit  fossilen 
RpMrn.  irleichfalh  von  Pvrnxcnffcsicin«"!!  dnrrhsrut :  hit  rrtitf  d«T  erste  eraue 
Stnd-U'fn.  zuweilen  als  >1jirmor.  7.n\A eilen  mit         i  ii I  ;i iiken.    Mar^sciiim  ver- 
lElirh  liin  dem  M»{;rn»nnJrn  Atp^nKalk.  nnd  setzte  ihn  ziiin  Zerhslcin.    Es  fol- 
gen »ler  7Aveit»*  Sündsfein  mit  t» y(»srmi'!'?f'n  luid  Fossilien,   auch  oft  diirrliMUl 
nnd  «<^-;iorl.  inxi  der  /welle  ijraiie  Kalk>(rii'  mit   Baryt   und  Versteiiu  ruij^en. 
V>ahreini  diese  beiden  Bildtinffen   al«  bunter  Sand.^tein   nnd  Musehelkalk  (je- 
ieutet  wurden,  nahm  M   <l.  ii  darwbtf  lagernden  driften  Sandftein  als  Keuper. 
Drubrr  lagert  die  Jiirrt!<»rii.;*li()n ,  zuoberst  Korallcnbänkc  führend,  häufig  von 
Dolerit  dnrcbbrochcn,    und  auch  einen  Torphyr  enthaltend.    Die  nächst  fol- 
gende Kreid«'   wird  zusamroen(;esetzt  aus  rotlien  Kalken,  eiif  den  weiften 
laikflteineii  dee  Bieocoar  «nd  den  bunten  Ealkfebfrhlen  des  Scaglia.  Dn* 
nriicfcen  treien  BaMlt  nnd  zugehörige  Braccien  und  ToAb.  Der  Beanit  lat 
aMB  Tbeil  lu  Walkerarde  ontfewandelt.  Äbnticb  seraetat  nnd  mwellen  in 
laelii  nnigeinidet  ffemi  dt  Viemmm)  aind  Angitporphyr,  Enrit,  Hbnophyr, 
eiea  aeoliiliraiche  Wacke.  Anf  der  Seeglln  liegen  Thenn  mit  Ligniten  oder 
CNcbylien,  nebet  sugebarfgen  beaakiaeben  Tuffen.  Hierin  aab  M.  ein  Ae4|nl- 
«aleat  dee  Periaer  ptaatifcben  Tbonea.  Dann  beginnt  der  ICumninlitenkalk,  mit 
■atcbaHübrcndm  Tnfcn  weebietnd.   In  dieie  Bcbicbtenfbige  werden  eneb 
ä$  Kelbyebftffer  dea  Bolee,  Heute  dl  Nbvale  nnd  di  Sieiedo,  berilbnil  dureb 
ibra  fouiteo  Fi«cbe,  auweilen  aber  ancb  mit  Ligniten  nnd  bHumlnteen  Bcbio- 
lera,  geraebfiet.   Bodlicb  an  oberfl  daa  Allnvtnm  mit  Sfiugethierreateo  nnd 
Htamindeem  Holze.    P«sini.  der  Begletter  MAaAscn>irs  veröffentllcbia  aeitdem 
Jahre  f9Jl5  Abbandlungen  Aber  den  Angitporphyr .  tlie  qnertlren  Kiete  nnd 
Paddinge,  einige  Erwiederungen  gegen  Catilio,  Bemerkungen  über  die  Er- 
iMbaagaaeit  Her  veoeiiaoiacben  Alpen,  die  Kri  ide  nnd  Jorafehicbten,  den  Ur- 
•prung  der  Quellen  vom  Rrrnaro  an  einem  Doleritgangc .  öber  die  Scaglia 
und  die  Tertiärschichten  des  Monte  Torrigi  und  die  l.ignitc  von  Pulli.  Im 
Jahre  1844  gab  er  Berichltffunpen  r.fl  der  Schrift  von  Ftms  über  die  venc- 
luiatschen  Afpen.   und    mn  tS46   bis  ISi7   vhvrjv  Alihnndltmn^en   tiber  die 
Vfrciniirtinu  \ou  Kreide-  und  Jur!»petrcf:(kleo  im  rolhcn  Aimnoniu  iiK  ilke,  In 
ielstereaa  Jahre  macble  er  mebrere  Mitlbeilnngen  in  der  geologischen  Sek- 
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tioa  d«r  Vemmmliii«  nt  Venedig.  Im  Beikfeto  Aber  dleee  Sehlto»  fMit| 
ton  Famo  itl  iiieh  die  Reite  beicliriebeB,  welche  eiM  Zebl  Mtlftliedfr  im 
Vieemtoitebe  ned  Venetletiiiche  uiiermbMeii.  Bvdllcb  gedaeibt  Ohboh  So^r- 
Mia*s  geologifcher  Kerle  derUoigebttaf  TenRecoeTO  (tSSS)  md  der  Reit» 
F«nniM.K'«  io  die  veaetimijcbee  Al^e,  aef  welcher  ein  TbeÜ  der  firlber  aie 
liini  genommenen  Kalbtleina      Dacbtleinbelb  erbtam  wurde 

3)  Oat  Veroaeaiacbe.  Bier  werden  dieielben  Kreide*  aad  lata- 
Sebicbten  gefttiiden ,  aber  ebne  die  Triaa.  Ober  die  Umgebung  du  llente 
Beica  tcbrieb  i79$  Voua,  Ober  fosiike  Köhlen  Im  Artlgnaneibal  $999  Cen- 
mAiif,  aber  da«  Pragno-  ood  Ulaailhal  t9ä0  HAatAteaeo  DerMibe  fMB 
eher  einen  Zoopbrcna  ? om  Belee.  Hemer  na  Zieao  tbar  Jnr«|iflnnaen  (  f Mf 
nnd  1868)  and  «her  Knocben  vom  Ililpiprd  ond  flirach  {i88Sh  Catou« 
1884  Ober  Maeraren.  OnaoNi  besocble  1889  daa  Panleoatbal,  nnd  fand,  ra 
nnten  nach  oben  rolhen  Ammonitcnbalh,  weiaten  Blanconekalb,  weiaaen,  Ihen- 
haltigen  Kalk  mit  Fenerttain,  weisaen  Kalk  ohne  Penentein,  nater  dem  Ba- 
BMn  Sech i er  in  Verona  lam  Pflaalera  gebnncbt,  dattlber  die  Scaglin,  mid 
•nielat  awei  Bammnllienkalh«,  ron  denen  der  untere  eodn,  der  obere  viel- 
leicht miocin  \tL  Denelbe  aab  1887  bei  NaasakMige  eine  geolegiaeiw  Karte 
vom  Veroneaiicben,  trod  eine  endere  vom  VicentiniaclMn»  daran  Ver<lbnt- 
licbnng  MAaiALovaa^a  Tod  hinderte. 

3)  Die  aieben  Gemeinden»  Gebiet  voti  Feltre,  Bellnno  nnd 
Ca  dorn.  Mononioa  aeigte  1888 ^  data  den  Jnfaachiehlen  eoncerdnnl  die 
Seaglia  folge,  nnd  Aber  diaien  aoolchat  iltere,  dann  jingere  TertÜiadrirblan 
mit  BanMinliten.  Daatelbe  atcllt  in  einendar  folgenden  Zonen  aeine  Karle 
von  1881  dar,  nnd  anraerdem  nur  im  Thale  von  Cordevole  lltere  Geateine. 
Vorher  halte  Catduo  ( 1827 )  in  seinem  fSaggi^  Ü  mo0hfim  fmtüU  dWfa 
yraefweto  wneie  mehrere  Scbicblen  als  älter  gedeutet.  So  ist  aein  rother 
Kandateln  nicht  Rothliegendea,  aondern  Triaa.  Der  darauf  folgende  aofonannle 
Alpenfcalk  oder  Zecbtiein  gehört  zum  Jura,  dar  bunte  Siandilein  iai  Scnglin, 
der  Qnaderfandaletn  eine  Thaabildung  Wahrer  Mnaehelknlk  Indei  aieh  im 
Belinneaiacken,  wo  ihn  C^tixui  nicb(  angab;  wahren  bnnlen  Sen^aein  er- 
Wihnt  Pa8Ii«i,  welcher  1828  ein  eairalto  ragionato  au»  ÜATvuo'a  Schrift  vcr- 
iMbntlicbte,  ebendaielhit.  Pasini  bestritt  MvfM^nMoa'a  Aofabeo,  bia  nn  Ziene 
aie  1841  bestätigte.  Auch  die  geologiacbe  Sektion  entsciiied  aieh  1847  fftr 
Honcataav.  Noch  fernerhin  erschienen  mehre  SirritM-hriricn,  unter  denen  he> 
aondera  die  von  na  Zieno  im  Jahr  18Sß  sich  auszeichnet,  und  in  welcher  er  nine 
geetogiacbe  and  palSonlologitrhe  Cbamkteristik  aller  Scdimenlftrbildungen  der 
venetiRnl.<;cheii  Alpungab.  Dnrntis  veröffentlichten  fffTi?  fftfrnnWuinnn  rüiinan 
ihre  Beobachtungen  Ober  dasselbe  (fehlet,  wodurch  unter  andern  nach  Sdhicli- 
len  mit  l'omdonia  Ciarae  und  mit  MtfaciU«  fMMttupt  bekennt  wurden.  Hi 
Zwao  kam  noch  mehrmals  auf  diesalhcn  Fra{;cn  snrflck,  und  erweiterte  be« 
sondara  die  Kenntni.^s  der  LiaaSora*  Endiich  ist  noch  an  erwähnen,  dnas 
MonflLLcr  mehre  frilher  als  Jura  angesprochene  Schichten  tum  „Infralias**  setaie. 

4)  Friaul.  Ober  Friaol  hatte  PmowA  1886  geologiaehe  Briefe  hemna- 
gegeben.  Eine  fernere  Ahhandinng  von  ihm,  fünf  Jahre  später,  bestätigt  in 
der  flansche,  waa  iniwiachnn  von  Ftaanw  beobachtet  nnd  heachrinben 
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htm,  UtfMf«?  «foMi«  4I»  fitilihftler  koycofübreadeD  Schichten,  die  Rath- 
l<r,  Mblatter,  Wwrfiier,  6«llevsl«iiiar  Schleblfla,  D«chat«iiikalk,  Kreide, 
•MiM,  wloeAne,  pliodtoie  Geileine,  filierdiee  feed  Pimwl  nehterte  em» 
tMchee  Tenein. 

5)  Baf  esees.  Sehoa  i8S$  beschrieb  da  Rio  ia  teieer  Oriüohgim 
Kmfmmm  die  vttltoiitcbee  Ptodnkte,  die  Kreide-  und  Eecliwchichten  der 
Eegeoeea.  Elftere  dieilt  er  in  Treebyl  und  xugebftrige  MtMen  und  in  Batelt 
oebft  Wecken.  Die  Kreideforaiation  bilden  Kalksteine,  som  Theil  mil  Fcner- 
tfeneo  oder  nennoraflig.  Die  Eoeinpcfiode  vertraten  UnainittUientebichlen 
Dem  kommen  endlieb  neck  Thon,  Sand,  Torf  nnd  SAafweiicrkelk.  Mehreret 
in  dieeer  Schrirt  wurde  1836  von  Pasini  besiritteo«  Mit  denaelben  Jahre 
befinnen  aMbre  MitUieilnnBen  aber  einselne  Gegenttinde  von  Catduo  und 
an  ZicMo. 

6)  Colli  Berici  im  S.  von  Vtcent«.  Über  diese,  den  Alpen  vorlie- 
«^ende  Hüfreigruppe  schrieb  tii4ß  Cati'LLO.    Wie  die  Eugnnean  wurde  sie 

i847  von  den  Mitgliedern  der  geologischen  Siklion  besucht. 

7  Ifohlt-n  und  jüngstt»  Schichten.  Mil  den  fföhlcn  hat  sich  mchr- 
raaU  t'ATi  LLo  heschfiffi^jt  Kr  und  :M assai.ongo  beschrieben  die  fossilen  Knochen; 
ebenso  ('\tullo  nebst  Cironv  und  Mortiuet  die  jüng.<!ten  Bildungen  eins<  hlic88- 
lirh  des  erratischen  Terrains.  Über  Bohrversuche  für  arlesisi  he  Brunnen  bc- 
nrhleten  Cr»ll>yk  unti  Dbgousek;  desgleichen  Pasim  und  iNarih»  Leisler  be- 
iftmch  auch  ein  1  ongiunicrnt  in  den  Lagunen,  dessen  Bindemittel  von  binein- 
gerslleaen  Kisengeräthst  haften  herrührt. 

8»  In  enier  allgemeinen  (übersieht  der  Sediiuenl.schichtcn  Yenetiens 
erkcQOl  der  Verfasser,  unter  Angabe  der  leileudcu  Versteinerungen,  foljit-ndc 
an:  Steinkohlenforniation ,  Tria^,  Infralia:».  Lias,  Jura,  Neocomien,  Kreide, 
Eecao,  ^'eM•^t  n,  d.  h.  Miorän  und  Pliocao,  quartärc  Bildnngen. 

De»  Seklos«  der  Sebrifl  bildet  auf  14  Seiten  ein  Veraeicbnisa  der  vor* 
zagliehaten  Arbeiten  Aber  die  Geologie  Venetiens.  L6. 


6.  Omem.  HM  eelene  ne§emirie^  etwriimim  dagfi*  mHieki  gkhc'^ 
«MV*  ma  fimh  deUe  nnl«  W^^üf.«  Milano,  1608,  8«,  6  &  Der  Verfasaer 
aalai  in  den  Seebeeken  vor  nnd  wlikrend  der  EUdang  des  alten  Allnviom 
di«  Gegenwart  von  filetsekern  nnd  einen  Transport  dureh  diese  voraus.  Diese 
Gictseker  mnssten  sick  iber  die  unterliegenden  Geröllscbiebten  bis  xo  den 
aacb  kenle  aicktbaren  Erdmorineo  ansgedebnt  haben.  Das  Geröll  itt  theiU 
re];elnifsig  abgelagert,  und  gehört  dann  dem  allen  Alluvioni  an,  anf  eine 
Bildung  in  den  tiefen  und  ruhigen  Wasser  eines  Meerhusens  verweisend. 
Tbcil«  ist  es  nnregel massig,  und  ist  Uber  dem  vorigen  durch  Bäche  und 
FUiM«  eatstaodeo.  Später  zogen  sich  die  nietscher  auf  ihre  jetzigen  Gren- 
zen zurück,  und  hintcrliessen  die  beckenartigen  Vertiefungen  voll  Wasser, 
weit  sich  dieselben  nicht  während  dc<e  Itlet.^cherrückziiges,  oder  später 
Büt  AUnviniwasser  aosfülUeo.   Die  Aushöhlungen  im  Boden  selbst  würden 


•  Aas  Ubl     Baad*  dar  AM  «Ula  toeUtä  itaiuma  di  «c^smm  aoftiratf. 
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tWh  dttreh  dl«  nolhwendliper  WetM  voraaanitfiseada  ■■gieieh  giiiicfe  Such« 
ligkeii  uad  Kraft  der  Bftea  Gletscher  erklire«  leieeB.  Der  Varteor  Met 
im  BinielMiis  dast  ieioe  VoraBweUangeii  Uireiefces,  um  die  veiliefeedea 
ThtlMchen  dereiis  ebzaleUeo,  ohoe  das«  Ursache  wAre,  eile  Aflsidilen  fee 
HeftTiLUT  iH  theilcD.  In  einer  spätere«  grOeseren  Arbeil  venpriebi  er,  beide 
Aonabmen  weiter  mit  den  Beobecbtnngen  sasemeitn  so  halten.  lA. 


C.  PniAzxi:  ff«|P0M*«ffMMlr«l8efM /^fl.  Betamimd  iei  fidrmti,  Lemirm 
tSeS,  4^  39  Seiten  und  2  Tebellen.  —  Verliegende  iireite  Ahlbeilong  der 
sechsten  Klasse  der  Ictilen  Londoner  Ausslelinng  entbik  den  Oeschwereaen* 
bericht  aber  die  Berg-  ond  Hailenprodnbte  Italiens.  Wenn  für  eiaige  Sieib, 
wie  nir  Koprer ,  der  Erlrag  jelil  geringer  ist  als  frOhar»  hat  sieh  dach,  be- 
sonders in  den  letsten  Zeiten,  im  Allgemeinen  die  Ansbenle  gehoben,  ibeils 
dnrch  Anffindong  lablreirber,  nener  Lagerslittea.  theüa  darch  rarbaisertfa 
Betrieb,  theils  in  Folge  grttoserer  und  iweohmissiger  verwandter  KapitaAea, 
die  an  mehren  Orten  durch  Gesellsckarten  snsanMiengcbrnchi  werden.  Die 
wesentlichste  Vcranlassong  so  diesen  Fortschritten  indet  die  Cemission  in 
der  Verdffentlichnng  der  grossen  Karte  von  Italien  nnd  in  den  besaeran  Leln*- 
ansteiten.  Bei  weitem  den  f^rös^ten  Ertrag  gewibrt  der  Schwefel,  wovea 
der  grö88te  Tlieil  nach  England  gebt.  Die  gritosten  Mengen  stnmmea  aas 
Sicilien.  Sonst  finden  sich  Spnren  Mngs  des  gnnaen  AppeoinSy  doch  nar 
raicblich  im  Gebiete  von  Cesena  und  fjrbino.  Innige  andere  Stellen  in  Tos- 
eana und  Neapel  liefern  gleichralls  nur  wenig.  Ihm -folgt  des  Einen.  Ke* 
kannt  ist  Elba  dnrcli  Reichthum  und  (>itte  des  eraengten  Prodnhtea.  Peraere 
Beitrüge  gewähren  t-iiiige  lombardische  TbMler  in  den  Proviaten  Ceaie,  Sea- 
drio,  Ber^nmo  und  Brescin ,  dann  das  Cof^ne-  und  Traversellatlml  (Aesta),  die 
toskanische  Maremma,  Calabrien,  dit»  Insel  Sardinien.  Daran!  hemmt  Blei 
nnd  Silber,  mci»i  Blei:?lHns:  im  Erträge  etwas  Aber  ein  Drittbeil  von  dem 
des  Schwefels.  Das  Mi  iste  gii  bt  die  Insel  Sardinien,  viel  weniger  das  Fest> 
land  zu  Boilino  (Lurca),  Tenda  und  andere  Orte  nm  die  Meeralpen,  anCastel- 
lacein  und  Poggie  sl  Monione  (Massa),  Brusimpisno  (Como),  und  in  neneier 
Zeit  zu  Brovello  und  Agognn  (Pallanta).  Im  aAdlicbaten  Tbelle,  nnd  aaf 
Sicilien  sind  einige  weniger  reiche  Fundorte,  anler  anderen  bei  Measiea  nnd 
Novara,  zu  nennen.  Im  Giunii  bei  Longoboco  in  Calabrien  benleie  man  senit 
reichlich  sitlx  rliaUi^en  BU  i^^Hnnz  aus.  In  der  Folge  nach  geringerem  Ertrage 
Ist  ferner  das  K  u  p  Tr  r  aufsufilhren :  im  Ao^tathale.  in  den  Alpen  in  Miggiandenr, 
zu  Baveno,  in  der  Serpentin-  und  Ophiolilhbildang  Toscanas  and  den  dslllchen 
Liguriens.  So  bei  iMonteoitini  nnd  Casali,  Von  dieser  Art  waren  <Ue  mei^iten 
Produkte  der  Ausstellung.  Hieran  kommen  Capnnne  vrcehie,  Poggie  Binde 
nnd  Fenicc  im  .Ma^setanischen  und  die  Insel  Sardinien.  Borsftnre  ist  be* 
kanntli(  h  «uf  eine  schmale  Zone  im  l'isanischen  bescbrfinkt.  An  roisile« 
Brennstoffen  ist  ilalien  »nn  Vnthracit  bigcrt  im  Aoststhele.  Ein  noch 
nicht  auagclreutetes  kleines  Berken  gleichralls  «Herer  Kohlen  Ist  bei  Seiii  sef 
Sardinien.  Häufiger  sind  die  Ligniic;  jünger  als  die  miorlnen  Schichten. 
So  in  der  Provini  von  Bergamo,  im  Mnasetaniaeben,  Cnlnbrien,  naf  Ssr- 


Digitized  by  Google 


249 


»Iinit  II  Torf  gehört  aieisl  in  vtT.slreiilen  Lagern  ^'ord  -  Ilnlicn  «o.  Nickel 
und  Kobalt  gfeben  die  Alpen  im  Sesia-  und  Toce-Thnie.  Gold  hat  auf  der 
Aos$ttrllung  zwar  gerehit,  findet  sich  aber  in  den  Alpentbölern,  die  zun§  G«- 
hüti  4er  SetM  «md  4es  Tictno  gchörea  «ad  Im  ItforiidieB  Apfienia.  Brami* 
■teilt  wird  gewooiieii  M  StmnareeUo  im  AMimlHite.  BImom  in  Ligarim 
«mI  TMhaM,  wo  et  mit  Oittpor  In  Verbindanf  tlelil.  Unter  den  vielen  Ber>  t 
firenten  Pandorten  tat  wohl  Areola  der  iltette.  Aoeh  findet  er  tlch  »af  Bar^ 
dinit«  «nd  SiriKeo.  Eitenkiet  wird  allein  tn  Brotto  bei  Jvren  erimlten. 
AntiaiOB  liefert  Toakaaa.  Hier  werde  ea  loeret  bei  Pereie  gefbndea  1« 
einem  qnarufea  Getteine,  welehei  die  IfoBunolilentehiebten  darehtetil.  Gra- 
phit tientet  man  Im  Gebiete  von  Piaeroh»  ene:  dann  an  Mig|{iaftdoDe  im 
Teeeifcale  amd  an  einijieo  Siellea  CalabrietM.  Der  Gewina  enOneekeilber 
i*t,  tcH  die  Preise  «unken,  geringer  friber.  Dannf  gebeol  wird  gegen» 
«irlig  bei  Siele  in  Teefcao«*  Nock  kann  Alaan  von  Monlioni  in  Teekane, 
Parberdc  von  Sirna,  Kaolin  bei  Rom  erwähnt  werden.  Über  Erd(>n, 
welebe  atck  brennen  lai«en  und  lithofrrHphischo  Schiefer  gehl  der  Beriebt 
kurz  hinweg,  da  die  Hnsi^etteltten  Proben  sich  nicht  besondere  aataeichneten. 
Da«ietbe  getchieht  iiiil  dem  l'uzzolan,  der  dem  römischen  nachstand,  aber 
doch  an  manchen  Orten,  besonders  in  Toskana,  trotz  der  tibriifens  häufi^rrcn 
Verwendnn«:  des  hydraulischen  Kalkes,  gebraucht  wird.  Im  Einzelnen  gebt 
der  Bfrieht  über  die  genannten  Produkte  anf  das  Vorkommen,  die  Gewinnung 
uf>fi  AiiIhnriMf un^^.  sowie  :uif  den  Ertrag  der  Atisheute  ein  Für  einen  ThetI 
der  Werke  mihI  liistorische  IV nr hrii  hlen  beigegeben  und  im  H»'Nondern  bei 
jedem  rrtMliikl  die  IHamen  derer  «genannt,  welrlieii  ei?ir  Aus/.rn  hnun^r  rn^r- 
kannt  wurde.  Von  den  beiden  statistischen  Tiiiiellen  enthnit  die  eine  hir 
dir  Provinzen  Turin  und  Cuneo  die  Zahl  der  Minen  .  den  Betrag  und 
Werth  der  Ausbeute,  die  Angabe  des  Abb  nies,  des  Transportes,  der  För- 
iltrung,  der  Wasserbewältigung,  einer  Übersicht  der  disponibleu  Kräfte,  der 
.Maschinen.  Ofen  nnd  sonstigen  Vorrichtungen  beim  Berg-  und  Hüttenbau, 
tödlich  die  Zahl  und  den  Lohn  der  Arbeiter.  Die  zweite  Tabelle  stellt  Ein- 
aod  Ausfuhr  von  Berg-  und  Hudenprodukten  der  einzelnen  Tbeiie  Italiens 
aach  Menge  und  Werth  zusammen  Lo. 


C.   Paiäoutologic.  . 

P.  SIabt.  Duncah:  Aber  fossile  Korallen  der  W  e  t  i n d i  s i  Ii  e n 
laaela,  {Qumt.  Journ  of  tke  Geoi.  Soc.  London,  ]UX,  406-458,  PI.  13-16.) 
Wie  man  aus  den  einleitenden  Bemerkungen  Dlmcans  ersieht,  ist  die  Kennt- 

niis  von  der  geologischen  Beschaffenheit  der  westindischen  Inseln  noch  eine 
»ehr  be*€hrt»nkf e.  Sie  wird  diirrh  die  Auflindung  der  hier  beschriebenen 
fossilen  Kiir.ilicii  von  AtiUu;ua,  San  Domingo,  Janiaiea,  .M  o  n  f  3  »■  r  r  a  l, 
Barbuda  »od  Barbado»  we«eaUicb  erweitert,   im  Allgeiooioeo  haben  die 
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Korall«!  «I«r  weftindiiclieii  Inwln,  nntar  dMwn  nmiMiillieli  Me  Aitmeca  vvr- 
w«]|«D,  grotf •  Vflrwtndliclivfl  niil  twd  wwuh\tiitm&n  Konllra-FwM«,  <<w 
eioe  wihmd  4er  Joni-Zelt  exislirt«  ood  io  der  KreMefumatiea  ihre  Syer— 
hinterlMieii  bei,  deren  tndere  eber  wihread  der  Miociii-SeU  ihre  gpHeile 
Entwickelottg  erreicht  hei  ond  jelil  aeeh  im  etilleB  Oeeen  md  de»il  ver- 
baadeDni  Meeree  vertreten  wird.  Der  VerÜMier  Ist  geneiRt,  tie  der  Hio«- 
cln*Zeit  ansireihen,  webei- er  jedoch  herverbebl,  dew  die  KoraHen^fth- 
renden  Schichten  in  San  Demingo,  Janmlea  und  Trinidad  vwn  der  nnteeea 
Kreiiie  nnttrlagen  werden,  wodnrch  elaif«  crctedsche  Faiwea  «ntar  die 
tertüren  gelülhit  worden  seyn  mögen. 

Die  illeate  Kalkrurmatien  in  Antigna  mht  auf  Trapp  vngefihr  IdOO  Puee 
hoch  and  bildet  HAgel  mit  «teilen  Ahiilogen  gegen  den  Trapp,  mit  MnHeai 
Oehinge  aber  nach  der  entgegcagesetiten  Seile.  Sie  bildet  «lark  geneigle 
Schichten,  welche  aoe  Thoaen,  Kalheieincn  nnd  Sandileinen  beetelien.  Die 
leiateren  sind  gelb  eder  grfln  gefirbl,  der  Thon  enthalt  Peldepatb-ICrysInlln; 
Ger chiebe  von  Porphyr,  Lava  <?).  tirftnttein  und  Mandeltteio  werden  in  nUea 
Schichten  gemeinschilllirh  gefanden.  « 

Ihre  organischen  Cherroile  bettelten  ans  Hfticem,  Kefalleo  and  Schal- 
thieren,  weiche  eniweder  verkieselt  nnd  icrhrochen,  oder,  win  nnmenOieh 
«ehre  Korallen,  in  qoartanige  Maeeen  ua^pewandüll  sind.  Anf  diesen  gemeng- 
ton  Schichten  lagern  ooglelchfiinnig  twei  Pormaiioaen  anf,  ein  Hergal  ndt 
wellenförmiger  Oborfliche,  welcher  den  grOesten  Theii  der  Oberfliche  der  Insni 
bildet,  nnd  ein  dem  noteren  Theil  diese»  Mergels  nnlergeotdaeier  Chart  oder 
fester  Qnara-Sandstein.  Dieser  besteht  ans  einem  harten,  ondnrchekhllgsn 
weissen  Kaihslein-Pols,  welcher  mit  Theilen  eines  fiirbigen  Gesteins  vemsasgi 
ist,  nnd  nach  seiner  Sielliing  und  seinen  organisehan  Überresten  als  alter  Ko- 
rallenriff angespraohen  werden  darf,  der  die  geneigten  Sehichlen  bednahl 
hall.  Er  ist  reich  an  Cerilftien,  die  man  sowohl  in  jenen  nie  in  dem  Mntnol 
nnr  sehen  antriHt. 

Die  meisten  Korallen  sind  in  den  ihn  bedeckenden  Hefgebi  an  tödnn, 
worin  kehl  Holt  vorkömmt  nnd  einaelne  Brochen  jenes  Cherl  mit  Cetithien 
nor  anfällig  hineingefttbrt  worden  sind. 

Ans  den  geneigten  Schtchten  werden  AHrttü  c^iiniasm  n.  sp.,  iSt€pkm' 
ttoeoenim  tennii  n.  sp.  nnd  eine  VtMmdrina  beschrieben;  eus  dem  Chert  13 
meist  neue  Korsllcn,  unter  ihnen  SofenaMtraea  Tnrünentit  WtOL^ 
AMtroeoenim  ornola  Eow.  nnd  AiteoUria  Dmed^t^m  Bl.,  an»  dem 
Mergel  II  Arien  Korallen«  nnler  diesen  Aäirme^  era#«o  lemelfola  n.  sp. 
mit  7  Varietäten,  Aflrttem  reif  toi«  t<%n..  AivedmriM  Dm^dmiem  Bl. 
und  Ai9.  f^netirmta  Daha.  — 

Die  tertiären  Schalthiere  von  Jamaica  hat  nenerdinga  J.  CAnmca 
MooRJt  (Qtiet*  Jünm.  üf  $he  (M.  Hoe.,  London,  XIX,  510)  beschriehen,  and 
T.  Rvr.  Jonas  fügt  einer  Abhandfong  aber  Nnmmnlinen  nnd  Orbiloidea 
von  Jamaica  (ffu&t  J«urm,  of  Hke  Beol,  XIX,  5t4>  einen  ioteraasaa 
len  Dnrchfchnitt  durch  die  Gesteine  der  Kreide-  nnd  TertiarflMmiatlon  van 
Jamaica  bei.  Ana  diesem  erkannt  man  das  Vorkommen  olaaa  weiften  Bip- 
pnriten-KalkitniBes  mit  ysHneo,  jtfnionelfa,  Umifolfln»,  HamlKo,  ftmae 
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fImtMmtm  T^riifMIdiiaf. 

A.  *■  Zmmo:  Aiifle  f&99iU  M  Trl«#  di  il««o«r« 

rmeeolte  dmt  Prof.  A.  Masmiomo.  Veneria  1869.  (Uem.  detC.  I.  II»  I«. 
M».  XI).  llAfttALORGO  hnttr  bei  seiner  g««logi«chcn  Anfnnhnie  der  Uins:ebun|( 
VM  RecosfH  «iicli  einiKO  fouil«  Planun  aufgesanimell  —  Tod  über» 
raschle  ihn  aber  vor  Becndigmiir  Miner  Arbeilen.  Freiherr  von  Zmpo  hat 
die  Beschreibung  der  Pflanscn  fthernoniineii«  £r  ffiebl  in  der  Einlritang  ei- 
■ife  Ertioterungen  und  kommt  tu  dem  Schlusfe,  dass  in  der  Trias  des  Beekena 
¥oo  Recoaro  zwei  verschiedene  Floren  sich  vorfinden,  die  eine  den  unlcren 
Sandsteinen  eigen,  die  uher  dem  filimmcrscliierer  liefen,  die  sondere  den  obe- 
ren *'and-'»leinen.  .Mergeln  niui  K  iilksleinen.  —  Dir  fr«te  iiiilt  ii  hcidrl  sich 
durrli  die  Riste  >on  Htfuigetttfjf,  Cntilopleris,  {rlhophijllum,  llaidingcrn  und 
T'f.i  itf.r.  dit-  EWüite  durch  Kraucariteit  und  TaxoHiles  und  noch  nicht  wurden 
Arten  der  ersleren  Flora  mit  sokhen  der  zweiten  vcnnerjgl  vorgefunden.  Dnjs 
die  (jatlun^eii  Taxite»  nnd  Arattcavites  m- Ii  auch  in  den  Trtnrischichleu 
vnrfinden  und  dasä  das  N  nrkiirrmn n  der  dem  Imnieii  Sandstein  charakteristi- 
schen lidUuni^en  Aethophylitan  uiui  Haidimgera  den  Beweis«  geben,  das»  »llc 
Saod^tetoe  und  Kalksteine  zwischen  dem  Giininierschiefer  und  den  jiira^si- 
scben  Schichten  in  den  Tbilern  von  Leoftra  uud  Ar^uo  zur  Trias  gehören.  — • 
b  wcfdco  13  Arien  besrbrieben,  nebmlieh:  ürfnlt^filM  Bnm$nimrHt  Umc, 
CmtUfUrimf  Mmrmtckimmtm  Mam.  im  wu9 ,  C*  LMmmm  Vam.  ,  C.  FtMimrimmm 
lUaa.,  Aetkofhyltmm  Pi$et9m4immm  Mam.,  Eekino9iMld€  M.4tSALoif«  Zmvo, 
ftoeirto  Siueoltfmpim  Mass.,  Anmt9rU€$  MweMk&riMth  Mam.,  Ar,  Mama- 
MMi  Zmm»,  Ar,  ftiektfphjfttum  Ztom,  IMdinger*  SMmrelAtMM  Maii.,  T«- 
«Het  llAstAuniffi  Zmm,  el«efteiw  MAi».,  von  welchen  die  meislea  nof 
10  beifegebeann  Tafeln  abgebildeit  aind. 


Dr.  C  ZiTm.  legi  eine  Abbandlnng  „ftber  die  foaaiien  BivaWen  der 
Goiangebilde  in  den  nordöstl.  Alpen**  vor.  Der  erale  Theil  von 
ZimL"»  MoAOgrapbie  enthfilt  die  Gmppc  der  Dimyaricr  und  gibt  BesehrcihuDg 
von  73  Arten,  welche  auf  10  Taf.  abgebildet  sind.  -  Alle  Arien  «lehorcn 
bereita  bebannlen  Ges<  hle(  htern  an  nnd,  nii  Auanalme  von  Cjfpiina,  sind  sie 
alle  bereita  in  der  Kreideformalion  nachgewiesen:  —  der  grössere  Theil  der 
Arten  ist  neu  und  nur  eine  kleine  Anzahl  lüsst  sich  auch  an  anderen  Loka- 
litilen  nachweisen.  So  fanden  sich  unter  den  73  Arten  nur  17  nu>^{;er  der 
esterrcirhischen  Alpen  und  zwar  die  Mehrzahl  im  siidl.  Frankreich.  Die  übri- 
gen sind  auf  die  (iosauschirhten  bcaclMränki  und  6  von  dieaen  wurden  schon 
von  Sowiney  n.  a.  bcacbrieben.  — 


Sitzung  der  mntb.  nattirw.  Klas.'sc  am  t7  I)ec.  186S. 

V.  fTinnüBAinm  iie«^  über  die  foaaiien  Algen  dea  Wiener. und 
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Kirpathettitsditeinef*  XH^m  enlapfedira  imr  tolelieB- Aitwi  j«lit> 
weltliclieo  Flora,  welche  in  MlsigeA  CiewIiMrD  vegeliten.  Br  bemeriit,  4mi 

bei  den  vorweltlichen  Algen  die  Abinderan<;en  in  der  Form  und  AacblldeaK 
dee  Thelloc  nicht  minder  »ihlreirh  waren,  elf  sie  hei  den  jetzt  lebenden  eifld; 
deiii  daher  viele  von  den  bisher  eis  selbttetiadi^e  Arten  beschriebenes  fee- 
iilcn  Algen  nur  Tür  VarieiSten  einiger  \vcn?i;en  Speeles  gelten  kOnnen;  fer- 
ner bemerkt  v.  Ett  .  d«»ü  .wenigstens  jene  Schichten  des  Wiener-  ood  Ker> 
patheneendMeint,  in  wcicben  die  Fneolden  vorkommen,  io  keinaewegs  fftos^ft 
Bntfemnng  von  der  MeerM;kt)<;te  an  eeichlen  mid  vollkommen  geschötalen 
Stellen  in  Buchten  nnd  Dunen  Lasrnnon  abgelagert  worden  sind,  in  deren  ra- 
bigea  GewAssem  die  Aleeref-Algen  airh  engebinfl  betten.  Sn. 


Ata.  Wihchvll:  Beschrei hangen  von  Fossilien  ens  der  Nershell» 
und  Hnron-Grnppe  von  Mickigen.  (Proc^eHiug^  of  #Ae  AktnUmy  of 
N«iuria  Heienee»  of  PlUiMfhU.  N.  IX,  Sept.  t8$9,  Philedelphi«,  t86t, 
p.  405-430).  —  Man  erbili  hier  Besehreibongen  der  fftr  diese  Gnippen  che' 
rekterietischen  Arien,  so  weil  diese  nicht  acbon  frQher  von  dem  VerÜMser 
verdlTentlicbt  worden  sind,  und  swar  von:  C^nironeUm  Biumea  1,  Spi" 
rif9rm  Sow.  5,  Ael«fe  Knm  1,  JTe riefe  SDis  t,  JVAftieAeii eil«  Fi- 
scHKnA,  OrlAse  Daia.  3,  CAenefee  Pisca.  2,  Pre^vel««  Sow.  1,  Iff«« 
lliie  D«  Bon.  4.  Tferlne«  Gou»r.  1,  MifiUu»  L.  1«  CmrdinU  Ae.  4, 
Bdmondim  nn  Bon.  1,  OrlAoMel«  (CoiiaA»)  M^Cot  I,  Seng sta^lilee 
N*CoT  3,  Leipfoiroaitfe  M*Got  1,  Cmriiomürpkm  an  Boa.  3,  Cmrdi- 
Mkxk  und  Woniaaa  3,  ATtieKle  Lab.  4,  htdm  ScmnucBBR  1,  Cer* 
dium  Buir..  1,  Conoea  rdium  Bn.  I,  P  oMiHonompm  Br.  3,  San^ni- 
nolmri0  MToy  3,  Solen  L.  3,  Theea  Sow.  iPugiuneulu»  Barr.)  1,  Pleu- 
r/)  foM«  rie  DiFR.  6,  DentaliumL.  1,  Bellerophon  Mortf.  7,  Q^miih 
tite«  DE  Haaw  2,  Nautilu*  L  (Trema loHisems  Mfpk  und  Worturw)  2 
Orihneera*  Baal«  2,  Ctfihere  Müuuni  1.  Die  meisten  dieser  Arten,  und 
zwar  67.  sind  neu. 


T  C.  Winkier:  lieseriftion  de  quelfm«*  ntnvßiUs  e9pee§9 
de  Poisson»  fossile»  du  rnleaire  lilkogrmphi^U€  d€  Sot€m^ 
hofen.    Harfem,  18€Z.    4"*.    Pg  1—94.    PI  10. 

In  dem  herftbmten  Teyler-Mtiseom  nnd  den  Sammlungen  des  rrf»fr,««ors 
V.  Brkd\  in  llarlem  ist  dem  V<Tfaiser  ein  so  reiches  ichlhyo!oi;i^rh«*>  Male- 
rinl  nnlerlirriiot  worden,  dnss  ihm  allt'in  ans  dorn  lilhrtffrtiphisrhrn  SrhicTcr 
>  <»n  Snl»»nhof<'n  4fiO  thoÜ«!  c'in«elnc,  thrils  Doppelplnfff^n  mit  Fisrhrrsffn  ?ur 
VVrrugnnü  l:< -)ftfH?rn  haben.  Die  hier  nipH»Ttfc|«'^M rti  lU'^uhalc  hcnihcn  daher 
suif  "ohr  umfassenden  und,  wir  man  aus  Alliin  rrkennt,  gründlichen  Uoter- 
suchuiigen.    Alle  Iiier  hesrhri*')M'nen  \rfen  simi  (ianoidrn. 

Von  Leftolepix  wiiren  au.i  l(il»uL;rH|tlu,H(hem  Schiefer  bekannt:  »pral- 
iifitrmis  A«.,  Vinthi  Ao. ,  erassus  Ag,  ,  taucrolepidoius  Ac,  poitfspotidtfius 
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Ac.  Knorri  Ac,  dubiua  Ag..  contracluji  Ac-  .  (atiiH  Ag.,  puäUlus  Mi'H  .  pauci' 
tfQttätßlus  Mix.,  ueu  Ueschriebcn  wird:  L.  clupeiforntis  Wklr„  Fg  1. 

Den  schou  bekannten  Tri««  0|»«- Arten :  foruw^M  Ag.,  cephaius  Ac, 
satmoneus  Afi.,  «ii^oi?«!««  MO:«,  und  me90gmMier  Ac,  werden  TA.  mirruri«« 
»■d  eiup00id€9  VfwxuLy  Fg.  2  und  3,  hintuKerügt.  Eine  mgieichende  Ta- 
belle^ 8.  25,  it«tlt  dte  wetentHehtien  UoierseheidiingMnerkinite  aller  7  Arten 
■bentehtlich  vor  Augen:  datielbe  gilt  Ifif  Btionüttomwä,  S.  31,  in  deneii 
§  vo«  S»le»iioffen  belivniileo  Arteo:  »phifrm§m§iä€9  A«.,  M1hM$ri  Ac,  le- 
■■IrMfrlj  Ac,  tmMmimt  As.,  ventrmlis  A«.  nml  foaW  MSii.,  hier  nocli 
«•er«e«f  A«!««  Wn«.,  F.  4,  alt  alebente  Art  tritt,  wlbrend  B,  Irtdly- 
raw»  Aa^  nur  ab  Variatflt  von  af AyrMMiaM««  betiachtet  wird.  MOatna^s 
aaric¥er  beatimaHe  Gattvai^  AtfkmUon  fei  8.  37-46  genaner  featgesteNt, 
aad  warda«  dia  S  vod  MtafTm  aofgeilalltaii  Atta»,  ilaM«  MguaHtHwmB^  in^ 
ßtiHu  mtä  famrf«)  Fg.  6-6^  von  neuem  beschrieben  and  abgebildet. 

Brmckfiektkif»  typten^  Wnta.,  Fg.  9,  ein  grosser  FIscb  von  So* 
laalMyton  j  der  eine  ibalicba  Form  wie  Cafums  and  iNkoiiäophoms  besHiS, 
•hne  daniH  überefnEastimmen,  wird  mit  viaien  anderen  Gattungen  verglichen 
and  von  allen  als  selb^itstiniiige  (iattung  unterschiadan. 

Von  der  Gattung  Calurus  kannte  man  aus  dem  litbognipbischan 
tiefer  Baierns  16  Arten:  furevlatna  Ag.,  latuM  IHün.,  paehyums  Ao.,  nia* 
ermrus  A«.,  mirrochim»  Ag.  ,  hranehio9teyrtg  Ac,  elongatus  Ag.  ,  maerüdmt 
Ag..  maximus  Ag  ,  angustu»  Mi  n  .  angustissimus  MüN. ,  ovatut  MüN. ,  gra- 
mmlatujf  Min  ,  ohnratua  Miin.,  init  vinedius  Mir«,  und  brevicostatu»  Mt  N.,  tu 
wrtrhrn  sich  aber  noch  V.fBvox  Wklr.  und  C.^revi«  Wklr.,  Fg.  10,  11, 
gesellen. 

Von  Oyrodut  hatte  man  aus  diesen  Schichten  15  Arien  unlerschiedeu: 
macrophlhaltnvg  Ao.,  frontatux  Ao.,  rtifjo-su»  MüN.,  anafis  Ag..  eircularis  Ag., 
piaiurux  Ag.,  rkomUoidati»  Ag  .  punctatigsimut  Ac,  mucroyteriis  Ac  (•= 
MMutioH  maer.  WaOh.)  ,  gihbwsu*  MCs.  -=  l^esoHon  tphb.  Wag«),  gracilis 
Mfn«.,  muUiäens  Mf'w  .  Apjo^ohii*  \V\^s.  (=  Mierüdou  hex.  \g.)^  truneatu» 
V^A(.y.  (=  ftieroHtm  platurus  Ag.),  lepturux  \\  agn.  r—  fSi/j-tidti.s  rmuiudri- 
mm»  Mtn.>,  hier  treten  no(  Ii  6'.  dichactiniut  Wklr.  und  gitfanteujs 
WkLK  ,  Fg.  12-15,  hinzu.  Sehr  praktisch  ist  die  S.  87  zur  Bestimmung  dieser 
17  Arten  gegebene  Tabelle. 

Dia  nMtkwSrdIgata  tBar  van  WiwMtaa  baschriabenen  Forman  ist  das 
Uatara  Endo  eines  rlasenhsfleB  Fisches,  dar  als  Tefriif^notepiM 
mim9  yfwuk.y  Fg.  16,  eingefttlirt  Ist.  Dte  gani  ungewöhnlich  grosse  Schwans- 
ieasa,  daran  hinteres  Ende  fast  gerade  abgestolst  Ist,  erreicht  hier  eiaa  Breite 
van  49  Centimetam,  an  Ihrer  Basis  aber  von  26  cm«,  wihrand  Ibra  sehr 
nbMeheo,  wiederholt  gabelförmigen  ond  ungegliedarten  Strablen,  von  ihrer 
Befesiigangistelle  an  bis  sn  ihrem  Ende,  in  den  mittleren  Thailen  21  cm., 
am  Baad^  sogar  25  cm.  Linga  erreichen. 

Dar  M  die  Endiossa  schliessende  KOrpartheil  ist  noch  mit  grossen  rhom- 
ftisebett  Scbappan  bedecbl,  welche  theilweise  2Vs  cm.  LInge  ond  l'/i  cm. 
Brefte  aaigeo.  Itacfa  einem  Vergleiche  dieses  Fischschwanaes  mit  dem  des 
fMrat|Mala^  €f§eio9U9  Aa.  (Fo<i#.  /bf».  Vol.  2,  ib.  238)  wOrdo  T.  9xi- 
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«Im  eio  PIteh  von  iJSfS  MMr  l4Bflo  wtä  ifi^  Mcl«r  Bralta  gwwiew  Mfat 
Dfoieofioiiea ,  die  in  der  lebenden  SchOpfong  mir  M  eehr  wenifen  Fleelien 
gefunden  werde». 


Ain  Cami  und  W.  U.  BAmi  Betchreibung  dee  l*le#<e#ciiriit  Crmmp- 
einer  ncsen  Art  eni  de«  Lim  von  Wbilby.  iJüitm,  9ftkBM.  Müm 
«00.  Veh  IV.  (p.  1-12)  PI.  5.  6.) 

Diesee,  «Ii  Anennlune  des  linken  Hinterfusses  fast  volliio««en  trbnitnne 
Skelel,  dewea  Geanoitlttiige  22  ßng).  Fuss  4  Zoll,  nnd  dessen  ^röMie  BrcHei 
durch  die  rechtwinkelig  nbetehenden  Vorderrasse  geneiPen»  13  Fuss  beUigli 
Mndet  eick  in  dem  anch  dnrdi  viele  aodere  Schiiie  so  ausgezeichitctcn  na- 
tnrfaiitorischen  Huseam  der  Hoyel  Hirilfii  SoeiefjTt  an  welches  dasaellie  durck 
Venolchtoiss  des  Sir  Phiup  CnAnPvoH  Jlbeigegangen  ist.  Man  hatte  ci  in  dee 
nnleren  Sckickten  dee  LlaMoUefere  von  Kettleneea  bei  Wbilbf  in  Yoriuhin 
entdeckt. 

Die  Wirbelslule  cntbill  27  llabwirbei,  30  Rücken-  und  Lendeowirbei, 
und  34  Kreuz-  und  Schwanzwirhel,  ohne  de«  die  lelsica  Wirbel  vnriieniin 
sind.  Unter  den  bisher  aufgefundenen  Arten  aebeint  diese  de«  neeb  nnbi^ 
iebriebenen  P.  ZeitauHieus  Owiv  n«  niebaten  sn  stehen. 

Bei  P,  Z»ti*ndieu*  im  Museum  von  York  und  dem  P.  macroe^ 
phmtu€  im  Mttaen«  von  Wbitby,  deren  Dimessioneo  mit  denen  des  P.  Crtmi^ 
iotd  genmer  veigHcbeo  werden,  weicht  indess  die  Zahl  der  Wirbel  elw« 
ab,  wofern  dieae  ftberhaapt  vollatlodig  vorhanden  sind. 

Bei  dem  enteren  hat  nen  26  Halswirbel;  29?  Rücken-  nnd  Lenden 
Wirbel,  41  Kreus-  und  Schwanawirbc! .  bei  de«  iweilen  bingofnn  fllr  die« 
Wirbel  die  Zahlen  28?  30?  und  377  geXuoden. 

Die  von  Herrn  Bulv^s  Hand  ausgefAbften  Abbildnngen  des  ganaen  Ske- 
lettes, des  Kopfes  nnd  der  Wirliel  geben  von  allen  wesentlicben  TboUen  d« 
Skelettes  ein  so  genra«  Bild»  wie  «n  es  iberbanpl  wilneebon  kenn» 


W.  A.  Oosm:  Pe'trific  atiou»  r€mmrfumäle§  de*  Alf09 
Sui9§sä,   Synopsis  des  Braehiopoff  e  s  fossit§M  det  Aip09  Mmitm. 

Geneve  et  Bäte,  1868.   4^.    71  S.    20  Taf. 

Der  IrelTliche  Paliootolog,  dessen  Arbeiten  äber  fossile  Cepbalopodea 
noch  in  frischer  Erinnerung  sind  (Jb.  JS^Sf  S.  7l>l),  liefert  hier  eine  Über 
sieht  der  in  den  Sebweiaer  Alpen  vorkommenden  Bracbiopoden,  die  nickt 
allein  In  guten  und  mannigfalligcn  Abbildungen  vorgeführt,  sondern  anck 
durch  Bemerkungen  6ber  ihre  Litteratnc,  Synonyaie  nnd  ibr  VorkonuM  er» 
liaterl  werden. 

Aus  der  Trias:  Ter§iratulm  angusta  v.  Bucn,  T.  C  Wmldk»immf )  eel- 
gmris  ScHL.,  II'.  Stoppanii  Sites  nnd  8§ßirifer  fragitis  Scbl.; 

aus  Infra-Lias:  Ter.  gregaria  SOss,  T.  pyriforwm  SOas»  HWdI. 
Noriem  S^g^  Sfirifurinm  meimia  Saura.  nnd  ilA|f«eAMielln  cortUgerm  Sfisa; 
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•m  Ll«t:  Ttf.  uMbuWo  MOv.,  T.  pmmeiiOm  StßßK,  T,  inämtMm  few«, 
T.  f»nrM«#  Stovp.,  T.  UfarlMl  iStoMI«,  T.  Mmiita  Dav.,  T.  fMiM»Mi«lfo 
HiT^  SfiHftrinm  9Hkui€ri  Dav.,  ir|r.  HWMH'  d'Ohb.  ,  MfNM.  miW«MMi 
■TOn.,  fkrMmim  9*0i».,  rt«M«  b'Ohb.,  Mmrf«  d'Om.,  ÜMmAmiü  Dat^ 

a«i  Jura:  ffVr.  äffk^erakMU  Suw.,  ferßmÜM  dow.»  iM^illM«  8ow^ 
|MalB  8ow.,  mwMm  Sow.,  9mHpUeim  y.  Bi;cb,  IhiMArfim  Dismimci.,  tf- 
wmpli'i'Mfaf«  BfL,  iltf^«  Bqc«,  hi§mffmr9imttim  Stir.,  iMMtarta  Bn.,  Biiimtki 
SiM,  MeiMfeiMt«  Zauiciif.,  f¥dhi«jMj«  SOw,  WWrflWwfa  4mpr$um  Dav., 
ifft—  Dav.,  omUhocephalm  Oky.,  mafat^f^muM  S9t§,  JWoftMWyfitri  8fiw, 
Mfwdbjmll*  pliemtßtim  »'(hm,,  ^^driptiemim  Dav.,  tiUdeemtm  Dat.^  #9iI' 
€teM  v'Orb.,  deeormim  d*Orb.,  imeoutitmi  d*Orb  ,  t^rrtafM  d'Orb.,  spatkiem 
Orr.,  memHioim  Drsi^imcv.,  senticBSm  Dat.»  irtttk^im  o*Oiib»,  MtUtmria  Orr,, 
Ibcmwm  »*0m.,  Hohettfytfgri  Süss; 

auis  der  KrcideformaMinn:  Ter.  praetonga  Sow..  hippoput  Rö.,  Co/- 
linmria  d'Orb.  .  tliphyoidee  ü  Ohb.  ,  Moutoniana  dOrb.,  *f7/ff  Sow  ,  «iepr^fi/ta 
Lam. ,  biplirntn  So\\  ,  I  pmaniensis  I'ict.  »mtl  Rnrx,  .semiglohota  Suw., 
Wa  l  d  h  e  i  III  i ,(  tiniKiiinduH  Dvv. ,  T  e  r  f  f>  )■  r  r  n  s  t  r  n  SeocomieHJtitf  d  Orb., 
t'.trftfri  DdsT  \riiucnnenHis  u'Orb..  'Perebruttilinn  hi{fnrirn!ata  t)"Orb., 
^iaxanrii  I'ict.  uiut  K»»itx,  ttrinfrt  t>'()rh.,  Terrfiyalclhi  eltujditJi  D.w.,  Äfe- 
g  erlin  /»mflrD\T.,  H  h  tj  n  r  h  nur  1 1  <i  Gibbsiana  Uk\  multiformiit  dr  Loricl 
confr^r/,/  I)  Orr..  RevaiiA-iun^t  dOhb.,  tineoiata  Dav.,  deeiptent;  d'Ohu  .  .v»^- 
ra^a  i> Orb.,  llutrrici  d  Orb.,  poiygona  d'Orb  ,  antidiehotoma  u  ühb.,  di'preitäa 
SHABtE.  cttmprt.^yn  D  Ohh.,  nueifürmi»  Dav.,  latiasima  Dav.,  plicatüU  Dav.: 

aus  tertiarcu  Schichten:  7'er0iralM/a  /ticiir«t  G.4L.  und  T.  muUi- 
Sirimtm  Dkr. 


U  ROirnnm:  Beitrlge  tnr  tenntnU«  d«r  foisiUn  Pferde 
«■d  n  einer  verfletcheedeB  OdoDtographie  der  HofUiiere  im  AHfemeiBeii. 
Beiel,  8».  143  S.  4  Tf. 

Biaea  weMntlicbes  Tbeil  dieier  gediegenen  Selirlfl  bilden  BettncbtanKen 
iber  de*  Gebiu  der  Hoftbiere  im  Allgemeinen  <S.  9-90),  denen  die  eiaielnen 
Abbnndlnngeo  über  foMÜe  Pferde,  1)  Bippmrion  (S.  93-116),  2)  E^nu9 
f999Uis  (S.  117-137)  unter  fielen  Vergleicben  mit  ff  f.  CmMim*  nnd 
—deren  Pferdeeiten  denn  folgen. 

Bs  igt  eebr  wnhr,  dem  die  Ziibne  nnd  enderen  Oberretle  ron  Pferden, 
4ie  MuBöblen  ederKiee  edorLebm  lUimmen,  trotz  ihrer  gniseen  Ahnliebkeit 
mk  denen  ron  Eptn^  Telelliie,  dennoch  meist  nie  Bfum*  fotnlit  oder  pri- 
mlfewltie  eder  admmiHen*  n.  t.  w.  bexeichoet  werden.  Solche  Überreste 
iollMn  ibreo  rechten  Hamen  tragen,  Equus  Cmkmitu»,  und  erst  nnders 
«eianft  werden,  wenn  nmn  im  Stande  iat,  einen  nenen  Namen  mit  Motiven 
sn  beleihen. 

Der  Verfasser  versteht  unler  Rqnns  fos^iilis  cm  Pferd,  das  mit  Be- 
stimmtheit von  Eq.  Cnhnlln»  unterschicflen  w  rdi  n  ksinn,  und  das  er  für 
identiäch  hält  in't  «i*  r  mm»  Owbn  unter  dem  gleichen  Nsimen  beschriebenen 
Art  aus  dem  Crag  und  der  Drift  von  finglaad.    Was  dagegen  Cuvur  Equu9 
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fMtHis  nannte,  verdient  nach  dessen  An^nhen  diesen  Namen  oicbt,  fODdern 
nur  den  IVamf^n  Eqvva  i'abctfhix  fo  a  y  i  /  i  .^i-.  Aus  dfn  genauen  Verglei- 
i-hcn  KtiiMKVhR  f    zwischen    K'/uu.s  f'nx^ili.s   der  und    /•/.  i  abutlu» 

geht  zwar  fi er v(ir,  dii-'s  das  Skelel  beidei  ArU  n  schruhnlich  ist  und  zur  Treu- 
uuug  derselben  Versinlassunt'  gchrn  kunn,  daüs  aber  das  (iebiss  lu  idcr 

mehrere  conslnnle  tigenthünil  u  likeiten  darbietet.  Für  die  0  b  e  r  k  i  e  f  e  r  a  ii  n  e 
bestehen  die  Unlcrschicde  xwischei»  isJ.  fos^üis  und  ß.  ( ahaliun  hauptsäch- 
lich in  der  schwii«  lu  ren  Ausbildung  des  Schmelze  \liii(lt:^r5  am  Innenrande. 
welcher  bei  Hip  pat  ion  \^i\ui.  i^olirl  it>t  uutl  uur  im  Aller  bei  stärkeren 
Graden  der  Abnulzuug  durch  eine.  Brücke  mit  dem  übrigen  Zahn  in  VcrbiQ- 
Htinf(  steht.  Bei  M.  fostitis  ist  diese  Vereinigung  der  MiUel«aule  mit  dem 
ZahD  innier  vorbanden,  so  gut  wie  bei  R,  C§Mlu9f  «lleio  die  HitlelsAiile 
Mlbft  b»l  Boeh  die  Fom,  wie  bei  Wpparitm,  d.  h.  aie  bl  fort  iMdlicb  «ad 
tritt  daher  erbeblirb  Aber  deD  UmriM  dea  ttbrig en  Zahiia  Bacb  kaum  bervor. 
Bei  S,  CMfm0  Mel  akb  dieaer  Cyliader  #leti"abgeplaltcl  und  nacb  beiden 
Seiten  in  mebr  oder  minder  lange  Zipfel  anageaogen«  die  aicb  dem  Unwiaa 
dee  Zabna  mebr  anacbmiegen.  Oieaen  inle rmedtiren  Cbarakter  awiaeben  dem 
terttiren  K^rjmriom  nnd  dem  lebenden  Pferd  tragen  aoeb  die  unteren 
aeblankeien  BneknAbne  dea  dilnvialen  K.  /bütli«  in  Yellem  Haaan, 
deaa  dai  letalere  die  Bddnng  von  Hifppnimk  Sebrilt  für  Scbritt  snm  bemigen 
Pfeide  «kberfAbfly  waa  nndi  in  den  Abbildnngen  Fi|p  39,  42  nnd  45  gana 
entscbieden  bervoMrÜt.  Ancb  daa  Milrbgnbita  dieaer  3  Arten  wird  aoafObr- 
lieb  erörtert. 
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BmerkiuigeD  über  den  Serpentiiirels  mi  den  Gabkro 

NeHr«4e  in  Schiestea 

Herrn  Angnst  mtren^. 


Vor  eiuiger  Zeit  erhielt  die  hiesige  Mineraliensainmlung^ 
eine  Reifje  von  Gebirgsarten  zijo^eschickt ,  unter  denen  Eine 
gtiiz  besonders  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.  Es  war 
tet  eio  Serpcatlofelfl^  der  dem  in  der  Gegend  von  Hanburg 
torkoninienden  so  (ftonehend  ftlinlieli  sah,  dann  leb  aaf  den 
mten  Blick  glaubte,  ein  Handstuck  von  dort  vor  mir  zu  ha- 
ben. Als  Ich  sah,  dass  es  von  Neurode  in  ScJilesien  war, 
i»esctiloss  ich,  diesen  Uandstück  etwas  genauer  zu  untersucheui 
wobei  en  nicb  herannntelite ,  dann  en  fast  in  feder  Bealehung 
mit  dem  Serpentinfein  vnn  Hamborg  &berelnntimnil. 

Das  Gestein  stelll  im  Wesentlichen  ein  mittel-  bis  grob- 
ii'iriiif^es  Gemenge  eifies  gestreiften  Feldspaths  mit  Serpentin 
(iar;  dazwischen  liegen  kleine,  schwarze,  metailgiänzende 
iiäraeben  woa  Magneteinen  nnd  nnr  sehr  netten  kleine  Blatt- 
eben  fon  Scbiilernpatli,  Dan  ganae  Gentein  int  sieoilleh  ntark 
■agnetisch. 

Wenn  man  die  Beschreibung,  die  G  vom  Rath*  von  den 
bei  Neurode  vorkommenden  Gebirgsarten  geliefert  bat^  mit 
<ieni  fraglichen  Handntacke  verglelcbt|  no  findet  man,  dann  en 
derjenigen  Serpentlnabandernng  angehört,  die  In  der  dortigen 
fiegend  den  tarnen  Forellensteiii  fuhrt    Diess  wurde  mir 


*  Pom.  itnn.  95,  p,  533. 
JaWM  ISM.  17 


Digitized  by  Google 


25ft 

I 

auch  vor  Kurzem  mriitdlieli  viin  Herrn  v.  Rath,  dein  ich  das 
Handstiick  zeio;te,  hcstätio^t. 

Der  Feldspatii  dieses  (lesteiiis,  den  v.  Rath  als  Labru« 
dor  beschreibt,  ist  sehr  frisch,  indessen  nicht  überall  von  der- 
selben Beschaffenheit;  er  ist  namllch  thells  späthig,  thells 
dieht.  Die  sp&thige  Abänderung  zeigt  deutliche  ßlätterdarcb- 
gänge  und  ist  aaf  den  vorherrschenden  starlt  gestreift,  was 
schon  mit  dem  blossen  Auge  sichtbar  ist.  Zuweilen  sind  xwei 
Feldspatbsäulen  zwillingsartig  nach  dem  Karlsbader  (lesetz 
verwachsen,  wie  diess  auch  von  G.  v.  Rath  angegeben  wird. 

Neben  aolchen  entachieden  apätbigen  Ifeldspatlisänlen 
sind  aber  auch  solche  zu  finden,  an  denen  die  Spaltflächen 
swar  noch  vorhanden,  aber  nicht  so  dentilch  sichtbar  sind; 
hier  lässl  sich  die  Streilui»^  nur  noch  sclnvei,  nher  docli  mit- 
unter noch  sehr  p:enau  erliennen.  Diese  Ftldspathe  werden 
nun  zuweilen  vollständig  dicht,  so  dass  auch  keine  Spur  eines 
Blätterdorchgangs  mehr  sichtbar  ist.  Da  die  Übergänge  Hieb 
verfolgen  lassen ^  so  Ist  kein  Zweifel,  dass  sowohl  die  «ot- 
sehieden  spätliigen,  als  auch  die  dichten  PeMspatbe  Einer 
und  derselben  Art  anp:eh5ren.  Dieselbe  Erscheinung  lisnn 
man  sowohl  bei  den  Labradoien  des  Harzburg^er  fJnbbro,  als 
auch  bei  den  Auorthiten  des  dorti<;;en  Serpentintelses  beob- 
achten I  wie  diese  In  einer  früheren  Abhandlung  *  beaclirle- 
ben  M. 

Beide  Abänderungen  sind  graiillehwefsa  und  dnrehsebel- 
nend;  die  späthige  Ist  starli  glasgläneend,  die  dichte  dagegen 
schimmernd  bis  matt,  während  die  Übergänge  oft  schwach 
Üettglänzeird  erscheinen. 

Das  spec.  Gewiclit  dieses  Feldspatbs  fand  Ratb  bo 
i,709;  ich  fand  ea  bei  18^  C.  an  S,7g. 

Mit  Säuren  braust  das  Mineral  nicht,  ea  enthält  also 
keine  Kohlensäiire.  Mit  schwach  verdünnter  Schwefelsäure 
versetzt  ^eiutioirt  das  Pulver  des  Minerals. 

Zu  der  folf^euden  Analyse  Nro.  1  wurden  nur  stark  spä- 
tlif^  erMcheineude  Stiickchen  dieses  ITeldspaths,  die  auf  den 
ttlätterdurcbgängen  stark  güneend  waren,  genommen: 


*  DieMf  Muh,  t9§2,  p.  525  und  935. 
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Kiesflenle 

.    .  45,05 

Thonerde  .  . 

.    .  30,00 

Eisenoxyd  . 

,    .  1.97 

KalkerHe    .  . 

.    .  «6,71 

MagneMB    .  . 

.    .  1,29 

Kali  .... 

.    .  0,48 

\alron  .    ,  , 

.    .  1,86 

Wuier     .  • 

.    .  3,13 

100,49. 

Saacritoff« 

Cehalt : 

.  2:^,391 

•  14,023| 

.  0,590)  * 
.  4,752j 
.     0,5 15( 


1,613 


0,081/ 
0,477) 
?,782 


5,825 


Saaersloff- 
VerhlltniM: 

.   .   4    od«r  4,8 

•   2|5  <  3 


1,19 


Der  Sftueratofr-Cluoltene  ist  0,8736. 
G.  V.  Rath   hatte   für  diesen  Feldspath  Folgendes  ge- 
faaden : 


Kieselerde  .  , 

.    .  47,05 

Tbonerde  .  . 

.   «  30,44 

Eisenoxyd  , 

.    .  1,56 

Kalkerde  .  ♦ 

.    .  16,53 

Magnesia 

.    .  ü,09 

Kali    .    ,  . 

.  0,78 

Natron 

•    .  2.10 

<>lBlirtriital  . 

.    .  1.87 

100,42. 

Saneraioff- 
VanhiltoiM: 

4  oder  4,99  9dei  4fi 


0,88  .  1,10 


2,7 


Man  sfcht  aus  der  Vergleich nnflif  beider  Analysen,  dass 
sie  fast  vulistaiHÜg;  mit  eiiiaiider  ubereiustiinmet).  Sie  unter- 
>cbeiüen  sich  fast  nur  durch  de«  im  14 re,  2  etwas  grösseres 
Uetelerde-  unA  Alksli-Gebsit 

6.  f,  Rath  beschreibt  diesen  Feldspstb  als  einen  Labrju 
^1  doch  bemerlit  er  selbst,  dass  die  Zusammensetzung  we- 
nig: mit  derjenigen  des  Labradors  übereiu.stiinine,  und  dass 
Etiler  vermuthlich  dieses  JHlneral  trotz  des  frischen  Ansehens 
verändert  sey,  lob  lisnu  diese  Vermulhuiig  sehoii  des- 
halb siebt  theiles,  weil  der  Im  Neuroder  Gabbre  vorkom* 
■•«de  echte  Labradui  nach  v.  IIath  s  Analyse  einen  Kalk- 
K'balt  von  um  10,57  %  hat  und  die  Veräiuleruug  somit  we- 
^^otlich  in  einer  bedeutenden  Zunahme  des  Kalks  bestanden 
btbeii  musste,  was  nowahrsebelnllch  ist.  Hat  dieses  Mineral 
•ine  Veränderung  erlitten,  so  hat  sie  wohl  vorzugsweise  In 
•Intr  Wasserauiiialiuic  bestandeu. 

17» 
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Die  Znsamm^iiiietziing  und  das  Saneraloff»  VerbiUiiiMi 
dieses  Feldspaths  weist  eher  auf  den  Aoertliit  hin.  In  Nro.  1 
Ist  das  Verbältniss  des  SauerstolTs  der  Einatomfgfeii  Basen 

zu  dein  der  KiesL'lerde  genau  wie  beim  Anorthjf,  nämlich  wie 
1  :  4  und  nur  das  der  dreiatoinig;en  ßaseu  zu  dem  der  Kiesel- 
erde wie  2,5  :  4,  wahrend  es  beim  Anorthlt  wie  S  :  4  seyo 
mosste.  Auch  in.  der  zweiten  Analyse  sind  die- Sanentofr« 
Verhältnisse  ähnlich,  ^hon  hierdurch  ist  es  sehr  wahr* 
scheitilicli ,  (lass  dieser  Feidspath  nicht  Labrador,  sondern 
Anortliit  ist.  Jeder  Zweifel  muss  aber  schwinden,  wenn  mau 
die  vorstehenden  Analysen  vergleicht  mit  der  Zusamoien- 
aetzung  des  Anorthits  aus  dem  finstatitfels  von  Harzbnrg* 
oder  aus  vesuvischen  und  islandischen  Laven.  Bs  fallen  die 
in  beiden  Analysen,  Nro.  1  und  2,  ei  lialtenen  Zahlen  loU- 
atändig  in  die  bei  andern  Anorthitanatysen  gegebenen  Gren- 
zen. Ganz  besonders^  entscheidend  ist  der  hohe  Kalkgehalt, 
der  bei  lielner  bekannten  Analyse  eines  unzwelfelhaflen  La- 
bradors 16^tl  ^jo  erreicht,  wahrend  der  Kalkgehalt  des  Anor- 
thits zwischen  15,<)S  und  19  ^/o  schwankt  Aber  auch  sellist 
der  Thonerdegehait,  der  dem  Sanersta^verhältnisse  nach  zu 
gering  erscheint,  ist  doch  hölier,  der  Gehalt  an  Alkalien  ge- 
ringer,  als  In  fast  allen  Labradoranalyaen.  Dass  die  Uber- 
elnsilmmnng  keine  ganz  vollkommene  ist,  hat  entweder  daria 
seinen  Grund,  dass  sclion  eine  Zersetzung*  oder  Umwandlung 
stattgefunden  hat,  oder  darin,  dass  fast  alle  in  der  Natur 
vorkommenden  Mineralien,  vorzngswelse  aber  die  Gemeng- 
tbelle  von  Oeatelnen  verhiltnIasmSasIg  sehr  unreio  sind,  In* 
dem  sie  eben  nur  Einmal  zum  Krystalllslren  kamen  und  dabei 
gewiss  grössere  oder  geringere  Mengen  der  Mutterlaugen- 
bestandtheile  mit  einschlössen  (hier  also  z.  ß.  kieselsauren 
Kalk):  oder  der  Feidspath  iat  keine  reine  einfache  Speeles, 
sondern  vielleicht  ela  Gemenge  oder  eine  Verwachaang  meh- 
rerer Feldspatharten,  wie  diess  Ja  bei  andern  Peldspathen 
schon  mehrfach  beobaclitet  worden  Ist.  iu  diesem  Falle  würde 


•  Dieses  Jßhrb.  1S02^  p.  ö25.    Das  Gestein  wurde  darnaU  rrotobastil* 
fch  genannt.    Da  aber  das  Mim  rul  .  tunh  dum  es  benaniU  wurde  .  sijh 
EosiaUt  erwie«eo  bat,  so  mu»ft  auch  die  Gebirggari  EostatUIeU  buissea. 
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mher  iwh  4er  Anorthil  «l«rk  v^rwlefrend  seyn.    hh  werde 

weiter  unten  nochmals  auf  diese  M(fgliclikelt  zurückkommen. 

Der  zweite  Gemengtheil  Ist  ein  ser  {)pnnnartt<^eä  iVIineral  von 
|i;enaii  derselben  Beschaffenheit,  wie  der  Serpentin  der  Baste ^ 
\t^^  Zoll  grosse  eckige  oder  auch  nehr  gerundete  Stücke 
Hegen  siemlioli  gleiciifDftMig  tvrlsciien  dem  ADorlltit  verthellt. 
fMcse  Slieke  Imtalieii  aas  einer  fetiikdrni^en  eehwarBee 
Man««,  deren  elnselne  KKrner  man  eehr  dentifeb  siebt,  wenn 
mau  bin  im  Liebte  spiegeln  liisst  Jedes  einzelne  feine  Körn- 
chen liat  dann  deutlichen  Fett<>laiiz,  der  aber  nicht  von  Blät- 
terdurchgängen ,  sondern  von  dem  wahrscheinlich  muschlfg 
gereiideten  Broclie  der  Kdrndien  herseräliren  scbeinl.  IHe 
Masse  ist  mit  dem  Messer  ielebt  rll«bar  nnd  gibt  einen  beli- 
grauen  Strich.  Sie  ist  ?6llig  iindorclisiebtig,  selbst  an  dnnnen 
Kanten,  nnd  zeio:t  einen  unebenen  Bruch.  Vor  dem  Löthrohre 
i^t  sie  Uiiiselimel/lHir ,  sie  wird  aber  beim  Glülien  hin  ter  und 
nifiiiot  eine  braune  Farlie  an.  Dabei  treten  hier,  ähnlich  wie 
bei  dem  Uarzbnrger  Serpentine,  schwarze  feine  SebnnrciMn 
dentifch  bervor,  ders  n  Bescbaffenbell  indessen  nicbt  erkenn, 
bar  Ist.  (jleiehwebi  kaan  man  nach  der  Analogie  nsit  dem 
Barzburger  Serpentin  annehmen,  dass  diese  Sehnbreben  wie 
bei  diesem  aus  Mugnetefsen  bestehen.  Nneli  dem  Gliihen  ist 
aber  die  körnige  Beschaiienheit  der  ganzen  nun  brau nge worde- 
nen Masse  noch  deutlicher  sichtbar,  ja  es  treten  jetst  eln- 
seine  grössere  Körnchen  mtl  weit  stärkerem  Glasglanse  bervoTi 
als  ver  dem  Glnben. 

Aber  auch  Magneteisen  Ist  in  grösseren  Mengen  fein 
eingesprengt  In  dem  Gesteine  vorhanden  und  zwar  thells  In 
deutlich  eriiennbaren  grauschwarzen  Kornern,  die  besonders 
schön  sichtbar  sind,  wenn  sie,  was  selten  forkommt,  in  dem 
weissen  Feldspathe  eingebettet  liegen ;  tbeÜs  noch  feiner  ein* 
gesprengt  wahrscheinlich  in  den  feinen ,  dönnen,  scbwaraen, 
erst  beim  Glnhen  hervortretenden  Schnürchen.  Man  kann 
diess  schon  daraus  schliessen  ,  dass,  wenn  utaii  das  Gestein 
zerstösst  und  mit  einem  IVlagueteu  durch  das  Pulver  fahrt, 
eine  grosse  Menge  Serpentinkörnchen  hängen  bleiben,  an 
denen  man  auch  unter  der  Lupe  kein  Magnetelsen  erkennen 
kasn.  Ausserdem  ist  dasganse  Gestein  slemllcb stark  aaguellacb. 
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Die  Ähnlichkeit  mit  dem  Harzhergier  Gestein  tritt  aurii 
noeh  dedereh  herver,  daee  die  mit  einem  Mageetee  aus  den 
tteetetne  gezog^enen  Theilehen  ver  dem  Lölfarobre  eine  sehwache 
aber  dcntllche  Cbremreakflen  gebe»;  ea  «cheint  alae  auch 

hier  chromhaltiges  Magneteisen  vorhanden  zn  seyn. 

fcndlicli  tinilen  sich  in  diesem  Ge.sleiiie  noch  kleine  Scliil- 
lerRpathhlattciieii,  die  aber  nur  sehr  vereinzelt  vorlionimen. 
Dieaelben  slad  von  graog^runer  Farbe,  lassen  sieb  ieicht  mit 
de«  Meaaer  ritzen  ond  haben  den  eigeiitbümlieben  sehillern- 
den  Glanz  anf  der  dentlichsten  Spaltfläche.  Gern  halte  Ich 
dieses  Mineral  einer  genaneren  Üntersnehnng  unterworfen, 
nni  seine  Zusaininensetiun^  u»it  deijtiui;on  des  Harzburger 
Schlllerspntlts  zn  vergleichen,  aliein  ich  konnte  kein  geuü> 
Inendes  iVlaterial  erhalten. 

Wenn  nnn  ans  der  vorstehenden  Beschreibung  des  Ser- 
pentinfelses  von  Neurode  schon  hervorgeht)  dasa  er  vollstaiH 
dig  mit  dem  Harzhnrger  Serpenfinfelae  IkherelnstlmnC,  so  wird 
die  Gleichheit  heider  Gesteine  noeh  weiter  sichtbar,  vrenn 
man  ihre  cliemisciie  Zusmmiieitsetznng  mit  einander  vergleicht. 

Eine  von  Herrn  Ficrlkr  in  meinem  Laboratorium  ausge- 
Ührte  Analyae  des  Serpeotiiifelsea  von  Nenrode  ergab  folgende 
SMamnensetzung : 


Uro.  3.   Spec  üow.  =  2,ö8  bei  +  2i'>  C.  felV  von  dif 

Saaentoff-      Sauerstoff-  Radio. 

6«li«U:       Verhiltoi««:  Sp.Gew.  =  2,Ö8 

Kieselerde  .   .   i   41,13   .    .    21,558    .   .   .  8   .   .  42,02 

Thonerde    .   .  .            .   .     e,33S|   iBj» 

Eisenoxyd  )                                   {  6,MM  .  i 
Chromoxydj    '    '  .    .     0,656)  \  

Eiseooxydul   .    .     6.19    ,    .     1,374\   3,19 

Kalkcrde    .       .     6,72    .    .     3,77t i   8  01 

MngDeei«   .   .   .    52.'^?    .   .     9,00 ij  14,533  .  2   .   .  20.97 

Kali  .    .  ,    .    .      Ü,ö3'  .    ,     0  1411   0.44 

Natron  .    •    .    .     0,96    .    .     0,246)   0,36 

Wassc  ....     s  30    .    .     7,378     .    ,    .  I    .    .    6-64  

102,40.  100.20. 

Sauertloff-Qooli«»!  =  0,99d. 
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Zmr  V«ng*lef«liiiitg:  ist  ille  ZManHMiwettvnp^  des  Serpeii* 

tiüiels  von  der  Radau,  der  in  meiner  früheren  Abhandlung 
mit  Nro.  10  bezeiclinet  ist.  daiH'l)eii  ;;e8etzt. 

Die  Lbereinstimiuuug;  beider  (ienteine  auch  in  ihrer  Zu- 
•Mnuenselung  tot  eine  s^a»E  ««ffallende;  der  ünterscbied  ba* 
ilelit  laat  aar  ia  aiaan  g^eriag^füi^lgea  Waehael  iaomoriiliar 
iaatandtheila. 

Durch  eine  Rechnung  lässl  sieb  nun  zeigen,  dass  auch 
die  Menge  des  In  beiden  Gesteinen  enthaltenen  Anorthits  fast 
{(euuu  dienelbe  ist  und  dass  ferner  auch  in  dem  Mearoder 
Geateiae  der  zweite  Hauptbestandtheil  ein  Gemenge  von  Ser- 
pentin und  Magneteiaen  darstellt.  Bereebnet  man  naniMcb 
aaa  dem  Kalkgebalt  des  ganaen  Gesteins  unter  Zugrnade* 
tegantr  der  Anortbit- Analyse  Nro.  I  den  Gebalt  an  diesem 
teicispadi  und  zieht  d!e  für  dessen  Gemengtheile  erhaltenen 
Zahlen  \o\\  der  DincItscIinittS' Analyse  ab,  so  bleibt  ein  Rest, 
der  sehr  nahe  die  Zusaanueusetzuag  eines  magueteisenbal« 
tigen  Serpentina  besitzt; 

Sauentoff- 
Terliiltii.: 


lhirelitehnitts-<4>Dalyse : 

Abg«SOf»B 

Saaerstoff- 

Gohalt  : 

Kioscicrde 

41.13 

• 

.    18,11  . 

.  23,02 

.  ll,953| 

fbonerde 

.    12,06  ; 

1,50 

0,70lj* 

EisfTioxyd 

.     0,79  . 

•  1,40 

0,4l9v 

•       ~~  • 

•  6}19^ 

1,374J 

Kdlkerde  • 

.  6.72 

.     6,72  . 

• 

MagnesiB 

.  22,52 

.     0,52  . 

.  22,00 

.  8,793[*' 

Kali 

.  0,83 

.     0,19  . 

0,64 

0,108] 

Natroo    .  . 

0,96 

.     0,75  . 

.  0,21 

.  0,054' 

Wasser   .  . 

.  8,30 

.     1,26  . 

7,04 

.  6,257 

102,40 

40,40 

62,00. 

6,748  .  M 


Das  Sauerstotf-Verhäitniss  von 

RO   :    Si02    :  HO 
Ist  in  dem  Serpentin  =s     3    :  4:2 
in  dem  obigen  Reste  =     :i,4  :      4     ;  2. 

Berncksicbtigt  man  nun,  dasa  die  Analyae  wahracbeln. 
lieb  zuviel  Aikali  erj^^eben  liat,  dass  also  wahrscheinlich  jener 
Rest  alkalifrei  ist  um]  deniit  man  sich  den  Saucrstnff-Gehalt 
der  AUaiien,  sowie  einen  i  heil  des  Sauerstoffs  der  Basen^ 
als  zam  Magneteisen  gehörend,  von  der  Summe  des  Sauer- 
«tolfgebalta  der  Baaen  in  Abrechnang  gebracht^  aia  wird  aicb 
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dns  Sauerstoff* VerliaUirfM  demjenlgeit  de«  8er|ieii(lii8  eo  sebr 
nfthem,  dess  die  Gegenwart  dieses  Minerals  als  weeeatlleber 

fpennengtheil  keinen  Zweifel  mehr  erleidet. 

Ganz  genau  das  Sauerstoff- V er tiältniAS  ?on  S,4  :  4  :  2 
wurde  aaeh  bei  einem  magneteiaeahaltigen  Serpentfn  Ton 
Harsbarif  erlialten,  der  mit  Mro,  1%  beselcliiiet  ist.  Berecli- 
iiet  man  jenen  Rest  unter  Weglaasanfr  der  Alkalien  auf  I68 
und  verg^leiclit  nun  die  Zusammen.Hffz.ung  mit  derjeni«;en  (fea 
eben  genau nteu  Gesteins,  so  werden  faat  völlig  gleiche  Zah- 
len erhalten : 

Serpemio      12  von  ÜAnbuft 

Kieselerde     ....    37,64    .   .    .  35,67 

Tlionerde  1^45   .   .   •  2,98 

Eisenoxyd    )  40 

j  I  /     ■   «    •    i««4#   ...  1t«o6 

htsenoxydui  \  *  ' 

l^agnesia   35.97    .    .    •  35,03 

Wum  J^52   .   .  .  12,04 

10,000.' 

Nach  voratelieuder  Rechnung  beateht  also  daa  Gestein 
hro^  S  aua 

40  ®/o  Anorthit  # 
und  62      Serpentin  +  Magnetelaen, 

nülirend  für  den  Serpentinfets  Nro.  10  in  der  melirfacli  er- 
vvälinten  Abhandlung  folgende  Zusauiinensetzung  gefunden 
wurde : 

Anorthil  41,50% 

Mfi((netci«ea     •  5,19  ^ 

fcnslalil  17,80  ^ 

Serpentin   35.68  „ 

In  dem  Gesteine  von  Neurode  ist  nun  Ivein  Enstatit  sieht 
bar,  aneb  deutet  die  Analyse  nicht  auf  die  Anwesenheit  die* 
ses  Körpers  hin  niid  darin  unterscheiden  sich  daher  beide 

Gesteine.  Es  wäre  nun  von  <;tus8em  Interesse  zu  wissen, 
ob  iii  ainlern  Serpentinen  von  NenioHe  Enstatit  voikun)mt 
und  ob  dieses  Mineral  auch  hier  mit  dem  Scbillerspatb  und 
dem  Serpentin  genetiseh  verknöpft  ist.  Diese  Frage  wird 
sieh  nur  durch  Unteraucbnngeu  an  Ort  und  Stelle  unter- 
scheiden  lassen. 

G.  V.  Rath  *  bat  auch  einen  Serpentin   von  Neurode 

*  A.  a.  0.  p.  553 
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;uial\.Niil.  Derselbe  enthielt  nach  seinen  Angaben  sehr  weiiip; 
Feldspatb  und  etwas  Schilleraparh.  Sein  apec.  Iiewiebt  «\ar 
%l$Vi,  seine  ZaMemessetsiing  folgende: 

Ifro.  4.  Sauerstoff»  Saaersioff- 

Gehnlt :  VarliillaiM :. 

Kiasalerd«   38,78   .   .   .   ^^^'^'^^i  .,t 

Thoaerde    .    .   ^  .   .     3,06   .   .   .     1,43oj  ^^'^^^    '   '  * 
Eisenoiydul    ....    14.19    .    .    .  3,149 
Maiiganoxydul     .    .   .     0,90   .    .   .  0.202) 
Kalkcrde     .....     4,51    .    .    .      1.282'    .   ^  ^. 

M9s-neü%   29,96    .    .    .    ll,975i  '  * 

Knli   0,29    .    .   .  0,049 

^aIron   0,11    ..   ,  0,028^ 

GlahverlMl    ....     7.74    .   ,    .     6,8b0  1,2 

99,55. 

(i.  V.  Rath  vergleicht  diese  Analyse  niJt  derjfMiinren  eines 
ZöbliUer  Serpentin»  und  des  Schillerspaths  von  der  ßa.ste 
«ad  fiadet  eine  anuiberude  Übereinstimmnnj;;.  Diese  ist  auch 
effeebar  vorbanden,  nur  tat  der  Gebalt  an  Kieselerde  und  an 
Waaser  su  gering,  so  dass  es  aebelnt,  als  ob  bei  der  Cm« 
wandlnng,  die  gewiss  aneb  bei  diesem  Oesteln  statfgefnnden 
liat,  zwar  die  Kieselerde  hcIiou  voll.sfändl«:  fortj^efülu  t ,  die 
zur  Serpeutinbildiing  aber  nöthige  Wassernien^e  dagegen 
aach  nicht  vollständig  aufgenommen  sey.  Ich  erblicke  ge< 
rade  In  der  gerlagen  Waaaermeage  dieses  Cveateina  einen 
Wbifc,  daaa  es  ans  einem  waaserarmea  oder  ivaaaerfrelen  Ni- 
sersle  entstanden  aeyn  mag. 

Aos  dem  Vorstehenden  er^^ibt  sieh,  dass  die  8erpentin- 
gcsteine  von  ISenrode  nnd  diejenigen  des  Harxes  fast  vcill- 
atiudig  mit  einander  übereinstimmen,  dasa  hier  wie  dort  der 
Serpentin  anwellen  aelbatstandig,  meist  aber  Im  Ctemenf^e  mit 
ebiem  Feldapatbe  vorkommt,  der  seiner  Zosammenaelsnnir 
saeb  fveaentllcb  für  Anortbit  i^ebalten  werden  moss.  Diese 
pi;:('iit  limn  li<  he,  aiKs  Serpeuliii,  Anorthit  nnd  Magnetelsen  be- 
Kfflit-iHic  (iebiri^-sartj  die  icli  nis  Serpentinfels  bezeichnet  habe, 
i^t  also  iiieiit  auf  den  Harz  allein  beacbränkt,  sondern  findet 
sieb  aneb  In  Scbtesien  und  wird  gewiss  anch  an  andern  Penk- 
tea  vorkommen)  wo  Serpentin  als  Gebirgaart  auflrftt. 

Wenn  nun  der  Serpentinfels  von  Nenrode  nnd  derjenige 
von  Harzburg  in  fast  allen  ßez,iehungen^  »elbät  duiin  mit 
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eliiaiHler  ubereiitttimmeai  dats  beMe  mit  tiiibbrt  sMuniMeM 
vorkoans«!!,  ao  iat  mir  doch  dhrch  ein  HnodatficlKy  welebct 
ich  der  Gute  des  Herrn  Mineralienliiiidlers  Völkil  In  Vel* 

peisdorf  ^L'Kla^ke,  ein  Untefschied  aiifg;efalieii,  der  erwäbiit 
zu  ut  i(it>ii  verdient  Dieses  Handstück  bildet  nämlicli  eiaeo 
grosüköruigen  Gutibro,  in  dem  viele  g^rosse  Serpentinstücke 
eingelagert  sind,  d.  b.  in  netciiem  neben  den  Gabbro- Min«- 
raiien  ein  Serpentin  von  denelben  BeachalfeubeU ,  wie  er 
oben  geaehildert  wurde,  einen  neaentlichen  tiemeugtheil  bil- 
det; es  iat  dieas  also  ein  Beweis,  daaa  dort  ein  Ubergang 
des  Einen  (iesteiiid  In  das  andere  slattfindet.  Herr  v.  Rath 
hat  mir  ausserdem  die  Versiclierung  gegeben,  tia.Ns  bei  Neu- 
rode  liäuäg  solche  Übergänge  vorkommen,  wätirend  ieii  dieae 
in  der  .Gegend  von  Harburg  nirgenda  liabe  auffinden  können. 
Da  iadeaaen  die  Grensen  awfaeben  Gabbro  und  SerpentlBfela 
hier  Überali  verdeckt  afind,  ao  iat  anch  die  Möglichkeit,  daaa 
solche  übei  ofäntre  vorhanden  sind,  nicht  ansgeschlossen,  gleich« 
uolil  kann  i(  Ii  diese  Möirliclikeit  für  eine  nur  sehr  enNriute 
liuiten,  kveil  zahlreiche,  ao  den  Gesteiuagren^ten  umherlie- 
gende Blöcke  entweder  nur  aua  dem  Eine»  oder  nur  aus  dem 
andern  Geatelne,  nie  aber  aua  einer  Miaehnog  «beider  aich  sn- 
aammengeaetat  aeigen« 

Da  nach  dem  Vorstehenden  bei  Nenrode  der  Serpentfn- 
fels  in  den  Gabbro  übergelit,  und  der  erstere  ans  Serpentin 
und  Anorthit,  der  letztere  aus  Auglt-Miueralieu  und  Labrador 
beatebl,  ao  werden  die  Übergangsglieder  voraussichtlich  nicht 
allein  Labrador,  aondern  auch  Anorthk  enihalten.  fia  würden 
alao  hier  dieae  beiden  Feldspalbarten  neben  einander  vor- 
kommen können.  Dics^  fuhrt  auf  die  Veruintliung,  daaa  die- 
selben in  (lieseu  Übergaugsgliederu  mit  einandei  verwacbaew 
«eyn  köouteii. 

ün  nun  die  Frage,  ob  beide  Feldspathe  neben  einander 
vorkommen,  aiir  Entacbeidnng  zu  bringen,  wurde  der  Feld* 
apatb  dieaea  Obergangs  Gesteins  auageaucht  nnd  analyalrt. 

Derselbe  ist  von  rötlilich-  bis  grauiichwelaaer  Farbe,  bat  leb- 
haften Glasglan^^  und  ist  deutlich  spaltbar.  Die  Blätter- 
durcUgäuge  sind  stark  gestreift.  Zuweilen  sind  zwei  Indivi^ 
dnen  swillingaartig  nach  dem  Kariabader  Gesetze  verwacliaen» 


Digitized  by  Google 


2b7 

Im  (iansten  bat  dieser  Peldspath  ein  seiir  friscjies  Au«- 
•eUen. 

Die  durcli  meinen  Assistenten,  Herrn  Ur.  Hahn,  WBge^ 
lihrte  Analyse  ergab  folf|;endea  Resultat: 

Nro.  S.  Sauertloff- 

Gehalt :  Siaeritoff>V«rliJtllniw : 

.    25.203     .   .   .   4,53  oder  5,33  oder  6 
.    13,90!  )  , 

0,271  p*»*'*  '  •  *     .  .  a,3 

.  4,305  \ 
.     0,272  ( 

0,232 ;        *  *    •  •  *»^^  •  • 

.     0,757 ) 


KK>elerde  , 

.    .  48,54 

j  hooerde 

.    .  29,74 

Ebrnoxyd  . 

.    .  0,94 

Kalkcrde 

.    .  15,14 

Msi£fne:»ia 

.    .  0,68 

K  1 1 

.    .  1,37 

.    .  2,95 

Walser  .  . 

.    .  1,02 

100,38. 

Audi  hei  dfesem  Feldspathe  steht  das  Sauersfoif-Ver- 
baltofss  swisclieit  dentjeniffeti  des  Anorthits  and  des  Labra- 

dors ;  wälireiid  jeiloch  beiden  reldspathen  ans  dcni  8ei  penliii 
von  Meui  tKle  das  Sanerstoflf-Vri  liältniss  j>itlj  ^an/.  entsclür den 
demjenigen  des  Anortbits  zuneigt |  steht  es  bei  diesem  dem 
Labrador  weit  naher: 

SaucrhlofT-Verhallniss  von  RU    :  Uiüs  :  SiOa 

bei  Anorthil  im  AUgt-naiiieu  1       :3     :  4 

,.  Anurlbil  vom  Hudauberge  iiRch  SiHt  Nf;    .....    0,99  :    3     :  4,29 
y,  Anorthit  aus  dem  SerpeDtiufeU  von  Aeurode  nach  Strbhg  1,19  :    3     :  4.8 
n        r>  Tt       V  n  »         n  nach 

fi.  ▼   Rath  1,10 :   3  :  4,99 

,  Labrador  üu^  dem  Lhergaogiigcsttim  vou  iNeurade  nach 

Habs  .   1,18:    3  :  5,3 

,  Labrador  im  AUgemeiuuu  .t.     :3  :6. 

leb  glaube,  diese  ZusanimensteUung  seigt  sehen,  «vie 
wakrscheluUch  es  ist,  dass  der  frsgilche  Feldspath  ans  dem 
In  Serpentin  übe  i  lienden  Gabhro  von  Neurode  kein  reiner 
Labrador,  sondern  (J.iss  t  r  j^emengt  ist  mit  A not  Hut  und  dass 
auch  die  Feldspatlie  aus  dem  iierpentintels  vuu  Neurode  wög- 
lieber Weise  Mldit  aas  nrinein  Anorthit,  seaderii  ans  diesem, 
f^meogt  mit  etwas  Labrador,  bestehen.  Dass  jedenfalls  der 
Feld.^psth  aus  dem  Qberg:ang8gesteiM  von  Nenrode  dem  La- 
brad<»r  näher  steht  als  dir  Feldspatlie  ans  dein  Serpeutin  von 
4ort,  das  ergibt  nicht  aiielu  das  l^auerstoH-Verhältiiiaa,  aon. 
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dem  Aiich  Her  höhere  Gehalt  an  Kieselerde  und  Alkali,  der 
geririt^eie  an  Thonerde  mu]  Kalk. 

Wenn  nun  die  Analyse  dieser  verschiedenen  Feldspattie 
die  Annahme  wahrscheinlich  macht,  dass  sowohl  in  den  I« 
Serpentin  ubergfehenden  Gabbro,  als  auch  in  dem  Serpentin 
selb.st  Anorthit  und  Labrador  g;leichzeiHg;  neben  einander  vor- 
handen Seyen,  so  ilass  In  jenem  (iesteine  der  Lahrador.  in 
diesem  der  Anorthit  vorberrsclit,  so  bleibt  diese  Annahme 
doch  immer  eine  sehr  unsichere,  wenn  sich  nicht  ans  den  Ge- 
staltungfsverhültnissen  dieser  Feldspathaiten  beweisen  lasst, 
dass  sie  aus  swei  Speeles  bestehen. 

Das  frae:liche  Lberg^an^sj^esteiii  bietet  abei'  noch  ein  be- 
sonderes Interesse  durch  die  neben  dein  Feldspatb  und  dem 
Serpentin  in  ihm  vorkommenden  aogltischen  Mineralien,  die 
in  grossen  Stucken  als  wesentliche  Oemengtheile  ausgeschie- 
den "sind.  Dieselben  sind,  ^anz  ähnlich  wie  im  ffarsburger 
tiabbro,  von  zweierlei  Art  Die  eine  Ist  grün,  die  andere 
braun  gefärbt^  beide  sind  meist  scharf  von  einander  geson- 
dert und  nur  selten  sieht  man  die  eine  Art  allmahlig  in  die 
andere  übergehen. 

G.  V.  Rath,  dem  Ich  aneh  dieses  Stock  aeigte,  Irielt  beide 
Mineralien  fiir  Diallaji^,  weil  sie  dessen  Struktur  haben. 

Der  grüne  augitische  Gemengtbeil  hat  folgende  Eigen- 
schaften : 

Er  hat  einen  deutlich  hervortretenden,  vorherraehendeai, 
nicht  geh(>(>enen  BIfttterdorchgang  und  ist  auf  diesem  glas* 

bis  perUniitter^länzenH,  aber  ohne  metallischen  Anflug.  Eine 
zweite,  minder  deutliciie  Spaltfläche  steht  rechtwinklig  zur 
ersten  und  ist  meist  glaoalos  oder  nur  sehr  8chwa<>h  glän- 
send  bis  schimmernd.  Oer  Querbrneh  ist  gana  flaehmosetilf^, 
vdllig  matt  und  %\fit  dnnkler  g:efarbt.  Andere  als  die  den 
Abstnmpfunp^en  der  ATis;itsBnle  entsprechende  Blatterdurcb- 
gänge  waren  nicht  zu  entdecken. 

In  dftunen  Blüttchen  ist  das  Mineral  stark  durchschei- 
nend bis  durchsichtig,  sonst  nur  durchscheinend  oder  kanten* 
durchscheinend.  Die  Farbe  Ist  plstazleng^rün,  der  Strich  gi  nu- 
iichweiss,  die  H;ute  grösser  als  .1.  Schmilzt  vor  dem  Loth- 
rohre  nicht  sehr  schwer  zu  einem  gjrauweisseu  EuiaiK  Die 
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onge-^chmolzeDen  Tbeile  Herde»  porzellanartig 


und  un* 


Spec.  Gew.  =  S,S 

9  bei  +  W  a 

Uro.  a. 

Saaerftoff- 

SaaaiBtoi^ 

Gehall: 

VcrhittiiiM : 

Ki«selerd«  .  .  . 

51,97   .  .  26,984 

28,601 

.  .  2 

Tbonenl«   .   •  . 

.   .  1,617 

BifeMiyd«!    •  . 

5,84   .  .  1,296 

HalkMd«    .  .  . 
■agnetia    .  .  • 

18,25   .  .  5,189 
19,37   .   .  7,742 

14;KI7 

.  .  1 

WMfer  .  ,  .  . 

0,58  ^ 
99,47. 

* 

den  Gabbro  Ton  Neurode  weicht  dieaa  Mineral  nur  ab  dureb 

einen  etwas  g;rössfren  Magnesia-  und  einen  etivas  kleineren 
Eisenoxydul-  und  Kalkgehalt. 

Daa  braane  augitiache  Minerat  hat  zwei  rechtwinklig 
•ichnebneldeiide,  v5llfg  ebene  BIftCterdnrebgftnge,  von  deaiender 
eine  ntark  Torherraehend  lat  and  perlmafterirtigen  Glaoglans, 
aber  auch  ohne  metallischen  Schimmer,  hesitzt,  der  andere 
tber  nur  schwach  glänzend  ist.  Andere  Blätterdurchgänge 
sind  aneh  hier  nicht  erkennbar.  In  dünnen  Blättchen  ist  das 
Mineral  dorchachelnend  bla  ondurebaichtlg.  Die  Farbe  lat 
kastsnienbrann  bla  dnnkelbrann  ond  «war  nieht  bloa  auf  dar 
Oberfläche  oder  den  Blätterdurchgangen,  wie  bei  dem  von 
G.  Rath  analysirten  verwitterten  Diallag,  sondern  durch 
die  ganze  Masse  hindurch.  Der  Strich  iat  granweiaa,  die 
Barte  5^6.  Vor  dem  tdthrohre  können  nnr  gans  ddane  Kan- 
ten mnd  geachmolsen  werden;  ea  lat  alao  achwer  aehmalabar. 

Daa  Mineral  sieht  im  Äusseren  dem  brannen  angltlnelien 
Minerale,  welches  in  dem  Gabbro  von  Uarzburg  so  oU  als 
Gemengthell  vorkommt,  sehr  ähnlich. 
.    Spee.  Gew.  =  S,tl9  bei  + 


Hfo.  7. 


üaaalefde. 

Thonarda  • 
Elteaoiydal 
Kaikarde  . 


52,87 
1,73 

15,62 
9,31 

19,51 
1,05 
100,09. 


Sauerstofr* 

Gehalt : 

3,470] 

2,647(13,915 


Saaentoff- 
VarliiltoiM : 

.  2,03 
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LMder  war  nicht  hinreichetides  Material  zu  einci* 
deren  Eiseiioxydui-Bestimmting;  vorhanden ;  es  wurde  desshaUi 
alles  Eisen  als  Oxydul  bereclinet. 

Vei^lefcht  man  die  Zasainnensetamig^  dieser  Mineralen, 
8o  erhält  man  In  fielden  «in  ^telclies  Sauerstoff- Ver Ii Sitniss, 
welches  einem  Bistlikate  cntspi  icht  -  die  allgemeine  chemi:»ctie 
Formel  würde  also  die^telhe  seyn ,  ja  auch  die  spectelleren 
Formeln  würden  übereinstioiniett»  insofern  beide  Minerailea 
Eisenoxydui,  Kalk  und  Magnesia  als  wesentliche  Bestand- 
theile  enthalten.  Im  Binzeinen  noteroehelden  sie  steh  da- 
durch,  dass  bei  gleichetii  Mao^nesia-Gehalt  das  Eiseiitixydti! 
und  der  Kalk  sich  gegenseitig  als  isomorphe  Bestand theile 
ersetsen:  in  dem  grünen  Minerale  herrscht  der  Kalli  vor« 
das  Kisenoxydul  aber  tritt  lurttck;  In  dem  braunen  dagegea 
Ist  das  Elsenuxydul  Aberwiegend  über  den  Kalk. 

Eb  fracrt  sich  nun,  ol)  heide  Mineialien  dem  Dialla^,  oder 
ob  das  eine  diesem,  das  andere  einer  andern  Augitabauderuug, 
etwa  den  Hypersthen,  angehM. 

Schon  oben  Ist  bemerkt  worden ,  dass  diese  beiden  Mi-* 
ncfttUen  an  einer  Stelle  des  mir  vorliegenden  Handst&cks  ge- 
radezu in  einander  übei^^ehen,  indem  Ein  Individuum  am  einen 
Ende  als  braune,  am  andern  als  grüne  Varietät  auftritt,  wo- 
bei die  Blätterdurchgänge  unverändert  und  mit  gleicher  Frische 
des  Olanacs  Ober  beide  Tbella  hingehen.  Oieas  deutet  darauf 
hin,  dass  Mite  Mineralfen  entweder  einer  und  derselben  Ab* 
änderung  angeboren  uiiei  dass  davS  eine  aus  der  Linäiidernng 
des  andern  entstanden  ist.  Im  ersteren  Falle  hätten  sieb 
schon  bei  der  Bildung  des  Krystalis  die  isomorphen  ßeetand- 
tkcile  an  beiden  finden  mehr  oder  weniger  gesondert.  Im  an- 
dern Falle  hätten  sieh  bei  der  Verinderong  Kalk  und  Elsen* 
oxydul  atomweise  ersetzt.  Aber  auch  wenn  letzturcs  (1er 
Fall  seyn  sollte,  so  sind  docli  alte  ubt  igen  Eigenschaften  mit 
Ausnahme  der  Farbe  und  der  Sclimelzbarkelt  bei  beiden  Mi- 
nerallen so  übereinstimmend,  dass  man  gewiss  berechtigt  Ist, 
sie  derselben  Augit- Abänderung  zuxosfthlen. 

G.  V.  Rath  hält  sie  nun  beide  für  Dialiag  und  zwar, 
weil  nur  die  Ahstumphing  der  Augitsäulenkanten  als  Blätter- 
durchgänge  sichtbar  sind,  wahrend  er  eio  anderes  in  deo 
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Ncnroder  Gcsfeinen  vorkomiHendes  Wineral ,  welches  in  der 
Zusammeihsetziinii;  mit  den  von  ihm  analysirteit  Diallag;en  fast 
«•IbtainNg^  übereinstimmt,  d6iihalb  für  Hypersthen  halt,  weil 
iflsaer  den  AbataiipfuiiK;eii  d«r  Augltaftnien  noch  diese  seibat 
fa  den  lll&tterdercli|rj|n|reny  wenn  aneh  nur  schwach  aiig;e-* 
deutet  bervortrefen.  Bfernaeb  mdasten  anch  die  brnnneii 
Aogite,  die  in  dem  H«rzbiirg;er  Gabbro  so  hänfigf  sind,  zu 
dem  Hypei stlipii  «j;(Methuet  werden.  Dieses  UiiterscheiduiigH- 
merlLmal  würde  gewiaa  genügen,  .um  zwei  Abänderongea 
Biaer  Mineralart  von  einander  zu  unterachefden,  wenn  man 
iberseogt  aeyn  könnte,  desa  diese  VerschfedenheK  eine  tiefer 
legende  Ursache  hatte.  Elnfge  Erfahrungen,  die  Ich  ge- 
macht  habe,  sprechen  aber  sehr  daför,  daSvS  das  Hervortreten 
gewisser  Spaltfläclien  an  den  hierher  ^ehorio^en  au^itfschen 
Mineralien  mehr  auf  Zufälligkeiten  zu  beruhen  scheint.  So 
konnte  ich  au  dem  braonen  Asglt  des  Harzbnrger  Gabbro 
die  den  Aogltsäuieii  entsprechenden  Spaltflächen  ofl  deotlieh 
wabmehnien  (s.  B.  In  Nro.  10  der  Abhandlung  über  den 
Gabbro  von  Harzbarg),  fn  andern  Gesteinsstücken  da^ef^en 
(z.  B.  in  Nro.  8)  %varen  (Üesc  Klätteidnrch^änp^e  nicht  anf 
zufinden,  obgleich  in  Zusammensetzung  und  in  allen  andern 
Eigenschaften  beide  Mineralien  völlig  gleicli  waren.  Nach 
den  oben  angeführten  UuterecheidiingsmerkoBale  milaste  also 
Uro.  8  mis  Diallag»  Nro.  10  aber  als  Hypersthen  bezeichnet 
werden.  Hier  Ist  es  mir  aber  kefneii  Angenbliek  zwelfefhafi  * 
gewesen,  das«  beide  Mineraiien  völlipf  zusamnipno^ehörig  sind 
nnd  dass  das  Vorhandenseyn  oder  Fehlen  der  genannten  Spalt- 
flächen ein  zufälliges  ist.  Ferner  zeigt  der  in  grösseren 
Krjrntsllen  im  Serpentinfels  von  Harzburg  ausgeschiedene 
Enstafft  tfrnber  Protobastit  genannt)  ganz  entschieden  und 
sehr  deutlich  die  den  Angitsünlen  entsprechenden  Spaltflä- 
chen: bei  dem  als  Gemengtheil  des  Enstatitfels  (Protobastif- 
fel.s  >  sich  fnnienden  fc^nstatit  dn«;ep;en  sind  sie  nur  sehr  selten 
sichtbar.  Ja  auch  bei  dem  gewöhnlichen  Augite  treten  beide 
Arten  von  Blatterdurchgängen  zuweilen  auf,  freilich  dann  mit 
des»  Onterichiede,  dass  die  den  Saolenflieben  parallelen  Spalt- 
flaeben Torberrscbend  sind. 

Mau  wird  wobl  vermuthen  kdnnen,  dass  die  Anlage  zu 
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flen  TerseliiadciiM  Blfttterdurcbgängeii  In  alltn  dttM»  A«isll- 

Miiieralien  vorhanden  ist,  insofern  diesi^lbtii  fn  flim  ftosMm 
Form  wirklicli  isomorph  sind^  dass  diese  Anlage  darcii  Was- 
seraufnabme,  durcii  beginnende  V  erwitterung^,  Zersefxnng  oder 
UmwAodlung  oder  andere  lileine  Ursachen  in  Mocbeii  Indi- 
viduen zum  Vorschein  liommt,  in  andern  dagegen  Terdeclit 
bleilir.  lat  diese  Vermntlinng  bereeliHgt,  danu  ist  ancli  das 
anf  das  Vorhandenseyn  g^euiaser  Blitterdurchgänge  gegründete 
Untersclieidiingsmei  kinal  mehrerer  Augit-Abänderiingen  nicht 
oiebr  durt  hgreifend. 

Vom  Hyperstheii  soll  sich  der  Brouzit  nur  durch  die  Ge* 
bogenheit  der  Blätterdurchgänge  onterschelden.  Abgeaehea 
davoni  daas  diese  fiigenthumlicliiieit  nicht  bei  allen  fnr  Broniit 
angesprochenen  Minerallen  vorkonmti  beruht  sie  gewiss  nur 
auf  Zufalliglidten ;  denn  manche  Olallage  zeigen  solche  ge- 
bogene SpalttlHcIten ,  andere  in  demselben  Gesteine  voricom- 
mende,  im  übrigen  vöilig  gleicbarüge  Diallage  zeigen  sie 
nicht. 

Vergleicht  man  die  übrigen  Eigenschaften  der  drei  Ab- 
änderungen Diallag,  Hyperslhen  und  Bronsit,  so  sind  die  nei* 
sten  derselben  so  nahe  stehend,  dass  sie  als  Unterscheidung^- 

meikiiinle  iiiclit  dienen  liöiinen  ;  so  ist  die  Farbe  meist  von 
Znfalli^keiterK  die  Scluiielzbarkcit  aber  von  der  rhemisrhen 
Zusammensetzung  abhängig,  ^iur  die  Härte  v\ird  überall  als 
sehr  verschieden  angegeben;  denn  belai  Diallag  soll  sie  =4, 
beim  Hypersthen,  Bronzlt  und  Eoststit,  sowie  beim  Augit 
selbst  =  5—6,  seyn.  Indessen  möchte  auch  die  niedrigere 
Harte  des  Dialiag  eine  Folge  von  Verwitterung  und  Umwand- 
lung seyn.  Das  zeigt  schon  der  oft  sehr  hoiie  und  dabei 
|loch  schwaniiende  Wassergehalt  dieses  Minerals«  Jedenfalls 
werden  alle  Augit-Abänderungen,  wenn  aie  bis  so  einem  ge> 
wissen  Grade  ? erwittert  sind,  eine  geringere  H&rte  annehmen, 
so  dsss  man  sie  dann  für  Diallag  halten  musste,  wenn  die 
Härte  als  Hsuptuaterscheidungs«  Merkmal  genommen  werdcs 
sollte. 

Die  von  mir  untersuchten,  oben  beschriebenen  Angit- 
UliueraÜeu  habeu  eine  Härte  von      6,  wurden  also,  wenn 
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tfe  Hirt«  ein  Untrrschrtdttiigs-Merkiiial  wir« ,  nleht  zu  den 

Dfalla;^  «gehören. 

Man  hat  nun  aber  auch  versucht,  in  der  cliemischen  Zu- 
Natumenset/iin^  die  entst  heideiMjpn  Unterschiede  Ewischeii  den 
l  benannt  eil  Minernlien  zu  aucheti  und  auf  den  ersten  Bllek 
achelnt  hier  wirklieb  eine  deoHlch  erkennbari»  Verscbieden- 
hflt  in  beetehen:  denn  ver^iefeht  men  die  Anniesen  jener 
Miiieralie»,  wie  sie  in  llAMMBL8Biao*8  MineralGheinie  (p.  4G3, 
465)  iusaiivineiifiesteli(  sind,  mit  finaiidtT ,  so  tritt  Sd^lelcll 
der  hohe  Kalk^elialt  der  Dialln<i:e  hei  vor,  wählend  die  Hy- 
perttbeue  und  Bronziie  arm  an  Kaik,  aber  reicb  an  Mag* 
Miia  und  zvm  Tbeil  auch  an  ^isenoxydnl  sind.  Nach  einem 
Ooterachiede  In  der  Znsammensetznng;  zwisclien  Bronzit  und 
Hypersthen  wird  man  indessen  vergebÜcb  sneben.  Aber  auch 
der  tinterschied  in  dem  Kalk^ehait  ist  nicht  so  srharf.  dass 
man  »a^en  könnte,  bei  welchem  Minimum  von  Kalk  ein  Mi- 
neral -noch  eben  dem  Diallag  angehört,  oder  welches  Ma&i- 
non  von  Kalk  anwesend  seyn  darf»  damit  ein  augitisches 
Vioeral  noch  zu  dem  Byperathen  öder  Bronzit  gezahlt  wer- 
.ifn  liaon.  Stellt  man  nÜmlfeh  die  bekannten  Aiialyse^i  der 
hierher  gehörigen  Augit-Aliändeiimgen  nath  iliiem  Kalkjje- 
baite  ztisammen,  so  sind  von  21,85  ^/o  an  abwärts  fast  alle 
Procentgehalte  an  Kalk  vertreten,  so  dass,  wenn  auch  die 
eatschieden  kalkreiclien  Abandernngen  dem  Diailag,  die  sehr 
kalkarmen  dem  Hypersthen  angehören ,  doch  im  Ganzen  die 
kierher  gehörigen  Mineralien  eine  Reihe  bilden,  die  zwar 
noch  lückenliaft  i»t,  deren  Linken  aber  nicht  gross  genug 
sind,  um  als  Grenzen  zweier  Mineral  -  Abänderungen  mit  Si- 
cherheit benutzt  werden  zu  köunen.  Ich  will  nur  beiläufig 
erwähaeii,  dass  Kalkgebalte  von  15,63— IS^I 6— II,  18  — 9.31 
-8,96  — 5,38— 497s  — 3,55  — 2,37 -*1,60  und  0  Procent  vor* 
kommen. 

Diene  allmahlige  Änderung  des  Kalkgehalts  tritt  noch 
<leutlicher  hervor,  wenn  man  das  Sauerstoff  -  Verhältniss  von 
Kalk  und  Magnesia  in  den  verschiedeneu  Diailag-,  Hypersthen- 
■Dd  Bronzit  -  Analysen  tab^llarisefa  zusammenstellt  und  mit 
Hoaoder  vergleicht.  Ein  Auszog  aus  einer  voliatAudigeren 
Tabelle  möge  hier  seinen  Platz  finden. 

Jattrbach  1864.  18 
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SiiieilloirverhiltBiM 


MgO  :  CaO 

EnstatH  von  Mähren  nnch  v,  IfAURn    ........  1  :  0 

Bronzit  dtr  Seefcldalpe  in  Tyrol  nach  KObleii     ....  1  :  0,052 

Btuiucfarbener  Diallag  von  Harn  in  Canada  nach  Hdht     .  1  :  0,091 

Hypersthcn  von  der  Paulsinsel  nach  MuiR   1  :  0 148 

Grüner  Diallag  von  Orford  in  Canada  nach  Hunt     ...  1  :  0,329 

Brauner  Diallag  aot  dem  Gabliro  von  Nenrode  nach  Snunio  1  0,339 

Diallag  vom  Grotsarllhal  in  Snlibarg  mch  RgdfAULT    .   .  t  :  0,347 

BlaugrOner  AofEil  von  Pargas  meli  RoBiHMfiaAu»    ...  t  :  0,484 

Diallag  Yan  der  Baaia  naeh  Svanra   t  1,$SS 

GfftaOT  Dtallair  von  Roundo  lacb  Srania   t  :  €^t91 

Allfit  (HypeisUien?)  von  dar  Baüe  safili  Sranw  ....  1  :  <Vft76 

Ryperitbaa  von  Neurode  naeh  G.  v.  Raib  ......  1  0^)13 

Diallag  von  Nenrode  nach  6.  v.  Rats   1  0,983 

Ich  glaube,  die  noch  vcM'handciieii  Lücken  in  dieser  Reibe 
würden  g;e\vis8  uoch  mehr  verschwinden,  wenn  die  Zahl  der 
Bronzit-  und  HypersHiett-Aiiftlyaeii  grösser  wäre.  Man  könnte 
nun  allerdin(i:s  an  Irgend  einer  Stelle  dieser  Reibe»  wo  die 
Lücke  verhältniHSinassig  grösser  ist,  also  t.  B.  swlsehen  de« 
Hypersthcn  der  Paiilsinsel  und  dem  grünen  Diallag  von  Or- 
ford ^iieii  Strich  machen  und  alles  über  demsellien  in  der 
Reihe  stehende  für  Hypersthen  und  Bronzit,  alles  darunter 
stehende  für  Diallag  und  Augit  halten,  aber  eine  .solcbeTren* 
nung  wäre  doch  gewiss  zu  gekünstelt  nnd  nicht  geeignet, 
eine  wirkliche  Verschiedenheit  zweier  Varietäten  co  begrna- 
den  oder  noigekehrt:  wenn  man  eti  einem  solchen  Trennnngfs- 
mittel  greift,  (i.iuii  haben  die  dailurcli  erhalteiteii  Abänderun- 
gen nur  eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung. 

Eine  ganz  ähnliche  Tabelle,  wie  die  vorstehende ,  laast 
sich  auch  zasammenateilen)  wenn  man  den  Magneaia-  nnd 
den  Blsenoxydni-Gehalt  In  ihren  SauerstolC-Verhftltnisseii  mit 
einander  vergleicht.  Bei  gleichbleibendem  Baverstoff-Gehalt 
der  IVIaji^nesia  steigt  derjenige  dCvS  Eisens  *>anz  allmählig,  so 
dass  aucii  hier  eine  naturgetnäNse  feste  dren/e  sich  nicht 
finden  lässt  und  hier  wie  dort  Scheidelinien  auf  WiUkärllch* 
kalten  beruhen  würden. 

Wollte  man  die  Gestaltungs-Verhiltniase,  die  Birle  and 
die  chemische  Zusammenaetsun^  gleichaeltig  als  unteracbeh 
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itiie  M«fliVHile  te  Anwendung;  bringen,  no  wurde  man  mit 
vtUi^er  Sieherhf*U  einen  grossen  Thell  Her  hierher  gehöieii- 
den  Mitieralieii  als  Diallage  bezeichnen  können ,  wenn  aie 
1)  Mf  die  den  Abstniiipfiingen  der  San  lenk  Anten  entaprechenden 
WitterdBrcligiagei  t)  eine  Harte  von  4  nud  3)  eine  kalk* 
relcbe  ZonaniaiennetEiing;  hätten;  ein  anderer  TbeÜ  würde 
aieh  mit  derselben  Sicherheit  den  HypemtheNen  nnd  Bron« 
zllen  £ut heilen  lasaen,  wenn  8ie  aus.ser  jenen  Spaltflächen 
noch  die  cien  Augltsnnlen  entaprechenden  BlAtterdurchgäuKe, 
wenn  sie  ferner  eine  Harte  von  5-~6  keaitien  nnd  aehr  arm 
mm  Umlkt  ahar  anch  reich  an  Mag;aenla  aeyn  würden.  Pir 
eiwe  gntiM  Reihe  von  Mineralien  würde  maa  aber  In  groeser 
Verlegenheit  aeyn,  wohin  oinn  sie  so  rechnen  habe,  denn  kry* 
stallinischea  Gefüge  oder  Härte  weisen  g^ewisse  Mineralien 
an  deu  Hype rstbenen ,  die  ihrer  ZuaammenNetzung  nach  zu 
den  Diailagen  gerechnet  werden  mfiaaten  und  unigekekrt. 
Der  ilyperathen  von  Nenmde  '(voo  G.  v.  IUtb  analyairt)  ga» 
h§H  norpholegfiich  ao  dea  H^perthenen^  seiner  Znaanme»* 
netmng  naeh  aber  gans  iweifeiloa  an  den  Diallagen.  Eben 
so  verhält  sich  der  braune  Auglt  (Hyperathen)  itn  Gabbro 
von  Uarzburg,  der  morphologisch  cbeiifalla  dem  Hypersthen, 
aelner  Zuaammenaelsnng  nach  aber  ganz  entschieden  eotwe« 
der  de«  Diallag  oder  anderen  kalkreieken  Angit-Ahaoderan* 
gan  'angehdri.  Der  von  mir  ontemnehte  branne  DiaHag  von 
l^enrode  ist  niorpbologii»cb  zu  dem  Dialhig,  seiner  Hftrte  naeh 
zn  dem  Hypersthen  tu  stellen,  während  die  Zusammensetzung 
ein  Mittelglied  zwischen  Hypersthen  und  Bronzit  bildet  :  den 
grineu  Diallag  ron  Neurode  weist  seine  Harte  zu  den  Uy-  * 
pemtheneny  während  iha  aeln  kryatallinisckes  Gefnge  aad 
setoe  Znaaniniettsetaong  eine  Stelle  unter  den-DiaHagea  g»- 
ban  »nasen. 

Nach  diesen  l'>wägungeu  bin  Ich  zu  der  Uberzeugung 
gekommen,  daas  es  kaum  möglich  ist,  in  allen  i  allen  Diallufi;, 
Bypersthen,  Broualt  und  £nstatit  als  ulrkiiclie  acliarf  gesoo- 
derta  Varletäfea  von  einander  an  treonen.  Der  Grand  hier* 
von  liegt  ohne  Zweifel  nnr  darin,  dass  man  es  hier  mit  Ver- 
tretungen dreier  isomorpher  Basen  In  wechselnden  Mengen- 

verbältoiasen  au  tiiun  hat.    Dadurch  ist  man  in  deo  Stand 
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gesetzt,  die  hierher  g^ehorenifen  MineraUeii  ihrer  ZiisamineB' 
•etziiiig  nfkcU  in  Reihen  zu  ordnen,  deren  Endglieder  sieb 
wohl  in  ibrer  Zmomienaeltung  «i«  aocli  in  Maren  äHrigen 
filgensehnften  oft  aebr  ncharf  von  oionodcr  ontorMsholieii, 
«fibroMl  die  MiUelgiieder  in  allnibli|(en  Obergängeo  dne 
Kette  bilden,  deren  einzelne  neben  einander  liegende  Glieder 
in  Zusammensetztin^  iind  li)i»enschafteu  einander  so  nahe 
stehen,  da&s  in  ihnen  eine  feste  (irenze  für  die  Geliiete  der 
Endglieder  nicht  g^egehen  ist. 

KiKVOOTT  hat  dieae  Betifthuttgeot  .der  terMhlcdeoen  An» 
gitnfnerallen,  wenlgateaa  für  die  chemiacbe  ZuaaoioieQaeteeng, 
aebr  a^hön  und  dberalchtlieb  In  einer  blldUcben  Daratellung 
versinnlititt  indem  er  die  dem  An^it-Typus  an^eliörendeii 
einfachen  Silikate  von  der  Formel  RO  .  Si02,  also  die  Bisili« 
liate  von  IVIgü  von  CaO,  von  t'eO  und  von  MnO  als  End> 
glieder  in  die  4  Beben  einen  duadrata  geaefjEt  bat,  wibread 
die  Miaehnngen  dieaer  findglfeder  dnreb  die  «Verblndenga^ 
Union  dieaer  4  Ecken)  alao  durtch  die  Uinfaaauogslinien  dci 
Quadrats  und  durch  Diagonalen  dargestellt  sind.  In  der  Mitte 
jeder  dieser  Linien  steht  die  aus  j^leichen  Aquiv altiiten  der 
Endglieder  bestehende  Mischung,  Jede  heliebio;e  andere  Mt» 
aehnng  wfirde  aber  an  irgend  einer  andern  Stelle  dieaer  Li- 
nien ihren  Plats  finden  und  awar  w&rde  aie  dem  einen  Ende 
derselben  am  ao  niber  m  atehen  h^ommen,  je  reieber  aie  a% 
dem  dort  atebenden  Endgllede  ist. 

l'ur  die  mineralogische  Systematik  ist  es  noch  eine  un- 
gelöste Aufgabe,  Hie  «uan  solche  isouiorphe  (Uischungen  zweier 
oder  mehrerer  isomorpher  Endglieder  behandeln  aoll.  Man 
iiai  da. oft  nur  die  beiden  Endglieder ,  oft  aber  ancb  einea 
Tbell  der  Mittelglieder  an  veracbledenen  Mineralarteo  ge- 
macht; man  bat  aber  auch  anweilen  die  End^^lieder  aanunt 
den  Mittelgliedeil)  in  Eine  IMineralspecies  verelnioft.  konnte 
aber  meist  weder  das  eine  noch  das  andere  l^riuiup  gao£  kout 
ae<)uent  durcii führen.  * 

Mag  nun  die  Streitfrage,  wie  man  isomorpiie  Misehonge« 
In  der  Mineralogie  zu  behandeln  bebe»  lo  Gunaten  liigcnd 


*  l  beriicbi  der  iniiieralog.  Forichungen  im  Jalire  18^,  |iu  60. 
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einps  festen  Prinzips  ihre  Ertedi^nns^  Hndeti  oder  nicht:  jeden* 
yis  ist  es  ein  seliWAclier  Paukt  in  deoi  jetzlg^en  miiimlogi« 
irken  Systato,  daas  aehr  hflofig  jen^n  Mit taiffU^dem  *  einer 
Mie  eflie  Bedentnng;  bei^enaoaen  wird,  dfe  sie  ipewlaa  liMit 
fffiner  haben,  eine  Bedentiinof,  die  nirgends  auffallender  her* 
vorüitt,  als  bei  den  Au;;it(Mi.  wo  man  z.  B.  der  Verscliiedeii- 
lieit  ?on  Uyperatben  und  Diaila^  einen  aolchen  Werth  bel- 
kp,  daaa  man  anf  ale  das  VoHiandenseyn  zweier  Gesteine 
^f^faadet,  de«  Byperathenfelaea  näd  d'ea  Gabbro.  So  lange 
illerdinga  d^r  Hyperafhen  aehr  kalkarm,  der  Diallag  aebr 
kalkreirh  ist,  mochte  diese  Veracbfedenbeit  anch  für  die  6e- 
MrgfÄsrt  von  \V ichJiojkeit  seyii:  \\i\  d  iiher  der  Hvpersthen  so 
kalkreieh,  wie  der  von  G.  v.  Rath  analyMirte  (von  Neurade), 
so  verliert  auch  fiir  die  Geateins- Verschiedenheit  die  Unter** 
ifbeldang  zwiacMBn '  Dlallag  and  Hypetatben  den  grftaaten 
Theil  ihres  Wertbea  und  die  beiden  Gebirgaarten  nnterachet- 
tfta  sich  dann  nnr  dadnrch  von  elnarfder,  dass  in  dem  einen 
der  aiigitisrhe  Ciemenp:theil  nnr  nach  den  Ahstumpfnngfen  der 
Saiilenkanten  spaltet,  in  (ieiii  andern  aber  Nowohl  nach  die- 
sem ala  auch  ttotdrg;eordiiet  nach  den  Säulenflüehen  aelbat 
Aber  aueh  aeibat  dieaer  Unteraehied  aehwindet,  wenn  man« 
nie  In  der  Gegedd  'von  Harzbnrg,  alelif,  daäa  beldii  aoglflaehe 
Mineralien  !n  buntem  Wechsel  der  reiativen  Men^e  nnd  der 
Zusanimensetzuns:  irt  de^mselben  Gesteine  neben  einander*  vor- 
kommen und  dass  daraus  Gesteiiis-Abcinderungen  entstehen^ 
die  den  Uyperatben  nnd  den  Gabbro  anfa  innigate  verknöpfen» 
wenn  ale  auch  andermrta  getrennt  von  einander  anftreten 
■tö^en. 

Ganz  anders  «gestalten  alch  nnn  die  Verhältnisse  dnrch 
(Jiitprs?f(  hii i»<>en  von  i)EscL(nzEAUX.  Dieser  Forscher  hat 
tiis  dem  optischen  Vertiaiten  der  Augit- Varietäten  den  Schiusa 
s;czofreii,  dass  die  kalkreicben  Abünderimgen  zwar  kllnorhom- 
biflchy  die  kalkarmen  und  magneaiarelchen  dagegen  rhomblach 
krystalllalrten.  Damit  wurde  die  laomorphie  der  veraehlede- 
nen  Angit-Abändernngen  vollständig  wegfallen  nnd  man  müaate 
dem  Äugit  zwpi  Speeles  machen.  Dann  winden  Diallag 
unti  Hypersthen  völlig;  auseinander  gerissen ,  indem  das  eine 
deu  Kalk>Auglteu ,  daa  andere  den  Magneala-AngHen  ange* 
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liöreti  mi'isste.  Innerhalb  dieser  beiden  Augltspecies  «lirde« 
indessen  die  Vei  liältnisse  sich  -doch  8o  gestalten,  dass  In  je- 
der derselben  isomorphe  Endglieder  und  Mittelglieder  vor- 
baadeo  wireii^  da  aber,  wo  die  Kalk^Augite  mit  den  Mag- 
nesia-AogUen  dureh  Mutelglieder  verbanden  sind,  wirde  eim 
Tbeit  derselben  die  Form  des  einen,  ein  anderer  Theil  der- 
selben die  Form  des  andern  Endgliedes  aanehnien  und  an  ir- 
gend einet-,  dnrch  optische  Untersuchungen  genau  7ai  hcstlfn- 
menden  Stella  der  durch  die  Mittelglieder  dargestellten  Reihe 
nüsste  ein  Überspringen  ans  einer  Form  in  die  nndf^re  in 
derselben  Weise  stattftnden,  Hie  mau  dfess  bei  dem  Zusan- 
menkrystalllsiren  der  Vitriole  der  Magneslsgruppe  beobaehtel 
bat,  die  theils  mit  5,  theils  mit  7  Äquivalenten  Wasser  und 
damit  auch  in  verschiedenen  Formen  krystallisiren.  Ih  die- 
sem Falle  würde  also  stets  eine  scharfe  tireu^e  der  beides 
Arten  gegeben  seyn. 

Bei  dem  heutigen  Standpunkte  nnserer  Syntematlk  md 
bei  den  bis  jefst  Im  Oebrancfae  gewesenen  Mitteln  der  Be- 
obachtung bleibt  nun  In  zweifelhaften  Fällen  nichts  übrig, 
als  mit  einer  gewissen  WÜIkiir  zu  \erfaliien  und  so  stelle 
ich  dc^iin  die  beiden  augitischen  Mineralien  aus  dem  GaUbro 
von  Neurode  au  dem  Diallag,  obgleich  in  beiden  die  Harte 
mit  der  diesem  Minerale  ankommenden  niekl  nberelnatlmmt 
nnd  obgleleb  die  Zuaammensetaung  der  braunen  Abinderang 
in  der  Mitte  steht  awlseben  derjenigen  der  Diallage  und  der- 
jenigen der  ilypeistliene. 

Claufliial  im  Deiembsr  i868. 


filcr  V«tato  ni  nlm  PlanM  ins  taHM  Siiirtehi 

zniscbcfl  der  uuteru  Saar  und  dem  Rheiue 

Herrn  Dr.  Ch.  Kriist  WelM 

in  SMrbrü«k«a. 
(Hiezu  Tafel  V.) 


Bekanntlich  wird  Vo!(%ia  he/erojfhr/iia  Bronon.  nach  ffein 
Vorkommen  bei  Sulzbad  im  KLsas.s  als  vorzügtiche  Trias« 
Lettpflanse  betrachtet,  olisehon  Fnndstellen  dieses  Fossile 
■iir  Id  beschränkter  Zahl  nitd  nicht  fiherall  tn  gleichem  Iil> 
vean  bekannt  aind.  Baoim  verselebnet  In  einer  Abhandlung 
iiher  die  triaflinche  Panna  und  Floia  der  bituminösen  Schiefer 
von  Rafbl  iu  Kärnfheii  (Neues  Jaiirbnch  für  Mineralogie  etc. 
i8S8^  S.  ia9)  die  folgenden  9  Fundorte  für  dieses  interea« 
sante  Nadelholz:  Buntsandatein  von  Snisbad  im  Elsaaa;  — 
ebenso  (S^i  MI.)  nördlich  vom  Donneraberg  In  Rheinbayern, 
»aber  einer  wiederholten  Prüfung;  bedArftig*;  —  Im  Keuper- 
sandstein  bei  Stuttgart ,  ebenfalls  fraglich ,  nach  brieflicher 
Notiz;  —  im  Gypse  unter  Muschelkalk  des  Steig^erwaldes  in 
Bayern;  —  in  der  Nähe  dCvS  Berges  Spitz  und  Val  del  pace  im 
Vicentiniachen;  —  Im  Buntsandatein e  *  zu  Reeoaro  im  Vi- 
centlalacben ;  —  In  den  achwmrsen  Schiefern  von  Raibl  In 


♦  Nflch  Jahrbnrh  etc.  für  I^SJt,  S.  316  nnd  Jahrb.  S.  778  wäre 

cf  Mose  ht'lkiilk  bei  Knoiiro,  wsihrend  nacl»  Jaiirb.  1836,  S.  214  BunUand- 
Mdo.   Dtu  Widerspruch  in  den  Ciiaieii  vermag  ich  uicbi  tiuiiuhellea. 
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Kariiiluni,  junger  alti  Muschelkalk;  —  in  der  KiipferKand- 
Bteiofornatioii  der  Kupfergrube  K«rg;olo  (KargaUf)  bei 
Orenbiirg;  in  Raseland;  —  In  Sandeteiii  von  noch  nieht  fest* 
gestelllein  Alter  von  Massaehueett«.  —  Ohne  eine  Vollstän- 
digkeit der  Citate  erreichen  zn  woüen  oder  zn  können,  fuge 
icli  die  im  Jalii  hut  li  I806 ,  S  207  ang^ezoijene  N von 
Merian  liiiizn,  nach  welcher  unsere  Pflanze  auch  am  Ln£>;aiia- 
See  hei  Mendrisio  in  den  obersten  Lagen  des  bniiten  Sand- 
steins (mit  Atthopkiflium  speeUsum)  vorkomint 

Blne  eingehende  RevMen  dieser  10  Angaben  scMnt 
mehrere  Pniidorfe  als  nosiclier,  mehrere  als  falsch  zu  erge- 
ben  uinI  t \s  kann  daher  eine  Priifimt;  drrselhen  denen  aii^e 
legentlicltüt  enii^fohlen  werden,  weiclien  die  Mittel  liiezn  ge- 
boten sind.  Bereits  ist  in  Geinitz  yyöyas^'  S.  i;S5,  souie 
dessen  »LeitpilaDsen  des  Rolhliegenden«  8»  il8S8}  die 
Voltwio  kretifoHa  von  Orenburg  zu  Oäwuinmm  niB§mM$t 
BaNOtf.  gezogen  worden,  ßs  erscheinen  aber  anrh  alle  die 
Funde  verdüchti»,  weiche  in  anderen  als  dem  Bnndsandstein- 
Niveau  voi  kommen  ;  ja  ver«rleichen  wir  die  llnoNN  srhen  |{e- 
schrcihuugeu  und  Abbildungen  vou  Uaibl  mit  denen  von  öula- 
bad)  so  kann  man  kaum  glauben,  dass  beide  ideutiacb  aeyn 
aollten,  ea  liegt  vielmehr  die  Vermnthnng  nahe,  daaa  bei 
Raibl  vrohl  ehie  andere  Speeles  anftrefe,  wenn  nieht  sogar 
andere,  freilich  nahe  stehende  Gattungen.  So  erinnern  die 
auf  Taf.  VIII,  Fig.  2  und  3  «jegebenen  Darstelinnscn  z.  Th. 
au  UUmunnia^  waa  aucli  durch  die  Beschreibung  Ueslätigt  zu 
iverden  scheint,  in  der  besonders  die  sart  parallel-nervige 
Struktur  hervoranheben  iat. . 

Giner  näheren  Prüfung  bedhrftig  erklärt  sebon  Baoav 
daa  zweite  unter  den  obigen  Citaten,  weiches  hier  zuerst  der 
Betraclitung  uuIim  würfen  styn  niit^e.  Es  war  nämlich  im 
Jahr  1848,  als  Herr  GCmbel  in  einem  Nachtrage  zu  selnea 
„geognostisichen  Bemerkungen  i'iber  den  Donnersherg  in  der 
Rheinpfalz«  (s.  Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie  £848,  S.  164) 
die  Entdeckung  von  Fe//slo  MeropkyÜü  und  acutifmiM  * 
neben  Voltsien  -  Holz  und  ColaiNfet  arenmceui  In  thnuigen 


*  £«0*11  Kß.  ».  ü.;  tpricki  dagegMi  aar  foa  dtr  Form  krtmfUi*, 
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S(  lii(  hfen  eines  Sandsteins  bei  liingTrtrf  siidw csdic  h  !\liins»ei 
Aia  Stein  mittlieilte ,  ivoi  aiks  er  zugleich  deo  ScUluM  zuj;, 
das«  Triasgebiide  in  der  Gef»end  von  Kreiisimeb  nicht  fehl- 
ton,  ohscIiAti.  der  rethe  tboarekhe  SandaCeiii  M  Krevsnacli 
scibal  (a.  a.  O,  S«  16S>,  früher  den  Vogeaeiieaadateia  Mge* 
sahlt.  zu  seiner  Rothelschieferg^rvppe  zu  ziehen  Key,  welchit 
fn^^licii  als  dem  Rnt lilieg^enden  zug^elnni^  hetraclitet  werden 
Qius«,  womit  ei  stll>st  den  ßerichtign n^^cu  des  Herrn  v.  De- 
chen (Jahrbuch  i^7,  &.  320)  beitritt.  ,^ahe  bei  Peilbinfrart 
liebt  eia  Hügel  gegea  den  Eaagerterhof  bin  auf  «elcheoi 
«teiaae  Stein-MaMen  sogleich  daa  Aage  dea  Geognaaten  aa* 
ziehen  ....  Dieser  Saadatvin,  der  dem  Ansaern  nach  wenig 
A Im lichlveit  mit  dem  Zweibriickcr  Buntaandsteiu  besitzt,  be- 
hndct  sich  hier  mitten  zwischen  zwei  Trnpp-8töcken.<<  (»üm- 
aai.  laset  es.  ferner  gleichwohl  zweifelhaft,  ob  dieaer  Sand* 
stein  aiit  dea  thoalgea  Lagen  wirltllch  wegea  aeiaer  orgaoi«> 
adien  Eioarbliaae  deai  bnatea  toidsteine  oder  wegeiE  seiner 
BeseftafTenbeit  nnd  Aafiagerang  anf  R^helsebiefer  anm  Hoth- 
liegeiidi  n  /Ii  /.älilen  se>  ,  mit  der  Annahme,  dass  die  Voiisiia 
%he»i%o  weit  herabgehe. 

Obgleich  aaa  dieae  Iclatere  Auaiolit  von  den  Geognostco 
aicbt  aagenooMien  wofden  hit,  so  erscheint  doch  nach  eloesi 
Beaitebe  der  angegebenen  Stelle  so  viel  awelfelloa,  dass  jener 
SandatelB  aowtibi  selaer  mineralogischen  Besehaifealieit  als 
st  iller  Lagerung  nach  allerdings  zum  Rothliegende«  gehört. 
Ks  iHi  nämlich  einer  jener  in  dem  Gebirge  zwischen  Sasr- 
iMraci^eH  und  dem  Hbeiae  ao  hiUifigen  Feldapatliaandstelne, 
an  dieaer  Stelle  aar  von  beaondera  achöner  reiner  Farbe; 
Doch  wird  er  In  aeinen  unteni  Lagen,  welche  In  einem  Stein* 
Vrurbe  dicht  bei  Bingert  eatblosst  sind  nnd  hier  ein  Streichen 
von  Ii.  ()  mit  22°  nonUichem  Fallen  besitzen,  grau  und  rofli, 
\s'\e  «4ev\oliiilicb.  Mit  iHintem  Sandstein  iiat  er,  wie  Gumbel 
»elliNt  sagt,  dnrchaus  keine  Ähnlichkeit,  führt  anch  Thon- 
bffoclien,  die  dem  bauten  Sandatelne,  bei  nus  wenigstens, 
fremd  sind.    Dazu  kommt,  daaa  dieser  weisse  Sandstein  ao- 


*  Auf  der  K^rte  des  bayerischen  QutrtiermeisleraUibs^  Secl.  Eberoburg, 
NHt  den  Nsaien  kahl«lM»rf  bMetchosU 
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wohl,  wie  der  graue  und  rothe  von  Melaphyr  (^Tr«pp«)  darch- 
hroclien  und  nberlag^ert  wird,  woraus  allein  schon  die  Zh- 
gehörigkeit  der  Schichten  zum  Rothliegeoden  folgt. 

Man  maet  daher  gerechtes  Bedenken  tragen,  diene  Stelle 
für  einen  Fundort  der  VüUtia  keierephyfim  tu  halten ;  dennoch 
wird  „Rrenisnach*  noch  Immer  ab  zweiter  Fundort  anr>  eo^eben. 
80  nicht  nur  von  GÖPPIRt  in  stiuei  Monographie  der  fossilen 
Coniferen  (!S50)f  SJMidern  auch  neueilich  von  Hildebrand 
In  seiner  schatzenawerthen  Zusaminenstellunß^  der  „Verbrei- 
tung der  Coniferen  in  der  Jetztwelt  und  in  den  frühem  geo- 
logischen Perloden*'  (Verhandhingen  des  nstnrhislorinehen 
Vereins  der  prenaslachen  Rheinlsnde  und  Weatphslens,  18^ 
Jahrg"  ,  1861 1  S.  289).  Eine  Revision  dieser  Anfiabe  und 
eine  Ufitersuchunp:  an  Oit  und  Stelle  schien  de'.shalb  wun- 
schetiswerth.  In  gleichem  Masse  als  nun  aber  daa  ganze 
Vorkommen  des  Sandsteins  mit  seinen  untergeordneten  tho- 
nigen Lagen  die  Oberzeugong  verschafft,  dasa  .man  es  hier 
mit  Schlchlen  des  Rothllegenden  zu  thun  habe  ^  irlelleicbt 
sogar  nucli  ältenut  als  der  Kreuznacher  rothe  Sandstein  — 
verschwindet  auch  der  Gedanlie  an  die  Möglichkeit,  hie»  jene 
Leitptianzen  des  bunten  Saudsteins  zu  finden.  In  der  That 
handelt  es  sich  nur  um  die  Zweige  von  Ke//a<«  keUr9pk§UM 
oder  ueuHpfHOf  da  der  Caiamite$  aremieeui  bekanntileh  Vei^ 
wandte  In  der  vorausgehenden  Formation  hat,  welche  sich 
oft  von  \\\m  iiielit  unterscheiden  lassen,  besonders  wenn  uiau 
mit  nnvollatändigen  ÜrucliMtüclien  zu  thun  hat.  Dass  es  mir 
nicht  gelang,  Zweige  der  Vol(%ia  zu  entdedieo,  von  weichen 
GOmsil  die  prachtvollsten  Abdrneke  gefunden  so  haben  melntO) 
könnte  freilieh  noch  nicht  deren  Fehlen  beweisen.  Nur  was 
daa  an^'ühllche  Voltelen^flolz  betrifft,  so  sind  vielleicht  die 
von  mir  gefundenen  Stamm -Ahdrücke  mit  jenem  identisch, 
nur  kann  das,  waa  ich  sali,  ebenso  gut  und  wohl  hesser  als 
Artisia  oder  mit  einem  andern  Namen  belegt  werden  wie 
y^ltwia.  In  den  tieferen  Legen  bei  Bingert  fehlten  selbst 
diese  geringen  Pflanzcnspureu.  Somit  kann  leb  nur  glaubei, 
dass  Irgend  ein  Irrthum,  der  freilich  ohne  jene  GOwsBL'scbes 
Originale  oder  neue  Funde  an  jener  Stelle  schuer  aufzuhellen 
seyu  wird,  die  Veranlassung  gewesen  ist,  die  iiegeud  voa 
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Kreuznacli  als  Fundstelle  für  die  Voitzien  des  hiinten  Sand-  . 
Heins  «ttlMfälireii.  Da  wir  durch  die  >^Dyas<<  de«  Herrn 
Guiim  aber  doch  das  Vorhaedenseyn  der  GaCtoag  Vaiimm 
aoeh  Im  Rethlieo^eiideii  erfahren  haben ,  ao  wäre  die  freilich 
schwache  Hoffnung  einer  Aefklirnng;  allerdinga  nicht  nndenk- 
bar,  dass  die  Angabe  von  Gümbu.  sich  auf  eine  Art  des  Roth- 
liegenden,  nicht  des  huiittitt  Sandsteins  zurückfiihieu  Hesse. 
Näher  freilich  liegt  die  Möglichkeit  einer  Verwechselung  mit 
WmleMmj  einer  Annahmey  welche  dadurch  noch. mehr  Wahr- 
nebeinilehkelt  erhilt,  dasa  Herr  (iOmbkl  apaler  In  einer  Schrift : 
,iBeitrage  enr  Flora  der  Vorzeit,  namentlich  de«  Rothliegen- 
den hei  Kibeiidorf  in  der  bayerischen  Oberpfal?.«  (enfhulten 
in  den  Deniischrifteu  der  k.  botanischen  Gesellstli.  zu  Re- 
genabnrg,  IV.  Bd.,  1.  Abth.  1859,  S.  85-107)  Calatnites  are- 
mme0k$  aua  dem  Rothiie^eadeft  bei  DanneofeU  (am  östlichen 
Fnaae  de«  Donneraberg«),  «owie  Wakkm  pimformU  im  Thon» 
alein  so  Jacobsweiler  (am  SO.-Fnaae)  angegeben  hat  Da 
aber  die  Dörfer  l'Vil  und  ßingait  2^^  Mellen  NNW.  des  Don- 
jiersberges  —  im  Hangenden  —  liegen ,  so  darf  man  diese 
Fundorte  nicht  mit  einander  \erwech8eln,  wozu  das  Cilat 
Raemi*«  ^am  Donneraberge^'  verleiten  mochte« 

Triaagebilde  —  daa  laaat  «ich  aehr  uberseugend  nacli«« 
weben  —  «lad  der  Gegend  von  Krenznach  überhaupt  fremd» 
Denn,  wie  «eben  angegeben .  auch  jener  rothe  Krenznacher 
SaiMlstein.  der  nis  ßiUKsteiii  so  vielfache  Verwendung  findet, 
und  dem  Reisendfn  schon  vom  Eisenbahnwagen  aus  auffällt, 
gehört  dem  Rolhliegeoden  an«  Die  Zweifel,  welche  etua 
biegegen  apater  noch  g^begt  worden»  kann  man  nicht  nnr 
ans  der  I|agerang  widerlegen,  sondern  anoh  damit,  daaa  die- 
«er  Sandateln  einzelne,  wenn  auch  oeitene  Kiealager  fnhrt, 
iii  denen  sich  zwisclien  Quarzgeröl Icn  verschiedener  Art  aucli 
solche  von  Melaphyren  und,  wiewohl  noch  seltene»",  voti  Por- 
phyren vorßnden.  Bei  Abwesenheit  aller  und  jeder  organi* 
•eben  Reale  hit  dieser  Umataod  entscheidend-  und  kann  neben 
der  Chaoaaee  nacli  Langenloiiabelm,  «owie  am  Elaenbabneln« 
•cbnitt  beobachtet  werden.  Merkwürdig  ^enng  tot  dabei,  daaa 
der  Porphyr,  wenigstens  die  Stücke,  welche  ich  aus  dem 
$«Bd«letu  herausschälte,  nicht  dem  Krcnzaacher  Porphyr  mit 
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seinen  HeiitlfcKen  Quarzen  g^lelcht,  wie  die  zahlreich  in  der 
bedeckenden  losen  GeroMschlcht  über  den  Sandsteinen  ,  «on- 
dern  mehr  dem  oft  thonsteinartigen  der  Pfals  und  von  BIr- 
Kftnfeld ;  er  muM  also  einen  weiteren  Weg  jKurückgelegt  hm* 
ben,  ehe  er  hier  abgelagert  warde.  Für  den  Rreosnadier 
Porphyr  aber  dfirfte  daraus  ein  jüa^irea  Alter  folgen,  als 
da.sjenip^e  <lt.s  IMälzer  Gestein«. 

VV  oiiii  es  nun  nach  diesem  als  erwiesen  nnz.uselieu  ist, 
dass  die  Trias  und  Volitia  in  ihr  in  der  Gegend  voo  ICreiis- 
naeh  fehle,  so  wirde  jetst  far  dle'Beiirtheliiiog  des  gena«emi 
Niveans  der  F.  keierppk^üa  In  der  grossen  Moide  zwlaebe« 
den  V Giesen  nnd  dem  Hochwald  nor  jene«  allerdings-  ehiu 
I  akteristisi  Ite  Vorkommen  von  Sulzbad  im  l^lsa.ss  übrig  blel- 
.ben,  wenn  niclit  rTPnerlich  Saarbrücken  als  f.welter  Fwndort 
hinzugekommen  wat  r,  der  ebenso  sicher  als  jener  von  Kreuz* 
naeh  onwaliracheinlich  eraeheint.  Und  hier  findet  aicli  die 
Interessante  Pflamte  unter  gans  analogen  Verbilttolasen-  wie 
bei  Snizbad,  Iii  den  obersten  Lag^n  des  buiiten  Siindiit^a«, 
hart  an  der  Grenze  Hts  liöth ,  in  welcliem  die  thierischen 
Formen  bereits  liaiüi*>er  eintreten,  die  Pflanzen  aber  lelileu 
oder  doch  seiir  zurücktreten  nnd  welcher  dann  von  dem  Muschel- 
kalk überlagert  wird.  Sehon  das  änaaere  Ansehen,  der  Sand- 
steine lat  nicht  nur  mit  jenen  der  ZwelbHIeker  tWnacheln  foli- 
renden  Rftthscliicbten  ansscFrordentllek  verwandt,  sondern  nnm 
Theil  auch  Hern  Sulzbader  Vorkommen  zum  Verwechseln 
nhnticli.  Bis  jetzt  ist  allerdings  erst  eine  Stelle  bekannt,  wo 
Fs/Zsta  zugleich  mit  Anotnopteria  Mougentii  und  CalmmUeB 
art9im€0U$  anftritt,  nftmllcb  in  den  Sandatelnbrttehen ,  veMe 
In  einer  Reihe  am  Hnken  Thalgehinge  zwiaehen  der  Sehnf* 
hrneke  nnd  Bischmlsheini  sieh  hinaufziehen,  doch  ansnerdem 
ö;ibt  es  bei  uns  not  Ii  mehrere  Orte,  %velclie  rüi  iiu  n  des  bun- 
ten Sandsteins  «»elieferi  haben  und  bei  der  Bes|ireclinng;  der- 
aeiben  gennniit  werden  sollen.  Fast  überall  aind  es  die  glel« 
chen  Schichten,  welche  sie  führren  und  welche  Ich  kors  clia* 
rakterltlren  werde. 

Man  kann  bei  nns  am  passendaten  t  oder  S  AbtHellon* 
im  bunten  Sandsteine  zur  Onenlirnng:  unterscheiden,  ohne 
von  i^uen  verlangen  zu  dürfen,  dass  sie  sich  durch  bestimmte 
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eebr  vesa^t  werden  muss,  dasM  sie  in  einaitcier  übergehen. 
\häs  aber  aiicli  jetzt  noch  »;eui8Ne  Lelirbüehei'  der  Geolog^ie 
■ftter  dem  Nameo  Vogeeeiisaudsleiji  als  geiieuete  Formation 
interaehelden,  das  nnm  ane  denaelben  Grande  nil  dem  bun- 
ten Sandsteine  überhaupt  verbunden  bleiben,  da  man,  bfsi.  ans 
wenffstena^  Inr  Ihre  Abtrennnnfi^  weder  ^enü^enden  Anhalt, 
noch  besondeni,  aus  ihr  eutspiing^endea  Nutzen  zu  erwar-  ^ 
teil  hat. 

Der  obere  Sandstein,  in  welchem  die  Pflanzenreste 
VMrkofliiBeny  iat  bei  uns  iberall  von  gleicher  Ueaehaftenbeiti 
da  vfcieher,  leieht  sn  bearbeiteaderi  mehr  oder  weniger  dick* 
binlLio^er  Sandstein  mit  thoni^eio  Bindemittel  und- von  heiler 
Farbe,  weiss,  g^elb  bis  hell  biauurotb,  oft  g^efleckt  oder  ge- 
flammt, von  feineai,  zii  inlicb  ^ieichmässigem  Korn,  mit  etwas 
weiaaem  Glimmer  und  Brocken  von  g^rauen  oder  rolhen  Let« 
ten,  frei  von  gröberen  Gesehieben*  Als  Zwfaicliealager'  treten 
uMhr  oder  weniger  sandige  Letten  auf;  einselne  dnnnge- 
sehicbtete  acbwarzgrane  Laß;en  fuhren  so  viel  verkohlte  Sten- 
gel und  Zweige,  dass  ein  iörnilicher  Pflanzensctiiefer  entsteht, 
aus  einem  H»ufwerk  solcher  Abdrücke  mit  pulvrigen  Kohlen* 
theilcheu  und  Sand  und  Thon  zusammengesetzt.  An  einigea 
Orten,  wie  bei  Beekingen,  Iii  das  Gestein  von  Spalten  und 
kleine«  Hdhlnngen  dnrebzogen,  die  durch  Kalkspath  In  «pitsen 
Rhomboedem  ansgefüllt  werden,  offenbar  aus  dem  daröber 
liegenden  Muschelkalk  Infiltrirt.  Hier  findet  sieh  zugleich 
aof  den  Schicbtungsflächen  Malachit  und  kupferiasur,  weiche 
£rze  bekanntlich  weit  deutlicher  im  Roth  und  obern  bunten 
Saadatein  auf  der  linken  Seite  des  Saaribals  am  Limbeige 
bei  Saarioola  vorkommen,  so  dasa  sogar  Bergbau  auf  sie  ge- 
trieben wird. 

Der  mittlere  und  untere  bunte  Sandstein  weicht  bei 
uns  von  jenem  in  der  mineralogischen  Zusammensetzung 
etwas  ab;  er  bildet  gröberes  uud  festerefl^  meist  dunkler ge* 
fiN'blea  Geatehi,  fuhrt  vielfach  Quarzgerdlle  und  aeiehnel  sicli 
dnrch  grftaaaren  Gehalt  an  Brauneiaensteio  ans,  der  auch  In 
Lagen,  Nestern,  Gm^en  (Spalten)  und  Punkten  selbstständig 
auftritt,  oft  Glaskupi  bildend,  aucii  wohl  von  Schwers|)ath, 
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hlnSg  über  von  nn^«»  Wa^üeck«»  lie||;lcitet  Ist  fltdle»- 
ivetoe  Mndel  er  sieh  ftneb  gftn>  ha  Zuttttide  dar  Auf» 
Ktenng^  iiimI  IaI  cd  wahrM  Bande  serfatleit,  in  welclieiD 

aber  »odj  die  La^er,  \oizng;lioh  flacher  Qiiarzit-GeHchiebf, 
»ich  befinden,  in  dieser  Abtheilung;  fehleu  die  orgaolechea 
Reste. 

Jene  eliere  Abtbeflan^,  welebe  die  re//at^  entliftlt,  kinnte 
Tielleieht  seilen  w»  dem  bei  nns  «nterseliledeRen  RMIi  gezogen 
werden,  decii  glaube  Ich,  dass  des  nntet^eordnete,  sehr  sei* 

teile  Vorkommen  von  (hieiischen  lit.sten,  insbesondere  Mee- 
resmnscheln,  tiiniid  isf,  diese  Schichten  noch  bei  dem  eij^ent- 
liehen  bunten  Sandstein  zu  belassen  und  als  die  oberstes 
Lagen  desselben  au  beMlebnen,  de  die  nun  feigenden  Tbone, 
kalkigen  Sandatelne  und  nntergeordneCen  Ralkbinke,  der 
eigenllleke  Röcb,  sieb  dentlfeb  als  i)berg:an^  znm  Maaebel- 
kaik  charaliterisirt ,  da  er  theilivelse  dieselben  thierisches 
Überreste  wie  dieser  enthält,  so  Encrinüu  liinßrmt^  Ttr€* 
krmiuim  vulgaris^  Fetten^  Myaphoria  u.  A. 

Weaa  es  nun  anch  bin  jelsl  erat  drei  Arten  alad»  dorck 
die  sieh  unsere  Bantsandsteinflora  auaselebnety  aorb»  araa  die 
KeMa  betrlfflr,  canielat  Exeaiplare,  welehe  an  Sebftubelt  blnlar 
den  von  Schimper  und  Modgsot  in  ihrer  beliannten  Mono- 
graphie der  fossilen  Pflanzen  des  bunten  Sandsteins  der  Vo« 
gesen  abgebildeten  Prachtexemplare  zurückbleibeo, 

SO  kommen  doeh  einzelne  Stocke  Ihnen  schon  nabe  aad  einige 
aeicea  mleb  tn  den  Staad,  In  dem  einen  «ad  aadero  Paakte 
tbre  Beaebreibungen  an  ?erFolistandlgen ,  ao  daaa  t>ei  dem 
sÜgemeinen  Interesse,  welches  sieb  ftberbaapt  gfsda  an  diese 
Formen  iiniipft,  eine  öffentliche  Mittheiinng  gerechtfertigt 
seyn  möchte.  Die  genannte  vortreff  liche  Monographie  macht 
es  daau  möglich^  den  nachfolgenden  Untersuchungen  eine 
fcate  Unterlage  aa  gabea.  Um  daher  nnodcbiga  Wlader- 
boiungen  an  vermeiden ,  werde  leb  mich  Im  Polgondaa  vor- 
abglleb  aaf  jene«  Werk  bealeben  oad  mir  daa  in  Abblldaag 
nnd  Besciit eibnng  geben,  was  theils  interessante  l^uiikte  zo 
bestätigen,  theils  andere  au  ergänzen  geeignet  ist. 
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Es  fanrien  sich  bei  uns  bis  jetzt  die  toiineii  besonders, 
Vielehe  als  brerlfolia  Brongn.  und  elegans  Mürch.  bezeiclinet 
werden.  Üa  dies«  die  bänü^steii  Abarteii  siud,  so  koHiiiit  es 
•Mb  nicht  selten  vor,  diws  An  deoiselbe»  Exenplar«,  je  an 
toMclbeo  Zweige  beid«  vertreten  eind^  wie  dftee  scben  von 
ScHiMPBE  nncbgewleeen  wurde.  Einige  8liiel(e  etimnen  «e 
auffallend  mit  den  Zeichnungen  bei  Schimper  und  Movgeot 
nbereio,  dass  man  nur  mit  geringen  Omäudeiinigen  die  dor- 
tigen Figuren  zu  copiren  nöthig  hatte  Ea  erschien  deshalb 
auch  nicht  nöthig,  vollständigere  l^xempiare  zur  Darstellung 
so  bringen  I  neben  mit  der  Fig.  19  auf  Tnf.  V  4nrfte  die 
volle  Qberzeugnug  der  richtigen  Beetimmniig  gegeben  «ej^n« 
Die  Porm  Hgüla  nebelot  selten  zu  eeyn,  nneb  otnd  die 
Zweige,  \sclflie  icli  liieiher  rechne,  mehr  Zwischeuformen, 
d;i  die  Nadeln  zv\ai  entschieden  abstehen,  doch  aber  immer- 
hin noch  unter  weseuiiich  ajutzem,  nicht  unter  rechtem  Winkel. 
Auffeilen  nber  oinss  ee,  dane  trotn  der  Hauigiieil  der  Zweig- 
abdr&efce  die  eebte  kefer^pifüa  mit  den  bU  ftft  Mm.  (ß^lx  Zoll) 
langen,  llnlenfäroiigeu  Nadeln  nneb  nicht  gefunden  wurde; 
nur  ein  Exemplar,  von  meinem  Freunde  BIntsch  gefunden, 
zeigt  etwas  verlängerte  Nadeln,  zum  Theil  bis  etwa  20  Mm. 
Oi*"^'  Die  übrigen  vorliegendeu  Exemplare  sind  »ebr  oder 
iteoiger  Jinrsblättrige.  VolUia  acutifolia  Bronon.  wurde  nicbl 
beobacbftet.  Waa  die  Gröene  der  fixempiare  betriffi,  so  eab 
leb  Zweige  bis  mehr  als  Fnselange,  6ederf0rmig  veraetelt, 
doch  oft  aneb  mll  diebotomen  Asten.  Uber  die  eloselnen  Or- 
gane bemerke  ich  Folgendes: 

Der  Stamm  und  die  älteren  Zweite  wurden  von 
ScBuma  nicht  erschöpfend  behandelt.  Es  sind  daher  die  Fi- 
gnreo  auf  Tel»  V  geeignet,  unsere  Kenntnisse  in  dieser 
Besiebnng  an  vervoHstandigen.  Die  Blatter  fallen  swar  in 
der  Regel  im  Alter  ab,  doch  eeigt  Fig.  l  noch  ansitsende 
Nadeln  (b),  woraus  ilie  Zuj^chtu igkeit  dieser  Abdrücke  zu 
VolhiQ  f"ljJ:t,  wenn  man  etwa  Bedenken  tragen  sollte,  das 
blosse  Zusammen  vorkommen  der  beblätterten  Zweige  und  der 
blaUleaen  alteren  Stämme  als  Beweis  für  die  Identität  der 
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PHaiiEe  gelten  xii  laeien.  Um  jedoeh  jeden  Zweifel  in  dieaer 
Htnefcht  tu  beseitige n,  erwihne  ich  noch,  dnne  nicht  bloe  wie 

in  Fig.  1  noch  einzeln  ansitzende  Nadelti  an  altern  Anten 
gefunden  wnrden,  sondern  auch  vollständig  beblätterte  lange 
Zweige  in  Verbindung  mit  kalilen,  über  zolldicken,  wie  an 
einem  10"  langen  Stucke.  Die  Oberflaclie  dieaer  Zweige 
war  fant  glatt,  doeh  ist  fast  stets  noch  eine  feinere  oder  grö- 
bere- wellige  Streifung  so  erkennen«  wie  nm  nntem  Theile 
von  Fig.  1  oder  deutlicher  in  Fig.  «1,  und  in  Fig.  3  ist  sie 
in  liefe  wellige  Furcliiint;  übergegangen.  Kleine  ab^ferissene 
Ästchen  hinterlassen  runde,  elliptische  uder  hufeisenförmige 
Narben  (a  in  Fig*  1—3).  Jüngere  Zweige,  von  denen  ein 
kleinea  Stücli  um  die  Hälfte  vergrdasert  in  Fig.  4  dargestellt 
worden  ist,  seigen  die  Zeichnung  der  Rinde,  wie  sie  vielen 
Conlferen  ei»eutb&mUfb  ist;  man  sieht  langgezogene  rliora- 
hische,  durch  abgetjt'nnte  t'nrchen  getrennte  Felder,  In  deren 
Mitte  sich  eine  elliptische  Narbe  mit  centraler  Vertiefung 
und  aus  ihr  sich  wieder  erhebender  pnnktf5rmiger  Gefasa* 
narbe  befindet.  Die  Verfasser  des  obigen  Werks  hoben  die 
Abnlichkeit  der  Zeichnung  mit  der  bei  Lepidodendron  hervofi 
ohne  etwas  Bestimmtes  über  die  eigentliche  Blattnarbe,  d.  b. 
den  Theil,  wo  das  Blatt  angesessen  hat,  festzustellen.  Die 
Fig.  I  auf  Taf.  XVll  ihres  Werks  entspricht  ganz  unserer 
Figur  4f  doch  ist  dort  die  centrale  Narbe  nicht  deutlich,  man 
bemerkt  aber  dieselben  lang-rhomblsebeft  Kissen  mll  einer 
spaltenfSrmigen  Linie  In  der  Mitte,  offenbar  der  Ansatcstelle 
der  Nadeln  entsprechend.  Danach  ist  aber  auch  die  hypo- 
thetische Zpicln)iiii»r  Taf.  I,  V.  8  bei  Schimplr  zu  corrigiren, 
wo  die  Blätternarbe  an  der  Spitze  der  rhombischen  Felder 
Statt  in  deren  Mitte  angenomnien  ist.  Die  b reit rhom bischen 
Felder,  wie  sie  in  Fig.  I  auf  Taf.  VI  |ener  Monographie  erw 
scheinen,  gehören  offenbar  nicht  der  Oberflachenselehnung 
des  Stammes  an,  sondern  sind  Abdrucke  der  Blätter  selbst. 
Bronn's  Excaijjlare  aber  von  Haibl,  welche  er  in  seinen  Fi;^ 
4  und  5  auf  Taf.  Vlli  abbilden  lieaa,  können  auch  achwer- 
lleh  auf  Blattkissen  bezogen  werden. 

Das  Holz  der  VoUmm  trifft  man  gans  so  an,  wie  Sem«- 
psa  und  Mouobot  das  Vorkommen  und  die  Beschaffenheit 
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\\\f^r  Jigna  pelrefntla^  anheben  ond  auf  Taf.  XV 11  hildlicli 
(^insteUen.     Nur  iiaKni  sir  dir  Strllun«r  diivspr  Hul/.er  zivei- 
feUiafl  gelassen,  sie  nur  im  Allg^emehien  ai«  ConUereo  au- 
gehörig bezeichnet.    En  Hegt  die  Verniutlmflg  allerdings  nahe 
■n4  fall  wohl  aach  blaher  atUlachwelgead  attgenotanen  wor* 
dea,  daas  jene  Bdlser  wlrkltcb  der  V§U»Ui  eatatamnen.  Bet 
uns,  wo  wfr  keine  anderen  Pflanzenfeste  kennen,  denen  elv\a 
jene  Holzer  zuzuzahlen  seyn  mochten,  ist  es  zweifellos,  ilass 
wir  ea  in  der  That  mit  Voitzien>  Holz  zu  tliuu  haben  Es 
tat  von  aelir  gerkigeoi  Zaaamnienhalt  und  zerbröckelt  meist 
acliOR  bei»  Ueranaheken  aoa  aelnen  Hdblungeu,  derea  Waa« 
dangen  daaa  die  Straktar  der  vorher  beachrlebeaen  Zweige 
und  Stämme  zeigen.    Die  flolzstniktur  hat  eich  im  Allge- 
gemeinen  erhalten,  ducli  ist  die  Masse  poröser  geworden,  als 
sie  iirsprüng;iich  %var.    Diesem  Umstände  verdankt  es  seine 
brdckllge  Beschaffenheit  nad  leider  aaoh  die  Uabraucbbarkeit 
aar  mikroakopiacben  Oalaiaiiehuag.   Es  tat  mir  ao  wenig  wie 
Scrama  gelaagea,  fir  daa  Mikraalu»p  braaebbare  Präparate 
so  bekommen.    Deutliehe  Jahresringe  können  nicht  nachge- 
wiesen werflen,   obstfion  eine  contentrische  Anorrlniin^  der 
ITaaerii   unverkennbar  ist.     In  Fig.  5    \at   der  Holzkörper 
eiaea  dünnen  Zweiges  in  seiner  Rindenhulle  erbalten  darge^ 
atellt)  die  Holaaze  bat  dareb  sabirefcbe  Qaer»  aad  Laaga- 
rippen  ein  gestrlektea  Anaebea  bekommea. 

Lber  die  Blätter  wurde  schon  oben  bemerkt,  daas  die 
Länee  unfl  Breite,  ebenso  der  Winkel  des  Abstandes  variabel 
aey.    l'iS  fmden  sich  völlig  Uneaie,  anch  pfriementörmige  bis 
eilanaettförulige  Nadeln.    Aa  mehreren  Exemplare»  konate 
mit  aiemllcber  Eataehiedeaheit  eia,  jedacb  ImnMr  etwaa  an- 
deutfleber  Mittelnerv  tfrahrgenommen  werden»  der  anch  nicht 
In  die  Spitze  de«  Blattes  anslanfr  (Fig.  6,  7,  S).    Flg.  7  er- 
klärt «ich  80,   (\i\ss  liier  von  allen  Blättern  mir  der  mittlere 
nnd  untere  Theil  sichtbar  ist,  während  die  Spitze  im  Gestein 
ateekt  aad  vam  nkcbat  bdbara  Blatt  verdeckt  wird  ^  daher 
eraebeiat  bfer  |edea  Blatt  ata  eiae  von  3  Fbden  gekrdata 
Schuppe,  deren  mittlerer  der  Mittelnerv  des  daraber  befind- 
lichen Blattes  ist,  während  die  beiden  seitlichen  die  Ränder 
desselben  sind.  Mau  würde  hieraus  auch  schliessea  müssen, 


Digitized  by  Google 


290 

dm  der  Mitteliierv  sich  an  der  ftuiseren  Seite  der  BlStter 

befiiKie,  HälneiiH  hei  Ki^.  8  man  aiieh  den  Abdruck  der  in- 
nern  Seite  haben  ktinnte.  Bronn  schloss  aius  seinen ,  fibrt- 
gena  aehr  abweichenden  Abdrucken  von  Kaibl,  daaa  der  Mit- 
leluer?  auf  der  iiinern  Seite  aich  befinde.  Ob  nbrifgens  dieser 
Mittelnenr  Oberall  ansnnehnen  aey,  steht  dahin.  Parallel* 
sftrelfung^  dnreh  feine  Nerven,  welche  Baomt  beabachCete,  liaat 
sich  an  unsem  Exemplaren  nicht  nachweisen.  Dieser  Um- 
stand, verhuniien  mit  Hein  so  sehr  ahweirlieuden  Hatiitns  der 
gezeichneten  Pflanzen,  dürfte  eine  specitiselie  Verschiedenheit, 
wenn  nicht  eine  gröaaere  begründen,  l>ie  Madein  atehen  ub- 
rigeos  i»  Spirallinien  um  den  Zweig ,  wie  l>ei  ao  fielen  Na-> 
delh5lsern;  l>eaonderB  gnt  ist  dieser  Charaliter  an  den  wmi 
Herrn  Beigexpectant  Nasse  g^efnndenen  nnd  in  Flg.  8  abge- 
bildeten Stück  ersichtlich.  SicheÜöniuge  Krumnong  aieht 
man  an  Kig.  6  nnd  10. 

Die  Frucht  der  Vüiinim  iat  eine  an  den  Zweigen  end- 
st&ndige  Zapfenfmeht ,  ao  zeichnete  ale  aehon  Schimpbe  in 
Fig.  3  aelner  Taf.  XIV,  wiihrend  auf  Tal  XVi,  V.  t  ein 
etwas  grosserer  Zweig  (Länge  2"  8'*'  rhein.  =  70  Mm., 
grösste  Breite  1"  =  20  Mm.)  ohne  Zweig  abgebildet  ist. 
Es  ist  mir  ebentalla  die  Auffindung  eioea  Zapfens  gelnngen, 
Bogar  von  etwas  grösseren  Dimeoalooen.  Er  befindet  aich 
aufrecht  an  der  Spitse  eines  t^l^"  6ft  Mm.)  langen  Zwei- 
ges und  hat  (o.  60  Mm.)  Linge  nnd  • (%S  Mm«) 
grösste  Breite,  die  indeas  iiherall  ziemlich  dieselbe  ist  Er 
Ist  also  Ifinger  und  schmäler  als  jener  von  Sulzhad ,  es 
verliält  sich  nämlich  hei  dem  SaarbrüclLer  Exemplar  die  Breite 
snr  Länge  =  1  :  S>0 »  bei  dem  Elsasser  dagegen  sb  I  :  S,5. 
Wie  bei  diesem  sind  auch  hier  die  Zapfensehsp|>en  ziemlich 
locicer  und  weitlftufig,  faat  senkrecht  abstehend,  noch  isehr 
als  dort,  ihre  Form  ist  aber  nicht  mehr  erkennbar,  weshalb 
anf  eine  Abbildniig  des  Kxemplais,  das  jedenfalls  einei»  äl- 
teren Zapfen  im  Zustande  der  Reife  darstellt,  verzichte! 
wurde.  Einzelne  Zapfenschuppen  finden  aich  ehenfaiJs;  eine 
derselben  stellt  Pig.  9  dar.  Sie  scheint  4  Lappen  besessen 
so  haben,  wahrend  ein  anderen  Stileic  Tlelleleht  ft  hatte,  wie 
die  VON  SuliLhad,  jedoch  zu  uuvuilätändig  WBii ,  um  bestimmt 
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«tbeilen  za  koimeit.  Mögflfcb  wäre  c«,  4mm  ivbeti  einzelne 
Hchuppei)  nur  4  Lohen  beMesseli  hätten;  jedeiitalis  vM-iclien 
auch  bierin  unsere  bxemplare  wesentlich  von  deneu  von  Raibl 
ftb^  wenn  wifkHcb  die  dort  gezelcbnele  Schuppe  hierher  ge^ 
bSri,  WM  Biieitii  zweifelhaft  liest;  neweeeotlleb  iat  aber  die 
Abwelehoeg  vee  den  Bleaaser  Origiaalee. 

Dieser  gewiss  fnteresssiite  Fund  werde  im  April  1862 
gptiian  ,  auf  einer  txcursiun  ,  die  ich  mit  He> ni  Bergexpect. 
Nasse  machte,  nachdetn  derselbe  bereit.s  auf  einen  nndeut^ 
Üfben  Abdruck  in  Bausteinen  in  Saarhriicl^en  anfmcrkSSM 
geweede«  war.  Die  Stelle,  in  den  Steinbruehen  bei  der 
Sebafbrücke  wurde  eelm  eben  angegeiieii.  Es  ist  iai  Gae-^ 
zeo  eine  nur  wenig  mSehti-^e  Sehlebt,  welche  diese  Abdrucke 
enthält,  doch  in  ihr  liäntig  Die  ^ewühnliclie  Erhaltung;  i.st 
die,  daHS  die  Zweigte  und  Nadeln,  gan%  von  Brauneisensteiii 
durchdronfi;eu ,  gelbbraunen  Abdruck  auf  dem  lieJIen  Oestela 
bilden ;  elt  sind  es  aber  auch  nur  Hebt  graue ,  weniger  h&t^ 
fortretende  Contouren« 

%)   Amüm0pteris  Momge^Ui  Bromou. 

1^  ist  iiber  dieses  zierliche  l'ai  n  kraut  nach  den  Besciirei- 
bungen  und  Abbildungen,  welche  Bronüniart  und  Schimpis 
nod  MeoesoT  data«  gegeben  beben,  uicbls  Neues  liiaiaiu* 
fuge«.  Seine  Vetbrettung  Ist  etwas  grösser,  docb  konmt  es 
nur  in  seltenen  Biemplaren  ver,  so  ist  es  an  der  Schaf- 
brücke  (die  besten  Stöcke  verdanl^e  ich  (!ei  Auinierksamkelt 
meines  Freundes  Herrn  Diehm  inSanrbrücken ).  schon  fröheralier 
am  l!«sehberge  (Goloenberg),  so%vie  in  einem  Steiuhrucbe  bei 
Becliingen  unweit  Saarioula  (Dr.  JoRoas)  gefunden  werdeni 
Aneb  in  der  Benner  Oniversitats-Samailttng  sah  leb  ein  Eiern« 
plar  von  «Rehlingen^  welebes  Dorf  unaUttelber  an  Beekin^ 
gen  stösst. 

S)    Caiamiiet  arenac eus  Bronqn 

Dieser  Calanit  ist  die  liäufigste  Perm,  welcbe  sieb  übet* 
baupt  in  BoDtsandstelne  findet  IHan  bemerkt  bei  »ne 
zweierlei  aof  den  ersten  Blick  sehr  abweichende  Gestaken^ 
je  nacbdem  mau  die  oberen  oder  unteren  Stengelgiieder  vor 

lg* 
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Kieh  bAt   Die  gewohnlielieii  Exemplare  stenmeti  von 
obent  Tlielle  her  und  sind  fein  und  diclit  g;erip|il,  htkhtm 
demlieli  langte  Glieder,  oft  keaienf5rmff^e  Verdlckniigen  en 

den  Knoten  und  tragen  hier  die  Astiiaiben.  Andere  Exem- 
plare da^^e^eii  haben  bf trärlitlicli  breitere  Rippen  bei  ^eriti- 
gerer  Länge  der  GÜeder.  Lin  bei  Biscbmislieiin  gefundenes 
Stück  £elgt  Rippen  bis  über  Ltnienbreite,  aber  nur  wenig 
aber  1''  lauge  Glieder.  Der  Stengel  Ist  breitgedröckl  und 
aiuit  etwa  t^j^  DurdiaMauer.  Dieses  Exemplar  tarnt  eben- 
falls eine  Astnarbe  erkennen ,  so  dass  also  der  Calamit  von 
unten  an  verzweiji^t  i;i>\vesen  ist.  —  Auch  Herr  Goldenbkeo 
beobacbtete  beide  Arten  des  Vorkomnensi  breit»  und  scbiaal- 

Aufuer  bei  der  Scbafbrioke  iadcl  ulcb  die  PflauM  mm 
Burbberge  (nacb  GounsoM  obere  und  «uicne  Tbeile},  üo 

sie  schon  von  STBivtiiOBR  angegeben  wird,  bei  Wintersdorf 
aii  der  Sauer,  wefttlicii  Trier  (nach  STKiNiNosa)  und  vi uiii  noch 
an  mehreren  Orten, 

Ob  au«  einz^ueu  Bruchstücken  nocli  auf  andere  Pflan- 
aen  geschlossen  werden  darf,  mnss  späteren  glücklicheren 
Wwmitm  anbei m gegeben  werden.  Diese  auch  werdea  vieU 
leicht  aufklären ;  welche  Formen  es  gewesen  sind,  die  Stri* 
NiNQER  (^Geogiu)st.  Beschreibung  des  Landes  zwischen  der 
untern  Saar  und  dem  Rhein,  1ß40,  S.  90)  bei  Mesenich 
und  Wifltersderf  a«  d.  Sauer,  westlich  Trier,  angab,  beson- 
ders ob  selae  Pe€0ßtmi  smiüUana  ron  Mesealcb  stob  bestä- 
tigen sollte. 

An  dieser  Stelle  mnss  ich  Indess  auf  eine«  Fund  auf- 
merksam machen,  den  Herr  (joldenberg  schon  vor  einigen 
Jahren  hier  getban.  Im  mittleren  bunten  Saudsteiu  nämlich, 
tu  Steinbrüchen  und  bei  grosseren  Bierkeller-Anlagen  fanden 
sich  auf  beiden  Seiten  des  Thals  bei  St.  Jobsnn>Saarbrocben, 
welches  nach  Bufschlagsweiher  sich  hinsieht,  besonders  In 
einer  Scliiclit  merkwi'irdige  Gebilde,  welche  breitrippigen 
Sigillarien  tauschend  ähnlich  sind,  jedocli  nach  den  Mittiiei- 
Inngen,  welche  Herr  Prof.  Geinitz  mir  zu  machen  die  Gute 
hatte,  niclit  für  dergleichen  Reste  genommen  werden  durüen. 
fis  sind  Platten,  deren  OberAAcben  etwas  welUge,  glatte 
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Rip{»en  darstellt  von  durchschnittlich  T'g  Zoll  (22  Mm.)  Breite, 
die  aber  mitunter  ^eo;eii  2"  breit  werden.  Zwei  mir  vorlie- 
gende Kxeniplare  haben  das  Eine  7^lt"  Länge  und  Breite, 
4m  Andere  «Vi''  Läai(|[e  bei  ^"  Breite.  An  dem  gröMerea 
Stocke  zahlt  man  eben  9,  oolen  8  Rippen,  ludem  afeh  an 
efner  Stelle  eine  neue  Rfppe  einsetzt,  In  der  Art,  wie  diew 
auch  bei  Sioillarien  zuweilen  vorküimut.  Hlattnarben  aber, 
welche  allein  diese  Bildunop  a|.s  Si;;ill;irien« Abdrücke  untl  über- 
iiaupt  als  etfvaaOrgaiiiackes  eliai  akteriniren  würde,  können  nicht 
wahrgenommen  werden.  Prof.  Gbinitz  theilte  die  Beobacb* 
tnng  aolcher  Abdrilche  bereits  Im  Jahre  i8M  in  einem  (ge* 
drnckten)  Briefe  an  die  naturforschende  Gesel leehaft  In  Al- 
tenbiirg;  mit-  sie  wurde  damals  im  hauten  Sandsteine  von 
KI  Pürtlien  und  von  iedrichsroda  in  Thörlngen  p^eniacht, 
zuerst  von  Postrath  Haobr.  Später  —  nach  brielUcber  Mit» 
tbeilong  —  erhielt  Herr  Gbinits  derartige  Platten  ausBnnt- 
eandatein  ron  Sehmalkalden  nnd  Roda  Im  Alten borg*echen, 
diene  aber  mit  gekrfimmten  Rippen.  So  lange  daher  der 
Beweis  echter  Sf^illnrien  im  bunten  Sandstein  (die  Sig.  Sterri' 
bergt  MOnst.  oder  Pleuromcgn  Cor  da  wird  eben  nicht  als  echte 
Sigillarie  betrachtet)  noch  tehlt,  muss  man  auch  unsere  be- 
•prochene  Form  für  eine  j^durch  Wellenbewegung  dea  Waa- 
aera  henrorgebraebte  Eraefaeinnng  halten,  die  man  In  Eng- 
land als  tripple  markeä  bezelehneff  (Obimitz),  so  aaffallend 
auch  Immerhin  die  Sache  ist  nnd  so  wenig  man  sich  verheh- 
len kann,  dass  dieselben  Ding;e  fm  Steinkohlen-Sandstein  nur 
ata  undeutliche  Sigillarien-Abdrücke  gelten  wurden. 

Znm  Schlüsse  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  daaa 
aicb  in  jenen  weichen,  mergeligen  Sandatelnen,  welche  die 
VßUua  fuhren,  auch  schon,  wenngleich  selten,  Muscheln  ein* 
finden.  So  fand  Herr  Gebsslt  ans  Zürich  bei  einer  gemeln- 
Nchaftlich  untenioinmenen  Excnrslon  eiuig-e  Exemplare  der 
Gattung  Mffacites.  Doch  ist  diess  bisher  noch  der  einzige 
Fand  geblieben« 
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Taf.  V.  Fig.    1 — 3.    Abdrucke    von    Stämmen    oder   alteren    Zweigen  der 

Volt3»ia  heterophylia.    Bei  ■  Asloarbe,  hei  b  Ifadeln. 

NatOrliche  Grösse. 

1^  H    Fig.  4.         Ein  jünn^erer  eiitblalterler  Zweig ,    zeigl  BlaUkUseiii 

Blatt-  und  (lerass-Narben.    In  t'/ifacbtsr  Grösic. 

„    „    Fi{(.   5.        Ein  Zweig  mit  IIoTznch^tc. 

»»    »  ^—S.    Kleine  Zweige  derselben  Pflanze:  in  Fig.  7  die  Blitter 

dachziegeironnig  sich  deckeud,  io  Fig.  8  S|»ir»i»teibag 
der  Blätter. 

)»   n  9*  Zapfenschuppe. 

^   ff   Fig.  10.        Ein  Zweig,  vereinigt  die  Fproien  breoifoiia  uod  «/e- 
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Beiträge  zur  Geologie  der  bayetiseheii  Al^u 

von 

H«rra  Dr.  WlnUer» 

Pfifstdoo0Bl* 

(Mit  Tafel  VI  aml  VlI.) 

I.  Die  Behtohten  der  AwUnüm  eoAtoaeUk, 

kh  habe  in  neliier  letzt«»  Arbeit  aber  die  g^oeontee 
SeUebten  C^r  OberiLeuper,  Dach  SIinIIhi  in  den  beyerJeclMn 
Alpen  y  Zeitsebr.  der  dentech.  gf^olo»;.  Geeelleebaft,  Jnbrnf. 

1861)  den  ausg;e/,eiciuieteii  Fundort  von  Veisteinenuigcn,  die 
Kotlialpe  am  Bi eiteiistefn,  Im  mfttleren  ThcW  der  bayer.  Al- 
peo  des  Nähern  beschrieben.  Mau  tindeC  dort  die  grusse 
Pum  dieeer  Seblebten  mit  wenigen  Anenehmen  nof  engen 
Rte«  fefeeMielt.  Ea  feblt  keine  der  eeeb  minder  cbarak» 
teristleeben  Spedee,  nur  einen  Cepbelopeden  wer  mir  bieber 
<lert  aafzufinden  nicht  möglich  gewesen. 

Bei  ilirer  refcheren  Entwicklung  f;il)t  aher  die  Fauna 
tiieser  Lokalität  doch  keine  Aulialtspuukte,  um  damit  Abthei- 
iiap»ii  versehledener  Zonen  sn  gewinnen  $  sie  findet  sieh  auf 
einee  eebr  engen  Renal  sneamaiengedrangt  nnd  die  Sebieh« 
iaega^Verbiitnieee  dec  Oeetelne  nind  gänslicb  rerateekt 

Bei  meinem  letzten  Besuche  der  Kothalpe,  am  1.  Okto- 
ber 1863  i  wo  ich  nur  in  einigen  SüiDden  zusammenraffen 
wollte,  was  etwa  die  Verwitterung  wieder  seit  ein  paar  Jati- 
lei  hergericbtel  hätte,  habe  ich  einige  nene  Funde  geoiaebt, 
Ober  wclehe  leb  bereite  Uerm  Pnleieer  Lsomuan  kors 
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Nacliricbt  fcegebeii  habe  *  and  die  ich  nun  weiter  besprechen 
möchte. 

Das  Neuaufgefnndene  besteht  In  Polg^enden: 

Ammonites  angulatui  Sculoth. 
Amm.  catenatus  d'Orb  .  (ab.  1)4. 
Amm.  angulalua  depressm  Qurnst., 
Retref.  p.  354,  Tat.  27,  Flg.  7. 
Taf.  VI,  Figf.li  a.   Amm*  Mgulüiui^  verdruckt. 

b.    Derselbe,  In  normalen  Zustand  korrigirt. 

In  tiioiiigein  Mergel  fand  icli  davon  melirere  Kxemplaie, 
die  aber  alle  sein*  ^equetsilit  waren  iind  deren  Schalen  beim 
Auseiiianderlösen  der  Gesteins masse  absprangen.  Nur  ein 
ßxemplar  erhielt  ich  in  aiemliclier  Vollständigkeit  nnd  we- 
niger verdruckt,  so  dass  noch  alle  charakteristische»  Merk- 
male  der  Speeles  erkennbar  sind. 

Das  vorliegende  Exemplar  iat  ein  junges  Individnum  mit 
nur  2  Centim.  .1  Mm.  Im  Dui cinnesser.  Der  Ammoiiit  Ist  in 
Bezug  auf  Invoiubiiitätszustaod,  WindungszabI ,  WindnnvA. 
mnabme,  Zahl  der  Rippen  auf  eine«  Umgange  etwa  37,  In 
voller  Oborelnstimmnog  mit  den  von  Quasmor  beorhrfebene« 
(Petrofaktenknade :  pag.  334,  Taf.  »7,  Flg.  7a— b,  und  Jara : 
pag.  43,  Taf.  3,  Flg.  I)  Ebenso  ist  er  damit  in  Gberein- 
Stimmung  in  Bezu«:  nnf  allgemeine  Lage,  torm  und  Verlauf 
der  Rippen.  Dic.se  iiängen  etwas  nach  vorne  und  biegen  iu 
^  der  Windungshöho  nocii  besonders  in  dieser  Richtung  ah, 
nur  dasa  die  letzteren  Verhältnisse  an  dem  Ezemplare  durch 
die  Quetschung,  welche  es  unter  einem  sehr  langsam  uir- 
kenden  Drucke  erfahren  hat,  etwas  vernnstaltet  wurden.  Die 
Schale  ist  einmal  nach  der  Fläche  zu.sauimengedrückt.  so  d  uss 
aus  dem  ursprünglichen  runden  Hörne  eine  ovale  wurde,  dann 
ist  sie  such  seitlich  verdrückt,  zwar  in  der  Art,  dasa  auf  der 
einen  Seite  die  Rundung  noch  erhalteu  ist,  die  andere 
aber  steil  abfallt,  und  wo  die  S  Helteu  aieb  treffen»  an  der 
Peripherie  .eine  scharfe  Kante  entstand.  An  der  gerundeten 
Seite  (Flg:.  1,  a— ß)  verlaufen  die  Rippeti,  abgebogen,  noch 
vor  der  Kaute,  an  der  anderen  Seite  irelen  sie  voll  iu  die 
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iüuite  hmln  w6  erstMiM«  geräi^t.   UnifelielMrC  sinil  dfo 

Rippen  von  ß — y  auf  der  abgebildeten  Seite  g^erade  und 
auf  der  entgegengesetzten  stark  vorwärts  iinigebt>j>eu ,  also 
offenbar  verzerrt.  Mit  Beachtung  dieser  Verhältniaae  kann 
•IS,  oline  Gefahr,  einen  Fehler  sti  begehen,  den  normalen 
Znstand  berstelleu,  wie  ich  das  In  Fig.  1  b,  versoclit  habe. 
Diese  Form  aber,  welche  aus  dem  Stndfum  der  durch  den 
Ilracfc  hervorgebrachten  Znatflnde  nich  mit  der  vollsten  Sicher- 
heit ero^ibt,  ist  bis  iu8  Detail  diejenige  des  Schwäbischen 
Amm.  anguiatus, 

Über  die  Rippen,  ungefähr  deren  Richtung  parallel,  geht 
eine  Streifung,  wie  daa  Nimilche  auch  Opfil  von  einem  ael- 
ser  fixemplare  Iramerkl  (OmL|  die  Jnrafornrntlm,  p.  75). 

Von  fmnzdsiaehen  Ammontlen  gleicht  dem  uaarlgen  n'Oi* 
•Hm YS  Amm,  efütnatut  am  besten. 

Ltda  infraiiütinm  Winkl. 

Taf.  VI ,  Fig.  2  a-b. 

Die  Muschel  Ist  18  Mlllim.  lang,  etwa  10  Mm.  hoch 
snd,  bei  %erefirigt4*ii  Scbaalen,  am  dicksten  7  Mm.   Sie  steclit 

»ebeu  Amm.  ütujulnhis.  Uli  besitze  davfMi  nur  eine  rechte 
Vaivp.  die  am  Wirbel  und  Sc lilos.Hrande  etwas  verletzt  ist, 
nie  <lie  Punlite  in  den  anzeigen. 

Diese  Ltäü  unterscheidet  aich  von  den  von  mir  als  Lidm 
«]pme  und  L.  Aemicsr  bcechHefcenen  (siehe  Schichten  der 
Aneula  cen/erfo  Innerhalb  und  ansserhalb  der  Alpen,  p.  15, 
Taf.  I,  ng.  8  nnd  Oberkeuper,  Seite  473-72,  Taf.  VII,  Fig. 
1  nnd  4)  Die  Unterschiede:  nämlich  eine  viel  iMMkntendere 
(irö.Hse,  kräftigere  Srhaaie,  st-liärtere  Kanten  vom  Wirbel  1ms 
an  das  Scliuabeleude ,  ein  tiefes,  langes  Monüchen.  Diese 
Unterschiede  bringen  sie  der  Led»  rpiiraiis  o'Onn.  (Ledo  c/a- 
tl/trmi«  Sow.,  Tsf.  470,  Fig.  S  nnd  Qobustbot,  der  Jiira, 
Taf.  43,  Flg.  4-6)  sehr  nahe.  Doch  unterscheidet  sie  sich 
aucli  von  Letzteren  ganz  entschieden:  Ihre  Wirbel  liegen 
mehr  in  der  MUte,  der  Schnabel  ist  kürzer,  in  der  Linie  der 
Wirbel  ist  sie  weniger  aufgebläht  und  biegt  daher  viel  all- 
•fthliger  zum  Hinterraudi  als  jene;  es  Ist  eine  andre  Gestalt. 
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Ibre  Olierflicha  fit  mit  fetnesi  cMomMacIraiii  raw«ll6a  wel* 

ligeii,  gaMnden  Reffen  'bedecil 

Lima  dupla  Qoknst. 
Piagioitma  iuphm  Qubiibt.^  der  Jnr«,  pag.  47^  Taf.  4,  fig.  7. 

Taf.  VI,  Fig. 

El  fst  efo  Schaalenrest,  der  in  W6lliniig,  GeetatI  des 

Wirbels,  Form  der  Rippen,  welche  dachförmig  sind,  Einfa» 
pnng;  von  kleinen  Zwi.srhenrippen,  Streifiing  der  Rippen,  voll- 
küiumen  mit  Plagioiloma  duplum  üuknst.  ubereiuatinittit.  Oh- 
ren und  Umriss  sind  nicht  ertialten. 

Die  Geaellechaft  des  Jmm.  mtgmiaiui  veretärlit  die  Walir- 
aebelnlicfikelt ,  daaa  dieser  Sehaalenrest  der  geMMiate«  Limm 
angehört;  wenigstens  gehört  sie  &««Typiie  vea  QonanoT'a 
Plagiustumen  mit  dupilialen  Rippen. 

Peetem  tumidui  Zm, 

PecUn  velalu*  GoLDr.   Taf.  90,  Fig.  2,  h  b. 

Das  Vorbandenaejn  dlesea  PtcUn  in- den*  Schichte  d  ve« 
Amoila  esn/erle  hat  Prof.  ScHAFnlerL  schon  iS5B  in  dieee» 

Jalirbnch.  pag^.  286,  angezeigt.  Itli  besitze  jetzt  einen  Sehaa- 
lenrest von  nur  einigen  Zollen  Oberfläche,  der  aber  sicher 
von  einem  Pteten  stammt  und  der  eine  vöiüg  gleiche  Ober- 
IIAclienverzlemng  trägt,  wie  Pgeim  tdükm  Getaroes.  Es  «lad 
iimiier  %  höhere,  sehr  allaMhlig  diverglrende,  diinne  Rippen 
mit  5<--7  sehr  feinen  Zvilschenatrelfen,  vnn  welchen  ein  mictierer 
sich  durch  Höhe  vor  den  andern  benieikbar  macht.  Der 
Kaum  zvs Ischen  den  i^anptrippen  ist  etwas  uuildigf  nnd  von 
concentrische»,  eiigstebendeii  Aiiwaclisstieifen  wird  eine  auf- 
fallende Gitterung  hervergebracht.  Die  Abbildung  von  Gold^ 
roes,  namentlich  die  Vergröneernng  b  gibt  obige  Verb&ltnfaae 
ganz  genau  wieder. 

Demgemäss  la^st  sich  dieser  Sehaalenrest,  wenigsteuä 
vorderhand,  nur  auf  Pecten  tumiäus  beaiehen. 
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Sm»icatu  mlpina  WmiUi. 
Taf.  VI,  Fig.  4. 

Die  Mvacbel  ist  tO  Mllllm.  lang  und  6  Mm.  boeb^  qner» 
ofal.   Vom  Wirbel  flllf  sie  nach  vorne  acbnell  ab,  g^emndet^ 

ZDin  Unterrand;  letzterer  ist  fast  s^erade.  Der  hintere  Sehloss* 
rand  fallt  nur  weni'of  schief  abwärts ,  "fst  lant^  und  stei{i^t  im 
liühen  Bogen  über  zu  ei  abgerundete  Ecken  zum  Unterrand 
kioab. 

Die  Sebaalen  sind  avaserordendicb  d&nn  nnd  liegen  auf* 
geschlagen  nebeneinander,  zugleicb  mit  Amm»  angulatui. 

Lima  0lp$§  tordiiae  Wmxii. 

Taf.  VI,  Fl^.  5. 

Die  Muacliel  war  7  Centim.  6  Millim.  bocb  and  eirca 
&  Centiai,  breit,  flaeb.  Am  Wirbel  beginnen  II— IS  Rippen, 
zu  den  Rftndern  falnannziebend.   Diese  Rippen  sind  leiaten- 

formig^  und  lassen,  diverglrend,  bald  ziemlich  weite,  anagemfll- 
dete  Räume  zwischen  sich  entstellen.  Die  Sei) aale  ist  so 
sehr  abgerielien,  dass  engntehende  concentrische  .Zuwachs* 
streifen  liaom  mehr  sn  bemerlien  sind.  Deutlich  Ist  der  An- 
•tts  eines  gerippten  Obres.  Die  Rippen  verlaufen  nicht  ganz 
gerade,  und  sind  namentllcb  im  unteren  Tbell  der  Sebaale 
•nifatlend  gebogen. 

Diess  nun  meine  neuen  Funde  im  vergangenen  Herbste. 
£he  ich  einige  weitere  Bemeriinngen  daran  knüpfe,  will  ich 
Bir  erlauben,  jene  Speeles  sos  meinen  bisherigen  Arbeiten 
sn  bezeichnen,  welche  Ich  mit,  in  CH4Ri.ns  Moori*s  Ksq. : 

On  the  Zones  &f  fhe  lower  Lias  and  (he  Avicula  conforfa 
Zone,  und  in  StoppanTs:  Paiaeontotogie  Lombarde^  Iniroduc- 
ä  eiudes  des  foßsiies  app.  aux  couches  ä  Avicula  con- 
^/s,  beschriebenen  fnr  identisch  halten  tu  dürfen  glaube, 
aialicb : 

IWrileUa  alpis  sordidae  Wimkl.  gleich  Veitthium  rhaeiicnm  i>1oorx. 

Stoppattii  n  9  n  eonstfirlnm  „ 

l^ihofh^gu*  faka,  „  m       ÜmII«!«  MiMtma  ^ow.,  jung,  Moors. 
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CiämrU  mtpik  0arMu€-      ^        »      CUnii?.  OmImi»  fliofnua. 
Awamim  ßuuirimtm  ^         ^      Mr$m  Arokimcip  ^ 

Peei§o  evrmmtt  ^        *»      ?  P§eitn  janirifarmU  8tüvr. 

Ltia  olpina  n*      L$4m  elamfbnm§  S«w^  Stopp. 

Di«  eben  beKchriebeiien  neuen  Fände,  naineotlicb  die 
Gegenwart  des  AmmemieB  anguluiuM^  bezeugen  ?on  den  Schieb- 
ten der  Meuia  eonforim  nun  Aneh  In  den  nürdlldien  Alpen, 

(iass  dieselben  mit  ileii  niitervStrn  Zuiien  des  „untern  Lias"  in 
engster  Ver  biiidniig  äteiien  ,  d.  Ii.  datis  mehrere  gleiche  Spe- 
ciea  iu  diesen  und  in  jenen  vorkoniineu,  und  erfa&lt  damit 
denselben  Nachweiss  für  das  ausseralpine  Auftreten  dieser 
Schichten  dnrch  Jolss  Martin  In:  PuiafonMitgie  stratigra- 
phique  ie  infraHoi  in  dvporiment  de  /«  cSte  ttory  i860,  seine 
Bestätigung. 

Der  Amm.  angulalui  wiilt  au^lt  noch  auf  andere  bisher 
dew  Zweifel  unterlegene  und  bestrittene  Species  sein  Lichta 
als  auf  Awmomtes  pianBrkaüet  Qchs.,  Cerdtfusi  räaeiiemm  Maa^ 
Spirifer  wmemmiuM  ScHArs.,  Umm  prateurs^r  Qvsitst.,  usd  er« 
hehl  anui  höchsten  Grsd  der  Wshrschelnliehhelt,  dass  hi> 
(licstMi  AmmomUs  planorbis  Sovv.,  Cardium  P/iiiippianMm  Dunk. 
(wenigstens  (Ii  eil  weise"),  Spirifer  Münstcn  Dav.  ,  Lima  punc- 
iaia  Sow.  zu  erkenucu  seyen.  Diesen  Bivaiven  muas  irii 
noch  beifufi^en;  Ameuia  itUermedia  Emmbr.  (=  Av>  hmarieB 
ScHAFH.)*  ich  fand  diese  Mnschcl  voriges  Jahr  Im  Oerbste 
anf  dem  Rossstein  bei  Bad  Kreut  In  zahlreichen  ßiemplaren 
zugleicli  mit  Av.  contortOy  Meyalodus  tculatus .  Thamnastraea 
confusa  ,  Dip  l  o  p  »  r  a  annnlata  (siehe  Schafhäutl  Lefhaea 
Südhayerns  pug.  433}}  und  kann  dieselbe  keiuesv\egs  von 
Apieula  sinemuriensU  unterscheiden»  wie  diese  in  eineui  röth« 
Hellen  Marmor I  bei  Hindelang  Im  Allgäu»  mit  entschiedenen 
Petrefakten  des  mittleren  {«las:  Terekratuia  mmimaäSj  Spi- 
rifer rosliutusy  Rhi/nchoneUa  variabilu  etc.  sieb  zusammen 
findet. 

Da  von  den  Begleitern  des  Amm.  angulatus  einige  auch 
höher  in  den  Lias  hinaufgehen,  so  sind  die  Schichten  der 
Amettia  eanhria  bei  Ihrem  erweiterten  Umfang  In  viel 
engerer  Verbindung  mit  der  ipifuraformatlon*  aU  mit  der 
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.TrlMiforaiatlofi*^  nuA  kh^  der  feb  Malier  Hie  AnMlmie  vpr- 
theIHtote,  daes  dleaelben  steh  eii|;er  der  JitrafonnaHon  Ter- 

basKitii,  mum  mich  nun  aiicli  der  anilem  aiiäi-iilteKsen,  welche 
sie  als  eine  pifr**ne.  zwar  imteiste  Fonnatioiis-Abtheilung  der 
Juraformatiun  betrachtet  wissen  will. 

Werfen  wir  einen  Blicli  eef  den  Umfengf  der  Panne  den 
gaexeii  Sehl chtencoin|»iexee ,  welcher  nicli  zniechen  Keoper 
niid  enteren  Linn  einfügt,  und  wie  nie  die  Dnlemneiiungeii 
ia  den  nördlichen  und  .südiiclien  Alpen,  Im  Departement  röte 
d'or ,  an  der  IMosel  nmi  iti  Luxemburg;  ergeben  haben,  so 
findet  aicli ,  daaa  diese  Fauna  eine  Zahl  von  600  -  700  Spe- 
eles erreicht,  aeoilt  einen  Umfange ,  der  dem  der  fnnnn  der 
Trieeferainden  wenigstene  glelchkdnimC^  wenn  nicht  nbertrlllr. 
Überdfeea  nind  nach  den  »einten  Beobachtungen  die  Gebilde 
des  „Unterlias**  („Jnfralias'O  auch  strati^rnphisch  deutlich  von 
denen  des  „unteren  Lias*'  (Lias  infeneur^  geschieden  und 
Eofi.  Obslomgchamps  berichtet  sogar  von  einer  evidenten  Dia» 
kerdens  der  Schichten  beider  Formatienaglieder  {BuiL  itimsoc, 
km.  de  Nürmmdie,  L  Asm.  MSSSSß,  png.  78). 

NfNsh  ein  nnderen  Infereeeante«  Verhillttilaa  glaube  Ich 
kurz  berühren  zu  dürfen.  Am  Breitenstein  fand  sich  der 
j4mm.  nngulatus  unter  Verhältnissen,  welche  mit  voller  Be- 
atiaiaitbeit  aage»  lassen,  dass  die  charakteriatiacben  Verstei-» 
neningen,  sowohl  der  untern  Abtbeilnng  Sromnt*«!  der  Zone 
d  ^eeHry/Ünm,  ala  der  Martih's,  Zeiie  äJHeuta  €§niarH$i  so- 
wobt  nnter  ifani,  ala  über  Ihm  Torkeniffien.  Er  lag  In  einer 
Mergelachlchte,  um  welche  nach  allen  Seiten  die  ganze  Fauna 
dieser  Lokahtät  theils  lose,  theila  noch  im  Lager  verfestigt 

zeratrent  findet.  An  andern  Orten  fand  aicb  dicaer  Am- 
meslt  ein  eHie  jplm  Nivean«  konntsnte  Speeles^  so  dnas  er 
aar  Ffxlning  einer  Zone  verwendet  werde  (Oppsl,  HumaTBDf 
t.  Th.,  Sroppam)  nnd  swar  für  die  Zone,  welche  Im  gaasen 
Komplex  des  „Unterlias**  die  oberste  wäre.  Zugleich  mit 
ihm  finden  sich  am  Breitenstein  noch  andere  Species,  welche 
auch  an  andern  Orten  Im  hohem  Niveau  seine  häufigaten 
Begleiter  sind.  Sollte  dieaea  Verhälintss  nicht  Zweifel  erre- 
gen, ob  nielit  snch  In  endern  Füllen  Dntertchlede  geologl- 
acher  Fsooes,  welche  auf  die  alloikblige  EntWickelung  den 
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ThierreioliM  siir&ckf(«räbrt  werden,  decli  aar  lokale  Vereclile> 
ii«iih(»lteii  ftiiui. 

n.  Sohiohten  der  Bhynohonella  trlgonft. 

Ich  liabe  in  meiner  an  Herrn  l^iof  Lfonhard  ^^emachtcn 
Anzeige  schon  geuau  den  to|>ographisclieu  i^uiikt  festgestellt, 
wo  ich  mit  meinem  verehrten  Freunde,  tterrn  Revierföraler 
Wiui.  ScasiiiL  in  Teisendorf  die  oben  beiuinnten  Sckichlen 
mit  einer  Piille  nnsgeselchneler  Versleinernngen  anfgefnaden 
liabe.  Der  Punkt  benennt  sich  mm  geeignetsten  naeb  de« 
r»äeli.stgelegenen  Weller  Teisenberg,  so  dass  ich  iiu  tulgen* 
den  immer  der  y^Teisenberger-Kalli^^  sagen  iverde. 

Weder  geognostiscbe  noch  topegraphiache  VerhalinlsBe 
bfttten  an  jener  Stelle  des  Anftreten  von  Kalkgestein  ver> 
mutben  lassen.  Es  Ist  der  gewiss  in  den  Alpen  bdebst  sei- 
fene  l^all,  dass  Versteinernagen  in  einem  Ackerland  gefanden 
werden. 

Die  kallibanli  ist  nur  auf  eine  H^rstreclLuiig  von  15 — *iO 
Fuss  blossgelegt,  mit  einer  Mächtigkeit  von  cirea  4  Fuss;  sie 
verbirgt  sich  nseh  beiden  Selten  anter  einer  Rssendeeke,  die 
aach  obenaaf  liegt.  Ihr  Streichen  ist  niebt  gut  an  erkeonea, 
obwohl  leb  mit  voller  Sicherbelt  behaopten  su  klHinen  glanlie, 
dass  liier  eine  wahre  Schichte  anstellt  und  nicht  etwa  eine 
erratische  Mnsse.  Der  Besitzer  den  Grundstuckes  sagte  mir, 
dass  er  noch  weit  aufwärts  In  dem  sehr  allmählig  ansteigen- 
den Felde  Genteiiistrnmmer  an^geaekert  bebe  nnd  dadnrcb 
selbst  an  dem  Seblasse  gekommen  sey,  dass  sieb  das  Gestein 
welter  verbreifen  müsse.  Des  Auftreten  des  Kalksteines  an 
dieser  Stelle  kam  übrigens  anch  den  umliegenden  Bauern  so 
befrenideiul  vor,  dass  sich  verscln'edene  Ansiiiltten  darüber 
biMeten;  einige  meinten  nämlich,  das  Gestein  könnte  sieb  na- 
mögücb  weiter  verbreiten,  es  mnsste  bald  wieder  auagebea. 
Die  Entsebelduog  dieser  Frage  war  von  niebt  nnbedenta«- 
dem  fiinflnss  auf  den  Wertb  des  Gatebens,  In  desssa  Grand 
sich  der  Kalk  befindet. 

Das  Auftreteu  von  Kalk  bei  Teisenberg  ist  aber  in  der 
Uegeud  nicht  isoÜrt.  Ich  habe  in  meinem  erwähnten  Berichte 
schon  eiaea  andern  Punkt  naher  beselebaet^  der  aicbt  weit 
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TelMnber^ ,  Mlleher  {^eleg0«  Iii,  wo  aueb  eine  KM* 

steiHsrhicht  zu  Ta|2^e  kommt,  die  aber  keine  Versteiiienin^en 
enthält,  nankiirii  bei  dtMii  Gütclieii  ,,zum  Kracber^  am  Teisen- 
dorfer* Hügel  ^  letzterei  Kalk  ist  (iiinkleirolh  gefärbt.  Feruer 
erwiknte  leb  eine«  Kalluitoiiivorkommertis  sadlioli  ton  Trao«* 
•teln,  von  welchen  tuenl  ilorr  Prof.  SoHaraliiTi.  bartebtefo 
•od  darao,  obwohl  er  onter  etwas  eebwiarifoii  aunoren  Ver* 
bältiitssen  nnd  mit  kanm  beatimmbareti  Verateinerung^en  auf- 
tritt, scIkmi  die  Ansicht  knüpfte,  dass  „die  ^anze  Kressen- 
berg  -  Formation  mit  dem  Teisenberge ,  iJem  Kaclicistein  in 
einer  Marmormalda  abgelagart  and  zuletzt  vao  den  (ertiirea 
Schiebten  onlagcn  worden  amy\  {L${k,  f9§§*  Sidbayema, 
^  SlO.) 

Diesen  drei  Pitakten  kann  leb  nan  noeb  einen  vierten 

beifügen,  den  mein  Freund,  Herr  W.  Schenk,  erst  körzlich 
aufgefunden  bat  und  den  ieli  selbst  in  den  vergangenen  Weih- 
nachts- Feiertagen  besucht  habe.  Derselbe  liegt  nngeftbr 
SM  Meter  a&dilch  von  dem  Elnftde«- Wirtbabaua  Wagnar5de 
ao  der  Strasse  von  Teisendorf  nach  Traaoateln;  einen  gegen 
Norden  gerichteten  Bergabhang,  im  Walde;  Kalkstein,  weisser, 
sehr  itcKte-röthlich,  steht  Ha  in  einer  grossen  Felswand  sn, 
in  die  erst  ein  Steinbruch  eruÜnet  wurde,  und  über  dessen 
wirkliches  Anstehen  kein  Zweifel  mehr  obwaltea  kann.  Dieaer 
Pnnbt  Hegt  genaa  In  der  Breite  dea  Vorkonnena  bei  Traon* 
stein,  aonicbst  an  daa  TertlftrIand  berangerftckf  nnd  diesaelta 
der  Kressenberger-Formation,  so  dass  die  oben  angeführte 
Ansicht  ScHAFHÄuTLS  damit  ilue  Bestätigung  gefunden  hat. 

Das  Auftreten  des  Kalkes  in  den  bezeichneten  i^inkten 
dieser  ,i Voralpe ngegead^  bat  aebr  viel  Ähnlichkeit  mit  den 
vea  eruptiven  tiesteinen;  denn  ea  bat  wenigatena  den  An- 
sebehi,  als  ob  dieae  Kalkmassen  anter  dem  Druck  der  auf- 
tastenden mächtigen  jüngeren  Gebilde  hervorgepressat  worden 
wären. 

Wie  wir  aus  der  bei  Teisenberg  aufgefundenen  Fauna 
sehen  werden,  ist  diese  Kalkablagernng  von  dem  Alter  des 
bekannten  Kaikea  bei  Vils  ia  Nordweattyrol.  Über  daa  Anf* 
treten  dieaer  Scblehtensone  hat  Herr  Prof.  Oppil  In  seiner 
fortrefflichen  Abhandlung  (über  die  weissen  und  rothen  Kalke 
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von  Vils  in  Tyrol ,  Separatabdruck  aus  den  wiirff.  natni-w. 
Jnlii'esh.,  Jalirg;.  XVII)  die  vorlmndeiip»  Nadnveise  ziiAam- 
niengeäteilt,  und  ich  brauche  datier  nur  darauf  zu  vemeiMii. 
Iii  den  bayerischen  Alpen  wurde  dieae  Zone  bisher  nur  ani 
Biesenkepf  ini  Inuthtl  «ad  «m  Lati«rlier^  M  Ettal  von  Herrn 
Prof.  ScBAFOluTi*  beobaebtet  («.  a.  O.  pa^.  310). 

In  der  glänzen  Erstreck unop  der  bayerischen  Alpen  sind 
bisher  die-sseits,  nördlich  drr  holien  Flyschberg^e  nuch  nh'geods 
jnraaaische  Ablagenin^n  auf»;efiiiideu  worden. 

Die  Frage  nach  der  geolo||^acboii  Stellung  der  Vilaer- 
Kalke,  Ihre  Parallelialrong  mit  aadero,  naflientlleb  aoaaoral- 
filneii  Bildungen  hat  Herr  Prof.  Ofpel  groudllobst  erörtert. 
Einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  »ar  Aofklftrung  dieser  Frage 
möchte  auch  die  Fauna  des  Telsenberger-Kalke«  geben,  zu 
deren  Vortrag  leb  nun  übergebe.  * 

Der  Telaenberger-Kaifcateln  entbfttt: 
1)   Ter^braiula  Waiäkeimia  subamaäcuiala  Oppsl»  mw. 

Tar.Vl^Piy-  6.   T.  MiMoalMMa  a.  Aaficblaa  vm  dar  kMaaa  SebMis. 

Vordaraafiekt. 

b  Dittelba.  Sciteaantiebl. 

c.  Daiselbe.  Aaticbl  Ton  dar  Stirae* 
Fi(|.  7.  Ria  Ueiaeref  Baeoplir,  aufaftillet. 
Fif  .  8.  IIa  dritiM  Kaiaaiplar,  la  SeHeaanrichl. 
Fig.  9.   Bia  kUioef  Exemplar,  gefttitel. 
Fi^.  10.   Sia  tebr  jaaf et  Exemplar. 
Fif.  11.  Eia  Exemplar  mit  BrachialferiUl. 

Tiräkrmimim  aalAHMflealala  OmL.  Die  lanforaiattoa  aic. 
ptg.  569. 

T$nhi^utM  auloenaAMMa  Eue.  DuLoasoBAart.         A  f. 

Soe  Linn,  d.  Norm.  4  Voi.  Ann,  1^59— Jf,  p^. 
235,  PI.  IV,  flg.  10-<U  aad  in  Mem.  de  t.  Soe. 
Linn.  d.  Norm.:  !*fem.  9ur  let  Brm9ki§f9d99  im 
MMmtmifRaek  p.  15,  PK     fig.  6. 

Uttfa:  S4  Mllliiii.|  Breite:  ft5  Mlllln.,  Dicke:  16  Mllllai. 


Die  An-,'abcn  in  meiner  Notis  an  Herrn  Prof.  Lbonhvrd  wnren  nach 
einer  nur  (luchtigeo  üarcliaicbt  gegebea  aad  fiodea  mii  dem  Folgendea  ihr« 
Bencbtiguiig. 
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Olm  TerebrAtel  tot  oiiter  den  fabti^tn  BlpHkatvii  am 

anfFAilendatefi  durrli  ihren  Bau  kn  antereii  Tbeil ,  in  der 
Siirijg^egeiid,  ausgezeichuet.  Die  kleine  Schaala  ist  da  flü- 
gelförmig  vorhängend  ,  so  daas  die  grosse  Sehaale  hoch 
heraofsteigen  diiiss  (Fig.  6  e)«  Von  den  Rändern  des  nitt« 
leren  Fliigela  fallt  die  kleine  Sehnnle  zu  den  SeftenllOgehi 
atcfl  nnd  nnegenraMel  nbwärta.  Der  Boden  der  mittleren  Er* 
Ii5liniig  (Füigel)  Ist  melatens  fast  vdllig:  eben  cPig.  7),  kaum 
merkbar  eingedrückt,  so  dass  in  ihm  die  zwei  Falten  verei- 
nigt »cjieineii,  welclie  immer  bei  Exemplaren  vom  grösaten 
Mnsastab  ausgeprägt  aind ;  er  hat  nur  zwei  langsam  konter- 
girende  nkgerundete  fUnder.  Die  Falten  der  g^rosaen  oder 
nnch  kleineren  Exemplare  sind  nnr  gegen  die  Stirne  stark  nnd 
kaum  Ms  In  die  Mitte  der  Sehaale  hloanf  zu  verfolgen.  Der 
Rand  zwischen  den  Falten  hängt  etuH^i  vor,  die  Schaalen 
sind  abt'v  hier  wenigstens  etwas  verunstaltet,  einseitig,  die 
Falten  ungleich  hoch,  ungleich  vortretend.  An  aehr  jungen 
iaden  nick  selten  Feiten,  eher  Immer  die  üfigelartige  £r- 
MUrang  der  kleinen  Schaale«  Die  grftsste  Sehaale  bat  eine 
dentllehe  Mittelwulst,  anek  wenn  an  der  andern  die  Falten 
ßtir  schwach  sind,  ihre  Durchbohrung;  ist  luittelmässig  gross. 
Das  Deltidfom  ist  niedrig.  Die  Vereii)i;^ini^  der  beiden  Schaa- 
len geschieht  mit  scharfen  Winkeln.  An  der  Oberfläche 
beider  Schaalen  eineheinea  onter  der  Lenpe,  oder  ancb  schon 
vor  bleseem  Aoge,  radiale  Streifen.  . 

DssLonocHAMPs  <fn  Mm.  4.  i,  S^e,  Lirnn, ,  p.  10)  sagt 

bei  Beschreibung  von  T.  suhcanaliculala :  Man  (imi,  M.  Opfsl 
o  ie  premier  hmtfe  exactement  cetle  especc  qui  se  disiinque 
assem  nettement  des  auires  par  ses  plis  le  plus  souvetU  riuniM 
sn  «•  Übe  median^  pms  emduiif  ei  par  langle  tr^  eigu 
fue  ferne  In  r^imtaii  4e§  ieus  vaieee.* 

Was  hier  von  der  franxMschen  Terebratel  gesagt  Ist, 
gilt  wortwörtlich  auch  von  der  Teisenberger,  von  wenigstens 
9  Zehntel  der  vielen  (i'iber  100)  Exemplare,  welche  mir  vor- 
liegen. Die  zu  einem  Flijgei  QLobe),  vereinigten  Falten  und 
die  scharfen  Seitenkanten  sind  die  am  meisten  auffallenden 
Merkmale.  Fast  immer  werden  die  Falten. deotlicb,  wenn 
Üe  Terebratel  eine  gewisse  Grtae  iherschreHet,  nnr  selten 
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über  bei  jinf^eren  fiiempliireit  (wie  in  Pii^  9).  IfmMtde* 
nea  Variatroeen  niiterlfegeii  die  Wdibengee  der  beiden  Scbw« 
leii,  80  d«88  bald  die  eine  bald  die  andere  doeiinirt,  iiaoiaal- 

llch  zeiget  sich  dtr  V\  ii  bel  Uer  grossen  Schaale  verscliieilen 
hoch  aufgeboo;en  iconf.  Flg.  6,  b  nnd  ^^      Atiili  dit' 

Bieite  vAi'iirt  sehr,  einige  werden  auffallend  breüer,  andere 
aiiffailend  acbinaler.  Scboii  an  den  jengaten  fixemplareii 
«eigen  aleh  io  dleaer  Hiaaleht  veraebfedeae  Anlagen. 

Durch  die  Gele  den  Berrn  Pref.  Omi.  iiegee  mir  drH 
Exemplare  ans  dem  wörUembergischen  Jura  (Geisülingeii)  Tor; 
zwei  derselben  haben  bei  miülerer  Grosse  (im  Vergleich  mit 
der  Teisenberger^  ausgeprägte  t  alten ,  und  diese  so  weit 
gelrannli  wie  nie  die  unarigen;  bei  einem  Kxempiare  dagegen 
aleben  die  Falten  aacb  enger,  und  iat  dasaelbe  von  nebrercn 
der  nnarigen,  ao  von  dem  in  Fig.  9  abgebÜdelen  nlcbl  sa 
unterscheiden. 

Ebenso  habe  ich  zwei  Exempl.ue  von  Terebratula  hngi- 
pUeala  Opp.  zur  V ergleich ung.  Diese  stimmen  mit  unseren 
grösseren  vollkommen  in  Beacliaffenheit  der  SMrogc^getid,  aber 
ihr  Wirbel  aebeint  dicker ,  die  Onrebbobrnng  weiter.  Dan 
charaJiteriatiaoben  Bfittelflfigel  haben  beiderlei  auch,  aber 
ohne  Verschmelzung  der  Palten. 

Die  vielen  Exemplare  von  Teisenberg  geliüren  ohne 
Zweifel  einer  Species  an  und  ebenso  wenig  zweifelhaft  kann 
ich  ea  halten,  daaa  ea  dieselbe  Speciea  iat,  welche  Daabova* 
CBAUFO  aia  T>  MuhaMÜmiatm  ana  dem  fk^nsönlaeben  Jura  be» 
achreibt  Wollte  man  ana  der  Telaenberger  eine  neoe  Spe* 
ciea  machen ,  so  miisste  diess  auch  die  Ter.  subcanaliculata 
Desl.  ana  dem  französichen  Jura  treffen.  w<I(Ih'  mit  ihr  z« 
vereinigen  wäre,  denn  diese  unterscheidet  sich  in  derselben 
Weise  von  den  achwäbiachen,  wie  nnaere.  ich  will  das  aber 
anr  Zeit  noch  nicht  enternehmen  ^  aondern  vorderhand  nur 
Varlefiten  nnteracbeiden. 

DfcSLONüCiJAMPs  liält  auch  Ter.  longiplicata  Orp.  nur  für 
fine  Varietät  von  subcanaltcuiata  Opp.^  ich  will  daiüber  liei- 
eeawega  entscheiden ,  sondern  halte  nur  fest,  dass  die  Tel- 
aenberger nnd  dl«  von  DaaLOMOCBaiiPa  ala  nthtmMcMm  be- 
aebriebenen  keine  Anbaltapnnkte  bleteni  nie  trennen« 
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rfbratelflchaAleii  in  verschiedenen  Arten  liAtie,  Int  keineswegs 
so  eng^,  als  es  Heu  Aiiscliein  liat,  ja  e«  blieb  iln'  sn^ar  imch 
(ielegeoheit  genug,  innerhalb  einer  Speciea  Variaiiunen  er- 
scheinen zu  lanaen.  Zar  rtehtfgea  BestimmnBf;  und  Sehei« 
dnng  dieser  Formen  tot  aber  g«n«  besonders  nolbweodi^,  die- 
jenigen Terhalftilme ,  welebo'sieh  nnr  naeh  Artmi,  nnd  dlOi 
welche  sit  li  nach  IndlvlHtten  nuleu»,  aiitzusuchen  irnd  featKU- 
.sk'llen,  und  beide  uiciit  zu  verwechseln.  Mit  Erfolg;  wird  daa 
aber  nur  geschehen  können,  wenn  man  eine  grosse  Anzahl 
fiiemplare  znr  Verfögong  bat,  nnd  diese  von  den  verschio» 
dessten  Altersstufen. 

S)   Ttrekratula  QWMkeimUi)  fetsenkergenH«  Wel. 

Tir.TI,Pi(.  12.   a.  T.  lifwiwyanito  In  aaUriichar  GfSiie. 
b,  Dieialba. '  Saiieaanilcbt. 
e*  DIotalbe.  ütirnaDucbl. 
FIf.  13.   Aaiicbt  det  Bracbialf erfiftefw 

f^»»ii^Ml>  Insim  Qraan.  PütellihlenluiMb,  p.  4S5» 
T.  87,  fii.  2t. 

Unge:  1»  Mllllm.,  Brelfo:  14  Mllllo*,  Dicke:  H  Miliin. 

Diese  Terebratel  gehört  zu  einer  Reihe  v(»ij  F'nrmen, 
deren  eit^zelne  nur  durch  eine  gründliche  Untersuchung;  zu 
unterscheiden  sind,  obwohi  sie  wirklicb  nnd  wesentlich  ver- 
•cbieden  sind«  Die  ganze  ftdbe  kann  man  als  den  Typus 
von  r.  iwMata  Dsslohq.  (BuH,  ä.  K  sse*  Htm.  Taf.  Ii,  rig.  1) 
beselcfanen.  Die  einzelnen  Formen  sind  dnreb  einige  tjplsebe 
Zftge  verbunden  ,  aber  nicht  durch  Ober^iknge ,  d.  h.  durch 
Abänderungen,  die  allmählig  von  einer  zur  andern  hinüber- 
führten. En  bebült  Jede  ihre  E^entb&inlichkeit  bei,  in  »u 
vielen  Individnen  man  sie  erbslten  mag,  wie  disss  aueli  bei 
7.  tiitem^ffentit  In  mebr  als  70  Indlflditen^  die  mir  vorlie- 
gen, der  Fall  iat 

Zo  demselben  Typus*  8;^ehörfn  in  auffallender  Welse 
Ausser  T.  leisenbergensU  noch  viUtmii  OpPo  T,  Üumortieri 
Dbslokq.  und  T.  iuhalpinOj  eine  neue  Art,  die  icb  gleieb  be^ 
•ehrelbee  will.  Am  niebsten  stebt  der  T.  M$e»kergemm§  die 
f  tii$mri$  Orp.  (a.  a.  p.  17,  Taf.  II,  flg.  1  a^b). 
bse  Veigieichung  mit  letzterer  giU  am  be/iten  [ihre  Be- 

21  • 
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schaffen  hei  t.  Teisenbergenns  erweitert  sich  an  der  Stirne 
sieht  wie  viismuis  und  erscheint  dalier  in  der  Seitenansicbt 
iiBvellkoiBiiiea  recht-eckig,  wäbraiHl  et/twi«  eine  glocken- 
fftnnige  GeeUk  ist  Die  Mlltelwnlst  au  der  kleinep  Sclüiale 
der  teiienkergentU  ist  sehr  knrs,  ohwobl  der  SHmrend  tief 
gebrochen  Ist.  Die  .sie  begrenzenden  Sinus  vereinigen  sich 
ober  ihr  z»  einem  .seichten  Smus,  der  noch  in  der  Stirn- 
Maicbt  dentlich  ersclieint;  entsprechend  isl  der  Sinus  der 
groaaeii  Scheele  tief  eod  k « r  z.  Bei  pÜsßmms  i«t  der 
MittelwMlet  der  kleieen  Scheele  foet  bis  an  den  Wirbel  bia- 
aaf  Sit  verfoin^ea.    Die  Flügel  der  tmmiker§mm$  aiad  kftrzer, 

als  die  der  viLsensis. 

Das  (Jbrioe  g;eben  die  Abbildnngen. 

Die  Figur  Quenstedt's  von  7*.  iHOersa  aus  den  Alpee 
stlauBt  mit  unserer  uberein. 

S)   TVrelrafole  (WaldUimm}  mtkdfritm  Wn. 

Tif.  VI,  Fig.  14.    B.  Exemplar,  in  doppelter  Grösse. 

b.  Daa«elbe,  Seitenansicht, 
e»      9  SUmansicht. 
Fig.  15.  „in  natfirlicher  GrOste. 

Ee  ist  dieselbe  Maeehel,  welche  ich  In  neineoi  Bericht 
M  Herrn  Pref«  Laonnaai»  paeh  sehr  flachifger  Ontersndwng 
als  H/^ffifAeiielfa  tmänrnenm  OriPSL  O.  p.       T.  III, 

Fl^.  l)  anführte.  Dieselbe  nnterscheidet  sich  von  R.  contra- 
^ersQ  aiisserdem  dadurch,  dass  sie  eine  Terebrafel  ist.  ueil  sie 
eine  punktiite  Schsale  und  ein  langes  Bracbialgerüste  ha^ 
wenig.  Die  Unterschiede  könnten  auf  Rechnung  des  Aitera- 
snstandes  komnen,  denn  mein  £ieni|»lar  scheint  ein  aehr  jn- 
gendHehea  so  seyn ,  und  Ich  besitse  leider  nur  ein  Etnsigea. 

Die  Unterschiede  sind:  der  tiefe  Sinm  der  kleinen  Scliaale 
Ist  bei  suhalpinn  kurz  und  über  ihn  wölbt  sich  die  Schaale 
hoch  gegen  den  Wirbel,  während  der  Sinus  bei  contraversa 
ÜMt  In  den  Wirbel  hinaufsieht  und  noch  In  der  Stimanalclit 
erscheiat  Dle^Ruckenscfaaale  der  enki^^s  biegt  alch  van 
den  Plagelrandern  nach  einwirts,  die  von  eontraoersa  nach 
auswärts;  die  Flügel  steigen  bei  subalptna  nicht  so  weit 
berab^  als  wie  bei  coniraicersa  ^  daher  ihr  Üuirtss  mehr  fikof- 
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als  dreieckig  ist.  Der  Sinus  der  kleinen  Schaale  bläht  sicli 
lor  Stlrae  hdebst  scbwaeti,  kanm  bemerkbar  so  einem  Mll- 
teiwnbt 

4)  J^r^kratuh  Sckenkü  Wkl. 

Taf.      Fig.  16.  a.  T,  UU§m6erg§nH9, 

b.  DieMlbe.  SoHaaaafltcht. 
c  Dteaolbe.  Slirmasicht. 
Fig.  17.  Eid  aufgeblfthtof  Eiemplar.  Seilaaaastdit. 

Länge:  22  Milliin.,  Breite;  17  Miliim.,  Dicke  15  Millim. 

Diese  Muschel  gehört  ztirn  Typus  der  T.  antiplecta  v. 
Bqch.  Beide  Scbaalen  sind  aber  gewölbter  ala  bei  letzterer; 
die  ganze  Geatalt  ist  daher  im  Querschnitt  gerundeter.  Sie 
bat  2  markirte  Stlrnhalter  an  der  kleinen  Schaale,  die  sich 

zieiulicb  nahe  lipg;en,  und  bis  in  die  Mitte  hinauf  angedeutet 
bleiben.  Sfe  hat  aber  iieiue  kleinere  IVlitteifalte  in  der  Tiefe 
des  StnaUi  auch  nie  nur  eine  Anlage  dazu,  wie  immer  atUu 
pUcla^  und  daher  an  der  grosaen  Schaale  nur  eine  einzige 
Mittelfalte.  Oer  Schnabel  Ist  korz  und  nicht  so  vorhingend, 
wie  bei  anfipieeia.  AncJi  an  weniger  aufgehlftliten  Exem- 
plaren sind  die  äciiaaieu  intmer  gerundeter,  als  wie  die  der 
OMtiplecfa. 

Die  Anwachsatreifen  machen  die  Sciiaalen  auffallend 
eoaeentriach  runzlig.    Auch  radiale  Streifen  aind  vorbanden. 

Die  Musebel  iat  sehr  sabireieb  vorbanden;  mir  liegen 
an  M  Exemplare  vor,  die  sieb  alle  bftchstens  durch  verscble- 

dene  Grade  der  Dicke  von  einander  untersciieiden.  Das 
grösste  dariMiter  misst  25  Millim.  f.änge. 

Za  demaelbco  I  vpns  glaube  ich  auch  T.  caliovien$is  d'Oiib. 
Mr.  aiig^mtma  und  7.  äQrs9piüata  Sosas.  stellen  zu  dürfen. 

leb  benannte  die  Speeles  zu  Ehren  meines  Freondes, 
Herrn  RevliBrf5rater  Schshk: 

5)  RhynekeneHa  manupium  Wkl. 

Taf*  VI,  Fig.  18.    a.  Hh.  maisupium. 

b.  Dieselbe.  Seilenansirhi. 

c.  Dieselbiv  Siirnansicht. 

Die  Muschel  ist  dreieckig,  mit  spitzem  Wirbel,  »ich 
g«gen  die  Sttrngegeod  sehr  erweltered,  eine  beotelfftrmlge 
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Geslalt   Die  klein»  Sohtiala  steigt  vom  Wirbel  g;lelcb  stell 

an,  und  geht  dannfmit  hohen  Bog^en  7jir  Stirn.  Die  grosse 
Schaale  steigt  vom  Wirbel  weg  allmalilig  an,  um  im  flachen 
Bogen  zur  Stirne  hinabzuliiegen  An  den  Seiten,  unter  den 
Wirbeln  der  vereinigten  Schsalen  entsteht  ein  weiter  oval» 
begrenzter,  zum  Theil  mnidig  vertiefter  Raitm,  der  anm  gröasten 
Theil  der  kleinen  Schaale  angehört;  die  grosse  Schaala  tritt 
hier  zahnartig  in  einen  gerundeten  Ausschnitt  der  kleinen.  Ein 
Wuist  lind  Sinus  an  iler  Stirne  sind  kaum  ikkI»  nnj^edentet. 
Wälitend  einerseits  eine  sehr  markiite  Rij;)pe  die  Seitenrippen 
von  den  Mittelrippen  ahgranzt,  sind  anderseits  die  Seiteu- 
rippen verk&rat,  so  das»  die  Muschel  einseitig  elogedrnckt 
schernt;  dieses  aber  nur  eine  individuelle  Verunstaltung,  die 
sich  an  andern  nicht  findet.  Scharfe  dachförmige  Rippen, 
die  bis  in  die  VViihel  hinauf/ iehen,  zähle  ich  auf  dei*  "grossen 
Schaaie  25,  auf  der  kleinen  29.  Die  Banchschaale  tiat  zum 
Wirbel  eine  leichte  Impression.  . 

Diese  sehöne  Art  schliesst  äff  h  RJ^^konelim  Ferrgi  Euo. 
DsSL0N0CHAMF9  SU  {Mem.  i.  /.  9ur  le»  Bro' 

ekiop.f  p   47j.    Icii  fand  die  Muschel  in  4  Exemplaren. 

Tw^n^hOm  sierffril^Orm,  a.  a.  0.  p.  35,  Taf.  2»  FIf.  .3. 

Davon  besitze  ich  nur  ein  Eiempiar. 

TtrehrahUa  hifton»^  Oppsl. 
OmL  B.  a.  0.  peg.  89 ,  Tit  II,  Fig.  S. 

Die  MuscheKlat  sehr  zahlreich,  ich  besitze  davon  an 

50  Elxempiare. 

RkynckoneUa  trigona  Qürnst. 

Jl.  frl^wic;  QoiifaT.,  Handb.,  p.  459,  Taf.  36,  Fif.  34. 
A.  lH|omi:  DaiLoiioGa.  irMi.Sotf.Llnii.     Nar^  Tom.  XI,  PI.  5,  Fig.  9, 10 
UDd  «elf.  d.  I.  8äP.  LUm,   T.  IV,  PI.  II,  Flg.  8. 

« 

ich  betilfse  dsvon  an  tOO  Stfick,  dieselben  Eeichnet  mei- 
stens eine  liuhe  SUtne  an.s. 

PMiMHiMf,  8ii«lgliflder. 
Ausser  diesen  eine  Spur,  die  wicht  bestimmt  aaf  dnen 

Cephaiopuden  oder  Gasteropoden  deutet. 
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ünfer  der  firachfopodenfauna   des  Teisenbergerkalkea, 
welche  aus  8  Speeles  besteht ;  iiäinlicli : 

Terßkraiui»  subcanaUatimi»  Opp. 

SckmUtU  V/KL. 
31  siAalpiMa  Wsl. 
I»         imienberpemU  Wku 

„  maitjuiita  Opp. 
^  tfif'rons  Opp, 

Hkifnckonella  trigona  üienst. 

befinden  sieh  3  Speeles,  welehe  bisher  noeh  an  keiner  an* 

dem  Lokalität  aufgefundeti  sind,  nämlich: 

Ter,  subafpina 
Ter.  SckenkU  nnd 
Rkifmek,  MfMplaMi. 

Diese  Speeres  schliessen  sich  aber  enge  an  Typen  al- 
piner und  ausseralpiiier  Lok»litäten  an. 

Z%\  ei  Speeles  «lerseibeii  l'^auiia  finden  Mck  nar  aekr  im 
Vilserkalke,  ninlleh: 

Ter.  wM^g&rüa  w4 
»  kifrene; 

eine  Speeles  Ist  auch  noch  tun  der  alpinen  Lokalität,  GroosM, 
liekannt,  nämlich : 

Ter.  ieiienöergensü i 

eine  andere  Speefee  findet  «ieh  aneh  Im  aataeralpHien  iora, 
aber  nieht  an  einer  andern  alpinen  Lokalität,  nümlieh; 

Ter.  eubcanaliculata\ 

Herr  Bergrath  GGmbel  führt  In  seiner  geoguostischen  « 
Beschreibung  der  bayerl.srhen  Alpen,  unter  der  Faun«  von 
Vlls  T*  imbeanalieulaia  Opp.  auf  (pag.  000^510),  und  sagt 
davon  nichts  welter,  als  dass  sie  xwbchen  der  Normal- 
form  und  T.  intermedia  stehe,  der  ersteren  sich  mehr 
nähernd.  Es  st  lieiiit  damit,  Ter.  caüoviensu  d  Orb.  var.  All- 
gon'ana  gemeint  zu  scyn,  da  diese  iu  seinem  Verzeichnisse 
nicht  erscheint.  AUgoviana  ist  aber  wesentlich  und  auffal- 
lend von  der  ettkamaUatMa  verschieden ;  es  mangelt  Ihr  alle 
Anlage  zum  eharakterlstisehen  Bllttelfliigel. 
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Eise  wettere  Speele«  konnl  hier  oail  sugleldi  an  «Ipi* 
neo  aod  anaseralpliten  LoluilltKteii  Tor,  otaltch: 

RhynchoneUa  irigüna  ; 

dagejreii  fehlen  dem  Teisetiberger  Kalke  ackt  Speciea,  die 
bei  VÜB  vorkommen,  darunter  die  an  alpinen  and  aoaaeral« 

pinen  Orten  verbreitete  Terebr,  pala.  Diese  felileiideii  Ar- 
ten sind : 

Ter.  viUensis^ 

lihynch.  myruicanthaf 
^  viisensis^ 
„      saiitarim  und 

Herr  Prof.  Oppkl  sa«;t  (a.  a.  O.):  „Wenn  Ich  micli  der 
sfhoii  zuvor  von  Andern  ans^esprochenen  Annahme,  dass  (Vie 
^  weissen  Vilserschichten  in  die  Kellovvay-Gruppe  gehöreii^  so- 
schlieaae^  so  geschiebt  diess ,  indem  ich  mich  dabei  nnr  aef 
die  schwache  Basis  des  Vorkommens  sweier  gemeinsamer, 
obaehon  bezeichnender  Arien  (Ter.  paia  nnd  Hh^n.  trigam) 
atütae.  Zugleich  aber  g^latibe  ich ,  dass  es  noch  uiimoghcii 
Ist,  auf  Grund  der  bisher  (;(';;('i)(M>eii  Anhaltspnnkte,  den 
weiasen  Kalk  von  Vils  mit  einer  ausser  den  Alpeu  festge- 
stellten Zone  an  identificiren«  Es  ist  diese  Ablagemng  eine 
alpine  Zone.« 

Bin  Blick  anf  dlo  oben  auaammengestellten  Resollate  mit 

Rucksicht  anf  iliM'rn  Prof.  Oppel\s  Ansspruch  ergibt  die  Be- 
deutung der  Fauna  des  Teiscnljer^ei  kalkes ;  sie  zelpt  näm- 
lich einerseits,  dass  aucli  innerhalb  der  ,»aipinen  Zune''  niciit 
immer  nnr  eine  Wtederbnlnng  derselben  Speeles  vorbsaden 
Ist,  nnd  vermehrt  anderseits  die  bisher  gegebenen  Anhalts- 
punkte, om  die  Alpenkalke  mit  einer  ansseralpinen  Zone  sn 
idenll6ciren,  durch  Tcrclnatula  subcanalicuiala  als  einer  dril- 
ten,  auch  bezeichnenden  Art. 
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HL   y wininn Ii ten-Sohlohten  (KreMeiiberger- Formation). 

Die  reiche  Fauna  dieser  Scliichten  ist  erst  vor  KurEem 
durcil  Herrn  Professor  SchafhÄutl,  in  tlesseii  ^russem  Wet  k : 
lAtkaea  geognostica  Sudbayerus,  den  Geologen  iu  gläuzender 
Weise  vorgefalirt  worden.  Diese  Srtiiehteii  treten  nur  aa 
wealgen  Fanktea  der  bayeriachen  Voralpea  auf.  Riaer  dieser 
Paakte  iat  der  Bloaiberg  bei  Tbli^  aa  der  laar.  Der  Blom* 
ber|r  bildet  dea  weitest  vorgeschobenen  Rüclten  eines  dem 
hohen  Kalkkamm,  der  ßenediktenwand  vorgelagerten  Ge. 
birg^HStockes ,  der  giiis^lentheils  aus  Hysch  besteht.  Es  ist 
hier  ela  röthliclier  Kall(stein,  der  aber  aaeh  afmrlich  Qnarz- 
bdraer  nad  Thoneiaenateiakdraar  aufninoit,  worin  aicb  die 
Veratelnerungen  finde«.  Ich  habe  dort  in  vergangenem  Herbate 
bei  einem  nur  fluchtigeu  Besuche  folgende  Fossile  gesammelt : 

Tereäe  sp  y  Nnutilvs  porallelus  SrnAFM.?,  Caidium  orbicw 
lare  Schaf«.?,  Terebraluia  nequivalvis  bcuAru.  (selir  zahl- 
reich), C^H^e^/nm  emmiiu*  Ae«  (zahlreich),  EeäntafUkmt  C^- 
fUri  OiAi.  l9ummiäftM  ^räkuiarü  Scbaps.,  Nummutöei  amig- 
Mm  ScBAPB. 

Neben  diesen  Arten,  die  ich  alle  nur  in  h&cfaat  mangel- 
haften Exemplaren  trliutten  konnte,  fand  ^ich  noch  eine 
neue  Art  der  tiattuug  Linlkia^  nekhe  ich  in  Folgendem  be- 
sebrelben  will. 

Ltnihia  blombcr  (jensis  Wkl. 
Geauf :  LimAia,  Meriao. 

ySehr  groaae  Seeigel ,  die  Vereinigung  der  Fnhlergan«e 
(teaNne/  mnbufaermre)  central  oder  nahezu  central*   Die  Fnh- 

Iprgängerinnen  (petalesj  lang  und  tief.  Die  vordere  Hiinie 
«Veit,  so  dass  sie  einen  tiefen  nnd  weiten  AnsHciuiltt  im  vor- 
deren Rand  veranlasst.  Die  Füblergängebsudrhen  (faseule 
piHßiiai^J  entlang  den  Rinnen,  aovile  auch  dem  vorderea 
Ansachnitt.  Daa  Afterbandchen  QFmseUle  ioufamU)  au  einem 
Winkel  der  Fühlergängebändchen  entspringend,  tritt  unter 
den  After  hinab.  Die  Körneinng  der  Obertlätiie  ist  sehr  ge- 
drängt, die  Wärzchen  stehen  in  seichten  Vertiefungen." 
(DeiT.  ^fmpik  4t4  EekmidUf  pag.  396.) 
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Taf.  VII»  Fig.  1.  LMM«  U&mk§r0§m9S9f  Aaticbi  von  Ob«a. 

„  3.  SchMledfeeiehBoiig)  natürliche  GfOiia. 
„  4.  8i«  Wlracto,  vergiAaMit. 

Der'8eeio:el  tat  ebenso  lang;  als  brel^,  nämlich  8  Cent. 

5  MilHm.  und  5  Cent.  5  Millim.  hoch.  Ausgezeichnet  lierzformig. 
Die  Vereinigungsstelle  der  Hihler»i;änge  (sommet  ambulacraire) 
liegt  bedeutend  excentrisch.  Die  vordere ,  zum  Theil  senk« 
recht  absteigende  Rinne  ist  sebr  tief  (8  MDIIm.)  und  weit. 
Die  F&hiergftn(>;ebandebeii  steig^en  nieht  bocb  in  die  Winkel 
zwischen  den  Pitblerj|;atigeB  hinanf,  nnd  sefsen  dnreh  die  Tor- 
dere  tiefe  Rinne. 

In  der  Seitenansiciit  erscheint  die  Oestatt  hinten  nnd 
Vorne  schief  abgeschnitten,  /war  so,  dass  die  Richtungen  »ich 
tingefahr  parallel  gehen.  Von  der  Vereinigung  der  Fühler- 
gUnge  «lebt  ein  hoher  stumpfer  Ricken  znm  B»de  «ber  dem 
hoch  liegenden  After*  An  der  Mundaelto  ist  der  Seelgel 
bauebfg  aufgebliht. 

Die  Fiililergängeblätter  sinH  xtir  Hälfte  vtui  ilnem  ür- 
S|irung  tief  ausgehöhlt  nnd  veiiluciien  .sich  nach  abwärts. 

Die  Zeichnung  der  Schanirnoberfläche  ist  nicht  überall 
gleieh;  auf  der  Mnndselte  lauft  am  Rande  beiderseits  ein 
mehr  als  zollbreiter  Rsum  hin,  asf  dem  die  Wirzehea  sehr 
eutwlekelt  sind,  fn  einem  runden,  etwas  eingedrfickten  Hof, 
dabei  abei  unregelmässig  gedrängt  und  wieder  entfernter 
stehen,  in  den  Zuisehenrännien  höchst  fpinf»^ekr>rneU  (Fig:.  3). 
An  andern  Stellen  werden  die  Warzdieu  undeutlicher,  sind 
nnr  zum  Theil  von  einem  Fält^hen  umgehen.  Zwischenräume 
verseh winden  gsnz,  so  Im  grösseren  Theil  der  Fbhtergang- 
selte.  Die  Schaalenstiirknähte  aind  kaum  stellenweise  unter 
der  Lonpe  wahrzunehineu. 
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fitftefaiMi  der  iMftrttriimMli«!!  swisdHm  im  k\fm  der 
Ost  Schweiz  oud  deni  Jorasebirge  im  Grossherzogtbuni 

Bidea 

Herrn  Profmor      C  Delehe 

iu  Sl.  (lallen 

über  die  Riiidrncke  in  den  lieschieben  der  Nagelflne  nnd 
in  dem  Erratifcheii  und  Dilo?iom  der  Quartirfomifttioii  habe 
fch  schon  einige  Male  Mftthell engen  gemacht  DIeae  Kr«- 
sdielnimg  tat  nielit  ao  vereinxelt,  ala  nach  Mherea  Erfhhrnn- 

gen  ang^enoinmeii  werden  ransste,  weit  lies  ein  erweiterfes 
PflH  übet  die  walirscheiiiliche  üisaciie  dieses  l'bäiiomens 
geöffnet  liat ,  deshalb  aoll  dieeer  Gegeaatand  hier  nochmala 
bebandelt  werden. 

LoaTBT,  der  diese  Erscheinung  zuerst  beobaehtele,  er» 
lilirte  «He  Enfafehong  der  poHrten  Eindruclie  in  den  Kalk* 
gerölier!  der  Nageiflue  diudi  die  Amiiihinp.  Hass  diese  Ge- 
rölie  lauge  Zeit  in  einem  Bade  von  kuitlensuiireni  Knik  mit 
öberscliuMsiger  Kohlensäure  gewesen  Ae)ett,  wotoa  letztere 
die  Eindrucke  erzeugt  habe,   (Jahrbuch  iSSßt  peg.  116.) 

Nach  Blom  aollen  die  Oerftlle  der  Nagelflne  ans  dem 
Innern  der  Erde  gehoben  seyn.  welches  die  Rnndnag,  die 
Eindrücke  und  die  Politur  erzeugt  habe.  (JalitbucU  1840^ 
pag.  450.) 

EscHBR  VOM  Dia  LiRTH  nimmt  an,  daas  die  Elndrncke  auf 
der  jetzigen  Lagerslatte  eniatandea  sind,  ohne  eine  nihere 


ai6 

Ormelie  dher  die  Rlnilriicke  anzugeben.    (Jahrbuch  18 il^ 

{jag.  4/1O.) 

Eine  Beschreibung  dieses  Phänomens  linbe  ich  im  Jahr- 
buch 1863,  pag.  796  tf.  gegeben^  und  ala  Ursache  deaaelbe» 
Dmck  und  Reibung  angenommen. 

BiacNor  erklärte  diese  Erscheinung  der  Eindrucke  In  des 
Gerdlien  der  Nagelflue  durch  Druck  in  Verbindung  mitaehwacb 
wirkenden  Auflösungsmitteln  und  stellte  liarüber  folgende 
Versuche  au:  Auf  eine  Marmorplatte  ivurde  ein  kegelförmi- 
ges Quarzgeschiebe  gelegt,  hierauf  mil  Wasser  und  einigen 
Tropfen  Salas&ure  begosseu  und  mit  einem  Gewichte  vm 
480  Pfund  belastet.  Es  zeigte  sich  bald  ein  Eindruck,  der 
naeh  \%  Ta(>eu  gross  war,  dass  er  eine  Linse  sufnehmea 
lioiinte.  Mit  destiltiitem  Wasser  und  einer  Belastung  von 
926  Pfund  war  nach  drei  Wochen  der  Ltudruck  deutlich  zu 
sehen  und  zu  fühlen.  Quars  auf  Marmor  trocken  gelegt,  und  Mar- 
mor auf  Marmor  bei  Gegenwart  von  Wasser,  haben  Eindrücke 
erzeugt  Nach  diesen  Versuchen  soll  die  Ursache  dieses  Pliiao- 
OMns  rein  mechanisch  aeyn,  obgleich  die  Gegenwart  von  Wasser 
es  befördere  Mit  Waaser  werden  die  Vertiefungen  glatt, 
ohne  VVa&ser  raub.    (Jahrbuch  iSS5j  pag.  838.) 

Bergamtaassessor  6.  WüRTTsnBfiaoss  snScbönatein  in  Kur- 
bessen  lisl  Eindrucke  In  den  Gerollen  des  bouten  Sandsleins 
bei  ffrsukenberg  in  Oiierliessen  gefunden ,  und  zwar  In  Kon- 
glomeraten des  älteren  bimtei»  Sandsteins,  ferner  in  Dolo- 
mit-Gerollen und  Kalkstein  -  Geachieben.  (Jahrbuch 
pag.  I5;i.) 

Nach  B.  Stoms  kdunen  Eindrucke  durch  einen  starkes 
Druck  ersengt  sryn  (Geologie  der  Schweiz,  Band  pag. 
IM).    Es  ist  auch  die  Hypothese  aufgestellt  worden,  dass 

die  Gesteine  in  einem  theiiweise  oder  ganz  erweichten  Zu- 
stande die  Eindriicke  erhalten  haben  sollen ,  wodurch  man 
auch  die  oft  vorkommende,  aber  nur  scheinbare  Verdrehung 
der  Gerolle  in  der  NagelÜue  zu  erklären  versucht  hat. 

Diese  Erscheinung  der  Eindrücke  findet  sich  niolit  «ilehi 
In  den  Gerollen  der  Nagelflue,  sondern  auch  In  den  Gestei- 
nen des  Errat isclien  und  Diluviums  der  älteren  Quartärgebilde 
vor.    Dieses  früher  nicht  bekauot  ge^veaene  Vorkommeu  iat 
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ton  nir  soenit  im  B«4l0eltefi  Seehretoa  Iwobftdilet  worAaii, 
worüber  Hieb  fm  Jalirbiich  i860,  pa^.  218  und  in  der  Leip. 
liger  Berg,  und  Uütterizeitung  Notizeu  vurfindeii. 

Im  AUgeiueiiien  liegt  den  Kiod rücken  in  den  GerÖllen 
der  Nagelfltte  nnd  den  Gemteiiien  der  älteren  Quartärge* 
bilde  ntcherlieb  die  ^leiebe  ürsacbe  zn  Grunde,  die  Gerolle 
In  der  Nagelflue  weisen  aber  auf  eine  zusammenn^esetztere 

Wirkung  als  in  den  Gesteinen  der  Quartärformation  hln^  da* 
ber  sollen  die  Erscheinun^e«! ,  vvie  s'w  an  Gesteinen  In  jeder 
dieser  Formatioacii  vorkommeo,  eiuzejn  uäher  angegeben 


O  Eindrucke  in  den  Ger5llen  der  Nagelflue* 

Die  Eindrücke  kommen  in  den  verachiedenartig^sten  Ge- 
röilen  der  tertiären  Nagelfloe  aber  in  veradiiedenan  Graden 
der  Attabildung  vor. 

Die  tielaten  Bladrncfce  seigeii  die  Kalkstelagerölle,  vnd 
•ie  koiMsea  gleieh  stark  aasgepragt  In  weissen,  gelben  nnd 
blaograuen  Kalksteinen  vor. 

Weniger  stark,  ;iher  immer  nocii  bedeutend  auso^ebildet, 
koBBineo  die  Eindrücke  in  Sandsteingeröllen  vor^  ferner  in  gel* 
ben  und  reiben  Jaapis,  die  wie  die  Sandateine  durchweg  einen 
bedeutenden  KalkgebaJt  liaben. 

Iii  den  verscbledenen  Gneiss*  Arten  nnd  besonders  auf 
den  marinen  Petrefakten  in  der  Molasse  finden  sicli  starke 
Yertiefung^eii  vor.  Anffallend  ist  es,  dass  bei  den  Petrefakten 
in  den  Vertiefungen  die  äusseren  Skulptureu  zuweilen  wenig 
eder  gar  nicht  verwischt  sind. 

Die  Kiesel-,  Granit-,  Porphyr-Gerolle  nnd  diejenigen  von 
aadem  abnoriaen  Gesteinen  selgen  auch  Eindrlicke,  die  aber 
.darehweg  nur  sehwaeb  angedeutet  sind. 

In  jeder  Vertiefiiiii^  findet  sich  fast  immer  ein  Geröll- 
stein, der  die  Vertiefung  ziemlich  genau  ausfüllt,  aber  häußg 
findet  sieb  swlscheu  beiden  Gesteinen  noch  eine  dünne  Zwi* 
flcbenlage  von  Kalkapatb,  wodurch  ale  mit  einander  verkittet 
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alii4.  Die  Gesteine,  wekhe  die  VeHiefeng  aiisfftDen,  gvlidrea 
den  vernebiedeiiarHgateii  FelegesCelnen  aii^  ee  sied  hiei|^ 
Kiesel,  selir  kleaetheltlg^  Ralketeine,  Jaspis  u.  a.  f. 

Die  Eindrücke  sind  ent%veder  g^latt  oder  spIlUH^  raiili, 
h't/teres  kommt  aber  nur  bei  Kiesel-,  Granit-^  Porj)hyr-üe- 
rölteii  und  andern  abiionnen  Gesteinen  vor. 

Selir  oft  aiod  die  Eindrüclte  g;estreift,  die  Strelfonga- 
Linien  liaben  bei  verseliierienen  Eindriiclten  auf  dem  glelebea 
Gerdlle  nielit  immer  die  g^leiclie  Rielitung;.  Diesig  Sfrelfotig;«- 
Linien  gehen  oft  iiuch  über  einen  Eindruck  hinans,  sie  t»u\d 
oft  meiirere  Zol^iang,  in  diesem  Faile  findet  stell  entweder 
kein  tiesteia  in  der  Vertiefung  vor  oder  ea  füüt  dieselbe  nicht 
vollkoairoen  au«.' 

Die  Verttefttngen,  besonders  diejenigen  mit  Streifen,  sind 
oft  wie  in  die  Länge  gezogen,  nach  der  Richtung  der  Strei- 
fen ,  so  dans  die  Länge  des  Eindrucks  die  Breite  weit 
iibertrifft. 

Die  Sireifong  siebt  sich  nicht  allein  über  einzelne  Ge- 
rdlle,  aondern  &ber  eine  aoagedebnte  Absondemngsfläclie  In 
einer  Nagelflae*ScblchC,  wie  es  c.  B.  anf  Rain  sfrischen  de« 

Marsthaie  und  dem  Breitfelde  bei  Gossau  im  Kanton  St 
Gallen  voi kommt,  wo  die  Streifungslinieu  der  Sctiichtungs- 
EinfallsHnie  parallel  laufen. 

Auch  in  den  Sandstein-  nnd  Letten  •  Schichten  der  Mo» 
laase  kommen  palirte  Lingenstrelfea  anf  Kalkspatb  vor,  wo> 
mit  die  Spaltungsflftehen  theitweise  übersogen  sind. 

Die  Gei^clitebe  der  Nagelflne,  besonders  Kalksteine,  zei- 
gten zuweilen  eine  Spaltung,  die  Tbeile  sind  mitunter  aus 
ihrer  ursprüii|2;licbeu  gegenseitigen  Lage  verschoben,  und  dann 
wieder  durch  Kalkspath  aosammengekittei.  Die  Flächen, 
womit  die  Tbeile  ausammeugeklttet  alnd,  zeigen  fast  Immer 
Politur  nndfStrelfbng,  deren  Riclitnng  mfl  Streifen  auf  der 
Oberfläche  nicht  parallel  lauft  Solche  gespaltene  und  wie» 
der  zusammengekittete  (leröile  liabeu  oft  eine  äussere  Form, 
als  wenn  sie  im  erweichten  Zustande  verdreht  worden  seyen. 

Die  Längenatreifungen  In  den  verschiedenen  Gealelna- 
Masseii  der  Molasse,  sowie  die  In  den  einseinen  Geaebleben 
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i%r  J^m%Mme  huhm  nlobt  Ittmer  parallel  mft  iler  Biiifalla* 
Linie  der  anf^i^eriehtefen  Pelaaehlchfeii. 

In  der  tertiären  Jura-Nag^elfliie  bei  Erii^en,  ZlRimerholz 
II.  s.  f.,  im  hadischen  Seeiirei.se  liefen  die  Scliicliteii  etitwe» 
4tr  horisiontal  oder  babeti  eine  geringe  Neigung  ziim  Horl- 
lonte.  Die  Eiudräcke  in  den  Jmrakalk-Geröllen  aind  ebenae 
aehaif  als  ia  den  KalkgerdlUn  der  SchwelserMagelflne  aus- 
geprägt, ick  kabe  dabei  aber  weder  Paliter  eocb  Strelfiing 
beobachtet. 

i)   Eindrücke  in  den  Fe!so;este  i  ii  e  n  des  Erratischen 
und  Diluviums  der  Quartärtorniat ion. 

Im  badlaebee  Stekreiae  beben  daa  firratiacbe  aed  Dllu- 
ekle  bedeatende  Amtdebnun^  «nd  Miebtig^keit ,  die  Oe* 

stein^  Massen  atammen,  wie  diejenigen  der  Unat  tar^ebilJe  in  ^ 
der  Oatschweiz,  vorzng;swei'.se  ans  den  Alpen  ab,  und  nur 
eleeu  kleinen  Theil  hat  die  Molaase  •  Pormatioa  bei§etrageiL 
Hiag^geo  In  der  Nahe  and  aaf  deai  Jnragebirg;e  wueigi  daa 
Dliairieai  ToranKaiaelae  Qeatelaa- Maasen ,  die  von  Jam  ab- 
stammen, die  aber  sdt  Alpen*  aed  Malaaaea- Gesteinen  (^e* 
mengt  sind. 

Das  DiluTinm  liegt  hier  durcbweg  über  dem  Erratischen, 
aad  ea  finden  sich  wenige  Gegenden ,  wo  die  Gesteine^  be» 
aoadera  im  Dilu?lamy  keine  Eindrucke  haben. 

Die  £iadriieke  r^igea  aeltea  die  TIele  wie  die  Kalk- 
6er5lle  In  der  Nageline,  doek  sind  die  fiindrlicke  In  dem 
Jiiradiluviuai  z.  B.  bei  W  orbliiigen,  Ehiugen,  Eilsen,  Zimmer» 
holz  II.  a.  f.  im  hadischen  Seekreise  durchweg  scliärter  aus- 
geprägt als  in  den  alpinischen  Gesteinen,  Besonders  auf* 
fallead  aelgt  diese  Erschein  eng  daa  Dllttvlam  am  Ostabkange 
dea  H^keakSwea,  In  deaaee  Jnr«kalk>6erdllen  tiefe  Eindrucke 
ferkomsMB. 

Auch  hier  ztigt  sich,  wie  bei  der  tertiären  Pvagelflue,  die 
gleichartige  Erscheinung .  dass  sich  fast  in  jeder  Vertiefung 
ein  anderer  Stein  vortindet,  welcher  teracliicdcnartigea  Ge- 
bUgageatcioen  aagekerea  kana. 

Letaterer  Stein  bat  durchweg  frellana  klelneie  DiaMn* 
sleae»,  er  iai  mit  eiaem  kegelförmigen  hehlen  Kdrper  aua 
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Kalksfnter  oder  Kalkspath  ringförmig;  tt«|;elMii  qmI  doinil  mn 
dag  Gestein  mit  dem  liiodnicke.  fesfgelLiltet 

I>u  Voritommen  der  Eindrileke  In  dem  Errellaelie«  and 

Diluvium  im  hadischeii  Seekreise  ist  fast  allgemein  verbreitet, 
nur  In  wenigen  Kiesgrubeo  habe  icb  keine  Eiudrücke  iti  den 
GeröUen  gefunden. 

In  der  Scliifels  ist  diese  ErecbeinunK  der  Eindr&elie  in 
den  Gesteinen  der  QnsrlirformsHoii  wenlf  beobscbtet  wer> 
den,  es  ist  mir  nur  ein  einsiger  Ort  bekannt,  nimlicb  die 
Kiesgtuhe  unterlialb  Kronhühl,  Gemeinde  Wittenbach  im 
Knntoii  St.  Gallen ,  deren  Dflnvialg^erülle  Eindrücke  unter 
gleichen  Verliältnissen  wie  im  badischen  Seekreise  zeigen. 

Politur,  Streifung,  in  die  Länge  gesogene  Verliefnngen 
04  8.  die  in  den  Gerditen  der  8eb«eiser-Noiaese  vorkm»* 
men,  bebe  leb  in  den  Gerdllen  der  ^mirtirforaMtfon  niemeis 
gefunden.  Die  Vertiefungen  in  den  Gesteinen  der  Quartär- 
Formation  zeigen  im  (iegentheiie  durchweg  eine  rauhe  Ober- 
däche. 

Errattaebe  Gesteine-Massen  beben  alierdinga  baaig  eine 
polirte  Oberflftche  mit  eingekritaten  Stretfen,  doeb  steht  diese 
Ersebeinnng  mit  der  bier  ▼oriiegenden  in  keiner  Beilelittng« 

Ober  die  Entstebimg  der  Eindricke  in  den  Gebtrgsga» 
steinen  der  Molaase  sind,  wie  im  Etagange  angegeben  Ist, 
versebiedene  Ansiebten  aufgestellt  worden,  es  soll  hier  aber«- 

mals  verbucht  werden,  die  ürsaclie  dieaeü  Pliäaomens  auzti* 
deuten. 

Die  zusammengesetzten  Erscheinungen,  wie  sie  die  Ge* 
r5lie  in  der  tertiären  Nagelflne  aeifea,  nimlieb  Elndrieke 
und  Strelfongen,  die  sieb  banlig  iiber  die  Vertlefiiag  fori- 
Selsen,  müssen  sieberlleb  verscbiedenen  Drsaeben  angeechrie» 
beu  weiden,  deren  Wirkungen  in  sehr  ungleichen  Zeitriui» 
men  erfolgt  seyti  kann. 

Die  Eindrücke  in  den  Gebirgsgesteinen  der  Quariftrge^ 
bilde  sind,  wie  vorbin  angegeben,  elnfaehere  PhänoMae, 
als  diejenigen  In  der  Molaase;  die  Oraacbe  derselben  wird 
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daher  anch  weniger  verwickelt  se^n,  daher  sollen  dieselben 
»uerst  in  Betracht  koronieii. 

Zur  Erseoguog  einen  Eindrucket  in  einem  Feleg^eetelue 
iel  lomer  noch  ein  zweites  Geetein  nötiiig,  dss  aas  verscliie- 
denen  OebIrgssteiDen  bestehen  kann  nud  mefstens  viel  kiel* 
»ere  Diaienslonen  hat,  das  sicherlich  einen  Druck  auf  das 
Ft'ls^resteiii  ansubt.  Beide  Gesteine  sind,  wie  oben  angege- 
ben ist,  immer  durch  Tropfstein  oder  Kaikspath  miteinander 
verkittet.  Die  Aufldsnng  ond  Absetzung  dieses  koblensau- 
ten  Kalks  setat  nothwendig  einen  chemischen  Proeess  vor- 
SMy  der  In  der  Nstor  eine  nicht  unbedenfende  Rolle  spielt. 

Es  Ist  eine  bekitnnte  Thatsache,  dass  Kt»hlpnsänre  lial- 
teiides  Wasser  eine  nicht  unbedeutende  Menge  koiilensaure» 
Kaik  aufzulösen  vermag,  aber  sobald  eine  solche  Auflösung 
mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Berührung  kommt,  dsss  die 
Kohlensaure  entweicht  und  elnfscher  kohlensaurer  Kalk  aus- 
geschfeileii  wird. 

Das  In  der  Erde  vorfindende  Wasser  ist  durcliweo:  mehr 
oder  weniger  mit  Kohlensäure  geschwängert,  nnd  nacli  dem 
angegebenen  chemischen  Prozesse  ist  es  die  Ursache  von 
der  Bildung  der  Tropfsteine,  Sinter»  ja  selbst  von  den  Rhom* 
boidalspathen  und  Kalkspalhen,  die  In  Höhlen,  Spalten  u.  s.  f. 
so  bin6g  angetroffen  werden. 

Das  hestindige  Vorkommen  von  Tropfstein  oder  Kaik- 
spath, womit  beide  Gesteine  verkittet  sind,  deutet  darauf  hin, 
dass  ein  chemischer  Prozess ,  wie  er  vorhin  angegeben  ist, 
bei  der  Entstehung  der  Eindrucke  in  den  Felsgesteinen  thätig 
Ist.  Da  sich  aber  in  jeder  Vertiefung  Immer  ein  anderes  Ge- 
stein vorfindet,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dsss  auch  der 
Dnicfc  bei  Erzeugung  der  Eindrucke  in  den  Felsgesteioen 
gleiclizeitig  eine  Wirkung  ansül^t. 

Der  Druck  kann  bei  diesem  Piiänomeue  entiveder  seibst- 
tbntig  wirken,  oder  wie  die  im  Eingänge  angegebenen  Ver. 
suche  von  Biscaor  ansudeuten  scheinen,  kann  der  Druck 
auch  den  chemischen  Prozess  befördern,  oder  er  kann  In 
beider  Weise  tfaitlg  seyn.  WahrseheinÜch  maus  Letsteres 
angenommen  werden. 
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Nach  Hfi^ser  Ansicht,  die  ich  nhi  w»hi«jliel«ll«be  ür- 
sacbe  von  der  Eiitstellun-  der  tindriicke  in  den  losen  Kel«- 
maBSeii  der  Öuartärgebilde  aufstelle,  löst  Wasser,  m»-hr  oder 
wenieer  mit  Kohletieaure  geschwRugert,  kohlensauren  Kalk 
in  der  gedrückten  Stelle  auf,  fährt  denaelben  fori  und  »etat 
Ihn  in  ßeiührung  mit  Liift  wieder  ab.  IMeaer  chemtoebe 
Prozess  wird  durch  mechanischen  Orack  bedeatend  befördert 
Diid  der  mechanische  Druck  ist  auch  noch  für  sich  selbst  bei 
dleaem  Proaesse  thätig. 

Von  einer  Hebung  der  Gesteine  ans  dem  Innern  der  Erde, 
fiberbaupt  von  einer  Bewegung  deraelben,  die  einen  filnflnaa 
anf  die  Erzeugung  der  Elndrueke  In  den  Felageateincii  aoa- 
geübt  haben  »oll,  kann  bei  den  QuartftrgeblWen' deherÜdi 
keine  Rede  seyn,  sondern  die  Eindrücke  sind,  wie  schon  Lintn 
EacBBR  bei  denen  In  der  NageiÜue  angeuommen  iiat,  auf  der 
jetzigen  Lageratätle  entstanden. 

Alle  Jasplaarten,  aelbst  die  meisten  Rieaelgesteine,  die 
sich  in  den  Quartargebilden  finden,  haben' einen  «leht  anbe- 
deutenden Kalkgehalt  und  well  das  Wasser,  wie  bekannt 
ist  auch  Kieselsänre  nnflöst,  so  kann  der  Proses«  smr  Bp- 
«engung  der  Eiudrücke,  unter  den  gleichen,  vorhin  angege- 
benen Umständen  auch  bei  dieaen  Gesteinen  gleichartige  Wir- 
kungen hervorbringen. 

Wegen  des  grdaseren  Wideratandea,  den  die  Gesteine 
mit  grossem  Kieselgeiialt  dem  angefahrten  Prosesae  enl- 
gegensteilen,  können  die  Eindrücke  keine  so  scharfe  Ans- 
prÄgong,  wie  bei  den  Kalk-  und  Sandsteinen  eHialten,  wel- 
ches mit  der  Erfahrung  In  vollkommenem  Einklänge  stelif. 

Die  Motaaaen-Formatlon  swiachen  den  Alpen  und  de« 
Juragi  l)irge  steht  tn  einer  engen  Bezlel|^ong  mit  Gebilden, 
wie  sie  die  jetzige  QuartarfonnatloB  «eigt,  denn  sie  tat 
allraählig  aus  Schutt- Äblafrernngen  entstanden,  die  gleleb- 
artig  mit  denen  der  älteren  üuartärgebilde  gewesen  sind. 

Eine  Eiszeit  mit  ausgedehnten  Gletschern  hat  es  nach 
allen  Anzeichen  zur  Tertiärzeit  niemals  gegeben,  aber  die 
Molassen-Pormatlon  von  den  Alpen  bis  auf  daa  Jnrageblfge, 
trägt  alle  Kennzeichen,  dass  sie  ana  Diluvial*,  Schntter-» 
Kalksluter  -  Ablagerungen  u.  ü.  f.  gebildet  Ist,  mitbin  ans 
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{Idclisrtlf!^  A blaff ernngreii,  wie  sie  die  jetzige  duartär-For- 
fflation  mit  Ansimlime  des  Kt  i  atischnii  /pii»t. 

Selbst  uriseie  jetzigen  tiuartärgebilde  gehen  nllinähllg 
iu  MelaAse  über,  daher  laaat  sich  auch  kel«e  streunte  Scheide. 
w«k4  swiaelieii  Molaat^  »ad  den  alteren  Qoartär-Gebildeii 
aagiebcii. 

Den  Eindriicken  In  den  Gerdllen  der  tertiären  IMa^^el- 
flue  liegt  daher  aucli  sicherlich  eine  gleiche  Ursache  zu 
Grunde,  wie  deo  Eiudruchen  in  den  Geateiuen  der  älteren 
Uuartärgebilde» 

Die  hmaüg  forkonmenden  Einlagerungen  von  kohiensan- 
rem  Kalk  in  der  Molaeae  deuten  darauf  hin,  daea  noch  snr 
TeHfarseit  kohlenaanrer  Kalk  mit  Waaser^  wie  es  auch  jetzt 
geschieht,  abgesetzt  worden  ist.  Der  chemische  Pruzess  Ist 
sich  immer  gleich  geMtehen,  dalier  haben  auch  schon  zur 
Tertiärzeit  Wasser,  mit  Kohlensäure  geachwängert,  den  Pro- 
seaa  snr  Kalkabaetanng  eingeleitet. 

Ea  iat  daher  nicht  nnwahracheinllch,  daaa  die  Bildung 
der  Eindrucke  in  den  Gerdllen  der  terti&ren  Nao^clflue  schon 
io  derjenigen  Tettiar/tit  ilnfn  Aiilang  genuniuKMi  iiat,  als 
das  Material  der  kMolUiS.senformatiuii  noch  nicht  zu  festen  (ic- 
steinen  verbunden  gewesen  ist,  aoudern  noch  wie  unsere 
jetalgan  UnartirgeblMe  aia  Sebnttnumen  beetanden  Isat.  Der 
gleiobe  Proseaa  iat  bla  auf  die  Jetztzeit,  vielleicht  mit  un« 
gleleber  Energie,  immer  tbfttig  gewesen,  daher  sind  die  Ein- 
drücke in  den  Gerollen  der  tertiären  Nagelfliie  viel  tiefer, 
nberhanpt  weit  schärter  ausgeprägt,  als  lü  den  Gesteinen  der 
Qnartärf o  rm  a  t  i  o  n. 

Nicht  nbcrall  finden  ivir  in  den  Geateinen  der  Quartär- 
fimuiflnn  Bladrfieke  vor,  nie  seigen  aicb  auch  nicht  gleich 
adiarf  ansgeprägt  Gana  die  gleiche  Erscheinung:  finden  wir 
in  drr  Nagelfiue  der  Tertiärformation.  In  den  Kantonen  Ap- 
penzell und  St.  (lallen,  in  der  Jura  -  IVIolasse  des  hadischen 
Seekreises  zeigen  die  GeröUe  der  Nagelfiue  selir  vertiefte 
filndrdcke,  hingegen  Im  nateren  Thnrgau,  Im  Kanton  Ziirich 
V«  a«  £  alod  die  Elndrileke  I«  den  Gerdllen  der  gleichen  For* 
malian  oft  kaam  bemerkbar. 

Nach  dem  angegebenen  Prozesse,  wornach  die  li^indiucke 
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In  den  Gesteinen  erzeuget  seyii  k5nnen ,  ist  es  aacb  efnfacb 
etklärliLl),  wesliiill)  Gerolle,  die  in  Sandstein-  und  Leberfel«- 
Scluchteii  eingehüllt  sind,  ancii  iLindiücke  zeigen  können.  Es 
ist  darnach  auch  begreiflich,  wesbaib  Petrefakten  eingadruckt 
seyn  können,  ohne  daas  Ihre  äoaaeren  Scniptsren  weaeatlidi 
verwiacht  aind,  weil  der  ehemiache  Proseaa  auf  der  gansea 
gedrückten  Stelle  die  Mollnakenscbaale  allmähiig  nnd  dabei 
gieicinnässig  ange<:;r!ffen  hat,  wie  es  bei  einer  negativen  Gal- 
vanoplastik der  Fall  ist. 

Die  Annahme,  dasa  die  Gerölie  der  Nagelflue  ans  den 
Innern  der  Erde  gehoben  aeyen  und  dabei  die  Abraoduag, 
Eindrucke  o.  a.  f.  erhalten  haben  aolleni  iat  auch  scfaoa  des- 
halb sehr  un%vahr8chefnllcb,  well  eine  Menge  Nagelflue- 
Schichten  vielfach  mit  Sandsteinen  und  Leberfels  -  Schichten 
abwechseln,  wovon  letztere  oft  sehr  pctretaktenreidi  sind. 
£a  kommen  sogar  einzelne  MageiÜue  -  Schichten  in  der  ma- 
rinen Hlolaaae  bei  St.  Gallen  vor,  die  viele  Petrefaklen  ein- 
achlleaaen.  Die  Molluakenachaalen  In  dieaer  Nageliue  zei- 
gen vtetfache  Eindrucke  nnd  sie  olnd  oft  ao  aebr  serdruckt 
und  verschoben,  das.s  es  scliwei  hält,  die  Speeles  bestimmen 
zn  können  ,  aber  dennoch  sind  die  äijsseren  Sculptnreu  der 
Schaalen  noch  deutlich  in  den  £iodrückeu  erkennbar. 

Die  Eindrücke  in  den  Gebirgageateinen  der  Qaarlirfor* 
natlon  haben  niemala  Politur  und  Streifung»  hingegen  koaiait 
dieae  Erachelnoug  in  den  Gerdllen  der  tertiären  Nagelflue 
In  der  Ostschweiz  selir  häufig  voi  .  In  den  Kantonen  Appenzell 
und  St.  (iaÜen,  feriier  Im  oberen  Thnrgan.  woselbst  die  Schich- 
ten derMoiasse  aufgerichtet  sind,  finden  sich  die  polirten  und 
geatreiften  Eindrücke  in  den  Gerdllen  allgeoieln  verbreitet. 
Polirte  Streif ungen  findet  mau  aogar  auf  der  Abeondemugo* 
Flache  dea  Saodatelna  und  des  Leberfelaena.  Geatelne  «ua 
älteren  aufgerichteten  Gebirgsmassen.  z.  B.  ans  den  Numaiu- 
liteng^ebilden  des  Fähnernberges,  aus  den  KreidegeUilden  aiu 
Säntis  in  Appenzell,  zeigen  diese  Erscheinung  sehr  häufig. 

Hingegen  In  der  tertiären  Nagelflue,  deren  Scbicktea  ho- 
rizontal liegen,  oder  die  eine  aebr  geringe  Neigung  sun  Bo* 
risonte  haben,  wie  In  untern  Thurgaa  b.  B.  am  Stamuiliei- 
nerberge,  im  flögau  z.  B.  am  Friediger  Scbiossber^e,  au  und 
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auf  dem  «liirii^ebirjre  Im  badischen  Seekreise  n.  8.  f.  kommeii 
Politur  uii(i  Streifung:  in  den  Kind  rücken  der  Gerolle  • 
gar  nicht  oder  siciierlich  nur  in  schwer  erkennbaren  Spuren  vor. 

Nach  dieseu  Beobachtungen  kann  als  wahrscheinlich  an- 
genomnien  werden,  dass  die  l^iitatehung  der  Politur  und  8trel- 
fnog  In  den  Eindrucken  der  Oerötlstelne  einer  für  sich  be- 
stehenden Ursache  zng^sehrieben  werden  muss,  nnd  dass  die- 
selbe mit  der  ürsaciie  der  Gntstehnng;  der  Eindrücke  In  den 
Gesteinen  In  keiner  oder  tiöclistens  nur  in  einer  mittelbaren 
Beziehung;  steht. 

Die  Entstehung  der  Politur  und  Streifnng  auf  den  Ge* 
steinen  ist  sicherlich  nur  die  Folge  einer  rein  mechanischen 
Wirkon^r,  nftmllch  eine  Folge  der  Rnibong,  die  dnrch  Bebnn* 
gen,  Rutschungen,  Verrncknngen  n.  s.  f.  der  Felsselilchteo 
erzengt  ist. 

Die  Entstehung  der  Politnr  und  Sfreifnng  in  den  Ein- 
drfteka»  der  Geröile  fallt  demnacli  in  eine  viel  spätere  Zeit- 
perlnde,  als  die  nrsprdngliche  firsengnng  der  Eindrücke  in 
denselben,  jene  hat  erst  begonnen,  nachdem  die  losßn  Sehntt- 
masaen  schon  su  den  festen  Gesteinen  der  Molasse  verkittet 
gewesen  sind,  und  der  Anfang:  fällt  wahrscheinlich  erst  In 
den  Zeitpunkt,  als  die  Anfiklitung  der  Molasaenschichten 
ihren  Anfang  genommen  hatte. 

Bs  ist  aber  nicht  allein  möglich,  sondern  sogar  wahr* 
sehelolleh,  dass  beide  Wirkungen,  nimlich  der  angeführte 
chemfsehe  Prozess  snr  Erzengnng  der  Eindrucke  nnd  die 
ReihuiJi^  Miv  Erzeugung  der  Politur  und  Streifung  auch  gleich* 
zeitig  tliätie:  gewesen  seyn  können,  für  diese  Annahme  spricht 
die  oben  aogegebene  l)r.sniidere  Ei'scheiuung ,  dass  die  Ver- 
tiefungen nach  der  Länge  der  Streifungen  oft  eine  weit  grds* 
aere  Ausdehnung  haben  als  nach  der  Breite. 

Die  ürsaehe  über  die  Bildung  der  Eindrucke  In  den  Ge- 
steinen der  Molassen-  und  Quartärformation  ist  bisher  sehr 
verschieden  RU8«:eIpf»:t  worden,  es  ist  soo^ar  unlii. schein  lieh, 
dass  sich  noch  andere  Anaichten  Uber  diesen  Gegenstand  gel- 
tend zu  machen  suclien.  Immerhin  werden  die  hier  aufge* 
führten  Thatuncheo  dasu  beitragen,  über  dieses  Thema  immer 
mehr  Lieht  sn  yerhreitenw 
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von 

Herrn  Dr.  C.  W.  C.  Fuchs« 


Unter  den  sahlrefehen,  wenig  bekannten  Geeletne— anen 

von  sehr  beschrnnkter  Auedehninig^,  welehe  In  der  fjuigebting 
von  Scluieslieiin  vurkoiiimen,  findet  sich  aiicli  eine  nui'  an 
wenin^  aniieni  ür(ei)  bekannte  Gesteins varietät,  der  Sebil- 
lerfeis, 

Etwns  oberhalb  des  Dorfos  Sebriesheifn  mundet  in  dea 
Haiiptthal  auf  deaaen  rechter  Seite  einea  der  grdaaefeu  Sei* 
tenlhaler,  bekannt  dnreh  den  groaaen  8ehwer8|iathgang  Im 

Grsnit,  welcher  früher  dort  abgebaut  %\iirde.  In  demselben 
Tlialo,  nnlx'  xinei  üli'iiiurg;  in  das  liaufitdial,  iK'liiidet  »ich 
auch  die  einzige  Stelle,  wo  der  SchtllerfeU  anstellend  gefun- 
den wird.  Der  Thnlboden  dieses  kleinen  und  stark  anatei» 
genden  Thalea  iat  nicht  gleichmiaalg  geneigt,  aoodern  senkt 
aieb  von  der  rechten  Seite  nach  der  linken,  an  welcher  der 
kleine  Bach  dicht  am  Ahhan|c  der  das  Thal  hier  offlschlies- 
seiidtii  Höhen  lilnströmf,  wimIuk  Ii  ;illmäliiig  eine  stelle  W  and 
von  etwa  füiit^elHi  Fuss  Uöhe  eulUlösst  fiurde.  Die  ganze 
Umgebung  liegt  in  dem  nrnnitgeblete,  in  welchen  andere 
Gesteine,  zwar  eahlreicb|  aber  nur  aebr  untergeordnet  auf- 
treten (Minetie  u*  a.  w.}.  Der  Granit  bildet  aneh  des  Iis- 
ken  Abbang  onaerea  Tbftlehena  vorwiegend;  alMn  gerade 
an  der  steilen,  vuu  dem  kieineu  Uuche  entblössteu  und  be- 
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apilten  Wand  sieht  iiian  swiscben  dem  Gnmtt  eine  10— It 
Foss  breite  ^angartlge  Mame  eines  donlieln,  etwa«  grün- 
lichen Gesteins,  des  Schillerfelses.  Ausserdem  tiiHlei)  sich 
in  dem  Bachbelte  eiaaeloe  abgerundete  Blöcke  desseiben 
Geeteiiis. 

Das  geogDOStlache  Vorkommen  dieses  Gesteins  laast  sieb 
siebt  weiter  verfoigeS)  man  siebt  eben  nnr  den  Dnrcbsebnitt 
der  eben  beseiebneten  gan» artigen  Masse,  wo  das  Waaser 

die  Gesteinswand  enthlös8t  hat,  weiter  auf-  und  abwärts  stehl 
Granit  an,  iu  grössetet  Höhe  über  der  Thalsohle  i»t  Alles  mit 
einer  dicken  Humusdecke  verhüllt.  Welter  abwärts,  gegen 
die  Mindaag  In  das  flaopttbal,  kommt  noeb  ein  anderes^  vee 
vieiao  BssBcbern  dieser  Oegead  langst  gekaaatesy  aber  noeb 
sieht  fest  bestimmtes  Gestein  vor,  ebenfalls  norj^sebr  unter* 
geordnet,  das  wohl  (jahbro  seyn  durfte.  Bestätigt  sich  durch 
die  spätere  LJittersuchuiig  diese  Veniiutliuiig,  dann  würde  da» 
durch  eine  neue  Analogie  gewoonea  init  dem  typiactien  Vor- 
kemmen  des  8chillerfalses  an  der  Basle  Im  Hars*. 

I>er  gangartige  Scbilierfela  Ist  kein  festes,  zusamoMa« 
iiiagendes  Gssteln,  sondern  eine  In  eck  Ig  körnigen  Grnss  aer- 
setr.te  Masse,  deren  eluzelne  Stücke  durrhschnittlicli  zehn 
Millimeter  Durchmesser  haben  und  dem  Anscheine  nach  we- 
nig zersetzt  sind^  gegen  die  Seiten  hin  nimmt  die  Zersetsung 
SS,  so  dass  sie  aich  wie  ein  Salband  einen  SerpentinpnIvers 
geliiidet  bat.  In  der  eckigkörnlg  abgesonderten  fiiaase  ile* 
geo  vereinzelt  grössere  Blöcke,  1—2  Fuss  Im  Durchmesser. 
Diese  sind  offenbar  die  Ursache  der  vorhin  erwähnten  Blöcke, 
welche  zerstreut  unl  der  Thalsohle  und  im  Bachbett  gefun- 
den werden.  Indem  das  Wasser,  welches  noch  gegenwärtig 
das  Gestein  bespult,  allmähJÜg  ontermlnirte  und  einen  Thell 
saeh  dem  andern  zum  Einsturz  brachte,  führte  es  den  klei- 
neren Gruss  mit  fort,  die  grösseren  Blöcke  konnten  aber  nur 
auf  geringe  £ntfernnng  fortgerissen  werden  und  blieben  dann 
iu  der  Nähe  vereinzelt  liegen. 

Der  SchilJerfeiS'Gang  wird  iu  verschiedenen  Richtungen 
von  dünnen  Lagen  und  Sohni'iren  einer  sebneewelasen  wel- 
chen Masse  durchzogen,  offenbar  einem  Zersetsangs- Produkte 
des  Gestetna,   Dieser  Charakter  der  Masse  sprieht  sieh  aaeh 


darin  aus,  dass  die  Farbe  bald  mehr  bald  wealiper  reia  weite, 
die  Härte  gröflser  oder  geringer  iat  nnd  nm  ao  geringer,  je 
vollliomiDener  weiss  die  Masse  erscheint  nnd  endlieh  dadurch, 

(lass  kleine  diirclistlielnend  grüne  Körnchen,  die  an  edehi 
Seipentin  erinnern,  oft  mitten  in  dieser  Zei'setzuugsniaase 
elngescliliisseii  sind. 

Was  den  mineralischen  Uabitna  dieses  ScbUlerfelses  be- 
trifft, so  hat  dieses  Vorkommen  das  Ansehen  einen  einfachen 
Gesteines  von  dnnkelschwarsgroner  Farbe,  mit  nnebenem, 
theilweise  splltterigem  Bruch.  Durch  zahlreiche  Individuen 
krystallisirten  Schillerspatlies  ist  die  Struktur  porphyiai  tig. 
Die  deutliche  Spaltung  des  letzteren  hat  einen  autfallenden 
metaliisciien  Perlmutt  erglänz  nnd  den  bekannten  Schimmer. 
Die  Farbe  des  Schillerspathes  Ist  nicht  verschieden  von  der 
des  dichten  Sebllierstelnes,  so  dasa  der  SefalUerspath  haiipt* 
sächlich  nur  durch  seinen  lebhaften  Glane  und  die  glatten 
Spaitfläciten  auffällt.  Die  einzelnen  Individuen  sind  viel  klei- 
ner, wie  die  in  dem  Scliillerfels  der  Ra<«te,  erreichen  durch- 
schnittlich nur  eine  Grdsse  von  5  bis  lU  Millimeter.  Dage- 
gen ist  dieser  Schiilerspatfa  In  derselben  eharaklerlatlaelm 
Welse  von  dem  Sdilliersteln  dnrebsetzt|  so  dasa  die  S|niI(^ 
6&che  Sahirelehe  matte,  anscheinend  dunklere  Flecken  ent* 
hält,  aber  ebenfalls  kleinere,  wie  die  in  dem  Harzer  Scliilier- 
Späth.  —  Das  Gestein  enttiält  viel  Magneteisen  fein  etnge- 
sprengt,  mit  dem  Auge  nicht  zu  erkennen,  allein  ana  dem 
Gestelnspniver  lasst  sich  dasaelbe  in  grosser  Menge  mit 
dem  Magnetstabe  aussieben.  —  Die  Hsrte  des  Gesteinn  be* 
trägt  S— 3,(^;  der  Strich  Inf  hellgrün;  das  specifische  Ge- 
wicht 2,6-2. 

Zu  der  nachfolgenden  Analyse  wurde  ein  Theil  eines 
der  grösseren  Blöcke  verwandt,  well  immerhin  sn  erwarten 
war,  dass  diese  In  Ihrem  Innern  dem  fiinlliiss  des  Wnnners 
nnd  der  Atmosphäre  weniger  unterlegen  seyen,  wie  die  kiel» 

neren  Gesteinsstücke.  Das  Resultat  der  Analyse  war  fol- 
gendes (unter  b.  ist  die  Analyse  auf  100  berechnet): 
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SIO^    ....  41,44    .  .    .  41,19 

AlsOs      .    .    .  6,63    .  .    .  6,58 

Fe20s      .   .    .  13,87   .  .   .  1S,79 

PeO    ,    .    .    .  6,30    .  .    .  6,i6 

CaO     ....  7,20    ...  7.15 

MftO    ....  18,42    ,  .    .  IS,30 

KO      ....  0,!>:i    ,  .    .  092 

NaO    ....  0,24    .  .    .  0,24 

BO     .        .  6>66    .  .    .     .5  .57 

100.63  100,00. 

Berechiet  man  davon  den  SanerstoifgebaU  der  Basen 
and  Bftaren,  so  erb&U  man: 

SIO2   2 1 ,9ti?^ 

AhOs   2,024  \ 

Fe^Os  .    .   .    .  \  4,137] 

PeO    I,680| 

CaO   2,042  N  17,422 

M^O   7,320i 

KO   0,I57\ 

NaO   0,062 ) 


Saaenitoff*^noflent  =  0,703. 

Nimmt  man  an,  das«  alles  Eisenoxid  (welches  spureu- 
»else  Chrom-Reaktion  erlieanea  lässt)  von  Magneteisen  her« 
riibrt,  und  berechnet  man  die  daan  odtbig;e  Menge  £ise»oxy- 
diil,  HO  beträgt  dieselbe  6,19,  also  gerade  soviel,  als  dnrch 

die  Analyse  gefiiiideii  uiiide.  Diese  A »nähme  ist  aber  iiiclit 
ganz  zulässig,  luan  erhält  su  jedenfalls  zu  viel  Mag;iieteisen, 
denn  ^5  der  ganzen  Masse  wijrde  darnacti  ans  demselben 
licBtehen;  ein  Theil  des  £iseogeliallea  ist  offenbar  in  dem 
Schillerapatb  und  Scbillerstetne  enthalten. 

Ans  dem  Re.snlt.'Ue  der  Analyse  kam»  inaii  vveih'r  schlies- 
SPn.  dasM  das  (lesfein,  nelrhes  dem  A ufjensrheine  narli  nnr 
aus  einem  Minerale  besteht,  natürlich  dem  Schillcrspath  und 
4er  dichten  Varietät  denselben  dem  Schill erateine,  in  welchen 
eocb  Magoeteiaeo  eingesprengt  tat,  doch  wahrscheinlich  ala 
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ein  g;emeDg;te8  Gestein  zn  betrAchlen  ist,  welehes  aaeser  de« 
Schillerspath  noch  einen  Peldspath  enthält.  Für  dieae  An- 
sicht spricht  lief  geringe  Wassergehalt  unseres  Gesteines,  der 
nur  5,5  Prozent  beträgt,  während  der  Schillerspath  12  Pro- 
zent enthält,  so  dass  die  geringere  Menge  wobi  nicht  allein 
durch  das  eingesprengte  Magneteisen  verarsacht  seyn  liann; 
es  spricht  noch  welter  dafür  die  grosse  Menge  Thonerde  nnd 
Kalkerde,  welche  beide  im  Schillerspath  nnd  Schillerstein  nnr 
ia  ganz  geringer  Meni^e  vorzukommen  |) (legen.  Der  Feld- 
spath  ist  jedenfalls  (k  iu  !S(  liilU  i  s|i;itli  so  fein  bei2:eineiigt, 
dass  man  denselben  nicht  erkennen  kann  und  darum  lässt 
sich  über  die  Varietät  desselben  nicht  mit  BestioiDitbelt  ent- 
scheiden, der  sonst  nichts  Thatsachllches  vorilegt^  allein  es 
dnrfte  wohl  snzunehmen  seyn,  dass  derselbe,  wie  In  dem  be- 
kannten  (iesteine  des  Harzes,  Anorthit  ist ,  da  es  der  gerin- 
gen Alkali  -  Menge  z«  Folge  jedenfalls  ein  Kalk  Frldspath 
seyn  muss.  Mau  vergleiche  z.  B.  die  von  Strsmo  ausgefuiirtc 
Analyse  des  sogenannten  Serpenitnfelses  ans  dem  Radan* 
thale  im  Hars  welcher  aus  Anorthit,  Msgnetelseii  nnd  Pro- 
tobastit  oder  Schillerspsth  besteht  und  man  wird  über  die 
Obereinstimm nng  beider  Analysen  erstaunen  ,  besonders 
wenn  inati  die  Beschreibun«:  jenes  Gesteines  beriicksichtigt, 
AUS  weicher  hervorgeht,  dass  dasselbe  etwas  mehr  Feld- 
spath  enthält ,  wie  das  Gestein  von  Schriesheim.  Oer  Ge- 
halt an  Kalk,  Wasser  nnd  der  Sanerstofi - üootlent  stimmen 
auffallend  nberein,  denn  bei  dem  Harzer  Gesteine  finden  wir 
die  Zahlen:  CsO  r=  8,01  ;  HO  6,64  nnd  Saaerstoff-Qno- 
tlent  =  0,891^  und  bei  dem  Gestein  \on  Schriesheim  7,i0^ 
5,a0  und  0,793. 

Auch  das  Im  IDingang  erwähnte  Zersetsungs- Produkt 
wurde  aitalysirt  und  die  vollkommen  rein  weisse,  welche  nnd 
acsrt  sich  anflhlende  Hesse  ergab; 


*  Übor  den  G«bbro  iui4  doii  fogenaiioleii  Strhllierfeli  des  Haraei  von 
A.  StmH«,  S.  28;  vergl  such  Jahrb.  f.  Mio.  i809. 
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I.    1%%9  in  Hcl  unlöslichem  Ruckstand, 
0,3Ö    .    •    .    .  AliOs 
Spur  Eisen 
40,67    .    .    .    «  CaO 
0,7«    .   .    .   ,  MgO 
»,59    ....  HO 
33,64     ....  CO2 
100,27. 

Der  in  Salxaäore  onldsliehe  Rückstand  hatte  gleichfalla 
eine  rein  weisse  Farbe  und  bestand  aus: 

II.   SiOi  (iO,40 

AhOs    ....  16,08 
Fe^Os     ....  Spur 
CaO  Spur 

M^O  12,90 

09,46. 

Kine  oberflächliche  Prüfung  ergibt  zwar  achon,  daas  jedes 
Stick  dieser  Substanz  eine  andere  ehern iscbe  Zusammen- 

setziHJo;  hat  ,  dass  also  der  Zersetzunj^s-Prozess  ge«;eiiwärti;j 
noch  fortdauert  und  die  IVlasse  weiter  verändert ,  allein  man 
erkennt  ,  doch  aus  obiger  Zusammensetzung  die  Dichtung  und 
daa  Ziel  der  Zersetzung.  Die  Masse  besteht  offenbar,  wie 
alch  aua  Nro.  I  arglbt,  ans  einem  Carbonat  und  zwar  ans 
kohlensaurem  Kalk  und  naeh  Nro.  Ii.  aus  einem  Magnesia* 
Silikat  und  (wenn  der  iu  Nro.  I  aufgefiilirte  Wa.ssero^ehalt 
hierher  gezogen  wird)  einem  Wasser  -  baltigen  Thouerde- 
Silikat. 

Das  JHagnesia-Silikat  mag  dann  von  dem  Schlllerspath 
herrühren;  der  kohlenaaure  Kalk  und  daa  Thonerde-Sillkar 
würen  dann  die  Zersetzung»- Produkte  des  Peldspathes,  wie 

sie  der  Re^el  nach  sicli  bittkn  ,  so  dnss  auch  dadurch  die 
obit^e  Beti  .iclitnnn;  über  die  niiuet  itlische  Zusammensetzung 
des  Gesteines  gtn^njit fertiget  ersclieint. 

So  finden  sich  bei  dem  vorliegenden  Gesteine  zahlreiche 
Analogleett  mit  dem  bekanntesten  und  genaueaten  untersuch* 
ten  Vorkommen  dieaer  Qeatelns-Varletilt  Im  Harze,  und  ich 
halte  den  Schluss  nicht  tür  uuger^clilfertigt,  dasä  hier  wie 
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dort  das  Gestein  ein  gemengtes  ist  und  ans  SchÜlerspath 
(mit  Schtllerslein) ,  Anortblt  und!  MagneteiMn  besteht  — 
Eine  apfttere  Dntersnchnng  den  Gabbro  fthnlieben  Gesteine«» 
weiehes  in  der  Nühe  des  Sehfllerfelses  bei  Sebriesbeim  an- 
stellt, wird  zeigeil,  ob  aiicii  in  dieser  Beziehung:  eine  Analogie 
mit  dem  Voriiummen  im  Harz  stattfindet. 
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fiber  das  YffrkMinei  ti»  Sairter-Resteo  im  buoteu 

SuMlateia  M  Basel 

TOS 

Herrn  Dr.  AlbreeM  nilllm 

in  Buel. 


Versteinemn^n  am  dem  bontee  SeDdetefn,  InnbesoNdere 
fen  Tftlerresteti ,  ^ehörrn  bekanntlieli  zo  den  grossen  Sel- 
teolieiten.  Unser  Mosenm  besitzt  die  aus  den  oberen  thoni- 
^en  Schichten  von  Sulzbad  in  den  Vogesen  stammenden  Lelt* 
pflaoaeo  ia  guten  fiieoiplarea  und  hat  fn  den  letzten  Jahren 
im  den  cigentiiebeo  nAcbtigen  8aadateinbftiik«o  der  büden- 
teaden  Steinbr&cbe  ?od  Pbabbarg,  glelebfalls  In  den  Voge* 
tea  gele<;eii ,  eine  An«nbl  aiisgeseiebneter  Pflansenreate  er* 
li^^iten.  Stämme  von  CaiamUes  orenaceus  van  ^ — 4  Fuss 
Lauge,  Wedel  von  Anomopieris  Mougeoit,  Strünke  von  Cau* 
kfterii  VpÜMii  und  andere  noch  nicht  bestimmte  Arten,  mei- 
ttaas  treffUcb  eonaerrlrt.  Sie  befanden  aieh  In  den  statUicben 
Qeadern,  die  bein  Bau  der  nebdaea  gotbiacben  Eilaabetben- 
kirehe  anr  Verweadang  kommen,  weleber  auf  Kenten  einen 
IV'Hatmanns,  Herrn  Christoph  IVUriaw  seK,  In  Basel  enicjitet 
wird  und  bis  auf  den  Thurm  vollendet  ist.  £a  Ist  ein  blass- 
grüner  ziemlich  feinkörniger  Sandstein. 

In  den  in  der  N&be  von  Baael  im  bnnten  Saadatela  an* 
galegten  und  beanndera  Ür  Baaal  avagebantatea  Stalnbr8ehaa 
iiad  aber  meinea  Wlaaena  blsber  weder  Pllansen-  noeb  Tliler> 
Reste  gefunden  worden,  und  so  sehr  ich  auch  thetls  in  den 
Brüchen  selber,  theils  iu  den  Bauatelneu  daruach  forschte, 
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war  es  mfr  noch  nie  gelengen,  etwas  darin  zu  entdselten: 
Unser  Museum  besitzt  oder  bpssss  bisher  «us  unseren  Um- 
gebungeti  keine  dem  banten  Sandstein  entnommenen  fossilen 

Reste,  mit  einziger  Ansnalime  von  7.wei  Fischen^  die  in  hie- 
siger Stadt  in  Bausteinen  o^cfunden  wurden,  von  denen  das 
eine  Exemplar  von  Degerfelden  bei  Rheinfelden ,  das  andere 
von  Riehen  stammt  Es  sind  diess  die  beiden  Stucket 
bereits  mein  wertber  Frennd,  flerr  Prof.  Fiscbsr  in  Freiburg  i. 
Im  Jahrbneh  idS57,  8.  136  nambaft  gemacht  bat,  als  er  ftber 
den  80  seltenen  Fnnd  von  Sanrierresten  aus  dem  bunten 
Sandstein  liei  Wanitbitrli  fiin  Rhein,  drei  Stunden  oI)erbalb 
Basel  berictitete,  der  IScierosaurus  armaius,  den  Herr  v.  Mkysr 
,  In  den  „PalaeimiQgrapkiea*^^  Bd.  7  näher  beschrieben  hat 

Seitdem  wurde  kein  weiterer  Fund  aus  dem  bunten  Sand- 
stein In  unserer  Nähe  bekannt,  trots  der  schwunghaften  Ans- 
heutun^  dieses  für  nnsere  in  rascher  Ausdehnung  begriffenen 
Stadt,  so  wiehtig^en  BanniateHal«. 

Erst  in  jüoo;ater  Zeit  ist  es  mir  geinngen,  in  den  bei 
Riehen»  Kanton  Basel-Stadl^  angefalir  eine  Stunde  nordöst- 
lich von  Basel,  hart  an  der  badlschea  Grenae  in  biiDleo 
Sandstein  des  Dfnkelberges  angelegten  Steinbrüchen  meines 
Freundes,  des  hiesigen  Architekten  Herrn  fancM.-  FaiT,  die 
ersten  Sparen  von  Versteioeruneen ,  utul  zwar  von  Knociien- 
resten  .  im  elgentlirlien  harten  Sandstein  anfziitiiiden.  An 
diese  SteinlMrüchc  sehliessen  sich  die  noch  bedeutenderen  bd 
•Inallngen  %n,  die  bereits  auf  badlschem  Gebiet  Hegen,  im 
denen  aetnes  Wissens  bisher  noeb  nichts  gefunden  worden  ist 

Bs  war  mfr  nicht  möglich,  diese  bei  Riehen  gefundenen 
Rnochenres<c  ans  dem  neisslichen,  harten,  durch  Kiesel- 
cement  vcrkittefen  Sandstein  audeis  als  in  Splittern  fieraiis- 
Bubringen*  leb  ersuchte  aber  Herrn  ¥kk%,  seine  Arbeiter 
anler  dem  Verapreehen  eines  Trinligeldes  zu  weiteren  Nnch- 
forschongen  ansuspornon.  Klebt  ?eigebllch!  Bald  dnmnf 
gdaagte  dae  ernte,  einige  Monate  später  das  swelto  vnd 
neelteh  das  dritte  St&ck  aus  diesem  Steinbruch  in  unsere 
liande  und  zugleich  durch  Geschenli  des  Herrn  Fhey  in  den 
Besitz  nnseies  Museums.  Es  sind  diess  treßlich  erhaltene 
Scbiidabdriicke  mit  stfahllg^tlgem  Relief,  die  ohne  ZwelM 


Digitized  by  Google 


335 


Sauriern  aus  der  Familie  der  Mastofionsain  ler  oder  Labyrintho* 
doiiten  ang^ehörten  ,  ^anz  älinticli  denen,  welche  Quftii8T£D9 
in  seiner  Abhandluni;  über  die  MestodoiMMiurier  «us  dem  grü- 
ne» Keepeisandstein  Wurttemberga  (Tab.  iSSO)  auf  Tafel  4 
abgebildet  hat.  Nur  alnd  oneere  fixemplare  noch  etwas  g^rösaer 
lind  auch  in  der  äusseren  Begrenzung  fast  vollständig;  erhal- 
ten. Die  Form  ist  annähernd  eine  quadratisciie.  Von  den 
beiden  grösseren  Stücken  beaitzt  daa  eine  9,  das  andere  IS 
Cenllineter  SeHeolänge,  Das  elgenthnoiiicbe  Relief  ist  In 
dem  harten  mltteireinkörnigen  Sandatein  auf  daa  schönste  er- 
halten,  nnd  mit  einem  dünnen  Obersug  von  rothem,  tbonigem 
Eisenocker  »refärht.  Von  der  Schildsnbstanz  selbst  hat  sich  nichts 
mehr  vor  o;efiiiTden.  An  deren  Stelle  befand  sich  eine  rothe 
thonige  Masse  ^  die  aber  von  den  Arbeitern  schon  im  Stein- 
brach  entfernt  worden  war.  Daa  ganze  Vorkommen  dieser 
Schlldabdruelie  erinnert  ongemeln  an  da^enlge,  welches  Hsrh« 
MiTiR  In  einer  In  den  „Af^elre#  de  la  SBciM  du  Museum 
d'iiufoire  naturelle  de  Slrasibmrg ,  Bd.  «,  1835^*  niederge- 
legten Abhandiuno:  ^,Snr  lei  osnemenU  fotsüei  du  gres  bigarre 
i€$  Souiiz-lei-Hains^'  beschrieben  hat. 

Ausserdem  Ist  das  Verkommen  von  Saurier resten  auch 
noch  ans  andern  Fundorten  bekannt,  ich  erinnere  hier  an 
die  Arbelt  ron  Herrn  BuaMSJSTsa:  INe  Labyriotbodooten  des 
bunten  Sandsteins  von  Bernbnrg.  Abth.  I.  Trma(0»uuru*. 
Berlin,  1849.  Von  diesem  Tremalosaurus  Braunh  Blrm.  I>e- 
aitzt  unser  Museum  einen  schönen  Schädel  und  andere  Reste. 

Ebenso  hat  R.  Owsii  in  einer  im  Jahr  1841  erschienenen 
Abhandlung,  ren  der  mir  angeahllckUch  blos  ein  Separat* 
abdruck  *  vorliegt ,  4  Speeles  von  Labyrintbodon  aaa  dem 
Sew  Red  Sandtlone  von  Warwichsbire  hesebriebeo,  worin 
ähnliche  Schilder  abgebildet  sind. 

Wer  mit  der  einschläglichen  Literatur  besser  vertraut 
Ist,  als  ich,  könnte  ohne  2Sweifel  noch  weitere  Vorkommnisse 
von  Reptilien  ans  dem  honten  Sandatein  auffuhren.   Die  be* 


'  Die  Arbeil  slamml  aus  den  „TranweHon*  flf  IA#  Oeol.  Sodety  of 
London,   üecond  Serig*.   Bd.  6^  S.  515. 
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kannten  Fussspuren  von  Hfldburgbauseu  aod  andern  Orten  ge- 
boren wohl  auch  hieher.  * 

Bei  diesem  Antass  verdienen  die  ganz  älinlicb  ausaeben- 
den  wirlclicben  Schilder,  nicht  blosse  Abdrucke,  Erwib- 
DQiig;,  welche  In  der  oberen  Grensbreceie  dee  Kenpera,  den 
e.  g.  B^€  M,  mit  den  riesigen  Gebeinen  dee  Qr09$iif§$mma 
fngen$  \m  Schdnthal  bei  Liestai,  am  Ofer  der  Ergolz,  etwa 
zwei  Stunden  f^iuSostlicb  von  Basel,  gefunden  worden  sind, 
worüber  Prof.  Bütimkyer  in  dem  scbou  erwähnten  Jahrgang 
18S7  dee  Jahrbuches  berichtet  hat.  Diese  merkwürdige^ 
von  GanaaLT  entdeckte  Fundstätte  hat  seitdem  wieder  reieh- 
liehe  Ergebnisse  an  Schuppen,  Zähnen,  Knochen  nnd  Kopro- 
lithen geliefert 

In  den  schönen  Arbeiten  Herm.  v.  Meyers:  „die  Saurier 
des  Muschelkalkes  etc.  1847 — 1855**  finden  sich  un  verschie- 
denen Stellen  solche  Schilder  beschrieben  und  abgebildet, 
namentlich  Taf.  00,  Taf.  6%  n.  Taf.  0$,  Fig.  4  nnd  U.  Eben- 
so  fn  den  Abhandlungen  dciselben  Verfassers,  welche  io  den 
ffPaiaeon(ograpkica**t  besonders  Band  0  nnd  7,  enthalten  sind. 

Atis  den  .ingefiihrten  Arbeiten  scheint  mir  hervorzugehen, 
dass,  w eiiif;steris  nach  den  Abhildnn^en  zu  urtheilen,  im 
Musciieikalli  sowohl  als  namentlieh  auch  im  bunten  Sandstein 
bisher  nnr  änsserst  selten  oder  gar  nie  vallstandige  Siielette 
aufgefunden  worden  sind»  auch  dem  merkwürdigen,  bei  Warm- 
baeb  gefundenen  Skelet  von  Sderoeanrns  fehlt  der  Kopf 
nnd  sind  von  den  Extremitäten  uur  eiuzeiue  ßiuchätüclie 
vorhanden. 

üm  so  erfreulicher  ist  es  mir,  als  neuesten  Fund  aus 
demselben,  Herrn  FasT  gehörenden  Steinbruch  bei  Rieben, 
gleichfalls  Im  elgentilchen  Sandstein,  den  Abdruck  eines 
vollständigen  Skelettes  eines  Sanrlers,  mit  Kopfi  Wir- 
belsäule nnd  Extremitäten,  alles  noch  in  seiner  ursprüng- 
lichen Lage,  melden  zu  können.  Die  kurze  Schuautze 
scheint  auch  hier  wieder  auf  einen  ßatrachier  aus  der  Fa- 
milie der  Labyrinthodonten  sa  deuten«  Von  Knochenschlldem 
ist  jedoch  nichts  so  sehen«   Die  fiitremltäten  sind  knra,  die 


Siebe  Ow&ti  iii  Uerselbea  Arlieit,  536. 
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die  etwas  weniger  deutlichen  Zebeu  vielgliedrig  und,  den 
feiueii  schatfeii  BDdTettiefun^eii  nach  tu  «rtheilett,  nähr- 
achelnileb  mit  apitten  Krallen  bewaffnet.  Von  einer  VerUii* 
^run^  der  Wfrbelaaulft  jenaelts  der  hinteren  EKtremit&ten, 

also  von  einem  Scliwanz ,  küimte  ich  nichts  hemerlien.  Die 
Wirbel,  die  Rippen*,  die  llauptknot  litn  der  Extremitäten 
aiad  aufs  genaueste  in  dem  Sandstein  ah<*edrückt.  Daa  Sbe* 
let  sei  bat  lat  verseh  wunden.  Doch  wnrde  ein  so  gewiegter 
Kenoer  wie  Hnm.  von  MaTca  aelbat  In  diesem  Hohlabdritcfc 
aich  letcbt  znrvebtfinden  «nd  wohl  Im  Stande  aeyn.  an  an- 
serem  sonst  so  volistandi^ren  Exemplar  die  nocli  vorhandene» 
Lucken  uuserer  Keuntnihse  über  den  Bau  dieser  Thiere  zu 
ergausen. 

Diesea  aeltene  Stück  wurde  eigentlich  durch  einen  biw 
ses  Znfail  gefunden ,  Indem  ein  Im  Stelnbrnch  seit  längerer 
Zelt  liegender  Sandstelnblock  entawet  geacliingen  ivnrde,  «nd 

zwar  so  glücklit  h,  dass  der  Skeletabdrurk  Ii»  lioi  izonfaler 
Richtung  iu  zwei  fast  genau  gleidie  Uäiften,  eine  ubeic  und 
eine  untere,  gespalten  wurde^  ao  daaa  wir  also  zwei  Abdrücke 
auf  zwei  Blöcken  beaiteeo,  die  fast  gleich  viel  von  dem 
wahrscheinlich  etwas  plattgedrückten  Skelet  darbieten,  und 
sich  gegenseitig  ergänzen.  Rerr  FasY  gedenkt  anch  dieaea 
Stück  dem  l^nseum  zu  s<  iienken. 

Schade  nur,  dass  dieser  so  ungewöhnlich  gut  erhaltene 
Sketetabdriick  nur  einem  kleinen  oder  ganz  jungen  Thiere 
angehörte,  inaofern  deraelbe  wirklich  xu  der  Familie  der  Im 
Allgemeinen  ansehnlich  grossen  Labyrinihodonten  gehört. 
Wenigstens  lassen  die  oben  erwähnten,  in  demselben  Stein- 
bruch gefundenen  Knocheiischilder  auf  Tliiere  von  bedeuten- 
der Grösse  scliliessen. 

Schliesslich  noch  einige  GrÖsaenangaben  von  unaerem 
Saurierskelel. 

Lange  von  der  Schnantzenspitze  bia^zQm  sichtbaren  Ende 

der  Wirbelsaule  40  Centimeter. 


*  Dia  Rippe»  iind  volikoaiinea  dcatllcb.  Aach  Owis  gibt  In  der  ge- 
■amleo  AbhandlaDg  dai  Vorkommen  von  Rippen  bei  dem  Labyrinlliodoii  von 
LcaninglOB  an. 

ifthrbttih  IMI.  22 
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Breite,  über  die  Rfppen  {reme^sen,  14  Centimeter. 

Läng;e  des  Koptes  8,  Bieite  (>  Ceittimeter. 

Die  Contaiiren  der  Sckiiaulee  sind  aufs  genaiMste  er^ 
halten  ond  in  der  einen  Kinnlade  die  Zaiinlfieher  aicblbar« 
Die  Ober-  und  ünterlilclie  des  Schadeis  iie|;t  aber  noch  ioi 
Stein  verborg;en.  Das  Skelet  von  Warmbach  scheint  einem 
nicht  viel  grösseren  Thiere  angehört  zu  haben. 

Wenn  sich  Herr  H.  v.  Meyee  für  den  Fund  näher  iuter* 
ewirt,  so  werde  ich  ihm  eine  Photogra^ie  aenden. 

Simnitliche  von  mir  aoa  Rieben  namhaft  ffemacbten  Sau» 
rierreate  atammen  noch  aoa  den  eigentlichen  Sandatelnbänkeo 
der  üheistrn  AbtbeihiHg;  des  bunten  Sandsteins.  Darftber 
rotlie  itnd  ^elbe  Tlione  mni  tlionige  Dolomite^  die  den  Über- 
gang lum  Muschelkalk  bilden. 

Batel,  den  24.  Mörz  1864. 
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A.    MiUheüuDgeu  au  Professor  Leonhaed. 

FfviUun  a       den  8.  Mn  iS64. 

lo  Heft  1  diesu  JiihripiDgei  fimlei  tick  aif  S.  79  die  Umwmdiaoy  Ton 
Daloaiit  in  Topfsteiii  in  Galbrandsdalcn  von  H«rni  Gialt  bctcbrie« 
bait  6c<talleii  Sie  gttlifit)  dereef  bimaweiaen,  dttt  diese  Unwandloagf 
welcke  saf  ellei  Topfileiii-LageretilieB  der  Alpee  auf  Schrill  und  Tritt  tick 
MckweiMO  lifM,  ▼OB  nir  bereite  vor  lelin  Jahren  in  meiner  «Bniwiel^laBiia- 
Geschichle  der  MtBeralien  der  Talkglimnier-Fiiiiiilie**  u.  i.  w.  (ZArich  tSS4 
(JISSS'*J)  auf  das  Anaftihrlichate  beschrieben  und  des»  datelbfl  ench  der 
Gang  der  UmwandlnniCi  beatehead  In  einer  AuatHuschung  der  Kohlenainra 
de«  Magnesiakarbonatea  gegen  Kieaelsfiure  unter  Vermiuiong  ran  Waeaer  — 
bewieaen  durch  theilweise  Magneaiahydrat-  (Bracil-)  Bildung  —  und  Am» 
(angang  des  Kaikerdeliarbonatcs  vermittelst  Wassers  und  der  aus  dem  Hag^ 
aesialiarboDate  anagescbiedenen  Kohlenaiure,  vollständig  dargelegt  iat 

Herr  Professor  Buni  bei  in  seinom  wichtigen  dritten  Nachtrage  sn  den 
Psendoinorphosen  zwar  manche  der  von  mir  in  obigem  Werke»  sowie  in 
meinen  übrigen  Schriften  niedergelegten  Beschreibungen  von  Pieudoroorpho- 
«en  ?»?ifj»enoinmen.  aber  keineswegs  nlle;  im  Gejj^cntheilo  bedaurc  ich  viele^ 
iini  Thtil  an^  andern  Quellen  doch  aururnnfniuene ,  zu  vermissen.  Miliinter 
fehlt  auch  die  Oi]pllenT«tii,';ihc.  So  ist  picu  h  die  erste  in  diesem  dritten 
Nachtrabe  aT^fjt liihrte  Pst  uiionnirptinsc ,  Kalzit  nach  Gayli!s«;it  von  der 
Ostküsif  Australiens,  im  Senckenbergisrlicd  IVIuseum  dahier  von  mir  in  rincr 
Sendung  von  aniEfeblich  zwanzig  Yersteinernngen  von  Neubüllari(i  et;ldeckt 
ußd  bestimmt  und  dann  rrulirfacb  (zuerst  in  meinem  Werke  „Erde  mnl  Ewig- 
keit; die  natüriirhe  (itschichte  der  Erde  als»  kreisender  Eiiiwu  klim^isj^Hng** 
tt.  s.  w.  Frankfurt  a.  M  1857,  S.  497)  besrhriehcn  worden.  Herr  Prof. 
Btua  äüii  diese  Pseudomorphoscn  auf  der  IVaUirfursehcr  -  Verstuiimiung  zu 
Carlsmbe,  wo  ich  dieselhen  am  22,  Septemher  JIS68  (s  AintU  her  Bericht, 
8.  93)  vorlegte  und  sugleicb  Uaraui  auimerk&am  machte,  dasä  der  kuik  dic«er 
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PMvdomorpliMeB  teiaeiMiU  tarn  Theil  wieder  weiter  in  EiteMpeth  md  dieter 
in  Braoneifeiiitein  uoifewiindeli  ley,  welclier  leltlere  somit  eine  P«codo- 
morptiete^dritten  Gredcf  derslelle.  Diest  dflffte  wohl  aacii  jeUt  mcIi  be- 
meilit  tu  werden  verdieneo. 

Dr.  Otto  Volobr. 


B.  MtheDungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Geleatia,  den  90.  Im.  1694. 

Kritische  Bemerkungen  zu  Herrn  Fr.  A.  Rogers  Bcschreibnng 
der  norddentaclien  leriiüreu  Polyparien. 

t.  Bryosoa^ 

(Bomn'a  Pahuamagraphiwi  IX.  Band,  VI.  Lief.,  aus|^egeben  im  OlLtober 

p.  20S-230,  taf.  35^7.) 

1)  OahrU  tflMs  Riina  aclieiot  nach  den  BeoMitaBfren  dea  Pkol 
Rm  eine  idite  Cahiria  tu  aeyn.  Uh  bebe  mit  Ananahme  der  OBÜtHm  Mi- 
dMhd  Rnnai,  die  im  Wiener  Becken  bei  Latderf  nnd  lebend  im  MitteTmeere 
voikommt,  nie  eine  ▼eilatlndifpe  Cett&ri»  yeaeben.   (Sita.  Wien  XLV»  83.  > 

2)  VinetUaria  mwffinata  MOmr.  ist  eine  Salieornaria,  die  aucli  im 
Wiener  Beclien  vorfcomml.  Ich  weis»  l(cinen  Unteraehiod  swischen  dieser 
and  der  Sol.  ermnm  Wood  iBuMk  Crag  PoUjwm  p.  22  >  aus  dem  Cor. 
Crag  Englanda }  obswar  ich  beide  anck  im  Wiener  Kabinet  genau  ver- 
glichen habe. 

3)  Vimmhria  hex9$Mui  Mükst.  scheint  ebenfialla  eine  89He^rmmriu  aa 
aeyn,  wenn  verschieden  von  der  früheren. 

4)  Vincularia  tetragona  Münst.  Ich  vi-rrrnlhc  ^tnrk.  f^ass  die  beiden 
lettleren  nur  Allcrgziistinde  sind  der  Smiicomaria  craMsa  Wood,  und  des- 
gleichen die  folgende. 

5)  Vincularia  rhombifera  MfxsT.,  die  vuliculit  dieselbe  isi,  welche 
BOSK  als  Sat.  itinuoaa  Hass.  besc  hreibt.    {Pohjzon    |i.  2,'.  laf.  21,  fi|f.  5.) 

6)  Mnrularia  egcharella  Uü«.  Cr/hina  Ihyrtchi  Stol.  (AVien. 
Sittungsb.  vol  XIV,  p.  f^^,  I,  10)  Ich  hoUe  diese  Speeles  wegen  der  k  ruf - 
förmigen  (icstall  der  Zellen  für  eine  iichte  Cellaria, 

7>  Vincularift  poriiiu  Uo«.  Ich  erinnere  diese  Spccics  nicht  von  Lal* 
dorf.  habe  aber  pros^je  iigen  von  abfäferiebencn  Stücken  der  E^ekara  cot- 
cinophora  WvA  SS  Wh  M.  r  Silzjzb.  XLV.  p.  89)  gesehen,  die  vollkoinmea  gleieb 
sind.    Ich  wi  rd«  v«  rfmiihen.  dnss  die  besagte  Art  hierher  gehört. 

9)  C'i/rieschat'ti  nutigi  nata  RüM.  n.  g.  u.  sp.  =  OrhituHform  AiaMintfard 
Stol.  n.  p.  u.  sp.  (Wiener  Siitgsb.  XLV,  p.  91,  Inf.  III,  üg.  5.)  Ich  heb« 
eine  volistaudige  Charakteristiii  des  Genna  and  eine  Beeebfeibnng  der  8pe- 
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am  ^geben.  H.  Rftm*«  AbWlfeng  gibt  ktimi  du  richtife  BiM  von  dem 
FoMil,  du  biaiig  bei  Latdorf  ▼orbommt  and  desbtib  sn  waadefB,  dsM  IL 
eich  keine  besteren  Exempkre  TenehalTea  fconnte.  Scben  Diio«  in 
feiner  Oeoiofff  eiid  Fo9§ii9  of  Sh^mx,  Lenden  18S0t  bewbrelbt  eine  hier- 
hcrgeböreode  Speciee  als  eine  fragliche  CüUpora  j^bMum  itac.  €ii,  p.  151, 
L  I,  flg.  sie  0iamail  ens  den  Eocia-Scbicbten  von  Braekleeheni  nnd 
•ebeiol  eebr  wenig  vertcbieden  ta  seyn  von  der  Letdorfier  Speciee. 

10)  Btekmrm  keitroporm  Rfta.    Jedenfalls  eine  eigeaUiftmlicbe  PenDi 
weaii  andere  die  Speeles  auf  gut  erbalienen  Bxeaplarett  benibt,  worAber  ß 
einig«  Zweifel  existiren  könnten. 

11)  Bsekmrm  «vifere«  Röv*  leb  vemmtbe,  das«  diese Speeiea  Identiecb 
ist  aitf  meiner  Esekm  jHvfoAre,  Wiener  Sita.  XLV,  p.  87;  II,  10,  wenn  ei« 
nicht  an  £r«dt.  eoteUtophorm  gehört,  was  sehr  leicht  mOglieb  ist.  RAnn'a 
Abbildung  «chcint  nickt  von  einem  sehr  gnten  Exemplar  genommen  so  seyn. 

12)  K«dUra  $pompo9a  Rön.   Diese  wie  die  zwei  folgenden: 

19)  Bichara  punetulata  Röv.  kenne  Ich  nicht,  da  mein  Material  von 
Söllingen  viel  xu  anbedentend  war. 

14 >  Eschara  om&im  Rdnm.  Ich  kann  mich  beim  Anblicke  der  Figaren 
nicht  des  Gedankens  erwehren,  ein  Exemplar  der  Esch.  Reutti  Stol.  I.  c. 
p  88  zu  sehen,  denn  diese  Species  kommt  hier  in  allen  Varietäten  vor. 
Reis 5  beschrieb  sie  zuerst  vom  Wiener  Becken  als  E.  roftttta,  non  id.  M 
Edw.  Ich  erinoere  mich  otebt,  «ODSi  irgend  eine  Ähnliche  Species  gesehen 
SU  haben  «. 

\5j  Kxchara  deforniis  Wuyi.    Sicherlich  dieselbe,  ab  meine  Esehara  po- 
rmi^a,  Wien.  SitzL.  \L\,  p.  .h9,  III,  3. 

16  >  Egchara  glabra  Phil.  =  Bifiuslra  giuitra  Vmu  sp.  Wien.  SiUgsb. 
XLV,  p  86. 

17)  Porina  eonfiuent  KOa.    Ebenlails  identisch  mit  Eschara  porulosa 

SfOL.  1.  C. 

18)  Porina  quadrata  Ko».    Wetin  anders  die  Figur  richtig  ist,  erinnere 
ich  nicht,  die  Species  gesehen  7.u  haben.    Ich  kann  sie  nur  mit  sehr  abge- 
riebenen Stücken  meiner  Esch,  ornatixsima  (Wien.  Silz.  XLV,  86,  !I,  7) 
?ergleichcn,  ja  ich  denke,  es  kann  nur  dte^e  Species  seyn,  da  die  Anordnung 
der  Poren  meiner  Figur  entspricht  und  ebenso  die  erwähnte  Compression 
des  Stammes.   Andererseils  sollte  es  mich  sehr  wandern,  dass  Herr  Rdnv 
diese  Speeles,  die  bei  Latdorf  gar  nicht  seilen  Ist,  irfeht  gefunden  bitie.  Reit 
meine  Schrillt  pnblicirt  war,  habe  ich  die  Etdimra  omaütsims  auch  ans  den 
Olignein-Sehichlen  von  Gaas  in  Frankreich  im  Wiener  k.  Kabloet^gesehen. 
Dk!se  letalere  Itimmt  Tollkommen  mit  meiner  gegebenen  Abbildung,  die  ich 
als  richtig  verbärgen  bann;  natttriieb  bei  gnter  Brbaltnng.  Aber  leb  sehe 
aaeh  keinen  Gmnd  ein,  warum  nmn  schlechten  nnd  nndentlleben  Eiempla« 
ren  so  eine  Wiehtigkeit  anschreiben  soll,  da  man  noch  hinreichend  gute 
Sichea  noter  den  Bryoaoen  findet,  die  viel  früher  mit  n.  sp.  beaeichnet  so 
werden  verdienen 

19)  Pürimm  Mim  Rdn.  leb  sweifle  nicht,  does  dieses  StAck  der  B§ek&rm 
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toscinophwrm  Rioss  anfoliM;  woin  •OglidierwmiM  (?)  avck  die  M- 

gende  Art, 

20)  Porina  grmnulMa  Rö«.,  gehAren  könnte. 

21)  Vorina  oeeulata  Röx.  kenne  ich  nicht,  und  gleichfalU 

22)  Eteharifora  »uMriata   Mühst.    MOnster's  Figur  weicht  gewaltig 
YOIl  der  Römer'«  «b,  insofernc  man  flio  Ffinn  der  Zf'Mcn   niil  ihr»'r  rTn::rür- 
föriiii(tpn  Miindui»;!  in  Belrachl  rieht.    Irnti  -slh  [Icrrn  Humfu  lir^n    du-  >Il»- 
sTEH'schc  Sammlung  Jedenfalls  Daher  als  uns  und  er  kann  daher  viel  sicherer, 
aicli  Ciewisshüit  versehRffen. 

23)  Rscharella  eaudala  Röa.  ist  idenliäch  inu  meiner  EscKara  rrrtta- 
tufu  >Vien  Sitzb.  XLV,  p.  87,  II,  8.  Ich  erinnere  mi(  tu  solche  Formen  mit 
theilwt  sc  inkniftllrter  und  verklebter  Miindung  sehr  oft  unter  dcü  Bryoroto 
von  Laidorf  gesehen  zti  hflhcn.  Ich  ziehe  die  Richli}{keit  der  Figuren  dts 
H.  RöMRR  ^Mti  uihI  i^ur  nicht  in  Zweifel,  aber  bei  der  Wahl  seioer  Exem- 
plare w»r  er  jedenfall!»  sehr  utiglucklicli. 

24)  Eacharella  affinis  Rum.  ist  mir  nicht  bekannt  Sie  erinnert  siark 
an  Esehara  amyla  Rruss  (l'olyparieo  1847,  taf.  Vlll,  fig.  16>  aus  de« 

•  Wieoer  Beckeo. 

35)  BwharetU  ceilspmam  MDmt.  Die  m  Römib  gtgebeae  AM»il< 
dang  weicht  lehr  aUrk  tob  HOiintii*!  Figur  und  BeaelireibBiig  «b,  so  daas 
ich  beide  keniii  für  identitch  nir  denke»  kann.  Mihiffait*«  Bwk.  «aüefere- 
eee  erinnert  an  die  von  mir  beschriebene  E.  enAoMle  von  UldofT.  (Wiea. 
Sita.  XLV,  87,  H,  9.) 

26i  PartUm  metteiit  Röa.  o.  g.  n.  ap.  Eine  aehr  merkwttrdige  Art,  an» 
der  jedoch  kaom  hinreichend  tu  ersehen  ist,  wamm  sie  ein  aelbslstAodigoa 
Genos  bilden  soll  nod  nicht  so  Ditl9§miportt  D*Ona.  gehört. 

27)  Ponliimm  deeawuron  RAn.  kann  wohl  keine  andere  seyn,  ab 
Eäekmrm  merlsfofe  SroL.  (Wien.  SiUongsb.  XLV,  p.  86,  II,  6.)  Die  Set- 
tenporen  nBchst  der  Mdndung  varüren  sehr  oft  in  ihrer  Zahl. 

28;  Portilimm  Miefe  RAh.  ist  dieselbe  wie  oosere  Bstkmfm  enAoMfe. 
(W.  Sitz.  XLV,  p.  87,  II,  ».) 

29)  Porellina  tUfttmt  Röa.  gibt  nor  eine  kiflgliehe  VorstellnDg^der  all- 
bekannten  Esehara  monitifw  M.  Edw.  (Wien.  SiUgsb.  XLV,  p.  88.)  Sie 
ist  aus  dem  MiocAu  des  Wiener-,  galiaisrbeo,  nngarischen,  SiebeobArger  aad 
sfldfmntösischen  Beekens  bekannt,  wie  auch  aus  dem  Cor.  Crag  in  Eng*' 
land  uud  vielen  LokalitiUen  Dontscblands.  ich  erwAhnte  sie  ebenlalls  vea 
Latdorf. 

30)  E/tcharipora  porota  Fhil.  kenne  ich  nicht 

31)  Bißustrn  punctata  Köx.  Ich  verinuthe,  dsss  diese  Speeles  nur  aaf 
jungen  Siiiniinclien  der  EKch.  oosoinofhorm  berabl;  ich  habe  sonst  nichts  Ahn* 

liehe«  von  LaUlorf  gesehen 

32)  Cfttepont  mamiUala  Phil     Dksc  wie  die  zwei  folgenden: 

33)  Ct'lh'pord  (jf'omct$'iea  Rö».  ihm! 

34;  Vellepora  tenella  KöMsR,  kenne  iclt  ni.  hl.  Letztere  hiit  einige  Ahe- 
lickeit  mit  der  Lep,  pedieuiaris,   (Wien.  SiUgsb.  XLV,  p.  84,  il,  2.; 
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3S>  Celhpnrn  multi punctata  RdB.  dOrfle  w«hrscheinlicli  Ltp,  Orpirimd 

fejR  (W.  Sit/  XI  V,  p  S  J.  II.  1),  f,Wr  ich  bin  nicht  «icher. 

36)  Velh'porit  y<ipyrtict<i  Rom  h.ti  einige  Ähnlichkeit  mit  der  Memlra- 
mipora  ankaiihui  S'Wt.  Xf.V\  p.  85,  II.  4v    mir  soosi  oicirt  bekaiml. 

37)  Heptoportv<i  rnnhilirata  B'»wer  kninc  ich  luclit. 

HH^  Reptopoviuij  yfrtujta  HoMiMi  tsl  ulTenbnr  dieselbe  alt  lUlMre 
praiia  mncroporti      \\  len   SiiVff-*!»   XLV,  84,  11^  3.) 

39)  Hcptopftrinn  rapttata  Ko«.  und 

40)  iieptaporifhj  a.sptretla  Rruss  kenne  ich  nicht  näber^  ebeMO 
4t)  HepleMchareiiina  tricepji  Ho«,  und 

12)  HepleteharelUna  reetanfula  Uelss. 

43)  RepttaekmrtUa  amfmUaeea  Rüm.  i^t  ideoliftch  mit  Lepralia  Grotrumi 
Stol.   <Wiea.  Sitsgsb.  XLV,  p.  84,  II,  1.) 

44)  Hef%udimrHim  wrmmim  Rtta.  leb  deske  vidit,  4«ks  A«t«  Art  ^cb 
VW  Ctihporm  MMsm«  Rimi  (Polyp.  19^,  p.  80,  IX,  34)  viel  «nler- 
Mkeidet ;  ei  wirm  diet»  aar  di«  Marginalporen ,  die  jedoch  i«  vielra  ■«d«- 
foi  Arten  «eeh  aidM  coartent  «Ind.  Oena  la  der  That  hlagea  lie  lehr  oll 
Ipdigikli  Toa  deai  BrballaafMZatlaade  der  Selwale  ob«  da  tio  die  Coauaa» 
aicaiioatbanile  awiachea  dea  einaelaea  Zeilea  beaeiebaea. 

Elao  froMo  Meafe  der  folgendea  Artoa  keaae  tcb  oiebc  aiber,  lio 
ftaaMaen  ao<  dea  Oligeeia-Mieblea  aaderer  Lobeiilliea^  ele  die  ieb  aaler- 
Mcble,  et  riad: 

45)  B0fiwiekMr§Um  ghMw^ 

46)  II.  O0ccinmm, 

47)  R.  oruHm  Röa., 

48)  RepioporeUinm  pUmm  aad 

49)  R.  Mla  RöH  ; 

50)  Reptetehmriptrm  iH§§§m»  Goiaa.; 

51)  il.  tetrastomo^ 

52^  tt.  suhpunctata^ 

53)  R.  tripnra  Rnw  . 

54)  Memhianipora  nmpisx, 
bb)  M.  SyUnita  urid 

56)  ül.  ora/'<  H  ns. : 

57)  Reptaflitgtri7i<t  bimtrieulmta  ROa,; 
58«  Ce/Iuiipora  annutata  und 

59 j  (  cUulipora  globus  R<is.  Ich  habe  dieae  Slut  ke  in  meiner  Schrld 
p.  90  MI  ('ellrf)ora  ftoknlartg  BaoRi«  gehörig  angeführt  Ich  denke  nicht, 
diM  man  dlt-M  ti  kügelcbeo  irgend  eine  specifische  Selbtlstindigl(cit  mehr  m- 
ftchreiben  kaait. 

60)  Cumulipora  pumico^ia  Römer  und 

61)  Cumulipora  fmkucea  Röhbr  kenne  ich  nicht,  dagegen  ist 

62 i  Cumulipora  fatmam  RAa  idealiaoh  mit  der  voa  adr  beacbriebenea 
lUmotmrim  Bmtki.   (Wiea.  Silagib.  UV,  85,  II,  5.) 

Die  Cbaraklerittik  der  Sif|ie  OummHporm  iet  aicbt  gaaa  fiebor»  Raoaa 
fa  dw  L$9ämm  IIL  Bd.,  p.  38t  ftellt  lie  aaier  die  Eoialloa,  obwohl  m  alo 
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früher  im  Index  pnfenuiologicu«  aU  eine  Sippe  der  Bryozoen  tinfuhrl.  In- 
dessen auch  der  hmy»  I.  c.  gegebenen  Beschreibung  und  AbbiMung 
{Leih.  taF.  36,  fig.  T'/i)  würde  ich  lieber  lustiinmen,  Cumutifarm  «Ic  ein 
Bryozouni  xu  belrachten.  Die  Lutdorfer  Sfiecies,  welch«  ich  «b  Ait>$Qimrim 
beschrieb  {Cumulip.  fa904m  Rö«.),  wüHe  diber  yerhw  m  rtcbnon  teyn 
und  wohl  aueh  i&  4ie«f  m  Falle  liie  neue  Sippo  voo  Bim«  AiveoUrtm  eiasn- 
sieben.  Dagegen  wArde  ich  nichl  glaeben,  da»  man  Bone^«  swei  aadeic 
Speciea  Cvm,  ftmie&§m  ond  fßkieem  hier  nil  Beeht  anlerordnen  kern.  Die 
Zellen  dleter  letaleren  tind  hrngfiftmiig  and  aetilen  olTenhar  ein  in  dea»elhen 
Maiae  vertchiedenes  Thier  voraus,  als  sich  f^jMvIie  von  Mtmkrmtdpotm 
untersi'heidet. 

63)  Siükoform  finifüh  Bov.  In  meiner  Ifonof mphie  der  Latdorfer  Brye- 
soen  (Wien-  Sil«.  XLV,  p.  92}  habe  ich  die  (irdnde  hervergehoben»  die  mich 
bewofien»  die  Sippe  SHdioporium  zu  b^rdnden.  Ich  erwihnle  da«  dass 
ÜAeuiew  fflr  die  Sippe  Siiekaißoru  das  Waehsthnm  nur  nach  einer  Bich- 
tnng  in  hesliaimten  Beihen  als  besonders  chfrahleristisch  hervorbeU. 
BOitn*f  Speeles ,  soweil  man  aas  Fig.  a  schliessen  hano .  scheint  nach  der 
grossen  Zelle  in  der  Müle  ein  cenirifugales ,  regelmAssiges  Wacbsthnm  zu 
besiUen  und  man  sollte  meinen,  dass  sie  daher  an  Sitekoforim  gehört.  leb 
kenne  die  Speeles  weiter  nicht« 

64)  Lumilites  hemUjtk&ericut  Böa.  isl  mein  Ln«.  l<«lier/SMMt#.  (Wien. 
SiUgsb  XLV,  93,  III,  7.) 

65)  l.unulUea  polyporua  Röh.  nicht  bekannt. 

66)  Lutmfites  semipienns  Rriss  Ich  führte  «lirse  Species  von  Latdorf 
an  (Wien.  Silzgüb,  XLV,  p.  9.'V)  utid  fr(  mich,  eine  tielcgrnheil  zu  hHl»i», 
die  in  mfiftcm  Cilale  eingeschlirhciH n  I  rlih  r  zu  berichlt^en.  Truf.  Rkcss 
schlug  für  die  Speeles  den  tNamen  Lunulites  »nkplenn  vor,  eicht  «lÄ- 
piana^  wie  irh  citirlf  ;  weiter  soll       heissen  Taf.  XI.  Fi<i.  lüb. 

66)  l.unulileö  microporus  Homkh.  wäre  sehr  aurutllend,  wenn  diese 
Form  von  der  früheren,  L.  sni  plena.  verschieden  ,«ieyi»  solUe. 

67)  l.unuiileg  hippocrepis  H  j«.  Piof.  Reuss  idenlificirtc  diese  Art  mil 
Lnnitiilt.f  Androxacetf  lyichflulti  (ein  Druckfehler  auf  Seile  218.  Zeile  6 
von  ohcii  :>t  vü  1»*  f  R  liUgi  u  für  Luenlites  And,  michi).  warn  llt  rr  F.  A. 
HoukK  betncrkl:  „Lieber  ein  ube^(1u^sige^  neuer  Name,  ab  viiu  falsche  De- 
xiehuog  auf  einen  älteren.'*  Prof.  Rsvss  hat  .MicUKLOTTrsche  Exemplare  (aller* 
dings,  wie  er  selbst  sagt,  nicht  zur  Zufriedenheit  erhalten,)  verglichen  und 
Wellie  nichl  .mil  einem  Aberflüssigen  nnnnn  Nnmen  die  Lüieratnr  be- 
lasten*  Das  scheial  Herrn  F.  A.  ÜAnn  sdir  nnbillig.  Wenn  er  doch  nnr  iifend 
einen  Iriftigcn  Grand  angegeben  hilte»  warum  er  eine  neue  Speeles  begrflndel 
nnd  warum  die  „Besiehnog*'  eine  falsche  isll  Ich  denke  nichl,  dnss  NwnMitTi 
mil  den  Worten  „enleitfne  fenftlndineWIne**  elwns  nnderes  ansdrieken  woliie, 
als  die  Bichlung  der  an  seinen  Slftcken  niebl  denllieh  genug  crhallenea  Zwi- 
sehenperen.  Wenn  Herr  F.  A.  Bflnot  die  Idenlilit  beider  (die,  niehl  sa 
leugnen,  nicht  leicht  in  eimillela  ist,)  nichl  anerkennen  wollte,  hMtn  er 
meiner  Ansicht  nach,  diess  hinraicbend  durch  ein  ef.  (eenfecm)  iwieehen  dsn 
Sippen-  nnd-Arl-Nnmen  hnieiofanen  können.  Ich  kann  nichl  sugen,  daaa  diem 
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tin  Vnrthri!  i^t  in  alli^n  Fallen,  aber  stets  in  solchrn,  wo  eine  Vcrpleicliung 
von  (>ri}?tn;il  Suh  k(  [1  /.\\«r  grosse  Wnhrscheinlichkeil  lür,  aber  doch  manchen 
Zweifel  grmii  ilii'  Moiitität  hat.  Insbesondere  aber,  wo  das  Verg^leit hnnsj«;- 
Material  in  cht  vollslandig  erhallen  isl.  da  hätlc  man  doch  mit  den  drei 
Burh>lalM  II,  die  die  neue  S{>ecies  verbur^^en,  etwas  abwarten  köODCD^  io  der 
Uoffnuni;,  d.t>^  man  besseres  Material  sich  versohafTen  kann. 
tiH)  l.umiditex  prrfoj  fitus  Mlnst..  mir  nicht  nilher  bekannt. 

69)  Ditcoßusii  ella  Haidingeri  Rkuss  ist  eine  Cupularia^  die  dio  lieferen 
Schichten  insbesondere  von  Baden  und  Mflllersdorf  bei  Wien)  im  Wiener 
Becken  charhktcn.sirt.  In  den  Lsithakalken  selhüt  kommt  sie  tehr  svUen 
vor,  wohl  aber  öfters  in  den  denselben  untergeordneten  Tegeln. 

70)  DiteofluMtrella  eampanula  Röm.,  mir  nicht  bekannt. 

71>  tHttoe9ekmriH9  wmmdUmf  ¥.  A.  R.  n.  g.  et  sp.  ist  die  von  mir  cha- 
nktorieirte  Sippe  SHck»p9rimm  mit  dar  Spedea  «#.  JlMMii.  (Wies.  Sitxgsb 
XLV,  92,  III,  6.)   Herrn  RtanV  AbUldung  iii  km  im  Stmde,  ein«  rieh- 
lige  Vonrtellung  der  Versieiiwnmg  tu  geben.   Die  iweite  Art: 

73)  DiteoueKarifM  impOmtit  Rta.,  wem  wirlilieb  Teitebieden,  kenee 
ich  Bickti  Ebcoio  wesig  dUe  folgenden  mebrereo: 

73)  glenirtefere  wMmü  Rfta.; 

74)  fiiMifrm  HifmHm  Rdn.; 

75)  „        §§tkhuiim  MOmr.  ep.; 

76)  mtivfmrm  di9mfbrmi9  He»!?.; 

77)  Vriiim  frweilU  R«m$ 

78)  Umrmrm  H^nefele  RAa.  Von  der  geringen  AninU  der  Neben- 
peren  in  acklieMen  ginnbe  ich»  dias  Herr  Rflms  wohl  die  H.  •ukum^nlmta 
Phil,  vor  Angen  bette.  (Siehe  Wien.  Sit».  XLV,  p.  79,  I,  4.)  Ich  hatte  bei 
der  Ideatiliketion  der  zwei  Pbiuppi  sehen  Arten  Originale  von  Luitbont  nnd 
Catsel  verglichen  nnd  denhe,  mich  nicht  in  irren. 

79;  Um'nera  suleato-jtunclata  Rön.  halte  ich  kaum  veraehieden  von 
einem  mangelhaften  Stäch  der  Hemer«  h^ppoifia  Dm.  (Wien.  Sitigab. 
XLV,  p. 

SO)  Uomm  tortuoMa  Römsr. 

bi>       „      nUent  Römbr  und 

82)  „  lameUo4a  Römfr  kann  ieh  nicht  beurtbellen.  Ich  erinnere 
mich  der  Schwieri*;kci!,  die  ich  mit  den  Laldorl'er  Homeren  hatte,  unrl  snrhtc 
sie  als  die  in  merner  Schrift  verrciehrjten  S()eci<'s  im  bestimmen  Vi«'ileicht 
hat  noch  Herr  Komkr  manche  neue  Speeles  entdeckt,  die  ich  über- 
sehen iiabe. 

ft3)  f/ornertt  ffmeilis  Vmi..  Herr  Homrr  vereinigt  alle  firei  Pini.ipri'schen 
Arten  in  eine.  Möglicherv\  ei^e  i^^t  die-is  richtig,  ich  konnte  diess  nur  lur  die 
zwei  //.  .tuannulnta  und  bi.sr rifiln  iTiiiitlclo. 

H4j  Idmonni  minima  iWn.  konnte  vielleicht  ein  gnui  junger  Slamin  der 
Umürtfa  Hiiriiesi  (Wien.  Sitzgsb.  XLV,  82,  I,  7)  scyn ,  doch  ich  kann  mir 
da  keio  ürtheil  anmassen.  w  ie  auch  über  die  folgenden  : 

85;  IHmonea  biseriata  Vmi.  u.  s.  w.,  deren  Zahl  von  86  —  116  geht. 
Mehrere  unter  diesen  letateren  erwühnt  Herr  Rönan  von  Latdorf,  die  ich  i^ht 
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gegeben  habe,  oder  wovon  die  Zt'ichoungca  wcui^slens  so  abweichen,  dass  ich  sie 
yoler  mtiBer  grosseren  Zahl  oicht  finden  kann.  Ich  enthalte  mich  daher  jeder 
w«il«re»  Bemerkunj^  über  dwae,  erlaube  mir  aber  noch  einige  Worte  zur 
Recblfcriiguiig  der  fribereii  hintusurugen.  Herr  F.  k,  ü^arn  bei  hi  «eieer 
Schrift  116  Artee  beacbriebeii  «od  abgebildet,  ned^  er  bei  ebne  Zweifel  eiM 
scbAneo  Bellrag  den  Freunden  der  Miiren  Faaea  NerddeuladilaBda  Aber- 
geben,  nnr  Schade,  das«  er  eich  nicbt  die  Mtthe  genomaMo  bat,  die  Laile- 
ratur  der  Bryosoen  (in  den  lelilen  Jahren  wenigatene)  mit  einiger  Aafnerfc- 
aamkeit  in  verfolgen.  Er  warde  maneben  Miaagrif  veianeden  babra.  Beir 
Rten  balle  aein  Nacbwoi«  Obtober  i$$a  datin,  etan  behwbe  awei  Jabre, 
nachdem  meine  Arbeit,  die  aom  Tbeil  denaelben  Gegenatand  Itebandelt  bat, 
Fenig  vorlag;  und  wenn  ancb  nicbt  gedruckt,  doch  dnrcb  die  Vorlage  In  der 
Silanng  der  k  Akademie  am  12.  Daiember  IM/  wenigatena  angeieigl  war. 
leb  denke,  ea  war  Anfing  i80t^  wii  das  k.  Hinerallenkablnet  eine  Ciale  mit 
dem  foaailreicbee  Sande  bei  Latdorf  durch  Herrn  ScnwABinAon  erbieil.  Berr 
Direktor  HOnsat  vertraute  mir  dici^elbensnr  Unlerancbung  und  ich  hatte  noeb  ver 
meiner  geologischen  Aufnahme  in  Ungarn  einen  guten  Theil  der  Arbeit  fertig. 
Nach  meiner  Rückkehr  aus  dem  Felde  im  September  vollendete  ich  die  Ar* 
beit  und,  da  sich  zufällig  die  Sitzungen  der  k.  Akademie  verspäteten,  konnte 
ich  selbe  erst  am  12.  Dezember  übergeben.  Die  Arbeil  war  bereits  im  Au- 
gust t86M  in  Separatabdrücken  gedruckt,  und  ich  konnte  sie  bei  der  Cam- 
bridger Versammlung  mehreren  Freunden  übergeben.  Von  der  Akademie  iat 
aie  erst  im  Januarheft  t86!t  publirirl  worden 

Von  dM  sind  ea  also  volle  nrht  Monate,  wo  Herr  Fr.  A  Hoher  Zeit  ha!te, 
irgend  eine  !Soliz  von  nieiinT  Piiblikalsnn  /.u  m  ^Minicii.  ü;i«  ist  tni  ;^owal- 
liger  Mi.ssgriiT.,  wenn  man  bedenkt,  wie  iei<  ht  ci;i^enUich  bei  uns  zu  liaose 
solche  Srhrifleii  eiuem  Forscher  7llt'ün^lich  bind.  Ich  denke  nicht,  dass 
die  Silznnssberichte  der  Wiener  ALjuiimie  die.ss  in  einem  geringeren  l^rade 
sind,  als  die  anderen,  obwohl  mancher  Vorschub  strhr  wunschenswerth 
wäre.  Aber  gerade  in  diesem  Faile  kann  .sich  Herr  Uunkh  nicht  beklagen, 
denn  schon  in  dctn  Hefte  des  Quart.  Jonrn  der  Geol.  Soc.  London,  Fe- 
i/iHui  ij  /,  1863,  vol  XIX,  [)  106  findet  sich  meine  Arbeil  citirl  im  lalialt 
der  Wiener  .Sitzuugsberkhlc  Und  noc  h  mehr.,  wenn  ücrr  Rojibh  keine  frem- 
den Schntlca  nachsehen  wollte,  konnte  er  ja  doch  das  ^jJahrbuch",  3  lieft, 
tb63,  p  379  nachschlagen,  wo  mein  hochgeehrter  Freund,  Prof.  Gbimiti, 
einen  Auszug  gab.  Daaa  Herr  BOnan  diese  Notia  vemacbliasigte,  ist  eigent- 
lich unbegreiflich :  da  bArt  jede  Eniaebttkligung  nnf !  Ober  Verapitnnip  kann 
sich  auch  in  dieaem  Falle  Herr  Fa.  A.  llAnan  nicht  beklagen,  denn  wann 
wir  dieiea  Beft,  3,  t9ßB  acben  am  28.  August  IS$9  in  Calenttn  erbieltfl«, 
bAtie  ea  docb  ancb  ver  Oktober  i8$a  Clansihal  erreieben  können! 

Nock  eine  Bemerkung  kann  ich  nicbt  gana  unterdracken.  leb  bin  IHlber 
elnmnl  darauf  anfmerkaam  gemacht  worden,  daaa  ea  ein  Seieben  der  ün* 
aiebeibelt  aey,  wenn  man  viele  Vergleiebnngen  mit  acben  beknnalen  Feimen 
anateilt,  ond  daaa  viele  Ciiate  nnr  gelehrt  aniaeben.  Alka  anb  fichtige 
Meaaf  iortckgeHilbft,  bietet  daa  Zweekmüaigale.  Man  aiebt  nllerdbiga  oft  nicht 
den  rnoblen  Zweck  ein  von  aeitentangen  Liitointnr^Yenieiohnime» ,  nber  ein 
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ordentliches  Cilat  isl  nüthwendio^ :  was  bi  i  Herrn  HoaBR''8  Arbeit  wuitschens- 
ut  rtli  wSrc:  CS  crleichlert  \veni«jskMis  dem  Leser  Vieles«  wenn  er  ungleich 
bcuaiultTt  i«t  in  den  heimischen  Fublikütiunen !  Verglcithuugen  anstellen 
zwischen  einem  Dui/end  ühnlichcrFormen  ist  allerdinf^s  ermüdend,  aber  Gründe 
angeben,  warum  mmi  eine  Art  für  versehieden  betrachtet  von  einer  anderen, 
kmia  irfcbt  «llenal  der  Rame  dea  Antora  verbürgen. 

leb  gbobe,  eine  elfeniMilige  kleine  Revision  der  norddenlechen  tettüren 
Bryonen  würde  von  grossem  Kttlien  seyn,  and  icli  kenn  die  Vermnlkijng 
eussprechen,  desf  Herr  Fn.  A.  Röm  nickt  verfeklen  wird,  die  kleinen  Be- 
fiektigungen  Yonnnebmen.  Heine  Ansichten,  die  leb  Iber  die  Letdorfer  Speeles 
ansgesprocben  'bebe,  bebelte  leb,  denn  mein  Mntertel  von  Letdorf  wer  ein 
geu  nneebnlicbes  und  vielleicbt  grOeser,  eis  des  des  Herrn  A.  Rl^niB,  oder 
«eaigsiene  soriefeltlffer  dnrcbgesncbl.  Irb  bescbrieb  47  Arten  Bryoeoen  von 
Letdorf;  Herr  A.  Rönm  fllbrt  nicht  n^br  eis  39  von  dieser  Lokelttlt  en;  ich 
bebe  dnher  nicht  viel  EntscbnldignugsgrOnde  in  meiner  vielleicht  gemeinten 
Anamssttog,  wenn  ich  im  Texte  erwihnte,  dess  diese  oder  jene  Art  mir  nicht 
bekannt  n.  dgi.  >Venn  man  die  Veranlworll ichkeil  Aber  »eine  Arbeit  dem 
wiAseoschartlicben  Pnbliknm  entgegen  nicht  übernimmt»  so  hört  jede  ernste 
Fofacbaog  aaf. 

Dr.  F.  Stolic»a. 


Riga,  den  88.  Jea.  Hi$4. 

Ihre  freundliche  Belehrung  über  Dyas  und  Trias  hat  mich  für  den  (ie- 
genstiiiid  6U  angereiht,  da<>s  icii  Hun  ti  .M  vhcoi'^s  ,^Dyajf  et  Tria» ,  ou  le  nou- 
Mo«  gret  rauggf  t8-'i9'*  eifrig  äludirl  und  in  Bezug  auf  die  Gegenden  des 
sOdltcben  Urals,  wo  ich  so  viele  Jahre  gelebt  habe,  seine  Ansichten  fibor  bunten 
Sendstein,  Masvbelkelk  nnd  Keuper  in  einem  AnÜMtie  im  Bnlletin  der  k. 
netnrlbrecb.  Geselkcheft  so  Mosken  (ISfd^  N.  1>,  mich  aaf  Belege  statsend, 
gfllndlicb  besprochen  bebe. 

Voo  Fetereborg  schreibt  men  mir,  dess  die  Akademie  kfinftigen  Sommer 
jene  G«f enden  fenao  nntersncbon  lassen  will,  um  iiber  Dyes  nnd  Tries  eine 
klere  Ansicht  au  erhellen. 


Prankfart  e.  M.  den  10.  Min  iS64. 

Die  Haiijuna*srbe  Schrift  Aber  die  Pelreraklen  Thflringens  llssl  der 
Yerleyer  der  „Pnlnrenlsfrnf^te»'*  als  Sopplementband  erscheinen,  woaarb 
amn  ginnbeo  kAnnte,  es  feschebe  diese  mit  Zostimmnng  oder  nnler  Vor- 
vriseen  der  Hemnsgeber,  nnd  diese  Schrift  bilde  einen  integrirenden  Theil 
der  Palaeonfoyraphiea ,  was  keineswegs  der  Fall  ist.  Die  Aofaehme  der 
HaunAna'scbon  Schrift  in  letsteree  Werk  habe  Ich  Torweigert,  weil  ich  ein. 
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io  keiner  Weite  geetgset  ftiid.  Die  iliitik,  liie  Sie  ilerllber  Terhingea  <lehfb* 
18S4^  S.  129),  etehl  aun  recbtferligend  mir  lur  Seile.  Die  Heraoageiw  alt 
SopplemeiillieDd  sn  den  PaUtaniogmphids  gehl  einieilig  von  den  Verleger 
eofy  der  hieraa  meioe  ZusliniDaeg  nicht  erhallen  hat  and  gar  aieht  dat  Recht 
heiilal,  eigenmicbtig  Snpplementhinde  tu  einem  Werke  erscheinen  so  laseen, 
das  von  anderen  bei  ihm  noch  in  Herautgabe  begrifTen  ist.  Ich  sehe  mach 
daher  Eur  Erklärung  veranlattt,  dnss  diese  Art  der  Veröffentlicbuug  der 
HlLUuaii'schen  Scbrin  ganz  gegen  mein  Witten  mul  Willea  geschieht,  daat 
geneanle  Schrin  mit  den  l'aiaeontographicit  gar  nichts  zu  schafTen  hat  und 
dass  daher  auch  die  Abnehmer  der  Paioßomtogrßpkicm  niclit  genöthigl  aind, 
dat  ÜBunAaa'tche  Anhingael  an  kaufen. 

H.  V.  Mbyeb. 
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(Die  Redaktoren  weiden  den  Empfang  au  sie  elaguseuduter  Schrifteu  durch  elii  derer.  Titel 

1863. 

9totü§ieml  #iir«#]f  of  Cmnmi;  Resort  of  jn^r§9§  from  if9  com- 
wmunmtU  i0  ta08$  UkttirmM  kif  498  vMtdcuU  in  the  i§»i  m4 
MeompamM  kff  mn  miim0  of  mmpa  mid  ueiiom§»  Ofjße&n  9f  ihe  fur- 
0«y/  WiLUAK  LottAN,  Diredor;  A.  Murbay,  Geoloptl;  Stmt  BinrT, 
CliMftifl  ud  Woenilogift;  £.  Biunrai,  Plilteoiilotoipat.  Monlival.  8^* 
Pf.  963.  M 

L  M  Komiuck:  K^mwim  sur  fo«  foi§iiM  pßiiomolfuw  rgetMU  dan»  TM« 

par  M.  FugoM.   Uäfe,  6^.  Pg.  42,  tb.  XI. 
Pr.  SAHDBERfiBii :  Geologische  Betcbreibang  der  Umgebu n^cn  der 

Rencbbide  r.  _(  Section  Oppenau  der  topngrnphisrhen  Karte  dei  Groff* 

hcrzoßthums  Baden.  Hg.  von  dem  Handels-Ministeriuni.)  Mit  einer  geo> 
togUcbeo  Karte  und  swei  PrefilUfelo.  CarUrahe.  4**.  S.  53.  X 

1864. 

C.  J.  Akdrak;  Lehrbuch  d  c  r  g  c  sa  nwn  t  en  Mineralog  ie.   1.  Bd.  Oryk* 

iognosie.    Braunschweig.    8 S.  602.  5*^ 
L.  E.  Buman:  das  Bessemern  in  Schweden  in  seiner  jelsigen  Pnuij. 

Mit  einer  lilhographirten  Tafel     Leip/ig.    8*'.    S.  47. 
G.  Hartlhc:   G  e  o  I  o  g  i  s  che  Bes  c  h  r  e  i  Ij  ung  der  Insrln  M  a  t]  o  i  r  m  n  n  ci 

Porlo  Santo.    Mit  dem  gyglenialischen  Verzcicluiisöi;  der  fussileu  Hcste 

dieser  luseln  und  der  Azoren  von  Karl  Maybr.    Mit  1  Karte  und  Iti  la- 

feb.   Leipzig.    8^   S.  298.  K 
T.  P.  Kum  und  H.  Lami:  Taxi  mm  Atlae  aar  ladoHrie  aad  Handelsgeo- 

grapbia.  Vollitladig  in  lllnf  Lieferungen.    Bnle  Uafening.  Leipzig. 

8^.  S.  155.  Der  Atlae  (1.  Lief.)  enIblU  Karlen  tob  Prenweii^  Oiler- 

reich,  Fraiikreich  und  der  flcbweii.  ^ 
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H.  Kopp  und  H.  Will:   Jahresbericht  über  die  Forlschriite  der  Chemie  und 

verwandter  WiMeDschafieD.    Für  $869,    Zweile«  Heft.    GietMit  8°. 

S.  657-ÖÖ8. 

A.  Krartz:  Verzeirhtrisa  vod  verkiuflicbeD  Mineralien,  Gebirf^sarten,  Versiei- 
nerungen,  Gypsniodellen  seltener  Fossilien  und  KrystoUmcxiellen  in 
Ahornhols  im  ftheiuiscben  Miueratteu  -  Comptoir.  VII.  Auflage.  Bonn. 
8«    S  55.  ^ 

CiL  LvkiL:  das  Alter  des  ll«DSChen getchlecbtes  auf  der  Erde  und 
der  Ursprung  der  Arteo  dnrdl  AbindenMiK,  aebit  einer  Beschreibung  der 
EiiMit  in  Earopa  nnd  Ameriki.  flach  dem  Engllacben  mit  eigenen  Be- 
nerknngen  and  ZmiHen  na4  in  allgem^n  ventindliclier  Darilellung  von 
Louts  BDomiiL  Antorisine  dentaclie  Dbertragyng  nach  der  dritten  Anf- 
läge  dee  Original!.  Mit  lablreiclien  Holitebnitten.  1.  Lief.  Leipzig 
8^.  8.  193. 

Tb.  Scniian:  bat  die  Kieielalnre  die  ZufanmcnseUnng  SiOs  oder  SiOaT 
iUopOMnm  IV,  N.  7,  8,  9.)  5.  16  M 

I.  A.  Zinab:  Fotaile  Hoilniben  nnd  Bcbinodermen  ana  Nenaen- 
'Und.  Nebat  Beitrigen  von  Fn.     Haubh  nnd  E.  Siw.  Mit  10  Tnf. 

Wien.  gr.  4^  S.  68.  <Novara*Expedition.  Geologiacber  Tbeil.  1  Bd. 
9.  Abtb.   Pationtologie.)  M 

B.  Xeitschrlften. 

DJ.  C.  Poggemdorff:  Annale  n  der  Phytitt  nnd  Chemie.  Berlin.  8^. 

|Jb.  1864,  225.] 

1S6S,  12;  CXX,  S.  513-668  :  Taf.  VI. 
G.  QuiMCKS:  über  den  Brcchungscxponenlen  der  !V!etalU-:  f)99-605. 
J.  MiiM.Fn;  Bestimmung  der  maguelii^chea  laclinatioa  zu  Freiburg  im  Breia- 

^■<\\i  durch  inducirte  Ströme:  612-617. 
Mauhiiils;  NoUz  iii>er  eine  einfache  Vorrichtung  aur  BealimmuDg  der  roagae* 

tischen  Decnn»ti(»n:  617-619. 
G.  Rosa:  übcT  /.wti  iieuo  Meteoritenfälle :  619-623. 
Simxlkh:  cm  Hand-  und  Heisespectroscop :  623  (»  iO. 
E.  E.  Schmid:  über  den  Cölcslin  in  der  Thuriagir  Trias:  637-646. 
A.  V.  Sks^:  ResuUalu  der  l  iui-rauchuagca  über  die  iVi^eauveräoderuugea  dea 

Wasserspiegels  der  Ostsee:  646-650. 
W.  UAiDiMfijut:  neuer  Meteorateinfail  in  Indien:  659-660. 


2)  EuNuan  md  W«tnnn:  Jonrnal  ffir  prnbtiaeb«  Cbemio.  L^fpnif. 

8».  (Jb.  i9§4^  mi 

t6$4i  Ifro.  1,  91.  Bd.,  8.  1-64. 
Lomn  Mnm:  cheoriacbe  önieranebnng  der  Tbennen  an  Landeek  in  der 

Gnbchnft  Glati:  1*15. 
Annlyaen  ehileaiachor  Minemlien]  i5»19. 
C.  Biacao»:  die  Fenerbealiwügkoit  der  Tbone:  t9-35w 
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Hotiieo:  Thalliam  im  Lepidolith :  45;  AnalytM  verschiedener  Sorten  gedie- 
genen Kupfers:  47;  über  das  VorkommeD  de«  Vanadioa:  49;  Aber  den 
Pick«ringti:  63. 


3)  Rbiro  ÜMMh  und  Fr.  Wijixer:  Bcr^-  und  Uiitlenniänoische  Zei- 
tung.   Lpipii?.    4«.    (Jb.  1864,  227.] 

1864,  Jahrg.  XXIII,  Nro.  9-15:  S.  69-128. 

A.  SiH£>ti:  Arbeiten  im  metallurgisch -cbemiscben  Laboratorium  zu  Claus- 
thal: 87-91. 

HvGo  Reck:  Vorkommen,  (lewinnnnj;  uiui  Aufhereilung  des  Kupfers  in  der 
Serrania  de  (  tiurocoro- Chacurilla  aut  der  iiuchebeuc  Bolivias:  93-97; 
113-11Ö;  121-125. 

F.  Brithkh:  der  Buhrversuch  zu  Riecbelsdorr  und  seine  Folgen:  104-lüd. 

Verhandlungen  des  bt  r<^nianni8cben  Vereint  so  Freiberg  vom  l.Dczbr.  186S 
—  16.  Febr.  1Sß4.  Rnci:  Realgar  als  kryslallisirtes  Uüttenprodukt; 
Aber  di«  Fonn-Verindemogeiiy  welche  glühend  gemaebte  und  iheilweise 
m  kaltea  Wasier  eingetancbte  Ringe  dorch  die  Zuaammenziehuug  vr- 
fabren;  MHubr:  die  Gneiste  dea  Tbarander  Walde«}  da«  Kohlenbecken 
de«  PlftDen^tcbeo  Grundes;  ScBinun:  die  Sehenbeit  eigenilicber  Gneisie 
in  den  Alpen;  Faincni:  da«  Kupferqaadraoloxyd ;  v.  Biu«t:  die  Ginge 
der  barytiachen  BletfomalioD ;  Sciaaias:  Pfablbanteii  an  Eperiaee;  Bmit- 
■Am:  Scbriflgranit  bei  Zöblito;  Schwefe]  vonTerael;  Goldkrystall  von 
Yereapelak;  B.  y.  Cotta:  die  Zionenlageratilteo  vonGraopeD;  eroptiTe 
Geateine  vnd  Sralageratitten  im  Beeat  iumI  in  Serblens  Bragtofe 
TOBi  Tarcs  in  Ungarn:  115-119. 


4)  A.  Euuum:  Arcbiv  fflr  wiaaenaebaflllcbe  Rande  von  Rnaa- 
land.   Berlin.   8<*.   (Ib.  1864,  63.| 

ts$a,  xxn,  4;  s.  535.706;  ir.  ix. 

P.  Bmtn:  Petrograpbische  Ontersuchuno^cn  über  Gesteine  aus  Nordasien. 
Gesteine  von  Kamtschatka:  1)  die  Westküste  bis  xu  flen  Vulkanen  dea 
Millelfebirges;  2)  daa  Vorkommen  dea  Serpenlin  an  der  Bnobl  von 
AwaUcba:  571-598. 


^}  Bvitetin   de  la  Soeiete  Imp.  des  Saturalists  de  9to*cou. 
Bioacou.    8".    (Jb.  1869,  823.] 

ieen.  Nro.  iv.  xxxvi,  pg.  327-573 ^  ib.  v-x. 

K.  LiDwio:  (l!<>  warnieii  M  ncralquellen  zu  Bad  Ems  (ib.  V-VI):  327-372. 
E  V.  biciivvALu;  Beitrag  zur  näheren  Kenntoiss  der  in  «einer  IfelA«««  rotatce 

beschriebenen  lUänen  und  über  einige  Isopoden  äiis  anderen  Formationen 

Rui«slands:  372-425. 
fi.  Tbaui^cbold:  über  jurassische  Fossilien  venlndefak  (|b.Vin-IX):  457-476. 
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6)  Annale*  de  Ckimie  et  de  yhyeique.  [3.J  Paris.  8^  [Jb.  tS64^ 
228.] 

1868,  Oklob.— Desemb.,  LXIX,  pg.  129-512. 
A.  Mitkmiiucb:  xur  Speciral- Analyse:  168-178. 

HoliMv:  W5nM:  VeriMusgeii  des  Siliciiina  nii  Sauenioir  oad  W«aaer- 
aloff:  894-234;  Bumi:  DanteUonf  and  BigeaacliaAM  dM  EnUdtaMt: 
234;  was  GMcUcbte  dM  Citiumi :  295-238. 

CttwiiMii  M  HAiaiLLf :  filier  du  aui  venekiedeDen  SceiakehleiMrtea  dtrge- 
•telhe  Gus  297.315. 


7)  Vompies  rendus  hebdo  inadairee  delAcademie  des  üciemee». 

Pwrib.    4».    [Jb.  1864,  229.| 

28.  Deibr,  N.  26,  LVII,  pp.  1037-1100. 
1864^  4.-11.  Janv.,  N.  1-2,  LVIil,  ptt.  1-140. 
Paul  GnvAif :  Veneicbniaf  der  foasileii  Wirbellhiere  ie  der  MiiidielBMliaae 

ven  Catlfiea  (HdreoU):  24-23. 
Homo«:  über  die  Alluvionen  der  Gegend  von  Toni  und  dna  Vorkonmeo  ven 

Meuachenreaten :  46-56. 
Boimn:  Vorkonimeo  von  Kieaelgerltbe  in  Grollen:  56-57. 
Piaais:  Ober  die  nllnihlige  Hebung  der  Küate  von  Chili:  124-126. 


8;  LI  nett  tut.    i.  iiect.   !^ciences  umikämatifuee^  fk^tifueM  et  naiureUes* 
Paris,  iJb.  1864,  299.J 

1&6S.  t  Juillei  —  26.  S'ovb.  :  N.  1539-1560-,  XXXI,  201-376. 
MiLNE  Kd\vahi)>:    lovbiic  Vugel  aus  iieui  iiuocauen  Gebiet  der  Limugne  und 

dos  Haurboiuiuis:  205 
l>.  Bhhwsiku;  über  die  llolilriniiiir  ifi  Topas,  Beryll  uud  Diamant:  206-208. 
0.  Allk>:  über  Cäsium  uuti  Uubidiurii.  JOS. 
Gaudi.n:  Morj>hogt'iitc  der  Molekwic:  215-216. 

HrrvA  Mahqon:  Eiufluss  der  Erdbtbtii  uut  die  artesischen  Brunnen:  216. 
£.  DuLONGCHABPS :  Über  die  Geschlechter  Trockoloma  und  IHtrewtmrim : 
222-223. 

HAVtifWiitt:  kinalKcher  Rntll  nsd  Bieeklt;  826. 

GoeaffSf :  ailnriacke  Pelrefakten  bei  Gnmd^Mnail  valeni  GenkhNn:  S46-247. 
BiLVAi.:  nene  Echiniden:  247. 

Vinuv  »'Aoiwr:  Aber  den  Opkil  der  Pyrenien:  248-251. 
Dm  CuMiiAiix;  KryatnUform  nnd  opliscke  Eigenaeknflen  dea  Amblygonit: 
251-252. 

BABinnr:  neue  Art  von  Irokodil:  252-253. 

D'AnctiAc:  die  Oonrtirfomtlionea  und  dia  Aller  dea  MenacbeD  im  N.  Pirnnk- 
reicka:  255-256. 

Boiicnn  »n  Pamua:  der  Nenackenkiefer  von  Honlin  Qnignon:  257-259. 
CnvAun:  in  Diluvinin  nnfgefnndene  Werktenge:  275-276. 
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■hm«:  ffMril»  lMMh«i       Trat;  970. 

DmrntMs  «bw  vsmUadeM  in  DihivMmi  Btif icM  safiKtAmiteM  Thiorratl« ; 


XX,  Febr.,  Nro.  97.  A.  pf.  1-96.  B.  p«.  1*4.  PI.  I-XI. 
P.  6.  Eamnms  Aber  Mfe  lebihfoKlbM  f«i  ÜM-tfAdwalei  (PI.  i>:  1^. 
Um  AiABi:  Oeelofie  «iaef  IMIet  4m  RUtbalet  ia  Ifeblea,  nit  Nolifeo 

?«■  Wo«»W4B»  Uber  die  Mweheia  iu4  ?eo  Kauumoer  Aber  etoee  Zeba 

TOB  IHpf9fotamus :  6-20. 
Mabti!«  DfTiieAii:  ComU«  Koiallee  4er  iVMliBdlicbee  liMele.  2.Ablb.  (Pi.ii-v): 

30-44. 

Biixora:  einige  Fossilien  eoi  Jepan:  44-45. 

ieMOw:  tertilfe  Hollutken  vom  Berge  Sein  auf  Java,  nebst  Bcschreibaeg 
eiatr  Maea  Koralle  Aeber  aad  einer  Notiz  über  foMile  KoraUen  voa 
Scinde  von  Mabtim  Dumcan  (pl.  vi  A  vii):  45-74. 

Lecaner:  Sendsteioe  ond  Schiefer  der  Oolithe  voa  Sctrberoofb,  aebrt  Be- 

•chreibung  neuer  Pflanzen  Tpl.  nil-ir):  74-63. 

Ge«rheTikr  an  die  Bibltothpk:  H3-f)6. 

Mifcellen.*  G.  Hose:  Schnicl^.unp^  von  kohleiisnn n-iu  K<ilk  utul  Darstellmin; 
künstlichen  MormorH :  Kner  :  netie  fossile  Fische;  Slrss:  die  Liindfauna 
des  Wiener  Beckens;  K^prkr:  Foranuniferen  des  Wiener  Beckens; 
LiFOLD:  die  Blei-  und  Zinkerze  Kftrotbent:  Gaohav:  d»e  lebenden  und 
entgestorbenen  Uyinen:  1-4. 


lÜ;  Philosophicai  Trangaetioria  af  tke  Hoyai  Soeietff  of  Lon- 
don.   London.     ®     IJb.  ISß4,  230.) 

Jebr  1668,  CLIII,  1;  pg.  1-367  j  pl.  I-XXIII. 
Onw:  Iber  Arekeofitryx  v.  Mit.  (pl.  i-iv):  33-4iK 
8.  lAVMtaa:  ReiexioB  des  Lichtes  von  giaitea  Flicbea  (pl.  Tin):  61-127. 
K.  Banaa  aai  &  SaMoa:  FbaloebaarfMba  Valenaebaagea  (pl.  u):  139-161. 
W.  Caaaoit  Aber  Am  Tbaüiaai:  173-196. 

S.  lAewM«:  Bbba  aad  Flalb  der  arbtiiebe«  Meere  (pl.  x-in):  343-373 
&  Bmbl  Aan:  Aie  Uglicbaa  UanfataOeiifbatlaa  Aet  Erdnagaetitaiae,  aach 

Beobachlaagaa  anf  Aeai  Obearvatatiaai  sa  Greeawieb  voa  1641  bli 

iW  (pL  xn-xiin):  309-317. 


11)  TU  L0m49n^  EdMmrgk  «.  Dukiim  Fkiios^pkieml  ATaf  «- 
mim4  mmd  J0mrna$  0f  Seienee.  \4\  Uadon.  8^  [Sh  1864,  230.] 
S849,  Deiemb.  a.  Sappl.;  Nro.  177  a.  178,  XXVI,  pf.  409-560; 
pl.  VII. 

.  Bul:  Bildaar      Alpeaiaea:  480-503. 
jafcrbMb  im.  33 
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J.  LovBBiii«;  Schnelligkeit  des  Lichtei  und  BiHfemiDf  fler  Srate:  SM-SSSb 
Geologifobe  Getellschaft:  (ioroon  uod  JoAis:  9ktft  dm  Onwmiij  St^wdMm 

mit  Replilien-Fährten ;  J.  C.  Moore:  einifre  miocane  VersteiiMnmfMl  vo« 
Jamaika;  mGroot:  Geologie  und  Mineralogie  eines  Theiles  von  Bomeo^ 
Macdonald:  eine  neue  Thccidium-Art  aus  den  miocänen  Schichten  Mal- 
Iba'a;  Leckkmbt:  Smidtteine  und  Schiefer  der  Coliihgehilde  vo»  Scar* 
boroiigh ;  Saltbr:  neuer  Kruster  aus  dem  Kohlenfeld  von  Glasgow;  An- 
DBRSON  :  Vorkommen  einer  bituminösen  Subslans  bei  Mounlgerald  in  Schott- 
land; Mkckenzie:  Vorkommen  des  Alberlit  bei  Mountjrerald ;  Oldhai  :  jün- 
gere kreidegehilde  im  östlichen  Beni;aien  ;  Grky  Eckrtom  :  Ichthyolilhea 
aus  Neusudwales;  Adahs:  (ieologi**  des  IVillhnle»;  DiniCANr  fossile  Ko- 
rallen aus  Weüi i ndi rn :  Ri  lloch:  nm^f  >  iTsteineron||eB  VOU  Japan»  ias- 
HiNs:  miocüne  Moiluikeo  vom  üerge  Söla:  &4b>553b 


12}  Sblby,  Babingtijn.  (uhy  and  Francis;    The  Annalft  and  Wa^aftise 
of  natural  hi  Story,  iucinding  Zooiogy,  Bohinjf  a$td  Oeoiogjf.  Lon- 
don.   80.    (Jb.  1864,  231.1 
■     1864,  Xlll,  IV ro.  74-7j,  pg.  113-264,  pl.  XII-XYII. 

S.  V.  Wood:  über  den  rothea  Crag  und  sein  Verhlilniss  xu  dem  BrackwaMer- 
Crag  und  der  Drift  der  östlichen  Grafschaften  (pl.  xvii):  185-203. 


13)  B.  SfLLMAS  «r.  «.  Jr,      J«  D.  Davac  tk9  Am^rie^n  j0mrm^t  mf 
ScUnct  mnd  mrU.  Ntw^^TM.  8P.  (Jb.  t9$4^  231.) 
1894^  Jan.;  XXXVII,  (fro.  109. 
A.  Pmn:  Tkeoria  der  Erdbeben:  1-10. 

J.  D.  Oama:  ClaniSkaiioD  des  Thierreiehea,  gegrftndet  auf  daa  Prioeip  der 

'  CephtHattioB;  Uro.  3.  GlaaaiBkatitB  der  Inatelea:  lO^SSw 
J.  0.  Para:  fostila  Insekten  ans  der  StttMtoyan-FormaaiOB  ton  IHisob: 
34-35. 

6.  BnaiCBi:  Dichte,  Roteikm  and  ralaüvea  Aller  der  Pkiseteo}  36«^. 
G.  BRDaii:  ttbar  Tephreil:  63-70. 

Geogrepbiicbe  NiMiaeo:  Sma  mid  GBAinr*a  Erforacbnog  der  HüfaeHeB;  Un- 
eut*i  wiaaeotchariliche  Reanliaie  von  emer  Relae  in  Mecbealni  vatk 
«nf  den  jeniaeben  Inseln;  GvTOf*s  physlkallaehe  Wnndknten  der 

tinente;  Wbitnbt:  die  höchsten  Ber^n  der  vereinigten  Staaten  venKord- 
emerika;  Wuitubt:  Landesenfnabme  ren  Califlii^ien;  aene  Oetewahnn- 
gen  in  Australien  ;  LiviTfcsTOit»  Untersncbnng  des' MinBsn**Seea  im  S. 
von  Ceutrai-Afrika:  75-88. 
Notizen:  Bahr  über  ein  neurs  Metall  Wasium;  H.  B(isk:  Zusamnenaetiug 
des  Columbit:  WönLtni  Verbindung  des  Silictums  mit  Sauer-  und  Wasser- 
stoff; CnooKtt,  Laht  nnd  BOTfont:  aar  Cbarakteristik  dee  TfanUianis: 
116-121. 
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14)  TÄ«  C^^m4imn  Nmtur»U9%  mm4  G^9lo$i9t  mid  ProeetÜnft  of 
Ii«  MfvrMf  MMtry  Mvtüy  of  KmdrmL  MoalMaL  6^.  (Jb.  $864^ 

JMa,  TOI,  nn.  6,  pg.  4iM*462,  p1.  I-Il. 
Dawww:  IMt  Aber  FArleii  «inet  ftopMIi  am  im  Kohl— fwwwaioa  vm  Cap 
Bvetw:  48IMai« 

llMftMs  ObiTiiflht  4»  Warn  KiAl— yattode  i»  UeoieliolllMii;  481^57. 
lAcnunm:  Ater  ii»  Vfipnng  primitiver  mi4  «Mplim  ümAnw  (IriMa 
Abik):  4S7-49». 


i$>  labrbiieh  d«r  «MUfitek«!  Reieliitutalt.  Wl««.  8*.  |Jb» 

IM»»  Xm,.  Hm.  4;  Oel»b.-.-OM«k.  A.  48B-eOB;  B.  M-m. 

A.  Eingereichle  Abhandlungen. 

D.  Atsa:  Baiicbt  über  die  geologische  Aufnahme  im  nlttiofeB  Tbotto  Ceoft* 

tient:  «lugefQhit  im  Sommer  186Mß  485-534. 
S.  Süss«:  Bericht  aber  die  Arboilea  der  WafferroreorgvBge-CommiitkNi  am 

31.  JoU  tseS:  5S4-530. 
U      FAwa-VvKommvmi  AboB  4ai  ^rbommo«  4er  Kobie  io  Ctooliea: 

530-533. 

A.  Wna :  fiber  eioe  ne«  tofgefaiMieiie  Jod  imd  Brom  belteade  Koobealiqnelle: 

533-537 

F.  V  Andrian    Bericht  über  die  im  südlichen  Theiie  ß^^meoa  während  dea 

Sommers  1869  anageföhrte  Aufnahme:  537-54^. 
F.  Daubrawa.:  die  {ireo|rnostischeo  Verhältnisse  der  Üingehung  von  Mährisch- 
.  Neustadt  und  der  s.w.  iiod  f inea  TbeUea  dM  a.ö.  Ausläufer  dea  Sudeten- 

g-efcnkes:  548-566. 

J.  WoLiJRicu:  Beitri^e  zur  Kenntniss  der  geologischen  Verhuiinisse  dea  Bo- 
dens der  Stadl  Olmütz  und  deren  nHclister  Umf;ebuo(;:  566-574. 

IL  WotF:  die  Stadt  und  Unigobung  von  OUuüU.  Eine  geologische  Skiize 
zur  Erlünterunfj  der  Verhältnisse  ihrer  Wasserquellen:  574-589. 

A.  FtcHLB«:  zur  (leognoaie  TyroU:  589-595. 

K.  T.  Hal'Xr:   Arbeiten  iu  dem  cberoiacben  Laboralorium  der  geologiachen 

Reichsanstalt:  595-597. 
Verseichnua  der  Etaeoodiing  von  Minorelien  «.  e.  w.:  597*596. 
Vmielelpiei  der  «iefHonleleB  Blebw:  99M0:i. 

B.  Stongaberiehte. 

W.  ÜAnoioni:  JebreatsaiMcbe,:  9M17.  K.  Pwe:  Gcateine  vom  Tnttach«, 
mitgeihoilt  TOB  Zilbmo»  TecanATacpvp  «ad  Smbo:  117;  Moiiio  Neger 
im  LAai  tob  Ibiidorfs  118 1  K.  Uumi  Aoelyae  der  BeliaeDpfodaklo 
m  Ebeaaets  itO;  Bo«*«  BooMiliaBgea  bo  Pemi  Vonreg:  193.  W, 


*  £nt  nacbdem  wir  <1a«  VerxelchnUs  der  otfin  tVitgtffxhrtan  ZeitsclirifUD  dem  Druck 
Ifesigaban  liatten,  kAmra  aas  aadi  4ia  naahaiabMdMi  sa;  daliar  ttae  apll«»  XlnralMmt. 

93» 


Digltlzed  by  Google 


356 


AiiDiRm:  Im  ViKsetit  »10  feiitfreiler  fltototi  IM.  9m,  Bumt  K 
PiCMK :  mt  Gcognoile  Tyntii  tm»:  Stm;  Ibtrifo  BtnmlinMft 
mWiiDOwiu  und  tilnrltebe  Petrefsktott  tm  Rokycan:  1S6.  Pomnu: 
Baudeine  von  Soakat:  126.  Poimr:  Gliederanf  des  tabHafandM 
io  Böhmen:  127.  •  K.  Paul:  GeologM  dar  Waag-  und  Matehafcwa! 
133.  B.  Wiüelrr:  Analyse  der  Baasteioe  von  BrciieakfiMi  flüdSeekfll: 
135.  Racbot:  Tertiarbocken  yon  Leoben:  135.  tem.;  Bisawi  Ldiib 
buch  der  chemiichen  Geologie:  136.  F.  v.  Hoanramas  Atlaa  von  Ne«» 
Seeland:  139.  W.  BaOckb:  über  Pachnolith:  142.  Fa.  v.  Haukr:  Petre- 
fakten,  gesendet  von  R.  v.  Da^av  aus  Pustta-Forma  und  von  Dooglais 
vom  MargarethenkRpf:  IM.  Geologischer  Durchschnitt  von  Trenc^in- 
TepliU:  145.  Lipoid:  SimirR<,'d- Vorkommen  im  Habnchthale :  146.  Ho 
aiKBK :  Analyse  der  Snlint  n-l'rodukte  von  Ischl:  147.  Hektlb:  Tiefbaue 
EU  Pohnsdorf:  149.  W.  ILiiiknifiin:  aber  Schriften  von  A.  a«  Zieao  und 
Schlus«worl :  150-153. 
Graf  V.  AlABsciiAi.L:  üegisler:  153-162. 


16)  Vc  rh  a  tul  f  u  nge  n  des   n  a  t  u  r  h  i  storii  c  b  cn  Vereins  der  prens- 
siechen  Rheinlande  und  W  estphalens.    Bonn.  (Jb.  i^S^ 

353.1 

1868,  XX,  1,  S.  1-160;  Korr.-BI.  1-38;  Sita.-Ber.  1-64,  Tf.  I. 
Verhandlongen: 

M.  BMoLtn:  die  Biraktar  der  DitienecMehtley  vernlieben  mH  gewfsaen,  aua 

Ploofkiesel  kittsaieb  dtrResieltMi  »eseiblvien  (Taf.  I):  l-dS. 
Korr.-Blell:  Veneiebaist  der  Vllglleders  t-98. 

Slliangs-Berlcbte.  6.  ve«  BAta;  Aber  Ailetlsmie  des  Ottaunert  «adlleleefw 
ebene:  23;  Ober  die  eruptiven  Gesteine  Tyrels:  2S-2Y.  BoHUfesAWu : 
Aber  fesalle  AVen:  29;  elii  Zeb9  tob  JWiiecersf  tkkmMmt§t  3Mt; 
Ober  Ibtsile  Tblerknoeben  von  Engeii ;  82-88.  fiMn :  Iber  di« 
Bpeelni  der  flnae  nttd  Mniife:  88-42.  floM:  TiUMisea  rad  IbMaH 
YOtt  Bienand:  44;  6ber  Ae  cbealscbe  ConeiilMioB  dei  TituelaaMt 
45-47.  Aiwil4«m:  BegettfeiblltHiase  den  nbfelentbeeB  Mute:  4M1« 
iroeenun:  llolb|6hlgert  fen  GondelbMbi  81. 


I7>  Bulletin  de  U  B^tUf^  gM^f$fU*  49  FrMetf.  Ma,  8P. 

[Jb.  t864,  63.] 

18€U't8€4,  XXI,  F.  1-5;  pf.  1-80« 
G.  DB  Mortillbt:  über  Gletscher:  12. 

Th.  Bbr^y:  über  Trigonia  Hevm  Doilr.:  13. 

La  Hon:  Neocomien-  und  Albien-Gebiide  bei  Wissant:  14-16. 

Bikbborst:  Profil  von  Heunsberg  bis  Fauqcmontr  16-19. 

E.  V.  Elcnw.ALD:  über  ein  Fische  und  Insekten  führendes  SttfSWaaser-GebUd« 

der  Jura-Formation  im  0.  voo  Sibirien:  19-25. 
J.  DaUMHia:  Slalactitcn  voo  £iien:  25-28. 
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J.  iMit:  uptgwyhfacht  Iifle  in  Proviw  CtMarbory  (WwMMlwd);  91-33. 
Dttfmtt:  Um  SdMiM  mk  Ql999$ftmi$  wMr  4w  li«rt«iMft  der  lobles- 

FofMltM:  33-34. 
tmmmi  Ibw  Tenbnido:  34-33. 

Bonn:  Iber  4ie  KtowIgMltte  lÜhnttdMi  AblagvnmfM  b«i  Anient  iid  Ab- 

bevflle:  35-42. 
ft  DK  Mkrcky:  Dilavial-AblageiuBgen  der  Somme:  42-58. 
£.  Hbbsit;  die  wicbtigsten  Elemente  der  Qnertir-Ablagi^rungen :  58-73. 
Tl.  Euut:  Qoan-Geoden  im  EncriniteD-Kalk  von  Mdconimts:  72-78. 
E.  OttftOftec&^Mr» :  über  jorastiscbe  Teleotaurier  de«  Celvadoi:  7B»80. 

»  die  BrecbiepodeB  de»  Um  in  Speoies:  30. 
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A.   Mineralügie^  KrystaUographiC;  Mineralchemie. 

G.  Rosr:  über  die  chemiichc  Zusammensetzung  des  Braunils 
und  Hauern  an  nils  und  die  Isomorphie  des  j>lang;insuperoxyd& 
mii  der  Kieselsaure.  (  Poggrkd.  Ann.  CXXI,  1-8.)  BekanDlIicb  wie« 
TuANKH  in  dem  BrHunit  von  Elgersburg  2,62%  und  im  Uausmanoit  von  lle- 
rdd  0,11  ,  in  letzlerem  Rwmklsbbho  0,15  Baryt  nach.  Dieser  Gehalt  kann 
nicht  von  beigemt^ugier  Gaiigari,  d.  h.  von  Schwerspath  hcrrflbren,  dtmrn  lOBtl 
»Oatte  der  Beryl  e(t  ecbwefeinyrer  Yorhenden  seyn;  er  ist  aber  bei  dcrfe> 
wdbalicbea  Aiwabme:  dait  der  Bnmnil  Ibaganoxyd  aey,  gar  nicht  oder  mmt 
icbwierig  aa  erklirea^  da  man  kein  Sefquioxyd  des  Baryt  beant,  hinge^^en 
IlMt  er  »ich  leicht  deuten  dnrcb  die  Annabne:  data  Brauott  nnd  Hana- 
niannit  VerbtndanKcn  von  Hanganeaperozyd  mit Hangaaoxydnl 
iiod ,  da  von  letalerem  eine  kleine  Menge  durch  den  atoniatucb  fleieh  nm- 
laniinengeielalen  Baryt  vertritten  werden  bann.  Verfleicht  maa  die  var- 
icbiedenen  Analyaen  dea  Brauniti  nad  Hauimannita,  so  sieht  man,  daaa  Baryt 
nur  in  den  Abänderungen  von  Ilfeld  und  Elgenburg ,  die  aicb  enf  GingM 
in  Porphyr  mit  Scbwerspatb  Raden,  enthalten  iat*  Der  Bmonit  von  8t.  Marcel 
In  Plemoot,  der  mit  Manganepidot  auf  einem  Quanlager  Torkommt,  eaihftit 
keinen  Baryt,  wohl  aber  Kieielaiwe.  In  swei  kryHalllMrien  AbindefangMi 
dea  Brannit  von  St.  Marcel  fand  DABOvn  7,71  and  10,24  */e,  In  swei  derben 
Abioderungen  9,70  and  10.24%  Kieaelalore.  Auch  in  dem  Brannit  von  »a- 
deien  Fnndonen  hat  man  solche  nachgewiesen  Es  liest  sich  nun  wohl  ao- 
nehmen,  dasa  et  keia  basisches  Silicat  ist,  was  in  dem  Braunit  von  Sc  Marcel 
enthalten,  sondern  ein  neutrales^  MnOSiOi  und  dass  dieses  mit  dem  Brannit 
nicht  gemengt,  sondern  wirklich  mit  ihm  verbanden  ist.  Denn  wenn  der 
Braunit  eine  Verbindung  von  Maogansnperoiyd ,  so  kann  solches  sehr  gut 
durch  Kieaelsliure  ersetzt  seyn,  da  in  dieser  wie  im  Superoxyd  auf  ein  Atom 
Basis  zwei  Atome  Sauerstoff  angenommen  werden.  Da  sich  der  Braunit  von 
St.  Marcel  durch  den  bedeutenden  Kieselsünregehalt  von  jenem  aus  dem 
Thnrinjier  WbM  untersrhcidpt .  so  würrlc  rr  eine  besondere  Speoics  in  der 
oäoilicben  Gattung  seyn  und  mit  dem  ISameu  Marcel  in  zu  beacicbneo  aeya, 
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4m  1km  MfaM  ftnMif  gab,  Im  im  MriWiiH ,  dsit  er  ein  Mungimoxydsilikiit 
ttj,  FoffMelo  filr  die  Mdan  Sped»«  —  nü  HinweglMaunf  der  in  «e- 
riager«r  Meiife  mliiiideafD  ÜMen  ~*  wirra  tiso: 

Bftonil  SS  »  ^    MoOt      Mtrcelm  s  MbO 

BflU   \  l  i»iÜ2 

Brtiiinit  und  i^larceliti  bind  interessant,  da  sie  nnier  den  Mineralien  die 
ersten  bt  k;innten  doppelt  binären  Verbmdun^ren  »ind,  in  denen  die  Kieselatiure 
sich  mii  einer  andirLU  Säure  austiiuscht.  {,[n  dein  Tilanit  ist  xwar  neben  d§r 
Riejielüiare  wobl  auch  noch  eine  andere,  ilir  isomorphe  Saure  vorliandeii, 
die  Titansäure:  doch  seigt  sieb  hier  tiieä^i  VerhalUuss  nicht  so  bestimmt,  da 
beide  S^mmi  ii<icli  den  Analysen  stets  in  besliinnitcin  VcrhaUniss  verbunden 
sind.)  Die  Uomorpbie  des  Mangansuperoxyds  mit  der  Kieselsaure  vervull- 
ständigt  nun  die  bekannten  Isomorphien  der  verschiedenen  Oxydatioii9>iuf^n 
de«  Mangans;  es  ist  oiiulich  isomorph:  1)  das  Manganoxydul  mit  Kalkerde^ 
Magnesia,  Eisenoxydal  q.  a.  w. ;  2)  dM  Hangunoxyd  nU  Täotterde,  EisoD* 
nnd  Chromoxydi  3)  die  ■■ngansaure  mit  Scbwefelsikiire,  Selen-  und  Chrom- 
•iore;  4)  die  Otiermeiifmfittre  mii  ÜbercbloriSure  und  eedlicb  5)  dee  Bleii* 
gansuperoxyd  mil  KieselsJlQre.  Da  nun ,  wie  in  Obigem  gezeigt  wurde,  das 
Saperoxyd  des  Mangans  sich  mil  Basen  verbinde!,  so  m6chle  solches  geeig- 
neter mil  dem  Namen  manganichlerSiure  tu  bexeichnen  seyn.  ^  Die 
Veraolassnoi;  su  vorsiehenden  Beoierkungeo  gab  ein  neues  Vorkommen  des 
Haoamannits;  es  6ndel  sich  derselbe  in  kleinen. Kryslallen  mit  gleiten,  glin- 
senden  Fliehen  in  grosser  Menge  eingewachsen  in  kOrnigem  Kalk  bei  Phi- 
lippsladl  in  Wermeland  in  Schweden. 


A.  KE<<iiGOTT  :  uhor  die  Z  ii  a  m  m  c  ii  t>  et  z  u  n  ^  df  A  p  o  h  y !  I  i  t. 
lliROMAMi  und  WKRrHKB,  Joum.  t.  prakt.  Chem.  89.  Bd.,  -JiM  ^rili  Dunh 
eine  Yergleichnng  der  verschiedenen  Analysen  von  Apopbyili!  und  Bf  rech- 
aan«;  der  Äquivalente  gelann[te  Kknngott  m  dem  Resultate,  tinss  Kati  und 
haikerde  in  eintin  hestimmten  Varhältnisäe  slehcn.  Bei  den  geringen  Dif- 
ferenzen, welche  du;  zahlreichen  (18)  Analysen  des  Apophyllit  zeigen,  ist 
man  berechtigt,  das  Mittel  derscibin  zu  uchiucii  iiüd  erhält  sonach:  25,03 
Kalkerdf,  5,25  Kali,  52.27  Kieselsaure  und  16,31  Wasser;  die  Berechnung 
der  Äquivalente  gibt:  S,U4  Kalkerde,  1,10  Kali,  17,42  ICieselslare  und  18,13 
Wasser  oder  8  Kalkerde,  0,68  Kalt,  15,60  Kieselstnre  nnd  i^^ti  Wasser. 
Berücksichtigt  man  nun  faiebei  den  bis  su  2^0  betragenden  Gehalt  an  Fluor 
and  anebt  aoldien  in  eine  Verbindung  eu  bringen,  so  deutet  schon  das  be* 
stimmte  Vefbiltnlsa  des  Kali  auf  eine  solche  bin  und  man  kann  flir  den  Apo- 
pbyltit  die  Formel  aufstellen:  a(CaO .  BO  +  HO  .  a8IOi>  + KFj  diese  er* 
gibt:  td,79  Xnlbeide,  52^  Kioeelstere»  15,89  Wasser,  6^2  Flnorkoliom, 
oder  wen»  Floor  nnd  Balinm  getrennt  antiegeben  weiden:  24^72  Kalkerde, 
ißi  Kali,  S2,97  IDesalsiwe  und  2,9  Fluor.  Will  man  analall  obi|(er  Formel 
nun  a<C^O.BlOa+2MO .  8iai>+KF  odernueb:  S(GaO  .  28iOa+^0>  +  KF 
sebmbeuy  so  toden  dieaa  ni  dem  Varbiltalm  niebia,  wd«bee  wohl  dna 
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fiMge  seyn  MrAe,  *i  m  den  Vhmt  IMriMnf  Mut  wad  49m  fcirf— H> 
Mitlte  m  Mi  6ie11aaf  gibt»  dafsh  wtiUhm  Mite  baiiiMMtB  f«« 
TCchtfeillgt  eficbelnt. 


G.  Brush:  Uber  den  Tephroit.  (Silumar  iHi'fa,  Jmum,  XXXVU, 
66-70.)  Krystallogniphiiche  und  optbclw  BfgMebtfteo  ipredM»  fAr  Ito» 
morphismas  dea  Tephroit  mU  CbrytolUh;  «bento  daiMS  dmaiicb« 
Zu98nim«DfeUaDg.  Eine  wvw,  sorgfaI(ii{e  AntlyM  dM  Tephraft  m  Stifliif 
bei  Spift«  in  New-Iereey  »  wo  dai  Nfoenl  i»  iMieber  Menge  w- 
boMBt  ergab: 

KieseUiiure   30,19 

Manganoxydal  65,59 

Eisenoxydnl  1,09 

MagaMia  1,38 

Kalberd«  1,04 

ZinDOiyd  0,37 

Verllist  0,8t 

Diese  Resultate  stiromeo  wesentlich  mil  deo  früher  von  Rahmblsbkm  und 
Thovsoh  erhaltenen,  d.  h.  mit  der  Formel  3R0  .  SiOs,  wonach  Tephroit  als 
ein  HaDgaB-Cbrysolith  tu  betracbteo.  —  Ba  fiedea  sieb  bei  StirKi^ 
Boeb  swei  Ablndereiigcii  des  Tepbrett;  die  eine  Toa  bellrotber»  die  andef» 
VOM  dmbelrolbbravaer  Farbe,  aof  den  Spelinngsdicben  last  Beitciinitb.  Beide 
Ai>lnderungcn  nnianobeideB  aleb  von  de»  Tepbroit  nur  dnreb  etwas  sebwia» 
rigere  Seboelabarkeit  nnd  gleieben  so  sebr  Feldspath,  dais  wire  alcbt 
das  bflbera  Gewiebt  <-  mneber  Minemiog  goneigt  seyn  wfirdoy  aio  IHr  aol* 
eben  an  ballen  Ein  Exenplnr  neigte  sebr  sebön  i^bDspboreseean.  Die  cbo* 
nlscbe  Untenaeboog  der  awei'Abiodemngeo  In  den  Lobftratoriwn  von  Bnmn, 
der  bmnnea  dnreb  P.  Couan  (N.  1),  der  rolban  dnreb  A.  lUeon  <N.  Si 
ergob: 


(1.) 

Kioselsinro   .  . 

Manganogydnl 

Eisenoxydnl  .  • 

Magnesia  ,   .  . 

•     7,73    •  • 

Kalkerde   •   .  . 

Zinlioxyd  .  •  . 

Verlust     .   .  . 

99)93 

99;{7. 

Beide  Abfinderungen  boonnea  nnier  IhoiiebeB  VerblNniasea  vor,  wie 
Tephroil,  d.  b.  im  Gemenge  mit  Boibtinkers,  daher  auch  der  Gehalt  an  Zink« 
oxyd  in  der  Analyse,  welcbes  nur  als  eine  Beimengung  an  betrachten.  Der 
Tepbroit  von  Stirling  warde  aneh  bereits  von  Dbtillb  nnd  Oawka  nnter 
snobt,  welch  letalerer  gieicblblls  einen  be triebt! icben  Magneain-Go- 
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Mit  11  ^'o,  iis«liwi««.  Verfleid»  MM  SN«  Analysen  Ti|ifcwHl  «Mar 
■hiailgr»  «fibt  tinliy  iMt  ein  1MI  dataelbM  deo  gewöteHchMi  T«|>bi«il 
ftprtleiliii  Mit  dbr  Foim«!  aKnO .  fiiOt,  wlinwid  is       m  ILMin  rator- 

3  <VillfO  +  '^MiO)  .  8iOt  irt.  Dto  EfMta«iif  4w  ÜNgiimiydab 
dwch  MafMtM  g«wi»Bl  wm  mtHu  blerwM,  da  teplmil  mid  ChiyMNik, 
htUm  rhiHiibUdi  kryHailiilNBd,  mm  nieli  m  iknn  AbMtmffes  w«H9M 
AailogiMB  Mi|«B. 


G.  Laim:  die  Erslag erstatten  von  Graapeo  in  B'ttbmeB.  <Mib 
back  der  geeL  lUieb«eiMUilt  XIV,  5—6).  Dieselben  gehören  zwei  Systemen 
des  Erxgebirget  «0$  deM  grauen  Gneiss  als  Ginge,  dem  Felsilporpbyr  elf 
SloeliweriMneiscn.  Diess  sind  ZioDsteingftnge.  £•  «cbeinen  jedoch  in  grOs- 
•erer  Teafe  noch  andere  Ginge  aafitutreten  und  zwar  kiesiger  Natur,  eel* 
tpfeciiepd  dem  System  von  Klostergrab  und  Töllnilx.  Die  Zioosleing&nge, 
deren  es  sehr  viele,  man  kennt  40  nflher,  sind  anf  3  Grabenrevieren  von 
300,709  Quadratklaftern  vcrtheilt.  Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen;  Uaupt- 
gän^e  mit  flßchem  Einfallen  und  2 — 5  Zoll  Müchligkcil  führen  entweder 
reinen  Ziniisiein  oder  werden  von  Glimmer,  Sleiumaric,  Flussspnth,  Eisen- 
glanz, selten  vun  Kiesen  begleitet.  Dabei  erscheint  das  Liejjende  der  (jänyo 
aof  2  bis  3  Zull  mit  Zinnslein  im)jra<,Miirl,  das  Hangende  jedoch  nie.  -  Von 
ihnen  verschieden  sind  die  Stcinknucfiener  llau{>tgänge,  welche  einem  an- 
deren Systeme  angehören,  steiler  einfallen  und  quarzig  sind.  Ciclahrlel 
weni«:t-r  machiig  als  die  iiauptgange  und  steiler  einfallend  zeigen  grössere 
Einförmigkeit,  indem  sie  fast  nur  Zinnslein  führen.  Sie  iinpragnircn  eben» 
faUs  das  Liegende.  Stehende  (innge,  1  3  Zoll  mächtig,  fallen  steil 
ein.  Die  Gangausfnllung  besteht  ans  (^)narzb rocken,  die  wieder  vcrkittut:  s\vi 
fähren  vielen  Kies.  —  Verwerfungen  kann  man  oft  beobachten  ;  die  liein- 
IhH  bed^utcudea  verwerfenden  Klufle  üind  mit  einer  kaolinartigen,  glim- 
nieri^en  blasse  ausgefüllt  und  führen  geringe  Quantitäten  von  Zinnsteio  Die 
gewöhnliche  Gaogausfülluog  erscheint  so,  dass  auf  das  imprflgnirte  Liegende 
Zionstein  folgt,  hierauf  SteiOMark  und  Glimmer,  dann  wieder  Zinnslein  mit 
Sleioaierli  scblieaal.  Qotn-Iiüiltratiooeii  aeigen  sich  neist  nur  in  der  Nfthe 
der  KlftAe;  ihaee  lai  der  Zimiilein  in  Nettere  und  ficheftreo  eiugelagert  und 
es  steiles  iieb  dnee  lieie  und  Flmipatli  ie  grOiterer  Ueoge  eis.  Die  Heepi- 
gaoge  det  Sleielteeeheea  find  MicMige  Quarzgänge,  den  Zionttein  in  Scling- 
res  nnd  Realeni  flbrend.  Die  Minerei -VorliOMMniMe  ven  Granpen  bieten 
wenig  Mannigfaltigkeit;  et  find  folgende  Speclet:  Brannspath,  FInttspath, 
Apatit,  CHiMMefi  flieinMafb,  Mnlacbil,  WdfraMil,  Ketheltenttain,  Biaenglant, 
Wiaanlh,  Bleiglini,  Molybdftnglanz,  KupfenebwBne»  Kiaenkiet,  Knpfer-  nnd 
Anenftbiet.  Die  Zianenhi^agentillen  nnd  Porpbyie  eiteheinen  dt  Suiebe 
nnariltelbar  an  der  GneiMgrenae  gegen  den  Fcitilporphyr  nnd  iwnr  iit  dieier 
dat  Zinntlein  Ahrende  Getlela.  Am  Preittelberger  Sloekwerb  i»  N.W.  ven 
flinnpan  Indel  akb  in  der  SaUe  nnd  Oeohn  Sfenitperpbyr  det  Alianberger 
Z^fti^  der  beiaen  Zinnalebi  nbit,  web!  aber  den  Felti^aapbyr  derubtuw 


Dm  Bfs  Ml  4«m  Porpkyr  im  JKmUmrm  «iafelag««  und  fw  Qmmf  Biai— wHi 
ft9A  Flasssptth  begloilci;  Kiote  fehlen.  Was  das  Alter  dcrCliage  anbelaafl^ 
80  scbeioen  die  Ibupi^in^  und  Gefftbrtel  des  KiiMier-  md  MAokaBbwgw 
Reviac»^  illetlMi,  durch  Sublimalion  und  spntere  Lateralaecfetian  Maf** 

fiilU  KU  seyn.  Jünger  sind  die  Hauptgftnge  des  Steioknocbens,  welchen  die 
Bildung  des  Preisselb  er«;  er  Stookurerks  folgen  dfirfte,  dn  die  in  Porphyr  aaf> 
Ireleoden  Zinnsleioe  als  Heslc  von  Zinnstetngängen  im  Gneiss  su  betrachten, 

wie  sich  aus  den  im  Porphyr  eingeschlossenen  Gneissbrocken  ei^ibt.  Die 
jiHijrstcn  Bt!(5tingen  sind  die  stehenden  Gange.  Da«  Zinnerzlriprr  im  Porphyr 
wurde  nochrimls  durch  den  jim^ereii  Syenitporphyr  gehoben,  in  dessen  Eru^ 
tiooMpalle  d«a  Stociiwerlt  liegt. 


A.  Rl'CK&R :  d  H  8  Z  i  n  n  c  r  /.  \  (»  r  k  ü  ui  m  e  n  v  o  n  S  c  hl  m  »mi  \\  nid.  Oalir^ 
iMlch  der  geol.  KeichbaristnU  \IV.  8.)  Der  Ziiinstem  l^onimi  bei  ^»(.hbggea- 
wald  auf  Stockwerken  uiid  aui  Ganj?rn  vor.  Der  Stockwerke  gibt  es  drei: 
lier  Uuber-,  Schnöden-  und  Klingenaiot  k.  Sie  bestehen  sflmmtlich  «us  dem 
sogenunolen  Zinngraml,  %veleher  sich  von  dem  (icbirascnttiii  durch  seimn 
geringen  Geball  an  Feld«[jalh,  durch  li<  h4en  Glimutcr ,  Vurhcrri»chen  von 
Quarx  und  die  Anwesenheit  accessorlschcr  Gemenglheile  ausaeichnet.  Das 
Ziiasn  komml  fei«  eingesprengt,  dann  in  Schnüren,  Nestern  und  Patzen, 
dtfb  ud  kryilalttsin  vor.   Der  Uuber-  and  der  SeiuNMfnstocIi  sind  riogsoa 

Gm$iw  wigdbeB}  der  KKttgeoalock  Uegl  in  der  I»i«iim  voe  daeife  ud 
firaoiu  Voa  Giogee  trete«  drei  6yaleeie  tvf  ned  iweri  1)  1»  &0.  vea 
de«  Sleekwerken  die  Gange  der  lleiteieiiMiMdieelie  in  gianea  floeiee  edl 
eiMB  Stoeioiiee  tob  S.W.  neeh  R.O*  ned  eioeie  Elnftillea  tnch  1I.W.  gegee 
de»  Greiit  ah»  55*.  Bt  aiad  Oemginge,  erelclM  de«  »niiie  ele 
SeeUNwd,  dem  io  kietaen  Oretae  aad  PalM  iBlHreB;  eewarda«  tritt  et  ia 
GaeiaagieoileB  aad  in  eieaehMa  Selmflrea  aad  Heatera  im  Heibeafeateia  «af. 
2)  Bin  aweltea  GeagayMen  liegt  saaMkal  im  Haber-  uad  SehaAdeaaleeke; 
ee  naifeaal  die  aogeneaalea  Pille»  d.  k.  die  Gtoge  adt  lebr  geringe»  Eia- 
fetlea  and  geriager  Mlebllgkeii.  In  dieeen  iM  der  ZInnalefai  nMihr  ab  in 
den  enteren  onneentrirt.  3)  Dai  dritte  Sytteni  bilden  die  Ginge  dee  eega* 
nnnnten  Hnknengebirgea»  die  eber  aeben  aelt  langet  Beit  nnaeer  Betrieb.  — 
m^  Sieekwerke  keben  eicb  aaa  dem  Granit  gebildet;  tle  tkd  jAagar  nie 
dieaer  and  lebeinen  in  der  Teafe  unter  einender  ansaroniennehtngen.  Die 
Gnngbildnng  iat  eine  aehr  eompKeirte;  nar  so  viel  darf  mau  al«  aacber  an- 
nehmen, dnaa  die  Ginge  dem  BinngranH  ibr  Material  verdanken  nnd  daber 
nicht  leicht  in  diesem  fortsetsend  gedacht  werden  können.  Der  Schlaggen- 
walder  Gapgbergbau  hat  keine  Uoffnang  eaf  Wiederanfbibben;  ist  überhaapi 
ein  solcbce  für  die  dortige  Gegead  an  erwniten»  fo  knnn  ee  nar  darcbStack- 
werfcabea  geeebebea. 


Frmbb:  über  die  Zusammensetzung  des  iaroait.    (Berg-  und 
.  Bfttleamian.  Beitang^  XJUil,  Mm.  2.  Ci8S4 S.  iO.)  Oaa  aaieiMiobte  Gm- 
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phr  ktilMid  Mü  alMff  BMiftiii  MdMwiÜfor  mblclMe;  MHWffdein 

kMHBl  derlaiMit  noeli  in  (p-obkdraigeD Ptriien  tot,  die  MndrainordiMlM« 
CfiMtei  f leicheB,  towie  Mhr  feiDkftniif  bU  diclil.  Das  Miamral  lelfl  grtWM 
HMBif faltigkeH  der  Ferbe»«  deaii  et  IriJdet  vo»  beltalrobfelb  u  eise  yoII- 
•Itodif e  Ferbemeibe  wf  der  eiM  Mie^  deMb  beniggelb  bii  lebOa  bjiiiaib- 
lelb  tttf  der  eadeieM  dvreb  eile  yiriellteii  des  Breeei  bie  pevbicbwen  und 
et'  iit  dfvM  VeriMiNe«  wohl  dereb  weebMtode  Hesfen  der  de«  Eliesoxyd 
fefi>ete«dBa  TbeMnle  bediant.  De  eine  IHAer  verAffeMlIehte  Aaelyie  oor 
■Ii  lebr  weeiff  Meieriel  eeegeübrt  wer,  se  eeblea  elee  iie«e  wAaecheiiiwerlb-, 


dieee  eifeb: 

ScbwereUieie   31,76 

Tlionerde   ißü 

Eisenoxyd  49,24 

Kali   .    ,    ,   :   5,90 

NnlroD   0,80 

Wuier    11.25 


100,33, 

wonach  die  Formel :  KO  .  SOs  +  5FeiOs  .  80t  +  1^0.  —  Der  ieiotil  Üedet 
aicb  im  oberen  Teufen  auT  den  in  Reib-  end  Brauneiseeen  «ageweedellcn 
Eispfispalh-GingeD  der  Sieire  Aleiigrere;  seine  ßildiing  verdankt  er  wohl 
der  Zersetrani;  von  Eiaenkief  end  dem  Kaligeballe  de«  Thoeacbiefera,  in  weh 
dMin  die  Ginge  rafaetien. 


II«  Dach:  Vorkommen  von  Zinnerz  auf  der  Insel  Karimon 
(Berg-  und  flaucnroinn.  Zeitg.,  XXll,  N.  40,  337-338.)  Die  Insel  Karimon 
in  der  Strasse  von  Malneke  bildet  ein  natArliches  Verbindungsglied  switcben 
den  sinnreichen  Gebirgen  von  Malacke  und  Biinka  und  Biliiton,  so  dass  eich 
ecbee  eine  Übereinstimmung  in  den  geognostischen  Verbiltoltien  jener  enl 
in  neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  Insel  mit  den  genannten  erwnrten  liess. 
Die  etwa  7  Quadratmeileo  groaae  Insel  besteht  hauptsfichlich  aus  Granit  nod 
ans  Greisen,  welcher  an  einer  Stelle  den  Grnntt  gangförmig  durchsettt.  In 
allen  FlusslhfiltTn  finHel  sich  Turmalinfel«?  hHufis  als  Gesrhirbr.  Drr  silH- 
liehe  ebcnr  Theii  der  Insel,  sowif  Jrr  [uisit-nrnnd  .  vvmiL'ii  ;iu.s  alluvialen, 
wecbsella^erndf-n  Schichten  von  Saud  iiiid  KhoIid  hildri  ,  in  denen  das 
Zinnen  v  orkninnit ,  bejrleitfi  von  Krynlsllcri  ^*>ll  Hjsfiik  it.s  und  abgerundeten 
Kotntrn  von  Pyroiusil.  Die  Zitm^i  i itju ,  welche  in  liefen  von  20 — 40  F. 
aufgefunden  wurden,  wenlen  durch  groMo  reebteekige  Ausgrabungen  ab- 
gebaut. 


FitMOo:  Ifotis  über  die  Venadinalnre.  (CeMffee  re«dn#  LVit^ 
152-153.)  Racbdem  berelu  dorcb  Bbahvaubt  da«  Vorbandenteyn  geriager 
Seageo  von  Vaaedlofiore  iai  Thon  von  Genciily  bei  Paria  naebgewieaea  wer* 
den,  bei  der  VerfeHer  aieb  bemQbl,  die  Gegenwart  der  Vaaadiiwliire  in  ver» 
iebiedeeew  HiBeielteB  nnd  Geileinett,  beaeederi  Tbenen,  aelMnden. 
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H  RotheiMOM«  hu»  England  0,92 

9  VaaMImnoekgr  am  aachsw  liff.;— 1,90. 

Oer  EitengUmBer,  du  Rolheisenen  uod  das  YoHoiHyociiii  eothieltia 
auch  Pbotphortiure.  In  deo  meitleo  4w  M  Faifiooii  ontprsuchtea  TImmi 
fMitos  oMi  Butk  fpiioitt  QuumMMm  vor  THiMtaM  «ad  T—iaioMw. 


J.  ViOMBUOii:  Analyie  det  Radlolilh  voa  Brevif.  iOtfbtrt.  af 
K,  r«r.  JmmI.  FdrÜMdf.  IMl,  pg.  505.X  Bekinatlicli  iodot  ikb  der  Rft- 
diolitb  ii  frotier  Hlnlgkoit  In  ZirlioiioyeBil  der  Gtgead  von  Brevig.  Dof 
üMenedile  Xiiieral  holte  H.  s  9,  6.  =:  3,33,  wer  fteitchrolhi  tob  etnii- 
ligem  Broch.  Bo  eoUdell: 


G.  Rose:  Schmcli:tjnp  von  kohlen«rnTirrm  Kalk  und  Darstel- 
lung kunsilirhpn  Miirinors.  fZcilschr.  d,  deutsch  gfol.  Geseltsch  XV, 
456-457  )  Im  Verein  niii  Sikhhmü  hat  (i.  Kopr  seine  Ver«uche  *  fortgeietxt; 
CS  haben  diese liicn  grosse  Schwierigkeiten,  weil  der  kohlensaure  Kalk  io 
einem  dicht  verärhloggencn  Raum  einer  hohen  IHizo  «usgesetzt  wird  und  et 
tcbwer  hali,  taugiirhe  (lefüsse  tu  finden.  Die  Versuche  gelangen  sowohl  mit 
einem  eiaerneo  Tiegel  wie  in  einer  PorzellannHsi  hf>.  die  beide  gut  verschlos- 
sen wurden.  In  dem  ersteren  ward  ein  KrysUll  von  Ar.tgunil,  »o  ge*chliffen, 
dass  er  den  Kaum  vollständig  an^fullte,  in  letzterer  ein  Stück  lithogTa(jhi- 
fchen  Kalksteins  von  Schlämmkreide  umgeben,  die  den  übrigen  Raum  gana 
•oaftlllte,  erhitzt.  Der  Aragonit  war  so  körnig,  wie  Marmor  von  Carram,  der 
lithographUohe  Kolk  feiner,  aber  doch  noch  deutlich  körnig,  die  Kreide  war 
geni  dicht  «ad  fetli  oa  dea  Koatea  achwach  durchseheinend  geworden.  Der 
liibographiacke  Kalk  wor  in  der  PcmwIlOBlooeko  per  eine  halbe  Stande  der 
WelaagNibbitBe  oaageieltt;  alt  bei  swel  anderen  Venoehen  litbograpbioeber 


•  V«if«L  MNTb.  Jff«.  464. 


Xieteblore   47,73 

Tbooerde   26,04 

Kolkevd   3;» 

Kotton   18,37 

Kall   0,40 

Eiteaeiyd    0,53 

Wotoer   10,24 


10(^55. 

Dieta  KniOBinienienna§  entopricbt  der  Ferael  deo  NotmlHb. 
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lUkfltiii  «ad  Doppelf patk  UhtA  drei  Stnito  IwialbM  IHm  ■osgeielil 
wVTw^Hf  wsfVH  wfw  ||Vn  vpfv  vMi  HnvMMni  nvvisMny  wv  ronvinni^enm 
Ikidt  ao  lange  nicht  I»  der  Ritt«  'ud  hatte  ellee  hehleannre  Gee  defchge* 
leeieB.  ^  Dieee  Verraehe  Iber  die  flehwehheiheit  des  heUmmsfea  Kalhee 
heaiitigea  alaa  voUhoamiea  äi»  vea  Jabbi  Hau  aehaa  la  AaAnf  dee  Jaht- 
haadaita  aageetetliea  BiperiaMate,  die  aar  Uatenüitaaf  feelefiacher  Bjpo- 
iheeea  vielfach  beaatit»  tpMer  jedooh  eigeattieh  aie  wledeiholt,  ia  aeaerer 
Seit  fagar  Oller  iMitriiiea  wardea. 


BöTTGKR  :  Ii  b  c  r  ein  v  h  n  a  d  i  n  h  a  1 1  i  g  e  s  Bohnerz  aus  der  Grube 
Btrtetszeche  unTern  Saizgiiler.  (Eromann  und  Wsktukr,  Journ.  f. 
praki.  Chem  90.  Bd ,  33-34.)  gelaiiß  dem  Verf.  in  allen  von  ihm  unter- 
Miehlen Bohnenen  einen  Gehalt  an  Vanadin  nachiuweisen  und  zwar  in  ver- 
hilltiitismässif  grösserer  Menge  als  dicss  bisher  geschehen,  wenn  dn«  betref- 
fende  Material  iu  fein  gepulvertem  Zustande  anstatt  mit  Ätxnalroo  oder  mit 
Salpeter  vielmehr  mit  einem  Gemisch  von  beiden  eine  knrse  Zeit  der  Roth- 
glühhit^e  ausgesetzt  wird.  Auf  solche  Weise  lAsst  sich  Bohnere  vun  ver- 
schiedenea  Fundorten  —  insofern  dessen  Hauplina&se  au^i  Eiscno;(ydhydr«t, 
Kieselsäure  und  Tbonerde  besteht,  mit  Leichtigkeit  aufschliessen.  Laugt  man 
die  geglühte  Masse  mit  siedendem  Wasser  ans,  verseilt  das  Ftitrat  vorsichtig 
so,  das«  dasselbe  eine  aehwache  alhaliache  Reelttiea  hehiH  mit  reiner  Sei- 
petareiare,  so  acheidei  aieh  der  grteate  TheU  der  Theaerde  aad  der  Hesel- 
•lara  ab.  Figl  mae  hiaiaaf  ta  der  ahcnaala  lUtrirtea,  aMiü  hellgaib  aus- 
■aheadea  PlOaeigheit  eiae  Aafldeaag  Toa  aalpetercaaraai  Baryt,  la  leadert 
«ch  aalftelicher  vaaedinaaafer  Baryt  ab,  eai  welcheai  deaa  eaf  hehaaate 
Weife  Vaaadiaaata  oder  Yaaadiataara  Saiie  la  gewiaaea  iiad.  Aaf  eolche 
Weiaa  Kaae  daa  Bahnen  yob  ehea  feaaaateai  Paadort  aich  ala  lieadtch  ta* 
aadiareich  aakeaaea. 


K.  V.  Haw:  iber  Kohlen-Torkommnisse  tn  den  ft^terreichi- 
sehen  Alpeo.    (Jahrb.  d.  geol.  ReichsansUlt,  XIV,  1;  S.  8-10.)  Die 

neQf?len  f^eolo^isohen  Aufnahmen  haben  die  besrhtenswerthe  Thatsachc 
nachgewiesen:  dass  die  Kohlen-Vorkommnisse  in  den  öslerreichischen  Alpen, 
die  man  bisher  söninitlicli  nis  dem  Lias  ((ircstener  LSchichtenj  angehörig  be« 
U;i(  hi<  ie,  in  zwei  \  erscfuedenen  Formalionen,  int  Lias  und  Keuper,  nuftreten. 
Line  genauere  Untersuchung  einiger  Lias-  und  KpuperkoMen  zum  An- 
ichlast  an  früher  mitgetheiite  Forschuogea  *  in  Bezug  auf  ihren  Brenowerth 
•chien  wüaacheaawerth. 
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Diese  Tsbelkii  zeigen,  dass  die  spccifische  K  ohl  en  u  b  s  t  a  n  z  der 
Liaskohlen  einen  h  ö  h  e  r  en  B  r  enn  w  er  l  h  und  denrnnch  ein  gunsLigeres 
VerhSitniss  der  elemeiiLaren  Beslandlhelle  für  die  Wärme-Leislung  be^ilzeo, 
aU  die  Tr  i a s  k  o  b  1  en.  Vergleicht  man  die  Millel  aus  dem  Maximuia  und 
dem  Minimum  des  BrenowerUiea  der  Kohlen  beider  Lokalitäten,  so  er- 
gibt Bich: 

LUikohlaa. 

Oalerlan*     XqolTalmt.  • 

Oresten    .    .    .   6902    ...    7,6  LlUmlSM 
.  Gf  OM*u   .    .   .   6392   ...  8,3 


Galartaa. 

6984  7,ft 
•  6&S9   ...  9.4 


<ä7l  M7 

VofkoflUDeo  in  ilveai 


Mittei:    6597  7,9S 

Eine  Yergleicbung  der  Durchacliiiittawertbe 
Miifiiclmi  Zutaado  ofgibt  folgoadoi  VoiiltUiifi: 

LiMlC»ll]«B. 

Wasser  %   1,3  .  . 

Asche    f,   9,4  .  . 

CokM    „   6-2,7  .  . 

Braanbu«  SidMCaiis  .  .  .  SM  .  . 

C«lorl«B   t8il^T  .  . 

AfiMiv!»lf»nt  .         .       8,8  . 

Dils  Ergel)niss  dieser  Untersuchungon  zpi^t,  dass  die  a  I  fu  n  c  n  Lias- 
koblen  des  Krz,berxn|2^thnTns  Österreich  fjcgenubt'r  den  anderen  Vor» 
kommen  in  der>eiben  Foriiiation  iFun  flureben ,  Sleyerdorf)  de«  B»- 
lerates  Bang  betägUdi  ibres  Brennwerthea  einnebiBOA. 


11,3 

68,» 
86.8 
565,4 
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B.  Geologie.  * 

Dr.  FuDw  V,  Bocwnrm:  ]ff«a<-S«elBiiiL  Statlgaii,  IM«.  8^.  Sf6& 
Wk  3  KvtoD,  i  FaibenalililUieben,  9  gffOüM  Oiliiria'mMi  Mi  tt  b 

Btck  itohl  HfNmrmi  ühm  tdboa  bei         mhimi  FadifB« 

■■ttia  aogeMbikbea;  ieiM  antiehendatt  SoliiMeningeD  von  Tfiwi  fliiahM 
wüMirw  ihm  die  Sympathiaas  alkr  GabÜdatan  verschaffen.  Er  gebfltl  m  ictt 
«aoigatt  Glttciilichen,  die  gerade  aar  recbtao  Zeit  in  ihrem  Leben,  ana^ 
iMIal  mit  den  umrassendttan  tiefen  Kenntnissen,  aaeb  in  Baaita«  aiaa«  v«ll«% 
Mfaacbwicbten  Körperkraft  und  einer  festen  Gesundheit,  und  ausgerüstet 
■ü  yaicba»  Mittein ,  eine  fiir  die  Wissenschaft  so  erfolgreiche  Reise  in  die 
leraaten  Lande  untemomnien  und  gläcklich  beendet  haben.  HodsTimii  Wf»TM^ 
Wfcanntlich  als  Geologe  bei  der  zu  einer  Erdumse<;elun?  bestimmten  Expe- 
dition »uf  der  österreichischen  Fre^j^tto  Novara  ftt^^'t"  Ende  des  Jahre^i  1858 
an  die  Gei^tade  Neuseelands  gebracht  und  Ut  nach  eiiu'in  riuiiiiinünaliiclieti  Aulenl- 
halte  hfi  unst^rt  n  Antipoden  acu  Anfang  des  Jahrus  1S60  in  die  lieiniath  riiruck- 
gfkchri  Ein  w  i  s  se  n  s  o  h  a  ft  Ii  c  h  e  s  Werk,  he^iciiet  aiit  i;i  hl  reichen  Ab- 
bildungen neu  entdeckter  Fossiüf^n,  mit  landschafUichen  Darslrlhin^en  und 
geoli<tii->chen  Karten,  soll  die  Resuilate  seiner  Forschungen  uiufa^sen  und  wir 
\v(  rden  hierüber  sputer  berichten,  ein  zweites,  allgemeiner  gehaltenes  Reisa- 
»V  I  rk  aber  sojhe  am  h  den  uichl  geologischen  Theil  seiner  Erfahrungen  auf« 
fttüjiien.  Das  ItUtcri'  lujJi  hier  vor  und  enthülU  uns  \a  der  anziehendsten 
Form  alle  die  mannigfachen  Erlebnisse  in  dem  „(jroäsbritanuien  der  Sudäee  ' 
and  die  reichen  Resultate  ebenso  grändlicher  als  vorurtheilsfreier  Forsebun- 
geo,  welche  der  Reisende,  im  Varam  mit  Dr.  Julius  Haast,  dem  gegenfiNIr« 
lifaa  Regierungsgeologen  dar  Fkoviaa  Caolarbnry,  iiad  «Bdaraa  fnunäm,  m 
mmtm  4er  aMTkuMigataii  Ltader  dar  Brd»  tttagalUbri  bii. 

Zw«illaafemniia,  dK^Cook-fiCitia*  in  41?Bnfia  «ii4  die  FmmabSmntm 
aMKeb  ia  St^^^Of  Btaltey  inrnm  Naa-fiaalted  in  naei  groa»  UMm,  dte  jmb 
ab  llar4iDa«l  «nd  Sftdiaaal  aa  baacicbneB  pflegt  md  eiM  Mitea  dritte 
iMal,  wdebe  4ea  HanM  Stow«  r  1*1  aa«!  fMkft.  Atta  dnl  laaela  gahOM 
gwiafbeh  a«  Ktaan  Giaata,  aia  aiad  aar  Tbalk  aiaaa  aad  4a*aalbaa  flfa- 
laaM;  4aa  v«b  SW.  aaab  NO.  gaiictiac  eiaa  aaifaaaidiiiale  BatefMe  in 
nUiaa  Ocaaa  faUdei,  walcibe  die  BMttlare  RialMaff  dar  aofdivcalUah  lüai- 
chaadaa  polfaeafachaa  laaal»  aater  aiaaBi  rachtan  Wialsal  acbaaldat 

Den  Hauptcharakterzug  Neu-Sealaada  bildal  ^e  grosse  longitudinaia 
Gebirgskette,  die  durch  die  Cooks-Strassa  gabroabaa  dia  baidaa  Hauptinseln  von 
8W.  nach  NO.,  vDaa  Sddcap  bia  aaai  Otlaap,  darabstreicht.  Sia  bildet  daa 
gewaltige  Rückgrat  dar  Inseln,  an  welches  alak  ain  Hägel-  und  PlUaaa- 
Laad  bgert,  voa  FlaailMaa  nach  allen  Riebtungen  durchschnitten,  von  «rai- 
lao  Ebenen  begrenzt  und  von  aahlraichca  Vulkankugeln  durchbrochen. 

Die  Stewart-Insel,  bargig  und  bewaldet,  mit  einigen  ausgezeuh- 
neten  Hafenbochten  an  der  Ostkttste,  mag  als  der  ^^tidlicbata  dorcb  dia  Fo- 
vaaai-Siiaaaa  galmata  fiebiigatbaii  bakaohlat  wardaa. 
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Um  ffomiligite  waA  oMinnigfaltlffft«  BoMvidMlmf  tmicll  Jm  6»- 
birgtkirtte  taf  der  Sfidinfel.  Sie  niml  hier  im  wMnMkm  mU  twigWi 
Schnee  «od  Gletschern  bedeckten  Gipfeln  den  Cbmkler  ^«e«  Hodi- 
febiffes  an,  das  mit  vollem  Rechte  den  Names  der  tfidlicheii  Alpen 
führt.  Im  Centrnni  drs  Gebilfee  erheben  sich  der  Gipfel  des  Meunt-Cook 
wA  bemehbarte  Riesenhöheo  ni  13000'  Meereahöhe;  gegen  Westen  fallt 
dieses  Alpengehirge  steil  ab,  an  manchen  Ponkten  mit  3-4000'  hohen  senk- 
reebtMi  Feltwinden.  An  der  Ostseite  begleitel  eiM  lange  Reihe  Irachytiscb« 
Kegdberfe  von  3  -  6000'  nnd  selbst  grösserer  Meereshöhe  den  Fuss  des  Ge- 
birges. Aus  Trachyt,  Andesit  und  Fhonolith  bestehend  und  ohne  jede  Spar 
von  Kratcrhildiinp  odi-r  von  nusgcnosse rien  Lavastrompn  bezeichnen  diese 
Dome  und  Kegelbcrgi;  eine  höchst  mcrUwiirdi^c  der  (iebirgsaxe  parallele  Lioie 
von  plutonischen  Massenausbrüchen^  die  u  rthrsrheinlich  der  Terliiineit  ange- 
hören, und  von  tnfichtigen  TufTablagerunpcn  und  Mandelsteinbüdun^jen  um- 
geben sind.  i*arallel  zu  dieser  Ert)|)iinti.sljniu ,  gleicliralls  in  der  Hichluncr 
von  SSW.  nach  IVNO.,  aber  weiter  osllicli  lauft  noch  eine  lueite  Zone  jün- 
gerer vulkanischer  Ausbrüche.  Die  vulkanische  Thätigkeil  scheint  jedoch 
auf  der  Siidinsel  gMntlich  erloschen  zu  seyn. 

Zwischen  jenen  trachytischen  und  dieser  basaltischen  Zone,  den  eigent- 
lichen Fuss  des  (icbtrgcs  und  das  Flachland  an  der  Ostseite  bildend,  liegen 
ausf^edehnle  Ebenen  und  Alluvialfläcben ,  welche  vortrefflich  geeignet  «iad 
für  Viehzucht  nnd  Ackerbau.  Sic  lehnen  sich  in  einer  iMeercshuhe  TOt 
1500 — 2Ü00'  an  das  Gebirge  un ,  erreichen  an  einzelnen  Stellen  eine  Breite 
von  40  englischen  Meilen  und  dachen  sanfl  gegen  das  Meer  an  ab,  im  äe 
von  einer  langen  Reihe  von  Sanddfinen  begrenit  sind. 

Anf  der  Nordinsel  bleibt  die  Bökt  des  Hauptgebirgei  inrit  UHnr  4« 
Mibe  der  tOdUohMi  Alflen  mrileic,  iadeni  mIm  bOehMen  SpiUbm  wnt  5000* 
Mi  0000'  Bükt  «miebm.  Dagegen  b»  dl«  Roidlaael  nicb  w  vbUwbMmb 
PbioonMieii  aller  Ati.  Det  BocbpieteM^  welcbei  aich  wealUcli  «•  die 
birgskeiie  «elegt,  nnd  gegen  N.  md  S.  elMblig  eblblleed,  ve»  tief  elnfe» 
•cbirfiteiiee  FleailUlleni  dmebforcbt  4w  fM§m  Tbeil  der  Hefdiwel  biU^ 
kM  an  mtkt  ale  Inndert  Peiikteo  ?«■  den  TolkaaiieheD  Erllle«  4ar  Tielb 
darcbbobrt,  die  beste  aecb  geiraiaf  aaebwMieii,  eboe  daat  alck  Jedecb  die 
velkaeieebe  Kraft  in  blüerleeberZeit  an  eigeatlldiee  Aoabrecbaeticiirtaeami 
geilelfert  Milte.  Hebe  Heehytleebe  VoHiaBkeffelY  eloe  ffraaie  AniaM  ktoi* 
nerer  baaaWfcber  Emptienakegel  ven  fana  juBfan  leelefiacbe«  Aller,  «lat 
lange  Reihe  beitaer  Qnellen,  welche»  wie  die  Geyilr  anf  Inland ,  intennitti- 
fcnd  iiedaod  heliae  WaMenaeaaen  in  dampfenden  FenUnen  in  die  Böhe 
werfen ,  FuflMneten »  Seklammvulkane  nnd  Sellhlaren  in  der  groataitifaiM 
Mannigfaltigkeit  bieten  dem  Geolegen  ein  reiebee  Faid  der  Beehnchmnif  nnd 
dem  Reisenden  eine  Reihenfolge  der  merkwürdigsten  Naturscenan* 

Ei  find  diese  vulkanischen  Bildungen  der  Nordkmel  auf  3  von  einnndar 
getrennte  GeUete  oder  Zonen  beacbrlnkti  welche  westlich  von  jener  6e* 
birgskette  liefen,  die  ale  FeilMlattnf  der  aidlioben  Alpen  beUachiei  wir> 
den  kann. 

Moeaamfan'a  geologiaebe  Karle  dee  latbrnna  ven  A^cbland  welal  aMaia 
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■■r  «iovtti  FMdMntatt»  ? o«  9  leoMckra  0«>dfM«iln  iiieirt  mnig«?  ab  61 
ftlbiUtiDdife  Aa»linicliit«l1cn  oaeh.  Der  hftcbtle  unil  uigieich  lavarciclwt«, 
ia  •einea  lefitca  AatbrUcliea  wahrtchaialick  aurb  jüngtia  dieter  naitl  hlei- 
mm  Vulkaoe,  dar  am  Biagaoge  da»  Aucklaad-Hafaaa  licb  erbabaade  Raagitoto, 
anrakbl  SflO*.  Dia  antco  Aaibrflehe  daraalbaa  aiad  wabtscbaialirb  uaiar^ 
•  aalt ab  (»ubaiariB)  aaf  daai  Boden  aiaar  Micbtca,  icblaaiailgan ,  wralg 
van  Wiad  bcwagtao  Maaretbacbl  arfolgt;  aiit  dam  Bagian  dar  valkaaMcbaa 
TbtÜffcalt,  wadafcb  dfa  Tanagai  gabildat  wardaa,  •abaini  aiaa  faagtama, 
aHmiblfga  Habaag  daa  ganaaa  tttbmna-^biaiaf  aingalraian  av  ieya,  to  daai 
die  spitaran  AaibrOcba  flbar  dam  Haara  (ta|iramaritt)  ttaltraadeo. 

Bia  toleba»  vollttiadigaa  mlbaoliebaa  Kagalayitem  baitabl  aas  3  Tbei- 
lea:  aoa  aiaam  tach  aaalaigaadaa  Taff-Kegal,  welcher  die  Baait  aad  daa 
Faaa  daa  gaaaaa  GarOilat,  aat  aiaam  flailaraa  Lavakagal,  wakbar  die  flaapl- 
mim  daa  Baryai,  aad  aadÜeb  aaa  aiaam  Aacbaa-  aad  Scblaakaobaga)»  wal> 
ebar  dia  Spitie  mit  dem  Krater  bildet. 

Oes  höchste  Intereme  beaaepmcbt  dia  ia  dem  sttdlichen  Theila  der  Pra> 
viaaAacklaod  swtfchen  dem  Taapo-Sre,  in  nordöstlicher  Kichlung  von  dem- 
aelbmii  and  der  Bai  des  Cberflusses  ( Hay  of  i*Untif)  sich  atial>railenden 
Spe fegend  oder  der  Seedistrikt,  ein  Raum,  auf  welchem  an  mehr  ala 
tOOO  Paaklen  heisse  Dimpfa  der  Erde  eatalrömen  und  alle  jeae  Erscbeiuun- 
gea  von  siedenden  Quellen,  von  Fuimrolea,  Schlummvulkaaen  und  SolTayi- 
ren  hervorrufen,  wodurch  diese  Zone  sehr  grosse  Analogien  mit  Island  dar- 
bietet.   Die  Gro8sarii<Tkeit  dieser  Frächeiauagea  aaf  lalaad  wird  al>er  durch 

jene  in  Aurklmid  norli  writ  itltcrra;,'!. 

}]r>r!isTKTTKK' >  >\';iriii('  h i Itlerungf  n  ^rlu  ii  inich  hiervon  ein  treues  Bild» 
das  nur  durch  du-  NN  irklichkeil  uberlroUeri  \\i  rden  kann. 

Die  geologist  lu'  (jesthichle  Neu  Seelands  reicht  bi!i  irt  dit*  ftUeslcu  Pe- 
rioden der  ErdLildiiriL'  ^ftinick.  Zur  Zeil,  uls  das  benachbarte  Australien  aus 
den  Tiefen  dt-s  Uctans  emporstieg,  ragten  auch  schon  einzelne  Thcile  ISeu- 
Seelands  als  starre  Landmassen  über  das  Wasser;  bis  in  die  neuesten  Zeiten 
al»er  ist  Nen-Seeland  ein  Scbauiilatz  ^ros.sartii^cr  ErdrevohuuMu  n  und  gewal- 
tiger Erdkaiupie  f^eblifben,  welche,  diu  ursprtwi^lit he  Form  des  Landes  stets 
verändernd,  ihm  erst  nach  und  nach  seine  heutige  (icstalt  gaben. 

Zahlreiche  Beobachtungen  auf  der  Nord-  und  Südinsel  fuhren  zu  dem 
St'bloMe,  daM  aiab  grMse  Theile  dieser  Infela  anl  in  der  jüngsten  Parioda 
dar  Erda^  Mcb  dar  Tarillnait,  wabrtebaialieb  mil  dem  Bagiaa  aad  wibraad 
der  Daner  dar  valkania^hen  Thitigbail  aaf  haiden  Intale»  noch  am  volle 
3000',  ja  aiaaalna  Paakie  sogar  am  5000'  Ober  das  Meer  arboban  beben; 
aicbl  mit  aiaam  Mala,  raadar»  ia  langsamen  sieollran  Hebangen,  viallaicbl 
mil  iinf  aran  aad  küraaraa  Zaiiintarrallaa  vollkommeaer  Ruhe.  Bis  sa  jener 
Vlkba  aimlieb  laicbaa  aaf  dar  Ifoid-  aad  SQdiasel  tertiäre  Schiebten  mit  tabl- 
reieb  afagebolfataa  Coachyliea,  aad  ebenso  bocb  geben  dia  massaabaflea 
dibiTialen  GerOHablagaroagaa  (dar  Drift- Formaiion)  aad  die  merkwürdigen 
Tarfaaaan-Bildaag ea  bi  allen  frOssarao  Flasalbilara  beider  laeala»  so 
wie  die  6ar6llstafan  aaf  dar  walten  Kbana  an  dar  Oslkisla  dar  Miasal. 
ladem  aber  daa  Laad  darab  Mebaag  aad  weiter  aoeb  dareh  Anscbwemmaag 
Jahrbaab  OSL  24 
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irad  dorrh  dti  DerroflvfMheB  der  VnlkMe  eiwo  liebt  mbedeslMidm  £»• 
wacht  erhielt,  vereenken  andere  Thaile  gleichieitig  ia  die  Tiefe. 

In  einem  idealen  Dorchtchnitte  der  lOdKchen  Alpen  <S.  353)  uMertcbcidai 
I.  HAAst:  1>  Gneita  und  GneiMfranit;  2)  Giimmeraebiefer,  CblorilachiafiBr, 
Talkaehiefer  und  Amphibolaehlerer;  3)  Thonachiefcr  tnid  Quanil;  4)  n.  S) 
IfloiOitche  Formation  mit  Thentchiefer,  granwackenaitlfen  Sanditeinan  od 
Conglomemteo  mit  Diorit  vnd  Diabaa*,  6)  n.  7)  Seenndlre  Fermatienan  mü 
Trias t  nnd  Jara,  and  Kohlen*f<lkrenden  Scbiektea ;  8)  Kalk  nnd  Bravakeblea 
fMirende  Schichten  der  Tertiärformation ;  9)  Trachyt;  10)  Onatemiie  Tkaae 
mit  Lifffiit;  11)  Diluvium  oder  Drilt-Formation :  12)  Basalt. 

Die  |»aliox€t<:rhcn  Formationen  Nen«Seeiands  scheinen  noch  keine  Ver* 
ateinemngen  geliefert  in  haben;  au«  secundfiren  finden  wir: 

B  et§mnii€it  Aueklandieus  Hucbst.  S.  129  nnd  190,  not  der  Fa- 
milie der  CMKlicniMli  d'Orb.,  von  der  Waikato  -  Münduni^  und  vom  Kaifhi»- 
Hafen,  am  letzteren  Orte  mit  Ammonitet  tiovateelandieu»  Bocifl- 
S.  190  und  InoceramuK  Haanti  Höchst,  xuaammen,  welche  auf  die  oa- 
terste  EtHge  <Jrr  lutirtr rnrmntion  oder  Ncokom  hinweisen,  während  Po/f- 
podium  ft  ()  r  h  s  t  f  1 1  e  r  i  Lnck«  (S.  134)  und  4  .w  p  f  e  n  r  n  m  f>  ft  l  aeop  t  f  rh 
Unceh  (S.  133)  aii^*  kohlenfiihrenden  Tlionmergelbanken  unfern  Waikato  die 
AValdrrformalion  anieigen  dtirffen.  ünler  di-n  7ahlrcic>ni>  tertiären  Vpr«t€i- 
nerungun  von  dem  Ufer  des  \>;iiteuiiin  isi  S.  185  C ritteilurim  U»aiti 
Stäche  besonders  hervurgelioiRn  und  rili^rltildel  worden. 

Wie  aber  in  dct)  jiinjrstcii  Bildunijs(  pnchen  für  SüdBmerikn  die  Biesen 
faullhiere,  für  AuätrHÜcn  r  iesi  gc  B  c  u  tc  i  l  h  i  er  e  besonder^^  auszeichacad 
sTnd.  so  sind  es  für  Neii-Secland  jene  Rieaenvögel  oder  die  Muas  Über- 
reste dieser  Thiere,  die  erst  in  historischer  Zeit  ausgestorben  sind,  bat  Hikr- 
STRTTER  bei  seinen  Wanderungen .  welehe  er  Im  Innern  der  NordinsrI  über 
700  engl.  Meilen  ausgedehnt  bat,  überall  itiit  der  ^rdsstcn  Aurmerksamkeil 
verfolgt.  Zwar  waren  seine  hierauf  bezüglichen  IVachrorschungcn  auf  der 
Nordinsel  siemlich  vergeblich,  um  ao  reicher  wurden  dieselben  aber  auf  der 
SAdineet  Iwlobnt.  IMe  Kelkaleinkfthlen  des  Aorere- Thaies  eröffneten  dem  Bei- 
•enden  raiebe  Fnndatitten  dieaer  merkwflrdigcn  «nd  aelienen  Vogelraam. 
Dan  kam  noch  daa  fast  vollalAadige  Skelet  von  Pcinf  fery«  Inf ena 
Owm,  aia  ein  aoaaerordentlieb  wertbvollea  Geacbenb  von  Seite«  den  Retaon- 
Jlnaenma,  ao  data  die  Sammlung  von  Mon-Reaten,  ivolebe  H.  nacb  Wien  ndl- 
bmchte,  kaum  den  Scblttea  d«a  britiMhen  Mnaeuma  in  London  nn  dieaaa 
•eltenen  Reliquien  einer  untergegangenen  Vogelwelt  nnebalebt. 

Päimfi§rifw  {«föne,  von  6 Vi  Wien.  Fuaa  HAbe,  von  welchem  ein 
trenea  ModeH  jeim  viele  grOaaere  Nnieen  Boropaa  aieit,  Ist  fiAber  Iber  die 
Hord«  und  SAdinael  verbreitet  geweaen  nnd  die  ietaten  Individnen  dieacr  All 
mögen  erat  vor  wenigen  Generationen  anagealorben  aeyn.  In 
Abbildung  (S.  438)  iat  dieaer  anagealorbene  llflgolloae  Vogeliinae 
noch  lebenden  Kiwi  oder  Aptmyx  sor  Antchaoung  febracbt. 

Ober  die  Dimensionen  der  voracfaledeBen  RieaanvAgel  Hmi-Senlniida  gibt 
ona  naehaiehende  Tnbelle  <S.  4S4)  einen  Anballapnnkt: 
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Tabelle  rar  Vergleichung  der  OrSseo  des  Fuasea  und  der  Bcheitel- 
hSlie  mehrerer  Moa-Art€n  mit  dem  afrikanischen  Straußa,  dem 
axiatralißciieii  ümeu  und  dem  neuaeeländiflch en  Kiwi.  Die  QrÖSBQA 
in  engÜBChem  Maas,  meist  nach  Angaben  des  Prof.  B.  Owen, 
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Skel«t. 

Was  man  ror  Hociutrttiir*«  Reise  von  der  geologifchM  Natur  des  In- 
nern Nen-Seeland?  kannte,  verdankte  man  den  Miubeilungen  einzelner  Mls- 
tiomirc  utid  Kolonisten,  xumeisl  aber  dem  deutschen  Reisenden  Dibpfbmbacb, 

desisen  vortrelTIii  he5  Werk  (iber  !V  t  u  -  Seeland  norb  heule  eine  wahre  Fund* 
crube  von  ThaUachen  und  Beobachtungen  ist;  eine  gcologTsrhe  und 
fDinpraloeische  Durchforschung  des  Landes  aber  ist  erst  durch 
HocnsTFiTEH  begonnen  worden,  welcher  die  ersten  geol  og  i  sehen  Karten 
einzelner  Theile  tob  Neo-Seeland  entworfen  hat.   Sein  thätiger  ReiaegefÜMle 


*  Je  nuh  der  Stellnog  ic.s  HaVjo'«  ergibt  sich  die  Scheitelhöhe  h'öher  oder  nledilgar> 
XH«  ■iit<<nbea>w  Zahlen  elnd  mittlere  Wertbe  für  eine  netiUrUebe  «uCrecbte  Stellung. 
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J.  Haast,  welcher  1861  durch  die  Pro% ituialrcgi«  rurig  \on  Canterbur)  ali 
Geolofje  angestellt  worden  ij;t,  li:it  Hie  Ehre,  der  erslc  offirielle  RfgieninKs- 
geologc  in  i\en  Scchmd  zu  Mcyri.     l  tiirr  ihm   nnd  (!( m  (lMr;iu(  aU  (Ii  o- 

loge  nach  Olagu  t>r  rufe  neu  Dr.  HKcroa.  sehreilcl  die  Krtorschnng  des  merk- 
würdigen LbikK  s  fU  läsig  \  orw-nrls,  zu  wcleher  ein  praktbcbes  Bedärfoiss,  di« 
Frngc  naeh  Kt  lilen,  die  Venuila!»sung  gegcbea  hat. 

Sowohl  den  Kuhlen,  als  dem  Vorkonimcu  des  Guides,  Kupfers, 
Eiaensj  Graphits,  Chromeries  in  Neu-Seeland,  sowie  aaeh  des  IN  e 
phrits  oder  punamu  der  Eingeborenen,  der  an  der  Westküste  der  Sud- 
insel als  Geschiebe  vorköiumt,  »iod  eipgehende  UotenacbuDgen  gewid«Mt 
wordeD,  fiber  welche  dieae  Scbrift  BQffQbrHch  berichtet  JXm  uiifeni  ir«i- 
nen  wir  noa  von  deraelbcD,  Obeneiigt,  daaa  eine  gcDtuere  BekuBtachafl  nü 
ihr  eiaen  Jeden  gleich  hohen  lienaaa  bereiten  werde,  wie  de»  Beiichl- 
erftatler. 


Eo.  Süs«:  über  den  Leuf  der  Dontn.  (Osterreichiiehe  Revne.  4.  Bd, 
IS69.  tfi.  11  S.)  Der  Binflnaa,  weh:hen  nach  BAaa'i  Unteraachnngen  die 
Rotation  der  Erde  anf  den  Lauf  der  Klflaie  aniQben,  und  wonach  nnf  daf 
nordlichen  Erdhilfke  ein  Streben  dea  Flaaaea  nach  rechte»  auf  der  lAdlichca 
aber  nach  linka  eintreten  aoll,  iat  auch  Veranlaaaung  tu  dieaer  swar  kleinen, 
doch  intereaianten  Abhandlung  dea  Profeaaor  SOaa  geworden,  Aach  die  Do- 
nna gibt,  nach  deaaen  Aaaicht,  ao  oft  aie  durch  loaen  Boden  flieeat,  Bciapiole 
wa  Guttaten  der  BAin'achen  Analcht  ab.  — 

Ea  Iat  Bache  der  Hydrotechniker,*  die  Richtigkeit  dieaer  Iheorotiachen 
Annahme  au  priiren,  wir  fflrchten  indeaa,  daaa  eine  aolche  praktiache  Prüruag 
unter  aorgfiltiger  Erwtgnng  aller  lokalen,  einen  Fluaalanf  betreffenden  Ver- 
hiltniaae  ihr  ebenao  wenig  Geltung  Terachaffen  werde,  ala  diese  bei  Ihrer 
Anwendung  auf  du  Auagleiaeo  der  Eiaenhahn-Waggona  der  Fall  gewoaea 
iat.  (Vgl.  Dr.  WaraLin  in  Prolokollen  «bor  Verh.  und  Vortr.  Im  Dreadeoer 
Gewerbe-Verein,  Geachifto^Periode  IBffl— Dreiden,  l^d,  S.  139.) 


Adolph  PicaLsa:  Beitrage  zur  Geognosie  Tyrols.  Dritte  Folge. 
(Sei  aral-Abdr.  aus  der  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  in  Innsbnick.>  S**.  4S  S. 
1  Tnf.  Profile.  —  ISachdem  die  früheren  Forschungen  des  Verfassers  in  dem 
EalkjiL  bii  iS.  von  Innsbruck  im  8.  Helte  derselben  Zi  iivchrifl,  1Sä9^  nieder- 
gelegt worden  sind,  ethätl  man  hier  die  Früchte  seiut-r  ^»ludien  im  Gebiete: 

A.  der  unleren  Trias,  1)  des  bunten  Sandsteins  uider  der  Wcr- 
fener  Schiefer  der  Österreichischen  Geogau^len)  von  der  Marlins\v:iiui  bis 
zufu  Volperbacl),  am  Staner-  und  Sonnjoch;  2)  des  u  n  t  e r  e  n  A I  p e  n  k  ^  1 14  es 
(Muschelkalks,  Guttensteiner  Kalks)  zwischen  ftlartinswaod  und  Vonipcrbacb, 
am  Staner-  und  Sonnjoch; 

B.  der  oberen  Trias,  und  zwar  3)  des  oberen  Alpenkalks,  woxa 
der  Knolleukalk  von  Kudernatsch,  Yirgloriakalk  von  RicaTBoran  und  plaltiger 
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Kall^  von  (TfsBFL  pcrerhnet  wird);  4)  des  oberen  AlpcnKBiks  <mU  dem 
UaUstu(t(.T  Kiilk  der  ö^terreichisrhen  Geologen,  ficm  W  ctlersleinkalk ,  dem 
unteren  Krupcrkaik  und  Dolotnil  (i  l  m  hki's)  :  5)  dtr  t'a  r<^  r  /  ^r- S  r  h  i  c  Ii  t  (■  n 
(ot]rr  [{;iihl«  r  Schtchlen  der  österr.  (ieologcn  unt!  des  unteren  Muöi  iH  lkeiipers 
(ie^  Alpen  bei  GtasEM.  <>!  M  i  1 1  e  Ido i  o nn  (  des  Dachsteindulomits  der 
öslerr.  Geoloj^en  unrl  Hau [iidolumit^  von  Cumbkl),  7)  der  Finttcnkalke  GOv- 
BRi.  s  und  <\er  f»'*»  rt-i//i  a -Schi  rhlen  (KöMODer  Schichien  der  öftoir, 
Geol.  und  uben-n  Mnscfielketipers  \un  CauuhLt: 

C.  de«  Lift>i>  und  Jura,  von  denen  der  uiilcic  Liu^  den  AdnetKer 
Scliicbten  der  österr.  Geologen  gleichgestellt  wird,  des  oberen  Lias  und 
oberoD  Jura; 

D.  4«r  Kroidftfaraailoo  ahlfaükom  otiil  Cot ■n-Gebildaii,  welche 
laUteriB»  4er  merts  Abtheihnif  4«r  obemi  KrvideicliichiMi  oder  den  Tiurea 
vergHclM«  Werde«; 

.der  aiieeittea  Tertilrformetien  end 
P.  dee  DilevioBi« 

Die  veiicluedeBeii  MbriAlicb  and  Wldlicli  gefebeeeo  feMomn  Dereb- 
ictoHle»  welche  der  Verlimer  hier  gegebee  btt,  itad  deekeafwerUie  Bei- 
M^eu 


J.  AmstAdi:  der  Kalkstein  von  MalAwlie.  Moskae,  Ma.  8^* 

10 SL.  I  Tf. Die  oeueidingn  lebhaTt  debaltirte  Frage  Ober  die  Lageruag  der 
Steinkohlea  Rnttlands  unter  oder  über  dem  Bergkalke  (vgl.  Jahrb.  i9$^ 
p.  853)  hat  unter  Anderem  auch  dem  Umstände  ein  lebendiges  Interesse  ge* 
geben,  ob  der  Kalkstein,  welcher  in  Matöwka  das  iiamiltelbar  Liegeode  dar 
Kekle  bildet,  soni  Bergkalk  uder  zur  Devonrormation  au  rechnen  sey.  Aisa- 
BMa'a  Uafermichongen  der  dnreb  Herrn  £.  Lao  in  diesem  lichigraoen  Kalk- 
stein gesammelten  Versteinerungen  verweisen  denselben  allerdings  weit  mehr 
in  die  Carbonaeit  als  in  die  Devonzeit.  Die  daher  stammenden  und  suroeial 
ae<k  vao  AvaaiiACH  hier  abgebildeten  Formen  sind:  l.itho  strotion  Leo- 
nimmm  n.  sp.,  Chonetes  comoidea  Sow.  sp.,  (  A  »arcinulata  ScBU 
ip.,  Produetns  a  r  n  I  cft  t  tut  M\RT..  /' r  f'ora  DR  Kon.,  I*  r  I*  n  n  d  e  ri 
II.  sf>,.  Hfirifi'r  glaber  Sow.,  s  p.  (tneaitt^t  M.^kt  ,  fi  H  y  nchoneila 
P  t  (•  11  rodon  I'hill.  s[)..  T  c  r  e  t  r  u  t  u  1 1  na  tulensut  Pand.  sp.,  Terebra- 
titict  Pnachianu  MVK. ,  Orthis  cretfi^ftria  Thilu,  Ortkocemit 
laterale  PuiLL. .  O.  «p  .  Nantitut  etfelo.'(  t  omu  m  Phill.,  S.  telrago- 
nn.f  PrüfL. .  A^  f>  i  ti  (j  u  i  .f  f  Tcmnocheilus  f.)  M  Cov,  Ueiler&phou  CO^' 
latus  S  iw.,        heijHittttu«  de  Kon.,  Strapa  rolun  sp.  elc. 

Es  iifhören  nämlich  von  diesen  19  bennnnlen  Arien  10—11  dem  Bcri:- 
kslke  au^^ciilieüslich  :iu,  3  sind  neu,  und  4 — 5  kommen  suwdfil  im  Bcrii^kaike 
m  devoniiicben  Schichten  vor,  nur  eine,  die  wenig  cli  iraklen^lische  Tt- 
rtbratuia  i'mackiana  ist  der  Davouturmation  eigenthumlich. 
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N.  BahAm  m  Uännt  B*iehr«ib«aff  AfiraehaBikUck«! 
oder  Ielna«koi*Steppe.  8t.  Peleiibttif »  ißSB,  MS  S.  Mb  TabeNM 
■ad  dfler  Karte. 

Bin  genanerei  0l«dion  dar  fltappea  IInI  ««di  dlcM  tan  dar  Itatar 
■Mist  nor  •liafMIItariiali  mit  Gaben  badachten  Gagaade«  naacbaa  irttoa« 
•ehafllieba  Intereita  abfawintiaa,  ¥da  ja  ttbarkaapt  kais  Ort  a«f  «Baant 
Brda  Ifl,  walebar  dem  Babirfoncbar  oicbi  raieba  Aatbeota  ftabaa  bbaaia. 
Barr  m  Mabiu  hatia  ala  Capitia  im  Karfa  dar  Bargioireatetra  IMB  wui 
BalaganbeH ,  sieb  mit  dar  Bta^pauoM  babaant  ta  maeba«,  wakba  waattkb 
a«  dta  amaia  Wolga  itbMt  «od  eieh  Ua  an  dia  Ufer  daa  MrdUebaa  Tbailaa 
daa  BaipisebeD  Meeres  erstreckt.  Daraalba  bericktel  in  dieaer  BcbriBs 
1>  6ber  die  allnilhti|ta  Brweitaraag  dar  Raontiilia  dar  Tapograpbi«  dieser 
Gegeaden,  3)  Uber  Ibra  orog rapbiicbea  Veiblliaisaa.  Bin  van  flafapta 
aach  Sddco  bis  an  die  oOnHicban  Vorbarge  das  Kaobaana  sieb  aasdaba— 
der  niedriger  Berging  oder  vialnabr  eine  Rocbebana,  dar  Brgani»  Baasen 
mittlere  Hohe  Ober  den  Tiefsteppen  S64  Fuss  betrigt,  bildet  die  Wtsser- 
scbeide  dieses  Landstrichs,' die  nacb  0.  mit  Steden,  obgleicb  sl>geTundeten  Abliin- 
gen  anr  Astnichnn?!<i>icl)en  Tiefsleppe  herabrftlt,  wibrend  ihre  wetllicbe  Ab- 
dachun([  nur  sehr  allmählig  erfolgt  nnd  den  ChnrnHtcr  einer  hohen  SteppeUftgt» 
3)  über  Geologie.  Der  Verrasser  gibt  ein  Profil  der  Felsarten  an  der 
Wolga  von  Sareptn  bis  Astrachan,  beschreibt  die  YerhaltniMe  na  dar  die 
Steppe  ron  0.  nach  W.  Jurchschneideeden  Krimm'schen  Strasse,  sowie 
die  des  Ergeni,  des  rechten  Ufers  der  Wolga  oborbalb  Sarapta,  am 
Menitsch  und  in  den  Vorbergen  des  Kaukasus. 

Es  haben  sich  auf  dem  von  dem  Verfasser  darcbwaodertM  Gebiete 
baupt.<iftchlieh  4  g^eo1o?i<che  Bildungen  entwickelt: 

1)  Eine  siindig  ihmii^e,  welche  er  alj  „Kaspisrhc  Korrnatioti"  hoifirhnet. 
Die  HiUflc  der  in  ifir  vorkomDienden  Concbylien  gehört  solchen  Formen  an. 
die  noch  jiMzt  in  di  tu  Kiispisrhen  Meere  leben.  In  der  nachitebcndeo  Liste 
sind  die  ndi  h  IcherKJi  n  tnil  einem  Stern  bezeichncl 

Dreujrena  Braräi  Bnone^.,  D.  rostriformit  Drsh.  ,  "  D.  fohjmorpha 
Fal.,  *  Adncna  plicata  EiCBw.,  *  dfonodacna  caäjfia  Eicuw.,  M.  intermedta 
ElCHW. ,  /W.  protracta  Eicnw. ,  **  Didaena  (rigonoidet  Pal.,  Paludinm  acha- 
tinoittei  Desb.,  *  P.  fmtiUm  Eicaw.,  *  P.  nariaMU  Elcnw.  und  P.  (  Hissam? ) 
Conus  EicHw. 

Dagegen  siud  viele  im  Kaspischen  Meere  noch  lebende  Arten,  r.  B.  Lvr- 
ittnai  ruttitum^  Neriliua  liturala,  Paludina  (  Riasoa  f  )  caspim^  C$rtna  fuscaU 
n.  a*  in  dieser  Formation  noch  nicht  angetroffen  worden.  Mit  dem  Steppenkalke 
bat  letatere  folgende  Arten  gemein:  Br9i99tm  rothrifbrmh,  D.  Brmrdi, 
P^iinä  (  Riuff)  emm9  nnd  I*.  aoMaaMea.  Dta  Kaspiacha  Pnrma- 
tlen  gebort  nach  an  Nam»  aar  obersten  tartlltatt  oder  PBocin»PoamaUaa. 

3)  Der  Btappoab  alba  tat  a  oder  masehelflhfando  Balkatela,  wakber 
den  sfldwestlicben  thail  der  nntarancbtea  Gegend  bedoebt,  toiebaet  eleh 
dnreb  das  Vorbommen  dar  Waelra  f»d0iicm  Bicnw.  ans  nnd  anibilt  beine 
noch  lebende  Art  (wader  im  Babwanen,  aoeb  im  Baepiachaa  lleam>k  Beia 
geoiofiaeber  Borlaoat  ist  mittelteitlir  oder  mioeln. 
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3)  Der  Mahlttein-SandsteiD  oder  gU«i(fe  Sand  scheini  koiM 
VersteiaeniBgeB  la  enllMilieB.  Oer  VerÜMMr  reekM  ikn  gleklifalU  lam 
Miacfln. 

4^  Die  Opoka  (uler  der  K  r  c  i  d  eni  e  r  ge  I  mit  Überreslcn  \on  Fischen 
nnd  f'oiystomelia.  rlir  nur  iui  f'iinr  .Stelle  auf  dfin  wesllirhtii  Abhan^'c  dea 
Ergeoi  (  ~  Jergeni>  Luid*  (  kl  worden  i»t,  gefinrt  zu  der  Kreide formatiun. 

Zo  den  neoen  BiUlutificn ,  die  sich  nach  oben  hin  an  1>  anschliessen, 
wiT(!i»n  daa  A  1 1  u  v  i  u  n»  der  WoI^h  und  ihre  Deilas,  die  Sandduiien,  die 
KBlktutfe  dea  Erj^reni.  die  Salagründe  und  dan  sich  in  den  l>aU4e«n  von  §eibi»( 
abselxende  Salz  ge^uiilt. 

Die  Kaspiriche  Forniation  bedeckt  nithi  nur  die  ganze  Ticfsteppe  von 
Sarepla  (  ~  Ssareplii j  bis  bi-iiuiliL-  /.um  Terek  und  \oi"i  citr  WOI^a  und  den 
Küsten  des  Kaspischen  Mctres  bis  xuiu  Lr^cui  und  dem  Slü wrupor.schni  Ge- 
hirj^iiwei^  in  Kaukasien,  sondern  sie  kommt  auch  auf  dem  Ergeni  svlhA  vor, 
wobei  sie  auf  Steppcnkaikateln  und  Mühlstein -Sandalein  liegt.  Der  Steppen- 
Msdatein  aelsl  den  Slawropol 'sehen  Cebirgstweig  zaaammen  und  Gudet  üch 
nf  ipendiaefa  »nf  den  Ergeni;  namealllch  am  Tachakin- Charour  kommt  er 
«rter  der  Kaspiacbea  FermatieB  ib  Tage.  Am  Baclie  Saabijtt  liegt  er  auf 
daai  Mahlaieiia-flaoöil^lii.  Oer  letalere  tat  daa  liaaplaicUleliate  Geatein,  wel- 
ekei  deB  Brfeni  aBaanuBeBaeM  aad  er  Irin  aar  durch  AnawaacbuBg  aater 
dar  Kaapiaeliea  Formaliea  hervor.  Oer  gtaaarlige  Sand,  wahraeheiBlich  darch 
MaHea  dieaea  SasdaleiB«  heryoi^egangen,  Irill  ehearalla  aqi  Ergeai  aaf  nad 
Hegt  iB  Sarepta  auf  deai  SaadaieiB  bei  Noveiicherfcaak  vom  SleppeakalkalBlB 
hedacfcl, 

Hieraa  knfipfea  aieh  iBlereaaaBle  geologiache  FolgeraageB  ttber  die  Ava- 
dihaaag  dea  frfthereo  Meerea,  aua  welchem  der  Sieppeaaaodaleia  Biedeife- 
Mblagea  wordeo  iat,  aad  Aber  die  SchwaakvDgeB  dea  Bodeaa,  weiche  aach 
imei  Heer  aa  wtederhelleB  Malea  erlilleB  hahea  maaa.  Oes  Schloaa  hildel 
na  VerseiehBlaa  der  Venleiaenumefl  dea  SteppeakalkafteiBs  im  aftdlicheo 
Russlaad  ftberhaapl  mit  Aagabe  ihrer  Yeiac  Media  aea  pBadertai  daa  «ich  Aber 
70  vciaekiedeBB  ArlBB  verbreitet. 


C.  Palaontologiei 

Dr.  r  W.  nCaBKL:  über  Clymenien  in  den  Üb  c  r  g  a  ngsge  b  il  d  e  n 
<1 « »  F 1 1  h  t  e  I  g  e  b  i  r  g  c  s.  ( Abdruck  aua  ^^PaiaMniogrmphUm,  %l.  Bd.) 
Caswl,  4".    81  S  .  7  Taf. 

Die  GptiJing  Cli/menia  umfasst  alle  Formen  von  Cephalopoden,  bei 
Welchen  der  Sipho  dicht  ari  der  nnrh  innen  gekehrten  Flache  (unleren  Lage 
d^P  Sipho )  lie^t  .  und  s>  elche  In  t  ciiK m  <  iiifHch  wi»keli^'en  oder  btichtif»en 
Verlauf  der  nicht  gezähnelten  oder  zt  rsc  hl il/ icn  Lobcnlinic  im  t  n  d  c  r  <ihne 
einen  externen  (Dorsal-;  Lobus  eineo  systemadficb  gebauten  iSchalen- 
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körpcr  mit  sich  unmittell>fir  berfibrenden ,  mefcr  oder  weniger  vm\ 
in  gleicher  Ebene  liegende«  Windniifen  beeHsea. 

Vmn  ntQ  auch  nai  pnktifcben  Rflckticbteii  nar  bedniwni,  diM  4m 
▼orhandeineyn  einee  Doretl-Lobu«  aufgehört  bat,  ein  nnterieheldendet  Ifcii- 
mal  dar  Gonialiten  von  den  Clymenian  an  aeyn,  nnd  dan  in  vencbiadcaia 
Arien  die  Galtnngscbaraklere  jetit  am  ao  achwieriger  an  erkennan  leya  tw- 
den ,  ao  gebt  doch  bieraaa  nm  so  mehr  die  nahe  Verwandtacbaft  swiicben 
beiden  Gattnngeo  hervor,  die  man  nneb  BAnaAaat'a  Veraeblag  natafgamlmtv 
mit  B€etrit§§  an  einer  nenen,  iwiecben  den  Ifantileen  nnd  Ammenaaa  Ha« 
banden  Familie  der  Gonintideen  verweieen  tollte, '  ala  aie  'tbeHireiie  w  Am 
Ammoneen  nnd  Ibeilweiae  an  den  Ifantileen  au  reebnen. 

Beide  immer  gemeinncbaftliefa  anftretemten  Galinngen  nehmen  bekaaal- 
lich  einen  bertlmmten  Horiaont  in  der  oberen  Eiage  der  Devonformaiion  ciai 
Ittr  welchen  der  Name  „Clymenienkalke*'  gewiea  am  bezeichaendtten  iiS 
wenn  atirh  die  Kalkzonen,  worin  sich  Clymenien  nad  Gonialilanf  iey  es  ><> 
wirklichen  Kalkflöizm  oder  anch  nnr  in  Kalkkneten,  finden,  nur  ein  Theil 
der  umfassenderen  Zone  ist,  welche  nach  dem  so  gewöhnlichen  Vorkomneo 
der  Cypridina  »errmtO'Mtriuiu  Rön.  darin,  meist  alü  „('ypridinensf-^i'p- 
fcr**  unterschieden  wird.  —  Dieser  Name  ist  desshalb  nicht  zu  empfchlm. 
weil  der  (laltungsname  für  diese  Art  noch  kfint  swegs  fest  sieht  und  ti« 
z.  B.  in  der  neuesten  Zeit  von  Rur.  Jones  zu  fSniomi»  gestellt  wird. 

Bei  einer  ITntersurhiinw  nnd  Resrhrcibun?  von  Clymenien  wird  maa 
immer  jrrnoihiüt  seyn  .  auf  die  MDiUHTBR'schen  Arbeiten  znriickiu  kommen, 
und  es  erjjfil»!  mcIi  d.iher  von  selbst  dir  Bedeutung  einer  K  i-  v  i  i  n n  der 
.Mi'NsTFR'srheti  Arten,  die  in  der  nion(>i;ra[ihiscb»*n  Bcnrheiiiui^'  (imf  Mcn- 
sTKH  s.  >vir  ein  Je<ler  fuhll,  oft  nicht  {^pnnn  ^mui:  heschru  lu  n .  in  vielen 
Fiillen  aber  in  der  Zeichnung  nicht  so  correki  dar^M  sti  lli  sind,  uni  die  Idea- 
tit{it  der  von  anderen  Fund^lellen  sliunnienden  H^icmj^tare  mit  den  Arlea  des 
Firhlelgebir^es  vollkommeu  sicher  erniiHein. 

Professor  (jiMBKr.  hnt  .•«ieli  dieser  Arbeil  unterzogen  und  <li t  Wissenschaft 

hiedurch  abermals  cineii  Dien.sl  er\\iescn.    Das  EndresnltHt.  zu  wclrhemdar* 

aelbe  unter  Vcrgicichung  nicht  nur  der  .sänmitliehca  MüNSTKR'srhen  Driginala, 

aondarn  aneb  lahlreicher  Exemplare  aus  uudereu  Gegenden  gelangt  ist,  iit 

in  dem  nachalebenden  SehlOssel  zur  Auffindung  und  Beatimmoaf 

der  Clymenien 'Arten  Ton  ihm  tchliesslich  zusamniengeatelH  worden. 

Ctfmenia  Mi'inTaa. 
A.  Sntvr  aali  «loani  Extwn-Sati«! : 

A.  mit  «int^m  Latnrni-T.ohu.-i  'oder  Andeatangan  «iaas  amitaa). 
<Z'    L«tcrAl-Lot>af  abgerundet. 

Oa.  i^chal«  zletnlich  involui. 

„     dfek.  Im  Qu«rs«hnht  nah«  liralt 

t>och  I.  mHfuttitMptmf  MlM«. 

»      fUch,   im  Qu«rschuitt  eaUchtedeo 

höber  aU  breit   ......       / 1  •  x  u  o  0  a  JACast. 

pp-  Sabal«  «r«ni^  Involot. 

«  mit  st«rk«a ,  aaf  dsn  8«iHmi  rlar 
förmigen  Rippen,  mit  adscendcii- 
Mm  iAt«rii-äcbeulk0i  dem  L«MrAl> 

 annulmta  MÖHai. 
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Srhftle mit  starken,  domtraft'n(tcii  Rippen, 
mit  ad»r«ndeiil«m  InterD-8<-ti«ak«l 

4m  Lftter*l*Lobiw  tpincta  JlttHBT. 

n    mit  starkeu,  knotetitra^ndtin  Kippen  * 

und«iDem  lTitrni-55(  henkfl  <1«*s  La- 
t«r*l-LobU9,  der  xu  einem  »chwa- 

ch«n»  twatMB  Loba»  v«rll«ft  iii    ft.  hinoio*»  KüWt. 
9  miiifih«ft8li«D,«tBrktt«h6lf8rDiigge' 

knirrmtpn  Fülton  6.  Dumtktri  MtiPtT. 

n    ohne  Falten,  mit  «cbwachen  {Streif- 

ehMi  7.  I«er     als  MÜPIT. 

LBiaml-L»bas  lipfollf  sagMplm. 

Sduüe  weniger  iuvolut,  mit  nach  vorn  aufstei- 
gendem Intern-Srheiikel  des  Lateral-Lo- 

btu  {atUeendenty  8.  u  n  d  u  l  a  t  a  Jli^IfST. 

,    tlMlIch  iQTotat,  mit  ueblilatoiivnbi«- 
g«iM!em  Intom-Sch«ak«l  dm  ZAtaral>Lo- 

bus  i'ineuinbeitt)     .    .    .    .    .    .    •    .     9,  $trfata  Jitsn* 

b.  mit  zwei  Lati^ral-I/oben. 

Ct.    Schale  »t«rk  iuvolut  {{i.  b  t  i  o  b  a  t  a  MÜSST. 

ßm        m    weoig  üivoiat. 

n    8l«b*  voni  Cl.  Mmtdmm. 
Zwtittr  Lateral-Loboa  tief,  8«h»to  ilW  MbwMh 

(r^fa!t«t.  nhii«t  Ripp^i  II.  «Mf  Mi«««  Mt'llftT. 

B.  Mttar  mit  «iaem  Eitern-Lobus. 

».  mit  einem  iweilappigen  «raten  äattul  uiid  einem  iwei- 

a.   Schale  erolst. 

mit  flacher  oder  vertMler  £zt«ra4ni«he 

und  (lomtragendAn  Rippfn     ....    12.  4jp«eio«a  UliKBT. 
,     mit  gewölbter  Extern-Flache  und  knoten- 

tngmimi  Kippen  l3.*iiAarw«f«  JfOüST. 

Sduüe  »ehr  InTolat. 

Oberflarho  ohnt'  Kippen   14,  if  a «  <  r  <  MtiMT. 

b.  mit  einem  aweilapplgen  eraten  Sattel  and  xw«i  fol- 
gaDdem  LateMt-Sillelti. 

Sc^e  iaeb  mit  idiwacfaer  Falt«  \i.  tttttrmtJia  MVVST. 

c.  mit  einem  un^retheilten  ersten  Sallel. 

Scbale  ziemlich  in  volal  16.  t  eaumo»  ti  U^WKT» 

ß'      .     «urfc  evolet  17.  plm*orA$/»rmi»UÜ»»%. 

.Mte  anderen  MDiisTni^scheii  Arten  gehören  so  den  Synonymen. 

Die  FeststellnnK  de«  geologifchen  llorixonles  der  Qymenien  fttbrenden 
Sckiehien  bei  den  Verfssser  i;)eichzeiii(^  zu  c1n«r  ellgenieioen  Gliederung  det 
Tbäringen'schen  und  VoigUiodiscben  ThunKchiefer-  und  Graawnriiengebtrge« 
gefilbrt,  weiche  von  ihm  nach  einer  Vergleichung  der  Gliederong  von  Htm, 
V.  Bopp,  EnfiUiiAnnr,  Ricann  nnd  GeiNin  in  foifender  Weite  «ufjiereut 
wird : 

Miadtiniga-SUne  fir  das  gestmmte  licMall«isnr  Dbwga^gigeliet 

(Voijftland  ,  Flchff ti?*  bSrg.' ,  Frauken-  und  sQdöttllflier  TbUr1n|{«rwald). 

L   r  r     a  r  b  ou  isc  he  Fo  rm  etion  eder  C alm*SehlebteB.  BaeU  4ar  prediie» 
Uven  Öteinkohlea-Formatioo. 

1.  Ober«  0aiAlM»0iaawaAaa4ehiebM.  State  daa  lautaa  AwAratai  Cm- 
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3.  tTttter*  OftUoBlten-Scbt^tio.  Stafo  dM  «itaa  Anftnim  voa  ff«lcfli(iic 

f  r  (T  n  «  i  f  I  o  «  f  »,  cino 

4.  lirfcnfcsrhirht.    Ohero  Thiirin^or  r)ar.hsohit>fer-.Sch{<rhle'i  (I.<.'l»6öt6aer  Schicht«!!). 
II.   D  •  vo  n  i  s  <■  fi  p    Formation    oder  jüugure  Ubergaugs-Schichten« 

5.  Cypridioen-ächichten.    Stufe  der  Cgpridina  »«rrato-$trtata. 
Obere  Stufe.J  «liw»d«  Sefa1«fer. 

b«  Clyin«Bi«ik-lCAlke. 
c.  Untere  Schiefer  und  KnollcnkÄlkc. 

6.  C*l*inopflreQ-Sch!cht<'n.    StuTo  der  <7a<«M0y«f 4 JvolyMor^iks 

{Faeotitea  eervicornia,  jraetH$j.  ' 

llllltl<8laJ!».^       PlaaaehwltMr  *  Sehlehtra,  Dt*bM>Tu<r,  OrthownUl«B«iUlk  nd 

AtrypK-Saridfttcin.  > 
1.    TeuUeuliten-Schichteo.  8tuf<>  d»js  TeninmHte»  «w/rafw«  KSM. 
TTat.  8ttti»  i  Stufe_  de»  -Vcr<ire*  Thu  r  in  g  i  ac  u$  \xai 

III.  Sllnrlaehtt  K»rm*iloft  odar  ilt«r«  Ob«rg«Bgisebleht«B. 

9.  Ochorkalke  und  CrhiDlde<>n  Kalk.    TbMktehleAr  miHOdkflStM«  V«lt  O^fttOidera 

Uber  den  UraptoUthtm-^hichtea. 

10.  GraptoUtheii-i>cbichteD.   Stufe  d«t  Mon.  pridon.   Schw&rze  Tbonscbieler, 
Xl«Mliebl«r«r  und  K«lk'Rnoll«a. 

11.  Untere  Darh-  und  Orlirelsrhlefer-Srhlchten.    Stufe  der  Primordialfauna. 

12.  Phycodcn  -  .Srhiehten.     Oran^rün^r  ThnnachitlMr  nnd  <)«lirxH«  mit  Fkfc^dt* 
(  -  CkoHdri$et  circtnnattu  Hls.  —  d.  Ked.) 

IV.  Urtb*Bt«hler«r>Foriii«tioii.    Axetoeh« ,  krjnuailiilMh«  ThoaMbt«ftr  and 


E.  Billium:  Nene  Arten  aus  der  unteren  Silurformation. 
(Gmtog.  Surretf  nfCmmät,  MoDlreal,  21. 1«ov.  16^1,  21.  Jin.  18$M^  6.  Job. 
iSeS. )    8°.    168  s. 

E.  Biiximis,  der  treffliche  Paläontulojj  bei  der  itntpr  Sir  VV  E  Logans 
Direclion  stehenden  goologischen  LBudeMufnabroe  von  Caoada  beacbreibt 
<p.  1-18): 

1 )  i  n  i-  Anzahl  neuer  oder  w  e  n  i  gekannter  A  r  1 1-  d  h  u  s  der 
Potsdam -  {irufipe  oder  der  Prinuirdialsone  «n  der  iiurdlichen  KQstc 
von  Belle  Ijflr.  wo  grnue,  rothe  und  röthiiche  Sandsteine  mit  SeoHthus 
itnearin  auf  Urschicrern  ( l.tturtniian)  ruhen  und  von  ruthlichen  and 
gräniichen  odtr  grauen  Kalksteinen  und  Schiefern  überlngert  werden.  In 
dieser  Etage  kommen  l'alaeophyeus  incipiens  B  .  Arrhruojnthus  illanticuM 
B.,  .4.  :}lin0anMnMi*  B.,  Obolus  Labradoricu«  Ii.,  Obuieiia  chromalica  B., 
0.  f  einpUata  B.,  ParadoxiHes  l'ermontana  ^all  sp.,  P,  Thompsoni  Uali. 
ap.,  OmoceyhatitM  miser  B.,  BatKywrus  yarvulua  B.,  B.  nuectut  B.,  Sal» 
Urtttm  rmgotm  B.,  puMudtm  B»  «nd  AT.  «Ihim  B  ,  aowie  2  ünkU  wbA 
\  0rtki9im  vor. 

debichten  deatelheii  Altera  Meii  aieb  auch  3  Meilen  0.  ron  Phillips» 
barj{h,  Co.  Hiaauqnoi  in  OatCenad«  und  verbreUen  sich  aQdlicb  in  den 
Suet  Venrnmi,  wo  sie  sehr  micblig  weiden  und  den  „JIed  Hmmdroe^  der 
dortigen  Geolofeo  bilden. 


•  Ütobtt  i>laa«okwlta»r  8«hlckt«ii,  wi«  MbilMb  aa  taMB  la».  Q. 
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Unt^r  den  genaBBlra  Art«n  bezeichnert : 

A  r  r  hf  o  eyafhuß  B,  einen  Innjj-kegeirdrrniiren  Bcchcrschwamm,  deMMI 
Gevfbf  mit  zohirt'ichen  tiusatrühienden  Scheidewändt'n  vL-rschen  ist: 

übolelta  ß  ,  eine  Brachio|K>deii •  Gattung ,  welche-  Ohf^lu*  ähnlich  ist, 
doch  durch  die  Anor<louDg  der  Huftkeleindnuke  davon  Hbwt-irht; 

Salt  e  re  lim  B.,  eine  mil  Tentaculiles  und  SerpuUte*  so  oabe  ver- 
wandte Fomi,  dass  msn  sie  rscht  wohl  (iHmit  vereinte  kann. 

2  (().  18-56).  E  i  n  i  j,' f  neue  Arien  aus  der  iin  te  r  s  i  1  u  r  i  s  ch  e  Ii 
Jtalkigen  Gruppe.  Cha/y-,  Black  River-  und  1  reo  ton  -  G  rupp  e 
(TgK  Jahrli.  1863,      456 j.    Beschrieben  werden: 

B  oMpongia  B.,  eine  von  AMtyloäfonpaY.f^^um  abgetrennte  Gattung 
VM  Seesch Wiramen  mit  B.  Roemeri,  B.  vnrimn§  ifnd  B*  fmrwUm  B.; 

Umgmim  Ptrr^i  fi.  (p.  20,  f.  23),  Limit««  ifmrmäm^rihi  B. 
(p.  ff,  r  34),  L.  imfrmUr  B.,  Amf^m  HMiii  B.  (p.  24,  f.  25),  LI- 
99it§9  Af&IU  B.,  Ir.  PwUmmm9  B*,  NmOiku  Pompomtms  B.,  OtikourM 
Bmtitws  B.,  O.  ygi  pf—t  B.,  Bei&pm  P^rmf  B.  (p.  20,  f.  26?,  ff.  AT«- 
Mi»  B.,  if.  LmHmim  B.,  Jf.  Prmirfkm  B.,  C$tiümmmm  Ifoffrl  B.  (p.  20, 
IL  27X  C.  JfclwUit  B.  (|k  20»  f.  28),  PHiiirilWMirl«  Bwffmdm  B.  nd  FT. 
4rMiM  B.  (p.  00,  f.  20-00),  PI.  Am^frif  B.,  Kmrthimmim  Wulm  B. 

02,  f.  33),  JB.  iryofo  B ,  IT.  B^tmhne  B.,  (p.  34,  f.  34,  35),  JV.  Pmri« 
Bs  B— «w«  «iMMMbt  flAUM  ttsd  C  ffr^viM  B.  (p.  09,  l  00,  07»,  Sm- 
kimm  pmmdmg  B,  Ma^Imm  iVI«l«  B.  unO  ITytffffo  B.  'p.  OY,  f.  08, 
m\  m.  SMmh  B.,  jr.  Or^ApI«  E  (p.  30,  t  40)«  Jl  fffwl«  B.,  M,  9V«ii- 
liwwMl«'  B.  (p.  00,  r.  4t  >,  mil  Feflat«llaaf  4ieMr  PdUOm-  oder  CtpulM- 
Mlif««  «vSttaiiK  voa  Pnuin;  >l9f«iil«  lf#niiloM«  B.  (p.  40,  f.  42),  Cono- 
Mrrfiüfl»  tmfTMftirtim  B.  (p.  41,  f.  43),  M§diotopHs  lletjeri  B  (p.  42,  f.  44), 
V.  6>#n^r»  B.  (^p.  43,  f.  45  ,  M.  Moim  B.  und  .ff.  iVai#  B.  (p.  45,  f.  46,  47), 
If  AdraHim  B.,  CtmMd^u  akrufU  B.  und  C.  Leueothea  B.  (p.  46,  f.  48, 
49),  Liuftüm  Proyne  B.  nnd  L.  JT^M^foiiMMri«  B.  (p.  47,  r  50,  51),  L. 
9ri$9i»  L.  PkilomeU  B.  und  L.  C^toiir^MMt«  B.  (p.  48,  F.  52,  53,  54), 
L.  Dofhne  B.,  DUeimit  Ciree  B.  and  l>.  Veiopem  B.  fp.  51,  f  55,  f>6^  Tr^ 
ai«/t«  .fJontreaienxis  B.,  T.  Ottatraenti«  B.  und  T.  Huronen^ii  B  p.  52, 
f.  57.  5*^,  59),  ArthrncJpmfr  pftlrhe!(a  B.  (p  55.  f.  60),  eine  venwcit; 
Korullc.  dif  ans  r vi i nd r is chrn  iiliedern  besteht  nnd  deren  Oberfläche  mit 
zahln-irhen  kleinen  oviUeii  Poren  versehen  i«t,  SlrOfMtOporm  eompucta  B^ 
figrfruiite*  disKolulus  B.  und  ttathtjrus  Smitki  B. 

3>  Uber  cini{;e  neue  Arten  aua  der  QuebaO'Gruppe.  (.Vgl. 
Jb.  ib6^^  p.  749,  750  )    P.  57-96. 

Der  Rpschretlninn  der  Arien  gehen  voraus:  Betrachlnnffen  Qber  den 
Synchronismus  der  Knlksteine  von  Point  hBtn»  (p.  57-61),  über  die  fi^eolo- 
Ifische  Steiluusr  der  (iallung  Oboiella  in  der  unteren  Siluriuriuatiun  von  Eu- 
ropa und  Nord- Amerika  fp.  61-67).    Uie  neuen  Arten  sind  folgende: 

a  Brachiopoda:  OioUUa  ntinn  Mubk  und  Havdb?«,  O.  preHota  B., 
0.  desiderata  B.  und  tf.  lim  B.  (p.  66,  f.  61,  62,  63;,  Linptim  Iran«  B, 
••d  L.  Qusieeemsis  B.  (p.  72,  f.  64,  65),  LepU9n&  J«rÜd«  B.  iifld  iu  is- 
MpUm  B.  (p.  73,  f.  66,  67),  MM*  piWwirtNIt  B.,  9.  fVItoMitf  B.  0.  «r- 
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ihtmikmUtM  B.  «id  0.  Buryone  B.  (p.  75,  f.  W  bis  71),  0,  fHMM  B.,  O. 
UipfolfH  B.  ii»d  tf.  «mnIm  B.  (p.  7$,  f.  78-74),  a.  M^eafo  Bi  md  0. 
B.  (p.  82,  r.  75,  76). 

8irUMm%4im%,  (Remtthnnri»  9MI,  ptws)^  tkie  SpiriCBr-vrtige 
Forai,  Mil  4«i  Ann  Uff.  ArmeluM  B.  und  «ML  virefte«»  B.  <p.  85,  f.  77,  78). 

b.  6«9Ur»po4mt  mtfoptmß  M§UHm  B.»  Jf.  ITyrtf«  B.  <p.97,  f.  79), 
Jff .  Or^yM  B.,  jr.  iliifif«fa  B.,  H.  rMilMi  B.  oad  Jf  «mmIi  B.  (p. 
i:  80,  81>,  J»4^r«lMMirM  M^m«  (p.  90,  f.  82)  und  PL  PothmSm  B. 

e.   C4pkmt9po4mi  QHkoctrM  A$ti9tif€9U  B. 

d.  Crustacemt  Skummrdim  n.  f.,  dtom  ilfNMfM  Mhe  verwandt, 
mit  dem  Pygidinm  vw  jl««pAif«  oder  Cf^wne,  iSA.  grmmiota  B.  (p.  92, 
f.  83),  F.ndffmion  n.  g.,  m<#  Trimueteiig  und  4m;»yx  venrMidty  iB,  ümM 

B.  (p.  94,  r.  84),  Hoiamttoptu  Amgetini  B.  (p.  95,  f.  85). 

4)  Neue  Arten  aus  v ersch ied9nen  Theilen  der  unierea, 
Mittlen  unH  oberen  Silurformiitioa  ven  Canada,  p.  96-168. 

a.  Scolithus  Can^denftix  B..  Palaeophyeu»  Betterleytn^i»  B.,  (p  ^"t-  f- 

0»  a  ,  fjierophi/cii.t  0  t  f  o  tr  n  e  ns  i  s  B.  (\y  09,  TR?).  L.  minor  B. 
(p.  iÜ(»,  f  .  <S^5>,  L.  Uttii.'ionicus  B.  und  L.  Ililtoticn.ti.f  B.,  niU  Hvihot  rephi» 
Hall  und  Pkifpodes  Kichtba  verwandte  Seeaigen,  Hutopkifcu*  Uremmi' 
leu4i*  B 

b.  Zooph  yta:  l'etraia  <ifN'rnl<i  B.  uud  /*.  anguiatu  B.  (p.  102,  f.  89,  901. 
/».  ptfgmea  B.  und  /'.  iatuscuia  B.  (,p.  103,  f.  91,  92),  Zaphrentis  Cuna- 
(ieiuin  B.  (^p.  105,  f.  93),  Ampleacus  einfuiutug  ß.,  Plyehopkfftum  CanU' 
dente  ß.,  Cyathophyllutn  PentMHti  B..  t',  WaMenkeryi  B.,  C.  pelayienm  B., 
f.  inlerruptum  ß.,  C.  Aniieifsiiente  B. ,  6'.  t^uryane  B.,  C.  Eripkjfie  B., 

C.  nymphale  B.,  C.  PasUhea  B.,  C)fstipkyllum  mariHtmmm  B.,  StrMNMbf 
§fmeiU9  B.  <p.  113,  f.  94). 

€.  Jr««Alop0tf«:  l^inpito  C«Mte«<»  B.  «M  F«r«Mi  B.  <p.  IM, 
f.  95,  96),  6*lro|r4ofi»0ii«  «tHrmOm  Com.,  «tiefi»  B.  (p.  tl8»  t  97% 
Sl.  dir««  B.,  Sf.  B.  <p  130,  n  99,  99),  St.  PhUmOm  B.,  (p.  193, 
r.  100,  101),  Ht,ßmchtom  B.  (p.  123,  f  108),  «I.  TIbcfl«  B.  (p.  iUi  t  103), 
«#.  JMwi«  B.  (p.  126,  r  104),  «f.  Juli«  (p.  127,  r.  105),  S».  ImkMm 
FAm  <p.  128,  r.  106),  Mlifti^«  Sow.  (p  129,  t  107),  St.  r««Ai  Cms. 
anl  A.  JtoÜM«  Cmib.  (p.  130,  f.  108,  109),  «f.  arütoM  B,  SU  tpkU 
fMM  B  ip.l33,  r  HO))  OrlAft  pwMto  M'Cvt  (p.l35,  f. III),  O.fWfrürM 
Saltm  (p.  136,  r.  112,  1|3>,  O,  Mmrim  B.  (p.  137,  t  114),  0  LMurtmÜm 
a  <p  138,  r.  115),  Jfortff«  B.  (p.  139,  f.  116|,  P9nmkomU99  OttaiM- 
0n9U  B.  (p.  140,  r.  117),  Rh^dUmelh  frinpUm  B.  (p.  141,  f.  118),  it. 
AnHfionUit^  B,  <p.  142,  f.  119),  ÜA.  fhcikUit  B.  (143,  f.  120),  ^lAyri« 
Mm&omila  B.  ood  it.  PrimUnm  B  (p.  144,  f.  121,  122),  A.  JuUa  B  (p.  146| 
1. 124),  A  Headi  B.,  4.  korealis  und  ^1.  iliift0««KaMM  (p^  147,  f.  125-127^ 
Cmmerelta  Opt  B.  (p.  148,  f.  128). 

4.  Lameilibranthiata'.  Cyriodonia  llarrieüa  ß.  (p.  149,  f.  129>,  V. 
Bmms  B.  (p.  150,  f.  130),  C.  ponderona  B.,  IfiMi^t  B.  (p.  151,  f.  131]^ 
VUmodonta  Iphiynia  B.  (p.  152,  f.  132). 

«.  0msur0p04m:  MUopt^  Ahmt*  B.  iMid  Jf.  ii;#fe/(«  B.  Cp. 
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f.|133,  134),  PUvrotomariü  Flora  B.  und  P.  GtUmMin  B.  (p.  155,  f.  135, 
136  ,  P.  Ueiopeia  B. ,   ^furcHhoffift  Xanthippe  B. .   W  VOMm  B.  und  9f. 

t.^tyHtf  R     p   l.'SS,  f.  137-1H9).    ff.  B.  .        Heretfnn  B.  und  lifo« 

/ö/re«  Uatnwnia  B.  (p.  157,  f.  1 40-142 ^  f/.  Gueiph^ntiä  B.  (p.  159.  f  143), 
H,  Gratia  B..  Straparolus"  f/ippofi/td  H.  uiid  >».  Daphnr  B  'p  160.  f.  144^  145). 

f.  Ce  phalapoda  :  Orifiocfras  Üarwini  ß.,  O.Seiuini  B.,  CyrtocfiraM 
Ltfsander  B.  (p.  162,  f  14ü>,  T.  Orode«  B. ,  Vhragmocer^  ü*Ct9r  B. 
tp.  163,  f,  147),  Atcoeetuts  \ettberryi  B.  (p,  164.  f.  14h>. 

ir.  Anhang:  Cyrtia  Myrtea  B,  und  Chanonelia  Hyaie  ß  (p.  165,  f.  149, 
150).  Trimerelia,  eine  neue  BrnciiiopocJen-Gettung,  die  mil  Obolus  nahe 
verwandt  ist.  sich  aber  durch  diti  Ltingsscheidewünde  in  jrder  hioppe  unter- 
fcheidet,  wodurch  iie  der  Ciallung  Pentament*  nahe  triu.    T.  grandi»  B. 

167,  f.  151),  T.  aenminata  ß.  (p.  168,  f.  151),  O^/ii«  OalUMis  B. 
(p.  t68,  f.  152)  and  Ortkoceras  PUo  B. 


Em  SBm:  Ob^r  die  T«r0elti«4eah«ll  «nd  dl«  Aufeinander- 
folge  der  tertüren  Landfaeeee  in  der  NIedernng  voe  Wien, 
ffite— pt.  d.  k.  Ak.  d.  Wfoa.  t«  Wien.  XLVII,  26  S.) 

Im  deejenigea  Fenchem,  welebe  dte  reicke  FflHe  der  eteieloee  Tkat- 
tecken  ra  eine»  klaren  fieMinnilbilde  geecbiekt  anMUBmenmlkncn  veielekeo, 
gekOrt  PreÜMaor  SOm.  Die  votHegende  AkkandhMg  gibt  not  kießlr  eine» 
•enett  Beleg,  <Hne»nnf  die  grooe  Aniakl  ^  der  in  ikr  ketprockenen  Tka^ 
■ecken,  weleke  der  Verfaifer  in  Hak  und  Fem  aerginai  geaamanli  kat»  kier 
ipeeielier  eingeken  n  ktanea,  Bitttaen  wir  nnt  aail  den  ibnpiieinltaien  Ar 
die  fiTeaekiekle  dee  Wienrr  Beokeaa  kegeligen: 

l>  Erate  Bildang  der  Umriete  dee  Wiener  Beeke^a.  tiehiek- 
len  Ten  kraekiaekem  Tfpng  kei  lena  nnd  Htti«;  Branakokle  von  Ainling, 
Barty  Sckanerleilen.  Eraiea  An f treten  ven  Ifeeieden  eiif«e#<de9# 
wd  impirüid^9y  An0kith^rimm  AnreMiifienee,  HjßQik^rium 
t^mmeringiy  Byaenomowehmwy  Pmimtomeryx  n.  A. 

2)  Senkungen.  Binlritt  des  Meeres,  welches  wohl  auch  firttker  schon 
einen  Thcil  des  Beckens  errullte.  TegelbUdeng  in  der  Tiefe,  Sand  und  Nul- 
liporen-Rasen  in  höheren  Zonen.  Offene  Verbindung  der  Meeresfauna  mit 
dem  Mitielmeer  und  West-Afrika.  Subtropische  Concbylien  erscheinen  in  den 
ekerea  wärmeren  Zonen  des  Meeres,  Uie  und  da ,  oeaMBtlich  in  litoralen 
BAdengen,  beschriukte  Beimischung  brakischer  Formen,  (Cerithium  pie- 
imm.  C.  mkigimesum  u.  a.).  Reste  der  Landfauna  häufig  in  die 
Uferbildungen  eingeschwemmt;  sie  itt  dieaeikef  wie  aufor« 
(Aquiv. :  Meeres-Molas^c  der  Schweii.) 

3)  F.  rh  0  h  II  n  ff.  (irwS^sor  seichter,  bp<?rhr#nkter,  hraKiscK.  Cprithien- 
saud  in  gerinecrfn  Tiefen,  blauer  Tr<,u'i  riiil  Z\vi.>(iienliii,a'n  \oii  Ctritliicn- 
sand.  mh  Phorn.  If  e(  p  hinu  ä  u.  s  w.  in  der  liefe.  L  a  n  d  s  a  u  e  t  hi  ere 
Bocb  immer  tl  i  e  .>>  e  i  b  e  n.    (Aquiv  •  Snsf  wasser-Molasse  (l«'r  S(  hwciz  ) 

4)  N  0  eil  rn  a  I  i  IX  bcdeuleiido  Eriiebung  an  einzekicn  SlclUn  von 
Sckicbtenstöruagco  begleitet    Sötiiwassecsee,  in  weidien  von  VV.  ein  grosser 
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Strom  mfiiMlel;  blaoer  Tegel  mit  Cwrdieo  und  CoDgerien  bildet  sich  in  ruhigen 
Tiefen,  gtgen  Weit  mehr  wid  mehr  tod  iinriatilem  Sand  nnd  Geechiebc  ver«- 
drön^i.  Nene  Siugdlbiorfattiiaf  Mmäimiam  MangirotiriM ,  Hiy- 
fmri^m  frmeii0f  AA<tt««#r«#  99ki€Urwui€h§ri  o.  e.  w.  (Aqahr.c 
Eppelihtlau) 

&)  Trock«a«a  Laad,  ebaalüla  von  aiaaai  KImm  h&mttBmt^  4ar  Yoa 
W.  kamait  aad  hn  Wiaa  !o  Lac«  aad  Nhraaa  oaha  aril  dar  iMaiigea  Daaaa 
ttbaraiailiBait  TbalankiioaaD.  Laadtaa  kirn  nach  afeb»  all  fidMiM 
bakaaal.  (AqaiY.:  Paaaa  daa  jraafadaii  mwrmsuMU^  fimm  pHacim 

liASI.) 

6)  Biaa anaaa;  abanaala  miadal  aia  FIbbi  faa  W.;  ar  Abit  9Mamm^ 
von  Ml  ca  Zeil  EiaebaJIaa.  Haaa  Siafalliiarraaaa:  MUphmif  prU> 
mi§0»iu0^  Jl  AI «aaaraa  llaAarAI«««  «.  a«  w,  (Aqntr.t  DflafialMii.) 

Diaia  tabalbnsche  Übanicbt  llaa  fcalMi  ZwfM  flhar  dia  acM^ 
Graaaai  fielcba  in  Banig  nof  die  Laadfaana  iwiiebea  3  uad  4  liafl  nd  äU 
saigt  saglaicbi  warum  dar  Verrauer  aa  varmoidct,  die  von  hervorrafaidai 
FarMbani  ia  dar  aeueaten  Zeit  ia  gaai  varacbiadanafftigat  Waiaa  wmwm 
dalaa  Worla»  wia  nOhermiocAo",  „plioeAa**  n«  a.  w.  aa  gabraucbea, 

Profeasor  Süaa  wird  au  der  Annahme  gelittffi»  ders  auch  wibread  der 
jfingeren  TertÜnait  darcb  gani  Milleleuropa  bia  öfter,  ala  amn  ia 
fffftharaa  Jahren  antnnebaMn  pflegte,  ein  gfinalicbea  Verdrftngen  einer  Land» 
fauna  und  ein  Anflauchen  einer  neuen  Landfanna  erfolgt  iat,  daaa  nicht  ein- 
aelne  Arten  nur  durch  andere  ersetzt  werden,  sondern  dass  die  gesammta 
Vergeseilacbaflung  verschwindet  und  eine  neue  an  ihre  Stelle  tritl.  Aui^ 
ihm  hat  sich,  ebenso  wie  Oswalh  Hekr  und  FALcorrRR,  die  Nothwendigkeit 
fö  der  Annf^hme  nii Tgcd riin^it.  dnss  die  Zeit,  wührend  welcher  eine 
nene  Art  iich  fortnl  ivveni^sleni  in  dL-r  Kegel j  sehr  kurz  «ey,  im 
Yerg4eichi>  ku  jener  Zeil,  wahrend  welcher  aie  mit  conataa- 
taa  M  e  rk  tn  n  I  c  ri  ttniiauert. 

Zu  eint'r  sül<  her  ümpragung  der  Arien  ücheint  ftets  ein  Süsserer  Ao- 
sloss  durch  Veränderung  der  Eiialenibedingungen  gegeben  worden  zu  »e\-n, 
und  es  isl  wenigstens  noch  keiuesweges  entachiadan,  to  wiemeit  die  „aaior- 
liebe  Anawahr'  hierbei  mitgewirkt  habe. 


Dr.  Franz  SiKiNDActü^iyi Beitrüge  xur  Kenntniss  der  fosailleo 
F  i  B .  h  e  Oesterreichs.  (Sitzgaber.  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa.  in  Wien.  8^.  XLYU. 
Bd.)  p.  128-143,  tl>.  i-3.  —  Das  schöne  Znaamnienwirkaa  vaa  Zoologaa 
und  Botanikern  mit  Mineralogen,  Geologen,  Phyaiham  aad  Chaartkani,  dai 
wir  in  den  wiaaenscbaftlichen  Kreiaan  foa  Wiaa  bawaadaro ,  hat  a«ali  hier 
wieder  einige  IntafeauaU  paUMolagiteba  Baaliiga  in  Tage  galMaif.  Wir 
erbalian  War  frftadlkba  BaMhiaibongen  «ad  alagaala  AbbildaHW  Mvar 
fMlar  Flaelia,  aia: 

B^rpm  Dmimmitsmt  «.  «p.  (vaa  das  Varlbiaar  saartt  B,  Lu^ 
mmtit  baaaiateaO  «ao  Ogp»  Caafa  Wi  Mtkmtm,  ih»  I»  L  I» 

Calamaafaai«  ^alaa^tf*«  o.     va«  Mm$0  M^kßt  tk  I»  t  9»  3* 
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(inpea  Sa  gorensia  Stkfnd.,  tb.  11,  f.  1.  Clupen  aita  n.  sp  , 
ih.  II,  f.  2,  und  Blorrkua  S  Viu  gada  l  e  is  n.  sp.  von  Spffor,  th  II.  f.  3, 
lowie  l.iihrax  Heekeli  n.  sp. ,  tb.  III,  aus  Griechenlam]  D;is  (ietms 
Vülamoit  l  Q  ma  Stkind.,  welches  der  GstUutig  Äcanthurun  t»ahc  sleiii.  )p- 
doch  keinen  starken  Si«cliel  an  der  Seite  des  Schwimzes  besitEt,  der  Acan 
tkunu  aaizeichuet,  wird  mit  (oigenden  Worten  char;*  klL  risirl ;  J  orpiift  plug 
fltM#M  eietfutum,  os  in  luSum  vaide  lonpitn  pvotiuctum,  pinna  Horxaliitt, 
ä$»fat*^  Mite«,  tpinU  forHhuM\  Mquamae  asierifonMS,  uetUeuM  caudaita 


&  WooBWABDs  Sber  einen  nenen  »■kraren  Krelw  f4r«efA««ii#  ««ey- 
M«  itm  LiM  ?m  Lyme  rffU.  (ffmmi,  Jomrm.  9f  #Ae  ITeef. 
«ir.  LeMlen.  Yol.  UX,  p.  31«,  PI*  11).  -  B«  irt  eNie  mit  M§9oekirm9 
orfer  Vffedllnw  de»  IHkoi^raphiMbeB  SebieÜeni  nelie  Terwnndle  Ponn,  welclie 
jßMk  «eben  dnrdi  die  dae  RaekentchÜd  «nd  die  lange  voidere  Fniepenr 
bedeckenden  epitaen  Denen  von  dieser  Gaitnnic  nntenebieden  leL  Äneb 
•erfeie  BlgenibanMobiieitett  lecklfeitifeB  die  Tfennnng. 


Dr.  K.  6.  Zmwuauam:  Paliooielof  leebe  Notlaen  von  Belff«* 
Itad  (ArcbiY  d.  Ver.  d.  Pienmle  A.  Nninrg.  hl  Hecklenbnrff,  J.  XVH, 
8.  Ml-ieS.) 

Dasi  die  follie  FeltmaMe  von  UelfolaBd  tnm  bunten  Saadtteine  (gekört, 
irifd  didoreh  wabticbeinlich,  dnss  sie  daa  Liegende  von  einen  öitlieb  de^ 
von  unter  dem  Meere  anDrteigeoden  Kalksteine  Ist,  in  welchem  VoLean  O^rvUHm 
mktttf  Uyophoria  rtfl^rt«,  TurHniie§  Miw  and  BueeinUes  ffr9gmrkt9  an 
eAeaaen  glaubt  und  worin  sich  Sehappen  von  Oyrolepis  Alkertii,  sowie 
Zibne  einet  BpMms  und  des  Acrodus  Oaitiardoli  finden  sollen.  Ebenso 
bat  ZiaaMuumf  unter  den  Aoaiirürflingen  des  Meeres  auf  der  Düne  in  der 
Nihe  dieses  ,,Wiltekliff"  genannten  Kalkstein-Riffs  Glieder  Ton  Enerinut 
iiliiformis ^  Ammonites  nodosuHy  Dentaiium  leeee^  7er«Are- 
tutm  vulg  mri  9  und  G  er  vi  l  Ha  gociali»  o^esammelt. 

Im  Skittgatt  aber,  im  Hangenden  des  Whiltkliü  Fkitfes,  Iji^crt  ein  jjeib- 
lich-  oder  bT;iiuir;(-h-ruShlicl»er  Merjjehhon,  welcher  Srhwcfuiluesknolien  und 
B  t  1 1' rii  Ti  i  t  c  n  fnlirl.  Die  üiirin  \orkuiTi inenden  A  in  in  n  n  i  t  u  n  sind  völlig 
verkie»t.  theilweise  in  Brinini  iscrn  rz  umgewandelt  und  nieist  abgerundet.  < 

Es  i»t  Herrn  Ziimrhmamn  mUirij^tiK  hier  achte  jurassische  Versieine- 
ninfen  nachiuwei«ien  und  zwar:  ÄTHtunnilpg  Lamberti  Sow. .  Avini. 
pulyplocug  puraLoiig  KKI^f, ,  Beletmiitcs  hreris  Si'citndus  Bl., 
hhynchouclla  variana  ScBL.,  P  o  n  i  donom  ya  anomaia  f  Mühst. 
and  Pos.  jsocintis  Mlnst. 

Aus  der  breiten  TKalrinne  de»  Slilgats,  i^iviachen  der  illekliff  und  dem 
ersteu  KrciilcnfT  erhebt  sich,  offenbar  im  Hangenden  jenes  oolithischen  Mer- 
geltbons,  ein  kleines  Fclsriff  bis  fast  an  die  Oberflicbe  des  Meere«,  welcbee 
die  Belgoländer  „Olde  Höven  Brunuea"  nennen,  während  tle  dna  dort  aof- 
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tntettte  QflfleiB  «la  ^Tt^k*  bmiekMO.  Ilnitllie  gahArt  web  «rfm  fot- 
liten  EistelilaMeii  m»  HMt  «dar  Gaolt.  Br  Imrtelit  «tf  «Imm  feiniclriB- 
ferigeo  HergelilMNi  voo  tchwlnlicb'graafir  Farbe ,  iü  wanig  bitooiiBga  wrf 
entlilU  tatrettea  eioig«  tiliflMMneli&ppebeoi  Miaaenlen  XboIIcb  too  StnkW 
kiaty  BmciiaUlek«  eine«  CoaiferailMbaa  «nd  Frttelile  eiaaa  ArmmemriteB,,  ao- 

nabaatimarte  Raalf  vm  Fiacbaa.  Die  bb  Jaiat  daraoa  bekanm  fawa»- 
deaaii  Sebahbiera  aiad  folgaada:  Ammmill$M  PidtttfH  RO^  A,  mmMpUcttm 
A5.y  Ä.  flmnu  Pi.,  J.  aanfliaitaa  Pk.,  il.  Jlafiil«  8ow.»  4.  jwt'gaa  Sm.» 
^.  airvÄiMbi#  Pk.,  A»  8mt§pti§ri  a*0«a.,  avf^lat-'Aitea ,  Jlta«Mlf#  aaaif- 
einetuM  Rtt.,  J7.  d^rraii«  RO.,  H  emfHeomu  R6.,  If.  rarfoMfafai#  Fa., 
IT.  aa^aarfoaiia  Rd.,  Ji.  a««iMdoaii«  Rö.,  II.  f^at  Sow.;  aacb  ROav,  Wibbil 
aad  VoMaR  auch :  0,  Btmi  Pk^  H.  oMtfaaetMfaliiaRft  ,  17.  aaaifaada^»»  R6. 
Dod  H,  fi*9ieoslatU4t  Pa.  ap. :  BelemnUeJt  tuiquadralus  Rö. ,  /f.  ^siiilmm 
Rdf  Tarairala/a  multiforme  Rö.,  T.  nuei formt«  Sow.,  T.  ptetoroUs  RA, 
KwOfifra  aptila  Gö.,  Thräeiu  PhiUipH  Rü.,  7'/t  efongtita  RO. ,  GaHr^ 
tk&ena  (FiMtulanaJ  cwMiriUm  Ak,  Stfmim  PkUUfti  VA^  S,  dtyratia 
65^  Cüdart«  variakUi*  Dunk. 

IfordOfltlich  von  den  bisher  besprocheneD  Biidungea,  and  voa  dkMoa 
durch  eine  breite  Thalrinne  gesrhieden,  erheben  sich  zwei  roftchtige  nach 
NW.  streichende  KlippenrifTe  bis  fnst  /um  Spiegel  des  Mcerei,  denen  weiter 
nach  Osten  noch  ein  pnar  Itlein^-it*  KifTe  folijrn  Diese  Riffe  gehören  ^sSmmt- 
lich  zur  ober  tu  Kreide;  <der  daran -s  aufi^n' führte  RrlL-niiiit,  Ü.  n\inu>nts 
LiSTKR ,  sowie  hioceravni.y  concentricus  Sow.  spri  (  Ik  ii  iitdess  nicht  dafür, 
wfthrend  Volger  Belemnitex  mucronatus  von  hier  aulfuhrt  —  G  ),  Die  fol- 
genden RitTe  b(  ;^t«'hen  aus  wi^isscr  Kreide,  welche  reich  an  Feuersteinefi  i>t- 
aad  mit  mehrereu  lur  die  obere  Kreidebilduiiii;  <  harakterisUüchen  Leitfossiiteu. 

Das  Uelgolaiider  Gebirge  eathäh  alt>u  Himdest^nf  2  Glieder  der  Trias, 
aiaea  dar  Jura-  und  2—3  (ilieder  der  äreideforiDaiioB. 


9 

D.  Mineralien-HandeL 

Verseic  hniBi  von  verkäuflichen  Mineralien,  Geb irgsa  r  i  es, 
Yersieiaerangen,  Gy paaiodallaa  aaUeaer  Foaailiea  nnd  Kry- 
ataUniodaneB  in  AborahoU  im  Rkeiaitehaa  Hlaaratiaa-Coaip- 
tolr  d«f  Rr.  A.  RaAMia  ia  Bona.  VII.  Auflage,  l«M  Raaa.  a^.  S.54. 

Wla  die  fitlberaa  Auflagen  dietaa  Praiaferseiobaiaaaa  ia  aiaaai  30)ihri- 
gaa  Varlaar  aicb  aiabr  aad  mebr  vervollaUladigten,  ao  {ai  aaeh  dia  var- 
Uagaade  gagaa  dia  laUte  im  miaaralagiacbaa  Tbeiia  am  84»  im  icagaaaii 
aeken  Tbaila  am  44  aaae  Arkea  aad  aiaa  graaaa  Maage  aaaar  Paadaifa 
ilierar  Artaa  yanaabit  woidea,  Eiaa  beaaadara  Rareicheraag  arUalt  darah 
varacbiadeae  Ankiafa,  lamal  der  Sammlaag  voa  laaa  Moaaia  ia  LoadaBt  dia 
Abthailaag  dar  Petrafaklaa.  Ebaaao  iai  dia  Aasabl  der  ia  Gypa  aackgabil- 
dalaa  aallaaaa  Vamlalaaiaagaa  voa  35  aaf  73  Aitaa  gaatiagaa.  —  Aaf  liaa- 
kirta  Aafragea  wird  daa  Vanaichaiu  gratia  aad  ponafcai  vaiaaadaU 
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Herrn  Tb,  Scbtserer. 


Als  die  ansclieinend  grosse  und  vemorrene  Mannig^fal- 
tigkelt  der  (i iM'isst*  des  Säclisisrlu  n  Krz;»el>irge»  vom  clieiiii* 
scheu  Staiidpinikte  aus  beh achtet  wurde,  Uctitert»  sich  die- 
selbe und  ordnete  sich  zu  ivenigen  Gesteinstypeii.  *  Wir  er- 
fuhren, das«  1)  die  wechselnden  äusseren  Charaktere  — 
welche  man  bei  solchen  Gesteinen  nsrh  Art,  Anordnuit^sweise 
und  Farl)e  der  (iemen^itlnile ,  dem  Grade  der  Köinigkeif, 
Parallelst ruktiir,  Fla.sritrkeit  «.  s.  w.  anznjselien  pflejjt  —  In 
keinem  Zti.samtneii hange  stehen  mit  den  at otnistischen 
(stöebioroetrischen}  Verhalt  niesen  der,  als  ein  zusammen* 
gehöriges  Ganzes  aafgefüssten  Gestelnamaaae,  und  dass 
t)  diese  atomistischen  Verhaltnisse,  weisen  Ihrer  von  nns  er* 
kannten  Einfachheit  und  Gesetzmnssi^keit ,  ein  Mittel  dar- 
birlLMi.  jriie  ätiisseilich  so  nianntgfaltii^en  Giieisse  In  nicht  mehr 
aU  drei  Klassen  /.u  bringen.  Was  sicli  in  dieser  Hr/iehnng 
in  Gebiete  des  Säclisisciien  Erzgebirges  lieransge^telit  liatte, 
«nrde  an  ähnlichen  Gesteinen  anderer  Gegenden  gepriift  nnd, 
soweit  die  hierüber  vorhandenen  analytischen  Daten  reichten, 
in  nnvcrkennharster  L  lu  i  einstiminung  mit  jenem  TrIas-Geset/e 
gefunden.  Gleitli \\ o h i  konnte  dasselbe  dndnich  noch  nicht 
zu  einem  allgemein  herrschenden  gestempelt  werden,  sondern 

*  Die  Gneisse  det  SichsUchen  Erzg«bifgf«  u.  t.  w.  Z«iUclirift  der 
deutsch,  geol.  Geselliclian,  Bd.  ii,  S.  23. 

Jakrbacb  18M.  35 
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die  EiiUrheiflong  hierüber  litieb  forfg^enetsten  g;eii«iien  Unter- 
suchungen vorhelialteiv. 

In  diesem  Sinne  war  es,  dsss  ich  im  Sommer  des  Jshres 
1862  (las  (liircli  seine  Ernptivtresteliie  ausgezeichnete  Fassa- 
thal  als  Kxcursionsziel  in  s  Au^e  iasste.    Eio^t  iitliclie  Gneisse 
konnten  dort  allerdings  kaum  anzntreflfen  seyn^  alleiii  jene 
früheren  Unlersiichung^en  hatten  ein  Hineinrageo  nnseres  (le- 
setzcs  in  gewisse  Massivgebilde  heransgesteilt,  was  sich  da- 
selbst vielleicht  weiter  verfolgen  Hess.   Im  Verein  mit  meinen 
Collegen ,  Üergrath  v.  Cerra  und  Professor  faiTSSom,  und 
unter  Beihilfe   der  Herren  Stelzner,  O.  Freiksleben  und  v. 
EoiDY  (welcher  let/Jo^enannte  späterhin  leider,  in  der  Blnthe 
seiner  Jahre,  zu  Bötzen  dem  Typhus  unterlagt  wurde  die, 
vielfaches  Interesse  bietende  Reise  ausgeführt,  an  vrelcbe  sich 
*  meinerseits  vorzngstvelse  der  Zweck  knüpfte,  grössere  Ge- 
Steinsproben  zu  analytischen  Ontersuchnngen  zn  sammeln. 
Das  ausgezeichnete  Werk  v.  Richtbopbs*8  nebst  g^eognostl- 
scher  Karte  und  zahlreiclien  Piotilen*  beleiiclitete  iuifklarend 
unsere  Wege,  und  der  rüliiiilichst  zu  nennende  Führer  Be^- 
NARD  aus  Campidelio  (derselbe,  welclier  von  Richtuofem  aut 
•einen  Wanderungen  durch  diese  Gegenden  begleitete)  stet 
gerte  unsere  angestrebten  Localkeiintnlsse  znm  wunschens- 
wertben  Detail.    Unter  solchen  begünstigenden  Urostiodeu 
war  die  Ausbeute  an  Material  eine  sehr  beträchtliche:  die 
Untersuclinng   dessell)eti    aber   eine    um   so   /ritcm  IxMulere. 
Selbst  gegenwärti«;  ist  die  nähere  Prüfung  aller  gesammelten 
Gesteine  noch  nicht  beendet,  was  um  so  weniger  mö<;licb 
war,  als  sie  mit  Untersuchungen  von  Gesteinen  anderer  Län- 
der verknüpft  werden  musste.   Inzwischen  blo  ich  so  weit 
damit  gediehen,  vorlaufig  eiite  Übersicht  der  erlaii(>;teii  Raupt- 
Resultate  «;eben  zu  können.    Brvor  diess  geschiclit  ,  (inifte 
es  zweck  in  ässi'»'  scyn,  uns  das  ans  den  erz^ebirgisdieii  Gneis- 
sen  abgeleitete  Erfahiungs-Gesetz  iu  scharfen  Umrissen  vor 
Augen  zu  sleüeo. 

Durch  die  chemischen  Bausch- Analysen  und  Sehmeli- 


*  Gcognositische  Be»ckreibuDg  der  Umfegeiid  von  Kredaxto»  Si.  CaMiao 
und  der  Weisser  Alpe. 
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Piobpn  von  GneisRen  den  Sächäisriien  Erzgebirges  wurde  es 
dar^ethan^  dass  dieselben  nur  drei  cliemisch  verschiedene 
(xfflteinstypen  enthalten,  und  zwar  von  so  constanter  atoint* 
•tiiicher  Miaclinnp,  dass  wir  aie,  wie  Mineralapeciea,  liorcli 
folgende  chemlsebe  Pormetn  darateilen  kennten: 

Rother  Gneis«  =    (ft^Si*  4  RS'i« 

Minierer  Gneifs  *  =  (ft)Si»4- 

Graoer  Gneim  ~  3(ll)i?i  + 

entoprechend  den  Saneratoff-Verfialtniasen: 

S'i  ;  R 

Botber  Gneise  .,,.-=^18:3:1  ...(Aj^ 

Mittlerer  Gneiss   .    .    ,    =  15  :  3  :   1  ...  ^B) 

Grauer  Gaeis^     ...=s    9:3:1  ...  (C) 

So  peatalten  sich  die  Formeln,  wenn  man  die  Basen  <ll) 
—  worin  zagleich,  was  durch  die  Einklamroeriing;  bezeichnet, 
dts  basische  Wasser  des  Glimmers  enthalfen  Ist  — 

getrennt  von  den  Basen  H  aiifdilirt.    Einfacher  werden  sie 

noch,  wenn  man  sämmtliche  Basen  vereint,  indem  man  sA. 
for  ft  setzt.    Alsdann  wird 

Roiher  GmIm   .   .    .    .   ^  (ft)'?!* 

Mittlmr  GneiM    .   .       t=   (ft)<Sfi*  +  3(fl)S'l 

Gnoer  GnelM  .   .   .   .  (ll>Sfi 

wofür  y\'u'  auch,  um  die  Ubersicht  zu  erleichtern,  schreiben 
liönnen : 

Rocher  Giieiat  ^  (A)^?i* 

Mittlerer  Giieiif  =  (1\)*S\* 

Graner  Gneiü  —  (ft>«Sfi^ 

entsprechend  den  Sauersioff-Verh&ltniasen; 

1S\  :(ft) 

Roiher  Gneifls    .    .    .    =s   4,50  :  1  .  .  .  (A'l 

Mittlerer  Gnetss      .    .    =   3,75  :  1    .  .  .  .  (B') 

Grauer  Gneisf    ,    .    .    s=   3,00  :  1    .  .  .  .  (C') 

Ans  diesen  Saacrstoff-Verhältnissen  findet  man  (indem 
(nan  die  Sanerstoft- Gehalte  der  kieselsänre  4,50,  3,76  und 
3,06  darcb  A  divldirt>  die  Silleirangastnfea 


")  ^nrh  BestimmoBgeB,  wie  aie  in  meieer  oben  cHirlen  Abhtndlaog  aar 
^  Theil  vorlagen. 
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BotlMT  Gncitf  —    1,50  .  .  .  .  <t) 

Mittlerer  Gneitt  =  1,25   ....  (b) 

Grauer  GoeiM  =  1,00  .  .  .  .  (c) 

Sittzt  man  ferner  den  Saaerstoff-Gehalt  der  Basen  =  1 
nnd  divfdirt  denselben  durch  die  eiitspreclienden  Sauerstoff- 

üelialie  der  Kieaelsäme  4,50,  3,75  utul  3.00,  so  erfieben  sich 
die  Bischof sdieu  cRuTu'schen)  Saueiütuii-Quotieuten, 
wie  folgt: 

Bolher  Gnciss  .....  ä  0,222  ....  (•*> 
Hiltlerer  Gneiu  .  .  .  .  s=  0,267  ....  (b') 
Grauer  GueiM    .   .  .  .  =  0,333  ....  <c'> 

Eiidlicli  iiöiinen  aueli  die  prneentalen  Kfeaelaaore- 

Gehalte  der  Grieinse  in  Betiaclit  ktunmen.  Sie  ei(;ebeii 
sich  ans  obigen,  den  Sunerstoff- Verhältnissen  A,  B  und  C 
entsprechenden  Porinehi,  unter  Berücksichtigung  der  schivaii» 
kenden  (jewiclita-Verlialtiiiaae  der  in  (tl>  und  in  %  zusam- 

mengpefaaaten  isoinorphen  Basen.   Da  sowolil  fre,  Mg,  Ca,  K, 

Na  und  (H)  als  auch  Xl  und  Pe    verschiedene  Atonig^e- 

wichte  besit2en,  so  bedingt  solches  verschiedene  Auftreten 
dieser  isoinorplien  Elemente  ein  ScliwanlLen  der  prcicen* 
talen  Klesols&ure-Geiialte  etwa  zwischen  folgenden 
Grenzen : 

lllttlirwr 
Kieselaiare* 
Oebalt. 

Rotbcr  Gneiss  .  .  .  =  74-76  Proc.  .  .  75  Proc.  .  .  (a) 
Minierer  Gneiss  .  .  =  69-71  „  .  .  70  „  •  .  CC^) 
Grauer  Gneiss    .    .    .    =  64-66     „      .    .    65      „      .    .  (y) 

Als  diese  drei  chemischen  Gesteinstypen  —  wie  sie  durch 
die  angegebenen  Fnrmelu  und  die  daraus  abgeleiteten  Warthe 
von  A»  B,  0}  A',  B',  a,  b,  c,  a',  b^  c'  nnd  o,  ß,  y  fest, 
gestallt  sind  —  nicht  bloss  nnter  den  Gneiaseti,  sondern  mich 

unter  den  Graniten  des  Erzgebirges,  ja  selbst  untci  dici>et) 
und  nitderen  kiystallinihtlteii  Silicaf^esteinen  verschiedener 
Länder  zahlreich  repräsentirt  gefunden  wurden,  geataltete 
sich  unser  F orschungs^Resnltat  za  einem  umfassenderen.  Wir 
eriiannten  ala  Gesteine  ?om  chemischen  Typus 

1)  des  rothen  Gneisses;  (ineisse,  Giauite,  Porphyre, 
Liparite,  Bunsems  Mormal-i  racii^  t  u.  a. 
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2)  des  mittUres  Goelsses:  Granite,  Onehwe,  Porphyre, 
Liparite  u.  a. ; 

3)  den  g;raueii  Giieisses:  Gneisse,  Granite,  Syenite,  An- 
deafte,  Liparite,  Porptiyre  u.  a. 

!>eaiBaMge  war  ea  nicht  liager  thuaUeh,  onaere  ili^el 
denlaefaen  Geetelna-Typen  mit  rotheai,  mittlerem  und  granem 
«Onelss«  «II  Identlfiziren.    Wir  musafen  diese  petrog;raplii8ch 

geog^nostisciie  Bezeichnung^  anfgeben  nud  dafür  die  nnif;is- 
sendere  „Plutonit"  gebiauctieii,  so  das8  wir  —  vom  conse- 
queiit  festgehaleenen  cKeniiscIien  Standpunkte  aua  —  an 
Stelle  jeoer  ilrel  Gnelaaarten  nmimehr  treten  lleaaen: 

Oberer  Plutonit, 

Mittlerer  HItttonIt, 

Unterer  Plntonit, 
indem  wir  dabei  der  alten  fc^rtaliruiig  Reclinitnn;  trngeit,  dais 
iai  All§:emelDen  die  kleael&iiureänneren  (Lriiptivgesteine  |;rös- 
«free  Erdtiefen  entstammen  als  die  lileaelaänrereielieren. 

Von  diesen  drei  Pliitoniten  nmfaaaen  die  beiden  erateren, 
wie  ans  ihren  oben  aiioreführten  ehemlachen  Formeln  hervor« 
gellt,  die  sauren,  der  untere  PIntonit  dagegen  die  nen- 
tialen  SiÜcatgesteiue.  Ober  die  verschiedenen  basisclien 
Silicatgesteine  —  wozu  dfe  meisten  Syenite,  die  Metapliyre, 
Aagitporphyre,  Baaalte  o.  n.  gehören  —  Ist  dadurch  uat&r- 
lieh  noch  kein  Urtheii  nuagesprochen.  Es  blieb  daher  fer- 
aeren  üateraiichungen  zu  ermitteln  übrig,  ob  sieh  anch  unter 
diesen  Gebirgsarteii  analoore  feste  T>pen  nachweisen  lassen 
wurden,  wie  wir  nie  bei  jenen  auffanden. 

8o  nrelt  waren  unsere  firfabrongen  vorgeschritten,  als 
ieli  die  Befse  nach  dem  Faasatliale  antrat.  Meine  Aufgabe 
dabei  war  zonielist:  1)  festzustellen,  inwieweit  die  Piuto- 
nite  auch  unter  den  Gesteinen  des  Fassathals  ifire  Vertreter 
äude»,  und  2)  Beiträge  zur  näheren  Kenntni.ss  der  basi- 
üben  Ernpti  vgeatelne  au  liefern*  Über  den  ersten  Punlit 
narea  hier  weniger  AuflLlftrongen  an  erwarten,  als  über  den 
anciten,  da  die  Ernptirgestelne  des  Paasalhals  bekanntlich 
Srtsstentheits  zu  den  hasischen  gehören. 

Zur  richtigen  Beurtheilung  der  ei langten  Resultate,  so- 
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wohl  der  frülieren  al»  der  jetzt  initznthellenden,  sind  folgende 
«llgemeiueii  Vorbemerkungen  ein  für  allemal  i.m  Angle  tu 
behalten. 

Die  Rolle,  welche  nnnere  drei  Plutonife  besuglleh  ihres 
verbreiteten  AnfTretens  epiele»,  ist,  wie  sieh  wohl  von  selbst 

verstellt.  ni(  ht  so  n  u     n  hisse  115  als  ob  nlrp^ends  ein  sau- 
res oder  netitrales  SlHcat-Eruptivgcstein  aufgefunden  werden 
könnte,  weirties  niclit  liaarscliarf  einer  der  cliemisctien  Plu» 
tonil-Formeln  entspräche.    Wenn  es  auch  durch  Beiapiele  * 
nachgewiesen  Ist^  dass  rother  nnd  graner  Gnelaa  —  aelbsl 
da,  wo  sie  allem  Anschein  nach  einst  gemengt  waren  oder 
doch  beide  In  weichem,  plastischem  Zustande  mit  einander 
in  iieruhrunp;-  trafen  —  »Ich  auf  eine  mcrliwiirdig  vollkom- 
mene Art  von  einander  {jesclileden  haben,  so  ist  damit  noch 
nicht  erwiesen,  dass  solche  scharfe  GreoKscheldungen  eine  { 
ansnahmlose  Regel  sind  und  daas  nirgends  dnrch  Zwi* 
achengeatelne  ein  Obergang  vermittelt  wird.    Allein  der- 
artige Gebilde,  wo  sie  anfgefunden  werden  sollten,  kAnnen 
durch  ihre  lorale  Beschränktheit  die  im  Grossen  ansi:;eprägte  ' 
Regel  nur  nneriieblidi  beeiiiti arhtigren.    Anders  dage<;;en  miiss 
sich  dies»  bei  Ernptivmassen  gestaltet  haben,  welche  in  be- 
reits feste  oder  der  firstarning  nalie  8liicatgeatelne  ein* 
brachen.    Auflösnngen  nnd  Vermengttngen  des  einen  Otatelns 
In  lind  mit  dem  anderen,  sowie  Erstarrung  solcher  gemengten  | 
nnd  gemischten  Massen  war  hier  nnansbleiblich.    Denn  die 
gro.sse  Ruhe  ttnd  an  da  iici ude  hohe  Temperatur  der  ältesten 
((ini»is8bildun^s.)  I'eriode,  welche  die  Sunderun«;  unserer  drei 
(ineisse  mus  dem  (Jrmng;ma  auf  so  vollkommene  Art  zur  Folge 
hatten,  herrscliten  wahrend  neuerer  Perioden  In  so  vermindertem  ' 
nnd  stets  abnehmendem  Grade,  dass  sie  solche  Proeeaae  Im- 
mer weniger  hegQnsti^en  konnten ,  je  nUher  dieselben  der 
gegenwärtijjen  Zelt  la}>pn.    Da  nun  äberdless  die  erstantc 
Erdrinde  fort walii tiid  an  Dicke,  der  Weg  der  anfsteig;enden 
Kruptivmassen  denigemäss  an  Länge  zunahm,  eingeschlossene 
nnd  aufgeldsste  Maasen  des  Seltengesteins  also  um  so  hilu- 
figer  Torkommen  mnssten:  so  kann  unser  Gesets  der 


*  in  meiner  üben  citirten  Abhaudiung  über  die  Gneivse. 
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cKemlsehen  Gestein sfypeti  —  «venn  ^lii  solehet  f5r  die 
bnsiscben  Silicatgesteine  überhaupt  vorhanden  ist  -  sich 
■u  80  weniger  scharf  ausgeprägt  zeigen  und  niuss 
■a  80  schwieriger  nachzuweisao  eeyn,  je  »ehr  wir 
■BS  mit  otiseren  Beol>acbtttn{|;eii  den  vulbsniselieii 
Gesteinen  der  Gegenwart  nähern.  Jedenfells  wird  es 
bler  einer  noeli  sehärferen  Kritlii  und  einer  noch  grosseren 
Anzahl  genauer  Analysen  bedüitei),  als  bei  den  Gneissen, 
Aus  diesetu  Grunde  kann  in  solcher  Beziehung  einstweilen 
ton  keiner  erschöpfenden  Behandlung,  sondern  nur  von  Bei- 
tragen  und  Andentongeu  die  Rede  seyn. 

Derartige  naturgeoiftsse  Vorgänge,  welche  der  reinen 
AiMpräguiig  und  strengen  t^onderung  chemischer  Gesteins* 
typen  entgegenai  leiteten,  finden  wir  an  den  t>nptivgesteiuen 
Südtyrols  auf  besonders  anschanlirhe  Weise  illuütrirt.  Wir 
treffen  hier  z.  B.  einen  weit  verbreiteten  Quarzporphyr  (v. 
Boens  rotben  Porphyr),  der  in  grosser  Ausdehnung  als  ein 
•ich  gleich  hieihendes,  charaliteristlscbes  Gestein  auftritt  nnd 
daher  lielnen  begründeten  Verdacht  erregt,  dass  er  seine 
aburia:)ue  Unvermlschtheit  eingebüsst  habe.  In  mHüclieii  Ge- 
gendea  aber  —  am  Calvarieuberge  bei  Bötzen,  im  Travig- 
iiotathal  u.  a.  W,  —  schliesst  derselbe  ungemein  zahlreiche 
BmchstiGke  verschiedenartiger  Gesteine  ein;  so  zahirelch 
«Itsnter,  daas  die  Masse  des  Premdsrtlgen  seine  eigene  nber- 
«vif«rt.  Man  findet  solchen  Porphyr,  in  uelchem  die  einge- 
sihiüHsenen  Brtjolistiicke  vollkommeu  scljarfkiintiir  erh.Jten 
sad  auf  das  deutlichste  zu  erkeniica  sind;  man  findet  ande- 
reo,  we  dieselben  in  elneni  mehr  aufgelösten  Zustande  er- 
«eheinen,  und  noch  anderen,  wo  gewlasermassen  nur  Sehstten 
von  ihnen  zurückgeblieben  sind,  stellenweise  so  abgeschwächt, 
^•89  sie  selbst  einem  scharfen  Auge  entgangen  seyn  würden, 
wenn  wir  In  unseren  Beobacbtuu^^eii  nicht  .iliiDabii^'  vom 
Deutlichen  zum  Verschwindenden  iiberge^angen  uären.  Da 
hiernach  die  Bruehstuoke  In  den  ferschiedensten  Stadien  der 
VerschmelMing  und  Aufldanng  vorkommen,  so  können  sie 
itellenwelse  auch  spurlos  verschwunden  seyn ;  wir  können 
einen  Porphyr,  dessen  nrspriin^liclie  clieniiscbe  Zusammen« 
eetzuiig  durch  solche  Dtustkude  verändert  wurde,  für  einen 
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niivermischteii  haHen.  In  oMinclieii  Pailen  man^  sieh  4ieM 
schwer  veiiiindern  lamen,  doch  gibt  es  vorbea{|;esde  MiClel 
Das  eine  derselben  besteht  darin,  die  vii  analytischen  Unter* 

Aucliung^eii  bestimmten  (lesteinsprobeii  uui  au  solchen  Oiten 
zu  entnehmen  5  wo  das  Kruptivji;estein,  mit  g^leiclibleibendem 
Charakter,  in  grösserer  Verbreitung  nud  mögliclist  fern  foo 
anderen  Gesteinen  auftritt.    Das  andere  derselben  wird  ass 
durch  die  Beschaffenheit  der  Bruchstücke  an  die  Hand  ge- 
g;eben,  die  locsl  darin  Torkomnien.    Die  Fkrbe  «nd  die  Ge* 
mengthelle  solcliei    iinichstütke ,   wenn  sie  sich  wesentlich 
von  denen    des  betreffenden  Ernpti ytresteins  liiiterscheiden. 
pflegen  oiehi'  oder  weniger  eikennbare  Spuren  auch  da  zu- 
rticksnlsssen ,  wo  die  Brochstöcke  einer  auflösendeo  Ver- 
schmelzung unterlai^en.   Beide  Mittel ,  die  alierdings  nkbt 
als  uiitrogpliche  (reiten  kdnnen,  habe  leb  bei  dein  Einsamnieis 
der  (iesteinsproben  in  der  Fassage<;en(l  angewt  ii<ii*t  Jener 
rorlii'  Qnat zporpli) r  erwies  sich  überall  da   fremder  hinnien 
g;uiigeii  verdächtig,  wo  seine  —  an  rothen  Gneiss  erinnernde 
—  rothe  Farbe  wesentlich  andere,  namentlich  donklere  Noss- 
cen  annahm.   Wir  werden  spkterhin  sehen ,  dass  es  hier  aa 
brilnnilehen,  brennen  ond  anderen  MlsehMIdung^en  nicht  fehlt, 
(iie  uus  aber  nicht  verhindern  können,  den  spei-iiisclien  rntiien 
l^orphyr  v.  Buchs   aU   ein  originales  Gebilde  festziihaiteu. 
Wie  ist  es  aber,  wenn  derartige,  die  Beobachtong  triiiiesde 
Dniatand'e  bei  Gesteinen  ihr  Spiel  getrieben  hsbes,  an  deaes 
sie  dorch  kein  Ins  Ange  fallendes  Keonselchen  bemerkbar 
sind?  Besonders  mit  den  am  dunkelsten  gefärbten  Eruptivge- 
steinen beünden  wir  uns  in  solcher  Bezieliung  im  Duitkeln. 
Einem  Busnit,  dichtem  IVlelapliyr  oder  Augitpnrphyr  auKU- 
sehen  I  wa«  er  Fremdarti;:es  in  seinem  schwarseii  Innern 
birgt,  dürfte  oftmals  unmöglich  seyn.    Doch  hat  mir  die  Er- 
fahrung gelehrt,  dass  es  glöckllcherwelse  hiermit  ntelit  gaas 
so  schlimm  ist,  nis  man  befurchten  könnte. 

Das  Angeführte  wird  hinreichen,  um  eine  richtige  Auf- 
fsssung  der  chemischen  Gesteinstypen  zur  Fulge  zu 
iiaben     Wir  können  es  folgende rmassen  concentrireii.  Die 
•?erschiedenen  chemlficlien  Typen  der  krystaUinischea  Silkal- 
gesteine  stellten,  in  der  urspriinglich  plutontech  gescbmebo* 
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Ren  Kr4ni8»9e,  ahgeMnilerte  Scblefiten  mler  Elag^eo  dar,  deren 

Anfefuandfrfoljje  zunächst  von  ihrem  specifisclien  (ipwichte 
bedingt  wurde.  Während  die  GesteiiismassiMi  der  oberen 
£tagen  des  Grdspkaroids  grösatentheils  ihre  unipruiig;liclie 
dtemiache  ZnaanaieitaetaBiing  bewahrt  haben  nod  i|na  sogleich 
dorch  Ihre  der  Erdoberiläehe  nähere  Lage  leichter  aogäng- 
Kch  sind,  kennen  wir  die  Maaaen  der  iiiiferen  E(n^eti  nar 
durcli  ihr  ern|>tiv<»s  AnfAteifi;en,  welches  oftmaU  »nit  t'iner 
cheiiiisciieti  Veränderung  derselben  verknüpft  Heyn  innsste. 

So  weit  die  nöthig^sten  Vorbemerlittagen«  welche  gleich- 
wohl für  maoehe  Foraoher,  wie  leh  gern  annehmen  will,  kaHia 
mehr  ala  SelbstveraHudUcbea  enthalten.  Nun  sir  den  erlang- 
ten Resultaten. 

In  dem  Folgenden  sind  alle  hcl i  t  ncndeii  Gosteine.  naLli 
chemischen  Typen  geordnet,  in  die  beiden  Hanpt- Ahtheilnn- 
geii  der  hoch-  und  niedrig  ailicirten  Gesteine  gebracht.  Die 
dabei  zu  Grnndc  gelegten  Analysen,  sowie  überhaupt  die 
Werthe  der  bestimmenden  Gröaees  A,  ß,  C,  A',  B',  C'i  a, 
b,  e,  u.  s.  w.  werde  ich  später  fn  einem  besondern  Asfsatxe 
mittfieilen.  Diese  Trennung  des  Allj>enieiMeif  und  Übersicht- 
lichen vom  Specieiten)  des  Spekulativen  vom  rein  Kriahrnngs. 
müasigeu  und  Exaeten  hält  gessndert,  was  nicht  in  gleiche 
Kategorie  gehört,  und  erleiolilert  Behandlung  sowie  Veraländ- 
nte  des  Ganaen. 

I  HoGhslIicirte  Gesteine. 

(Plutouite.) 

Von  den  in  dieser  Gruppe  gehörigen  drei  Gesteinatypen 
finden  sich  in  den  von  mir  bereisten  Gegenden  Tyrola  nur 
der  obere  und  der  rnfttlern  Plutonit  vertreten.    Der  mittlre 

Pintonit  (dem  grauen  ^ineiss  ents|)recl)end)  war  nirgends  an- 
zutreffen. Damit  soll  keint'.s\^  c^t  erwiesen  8e\n,  dass  der- 
selbe in  diesem  östlichni  Tiieile  der  Alpen  an  keiner  Stelle 
an  Tage  tritt;  denn  der  Weg  eines  Reia^nden  bildet  einen 
an  scbrnftleu  Strich  in  einem  so  ausgedehnten  Untersuehungs- 
felde.  Allein  such  eine  mehrfsebe  Bereisung  der  westlichen 
Alpen  hat  mir  e;ezei<rt ,  dass  der  alte  graue  Lr^bringer  des 
Öächsischeii  li^rzgebirges  eiu  Fremdling  in  den  Alpen  seyu 
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iliirffp.  oder  Iiier  vielmehr  in  einer  uns  unzugänglichen  Tiefe 
RftM  kr.^  Somit  haben  wir  es  einstweilen  bloj»8  mit  den  folgen- 
den  erzfeitifliicben  FlutoolCen  im  tbun. 

i>  Obw0t  Platonit. 

Gnefss.   A«if  dem  Wege  von  IniMbniek  &b«r  de»  Bren» 

ner  nach  Brixen  oiul  Klausen  bis  iit's  Grödner  Thal  durch- 
si  hiH'idet  mau  ein  ^voa»en  Gebiet  von  krysfallinischen  Schie- 
fern der  verschiedensten  Art,  welche  v,  Hichthofen  bU  m 
tbrer  näheren  Bestimmuni^  ak  «Tbongllniinenichiefer^  soMoi- 
mengelasst  bat.  Man  trifft  hier  im  mannig^faltlgate«  WedMcl 
Oeateine,  die  man  nach  ihren  äoaaeren  Charakteren  ak  Glim- 
mersrhlefer,  Chloritschlefer,  HornblenHeschiefer,  Tlionschiefer, 
Kalkttionsrhiefer  u.  s.  w .  bezeichnen  kann,  oline  aber  dabei 
der  Vertegenlieit  zu  entg^elien,  vielfache  Zwischenglieder  zn 
finden,  deren  l^innrdnnng  in  eine  dieser*  petrographlscbea 
Kinasen  nur  awangsweise  zu  bewerkstelligen  ist. 

Obwohl  dieses  schwer  sn  entwirrende  Neben,  nnd  Onrcb- 
elnsiHler  mittelst  künftig;er  ^eo^nustischer  Untersuch iiu{>^en 
erst  zu  li(  Ilten  ist.  ehe  der  Chemiker  hiilfreiche  Hand  zur 
weiteren  Prüfung  bieten  kann,  dürfen  wir  es  jetzt  schon  ans- 
aprecfoen,'  dass  wir  uns  hier,  wenigstens  grösaftentheils ,  in 
einem  Gebiete  metamorpher  Gesteine,  transmntlrler  Sedimen- 
ts r-Gebllde,  befinden.  Die  uns  gegenwartig;  dabei  anfallende  * 
Krage  besteht  (iiizig;  und  allein  darin:  ob  uuter  diesen  mas- 
senhaften metamorplieu  (iebilHen  nicht  doch  etwa  ein  Plu- 
tonit,  namentlich  der  obere,  seinen  Kopf  hervorsteckf  ?  Man- 
cher der  Gneissnatur  verdächtige  Schiefer  wnrde  desshalb 
eingesammelt:  allein  die  spätere  —  sowohl  cilemiaclie  als 
mikroskopische  Gnfersnehung  zciü;te  in  den  meisten  Piliea 
die  Irrthumlichkeit  der  Annalmie.  FelHnpHthmangel,  Vorherr- 
schen von  (ilimmer  oder  ^limnierähnlicben  Silicaten,  Eininen- 
gung  von  kobleusanrem  Kalk  und,  in  Folge  beider  letzteren 
Umstände,  grosse  Gltihveriuste  von  8^6  nnd  mehr  Procent 
(während  Gnetsae  niemals  erhebjicb  mehr  als  1  Prooent  Glftb- 
verlnst  geben)  deuten  ebenso  unverkennbar  auf  sedimentäre 
Zufallsß;ebil(it'  hin,  uie  diess  durtii  deren  Proteusgestallnug 
im  Grossen  gesclueht.    Dennoch  gelang  es  mir  unter  soichem 
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rerhullenden  Chaos  den  als 'Gneis«  auftretenden  oberen  Pin 
ton'it  aufzufinden.  Zmiarlist  fand  Ich  ihn  in  grossen  Bl<uken 
bei  Schönberg,  a»  Ansg;ange  des  Stubeythales.  Diese  Blöcke, 
deren  Aitm«rea  auf  keine  lange  Wanderung  schlienen  llissf, 
kmnmeii  im  genannten  Thale  hftofig  ver.  Sie  beetelieD  aus 
einem  Gnelase  —  granlleh  weisser  Feldspath  und  Quarz  mit 
9par5$Htn  vertheiltem  tonibakbrannem  Glimmer  —  von  ausge- 
zpffhnt'fer  Parallrlsf  iiiktui .  I)ms  rheiiso  Teste  als  frische  und 
schwer  verwitterude  (lestein  wird  in  der  dortig;en  (i(*£;end  zu 
Bansteinen  n.  s.  w.  verarbeitet.  Auf  der  Postststion  Schdn- 
barg  (beim  alten  Wirthshause)  befindet  sich  ein  grosser  Brun- 
nentrog ans  soirbem  Gnelas.  Ferner  steht  im  nnteren  Thelle 
de«  Grodener  Ttmles  ein  g^rauer  bis  bräunlirhgrauer ,  fein- 
flasri^er  (ineiss  an.  der  hierher  f»ehören  durfte.  Aiirli  niuss 
nocil  der  sogenannte  „Feldstein^*  vom  Kloster  Sceben  bei 
Klauaen  als  ein  seblefriger  rother  Gneiss  beaeicbuet  werden. 
Mit  dieser  mageren  Ansbeute  in  Betreff  des  ala  Gnelaa 
anftretenden  oberen  Plntonlts  mUsseii  wir  ans  fn  diesem  Thelle 
der  Alpen  bis  auf  weiteres  hpj>nii«»^en.  *  l)a^eo:en  wird  nns 
um  so  reichlif  liere  Entschädi^uii{>  durch  das  vei  breitete  Vor- 
liuiniiien  dieaer  Ge8teinat}pe  in  der  folgenden  Gestalt. 

QQarr.|iorpbyr.  Bocit*s  rother  Porphyr,  wie  er  mit 
eharakterfsliseher  Beschs ffftnlieit  Im  Orftdener  Thale,  bei 
Modna,  am  AHoebet,  bei  Casteirnth,.  Brsnsoll,  Im  Kamelder 
und  St.  I'eleg^rlner  Thale  und  gewiss  noch  in  vielen  andere« 
Gegenden  auftritt,  Ist  entschiedener  oberer  Plutonit.  Rothe, 
euritiscbe  Grundmas.se  mit  rotben  Ortholilaskrystallen,  neben 
welchen  hier  und  da  llchtvr  gefilrbte  Ollgoklaskrystalle  %%ahi^ 
nehnbar,  das  Ganse  dorehtupfl  von  zahlreichen  Fettquans- 
äugen,  die  sieh  «tellenwefse  hexngnnsien  Pyramiden  ent- 
wickelten. Seine  iniinuter  hrennend  rotlie  Farbe  ruiuf  von 
eiiigetnengter  eisenoxydreicber  Substanz  her.  Alles  weist 
daraof  hin,  dass  wir  es  hier  mit  einem,  dnrrb  neuere  vulka*> 


•  Anders  verhalt  «js  sich  damit  in  den  wc'^'lif  htm  Alpen,  wo  wir  den 
oberen  IMiitniiil  nicht  allein  als  l*roloiryn  in  bctrüchfln  her  Ausdehnung  findm. 
sondern  ihn  anclt  in  mehr  normaler  Gneissgeitali  an  mehreren  Orten  treffen, 
wU)  *.  B.  im  Uebirgfftocke  de«  Fis  Liangiiird. 
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Dlidie  Tliilj|{kdt  ■mgeacbmolseneii,  rotben  fyvoUs  u 
tbun  baban.  Welchem  neuere  Eroptivgesteiii  diese  Tbal  voU^ 
fftbrte     den  alten  Gneiss  aua  aeiner  aUrren  viid  liefen  Habe 

weckte   lind   seine  wieder  flüssig  o:eu ordenen  Massen  nach 
oUeii  drängte  —  j^eiiöif  üntersnrliinij: t  n  an  ,    welche  aussei, 
halb  dei  Spiiäre  unserer  gegeunäiUgeu  Betrachtungen  liegen. 
Der  bei  solcben  gewaltsamen  Naturabten  iiiiaiiablaiblichen 
localen  Alengnng^  und  Mlacbnng  nnaerea  eberan  Plataait,  tbeila 
mit  dem  drangenden  geacbmolaenen,  tbeila  mit  dam  dnrcb« 
brocbenen  starren  Gestein^  Ist  bereite  ol»en  binlängtirh  ge- 
dacht woiilt'H.    Dennach  ist  von  dein  unvermisehten  IMntonit 
mehr  als  >4t'i)ng  übiig  gebiielten,  titu  uu^er  Typenge.set^  ilaian 
bewahrt  zu  linden.  —  Als  eines  liierher  gehörigen  Gebildes 
iat  eines  eigenthümticben  Quarafnidapathgealeiaa  vom  Mnlatta 
bei  Predasza  au  gedenken,  vrelcbea  dort  Gänge  in  eine» 
aebwaraeo  Mnaaivgeateine  bildet   Man  gewabrt  dleaes  parap 
doie  Phänomen  an  Blödcen  und  kleineren  Trämmern  einer 
grossen  .Schutthalde,  welche  sicli  vom  Miiintto  nach  Predazzo 
herab/jeltt;   besonders   wenn  man  von  den  obersten,  letzten 
Hausern  des  Ortes,  zuiiaabat  dein  Travignola-Thale,  aufwärts 
ateigt.    Der  bei  weitem  groante  Tiieil  diaaer  Felatr&mmef 
beatebt  aua  aiaem  dicbteii,  dunkelachwaraen  Geatein,  welcbet 
«vir.  wegen  der  Nabe  der  Melaphyrgrenae  nnd  well  hier  aucb 
Melaph) rgaiige  im  Tnrmalingranit  ange<>ebeii  sind,  für  nlcbti 
anderes  als  Melapii)i  halte«.    In  eiiii;;tMi  dieser  Stiicke  ge- 
wahrt man  jedoch  uehen  solchem  Melaphyr,  durch  eine  sehr 
scharfe  Grenze  davon  geacbleden,  ein  acbmutzig  weiaaea  bis 
Aeiacbratbea  Geateio.    Da  atelienwelse  ^  niewobi  a|HirMUBt 
kleine  Turmalinpartlen  darin  vorkommen ,  ao  glauben  wir 
Coutaktalttcke  von  Melaphyr  und  Tormallagraolt  vor  aua  aa 
haben.    Allein  jetzt  fällt  uns  ein  Uluik  in  die  Angen,  an 
welchem  zu  unserem  uiclit  geringen  Bt  fiemden  in  dem  ver- 
meiutlicheii  Turmaiiugranit  äusseret  scbartkaulige  ßruchatücke 
jenea  Melapbyra  vorkommen!  Wir  notlren  una  den  merk  wür- 
digen Vorfall  und  bebiirden  una  mit  den  D5tb!gen  Kxempla- 
v«it,  uro  alle  üngiäubigen  dnrcb  solche  Autopsie  veratummea 
zu  machen.    Doch  die  spätere  chemische  Untersuchung  be* 
lehrt  uns,  dass  wir  es  hier  weder  mit  Melaphyr  noch  Tur- 
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malinoi  anif.  sondern  wahrscheinlich  mit  einem  (tfcliCen  An^it- 
porphyr  und  jedenfalls  einem  oberen  Plutonit  zu  thnn  liahpft. 
Docb  weao  wir  aucli  dadnrch  hInBiclitlich  der  Geateins-Dia* 
(Piuse  eines  Besseree  belehrt  wurden,  so  hat  das  g^eologisclie 
Ereigniss,  daas  hier  ein  neueres  eruptives  Gestein  Broch« 
stocke  in  einem  älteren  bildet,  dadurch  nichts  von  seinem 
Piiiadnxon  verloren.  Wir  können  es  tinr  durch  die  Annahme 
erklären,  dass  ungeschmolzener  Uuarzporphyr  —  also  zum 
sweitenval  amgeAchmolzener  rother  Gneiss  —  bef  neueren 
Emptlooen  in  die  Spalten  des  bereits  erstarrten  schwarzen  6e* 
steine  getrieben  wurde.  Wie  dem  aber  sey,  die  Thstsaehe 
an  und  für  sich  genügt ,  uns  auf  das  Verwiclielte  der  Eriip- 
tions- Erscheinungen  in  einer  titassinchen  Genend  aufmerksam 
zu  machen,  welche  trotz  der  vielfachen  Durchtorschnng  von 
ausgezeichneten  Geognosten  noch  immer  so  viel  Räthselhaftes 
nttd  Neses  bietet  Andere,  Kpiterhlu  anzol&hrende  Thatw 
saehen  werden  diess  bestfttf|^n.  Doch  wir  haben  hier  vom 
Turmalingranit  g;eredet ,  ohne  ihm  seinen  Standpunkt  unter 
(ieti  Plntoniteii  anzuweisen;  diess  wird  sogleich  in  dem  Fol- 
genden gescbelien. 

2)   Mittlerer  PXutonit* 

Die  Mheren  Ontersnchnngen  hatten  heransgestellt,  dsss 

der  mittlere  Plutonit  weit  häufiger  in  (uatut-  als  in  GneiHS- 
Gest.i 1 1  vorkommt ,  ja  dass  die  meisten  zu  Tafje  {getretenen 
Granite  sich  als  mittlerer  Plutonit  documentireu.  Das  hat 
sieb  aoeb  in  Sbdtyrol  bestitigt  Was  wir  hier  an  Granit 
fiinden,  gehört  diesem  ebemlschen  Gestelnst^rpns  an. 

Granit  von  Briien.  ^  pfleo^t  man  den  nördlich  von 
Brixeii  \oi  kommenden  Gianit  zn  bezeicliiien,  weither  zwischen 
diesem  Orte  und  Sterzina  im  Gebiet  des  Thon^lijumerschle- 
fers  ein  grosses,  sich  von  WSW.  nach  ONO,  erstreckendes 
EIKpsoid  bildet,  im  Bisackthale,  welches  qser  darin  einge- 
sebnitteo  Ist,  findet  man  eabiretche  Blöcke  des  leicht  kennt 
Meheti  Oestefns  weft  nach  Böden  geföhrt.    Die  stattHvhe 

Franzensfeste,  oberhalb  iiiixon.  ist  daraus  erbaut,  ja  selbst 
die  Schilderhäuser  derselben  sind  ans  sotcli  solidem  Material 
gebanen.    Oer  Granit  besteht  In  der  Regel  aus  einem  klein- 
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klkiiigen  GeoM^s^e  von  weiMem  FeldspaUi  und  graulicbwel«» 
SM  Qoars,  mit  af^raam  eiag^eatr«iit«B  aehwirseai  GUmmt- 
bÜttelm.  Dwvk  dieaeo  HabUua  erinnert  er  lebhaft  an  4ea 
Granit  der  Sicliaiaelien  Lanait«  (Cameeser  und  Banttentr 

Genend),  lo  der  That  haben  beide  Granite  g^leicbe  chemi* 
sehe  Zusaniinenaet/Jin^ ,  und  beide  führen  zur  selben  cbemi- 
schen  Formel  wie  der  Granit  von  BobritzNch  bei  Freiberg;, 
der  ana  früher  als  Norm  für  den  lalttUren  Pluienit  diente. 

Belianntiicli  lieaeidinete  v.  Boen  den  Granit  von  Briden 
als  jyGranit  dea  retlie«  Porpliyra<Cliiar^erpliyra}«9  wMlt  «oM 
anag;edriieiit  werden  aollte,  daaa  lieide  Geateiae  von  ehemladi 
«rleicher  oder  dach  verwandter  Masse,  aber  von  verschiedener 
Ei ii^tioDSzeit  Seyen.  Hiermit  liafte  v.  Buch  die  ebenso  %vahre 
ah  wichtige  Thatsache  aii'a  Licht  gestellt,  dass  cliewiscli 
gieiciie  firoptivmaaaeii  In  veraeliiedenen  geoio- 
p^iaohen  Perleden  eruptiv  gewerdeo  aeyii  kdnnen) 
Morana  unniltelbar  folgt:  daaa  man  von  der  ebewlaehco 
Beaeliaffeniieft  der  Eruptivgebilde  keineaweg;ea  la 
allen  Fälleu  sieber  auf  die  Erupt  ions^eit  sclilies« 
sen  kann.  Nur  war  dieses  vollkommen  richtige  Forschnngs- 
Ueaiiltat,  wie  wir  jetzt  gewahren,  im  vorliegenden  Falle  von 
einen  nnrichtigen  Beiapiele  abgeleitet.  Doch  ao  ^eht  ea 
Mnebmal,  wo  ein  fnetlnbttver  Gelat  den  serlegCKdeii  tiinden 
voranaellt! 

Granit  derCIraa  d'Aata.  Sowohl  v.  Buch  als  v.  Riort* 
HOFEN  und  andere  Beobachter  hielten  denselben,  wegen  seines 
geognostlscben  Auftretens  und  seiner  petrographisclieii  Cha- 
raktere, für  idgnti^ch  mit  dem  BrUeuer  Granit,  obwohl  die 
Gebiete  beider  dnreb  die  gaoce  nerdaädiiehe  Anadelinaag 
der  Feaaagegead  getrennt  sind.  Da  meine  Ueiae  eleli  nicht 
bla  snr  Clma  d*Aata  eratreehte  und  da  ea  beiiaiint  Int,  daaa 
Herr  Prof.  vum  Rath  diesen  (iebirgsstock  besuchte  ,  bat 
Ich  letzteren  um  gi'itige  Zusendiinj::  eines  obestiick«  von 
diesem  Granit.  Die  damit  angesteiUe  Prüfung  zeigte ,  dass 
jene  Idenliicimng  beider  Granite  nneh  von  cliemiacber  fieite 
vollkommen  gerccktfertigt  vrird. 

Femer  lieben  mehrere  Feraeher  dea  Granit  von  Brimn 
nod  der  Chnn  d*Aetn  mit  dem  graiUtiacben  Geateiu  des  Adn< 
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mello  in  eine  Kategorie  g^entellt.  Nnch  meinen  UnterNurhim- 
gen  —  zn  welchen  icli  ebenfalls  durch  die  Güte  vom  Raths 
Abb  nöiliige  Materinl  erhielt  —  ist  difiss  jedoch  irrthünlieh. 
Ubb  Adamello-OMtelii  gpehort  Bieht  unter  die  Pliitooito,  son* 
iero  8«  den  liMiacheii  Silicatgestelsen.  Es  ist  ein  Syenit, 
9b6  z%var  ein  Glimmer-Syenit,  von  welcher  Gesteinstype  später 
ein  Näheres  angeführt  werden  wird.  Auch  die  Gianite  zwU 
sehen  dem  Jiilierpass  und  der  AlbiiU,  xom  Lauterbruuaer 
Thal  «nd  in  Osten  der  RoUeninanner  Tanem  sind  ■!!  dem 
Brisener  ISrenU  ideetlfieirt  werden*  Mir  iet  liiervon  nur  der 
Jnller-Oranit  niber  bekannt  Im  f  ergangenen  Sommer  ent- 
nahm ich  einige  charakteristische  Probestücke  davon  hd  dem 
östlichen  Abhängte  des  Juiier  geg^c»  Sil\aplaiia  und  Cnnipfcr. 
Die  ciiemisclie  Lnter.siicliung  ergab  in  der  That,  dasa  der- 
eelbe  ein  mittlerer  Plotonlt  ist  Docii  scheint  mir,  deaa  man 
nebr  ain  ein  Geetein  «nter  Julier-Granit  versteht 

S>  Unterer  Tlutonit 

Dass  (fieser,  dem  t'reiber^er  grauen  Gneiss  eittsprechende 
Plutonit  in  dem  dnrchwandeiten  Theile  Südtyrots  nicht  ao- 
^treften  wnrde»  haben  wir  bereits  oben  erfahren,  aoivie  dass 
deraelbe  In  der  gecammten  Aftpenkette  nur  an  wenigen  Or« 
te«  Torbemnen  durfte.  In  den  weef lieben  Alpen  let  es  mir 
geglückt,  ihn  aufzufinden.  Der  genauere  Bericht  hierüber 
eey  einer  spateren  Abhandlung  vorbehalten. 

Tn rmalingranit  Unter  dieser  Benennung  ist  der 
elgentbärnliche  Granit  bekannt,  weleber  nur  In  der  näheren 
Umgebung  Predaaao'a  verkommt  nnd  hier  ^on  einer  mich- 
tigen  Melaphyrmasee  durehbroeben  wird.  Er  besteht  aua 
fleischrotliem  Orthoklas  und  grauiichweissem  Quarz  mit  spar- 
sam vertlieilteu,  kleineren  und  grösseren,  schwarzen  Turma- 
ilnpartien.  Nach  v,  RicBTuorsN  vertreten  letztere  den  Glim* 
•er  velietandig,  was  naeb  mehiefi  Beubaebtungen  uieht  gans 
io  abeelnt  au  nehmen  Ist  leb  fand  atellenwelee  —  beeon« 
dem  an  der  rechten  Seite  des  Faeaetbalea,  dem  IMulatto  ge- 
genüber —  unverkennbar^  schwarze  Glimmerscliuppen  darin, 
utiij  an  anderen  Orten,  wie  z.  B.  am  Gehäuge  des  JVluUtto 
gegen  das  I  raviguola-  Thal,  kleine  Partien  einer  gUnimer- 
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arüg;en  Substanz,  die  mir  ein  eigeutbümÜch  veränderter  iincl 
6hM  matt  gpewordener  Glimmer  la  seyn  acbieii.  In  Betreff 
iler  eheaiieeheti  Gesammt-ZuaaniMnMtzsitg  des  GetteiM  tat 
diesa  völlig^  uiiweaentlleli.  Diese  Zitaanmensetamig  aber  lat 
eiitaehieden  die  etnea  nilttieren  Pintoalt.  Olfatiliar  rnlirt  der 
Tiirmaliii» rauit  von  eitu'i  Linschmelznrii^  iDittleren  (iiieisses 
her,  deren  eistMitlnnnlij  ho  Uiiistämle  es  l)euiikteii,  dass  der 
(vliinmer  gröastentheiis  in  1  nnimlin  umgewaodell  wurde. 

Qaarsporpliyr.    Niabt  das  geaamiiiCe  greaae  Gebiet, 
weicliea  auf  der  von  RicBrneraii'acfce»  Karte  als  Qoarspar* 
pliyr  beselchnet  wurde,  gebörC  den  oberen  PIstoBit  an;  «ecb 
duarzporphyre  dea  mittleren  Flutonit  liommeii   darin  vor. 
D  Uiiii  irehören  z.  B.  p^raner  bfs  rftthlirh  ^^rauer  Porphyr  ans 
dem  (irodener  Thai  (in  einer  (irundiuasse  von  solcher  Farbe 
«revrabrt  mau  weisae  Feldspathltrystalle  —  01i((oiila8?  —  nnd 
llehtgraue  Qoarapnnbte,  bier  und  da  aneb  schfi'ars«  Gilmnier' 
acbüppcben);  violettgrauer  Porphyr  von  Theiaa,  Vlllndsthat 
(von  ganz  analoger  Beacbaffenbeit).    F<*mer  geh  Art  hierher 
d»s  im  Pfundersherffe  hei  Klausen,  mit  dortigen  ßrzvorkom- 
men  ei2:enthnnilirh   verltiiüpfte  Ciesteiii,   welclies  die  Berg;- 
leute  »^Feldstein''  neuuen.    irrthümiicher  Weise  liat  man  das 
beim  oberen  FIntonit  erwähnte,  anm  TbeÜ  acbielerige  G«- 
ateln  damit  Identiäairt.   Mitonter  eraebcint  erateres  gans  psr- 
phyrartig,  und  iRaat  dann  unter  der  Lonpe  Feldapatb,  Quars 
nnd  etwaa  Glimmer  nntersehelden.    Naeb  dienen  Erfahrungen 
sielit  es  fast  ans.  als  oh  das  Vorliandenseyri  iles  (illmmers 
ein  triiennnnj^.s  -  IMei  k mal  fin  (iiese  (iiiAr/por;) h vi  e  de«  mitt- 
leren PIntonits  aho^eben  könne,  v%enn  es  sicii  darum  bandelt, 
sie  auf  einfache  Welae  von  denen  des  oberen  Piutoaita  zu  unter- 
acheiden.   Doeh  «Iren  hieraa  wohl  aoeb  weitere  Beobseh- 
tnngen  abzuwarten.   Immerhin  aber  nag  ein  alehtlleh  spar- 
samerer Quarzgehalt,  verbunden  mit  etwaa  einn^esprengtem 
Glimmer.  einst%veilen  dazn  dienen,  unter  der  ver\\ic)\eltf*n  Zn- 
sanunenliänfiin^  beider  Porpli>  rarfen  in  Siidtyrol,  den  mittleren 
Plutouit  vom  oberen  zu  unterscheiden.    Jedenfalls  dürfte,  uoi 
aolehea  sa  errelcben,  der  Cliemiker  aoeb  vielfach  bälfrcichs 
HaiKl  lelaten  und  die  Paaaa-Gegead  »oeh  mancbeaMl  hrssa 
und  4|tter  dnrehwaudert  werden  nwweat 
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3)  Unterer  Piutonit. 

DiM  dieter,  4m  Frelbarger  gruieti  GnelM  eittspretlienile 
PlolMii  in  de»  v«ii  mir  «nd  meinen  Reiaegefalirten  betiieh* 
tmi  Tlieile  Sudtyrois  niclit  aiig;etroffen  werde,  habe  leb  be* 

reit«  niitgetiieilf ,  8ni%{e  dass  derselbe  in  der  gesainmten  Al- 
penkette vielleicht  nirgends  in  grosser  Ausdehnung  zu  Tage 
tritt,  in  den  westlichen  Alpen  ist  es  ntlr  inzwischen  ge« 
giütkt^  ihn  anlsofinden,  doch  nur  an  der  südlichen  Abdachung^ 
denelben  gegen  die  oberiUlienisehen  Seen.  Der  genauere 
Berieht  bieriber,  welcher  gegenwärtig  noch  nicht  g«»gehen 
werden  kLann,  sey  einer  künftigen  Mittheilnng  vorbehalten. 

n.    Niedfigsilicirte  Gcsteiiic. 
(V  uIcanUe.) 

Wie  nns  den  bereits  oben  gemachten  allgemeinen  Vor- 
bemerkungen einleuchtet,   bin  ich  mir  vollkommen  bewusst, 

wir  jetzt  in  ein  noch  wenig  erhelltes  und  schwer  zn  er* 
bellendes  (ieslelusgebiet  eintreten.  Wenn  es  In  demselben 
asalege  Typen  g;lbf,  wie  bei  den  bocbsilieirten  Gesteinen,  so 
köanen  dieselben  onler  den  Südtyroler  Eruptivmsssen  wohl 
•ebwerlich  alle  ihren  klaren  Ausdruck  finden.  Onsere  Frage 
mu^s  desshalb  eine  getliellte  v\erden:  1)  lassen  sieh  solche 
Ty^en  unter  den  uns  näher  bekannten  Vulcaniten  verschie- 
deuer  Länder  nachweisen?  und,  wenn  diess  der  Fall  ist,  S) 
wtlsbe  dieser  Typen  sind  In  den  Vulcsnllen  Südtyrols  ?er- 
tcflenl 

Suchen  wir  zunächst  den  ersten  Theil  dieser  Frage  zn 
beaiiUvorten.  Dies»  wird  uns  <liiicli  eine  nicht  inibeh iicht* 
liehe  Anzahl  hierhergeiidriger,  älterer  Gesteins  Analysen  er- 
leichtert. Um  das  gleichwohl  noch  bleibende  Dunkel  liebten 
so  helfen,  habe  ich  die  Untersuchung  der  Fassa^Vulcanlte  mit 
der  von  Voleaniteto  snderer  Länder  verbunden,  wobei  mir  die 
aaife  meines  Assistenten,  Dr.  Rube  und  melirerer,  im  Frel- 
berger  akademi.sclien  Lüboi atorium  besc  häftigten  Herren  zu 
Tlieil  wurde.  Als  Resultat  aller  dieser  Forschungen,  die 
tllerdlnfips  sem  Theil  nur  Füblnngeu  und  Tasloogen  wareni 
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wage  fdi  folfi^ende  chemiaclie  Typen  ntiter  ilen  basisch«!!  Si- 
llcatg;eateinen  ftufsiintelleii,  oder  vielmehr  hia  auf  Weiteres  in 

Voi'selilag  zu  bfliigen.  Die  nähere  Beg^rnnduiifr  {»ehdrt,  su* 
folg:p  der  uns  hier  g-esteckteii  (irenzeii ,  nicht  in  den  Kvel» 
der  gegenwärtigen  ßetraclituno;en ;  sie  wird  iiius  bei  (ielecjen- 
heit  der  Mittheiliiiig  aämmtlicher  hier  in  Betracht  koiumen- 
deK  Gesteins- Analysen  beaehafllg^en.  In  den  chemiselien 
mein  der  Typen  wurden  die  Basen  (ft)  und  (R)  In  den  mei- 
ste n    b  allen   znsamniengefasst ,    also   3  (A)  für  ¥1  gesetzt. 

Ferner  bedeuten,  analog  wie  bei  den  Plutouiteu,  die  Bucli- 
staben 

D'  bli  I',  die  Staeratoir-VerhiltMMe  5i :  <  ft),  wohei  der  StaentolT  von  (k)  ^  l> 

4  bis  i,  die  SilicirBOgtslufen, 

d'  bii  i'  die  Sanentoff-Ovotienteii, 

6  bi«  I,  die  minieren  procenlalen  Kle«elsfiare|[«halte. 

Ereler  Typvi. 

D'  =  2,67.  —  d  =  •/».  —  d'  =  0,375.  —  d  s  63. 
Zweiter  Typue.   3(Ä)§i  +  Stfl'Si^ 

E'      2,33.  -  e  =  7«.  —  e'  =r  0,429.  -  E  6a 
Dritter  Typns. 

p  =:  2,0a  —  f  =  7$.  -  f  -  0,500.  -  ^  SB  55. 
Vierler  Typuf.  4- ( 

G'  t=  1,50.  —  g  =  Vi  -  «'  =  0,667.  ~  i|  =  46.  I 
Fun  fter  Typus.   (ft)»:Si*  +  2(  ft)=»Si. 

H'  =  1,:^3.  —  h  =  ♦  9.  —  h'  =  0,750.  -      =  42. 
Sechster  Typus.  (H>'*Si. 

I'  =r  1.00.  -  i  =  »/«•  —  i'  =  1,0(X»  —  I  =  36 

Was  die  versehiedeuen  Gesteinsnrien  betrifft,  welclie 
durch  diese  sechs  Typen  chemlsefa  dargesteill  wenleN,  so  ge- 
nugi  es  vorläu6g,  wenigstens  einigte  derselben  ancofilhreu. 
Diess  Ist  In  der  folgenden  Ztisammenstelliir)^  geschehen.  Jeder  I 

Typus  li»it  in  der  Re^el  ein  f harakterisHsrhe«  Gestein,  al« 
welche.s  er  voizngsweise  anfzutreten  pflegt;  dasselbe  ist  hei 
jedem  Typus  C^^urch  gesperrte  Lettern)  besonders  liervor* 
gehoben. 

fiffsterTypne.   ttnarshaltiger  Syenit.  'Gewisse  Traehyte,  i 

Porphyre^  AmphlboUAndesite,  Melaphyre  (f)  o.  n. 
Zweiter  Typns.    Gewöhnlicher  Syenit,  sowohl  /XmphiboU  i 
Syenit  als  Glimmer-Syenit.    Gewisse  Porphyre,  Pyroxeo- 
nnd  Amphibui-Andesite,  Meiaphyre  u,  a.  ' 
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Dritter  Typus.   Bfelaphyr.    Gewisse  Porphyre,  Dolerite, 

Pymxen-Andesite  u.  a. 
Vierter  Typna.   Aug;itpor(}hyr.   Biwsbn's  Normsl- Pyroieii* 

fresfefti,  Gabhro-Hypersthenft,  g^eivisse  Basalte,  Leuclt- 

porphyre,  Diorite.  Diabase,  Dnieiite,  AnoiUiit-Aiigit*  iiiid 

Anurtliit-Amphibol-Gesteiiie  u.  a. 
Pinftcr  Typus    Gevrdbniicher  Basalt.  Docb  gehören  auch 

viele  Basalte  sitm  vorlg^en  Typos. 
Sfchster  Typus.    Basischer  Basalt.    Der  Basalt  vom 

Rrensberg  in  der  Rh6n  scheint  hierher  zu  g^eiiören.  Doch 

bedarf  die  Aufatellung  einer  solchen  Type  noch  weiterer 

Begründung. 

Diese  sechs  Typen  nIedrigsiUcIrter  (»esteine  alle  In  eine, 
den  drei  Plotonjten  gegenüberstellende  Gruppe  zu  briiig^en, 
will  mir  weniger  natnrgeniäss  erscheinen,  als  dieselben  in 
drei  P I  Ii  t  o  -  V  11 1  c  a  II  i  t  c  [erster  bis  di  iiter  Typus)  und  in  drei 
Vulcanite  (vierter  bis  seclister  Typns)  sondern.  Dann 
können  wir  zugleich  jene  Unterabtheilnngen  der  Plutonite  in 
lObere'i  j^mlttlere*  und  ,»nntere^  auch  In  diesen  beiden  Klas- 
les  beibehalten,  wodurch  unsere  EinthetInng  sauimtlicher  pIn. 
tonischer  und  vulkaiiisclier  (lebirgsai  ten,  nn  Gleichförmigkeit 
und  Coosequena  gewinnend ,  sich  jetzt  folgcndermassen  ge- 
staltet. 


Ckeralileristisdiea  ttetteia. 

ObflfSf 

.   .   rullier  Gneisi. 

Plotonit«  .   .  1 

•  .  nilUerer  Gneiis  <Graiiit>. 

unterer  .  . 

.   »  gmoer  Goeiw. 

oberer  •  . 

.  .  Quafs-Syenil. 

Plato  Volcaoile  1 

nittlerer  . 

.    .  Syenit. 

nsterer 

Melephyr* 

oberer  .  . 

.   .  Aiigilporpbyr. 

Vnicssito 

nilllenr 

.  .  Beieh. 

nsterar  .  • 

.  .  iMf  itclier  Baialt. 

Da  sicli  die  Saueratoff-Coefßcienti*»  «Her  Gesteine  awi- 

»elien  dem  obere«  Plutonit  (nahe  mit  Binskn  s  Noniialti  iicliyt 
übiM einstimmend)  innl  dein  oberen  Viiicaiiit  (Hunsen^  Noi  iiial- 
Pyroxeng;estein)  gewissermasMen  als  Cumbiiiationen  der  Sauer- 
stoff •  Cocffideoten  dieser  beiden  Gesteins  -  Typen  darstellen 
Ismen,  so  siebt  man  sin.  wie  Bunsbm  In  seinem  Gesetz  von 

26* 
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der  Minrhnng  der  Gcstefne  eine  Wahrheit  erg^riffeit  hatte. 
Nur  wurde  dieftelbe  durch  das  damalige  Licht  der  Krfali- 
rung  nicht  hinreichend  beleuchtet,  um  den  Zmnimenbang 
ihrer  äusseren  Gestaltung  mit  ihrem  Inneren  Wesen  n  er- 

liennen. 

Somit  hätten  uii  den  eisten,  allg;emeiiien  riieil  tier  obi- 
gen Frage  nach  Kiätten  vorbereitend  gelöst.  Jetzt  handelt 
es  sich  um  den  sweiten,  specielieii  Theil:  welche  der  drei 
Piutovulcanite  und  weiche  der  drei  Vulcanlte  finden  unter 
den  betreffenden  Sud-Tyroler  Gesteinen  Ihre  Vertreter?  lo 
dem  Folgenden  werde  leb  dtess  cn  beantworten  s«chen. 

1)  Oberer  Pluto vuicanit. 

Ctusrsfuhrenden  Syenit  gibt  es  bekanntlich  uiolit  im  Fasas* 
Gebiete,  wenigstens  von  keiner  nur  einigeraissseo  bedenlt»- 
den  Verbreitung.    Hier  und  da  will  man  ihn  beobachtet  haben. 

Ein  Stück  sogenannten  Syenit-Granits  von  Predazzo,  welche^ 
icii  vor  meiner  Reise  erhielt,  erwies  sich  bei  näherer  (Jäter* 
sttdiung  als  Turmalingramt. 

2}  Mittlerer  Plutomloanift» 

Dieser  Typus  ist  reichlich  vertreten  durch  foigeadt  Ge» 
steine. 

Monzon-Syenit,  wornnter  man  sowohl  den  im  Mon- 
soni»Berge,  am  JMulatto  (Grand  Mnlat),  an  der  Margoia  und 
am  Ostabhange  der  Sforseila  (am  Canzacoll)  vorkommende« 
Syenit  zu  verstehen  pflegt.  Alle  diese  Syenite  bestehen  aus 
einem  kdrnigen  Gemenge  von  Orthoklas,  Oligoklas,  Horn- 
blende  nnd  dunklem  (tombak braunem  bi»  sciiwnrzem)  Glim- 
mer, in  sehr  verschiedenem  gegenseitigem  Veiliältniss  der 
beiden  letzteren  Gemengtheiie,  so  dass  man  Ampliibol-Syenit, 
Glimmer*Syenlt  nnd  viele  Zwischenstufen  unterscheiden  kann. 
Hierdurch  wird  bestätigt |  wss  auerst  Roth*  hervorgehoben 
und  naehgewiesen  hat,  dsss  Hornblende  und  Glimmer  fiisol« 
eben  Gesteinen  gleichbedeutende  Rollen  spielen,  fQr  einander 


*  Z^itocibria  d.  deolMb.  gsol.  Gei.,  Bd.  14,  S.  3S5. 
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ffcftrllreti.  Ettien  specfellen  ehemfiiclieii  Beftrag^  fiir  die  Rieh* 
ti^kelt  dieser  Ansicht  habe  ich  nenerifch  g;eg;eben  *. 

Sy enit*Porphyr.  In  einer krystalliuisch-köriiigen Grund- 
masse  von  Orthoklas  und  etwas  Hornblende,  mitunter  auch 
Oligoklaa  enthallend,  befinden  sich  grosae  Orthoklaakryatalle, 
Meist  Karlabader  Zwillinge,  bis  an  einigen  Zollen  Lange. 
?on  diesem  ausgezeichneten,  doch  seliwer  vollkommen  frisch 
zu  erhaUi'itden  (iestein  setzen  in  der  Viezena-Schlucht  ;iO  bis 
40  Fuss  Hiäihti(;e  (länge  auf,  sowohl  uoi  malen  Müozon  Syeuit 
als  TurmaUngranii  durchschneidend.  Die  chemische  Maaae 
des  &yenil-Porphyrs  scheitil  nichtsdestoweniger  Identisch  mit 
der  des  Monaon-Syenits  w  aeyn  und  nur  von  einer  aeoerea 
Omschmelzung  des  letzteren  bersnr6hreN. 

Glimiuer- S  yeni  t;  Brnrhstücke  bildend,  theils  mit  ab- 
gerundeten, theits  mit  acharten  Kanten,  im  Granit  von  Brizen 
und  iis  Quarzporphyr  vom  Travignola<Thale.  Man  kann  die- 
selben^ wie  schon  oben  bemerkt »  In  allen  Stadien  der  Ver* 
acbmelzung  nnd  Anfldsong  beobachten.  Doch  tat  dleas  beim 
Quarzporphyr  In  höherem  Grade  der  Fall  als  beim  Brixener 
Granit  In  letzterem  pflegen  sie  mein  ab^erunilet  zu  seyn, 
laaaeu  sich  aber  ottmaU  ziemlich  leicht  durch  deu  Hammer 
von  Ihrer  Granit»£iuhullung  befreien.  Sie  bestehen  ans  einem 
mehr  oder  weniger  feinkörnigen  Gemenge  von  welaaem  oder 
fleisebrothem  Peldspath  und  dunklem  Glimmer.  Ob  eraterer 
neben  Orthoklas  auch  Oligoklas  enthält,  konnte  ich  bei  der 
Kleiiilieit  des  Kt)i  nes  Dicht  beobacliten.  Auch  die  Bi  uclistücke 
im  Granit  (midierem  Plutonit)  der  Cima  d'Asta.  auf  welche 
vim  Batb  aufmerksam  maclite,  bestehen  aua  Glimmersyenlt, 
Dasselbe  Ist  der  Fall  mit  den  Bruchstücken,  welche  In  dem 
Heim  mittleren  Pliitonit  envalinten  Lausitzer  Granit  (der  Ca- 
i»eoz.er  uud  Bantzener  Genend  vorkommen.  Noch  will  ich 
hier  beifi'igen  ,  dass  Her  Glimmersyenit  in  Calabrien  als  weit 
verbreitetes  Gestein  auvHteht.  Ich  verdanke  diese  IMittheilung 
aowie  ein  Probest&ck  dieser  Gebirgaart  Herrn  Dr.  StObil. 
Auch  erhielt  Ich  von  demselben  einen  feinkörnigen  Glimmer» 


'  In  citUT  närh^tens  in  l'or,«;,  Ann.  crsciieinenden  Ahhiin  iluii«,»  über 
den  AüirophyUii  und  »ein  Verbäliuiss  zu  Aagil  und  Glimmer  im  Zirkuosyenik 


Syenit  von  Amuan  (Syeite)  in  Agyfiten,  iter  nlrlit  »IC  4«n 
von  dort  beliauDten  schönen  Granit  (Granftit  G.  RoniTn}  sa 
verMrecItsein  ist.   ([^elaterer  ergali  alch  als  entaddadeser  arftt* 

lerer  Fiutanit.) 

3)  Unterer  Plufeovuloaiiit. 

Meiaphyr.  Weetlicli,  ndrdlleh  nnif  östlich  von  PredaEzo 
in  drei  grösseren  uiirt  elnfg:ei»  klehieren  Ernptivmassen  auf- 
tretend. Die  zaiilreiclien  Gesteiusvarietäteii,  wficlie  man  als 
Meiaphyr  bezeichnet  hnt,  bilden  ein  tietiwes  Stück  Arbeit  fnr 
de«  Cbemiiier.  Dan  Wenlgfe,  waa  davon  fertig  iai,  reiehc 
weiiigttens  hin,  um  in  einem  feinkörnigen  hia  dichten  Ge- 
menge von  Oligolilaa  und  Hornblende  mit  porphyrartig  eln- 
gewaclisenen  tafelförmigen  Oli^oklaskrystallen ,  hier  und  da 
auch  mit  Augitkrystallen,  einen  normalen  Meiaphyr  zu  moti- 
vireu.  Wird  die  ganze  Masse  dicht^  dann  aind  Verwechainngen 
diesea  Gesteins  mit  Vulcaniten,  und  umgekehrt»  nur  alisu 
leicht« 

Diorlt  vom  Pfundersberg  bei  Kiaunen.  Die  Tiiataachen, 
welche  mich  veranlassen,  diese  Gcbii*;sart  dem  Melapliy^r  an- 
zureihen y  sind  einstweilen  nicitt  ganz  entsclieidend.  Doch 
hoffe  ich  apäter  Aufklarungen  hierüber  an  erhalten* 

4>  Oberer  VUeanil. 

A  u  g  i  t  p  o  r p  h y  r.  tu  grösserer  Ausdehnung,  besonders  am 
Puflatsch  ,  am  Latemar-  und  beim  Monaoni-Berge  auftretend. 
Hinsichtlich  aelner  Varietöten  gilt  fast  daaaelbe,  wie  vom  Me« 
laphyr.   Vor  der  Hand  habe  feh  hier  nur  den  normalen  Au» 

gftpnrphyr  vom  Puflatsch  im  Auo^e.  Er  besteht  im  Wesent- 
Hctien  fius  einer  ächvvärzlichen  dunklen  Grundmasse  mit  zabi- 
reteben  schwarzen  Augitkrystallen« 

Dralltpor  pliy  r  vom  Vlesena*Berge.  Bekanntlich  eha« 
rakteHairt   durch    die    darin    porphyrartig  eingewachsenen 

achuai unen  Öralitkrystalie,  welche  in  einer  weniger  dunk- 
len Grundiuasse  als  beim  Augltporphyr  aufzutreten  pflegen. 

M onzon-Hyperathenit.  Aus  dem  gewaltigen  Syenit* 
atocke  des  Moiizoulbergea  treten  gangähnUche  Partien  dieaca 
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Mkoneo,  por^hyrMrtige«  Gesleina  hervor,  HMH^seidinet  durch 
•eiiie  groaaeo  HyperaCben^  iind  A«git-Kry«talle,  s«  deaen  ticli 
siiweiien  «och  j^roase  Tafeln  efaea  tonbakbrannen  GKmiDers 
ISaaellen.  Im  IJbrio^eii  verweiae  ich  auf  v.  Riohthofens  ge- 
nauere Besch rt'il>ung-^  da  es  uns  liier  hauptsächlich  auf  Her- 
vorhebung; des  chemischen  (>esfpinscharHk(ei.s  ankommt. 

Alle  drei  vurs tobe« den  (lebirg^oartoa  können  nur  als  ver- 
acbiedene  firacbeiaun|pa- Arten  einer  atomistiach  gleich 
xyaam in engese taten  Maaae  gelten.  Wir  miiaaen  hier 
davon  abatehen,  die  Uraaclien  dieaer  Verachiedenbeit  der  Er» 
aeiieiaiini;  darzulegen.  Sie  lassen  eich  aus  den  geognostU 
sehen  Verhältnissen  der  drei  Gesteine  absttaiiiren. 

ß)   Mittlerer  Vulcanit. 

Dichte,  haaaltihnliehe  Oeateiae,  deren  chemiache  Zoaam- 
■enaelzung  an  ehien  gevföbniieiien  Basalt  erinnert,  kommen 
swar  niellenwelse  vor,  ao  a.  B.  ein  sogenannter  dichter  Me> 

laphyr  am  IVlulatto,  allein  sie  pflegen  sich  in  einem  solchen 
StiiflidiTi  der  Veiwitternn^  oder  aiidcrwciter  Zersetzung  zu 
beöiiden,  da.ss  selbst  eine  genaue  Analyse  uns  Iveiuen  siche- 
ren Aufscklnss  über  ihre  wahre  Natur  geben  kann.  So  ent- 
biell  dieaea  Gestein  vom  Mulatto  7,20  Proc.  Waaaer  und 
Kohleaa&nre.  Ein  nahe  gleiehea  Reanltat  erhielt  früher  Kjk- 
■eir.  —  Vom  nnteren  Vulcanit  endlich  kann  hier  noch  we-» 
ttiger  die  llede  seyn. 

Das  Rev ne-Passiren  der  bei  unserer  Frap^e  in  Betracht 
komnaenden  Fassa  -  (iesteine  wäre  hiermil  beendet.  Sie  er- 
scheinen dabei  aammtiich  in  den  reglementsm aasigen  Oni^or- 
men  onaerer  cheodachen  Geateinatypen^  Weder  um  mehr 
aech  anderen  handelte  ea  sich  vorlinfig. 

Doch  mö^e  ea  mir  gestattet  seyn,  diese  Gelegenbett  so 
einigen  knrzeo  Bemerknngen  iiber  eine  liage  anderer  Art 
beout2en.  Es  ist  diejenige  Frage,  weiclie,  näclist  dem 
Myaterium  der  Dolomilbildung  -  deaseu  Schleier  v.  Ricui- 
Bonn  lüftete,  ohne  ihn  bin  anni  volikonunenen  Schauen  zn 
beben  —  In  der  klasaiachen  Faaaa-Gegend  aeit  einer  Reihe 
von  Decennien  ao  viele  Köpfe  und  Hammer  beacliäftigte. 
üat  der  Syeoit  — .  Munzon-Syeult  —  aU  feurigflüssige  £rup- 
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tivinassp  Hie  Triasscliichten  dieser  Gegend  durchbrochen,  oder 
bemlit  tlieüe  mehrlacli  aufj[^esteIUe  Behauptung  auf  irrthum- 
licher  Auffassung  schwer  zu  entwirreuder,  geuguostischer  Ver- 
hältnisse? Auch  hier  werden  wir  cu  einer  Tbeilnng  des  Frag- 
lichen g;efllhrt,  n&nilieh  1)'  btt  ein  derartiges  empttvea  Auf» 
ateigen  aCaftgefnnden?  und,  wenn  dieaa  der  Fall,  S)  wie  tot 
das  Ernptivwerden  eines  nlttleren  PlntoTnleanits  (quarzfreien 
Syenits)  während  einer  verliältnissmässig  so  neuen  Zeit  wie 
die  Bilrlnngsppi  ifule  der  Tri  risse  liicljten  zu  erkläf  pu? 

Also  zuuäctist  ad  1).  kis  iat  durch  die  vieifaciisten.  über« 
einstlmmeudsten  Beobachtungen  aller  betheiügteo  Forseber 
dargeihan,  dass  sowohl  sn  der  Sforzella  (aW  Cansacoll}  als 
am  Monzoni  geaehleh teter  KalliBteln  von  Syenit 
durchsetzt  wird,  dass  letzterer  Gänge  in  ersterem  bildet 
und  dass  sich  an  der  gemeinschRftlirhen  Grenze  beider  Ge- 
steine vielnrts  Contalit- Erscheinungen  walirnehmeu  lassen, 
«lelche  auf  das  Eutnchiedenste  fiir  ein  heisstiiissiges  Eindrfn* 
gen  des  Syenits  In  den  Kalkstein  Zeognias  ablegen.  Allein 
nirgends  vermochte  leh  mich  an  entMössteo  nnd  sugängHches 
Stellen  dieser  Grensen  zu  dbersengen:  daas  der  so  dorch- 
biücli(iiie  nnd  veränderte  Kallistein  wirklich  ein  Triaskalk 
sey.  Weder  Versteineruno^en  Hessen  sich  darin  antreffen, 
noch  konnte  nachgevvieReu  n erden,  dass  die  durchbrochenen, 
▼erateinerungsleeren  Schichten  ein  nnzweifelbaftc»  Cantinua« 
mit  den  —  am  Canzacoli  einige  1000  Fuss  entfernt  davon 
zu  Tsge  tretenden  veratelnerttngsffihrenden  Triasseblehten 
bilden.  Ich  melnesthells  kann  mich  zn  einem  solchen  Sprunge 
meines  Schlussvermügens  nicht  cnt.schliessen.  Auch  wxii  es 
mir  nicht  in  den  Sinn,  wie  jede  Spur  der  Vei-steineniui; en 
durch  das  Kr|staiiini8ciiwerden  des  Kalksteins  hier  vernichtet 
worden  seyn  sollte,  da  doch  z.  B.  bei  Gjeilebick  in  Norwe- 
gen —  wo  Silnrkalk  von  Granit  dnrchbroehen  wird  nnd  dabei 
Verhftitniase  zeigt,  die  aof  das  Tinscbendate  den  hier  ki 
Rede  atehenden  gleichen  —  prächtig  erhaltene  Cateniporen 
in  einem  Marmor  vorkommen  ,  der  grobkörniger  ist  als  der 
des  Canzacoli!  Doch  fiihre  ich  diess  nur  als  Griinde  für  mei- 
nen Unglauben  an^  kelneaweges  als  Beweis  für  die  Unrieh« 
tigkelt  der  Behauptung  so  vieler,  mir  hierbei  Oppositimi 
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■Mclien^eti  €eogiia«l6a.  leb  gebe  willig  Bit,  ileeg  die  Be- 
kaeptang,  der  Syenit  habe  TritMehlebtctt  auf  dl«  gedaebte 
Art  darebbroeben,  elaet  ao  einer  bewieseiieii  Tbatsache  wer- 
tlea  knnn. 

Nehmen  wir  Rn,  sie  sey  es  bereits  geworden.  Wenden 
wir  uns  also  ad  2). 

Jede  geologiacbe  Periode  bat  nicht  bloa  ibre  eigentbüai« 
liebeo  neptttttleeben ,  aendem  bebaaailleb  aiicb  Ibre  apeeili* 
scben  eraptlren  tiebilde.  Daa  ist  ebeaao  elnfacb  ala  natnr« 
gem&aa  ana  der  allmihtf^en  Dielie>Z<tnabine  der  erstarrten 
Eicirindt;  zu  erklären,  wdiJurcli  bei  den  anfeiimnHerfol^endeii 
Eruptiuuei)  immer  tiefer  und  tiefer  lie<^oii(!e  —  kieselsaure- 
arniere  —  plutoniscbe  uiicl  THllianiacbe  Massen  an  die  Reibe 
kamen.  Der  Syenit,  welcher  ^  wie  wir  anaeboica  —  in 
die  Triaaaebicbten  der  Paaaa-tiegend  elngedrnngen  iat,  pflegt 
la  weit  Ilteren  geeloglseben  Perioden  ernptl?  aafiButretea, 
Sonach  mvsste  er,  als  jene  Scliiehten  sich  ablagerten,  längst 
zu  den  erstarrten  Massen  der  Erdrinde  geiiören.  Allein  nielits^ 
ist  tai  Wege,  dass  er  dnrch  die  £ruptinnen  jüngerer  Pinto- 
rnlcanite  und  Vnleauite,  wie  Melapbyr  nnd  Augitporpliyri 
ibeMwelse  wieder  geaebnolieii  und  aeeundär  eraptlv  ge- 
Meht  werden  konnte.  Pfir  einen  aolohen  Vorgang  aprecben 
nwbrere  Tbataaehen  In  Pasaatbal  und  nm  Moneoni.  Niehl 
alles,  was  anf  ^eo^nostischen  Karten  hier  als  Syenit  nnd 
Melapliyr  iliinninirt  ist,  kanu  mit  gieiclieni  Rechte  auf  einen 
solciieo  Cliarakter  Anspruch  machen.  Wir  begegnen  —  B* 
am  ttordösttichen  Gebange  der  Sforzella,  im  Sadua-Tbal 
gemlacbtrn  Geateinen,  an  denen  aleh  €ombinatlonen  ven  An« 
«p'tpurphyri  Melapliyr  nnd  Syenit  kund  gelien  und  welehe 
Übergänge  In  Syenit  bilden.  Sie  sind  In  der  Ri'^el  glimmer* 
leer,  so  gnt  wie  es  der  in  die  Kalkst^^nschiehten  p;angföiinig 
eingebrochene  Syenit  ist  Da  diese  (iesteiiie  gewöhnlich  anch 
felakörnig;  sind,  so  befindet  sich  der  nach  ftuaaeren  ,  petro- 
graphischen  Charakteren  beobachtende  Geognoat  oftmiils  in 
nicht  geringer  Verlegenheit.  Bei  solchen  Oniaebmelauugen 
den  Syenit  konnten  manche  grösseren  Partien  denselben  der 
|]mschmelzuu<2:  entgehen  und  bei  der  Eruption  als  feste 
Massen  gehoben  werden.    Diess  ist,  meiner  uumassgeblichen 
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Aii«icht  nach,  anm  Tliell  mit  dem  Syeslt  der  Miraelle,  !■ 
noch  ^rdseerem  Massstebe  aber  mll  dem  SyeiiU  dee  MaoEoal 

der  Fall.  Letzterer  wurde  mit  dem  bereits  gangförmig  daria 
aufsetzenden  Hypei-stlienft  g;ehnben. 

Wenn  aber  solclie  von  flüssigen  Eruptivmassen  aus- 
gehenden Hebungen  in  fester  Geatalt  im  ?orllege«dea  Falie 
angenommen  werden  dürfen,  warum  mnasen  dann  die  durch- 
brochenen und  veränderten  Kalkachlcbten  gerade  Trleaschleh- 
ten  gewesen  seyn?  Können  ale  nldit  aneh  alteren  Kalkatelnea 
an<rehÖren,  die  in  älterer  Zeit  \um  Syenit  Hnrclibroelien  wur- 
den nnd  dann  theihveise  mit  der  Hebnng;  des  letzteren  an 
die  Oberfläche  traten?  An  diese  emporgehobenen,  am  Syenit 
haftenden  Beate  alterer  Kalkaleine  können  eich  apöter  Triaa- 
achicliten  angelagert  haben. 

Eine  derartige  Analcht  dürfte  noch  erheblieb  an  Wahr- 
üciieinlichkeit  gewinnen  dnrcli  das  Vorkommen  solrlier  Scliiih- 
tenreste  anf  det  Seinieid  zwischen  Toal  della  Foja  und  l'alle 
^bbiose.  Hier  siebt  man,  in  einer  Höhe  von  6000  -700O  Foaa, 
atark  veränderte  nnd  von  Gontaktprodukten  veraohiedener  AK 
begleitete  Rudera  von  Kalkatelnaehi'chten  an  dem  von  Hyper* 
stbenit  <- Partleu  dnrehaeh  warm  ten  Nonaonf  •  Maativ  kleben, 
Kinen  scliöneren  nnd  klareieii  Anblick  von  den  cliemisclien 
und  physischen  Einwirkungen  des  Syenits  aut  den  Kalkstein 
habe  ich  nirgeuda  im  Fassa-Gebiete  finden  können.  Am  aller- 
wenigaten  laaaen  aich  damit  die  In  der  Tiefe  des  Faaaetbalai 
am  Ganzaeoli  nnd  an  der  Margola  afcblbaren"  Erscbeinungea 
damit  vergleichen. 

(fleichiM)lil  bin  ich  weit  davon  entfernt  anzunehmen,  in 
unserm  frai^liciten  i'nnkte  dnrch  Antührnno;  dieser  Thatsachen 
etwas  fintsi'lietdeudea  bewiesen,  wohl  aber  dadurch  vor  Augen 
gelegt  au  haben:  wieviel  könftigen  Forackero  hier  noch  so 
beobachten  und  zu  forschen  übrig  bleibt. 

In  Betreff  der  mehrfach  in  diesem  Anfaatse  berührten 
Annahme  von  s  e  c  u  u  d  a r  -  e  r  u  p  H  v en  Massen,  d.  Ii.  von  be- 
reits ei  starrt  gewesenen  älteren  Sriicatgesteinen ,  die  durch 
daa  Eindringen  iüugeror  Eruptivmaaaeu  uuigeschmolaen  nnd 
mit  diesen  emporgetrieben  worden,  erinnere  Ich  unter  ande- 
reo  an  daa  häufige  Zuaammeuanftreten  von  Trachyten  (na- 
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l^escbinols^iteii  Gneissen  n.  s.  w.>  und  Basalten.    Dann  fa 

f^rade  bei  solcb«t>  eomMnfrlen  Eniptionao  nti^bt  an  Oentelna» 
roeiigiiiig^en  fehlen  koniite,  liegt  auf  der  Hand.  Wir  sahen 
HieselHen  zur  Genüge  im  Sacina-Thale.  Wer  sie  aber  bis 
znr  böcbateii  Entwicliliiiig  eines  Chaos  verful^en  will,  dem 
nithen  wfr,  die  in  dieser  Hinatcbt  berrilinite  Gegend  bei  der 
BeaGaaipo.Briicke  in  Traviguola-Tbai  an  beancben.  ^ 

Mehrere  der  anletat  gemacbten  Benerkottgen  könne« 
norh  dazu  dienen,  die  riehtige  Anffaaanng  nnaerer  Lebre 
von  den  chemischen  Gesfeinslypen  zu  beföidcitt.  Wei  bicU 
die  Conseqnenzen  dieser  Lehre  so  vorstellen  wollte,  als  ob 
jeder  betreffende  Stein,  den  man  vom  Boden  aufbebt  oder 
von  Felaen  leaa|^rengt,  geaan  nacb  einer  onaerer  neun  Typen 
snsanmengeaetzt  aeyn  niMac,  wiirde  ebeaao  nnricbtig  nr- 
tbeileo  wie  der,  weleber  gar  kein  cbemlaebea  Geaeta  In  der 
Mischung  dieser  Gesteine  zn  erkennen  vermag  und  ea  for 
zieht,  bri  flei  verworrenen  MHnnig;faltiu;keit  der  äusseren, 
petrographischen  Ciiaraktere  zn  verharren.  Wäre  das  Gesetz 
ao  einfach,  wie  ea  jener  voranaaetzt,  so  hatte  man  es  längst 
gefanden,  und  märe  die  Bildung  der  plutoniachen  nnd  vuica* 
aiaehen  Geateiae  ao  geaetzlon,  nie  ea  dieaer  annimmt,  an 
mfiaate  die  eiaete  Foracbaag  dnrehana  andere  Reanltate  ber* 
ausgestellt  haben,  als  sie  wirlilich  herausgestellt  iiat.  Sicher« 
licli  i^t  hei  «ieni  bi forschen  der  Natur,  nächst  Genauigkeit 
und  Gründlichkeit,  nichts  weseutUcUer,  als  zwi.schen  Gesetz 
wmd  Ausnahme  zu  unterscheiden.  Eine  Hauptaufgabe  dea 
esaetett  Foraebera  beatebi  ebea  darin:  daa  Geaeta  trota  der 
Aaaaabweo  a«  fiaden« 
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Auszog  aus  der  Denkschrift  des  Herrn  Alphoas  Milne- 
Bdwanis  Ober  die  seol^gisehe  Verlhellung  der  fossllea 

VOgeL 

(D«r  Pftriier  Aliidmni«  vorgelegt  dnrdi  deren  MUglied,  flerm  fuifftvr 
E.  BuMBAW^  iB  Hirrr  SiMif  mn  89.  Juni  $8$90 

ZuMmmeag«(ka«t  von 

Berra  A#  Pr.  Grafen  llaracliall 

in  Wien. 


L  Geschiohtlichas. 

De  Lamanon  war  der  Erste,  der  einen  Onntlioitthen 
jienschaftlieh  beaehrieb  und  —  allerdin^  so  wie  auch  Abbati 
Foann  naeli  Ihn,  aeltr  anvoll  kommen     im  j^^unmi  äe  pkf* 
äque"y  i7S9j  T.  XXII,  p.  909  aMIdete.   Im  Jahr  i79€ 
kfindefe  der  b^rChmte  Pina  Campbr  dfe  Entilerkong  eNica 
fossilen  Vog;elbeines  an.    Im  Jahr  1800  beschrieben  Cuvier, 
DE  l^AMETHERiE  nnd  GoNET  fosslIc  Res(«  glci(lier  Art.  Alle 
dieae  —  mit  Ausnahme  des  von  de  LAMETtiKuiE  nnd  Gomet 
beachriebeneif  Kxemplarea,  welches  bei  Abbeville  gefunden 
wurde  —  rührten  aus  dem  tertiären  Gypse  von  Montmartre 
her.    Von  mm  an  %vidmete  Cuvier  seine  besondere  Anfmerk- 
Siimkeit  den  fossilt  ii  V  ögeln  von  Monhnard  e  tuai  zälilte  deren,  im 
5.  Bande  seiner  „OisemeniM  fosnües*^  neun,  in  acht  Gatlnng^en 
(:)  von  Raubvögeln,  3  von  StelKvög;ein,  I  von  Schwimmvögeln 
nnd  I  von  Hühnervögeln)  auf.    Von  da  an  wurden  die  loa* 
silen  Vögel  der  Gegenstand  mannigfacher  Untersnehnngen, 
welche  znm  Thell  höchst  merkwürdige  Thatsachen  an  das 
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Lichi  bfachteo.  Im  Jahre  t8S5  nteldate  l>r«  DsAiim  tm  Cod- 
tteetleet-Thale  die  apSfer  von  Mr.  Hitcrkock  beschriebenen 

Fälnten  /.tun  Tlieil  riespiiliafter  Vögel.  Im  Jahre  1844  be- 
arbeitete Hr.  Pall  (jKRVAis  die  von  Cövikr  brs(  hi  iehenen  tind 
die  settdeiD  neu  hinzugewachaeneu  Ornitiioiitbeu  dea  Pariaer 
MoaeoMy  baricbtigte  «mehrere  Ang;abeD  aelnes  groaami  Vor* 
fiiigem  und  naehte  eioe  Anzahl  neuer  Arten  bekannt  Oae- 
selbe  onternahn  Hr.  Prof,  E.  BlaüciubD)  dessen  Arbeit  nber 
die  osteologfsehen  Gattnngs-  und  Art-Kennzeicben  der  V&gel 
{AnnaU  des  Sc.  naf.  4'»'  Serie,  1857,  T.  VII,  p.  91)  ein  un- 
erH artete»  Liclit  iiber  diesen  schwierigen  Gegenstand  Ter- 
brdtete  und  die  Bealimmuog  foaailer  Formen  wesentlich  er- 
lelebterte.  Oewaelbon  Zeitraam  nnd  den  lelztvergangenen  Jah- 
*  rea  eadlkh  i^hdreo  an :  Die  Entdeckung;  von  Vogelfabrteo 
Im  Oyps  Toa  Montmartre  dnreh  Hrn.  DimioYsas  (1869),  die 
des  Ar  c  haeoplery  X  lit  kog  rapkica  in  den  jurassischen 
ivaiii.sc  Ii  ie fern  von  Solenhofen  (1661),  die  von  Rev.  Mr. 
Williams  auf  Neu-Seeland  entdeckten  Reste  zum  Tiieil  rie- 
senhafter Vögel,  deren  (vielleicht  nur  theilwelses)  Aussterben 
hl  die  historieehe  Epoehe  fftll^,  Hm.  ft'ABBasii*»  Ealdeekong 
der  Knoehee  nnd  Eier  den  rieaenheften  dtp^^rnii  ingem 
eef  Madegaeear  (18S0)  nnd  die  des  miebltgen  Gm9Urni9 
Pmrisiensis  im  eocänen  Conglonieiat  von  Mendon  hei  Paris 
durch  Hrn.  Plante  (1855},  Wie  vorauszusehen,  lag^  in  die- 
se» Erfolge  und  Arbeiten  ein  mächtiger  Anstoss  zu  lior- 
schlingen  aber  foealie  Vögel ,  deren  ▼erregendste  Resnltats^ 
aawle  die  Name»  derer,  welebe  die  WiMenaebeft  deeMI  be- 
rslelMrten»  In  den  nachfolgenden  Abeehnttlee  dleeee  Aeiengei 
aufgezählt  werden  aollea. 

OL  Verthetfimg  der  Vögel  nach  geologisehen  HorizonteiL 

A.    Vortertiäre  Perloden. 
1}  Trias. 

Die  elnelge  Spur,  weiche  die  In  dieser  Perlode  lebenden 

Voißel  ziirückg^elassen ,  shul  die  oben  erwähnten  FährteU) 
welche  Mr.  HiTCHKocK  Osenau  untersucht,  unter  den  all^e- 
laeitten  Namen  »ürntlkicknilg*''  beschrieben  (Hefi(frl  an 


Digitized  by  Google 


414 

■ 

f»ahMrkiy  t6S8^  Bulm)  and  unter  die  7  Gnttnngen :  Br^n- 
totkerium^  Amhionfs ^  Orati&i^r,  Arg9M0um .  Orni^ 

t /top  US.  Platy  ptevna  und  Tr  id  entipes  (letztere  beide 
noch  zweifelhaft,  ob  wirklich  von  Vö<;ela  her» ülneiid).  Alle 
diese  Spure»  zeigen  drei  Zehen  •Eindrucke,  nur  jene  ?nn 
Tridenfipei  sei||;eii  deren  4,  einen  stark  hhcH  riicliftirte 
gestellten  Danmen  und  einen  merkMfirdln^en  federförnlge» 
Anheng^,  wie  mnn  Ihn  Ms  nun  bei  keinem  der  {etetlebentfen 
SItelsvögel  kennt.  In  der  Gnttnnfr  Itronf^nenni  kooraien 
Arten  vor,  die  an  Grösse  alle  Vögel  der  Jetztzeit  weit  über- 
treffen. DieZalil  der  Glieder  an  den  einzelnen  Zehen  entspricht 
genau  der  für  die  Klasse  der  Vögel  charakteristlscIieD.  Kno* 
eben,  die  sich  auf  jene  Fahrten  bezieben  Hmen^  -werden  bis- ' 
her  noch  niebt  gefunden.  £ln  Koprolltli  ans  denselben  Milek« 
teil  enthilti  naeh  Prot  Daha's  Analyse,  einen  Anthell  der  ür 
den  Auswurf  der  Vdgel  bezeichnenden  Harnaftnre« 

S)  luvassts^eo. 

Im  Jahre  tSSI  kündigte  Hermann  v.  IMeykr  iPaiaeont^ 
grapkieai  Bd.  JL,  S.  53)  die  Gntdecknng  einer  Vegelfeder 
In  den  ikbographfsehen  Seblefern  yoii  Solenhofen  an,  welelM 
er  de«  fast  m  gleicher  2elf  in  denselben  'Sehiehien  afrf|;e» 

fnndenen  befiederten  Tbiere  (seinem  Archaeopteryx  litho» 
grapkicus  =  Gr yphoiaurus  A.  Wagner,  in  den  Sitznngs- 
berichten  der  Münclicner  Akademie,  18$1 ,  S.  143)  ver- 
mtttbuBgsweise  zuschrieb.  H  v.  Meykr  sowohl,  als  A.  Wao* 
«sa  glaubten  dieses  Thier  eher  den  Reptilien  als  den  V^ela 
belifthlen  so  sollen.  Kurs  darauf  wurde  ein  ibollchee  Peesll 
ans  der  bekannten  Sammlung  des  Dr.  HlaBaLHin  für  das  bri- 
tische Museum  angekauft  und  von  Prof.  Owen  als  »Gry^ 
phornit  macrurus^^  iu  einer  kurzen  Notiz  beschrieben. 
Ans  der  treulichen  Beschreibung,  die  Prof.  Owen  in  den 
„Proceedings^  der  Londoner  g.  Gesellschafi  {ladB^  T.  XII, 
1^.  S7S)  von  dtesem  Exemplare  bekannt  machte,  eigiht  aicli 
iber  den  Arek^t^pt^rps  (welche  Benennung  Prof.  Owbii 
In  der  Folge  dafür  annahm)  des  brltlseben  Mosenme  Im  We. 
neatlMen  Folgendes:  Der  Kopf,  die  Hai»-  und  Hucken  wirbei 
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nnH  theihvpise  die  HaiiHknochen.  fehlen;  alles  Ühiiore  jj^t  voll- 
sUndig  und  deiitlich  vorhanden  und  trä^t  unverkennbar  deiiTy- 
fm  de»  V og  e  USkel«t(eaw  Qmtnz  tig^atkümlkk  igt  der  ans  elvm 
tO,  gegen  die  Spitse  immer  kleiner  werdenden  Wirbeln,  w/im 
deren  Jedem  (mit  Ansnniime  der  finf  ernten)  reebtn  und  linke 
effie  Fe<ler  ausgeht,  bestellende  Scliwcif.  Der  berühmte  Lon- 
doner Auatoni  erkennt  (iariii  einen  e  m  b  r  y  o  n ä  r  e  n  Cha- 
rakter, insofern  bei  den  meisten  Vög^eln  im  Lauf  ihrer  fiiil* 
wiekhii^  die  ScbHeifwIi^kei  dnreti  Verwechanng  mit  den 
Beckenknocben  an  Zahl  stetig  abnehmen  (beim  Slranaa  n.  B. 
▼en  18—90  Ms  auf  9).  Na«b  dem  Bau  und  den  Verbfttt- 
nisseii  der  Extremitäten  g^lanbt  Hr.  Alph.  Mil.ne  Edwaküs, 
vorlielialtlicfi  weiterer  üntei sik  Imngen  ,  im  Archaeopleryx 
eine  Annäherung  zum  Typus  der  Hü h ner vöge i,  und  zwar 
eine  aebwerfalKge,  gewöhnlich  alcb  aufbäumende  «ad  pflan- 
aenfireaaende  Form,  erkannt  na  haben. 

8)  Xreidesebilde. 

Was  man  an  V5g;elresteii  zwischen  1837  und  1648  in 
diesen  Gebilden  aufgefunden  zo  haben  glaubte,  ergab  alcb 
bei  genauerer  ünteraachang  ala  Reale  ton  Flachen  und  Rep*- 
fllien,  namentlich  reu  ricaigen  Arten  d#r  Gattung  P/ern» 
ämeiylu§.  Die  elnalgen  mit  Sicherheit  bekannten  Vogeireste 
aus  den  Kreidegcbilden  sind:  1)  eine  Art  von  der  Grösse 
einer  Sclinepfe  (vermuthlich  ein  Schwimmvogel)  aus  dem 
eberen  Grünsaud  bei  Cambridge  (^1868};  %)  £ine  dort  ana 
dem  tiruuaand  von  New-Jeraey,  im  Maaenm  au  Philadelphia, 
welclie  Sr.  HaaLan  (Piyf;  d  i#ed.  w.  p.  S80>  aar  Haltung 
SeoUpüS  alehl. 

B.    Tertiäre  Peiiode. 

1)  fiooftaee  (£ijps  von  Montmartre). 

Der  merk  würdigste }  hierher  gehörige  Fand  In  dieaem 
geologiaehen  Horlaont  fat  wolil  der  des  Oasi0rnis  Pari- 

siensis,  von  dem  i.  J.  1853  Hr.  Plant*  fm  Con^lomerat  von 
Mendon .  zwischen  dem  plastischen  Thon  und  dem  pisolitht- 
Kchen  Kalk,  ein  Scliienbein,  bald  darauf  Hr.  HEBsar  ein  Sehen» 
keibeln  fand,  welche  ttr.  LAarat  (^cad.  d«  PüH$t  Conip/ba< 
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r^Aif ,  1856^  T»  XL,  p.         für  die  Reale  elace  rieeeii- 

haften  Vogels  erkannte.  Hr.  Prof.  Valeucibnivss  glaubte 
dHriii  einen  dem  Albatros  nahe  veiwaudten,  ian^flü^lichen 
Schwimmvogei  zn  erkennen.  Hr.  Frof.  Owen  stellte  ibn,  wie 
eehon  Hr.  Lartet  getban,  in  die  Nibe  der  Stelsf  dgel— -  oed 
%war  der  Pamilfe  RaUiiae»  Der  Cmwiornis  emlebfe  die 
Hfthe  des  Stransaefl,  nfthert  eich  aber  dereh  eeieen  Mas- 
sivem Ban  mehr  der  Gattung  Dinornis,  Aus  dem  eocänen 
Thon  von  Sheppey  und  London  sfnd  durch  die  Herren  Bo~ 
WKRBANK  und  Wkthrrbll  Reste  von  Vögeln  bekaniil  worden, 
welcbe  Hr.  Prof.  Owrn  eis  Raubvögel  (Liik^rtUs  vuiim* 
rinui  und  €muinu$)i  EievUfel  C^mlep^n  J9iimpieu$)^ 
Stelsirögel  (AndeNaeJ  und  Seeeebwalben  CSiermiime)  be- 
stimmte. Im  untersten  nummniitischen  Schiefer  des  Platten« 
berg^  bei  Glaris  hat  H  v.  IVIeyeh  das  vollständige  Skelel 
eines  Vogeb  aus  der  Ordnung  der  Sperlingavdgei  (Pre- 
torniä  Glürisiemis  H.  v.  M«  =  Otie^rmü  $e$Upmeinm9 
Gbetais)  aufgefaoden.  (Siehe  Lbohhard's  und  Baoiiii*a  Revee 
Jahrbach  ia39,  1840,  t84t  und  1844.^ 

Ans  dem  unteren  Eoc&neo  Frankreichs  sind  nnr  wenige, 
sehr  vereinzelte  und  —  wie  es  scheint  —  unbestianobare 
Reste  von  Vögeln  belLannt. 

In  de»  SanRilnngea  s»  Verena  nah  Hr.  Alph*  MunK- 
EnwAane  etailge  Abdrileke  von  Federn  anf  den  Platten  den 
eocänen  Mergels  von  Monte  Bolen. 

Die  erste  Entdeckung  von  Vogelresten  im  Gyps  von 
Montmartre  bei  Paris  und  die  Resultate  von  €uvikr*s 
Untersncbnngeii  über  dieselben  wurden  bereits  oben  (1)  er» 
wöhnt 

Nach  der  Revision  der  Covina'sehen  Beetlmninngen  nnd 
nach  den  Arbeiten  nber  die  später  dem  Mnidnsi  4^ffi$t.  n&t. 

zugewachsenen  Oi  nithoHthen ,  v^^elcbe  die  Herren  Tall  Ger- 
vais (1844)  und  Em.  Blamghard  (1867)  vorgenommen,  er- 
gibt sieh  für  den  Gyps  von  Montmartre  eine  Anzahl  von 
14  Arten,  nämlleb:  Cireus  sp.,  Bmliü%to§  np«,  StrtM  sp^ 
Bitt9  f  Cuv$§ri  GnavAie,  C^ntrojßus  f  mmtiqum»  Guitais, 
Colurnix  sp.,  Perdis  sp.  Blanchard,  Scolopas  sp.  Cuviir, 
Tringu  ^  Mi* f/ mannt  GsavAi-s,  Pelidua  sp.,  Ardca  sp., 
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Sumenius  G ypsorum  Gervais  und  Pelecanus  (zwei  Ar- 
te»;; dazu  noch  wenigsfeiis  7  Arten,  auf  deren  Exifiteiiz  die  von 
Hrn.  Dksnuybrs  Aeademie  de  Paris,  Comptes-rendus  Mdawt, 
JuUU^  l&S^f  T.  XLJX,  p.  67)  im  Gyps  des  Thaies  von 
M^ntamreney  entdeckten  Führten  schlleenen  laaeen.  Dteee 
Fihrteo  denten  alle  auf  dreisehige  Fuaae  und  lassen  sich 
sttf  swei  Typen  zurückfuhren,  deren  einer  dem  der  Fährten 
im  Triassandstein  von  Connecticut  entisprlcht;  der  andere  eine 
einzige  gerad  nach  vorne  gestreckte  Mittelzehe  und  jeder- 
»eits  eine  gerade  auswärts  und  etwas  nach  rückwärts  gerichtete 
Seitensebe  seigt.  Je  nach  den  Arten  fallt  die  Lange  der 
Mittelsehes  awlscheo  40  ond  50  Centlmeter. 

In  mehreren  mit  dem  Gyps  von  Montmartre  wahrscbeln- 
Uch  gleichzeitigen  Ablagerungen  sind  ebenfalls  Reste  von 
Vögeln  gefunden  worden;  so  im  Blätter-  nnd  Insekten-Mergel 
von  Aix  wohlerhaltene  Eier  und  Federn;  bei  Apt  einige 
.  anbeatlmmbare  Knochen,-  deren  einer  nach  Hni.  Gervais  auf 
eioeo  mittelgroasen  Hühnervögel  denten  dürfte;  Im  Süss- 
waaseriialk  von  Armlssan  die  fast  vollständigen  Reste  eines 
kleinen  Waldhnhns  iTetrao  9  PeUieii  Gbrvais  Aead, 
de  Paris,  Compies-rendus  hcbdom.  1862,  T.  V,  p.  895;.  Die 
reichste  bisher  bekannte  Örtlichkeit  ist  die  von  Knn/on  bei 
Pny  en  Velay,  aus  deren  Knikmergel  die  Herren  Jouroan 
Ci844)  nnd  Avhasd  (i86S)  sieheii  Arten  bekannt  machten, 
aimllch:  Ter  Berne  iiiierQlie  (an  den  Fuieemidae  gehörig), 
Cmmmskelue  püiusirie  (mit  den  Regenpfeifern  verwandt, 
Eiernie  grandis,  EL  littvralii  nnd  Et.  antiquue  (den 
Flamingos  nahestehend),  Mergua  Houauni  Gervais  und 
DeiickopteruM  viaier  (ein  langflüglichcr  Schwimm- 
vogel). 

Ava  den  analogen  tertl&ren  Ablagerungen  der  achwäbi» 
aebeo  Alb  maebte  Hr.  FkAAS  {Bmileim  de  ia  See.  GieL  de 
Frmee^  iS.  Mmte  1852,  2.  8Me,  T.  IX,  p.  200)  die  Reste 

zweier  Vögel:  eines  Bussards  und  eines  Cormorans,  be- 
kaunt,  welche  er  dort  mitten  unter  Knochen  von  Paiaeo^ 
ikerium  und  Aneplotkerium  aufgefnudc»  iiatte. 
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2;  Mittel-TerUftres. 

Die  bedeutendsten  Fundorte  fossiler  ?ftgel  Im  mittleren 
Tertlftren  sind:  die  Liinngne  d*Aiiverg:ne ,  Sansan  fn  Bonr- 

boiinais ,  Weisseiiau  im  rheinischen  Tertiär- Becken  und  Pi- 
kernii  fn  Attrka. 

Die  Vögelreste  der  Limagiie  wurden  zuerst  von  Hrn. 
PoMEL  systematisch  aufgezählt »  die  damals  bekannten,  aber 
—  wie  es  scheint  —  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmten, 
gehörten  den  Gattungen  Anat^  jirdea^  Pkoeniecpiermii 
Numenius,  dann  Raubvögeln  und  Hühnervögeln  an. 
Hr.  Gervais  beschrieb  später  zwei  Arten  denselben:  Phaeni" 
coplerus  Croixeti  und  Aquiia  (^Pandion)  Gervaisi.  Die 
neuesten  Arbeiten  Hin.  Alpronse  Milme-Edwards's  über  die 
fossilen  Vögel  der  Llmagne  solIeD  am  Scblass  dieser  Zu- 
sammenstellung, unter  (Ul.)i  eingehend  besprochen  werden. 
Auch  fossile  Eier  (wahischeinllch  von  Stelz-  und  Schivimm- 
vögeln  verschiedener  Grösse)  linden  sich  in  der  Llmagne. 
Aus  dem  Kalke  der  Auvergne  und  des  Velay  machte  (1847) 
Hr,  JouRDAN  einige  Vdgelschädel  bekannt ,  deren  einer  dem 
des  sttdamerlkanlschen  Aasgeiers  (Catkoriei  ürmka) 
ähnlich  ist. 

ß(i  Sansan  kommen  zahlreiche  Reste  vor  von  Sper- 
liHf;  s  vö  o^eln,  von  mehreren,  dem  Wasserhuhn  (Jniica) 
nahestehenden  Stelzvögein,  vun  Hühucrvögeln  und  von 
einem ,  dem  jetztlebenden  Adler  der  Pyrenäen  an  Grösse 
gleichkommenden  Raubvogel.  (8.  Laictet;  NoUee  $ur  im  eti- 
Hne  de  Saman^  1851^  p.  S7.) 

In  der  Meeres-Mo lasse  des  Armagnac  (Dept.  des  Gers) 
fand  Herr  Abbe  Duptv  ein  Schniterblatt  und  einen  Oberarm- 
Knochen,  die  Hr.  Lartet  (1  c.  p.  37  und  Academie  de  Paris^ 
Compi€i*rendu8y  1857,  T.  XLIV,  p.  17S6)  einem  riesenhaften, 
mit  dem  Albatros  verwandten  Vogel  suscbreibt,  den  er 
Pelagornu  mioeaenieui  benennt.  Aus  den  Fsinns  der 
Loire  kennt  man  einen  Handicnochen  eines  Huhnervogels, 
der  Gattiiii<^'  Phasianus  verwandt,  aber  grösser  als  die  üb- 
rigen Arten  dieser  Gattung. 

Aus  Welssemiu  im  Mainzer  Becken  kennt  man  bisber 
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jeHoch  bisher  nur  iin vollkommen  —  mehrere  grdsaere  und 
kleinere  Sperl hig;R  v  Og^e  I ,  Arten  der  Gnttniigen  Perdix 
und  Sco/ttpax  und  Eier  verschiedener  üiösse.  —  Ans  Wies- 
baden machte  Herr  v.  Meter  (Neues  Jahrbuch  1843,  8  398) 
einen  der  Gafton^  Cicünim  oabestehenden  Voißel  bekannt. 
Im  Snmpfkaik  („C^leoire  paivdki^)  worden  Reste  gefandeni 
die  man  auf  einen  mit  dem  Cersieran  verwandten  Vo^el 
deutete  (Pienes  Jahrbuch  1839,  S  70;  Giebel,  Fauna  der 
Vorwelt,  S.  23).  —  In  Schlothrim*s  Petrefakten-Werk  wird 
endlich  (S.  26)  der  Fnssknocheu  eines  dem  Wasserhuhn 
ühniicben  Vo^ela  aus  den  mioeinen  Lignlteo  von  Kaltennord« 
beim  in  Thnringen  benebrieben. 

Die  von  Hrn.  GaoBtT  in  PH^ermi  gefundenen  nnd  im 
»JM!.  i€  im  See.  GM.  dB  Wrmtee  0899,  T.  XIX,  p.  Mt, 
PI.  16)  abgebildeten  und  besciiiiebenen  Vooelreste  gehören 
drei  Arten  an,  nämlich:  Phasianus  Archiaci,  (das  fast 
vollständige  Skelet),  Gallug  Aescuiapti  und  ^rtt#  Pen- 
Uliei;  alle  den  jetstiebenden  analogen  Arten  dieser  Gegend 
sehr  Ihnlieh« 

8)  PUomana. 

Die  Mehrzahl  der  ^ehr  sparsamen,  bisher  ans  diesen  Ge- 
bilden  bekannten  Vogelreste  kömmt  iu  dem  tiuviatilen  Mergel 
der  Umgebungen  von  Montpellier  vor,  und  wurde  durch  die 
Hcnren  um  CnaisroL  (Amt.  4.  8e.  tmt.  1636,  T.  IV»  p.  M«), 
MincsL  Dt  Siaasa,  DnsitBini.  und  Jsamjbah  (RMektrtkiBi  tur  U» 
ÜiitwMii  kmmmlÜ0$  d!f  /n  Omme  de  LunM'  Vieit,  p  .S50>  ver- 
öffentlicht. Näher  bestimmt  sind  darunter:  1)  Stelzvögel, 
elnfs^e  p:ross ,  andere  nicht  grösser  als  die  kleinsten  Arten 
der  Gattung  Ardea.  2)  Schwimmvögel,  eittige  dem  ge- 
meinen Schwan  an  Qrdsne  mindestens  gleich.  Nach  einem 
Mittnlfussknoclien  aus  Ard^s,  der  noeh  mit  seinem  Sporn 
veraebnn  war,  stellte  Hr.  Gsavais  (il#d«.  de  tAead.  d.  Sc*  de 
M9fUpemw,  T.  Vlll,  p.  ttO)  seine  Art:  Oaitue  Br^^ 
eardi  auf. 

Einige  Bruchstücke  aus  dem  Pllocänen  von  Oeningen 
(liiKBEL,  Fauna  der  Vorwelt,  Bd.  II,  S.  28)  durften  auf  eine 
Art  der  Gattung  SeeUpa*  deuten. 

37  • 
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Die  Vogelmto,  die  die  Herren  Caomt  and  FAuenn^ 
zug^Ieicti  mit  Sipaikerium,  In  den  Onter-Hiflinieya-Abla^ 

runden  autlaitdeti,  sind  nuch  nicht  beschrieben  worden.  Sie 
gehören  alle  ausgestorbenen  Arten  an;  eine  der  merkwür- 
digsten davon  ist  eiue  groaae  Art  aua  de«*  Ordnung  der  Kurs* 
flugler. 

C.  Nach-tertiäre  Periode. 
1)  Knoehenhöhlen  und  Blluvium. 
Die  Oniitltolitlien  ans  dem  Quartären  und  dem  Diluvium 
sind  noch  nicht  durcbgäogig  mit  aller  uünsehenawerllieB 
Sicherheit  beetlmmC  worden;  so  viel  geht  indeae  nun  ihnen 
hervor,  daas  die  ornUbologiscben  Looal-Fantten  dieser  Pe- 
rioden von  denen  der  Jetztzelt  in  nichts  verschieden  waren. 
Aus  Jen  Knoi henljölilen  TiankreichM  fühien  [VIarcel  de  Serres, 
DuBRsuiL  und  Jeanjean  au:  Tag-  und  Nacht-Raubvögel 
(einer  davon  dem  Adler,  der  andere  dem  Uhu  an  Grösse 
gleiehl^ominend))  Höhnervögel  ( Wachteli  Rehhnhn,  Tanbei 
Faaan),  Schwimmvögel  von  der  Gröaae  den  Schwane 
und  eine  Art  Storch.  Hr.  Gervais  fand  in  einer  Höhle 
nächst  der  von  Lunel-Vieil,  Reste  von  Eulen,  zugleich  mit 
denen  von  Bären  und  Rehen.  In  anderen  Höhlen  den  süd- 
lichen FranlLrekha  linden  aieh  Reste  des  Rehhuhnn,  und  In 
groMer  Menge  der  Elster  und  des  Uehers;  an  in  dar  von 
Masnat  (obere  Pyrenäen),  deren  Anslilinng  einige  Zelt  mmdk 
dem  Veraehwfnden  des  Auerochsen,  aber  gleichzeitig  mit 
der  Existenz  des  Rennt  Iii  eres  in  den  l*yrei>acii  taiit.  — 
in  den  Knochenhöhlen  des  Lüttich'schen  fand  Ur.  Scum&rluig 
Reste  der  Lerche,  des  Rebhuhns  nnd  des  ttauahuhnn, 
—  Aus  den  Udhien  von  Rlrkdale  ernifthot  BucsLaiiD  (ils^ 
fma€  aiymmiaey  185Sy  p.  34,  PK  xi  und  xiii)  Lerchen, 
Raben,  Elstern,  Tauben,  Rebhühner,  Schnepfen,  En- 
ten und  einen  Taucher;  aus  der  von  Berry  Head  bei  Tor- 
bay,  Prof,  OvsM  einen  Falken,  etwas  grosser  als  den  Wao- 
derfalken. 

Die  verschiedene»  Kuoehen-Breccien  vorsiigllcb 
die  in  Sardislen  —  sind  meist  reich  an  Vdgelresteo*  Mnn 

hat  darin  gefunden;  Geier,  Bussard  (oder  Adler),  Geier- 


Digitized  by  Google 


421 


faiken  CBouriyade  bei  Montpellier),  Drosseln,  i5ach«tel' 
zen  (Cettej,  Lerchen,  IN  ebel k rähen,  Elstern,  Tauheu 
(Cette);  Relihubiier  (Thal  voii  MontmoreiiGy  bei.  Paris,  zii- 
^cicb  mit  fast  folldlandiKcn  Skelelltii  von  Reimt  hier; 
flaveter  nnd  kleineren  19ag^ern)y  eine  krt  Tüntmlms  ?  (Sai> 
dlnfen),  Wachtelli9nig;e  (Thal  von  Montmorency),  Enten 
und  eine  M ee r.Hch wa ! Ke  rNi/.za).  —  Minder  reich  als  die 
Knochcn-Breccien  sind  die  dilnviateu  Ah^^atze,  in  denett  einige 
der  in  firateren  vorkommenden  Arten  sieb  nlederfindeo. 
AtfMerdem  aind  in  dem  Diluvinm  von  ftuedllnborg^,  Mag^de* 
bnr|»  nnd  KMrIta  nncb  die  ^attun^en  Schwalbe,  Sper* 
Ifng,  Trappe,  Perihnbn  nnd  Mftve  vertreten. 

Ans  denn  Dilnvium  der  britischen  Inseln  sind  durch  Prof. 
OwBN  ein  Schwan  Cygnus  ferus,  zugleich  mit  Resten  von 
Elephat  primigeniujf  und  Hkinoceros  tickorkinuM}^  den 
Armknochen  einer  mittelg;ro88en  Eule  (Im  Crag^  von  Norwicb) 
ttfid  Vo|^rente  ans  den  tiefen  Schfchten  dee  Thonee  von 
Aberdeen  nnd  Peterhead  bekannt  geworden.  Die  Herren 
LtJWD  und  Clausäbn  haben  in  den  Knochenhdhicn  von  Briifd- 
lien  34  verschiedene  Arfen  fossiler  Vögel  entdeckt,  von  denen 
die  Mehrzahl  mit  dtirtigeii  Arten  der  Jetztzeit  ideatiach  aiud. 
—  .  Ala  bemerk«nawerlhe  allgemeine  If'oigeruni^en  ergeben  * 
nieh  «nn  den  bfnher  nber  die  Vögel  der  Qnartir-  und  Wv^ 
vfal-Perlode  bekannten  Thafaaehen;  I)  dann  In  8ld-Amerlka 
wahrend  dieser  Perioden  die  Vogel -Finma  denselben  el«jen- 
thömltchen  Typus  trug^,  der  sie  anch  in  der  Jetztzeit  von 
allen  anderen  iintersobcidet)  nur  das»  einige  der  fossilen  ht^ 
ten  nnffallend  grdnaer  waren  ala  ihre  jelstlebenden  Oattungs» 
genoanen,  S)  daas  Knochen  den  gemeinen  Baitahnhna  In 
Prankreich,  dem  Lntticb'aeben ,  der  Schweis  und  des  Lahn» 
Thal«  (mitunter  an  derselben  Stelle  mit  denen  des  Renn- 
thier», des  Eleplianten  nnd  des  Nashorns)  nicht  selten 
vorkommen,  diese  Art  mithin  während  der  Qnartär«  und  01- 
Invial- Periode  im  westlichen  Kuropn  gelebt  haben  mnoste^ 
and  nicht  erat  in  hiatorlseher  Zelt  ans  Oat-Indien  dorthin 
gabracht  wurde,  wie  man  allgem^  ^  {edoeh  ohne  irgend 
eioeu  nachweisbaren  Grund  —  annimmt. 


9)  8tt1>*lfloiutM  AtMltM  vad  BaiWrlriwmfltliiWngi 

In  Jen  „Kjökkeii mdddl ngs^  von  Dänemark  fehlt  das 
Hausbuhn,  dagegen  findet  man  darin  Reste  dea  Auerhahn  es 
(Tetrao  UroguUui)  und  verwaltend  selche  ven  Gänaea 
and  Eulen,  nebet  denen  dee  Schwaaa,  der  i^efenwartis' 
diese  Gegenden  »ur  noeh  Im  Winter  besneht  und  des  non> 
mein  fast  gänzlicn  ausgestorbenen  nordischen  Pinguins 
(^Aica  impennts^. 

Die  sub-lacustren  Absätze  der  Schweiz,  deren  Keimt- 
alss  hauptsachlich  Hrn.  BexiiisYER  zu  danken  ist,  sind  reidi 
an  Resten  von  Vögeln  ans  allen  Ordnungen,  weietie  mit 
den  diese  Gegenden  jetsi  noch  bewetieenden  dnrohaaa  lden> 
tisch  sind. 

* 

8}  Historisolie  Seit.' 

Von  den  In  historischer  Zett  ausgestorbenen  V^ein  ist 
der  Oronte  QDiiu§)  der  Südwest-» afrlkaiilsebeii  Insel«  In 
Beug  auf  seine  äussere  If'omii  seinen  Wohnort  und  der 

miitbinasslichen  seines  Aussterbens  am  g^enauesten  be- 

kannt. Minder  siclier  sind  seine  Stellung  Im  Systeme  «nd 
seine  Bezieliuugen  zu  anderen  noch  lebenden  t'oroieui  ulier 
wekiie  dfe  vorrsgendsten  Zoologen  —  meist  nur  ven  elneni 
elnseln^n  Thell  des  Skelettes  ausgehend  ^  die  veiechMen* 
srtigsten  Ansichten  susgesproehen  haben.  In  der  Thst  nallerC 
sich  der  Didu*  durch  seinen  Schädel  den  Geiern,  durch 
die  Flügel  den  Fett^änsen  und  durch  den  Ban  der  Fiisse 
den  Tanhen.  Eine  Mouograjihie  dieser  merkwürdii^en  torm 
haben  die  Herren  SmieaLAnD  und  MsLYiti«  1.  J,  1B4B  ver- 
dfliMtlieht. 

Die  Reste  der  an  Grösse  eehr  verschiedenes  Vöf;el  anf 

Neu-Seeland  (DinorniSi  Palapteryx ^  Nntornis)  wurden 
von  Rev.  WiLLiAMS  zuerst  entdeckt,  dann  von  Prof.  Owen 
iZoiihg.  Site,  of  Lendan,  Tramact.  Vol.  III  &  iV)  mei.Hter* 
haft  hescbriebeu  und  bestimmt.  Vortreffliche  Angalien  über 
dleoelben ,  iiber  den  Zeitpunkt  Ihres  Aussterbeas  und  iber 
dfe  Wahrscheinliehkelt  des  Fortlebens  einiger  derselben  Is 
dem  noch  anbeksnnten  Innern  der  beiden  Inseln  findet  man 
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in  BooBmTTBE'a  lil««ficheni  Werk  über  Neo-Seeland,  Die 
Eiisteiia  von  eHalo|;en  und  jetotlebeoden  Formen  C^pierfs^ 
N9t9rnii)  loMen  letelere  Vemuthnng  als  nicht  ganz  unbe* 

griiodet  erscheinen. 

Ads  den  rie.^enbaften  Eiern  und  den  wenigen  Knochen 
(gegenwärtig  in  Pariser  Museum)  des  Aepifornis  ingenin 
die  Hr.  o'AsBADia  L  J.  i8S0  anf  Madagascar  euldecii(e)  läset 
sich  nur  echlieeseo,  dass  dieser  Vogel,  gleich  dem  Din0rnt$^ 
S  Zehen  en  jedem  Posa  hatte,  eine  Hobe  von  fast  4  Meter 
(etwas  ubri  12  W.  Fuss)  erreichte  tnul  ungefähr  gleichxeitig 
mit  den  ihtn  verwandten  Lauf.  Vögeln  Neu -Seelands  ausge- 
storbea  seyu  mochte.  Indess  ist  das  innere  der  grossen  insel 
Madagascar  noch  so  gänzlich  unbrkannt^  dass  sich  über  das 
gaozilche  Aussterben  des  Aeppornis  und  verwandter  Formen 
Boch  nicht  eadgiltig  absprechen  liest.  . 

nL  Hemi  Alphoks  Miliie-^wakds  ncmetste  Eiitdeokinigeii. 

* 

Hr.  Ai«PB.  MiuiB- Edwards  stellte  im  Jahr  1863  nach 
eigenen  gewissenhaften  Untersuchungen  der  fossilen  Vogel- 
reste der  Limagnc  d*  An  vergüte  folgende  12  neue  Arten  fest: 

1)  Aquila  prisca  (Mittelfussknnclitn  und  einige  Plü^el- 
kiiochen);  ungefähr  von  der  (irässe  des  Köni^sa d lers, 

%)  BukQ  PQirrUri  (vollständig  erhaltener  Mittelfuss- 
k Bochen);  gleicht  fast  genau  den  entsprechenden  Knochen 
des  lebenden  Uhu,  die  üussere  Zehe  wenigstens  ebenso 
weit  Zill  iickschlagbaj  als  bei  diesem;  füü^ilü  Art  etwa 
um  '/^  kleiner  als  die  analoge  lebende. 

d)  Bubo  ArtarnenM  (Mittelfusskiioclien  nnd  Schienbein); 
etwa  halb  so  gross  als  der  europäische  Uhu  und  von 
gedrungenerer  Gestalt. 

4)  Stris  antiqum  (Mittelfiissknorben) ;  nur  wenig  grösser 
aU  der  jetzt  lehetidc  Kant£  {^Scapn}  und  von  ausneh- 
mend .schlanker  Gestalt. 

Tot  onus  Larietianus  (verschiedene  Knochen,  nament< 
lieb  des  Oberarms);  aiemlldt  gemein^  voa  der  Grösse 
der  kleineren  jetztlebenden  Strand  lauf  er,  z,  B.  des 
rothfusalgen. 
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6}  Anas  Blanckardi  (Her  grosste  Theil  d«*»  Skelettes); 

sienlicli  gemeiOi  slt  siemlfcli  langen  MUtelfumknoeheti; 

mehr  zom  Sehwiiniiien  ah  auoi  Fliif  gebaat. 
6)  Lanu$  Desn^i^ersi  (gut  erbalteoer  üiiterthell  eines 

Ober-Armknochens);  etwa  Ton  der  Grösse  der  Lach- 
move  (Lanus  rtdtbundus)  verschieden  von  der  von 
Hrn.  Gervais  im  oberen  Miocäneii  von  Cestas  entdeckten 
Art  derselben  Gattung. 

8)  PeieeanuB  §ratiii$  (oberes  Ende  einen  Mittelfnae- 
knocbena);  kleiner  und  acblanker  ala  Irgend  'eine  der 
Jetatlebenden  Arten. 

9)  Gracutus  litturalii  (Mlttclfussknoclien);  klefner  und 
schlAnker  ais  der  jetztlebende  Cormoran  (^Gracuiut 
Carbo). 

10)  Palü0loiu4  *  amhiguuM  iä^r  gröaate  Tbeil  dea  Ske. 
lettea). 

11)  PmUgiwdms  era#fi>#«  (Fnaa-  und  Hand-Knoebea). 

12)  PnlatUiuM  graeHipei  (Pnaaknoeben). 

Die  Art  10)  war  bereits  Hrn.  Gervais  durch  einen  Kno- 
chen des  Mitteitusses  iZool.  et  Pal.  frnv(;.  PI.  Li,  Fig.  9) 
bekannt,  ebne  daaa  er  sieb  jedocb  über  die  Verwand taebaft 
des  Stelavogelay  dem  er  angebdrt  hatte,  «K  Irgend  einer  der 
jetstaeltlgen  Gattungen  beatimmt  auageaproeben  bitte.  Herr 
Alph.  Milne- Edwards  ,  dem  zahlrelebere  nnd  mannigfachere 
Materialien  zu  Gebot  standen,  erkannte  daraus  eine  neue 
Gattung,  die  /.war  durch  den  Bau  der  Fnssknorhen  sich  den 
iangschnäbligen  Stelzvdgeln  nähert,  andrerseits  durch  die 
Anordnung  der  Zebenglleder,  der  Flugelknocben,  die  Geatalt 
des  ßrnchbeinea  und  die  acblanken,  In  die  Linge  gesogenen 
Halaivirbel  Ibra  Stellen  snnkcbat  den  Flanlngot  (Pk^tni- 
copterus)  angewiesen  erhält.  Die  anfTallend  zusamnienge- 
drürkte  Gestall  des  Pussknochens  („üs  cunon*^)^  die  sich 
nur  bei  den  tauchenden  Schwiniinvögeln  (Colpmhus,  Podt' 
eeps  n.  dgl.)  so  wtedertindet,  entfernt  die  Gattung  Paiae- 
Udu$  von  allen  jetstlebenden  litelsvdgeln.  Pala€i0du9 
mmhiguuti  die  baufigat  vorkomniende  Art,  noebte  ungefähr 

*  Abgc leitet  voa  awtXaidf  (tll)  md  ikmbift  (Sampfbowafener). 
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dein  grauet!  Reilier  oder  dem  LöfTelreiher  an  Grosse  c;leicli- 
knnnmeii.  aber  an  Gestalt  IiMchter  nnd  schlanker  sevn  als  der 
letztere.  Viel  seltener  kommeii  die  beiden  andern  Arteu  vor. 
PaL  erassipeM  nar  niB  grftetier  nnd  krAfliger  gebaut 
ak  Pml,  mmkiguuSt  aein  Fnaakaocbeii  wieder  sitaamnenise- 
drAekt.  Am  kleinsten  nnd  acblankeaten  war  Pal.  gracilipei 
m\i  aehr  zusammengedriickten  Fusakii«>ehen,  Dvle  bei  den  Tan 
ehern.  —  ßeachtenswerth  ist  die  Thatsache ,  dass  die  Fa- 
milie der  Flamingos  ( Phoenicopteridne),  welche  ii»  der  Jet/.t- 
weity  dorcii  nur  vienige  Arten  vertreteoy  ga**^  vereiuzelt  und 
ohne  Verwandtschaft  mit  Irgpend  einer  andern  Familie  der- 
selben Klaaae  daaCebl,  während  der  mfocinen  Periode  Inner» 
halb  einen  kleinen  Pfädieiifttames  dnreb  awel  Gatfongeo  und 
vier  Arten  vertreten  war.  Aach  im  Eocanen  von  Apt  findet 
sich  derselbe  Typus  durch  .1  Arten  der  Gattung  Elennis 
vertreten. 

Ka  eey  nnn  gestatlet,  diaae  Zasammenatellang  von  Thal, 
«aeben  md  FelgerangeD  mit  dem  Ansdraek  elaea  Witnaebea 

tü  be^chliessen,  der  wohl  kein  Mos  individneller  seyti  diirfte. 
In  ^ii'iiier  umfassenden  nnd  ^riind liciieii  üar»tethiiig  Itat  Hr. 
Alph.  im ilns- Edwards  nicht  i-inen  einzigen  Fundort  fossiler 
Vogel  aus  dem  Kaiserthom  Österreich  angeföhrt,  Dasa  wirk- 
lieb  kalaer  aiiallre,  eraehelnl  doeb  allan  onannehmbar;  ea 
BOSS  also  dieae  Lneke  dahin  deuten,  dasa  da«  VsrkomM«ii 
feiailer  VAgel  bi  Anterrekb  hiaber  aar  weni;::  oder  gar  nleht 
von  niisern  \  ntcrländischen  Paläontologen  heachtet  worden 
ist,  nnd  in  dev  I  hat  finden  wir  weder  in  dtti  bisher  veröffent- 
lichten Arbeiten  der  k.  k.  geoiog.  Reicbsan.stalf,  nocli  in  denen 
der  k.  k.  Akademie  oder  der  k.  k.  zoologisch -botanischen 
fieseliacliaft  Irgead  etwas  auf  fossile  Omitbologle  Besag* 
liebes.  Hier  lüge  demaadi  ein  anslebendea  Feld,  and  Im 
toatamfaeben  Tbell  dea  k.  k.  Moaenma  and  ^  der  Unlveraltftta^ 
Ssmmliinn^en  treffliche  Hilfsmittel  vor  unseren  einheimischen 
Forschern  weit  offen. 

Wien,  das     Febnitr  §904, 
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(üieiiiisdie  Untersoelinii;  einiger  (tostoine  vto  Javi 

vou 

Herro'  OMo  PvtfMi» 

JJ«.  pbfi.  Im  »ld«llMir«. 

Im  Laufe  des  letzten  Sommers  hatU  ich  Gelef^etilieit^ 
im  LaboratoriiiiD  des  Herrn  G.Rlh,  Boiiaiii  eine  Reilie  Emp- 
thg$BMw '  iTQH  der  Insel  JAva  sn  imtoriiielieii.  Obgleidi  fcbi 
durch  besondere  Uisslande  veHifnderf,  diese  Ustersvehenges 
niclit  soweit  au.sdehiieii  konnte,  aLs  ich  Anfangs  beabsielifig^ 
lialto  .  80  glaube  ich  doch,  die  bis  jetzt  erlangten  KesuUiiCe 
der  Otfentlichkeii  äbergeben  zu  dürfen,  um  so  inehr^  da  bis 
jetzt  Gealelue,  miolie  jeiM«  bedcuteudss  Sobaai^latse  lr«lka- 
niacher  Tbatigkeit  'etitststMieay  riosb  nie  einer  chenrfaaiiee 
Aealfae  «AtervkorfiBa  wurden. 

Die  Stücke,  welche  mir  vorlagen,  ^eiiören  zu  einer  Suite, 
welche  schon  vor  längerer  Zeit  von  Herrn  Franz  Junghubii 
aus  seinen  javanischen  Saniininngcn  bierhergescbickt  wurdeab 
Da  veti  den  ^nBelaea  Nuomierny  Ivfe  naiürttcb»  nnr  ge* 
ringies  Material  roHag,  so  mesete  faial  der  Aeawabl  der  sn 
analysfrenden  Gesteine  hanptsicblieb  daralif  »gesellen  werden, 
das»  die  Resultate  durch  zufälliges  Vorherrsclien  eines  (ie- 
mengtheils  keine  Fehler  erlitten  ,  und  es  wurden  in  Folge 
deaaeo  nnr  feinkörnige,  gleich  massig  gediengte  Gesteine  ans- 
gesucht,  von  den  porphyritiachen  aber. nur  die  GmodBesM, 
naeh  sorgAltfger  Beseitigung  siler  grösseren  Kryatalle,  aar 
Analyae  verwendet.     Gleiehaeitig  wurde  darauf  Ruekaicbt 
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genommeil,  daxs  die  Repräsentanten  Jler  verschiedenen,  von 
JüNGHUHN  g^esrliilderten  Formationen  in  den  Kreis  der  üuter- 
ftuchuogea  gezogen  worden,  Sämmtliche  Analysen  wurden 
&brl|;eiM  ttüch  der  TO0  Bunsw  bei  isliodlncheii  QenftciDeanter* 
•oQbiiii|;en  npfewendeten»  und  ven  SritHf  (Pooe.  Jim.  Bd.  XC, 
p.  105)  Ter5lfentlfehten  Methode  ansgefülirt. 

folgen  z,(ii)äiltst  eiiu<;c  Analysen  von  dem  Vulkan 
Tani^kuban  prau;  dieser  Rei  g.  welcher  Nicli  nördlich  von  der 
Residens  Bandong  bin  zu  einer  ttölie  von  60i0  Fuss  erbebt, 
Ist  enf  der  Nord-  und  Södaelte  von  VorpUten«  begrenzet 
die  nach  ansMn  so  von  £rlwlMingBraiidem  eingeftant  aindi 
wtlelie  noeli  Innen  eebr  eleÜ,  naeb  ansäen  aber  gans  llacb 
abfallen.  Wenden  wir  uns  znnärlist  nach  der  nördlichen  Seite, 
dem  Plateau  von  Se|j;ala  erang,  so  finden  wir  dort  mächtige 
Lavamasae%  welche  sich  in  Bänken  von  ott  luehr^ala  100  t'uaa 
Uobe  lerraaaanftaBig  bis  aom  Gipfel  des  Volbaoa  erbeben. 

Das  Gvaleio,  welehea  dieae  Bioke  bildet^  wird  von  JaMO* 
MUii  als  eine  blaue  baaaltiacbe  Lava  geachilderl,  die  im  un- 
tern Tbeile  der  Bänke  dicht,  nacli  oben  zu  immer  blasiger 
und  poröser  wird. 

Nach  der  miasralogischeu  Untersuchung  besteht  das  Ge* 
ilfln,  wcdcfaea  von  vielen  feinen  Poren  durchzogen  wird,  aua 
doer  rauehgraneU)  baaaltlacben  Grondmaane,  In  ivelcber  kleine 
Krjratalleben  oder  leiatenArmlge  Individuen  von  Labradorit 
■ad  schwarze  Augltnadeln  liegen.  Somit  muss  die  Pelsart 
ti«  ein  üulerit  bezeichnet  werden.    Die  Analyse  ergab:  * 

I. 

KittMifiiif«  5a,it 

Tboavrde    .   .  .  ^   .  .  .  15,19 

Eisenoxydttl  •  14,33 

Kalkerd«   7,41 

Magnesia  3,48 

Kali  i    .    .  0,62 

VatM  2,32 

Wimr  3,93 

99,5».. 

Der  bobo  Watttergebait  darf  bei  dleaem  Gestein,  weU 

che»  wahrscheinlich  nicht  tiei  ans  dem  Innern  der  Lavanias- 
sen  entnommen  ist,  nicht  in  Verwunderung  setzei\j  im  Übrigen 
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Atftnmt  die  Analyse  recht  gut  mit  solcheu  von  anderen 
Doleritlaven  üherein. 

Das  südiicite  Plateau  besteht,  ebenso  wie  der  dasselbe 
Nmgurteade  Bandong'sche  ßrfaetrongsrand,  ans  iieptuDfaehen, 
der  Tertiirsefl  angefidrlgen  Ablagernngeii,  welche  von  nao- 
eherlei  Eruptivgpesf einen  dorcliferoelien  afnd. 

Diese  älteieii  Kniptlvgeslelne  bezeichnete  Junghühn  als 
frachy tische,  und  beschreibt  besonders  eines  von  ihnen, 
welches  mir  vorliegt,  als  einen  Hornhiendeporpliyr  mit  gros- 
sen» his  sa  IV'  inogsn»  V  dicken  Hornblendekryatallea, 
die  vdiKg  avsgebildete ,  seharfeckln^e  Säulen  bilden  und  aar 
lose  In  einer  graoen,  feintraehytischen  Grandmaase  liefen, 
ans  der  sie  zuletzt  beraasfallen  und  nur  lose  Eindrücke  hin- 
terlassen. 

Möglicherweise  durch  das  Auftreten  der  Hüiiiblendekry- 
atalle  irregeleitet,  hat  Herr  JoNOBaaR  dieses  Gestein  als  ela 
tracliytiachea  beaeidinet,  denn  bei  g^enanerer  Betraditniig  6adel 
man  aofnrt,  dass  die  Grnndniasse  ana  einen  felnk5riiigeii, 
granlichschwarzen  Gemenge  von  Labradorit,  Aagit  und  etwas 
Mn^nefeisen  bestellt,  weder  von  Sanidin,  noch  von  Oli^^oklaS; 
Albit  oder  Hornblende  kann  mau  auch  nur  eine  Spur  ent- 
decken. Aach  dieses  Gesteia  aiaas  sonach  als  ein  Doieril 
beaeichnet  werden.  Unleraucht  man  nan  aneh  die  Hornblenile- 
kryatalle ,  weiche  die  Perm  coP  .  odCqo  •  aP.  +  selgen, 
etwas  genauer,  so  sieht  man,  dass  sie  simmflldi  eine  matte, 
hello^rane,  offenbar  veränderte  Rinde  liaben,  während  sie  im 
Innern  noch  schwarz  und  starkglänzend  sind  ,  und  auch  nir- 
gends mit  der  Grundmaase  vollständig  ausainmenhüngen,  wo* 
darch  daa  von  Junobohn  bemerkte  .Heransfallen  erklärt  wird. 
Es  acheInt  sonach  keinem  Zweifel  unterwürfen  zu  aeyU)  daaa 
diese  Krystalle  gar  nicht  an  dem  orspriiii|^llchpn  Beatande 
des  Gesteins  gehören,  vielmeln*  von  der  noch  in  einem  brei- 
artigen  Zustande  i)etindlichen  Grundmasse  umhüllt  und  da- 
durch In  ihre  jetzige  Lage  gebracht  wurden.  Die  Analyse 
wurde  natärlich  nur  mit  der,  von  allen  Homhlendekryatallen 
aofgfiUtlg  befreiten  Grandmasae  aasgeffthrt;  ata  ergab  foW 
gendea  Resultat: 
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IL 

BiMetoinn    «   49,44 

Tbonerde   19,73 

Eitenoxydul    ..•«..  11,91 

Kalkerde   11,77 

MtgOMia    •   4,68 

Kali  0,41 

Natron  2,56 

Waif«r   0  45 

Durch  die  Analyse  wird  die  mineralogische  (Jntersiiciiuiig 
foltsrändig  bestätigt;  von  einem  tracliytischen  Gestein  kapn 
g«r  keine  Rede  seyn,  vielmebr  liegt  eine  Pelsart  ?on  nnege- 
•proebeo  Hornialpyroxenischcr  ZuBaaimensetzung;  vor. 

Von  dem  Gnnnng  Siainat,  dem  sweitb&chsten  Berg;  der 
Insel,  welcher  sich  an  ihrem  schmälsten  Theile  bis  zu  einer 
Hölie  von  mehr  als  lO.iMJO  Ku.sjs  eihebf,  wnrden  ebenfalls 
mehrere  Gesteine  untersucht,  und  zwar  zunächst  dasjenige, 
welciiee  die  Hauptmaste  des  Berges  bildet,  und  folglich  zu 
deu  alteren  Eruptivgesteinen  von  Java  gehört  Joiiohubm  be« 
teiebaet  dasselbe  als  ein  bellgraues,  feinkörniges  Felsltge- 
steiu  und  rechnet  es  ebenfalls  zu  den  Trachyten.  AU  be- 
sondere b^i^tiitliüinlit  hkeit  erwähnt  er  eine  rothe  Glasur, 
«eiche  alte  filnftflächen  überzieht ,  und  die  er  für  Folgen 
von  gasförmigen  Kxhalatiooen  hält.  Auch  hier  wird  die  Be- 
teicbnaflg  als  Trach^t  sehon  dnreh  die  mineralogische  Unter* 
soebeog  widerlegt,  es  ist  vielmehr  blaullchgrauer  dichter  Ba» 
Salt,  der  accessorisch  gelbllchgrune,  dorchsicbtlge  Olivfn- 
körnehen  enthält,  mul  von  sehr  feinen  Füren  durchzogen  ist. 
Auch  hier  gibr  iWv  Analyse  eine  recht  gute  Bestätigung  j  sie 
fahrte  zu  folgendem  Hfsultat: 

III. 

KiaMidtan  53,47 

V!'''''^\A  29,86 

Kalkerde   9,69 

WBfpiw»   4,64 

Kali   0,35 

Natron   1,96 

Waaser    0,03 

iüo,oa 
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Dieser  .sogenannt«  Trachyt  ist  nach  Jdnohuhn's  ßeschrei- 
bnn^  uherlajyert  von  einer  Lnva  neuerer  Entstclmiio;,  zu  denn 
Bildung  er,  wie  es  sclieiiity  selbst  das  Material  tiergegebeu 
liati  da  sich  zwischen  ihn^n  «i^iitlicbe  Übergänge  verfolgra 
lassen.  Die  Analyse .  dieses,  sehr  porteea ,  sehwaraen  und 
gana  dichten ,  fast  glasigen  Gesteines ^  weMe  nein  Preundi 
Herr  Dr.  Hkhkel  ausmfiibren  die  Gute  hattSi  ergab: 

IV. 

noMiilM»   91,07 

Thonanls   16^4 

Eiwaosfdol   •   13^ 

iUlkerde   7,89 

Magnesia   4,^1 

KtU   0,09 

Natroa   5,23 

s«,ia. 

Die  grosse  Dbereinstimmiiiig  in  der  Zusammensetzung 
beider  Gesteine  iasst  «ich  iieinesfalls  verlieiinen,  glcichEeltfg  aber 
siebt  man  ,  dass  dieses  Gestein  ganz  ebenso  wenig  trachyti- 
scher  Natur  Ist,  als  das  vorhin  angef&brte,  ältere  Gestein  des 
GvmiDg  Slanat 

Die  Abh&nge  dieses  Votkans  sind  ntl  nftehtigeo  Lava- 
strömen  bedeclit,  welche  an  seinem  Posse  nicht  nur  tertiäre, 
sondern  auch  noch  jüngere  Ablap^eningen  überlagern,  also 
7,11  den  neuesten  Prndnkten  dieses  Vulkans  gel]ören.  Das  Ge- 
stein dieser  Ströme  zeigt  im  Äusseni  grosse  Äbnlicbkeit  mit 
dem,  oben  unter  Mr.  I.  beschriebenen nor  verschwinden  die 
Augitnadeln  noch  mehr|  auch  lassen  sich  Sparen  von  OUvia 
darin  erkennen.'  Die  Analyse  dieser  von  JoNGHUnN  ebenfalls 
den  Trachj^ten  zugerechneten  Felstirt  ergab: 


KIcMliisfa   «MV 

Tliooenlo   I^|04 

BiMBOiydttl   18,19 

laiberd«   ll,$l 

Migaasia   5,40 

Kalt   0,48 

MMn»   2,07 


100,44. 
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Wie  man  aicM,  «telit  diiesM  OMtein  den  TfaHiyteii  gaii£ 
ebeMo  fern,  ah  alle  übrig^en  Ms  jetzt  beschriebenen. 

Von  dem  Giinting;  Meiajii  hkg  iiifr  ein  GevSteiri  vor,  wel- 
ches nach  JuNGHüHN  die  Hauptmasse  de.<i  Berges  zusammen«* 
aetsi  and  voo  ihnn  als  ein  trachytiaches  Felsitgaaleio  ^om  lieiU 
^raner,  auch  weiaallcbgrauer  Farbe  beachrieben  wird.  Dlaae 
Pela^rt  näberl  rieh '  allerdings  mehr  als.  alla  vorher  erwihti- 
ten  in  ihrem  Äussern  den  Trachyten;  da  sie  aber  Tollstäitdig 
frei  Ton  Sanidin  ist,  vielmehr  aus  einem  feinkürni^eH  Ge- 
menge  von  Oligolilas  und  Hornblende  mit  überwiegendenii 
feldspathigem  Gemengtbeile  beatebt,  so  miiss  sie  wohl  sa 
deo  Traebydolerlteu  gerecboet  werden,  welche  Abicb  von 
mebrerea  Tulbaniaeben  Gegenden  beschreibt.  Aach  Ihre  ehe* 
mische  Zusammensetsnng  spricht  für  diese  Annahme.  Die 
Analyse  ergab  nämlich: 

VI. 

üflielilat«  87,60 

TlioBtrd«  90,93 

Etsenoxydal    ......  8,76 

Kalli«rde  •   .  6,66 

Hangoeti«  '  1,70 

lall  1,46 

Ibttfea  *         •  .  .  •  3^04 

Dm*  letzt«  Teil  mir  aiial^lrte  EmptlvgestelB »  welcbes 
dem  Innung:  Patoa,  efnaeii  f4M  Fase  hoben  Vulkan  der 

Djampaii^a;ehirgskette  enlstammt  und  nach  Junghuhn  eben-» 
falls  eir)  Trndiyt  ist,  besteht  aus  einer  fast  dichten,  Ijell^ 
grauen  Giundmasse,  in  weicher  lileine  Krystäilchen  und  lel* 
atenforin%e  Individoen  von  Feldspath  nnd  kleiae  Hornblende- 
Badelehea  Regen;  es  tot  vollständig  frei  von  Poren. 

Der  Peldspath  gehört  zwei  verschiedenen  Speclen  an; 
die  sechsseitigen  Kry^stailchen  sind  jedenfalls  Labradoiit,  wäh- 
rend der  übrige  Theil  wahrscheinlich  dem  Oligoklas  zno^e- 
recbnet  werden  muss.  Dieses  Gestein  ist  nua  entweder,  wie 
daa  vor^e,  mit  dem  Tracbydolerlt  zu  vereinigen,  oder  es  ge- 
bart an  den  von  EaiirsAm  Timaalt)  von  v«  RicaTBoraa  fir&n- 
steintracfaiyt  genamitea  Pelsartea.  Letatere  AnnabnM  hat  In» 
sofern  Wahrscheinlichlieit  für  sich ,  da  ich  dah  Vurhauden* 
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Mja  dieacr  Gesteine  auf  Java  nach  Haiidalucken ,  die  mir 
TorUgen,  die  ieb  leider  aber  nicbt  mehr  chemisch  uetef» 
•echeu  koantey  kenn  betwelfeln  kM«.  Jedettfells  eker  ge- 
hM  die  verKegeede  Pelaert  sii  den  iltere«  Eriiptivgeetebiee 
der  Insel.   Die  Zueanueeaeetzeiif  ist  fnigeede: 

VU. 

Kieselsäure  58,84 

Thonerde  17,09 

Eiceooxydul  10,61 

Kalkcrde  7|03 

Magnesia  3,90 

Kali  0,83 

Natron  2,12 

100,42. 

Schon  eine  oberflächliche  Betrachtung  der  im  Vorigen 
aufgeführten  Analysen  zeigt,  dass  dieselbe  Gesetzmiiiigkeit 
lu  der  ehern isehen  Gonstlttitloo  vulkanischer  Gesteine,  welehc 
man  bisher  sllererteo  gefanden  halte,  ancb  fßr  die  javanl- 
nischen  Feiearten  naelisnwetsen  Ist.  Ein  Tbell  dieser  Ge- 
steine weicht  in  ihrer  Zusammensetzunio;^  so  wenig  von  der 
normaipyroxenischeti  ah,  dass  man  sie  geradezu  als  ReprS« 
sentanten  dieser  Gruppe  betrachten  kann.  Noch  auffalieoder 
tritt  aber  diese  Erscheinung  der  gleichen  Zusammensetzaog 
von  valkanischen  Produkten  weit  attaelnanderliegender  Gegen- 
den vor  Augen,  wenn  man  Analyse»  eioselner  {avanlBeher 
Gesteine  mit  solchen  von  andern  Fundorten  vergleicht,  so 
z,  B.  den  ohen  unter  Nro.  V.  aufgeführten  Doleiit  mit  eiuem 
Trapp  vom  Esjagebirge  iu  Island  (Busssn,  Pooa.  Arm,  HS^ 
S.  m,  Nro.  Vlli«): 

ÜMcliim   .  .  .  4MS   SO^ 

Thonerde  ,   .  .   .  t7,M   18,78 

Biienozxdiil  .   .   .  13,14   11,69 

Kallterde  ....  11,78   11,66 

Magnesia  ....  5,38  .   ;   .  «   .  5,20 

Keli    0,48   0,38 

Nitroa     .   .  .  .  3,01   2,24 

100,00.  iWfiO, 

Ein  ähnliches  Resultat  der  grossten  UherelnstlaiiMa|^ 
Wirde  leli  erlangt  kabea,  vrenn  leb  de»  Isl&a^iMben  GealeiM 
den  Dolerlt  Uro.  II.  gegen&kergestelU  kitte. 
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Kbeiiso  wie  für  diese  normalpyroxenischen  (lestoine  lassen 
•ich  aber  auch  Analo^^ien  fiir  die  nielir  kieselsäurei eichen  finden. 

So  z.  B.  die  basaltische  Lava  Nro.  Hl.  und  ein  Gesteio 
fiHB  Kalmanstonga  (Bimaiif  a.  a.  O.  S.  209,  Mro.  33): 


Klmebinre   59»48  .  .   .  53,06 

ThoiMfd»  I 

Bimozyd«!  j  •   •   •   •  29,87  »  .  .  28,70 

Ralkcrde   9,69  ,  .  .  9,92 

Mtgneiit   4,64  .  ,   .  5,33 

Kali   0,35  .  0,61 

Nalroii   1,96  .  .  .  2,32 

100,00  100,00. 


Bdhssii  betrachtet  daa  letzte  Gestein  als  elue  Miacbnng 

aus  1,0  Tracliytmasse  mit  5,117  Pyroxenmasse. 

Niciit  weniger  übereinstimmend  sind  endlich  das  Gestein 
Nro.  VII.  und  die  Efrahvolvslava  (a.  a.  0.  213,  Hro.  45)  zu* 
laoimeiiKeaetati  für  welche  letztere  ßuNsfiN  die  Miachung  ana 
I  Tracbyt  auf  1,568  Pyroien  bereebnet 


Kietelsiare   58,63  .   .    .  59,45 

Thonerde       j  . 

Eiaenoxydol  j  •   •   •   •  •'»^  ,   .   .  27,68 

Kalkenie   6,98  .  .   .  5,50 

Magnesia   3,87  .   .   .  2,38 

Kali                          .  0,82          .  1,43 

Nation   2,10  .  .   .  3,56 

100,00  100,01. 


Die  grosse  Lbereinstiimiiun^ ,  welclie  iiacli  den  voriier- 
ffehenden  Verj^leicliuno-en  zwisclieu  den  Gesteinen  von  Java 
und  solchen  anderer  vulkanischer  Distrikte  besteht,  wird  noch 
ferner  dadurch  nachgewiesen,  daaa  dort  aach,  wie  es  acheiut, 
die  Zeraetzongaprodukte  dleaer  Geatelne,  welche  In  laland 
nnd  an  nndern  Orten  ala  ao  eharahteriatlach  gefunden  wer« 
deo,  nit'bt  feilten. 

Unter  den  Gesteinen  befand  sich  aucli  eines,  weklies  nach 
Herrn  Geheinerrath  Bunskn  zu  den  Palagouittuffen  zu  g;e- 
hören  schien^  und  In  der  That  zeigte  es  auch  die  diesen  Ge- 
steinen elgentbnmllche  Erscheinung  y  dasa  ea  aich  durch  eine 
plötaiiche  Temperaturerhdhunf^  In  einen  weissen,  durchsichti- 
gen, zeoHtliischen  und  einen  »clmarzen,  sein  eiüeureichen, 
augitischei)  Bestandtheil  zerlegen  Hess. 

Jahrboeh  ISM.  28 

» 
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Das  6e«tefo  int  vod  liellbr«iiner  Fiirbe,  uthr  wttldi  und 

zerreiblich  ,  sandsteinartig^  und  iimschHesst  kleine  Au^itkry- 
stälitlieii.  JüNGHUHN  bestliieil/t  dassellic  als  eine»  Sandstein 
mit  Hortibleiidekrystallen ,  der  eine  Bank  im  Tertiärgebirge 
bildet,  jedoch,  wie  er  bemerkt,  ohne  Versteinernngeii  Ist. 

Die  Analyse  des  in  Salzsäure  sersetsbareD  Bindenitteb 
ergab  Folgendes: 

VIII. 

Kicaelsäure   28,89 

Thonerde    .......    12,  lü 

Eisenoxyd  10,11 

Kalkerde  4,80 

Magoesia  4,46 

Kall  1,77 

Natftm  0,65 

WaiMr  15,61 

Rfickataad  19,50 

99,09*. 

13m  sich  ein  Bild  von  der  wahren  Znsammensefsnng  de« 

Palaf^onits  zu  mactieii.  niiiss  mau  tiatürlicb  üeti  RückstaDti  iu 
Abzug  bringen  und  erhält  dann : 


.  46,65 

.  18,88 

Eisenoxyd     .  • 

.   ,    .    13,07    .  . 

.  16,25 

.  7,49 

.  6,96 

Kali     .   •    »  . 

•   •    •     2^17    •  ■ 

.  2,76 

Natron      ,    •  « 

«    »   «     0*79    •  ■ 

.  1.01 

,    .    .  19.60 

ioa,oa 

100,00. 

Dorch  diese  beiden  leisten  Bereehnungen  wird  eine  recht 
gute  Cberelnstimmung  mit  den  Analysen  anderer  Palagonite 

nachg;ewiesen.    Die  Bemerkung  ?on  JownvHN.  dass  dieses  6^ 

stein  ein  Zu isclieiila;i<M'  im  Tertiärgeljii ge  bilde,  ist  iibrigens 
nielit  ganz  oline  lutetesse.  Denn  da  die  vnllianisclieu  Ge- 
steine das  Material  zur  Bildung  dieser  Palagooittuffe  herge- 
geben haben,  so  wird  das  Alter  derselben  wenigstens  Inso- 
weit bestimmt,  dass  sie  keinesfalls  jünger,  wahrsebeinlicb 
aber  Klter  als  tertiSr  sind,  dass  also  auch  die  vulkanische 
Thätigkeit  an  dieaeu  Orlen  keineäviegs  erst  der  biatorisclieu 
Zeit  angehört. 
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Endlich  habe  Ich  noch  eine  ei^enthiimliche,  weisse,  feine, 
erdige  Snf)staiiz  miteisuclir.  vcrii  welthei'  J^noiiuhn  sagt,  diiss 
sie  nach  dem  Zeugniss  der  Eingeborenen  als  viilkanisclie 
Aflcbe  Yon  einem  Krater  anageworfen  worden  aey.  Diera  lat 
über  wohl  keineawega  der  Fall,  vielmehr  iat  ea  ein  an  Ort 
«ad  Stelle  durch  aaure  Diropfe  oder  auch  durch  saure  Wasser 
bis  zum  liöchsteii  Grade  zersetztes  Gestein.  Die  Zusammen- 
setzung; ist  folgende: 

IX. 


.  •    0,34  . 

Kali  

.   .  0,81 

CblorwMMntolbiar«  . 

.   .  0,84 

100,71. 

Wie  man  aleht,  aind  hauptsächlich  Thonerde  und  Klesel- 
mre  ala  die  aehwerldalichaten  Befltandlhelle  ziiriiclio^eblteben, 

sie  bilden  jetzt  mit  Wasser  \<'icinioi  diese  kaolinai  ti^/^  Masse, 
v^ährend  die  leichtlöslichen  iiieile,  die  Alkalien,  aikaiisclien 
£rden,  sowie  ein  Theil  der  Kleaelsänre  fortoetiitirt  sind. 

Aai  Scbluaae  dieaer  wenigen  Zeilen  iLann  ich  nicht  um- 
Idn,  mein  Bedauern  darüber  anazudrucken ,  daaa  die  Reaul^ 

■ 

täte,  welche  ich  durch  meine  Unterauchnngen  erlangt  bahci 

Ton  Jumghuhn's  Atisspi  lithen  so  vollständig  abvveiclien ;  aber 
auch  mein  Bedauern  darijher,  dass  das  reiche  Material,  was 
JuNQHCHN  aufgehiliift  hat,  und  welches  bei  einer  griindlicheii 
Bearbeitung  noch  reichen  Mutzen  für  die  Wissenschaft  brin- 
gen kdnnte^  wie  ea  wenigatena  scheint,  In  den  Sammlungen 
begraben  liegt. 

fciKllich  ergreife  ich  diese  Gelegenheit,  meinen  hochver- 
elirten  Lelirern ,  den  Heuen   Professcnen  Bunskn  und  Iii  im 
(ür  die  freundliche  Unterstützung,  welche  sie  mir  bei  der 
Ausführung  dieaer  Arbelt  angedeihen  iieasen,  «öffentlich  mei*  - 
nen  ergebensten  Dank  abzuatatten. 


28* 
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Der  «rtedieie  Volkis  Rbiggit  tu  Ost- Java  uui  snii 

angeblicher  Ausbruch  1586 

Herrn  Knill  Möhr 


Hart  neben  dem  Städtchen  Panarakan  fn  Ost-Ja?« 
erheben  sieh,  Torgeblrfiisartfg  in's  Meer  bf nansrelchend ,  die 

schroffen  Zacken  eines  erloschenen,  eiitgestürzten  Vulkans; 
es  ist  diess  der  Giiiiunßf  Ringgif.  Dnrrh  Junchühn's  Er- 
wälinung  in  seiuem  grossen  Werke  über  Java  ist  diess  Ge- 
birge berohmt  gpeworden^  da  nach  Valbmttm's  ^  Vorgang,  auf 
die  Angaben  de«  Reisenden  CoaniLis  Hoütmam  gestotzt,  dort 
ansgeführt  Ist,  der  Ringgit  habe  i58ß  seinen  letzten  fnreht- 
baren  Ausbiucli  geliabt,  hei  dem  er  eijii;;estürzt  nnd  geborsten 
sey ;  bei  dieser  furchtbart  n  Katastrophe  sey  die  Sonne  drei 
Tage  lang  vertiiistert  gewesen  und  an  10,000  Menschen  seyen 
dabei  umgekommen.  Heute  sieht  man  nnr  mehr  schroffe, 
kahle  Zacken,  Im  Mittel  sieh  an  kaum  S500^  R&he  erhebend| 
nnd  nur  an  einer  Stelle,  Im  Gnnnng  Agung,  die  Höhe  von 
ungefähr  3500'  natli  Jlnüulun  (nacli  Smits  3900')  erreicliend. 
Ks  sind  diess  die  Reste  einer  alten  Krater-Unn\allung^ ,  die 
beim  EinSturze  zum  Ttieii  iii*8  Meer  gesunken  zu  seyn  sclieint. 
Das  viele  Quadratroeilen  grosse  Innere  des  Gebirges  Ist  hente 
ein  mit  dichtem  Walde  bedecktes,  grauses  Trummerfeld.  Ob- 


Fr.  Valrntvm  ,  Ond-en  Sieutc-Oott  indie.    Groot  Djw,  Dordnekt 
m  AM*i§rdtm  itMB^  dario  Band  IV»  Stttck  1,  Seile  77  £ 
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gleich  mehrere  Bare|iier  ocIiod  den  RlD{|;|i;lt  beenebteni  to 
doch  aaseer  Herrn Baoihaii  tn  Snrabaya  wohl  noch  keiner 

dorthin  eingedrungen,  iiini  auch  er  kam  nicht  sehr  weit;  doch 
scheint  naeh  seinen  und  der  Javanen  An£;aben  es  festzustehen, 
daaa  in  diesen  Chaos  riesiger  Felstrummer  heute  jede  Spur 
einer  noch  Torhandeneo  vulkanischen  Thatigkelt  fehlt:  keine 
Fnmirole  rauclit  nehr  dort,  kein  Scbwefelbeeehlag  oder  vulka* 
oische  Asche  Ist  zu  finden  und  keine  heisse  Quelle  oder 
einer  der  sonst  «auf  Java  so  liänßgen  Kraterseeit,  ist  voi  hati- 
deo.  JuNGHDHN  ^  beschreibt  das  Gestein  des  Kinggit  als  aua 
kompakter  trach^tischcr  Lava  bestehend,  kahle  Zacken  und 
ackarfe  Pelsgrate  bildend,  eine  Angabe,  die  leb  ann  eif^ener 
Asiebanung  nur  bestAtigen  kann.  Wann  die  furchtbare  Ka« 
tastrophe  des  Zusammenbrecheos  des  Ringgit  stattgefunden 
habe,  die  iiacii  Junohuhn's  Ansicht  den  ilerg  von  8000  Fuss 
üöhe  auf  kaum  ^QOQ  erniedrigt  hat,  ob  diess  wirklich  in  ver- 
bältulssniiaaig  so  neuer  Zeit,  wie  das  Jahr  1686  war,  ge* 
tehehen  sey,  dieae  Frage  machte  ans  geologlacben  Gründen 
liebt  nnwiebtig  scyn.  Die  naebfolgenden  Zellen  haben  die 
i^Örternng  dieser  Frage  zum  (legenstand. 

Im  Herbste  1858  habe  ich  i\\\ch  eiiiig;e  Monate  lapg  im 
iciiönea  Java  aufgehalten  und  zwar  die  längste  Zeit  in  Ost- 
Java,  wo  leb  mehrere  Vulkane  bestieg,  leb  bin  danala  auch 
lo  die  Nabe  den  Gnnnng  RinggU  (Gunong  bedeutet  Berg)  « 
gekommen  und  habe  an  seiner  Aussenselfe  BelegstSeke  ge» 
Moioielt;  in'.s  Innere  der  Trümmer  wüste  kam  icii  so  wenig, 
wie  seiner  Zelt  Jinghlhn.  An  Ort  und  Stelle  bildete  sich 
damals  bei  mir  die  Ansicht,  der  zerstörende  Ausbruch  könne 
aickt  in  so  neuer  Zeit  erfolgt  seyn,  sondern  sey  viel  weiter 
uricksudatlren,  viellslebt  In  vorgesebiehtllebe  Zelt  su  setzen. 
Is  dieser  Ansieht  hat  mich  später  der  Besneb  anderer  Vul- 
kane Ost-Javas  nur  noch  bestärkt. 

In  Ost-Java,  d.  h.  östlicii  von  Kediri  und  dem  Kali 
(Flosa)  Brantes,  befinden  sich  nicht  weniger  wie  14  theils 
Mcb  entsandete,  .tbsik  erloschene  Vulkane,  manebe  jon 


*  Jnv?  seine  Gestalt,  Pflanzendecke  und  innere  fiauart.  Bd.  1,  Nro.  42^ 
GoMuig  Kioggit. 
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nDg;eiiiefner  Aosilehnniig  und  mit  koloMftlem  Kratemcbbt 
Entsundel  sind  folgende i  von  Ost  uaeb  Weit  se.atifg^ezählt, 
Hey  es  dhsn  von  Zelt  ko  Zeit  Eruptionen  stattfinden  ,  sey  es 

dass  wenigstens  uocti  rancheiHle  Suliatareii  vortiandeii  sind  : 
Idjeu,  Hau  II,  Ajang,  Lumoiig^aii,  Tenj^ger  (Bromo), 
Smirn,  Ardjuno  und  Kliit.  £rlosclien  aind :  Btiluran, 
Riog^git,  Tembro,  Penangongan,  Kawi  and  da«  Braba* 
Gebfri^e. 

Heut  zu  Tfi^e  und  soweit  die  Erinnerung;  zurucl(s^eht. 
entseiiflcii  die  tUati^eii  Vulkane  dort  keine  STpflossenei»  Lava- 
ströme  mehr,  sondern  sie  werfen  entweder  8ciiiacken  und 
Aacbe  ana  (wie  z,  ß.  Lamougaii,  Bromo)  oder  aber,  und  dieat 
iat  vorberrachend  der  Fall,  sie  entsenden  bei  den  verheereadea 
forehtbaren  Aoabracben  neben  den  ans^eworfenen  Lapilll  un^e- 
heure  Ma.sstMi  ?on  Sand  und  A^clie,  sowie  Stlilammstrüme  dnrcli 
die  afislirechfMideii  KraNMseen  veranlasst,  weiciie  Schlamm- 
Ströme  vveitiiin  das  Land  bedeclien  und  vei  wnsten,  die  söge* 
nannte  Paras-Lagen  bildend  (so  unter  anderen  Idjen,  Raaa, 
Klüt).  Die  8and*  and  Aacbenvassen  alad  ao  enonn,  daaa 
ftus  ihnen  und  den  Lapilll  die  meisten  Peoerberg^e,  die  aa 
uithrgiL'u  Orten  die  immense  Höhe  von  10,000  Fuss  überstei- 
gen, jjjanz  anfij;ehaut  7.u  seyn  scheinen.  Bei  genauerer  ün- 
tersuchnn^r  findet  man  jedoch,  dass  überall  das  unteratej  ur* 
sprüngliche  Berggeräate  aoa  kompakter  gefloaaeaer  Lava  be- 
steht, trachy tischer  oder  basaltischer  Natar,  aof  weleber  erst 
die  machtigen  Massen  von  Sand,  Asche  ond  Lapilll  Hegen, 
wie  schon  Ju\GHuuN  vom  Idjen  und  liann  t»erichtet  hat.  Um 
hier  niclit  zu  weidäufiti;  zu  werden,  niuss  ich  unterlassen,  des 
Mähern  darauf  einzuteilen,  und  mich  darauf  beschranken,  die 
für  Ost*Java  freilich  nicht  neae  Thataache  za  konatatlrea, 
wofür,  wie  ich  glaube,  Ich  vollg&ltige  Beweise  beibringen 
kann,  dass  immüch  die  das  Berf^g^eruste  bildenden  Gesteine 
desto  kompakter  sind,  je  älfer  dioss  Berg^gerüste  seli>er  ist; 
sowie  dass  an  einem  und  demselben  Vulkane  zu  unterst  im- 
mer die  dichteste  Lava  liege,  basaltiacber  oder  tracbytiacher 
Natur,  iibergeheud  nach  oben  In  poröse  nnd  bimssteinartige 
Gesteine,  auf  welchen  erst,  als  jüngste  Produkte,  oft  In  un* 
geheurer  Mächtigkeit  Lapilli ,  Sand  uud  verhärtete  Asche 
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Hegen.  Wo  diese  letitere»  Prodakle  im  Oeten  Je?a*e  feil* 
lee,  de  ist  der  Velken  ein  längst  erlosefaeoer.   Diese  ist  nun 

bei»  Rfii<;<;it  der  Fall  uitd  lie(^  desslialb  die  Vermothung 

nahe,  seine  let/.tü  Katastrophe  habe  viel  iiuhei  stattgefunden 
als  iin  .Jaiir  1586. 

Es  Mird  diese  Ansicht  durch  die  Lage  des  Ring^git  un« 
terstuUt.  Kehmen  wir  eine  gete  Karte  Javae  Sur  Heed, 
s.  B.  die  gresee  JoNOBOKN*sclie,  so  finden  wir,  dsss  in  Ost- 
Jsva  snf  einer  beinahe  von  Ost  nach  West  siehenden,  nur 
fteeig  nördlich  sieh  wendenden  Spaite  die  meisten  Vulitane 
aufg^estie^en  sind.  Die  1  dj  en  -  IIa  u  n  -  (»nippe  mit  (U  n  thäti- 
geti  Vulkanen  Idjcn  und  Kann  und  den  et lt)8cheneu  Kegel- 
bergen (Rant^,  Pendii  etc.)«  die  Ajanggruppe  mit  dem 
Argopnro,  der  Lamongsn,  das  Tenggergebirge  mit 
dem  Bromoy  der  Kswi  und  der  KInt,  mit  Ansnahme  des 
Kswi,  alle  mehr  oder  weniger  entründete  Vulkane.  Die  an- 
deren früher  erwähnten  Vnlkune  lie^jeti  nicht  auf  dieser  Spülte, 
sclieinen  jetidc  h  auf  (iuerspalten ,  von  der  Uniiptspalte  aus« 
gebend  und  mit  ihr  zusammenhängend,  aufgestiegen  zu  seyn, 
so  vom  Idjen- Renn  ans,  auf  nordöstlicher  Spaite  der  Buln  ran; 
▼om  Ajanggebirge  aus,  ebenfalls  auf  nordöstlicher  Spaite 
der  Ringgit;  vom  Tenggcr  aus,  auf  s&dlicher  Qnerspalte 
der  11.480'  hohe  Sm^ru,  Java's  höchster  Berg;  auf  nord- 
östlidier  Querspalte  vom  Kawi  aus,  das  A rd  juno-Gebii ^^e  und 
der  Penaugungan  und  in  deren  Verlängerung  die  heutigen 
Schlammvulkane  Kaiang  Anjar;  und  vom  KInt  aus  dss 
B  rn  bo-Gebirge.  Die  ziemlich  nahe  beieinander  befindlichen,  zum 
Tbeil  noch  tbätigen,  zum  Tbell  schon  erloschenen  Vulksne 
Ardjnno,  Kawl,  Klüt  und  Brnbn  seheinen  auf  einem 
Knotenpunlite  m  &i(/,en,  indi m  dort  ans  die  Hanptspalte, 
auf  der  die  Vulkane  des  nbiijjen  Java  zum  grossen  Theü 
sich  befinden,  sidi  (twns  nach  Norden  wendet,  fast  in  der 
Richlang  WNW.  (Alöglicheriveiae  wäre  dieser  Knotenpnnkt 
schon  in  der  Tengger<Sm^ru-Gnippe  tn  snchen.) 

Ober  die  Lage  der  Vulkane  in  Ost-Java  mag  nseimtehen» 
den  Monoo:ramm  Anfschluss  gehen:  die  thätigen  Vulkane  sind 
ilürauf  mit  einem  Kreise  und  l'nnkte  in  der  Mitte,  die  er- 
küdienen  mit  einem  schwarzen  Funkte  bezeiclinet,  andere 
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Ber^e  iint  einem  Kifiize:  ehemalige  und  jetzige  Ortschaften 
sind  mit  eineoi  gtteiieii  Viereck  aogegebeo. 


Von  den  griiaiiiiteu,  iioidliph  der  Haiipfspaite  sich  be- 
üudeiideii  ViiHiaiieii  liegen  auf  einer  fast  mit  ilir  parallelen 
Liaie:  Buliirao,  Ringgit,  der  kleine  Tembr»  ned  der 
Penaagiingan,  lanler  erloschene  Vulkane,  was  gewisa  Be* 
achtuug  verdient.   Betrachten  wir  diese  etwas  naher.  Oer 
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Penan^ung^an  ist  ein  einzeln  stehender  pittoresker  Ket^el- 
l>er«r,  der  bis  jet/.t  noch  nitht  geologisch  untersucht  ist; 
von  ihm  kennt  man  aus  historischer  Zeit  keine  Spur  mehr 
einer  vulkanischen  Tbatigkeit.  Er  liefi^C  etwas  im  Lnnde^ 
w&lireiid  die  Hbrls;en  drei:  Tembro,  Rlng^git  und  Bniaran 
hart  am  Meere  liegen.  DerTembro,  einige  englische  Mel- 
le« \Testlich  vonBesukf  ofelcjren,  Ist  ein  kleiner  Vulkan,  der 
Im  Ganzen  sicli  nur  wenig  über  die  umgehende  Ebene  er- 
hebt. Sein  alter  Kraterboden,  über  den  die  Landstraaae  weg* 
fuhrt«  mag  etwas  mehr  ala  ^/^  Meile  (engl.)  Dnrchmeaaer 
haben,  und  fehlt  die  Nordaette  der  Kraternmwallnng,  da  er 
dort  offen  gegen  das  Meer  Ist;  ebenso  fehlt  die  Üstseite 
gegen  Besuki  zu.  Gegen  Westen  ist  noch  eine  niedere  üm- 
waihino^  vorhanden,  die  aber  niclit  sehr  hoch  ansteigt,  wäh- 
rend sie  im  Süden  noch  einige  Höhe  erreicht«  Auf  Jomohdhu's 
grosser  Karte  ist  dfeser  kleine  Vulkan  angegeben,  allein  In 
seinem  grossen  Werke  Ist  er  nicht  erwühnt.  Seine  Gesteine 
besteben  ans  kompakten  Lavaströmen;  es  Ist  eine  angitrelche 
Lava,  die  nach  oben  hlasjo;  und  porös  wird,  in  deren  Bln- 
spuräumen  nicht  selten  Arragonit  vorkommt,  und  zuietzt  in 
eine  schaumige  Schlacke  ubergeht. 

Das  Qorddstlichste  Eck  Java's  bildet  der  Buluran,  das 
Gap  Sedano  der  Seefahrer,  und  bietet  er  sehr  viel  Analoges 
mit  dem  Ringgit.  Auch  hier  haben  wir  einen  eingestürzten 
machtigen  Kegelberg  vor  uns,  doch  sind  die  Kratenimnal- 
\nr)zc^\  in  ihren  Konturen  stehen  geblieben  und  nur  einzelne 
Keile  herausgetrieben.  Von  ihm  und  seinen  Gesteinen  kann 
ich  nur  beatatigend  wiederholen,  was  Junobohh  mitthellt,  dasa 
tr  aftmlieh  aua  einer  kompakten,  geflossenen,  dnnkeln  Tra- 
ehytiava  bestehe,  die  nach  oben  in  blaslees  Gestein  über- 
geht:  die  andeivsärts  so  mäciitip^en  Sand  -  und  Asche  Über- 
lagerungen fehlen.  Auf  einem  niederen  Sattel  berühren  sich 
io  ihren  Auslänfern  die  beiden  Vulkane  Buluran  und  Id» 
jea,  and  kann  man  dort  die  ?ulkanlsehen  Gesteine  des  Idjen 
snf  den  Lavaatrömen  des  finlnran  anfliegend  beobachten ,  so 
«Isss  ober  das  grössere  Alter  des  Bnhirnn  kein  Zweifel  he- 
stpbt.  Auch  vom  Biiltn  ui  ist  jede  Spur  einer  •lesrliiehtliclien 
vulkanischen  Tbätigkeit  unbekannt,  und  wie  am  Riuggit  feh- 


len  Fumaroien,  und  kein  Kratersee  noeb  ir||;en4  ein  Schwefel* 
vorkommeo  tat  ▼orlianden. 

Berühren  mnee  feh  hier  noch  das  bereits  erwähnte  Brobn- 

Gebir{;e ,  zwisrlieii  Klüt  und  Ardjuno  gelej^en  ,  dessen 
süiii'offe  Zacken  ganz  denen  des  Kinu^git  gieiclien  und  nur 
ttoch  kolossaler  sind.  Auf  JmioauHN  s  Karte  ist  das  Gebirge 
nur  unvollständig  unter  dem  an  Ort  and  Stelle  nicht 
liehen  Namen  Aoodjeamoro  verzeichnet  Wanderhar  ke> 
losaale  Felsnadelny  aum  Theil  machtige  Barice  bildend  B« 
Kukusan)  ra<ren  dort  auf;  rings  umher  lot  allea  ein  Trümmer* 
chaos  in  riesij^em  Sfyle.  Dass  wir  U\er  die  g^rossartige  Kuine 
eines  erloschenen  Vulkans  vor  uns  liaben,  dariiber  kann  kein 
Zweifel  bestehen;  es  gelit  auch  die  Sage,  in  uralter  Zeit 
sey  hier  Java's  höchster  Berg  gestanden.  Leider  tat  dieaa 
Trikmmerchaoa  noch  nicht  tinteraucht. 

Diese  vorstehenden  Betrschtnngen  erweckten  In  mir  die 
Uberzeugung,  derRingg;it  könne  nicht  erHi  lS8ß  geborsten 
aeyn.  Es  war  nun  vor  allenj  nuine  Aufgabe,  zu  erfahren, 
ob  historische,  positive  tieweise  für  den  angeblicbeu  liinggit- 
Ausbruch  1586  beigebracht  werden  könnten.  Wenig  be- 
kannt mit  der  Geschichte  Java*a  hat  ich  den  bekaanten^  mir 
befreundeten  Botaniker  ZoLuvoaa,  damala  In  Rogodjample  an 
der  Ostkiiste  wohnend,  das  Nfthere  erkunden  in  wollen,  nnd 
wandte  dieser  sich  desshalb  au  Jen  besten  Kenner  der  java- 
nisclieii  (jescliiclife ,  Herrn  Hageman  in  Surabaja.  Leider 
starb  ZoLLtNGSR  schon  18S9  und  blieb  mir  so  das  Resultat 
seiner  Anfrage  unbekannt,  bis  mir  vor  Kurzem  die  Nnlur^ 
kundig  Tgdiekrift  eea  Nei$rlmni$ck  Jndü  1859  In  die  flande 
fiel,  worin  Herr  Haokiiam  In  einem  Aufaatae  2«0LLWBa*a  An- 
fragen beantwortet.  Er  weist  daiin  nach,  dass  allerdings  im 
Jahre  1686  unserer  Zeitrechnung,  zur  Zelt  der  Reffterung 
Srnopatis,  in  Gat-Java  ein  furchtbarer  Vulkan- Ansbrnch  statt- 
gefunden habe,  wodurch  unter  anderem  Fanarukao  zer- 
stört worden  seyn  soll.  Ea  wirft  sich  noo  die  Frage  auf: 
War  der  ausbrechende  Vulkan  wirklich  der  Ring- 
git,  oder  ein  anderer  Berg? 

Für  die  Ansicht,  dass  es  der  RiMi;git  g^eweseu  sey,  kann 
JoNGUüUN  nach  VAtENTyNS  Vorgang  nur  HoutmanVi  Zeuguiss 
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anfuhren,  nnrf  lieinerfct  er  ansdrocklich ,  dawi  ohne  dieses 

keine  Kiiuile  der  Knta.stroplie  sich  erhalten  hatte.  Auch  Ha- 
GEMAN ,  der  die  Ansicht  festhält,  der  Rfnffoit  sey  der  aus- 
brechende Berg;  gewesen,  erklärt  in  seinem  Anfsatze  aufs 
PositiTSle,  das«  alle  Berichle  auf  Hoütmaii  zuruek- 
lieben.  Ea  Ist  also  die  Prüfung;  der  HoimiAit'scIien  Ang^abeu 
ndtlilg  cur  Beortheliung;  der  Thatsaehen.  CoitfiRLis  Hovtman, 
der  bekannte  Seefahrer,  besuchte  Anfaii|;s  1597,  diso  volle 
]]  Jahre  n.u  h  der  angfeblicheii  liin«^irit  -  Katastroplie ,  Ost- 
Java,  ist  jedoch,  um  die  iiisel  iMadurd  herumfahrend,  nur  In 
der  Nabe  der  alten  Stadt  Blanibaingan  (die  heute  niebt 
mehr  besteht)  in  der  Oatkuste  gelandet,  bat  also  Panariikan 
niebt  besueht.  Es  bestand  die  Expedition  aas  4  Sehlflen 
unter  dem  Oberbclchl  Houtman's  ,  der  sich  auf  dem  Schiffe 
Mauritius  befand.  Die  vt  ischiedenc»  Keiseherichte ,  dieser 
Expedition  entstatnmeud,  sind  in  Jüngbuhn*s  Werk,  Theil  II, 
Seite  680  fi.  als  Quellen  aufgeführt  und  als  Hauptquellen* 
Werk  die  i^09  gedruckte:  HUlarie  eoft  Jana  mit  Karten 
und  Profilen,  anf  der  Bibliothek  zu  Leyden  befindlieh,  ange- 
geben. Mit  Ausnahme  des  din  f(ij;en  Reisejoin  iials  des  Schiffes 
Hollandia,  das  zu  der  tj^xpeditlon  gehörte,  hin  l  alle  andern 
dort  aufn^eftihrten  Quellenwerke  nur  spätere  Ausgaben  des- 
selben Bnehs,  oftmals  von  fremder  Hand  mit  Zusätzen  verseben. 
Leider  war  mir  diese  1609  gedruckte  Ausgabe  nicht  au* 
ginglicb;  auf  der  Zürcher  Bibliothek  fand  ich  jedoch  eine 
noch  ältere,  also  ijik  Ii  anthentiscliere  Beschreibung  der  Reise, 
die  wörtlich  mit  den  vdh  Junqhühn  gegebenen  Auszügen 
stimmt,  nur  fehlen  hier  die  ProHie.  ist  diess  die  deutsche 
Ausgabe  des:  Inüne  orieniaHs^  III.  Theil,  t.  Abtbeilung,  be> 
greifend:  der  Hollftnder  Schifffahrt  in  den  orientali- 
schen Insnien,  Ja  van  und  Sumatra,  sampt  Sitten,  Le- 
hen und  Snpei stifiiM)  der  \  itlkcr.  Alles  frcwhc  hst  von  neuem 
aus  dem  Niederländisciien  fciXemplar  in  Huciideutsch  bracht 
dardi  Jo.  TnaoooR  und  Jo.  Issabl  ob  Bsy  Gebrüder,  gedrnckt 
EU  Prankfurt  am  Mayn  durch  Math.  Bbckbr  1S99.  ^ 


•  Von  Intere:«se  inorhle  die  .Angabe,  Seite  161,  über  Folhöhe  nnd  Maf^- 
Qelabweicliiiiig  »eyu,  Beobacliiungeo  b«i  der  lofoi  Le  Bock,  d«r  liettU|{«B 
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HoüTMAN  ist,  nie  ^esa^t,  die  eiir/A^e  Quelle  des  ang:eb- 
lich  1586  erfolgteil  Ausbruchs  des  Riiiggit;  wir4  nun  nach* 
gewiesea,  dass  er  in  seiaen  Angaben  sieh  irrte,  so  M\i  das 
angeblicbe  Faetun  dahin»  DIeaa  acbeiot  mir  »an  aas  folgen* 
den  Gründen  der  f*all  an  aayn. 

1)  HüUTMAN  berichtet,  dass  er  von  seinem  Schiffe  aus 
an  3  verscUiedeneif  Taigen  un<^elietii'e  Rauchwoliien  aus  dem 
brennenden  ßeige  uberhalb  Paiiarukan  auisteig^en  sah,  am 
17«  Januar  beim  £infahi'en  von  Morden  ber  iu  die  Bail- 
atrasae  (Meerenge  awiachen  Java  nnd  Bali),  an  ftft,  Januar 
ana  der  Strasse  selbst,  anweit  der  alten  Hanptatadt  Blamban« 
f^an  (er  sagt  Ballabuan),  und  am  8.  Februar  ;  als  das  Sebiff 
aus  der  Bulistiasse  heraus  um  Bali  herum  ins  Südiueer  an- 
gelte; alle  diese  Beoha(  litniiueii  sind  1597 ,  also  eilf  Jahre 
uach  der  lu's  Jahr  1686  gesetzten  Katastrophe  gemacht. 
Will  ntan  nnn  selbst  mit  HAoaiiAii  annehmen,  bei  der  Kata- 
atropbe  sey  der  elgentliebe  Kraterscblot  des  Ringglt  in'a  Meer 
versunken,  so  musste  docb  ein  anderer  Sehlot  damals  oocb 
vorhanden  gewesen  aeyu,  aus  dem  Hovtman  den  ^nngeheu- 
ren  Ranch**  aufstelgeit  sali,  und  von  dieser  späteren  Thä- 
tiglieit  des  Ringt>;it  miissten  sich  doch  gewiss  dort  heute  noch 
Spuren  auftindeu  lassen.  Es  folgt  daraus,  entweder  hat 
Hodtmamh  den  Rauch  uicbt  aua  dem  Ringglt  anfatei- 
gen  sehen,  oder  man  mbsste  noch  heute  Spuren  die- 
ser Thätigkeit  dort  finden«  Diese  kennt  man  nun  aber 
gar  nicht;  doch  könnte  hier  der  Einwand  gemacht  werden, 
dass  das  Innere  des  Ringgit  eigentlich  ja  noch  gar  nicht  uu« 
tersucht  sey,  und  schliesse  ich  mich  ganz  Herrn  Hagkmab'« 
Wunaeh  an,  diess  möge  bald  nnd  gründlich  geschehen. 

Das  Städtchen  Panarnkan  liegt  so  nahe  beim  Ring;* 
git,  daaa  bei  einer  solchen  Kataatrophe  kein  Stein  auf  den 
andern  b&tte  bleiben  kftnnen.  Diess  ist  auch  HAOiHan's 
Ansicht,  doch  lueiiU  er,  weil  nach  1586  keine  portugiesischen 
Berichte  über  Paoarukau  sich  mehr  tiudeu  (es  hatten  nam- 


B  ;i  N  ian-in>cl.  ffemachl.  Es  lieisl:  „Wir  befBiulen  ,  dass  der  Sud  sich  er- 
hob 6*M()',  und  (l;i-s  die  Nadel  des  „Koiiip»-.«!es  halle  2^2b'  abgehend  Nord, 
Wt»slerung'\   AIüo  war  1697  dort  die  i>«kliualioii  2^25'  we«llicb. 
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lieh  dort  seit  längerer  Zeit  bereits  die  Portugiesen  Faetorefen), 
so  sey  dies»  ein  Beweis  seiner  Zerstormir>  1586,  Später 
müsse  es  wieder  aufgebaut  worden  seyn,  da  in  der  Mitte 
des  17.  JabrhoDderts  es  geschlditlich  nachweisbar  dnrcb  die 
denets  Oel-Jav«  Terheerenden  Kriege  Terwostet  werden  sey, 
Neeii  dteaer  Aesfcbt  lä^e  zwischen  der  Zerstörung  dereh  den 
Viillianausi)rucli ,  dem  Wiederanfbau  der  wüsten  Stätte  und 
der  neuen  Zerstörung  durch  den  Krieg  ein  Zeltranm  von  un- 
gefähr CO  Jahren.  Im  17.  Jahrhundert,  vor  der  Zerstörung 
dnreh  den  Krieg,  war  Panarukan  nachweisbar  wieder  eine 
blähende  Stadt,  nnd  ist  es  gewiss  undenkbar,  dass  eine  so 
gr&ndlich  umgekehrte  Gegend  sehen  50^60  Jahre  naeb  der 
Katastrophe  ^^i('der  in  voller  Biiithe  stehe.  Wie  lange  es 
braucht,  bis  die  von  verheerenden  vulkanischen  Srhlamm- 
strömen  beimgesnchten  Gegenden  Java's  wieder  bebaubar 
werden,  mag  der  Aosbmcb  des  Idjen  t&i7  beseugen.  Ich 
habe  schon  friher  der  Paras  oder  Scblammstrdme  er- 
wähnt, ans  denen  mit  der  Zeit  ein  sehr  fntehtbares  Erdreich 
wird.  Dan  geht  jedoch  nicht  so  schnell ,  indem  1858  der 
breite,  aus  dem  Idjen  1817  hervorgebrochene  Strom  noch 
ganz  wiiste  dalagt  während  rechts  and  liuks  von  ihm  die 
tmchtbarsten  Felder  sich  befanden. 

Nnn  gibt  alier  Rootmai«  selbst  fn  seiner  Reisebesebrei- 

bung  Änfschli'isse  über  den  (lamnIi<;(Mi  Zustand  Panarnkairs. 
Kapitel  37,  Seite  162  heisst  es  wörtlich,  als  er  bei  Bali  ge« 
landet  war:  „Am  19.  dess  iMorgens  ist  das  Schiff  Uullandia 
^zn  uns  kommen;  da  wir  sahen  viel  Paraos*  an  dem  Gesladt 
»von  Java,  haben  wir  unser  Schloepe  gemannt,  sind  dahin 
^gefahren,  sie  zu  erfragen,  wo  man  sollt  Wasser  uberkom» 
;,nien.  Da  wii  zu  ilnieii  kamen,  haben  wir  7  Männer  in  einer 
],Parao  gefunden,  so  von  Panarukan  kamen:  die  sd^^ten 
»»allda  were  frisch  Wasser  zu  bekommen,  doch  spar* 
»lieh,  aber  zu  Baliabuan  **,  davon  wir  einen  Tag  segleiis 


*  Parno  =  Praa,  das  inländisclie  grosse  Boot. 
**  ßHÜHhuai)  =  Blambangan,  diu  spater  zerstörte  Uai^iUtadt  des 
gietchaainigeo  Reiclia»  an  der  i'auipang-üai  gelegen. 
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„waren,  «el  et»  Bcböner  Fluas»  da  fvir*a  SbarllDasif  k5anfm 

yybekummeii ;  »«p^ten,  sfe  woHten  auch  diihin^  etc. 

Dann  weitet  unten  heinates:  >,E8  kaut  auch  ehi  f*^del- 
jimaan  von  Vanarukau  an  Bord,  sagt,  er  were  ge- 
^sendt  vom  König  zu  einem  Dorf|  daraus  alle  Ginwohaer 
^geflohen,  dea  Kriegs  halber,  se  der  König  von  Passornan 
^theC  denen  von  Ballabnan,  die  er  stark  l»el§gert,  wie  gesagt 
„ist.  Dieser  sagt,  er  wolle  uns  bringen  in  die  Meerpforten 
„von  Billlabiian.  *  Am  Gestade  van  lUili  in  einem  Meerbusen 
^liaben  wir  ungezählt  (unzählige)  viel  Seegel  gesehen,  und 
]»viel  Volk  am  Gestade;  dieser  sagt,  die  weren  daaelbat  bei 
Ineinander,  die  Stadt  zn  enisetsen;  waren  8000  stark*  etc. 
nnd  dsnn  weiter  beiast  es  wieder:  ^An  Sl.  sind  wir  mit  nn- 
,,serer  Scliloepe  an's  Land  gefahren,  mit  den  Eynwohneni  gc- 
„redet,  wie  auch  mit  einer  Kriegs-Parao,  die  sich  mit  Wasser 
i,vei*8orgt,  neben  nah  andere  Scliiffiein  mit  Proviant  beladen» 
ipao  versaramelt  waren,  um  die  Stadt  Ballabnan  sn  entsetzen. 
,iDte  van  Passnrnan  sind  mabanedaniseh|  treiben  den  Krieg 
t^desto  härter;  dl^  vun  Panarukan  und  Ballabnan  und 
„umliegenden  Orten  aber  sind  Heiden  etc.  —  Am  sei- 
,,bei!  Taiie  sind  an's  Srlilff  Mauritius  kommet)  2  l\iraü.s,  so 
„von  Ballabnan  kamen,  darin  ein  Sciave  war  eiuesi 
«Möncha,  der  zu  Panarnkan  den  Chriaten  predigte 
«nnd  Javaner  tanffete;  dleaer  erzählt,  er  wäre  In  Ballaboan 
yygeweaen  nnd  daaa  darin  groaser  Hnnger  wäre,  wie  lang  die 
»Stadt  belagert  gewesen,  und  dass  3  Portugal  ese  r ,  so 
„von  Panarukan  dreiu^ezofjen  nnd  Böchsenmaclj  e  i\s 
„Amt  verwalteten,  den  Muth  verloren  gaben,  und  die 
Jestädt  nit  länger  könnten  beschirmen  etc.«^ 

Ans  diesen  wortgetreuen  Ausziigeii  geht  doch  klar  her- 
vor, dass  1697  Panarnkan  noch  beatand,  nnd  dass  sn 
jener  Zeit  Portng^iesen  und  selbst  IVlunche  daselbst 
wohnten.  Es  ist  also  ganz  unmöglich,  dass  /5<S6*  Pa- 
narukan durch  einen  Ausbruch  gänzlich  zerstört 
worden  sey,  was  der  Fall  hätte  seyn  müssen  beim  Bersten 
und  Einstürzen  des  Ringglt. 


*  Die  heutige  üaiiutraase,  die  Meerenge  iwifclieii  Java  und  Bali. 
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3)  Bei  der  Kafasti  oplio  von  1586  sollen  an  lO.OUO  ^len* 
scheu  ums^ekomuieii  sey«,  die  Sonne  drei  Tn^e  lang  veilinstert 
g«we«eii  und  Steine  bis  in  die  SUdt  Paiiarukaa  hinelii^efio||;eii 
•eyn.  BMehtuDg;awerth  ist,  worauf  auch  schon  JuttOBOHii 
Saite  aufmerkaam  maebt,  dase  die  Angaben  vom  Umkoni« 
nen  der  lt,0<NI  Meaeehen  und  dee  Plfeg^ena  der  Stelae  Bfe 
in  die  Stadt  erst  in  den  spateren  Aus^^aben  der  Houtman'- 
schen  Reisebeschreibung  erscheinen,  und  zwar  erst  in  deli 
nach  den  Jahr  164$  gedruckten.  Die  von  MÖ99  aagt:  nAm 
»Morgen  (17.  Januar)  haben  vttr  gesehen  den  brennenden 
i3«rg,  80  ob^  Panarnkan  liegt  und  erst  vor  10  Jahren 
i^auf^ebrochen  ist,  mit  g^rossem  Schad  nnd  Verlust 
„vieler  IVlenschen.  Er  warf  einen  sehr  grossen  Ranch 
»aus,  so  fvir  sahen  etc.<*  Es  rührt  also  vor  allem  die  tie- 
nerkung,  dasa  Steine  bis  in  die  Stadt  flogen,  nicht  von 
BevTiiAn  her,  sondern  tat  ein  apaterer  Zosata.  Oben  habe 
leb  naehgewlesen ,  daas  jedenfalls  1S86  Panarukan  nicht 
vollständig  aerstfirt  worden  seyn  konnte.  Ancb  Houtman 
selbst  S[)iirl)t  nicht  von  den  10.000  inngekommenen,  sonder« 
von  vielen  Menschen.  Dasa  bei  einer  grossen  Eruption,  wie 
solche  IS86  statthatte  (wenn  auch  nicht  vom  Rfnggit  her), 
viele  Menschen  und  selbst  gar  nanchea  Tausend  umgekoai- 
■en  seyn  konnten,  nur  nicht  In  .Panarukan  allein,  Ist  Imnier 
denkbar,  wenn  man  erwagt,  dass  breite,  mächtige  Schlamm- 
Strome  vom  ausbrechenden  Vulkane  herab  sich  walzten,  alles 
vorsieh  her  verwüstend  und  verpestend,  und  neben  den  di- 
rekten Zeratdrongen,  den  Grund  zu  tödtlichen  Seuchen  legend. 
Dass  die  «lamallgen  Verwnatnngen  aolehen  SchlammstHlmen 
togeschrieben  werden  können,  dafür  mag  die  Thatsaehe  spre* 
cben,  dass  der  hart  am  Ostfusse  ties  Rint^^it  Blessende  Bsch, 
der  Kali  Sampean,  fiel  in  Parasla;i('n  eingeschnitten  ist. 
Dann  ist  aber  das  Hauptfeld  der  V  erwiistini^  nicht  um  den 
Riii^git ,  sondern  weiter  südlich ,  vielieicbt  in  der  heutigen 
BoBdowo80-£bene  au  soeben.  Der  auabreehende  Vnl* 
kan  musa  aber  dann  ebenfalls  welter  sfldlleh  ge* 
ancbf  werden,  und  ranss  es  eine  furchtbare  Eruption  ge* 
Wesen  seyn,  bei  der  solche  Parasströme  sich  ergosst'n.  Die 
spätere  Angabe  des  lliegeus  von  steinen  bis  Panarukan 
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Ist  wohl  aaf  einen  nngehenren  Aecbenfall  z«  beslehen;  docli 
w8re  es  immer  noeli  möglich  ,  dasa  einselne  kleine  Steine 

selbst  so  weit  geflogen  sind,  sey  es  dass  man  den  Heerd  des 
Aiisbruclis  in  dem  W  e»j^l.  Meilen  entfernten  Aj:ino;*;ebirffe, 
sey  es  dase  man  ihn  in  dem  26  Meilen  enUernteu  Hauo 
aiicben  will.  Nach  dem  Auabrucbe  deaTambora  anf  Snm* 
bawa  18iSf  fand  man  In  dem  SO  engl.  Meilen  entfernten 
Dorfe  Senicor  nnter  der  drei  Posa  hohen  Aeche  kleinere  nnd 
selbst  giüssere  Steine,  so  tiass  das  Gelangen  einzeiuer  Steine 
bis  Panarukan  immer  möglich  wäre. 

4)  Nach  Panarakan  ist  Uootman  nicht  gekommen, 
und  beaiehen  atch  aeioe  Angaben  anf  Beobachtungen  des 
rauchenden  Berges  von  seinem  In  der  Ballstrasse  befindlichen 
Schiffe  aus.  Dem  In  Leyden  befindlichen  Exemplar  der 
Reisebeschreibimg  liegen  Profile  sammt  Peilungen  bei ,  die 
In  dem  inir  zugänglichen  Exemplare  tehlen.  Sie  sind  hei 
JuNOHUUN  abgebildet  nnd  verweise  ich  darauf.  Es  sind  S 
Profile,  die  den  jybrennenden  Berg^  enthalten,  das  erste 
aufgenommen  Im  Norden  der  Baiistraaae  mit  belgeaetctea 
Peilungen,  das  zweite  In  Mitte  der  Strasse  unweit  der  Stadt 
Blambano^an ,  ebenfalls  mit  Peilungen,  und  das  dritte  im 
Süden  der  Strasse  ohne  Peilungen  (in  Jdnohühn  s  Werk  be- 
zeichnet mit  4,  ft,  6}.  Die  Profile  II  und  Iii  bessichnen 
ala  den  brennenden  Berg  so  deutlich  den  Raun  und  nicht 
den  Ringgit,  dass  hierüber  auch  bei  HaofiMan  und  Jonoaum 
kein  Zweifei  besteht.  Doch  meint  letzterer,  da  in  diesen 
Ansichten  der  Raun  den  weit  daliinter  liegenden  Ringgit  decke, 
so  habe  Houtman  die  aus  dem  Ringgit  aufsteigende  Rauchsäule 
hinter  dem  Raun  sich  erheben  gesehen,  und  sie  Irrtbümlich  ala 
Tom  Rann  herrührend  abgebildet  Das  Ist  aber  gana  nn« 
mdglleh.  Der  nach  seinem  Elnsturae  Im  Mittel  ungefähr 
ftüOO'  hohe  Ringgit,  der  In  seiner  höchsten  Zacke  nor  3900' 
nach  Smits  erreicht ,  liegt  bei  genauer  Prüfung  der  l^rofile 
an  der  Hand  der  Karte,  in  Profil  11  hinter  dem  8:100  Fuss 
hohen  Rant^,  bei  Profil  III  ebenfalls  hinter  diesem  Berge 
oder  doch  hinter  dem  7^W  hohen  Pendil  (beides  Nachbar^ 
berge  dea  Idjen),  durch  diese  Berge  gedeckt  (Seit  firacbei- 
nen  der  grossen  Karte  Wn  Jitmgbuhn  sind  die  Positionen  der 
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fimeliteD  Btvge  der  l^fen^RftaD-Grappe  durch  die  Mes- 
mgeii  der  Seeofiziere  genauer  festgceteilt  worden;  darnaeli 

ist  der  Raiit^  ongefahr  2  Bugenminuten  südwestlicher  zu 
setzen  als  auf  Ju^QHUHN*s  Karte,  ebenso  der  Pendil  un^^efähr 
3  Bogenmiiiuten  sud westlicher  und  der  Raun  an  4  Bo»;en« 
minuten  io  gleicher  Richtung.)  Bei  Profil  II  ist  der  Abstand 
des  Zeiebnen  ?oni  Ringgit  ungefähr  00  Mellen  oder  Bogen- 
«Inntcn,  and  vom  daxwlschen  Kegenden  Rant^  nngeföhr 
f4  Meilen;  bei  Profil  III  Ist  der  Abstand  vom  Rinp^i^^it  an 
92  Meilen,  vom  Rante  55,   vom  57  Meileu.  Mit 

Bei  ücksiclitiguitg  der  Erdkrummuiig  hätte  bei  II,  über  dem 
böchslen  Punkte  des  Ringg;itgebirges,  das  nach  Smits 
vor  ^ederlandsh-lndie  1857)  an  einen  Punkte  bin 
sn  %%W  sieli  erbebt,  noch  eine  Ranchsftnle  von  19660',  bei 
III  cfne  solche  von  16600*' oder  dach  von  14700'  aolbteigen 
nräanen.  Die  Ranehsftnlen  hitten  also  absolute  Höhen  von 
resp.  235G0,  '204  00  oder  18600  Fhss  erreichen  müssen,  um  von 
HouTMAN  auf  seinen  Sdilffetj  eben  nur  gesehen  werden  zu 
können,  ^iun  sagt  aber  Houtmam;  ^wir  sahen  erschreck- 
lichen Rauch,  worüber  wir  uns  sehr  verwunderten,«  es 
Mtisste  also  die  Raoehsänle  damals  noch  viel  hOher  aufge* 
stiegen  seyn.  Während  g^rosser  Kruptlooen  können  wohl 
Rauchsäulen  von  20000  Fuss  Höhe  und  mehr  aus  einem  Vul- 
kane aufstei^eiK  dass  aber  11  Julire  nach  einer  Eruption,  bei 
der  sogar  der  Berg  eingestürzt  seyn  soll,  noch  eine  solche 
RaoelMftule  anfstelgea  könne,  das  ist  doch  rein  undenkbar, 
HooTHAii  hat  In  beiden  Pro^fllen  den  raochenden 
Eaan  ond  nicht  den  Ringgit  geseichnet,  was  um  so 
weniger  hesweffelt  werden  kann,  als  In  Profil  III  der  als 
yb rennender  Berg"  gezeichnete  Vulkan  seiner  Form  nach 
unzweifelhaft  der  Raun  ist,  und  die  daiiiber  gezeicinieten 
Raacbwolken  unmöglich  vom  Ringgit  herkommen  können,  da 
der  Ringgit  nicht  hinter  den  Raun  an  liegen  kommt,  son* 
dem  hinter  den  Rantd  oder  den  Pendil.  Eine  genauere  Be* 
traehtnng  bedarf  Profil  1,  das  vom  Nordost  der  Balistrasse 
aufgenommen  ist.  Aoeh  hier  kann  nach  der  Zeichnung  dem' 
der  Gegend  kundigen  Bescliauer  kein  Zweifel  bleiben,  dass 
der  breuuende  Berg  Houtmam's  nicht  der  Ringgit  ^^y^  aon- 
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dem  ebeufalls  der  fta«n|  and  weist  Haobmak  mit  R«cll 
darattf  hiti,  dass,  wenn  der  Ringgit  genelnt  wäre,  er  alt 
sackiger  Kamai  eradieinen  maaste  and  aiclit  Itnppeaartig, 

wie  er  gezeichnet  ist.  Es  zeigt  da.s  abgebildete  Prohl  deut- 
lich: zuuuterst  das  niedere  Hügelland  am  Meere,  darüber  das 
Kendang-Gebirge,  überragt  vom  Siicket,  dem  Zwillings* 
brader  des  Raoa^  aod  darüber  endlich  den  rancheMleB  Beri;, 
dea  Rann  selbst  Wie  gesag^t,  die  Zeichniingen  sind  se  be* 
aeicbnend,  dasa  kein  Zweifel  entstehen  k5nnte,  wenn  nicht 
Pellnngen  daiübei  standen,  so  über  der  Ijjsel  ßalf  8W— S.; 
über  deiu  ßnluran  (Sierra  di  Pagode  bei  Houtmam)  SW. 

>W. ;  beim  brennenden  Berg  (Moutmam's  Sierra  di  Per* 
S0äa)  In  diesen  Peiinngen  mnsa  ein  Irrihnm  Uegea; 

fOB  Ball  bfa  zam  Bulnran  sind  2  Kompaaastrlehe  angesettt, 
▼om  Bnloran  bis  aum  brennenden  Berg  ebenfalls  %  und  doch 
liegt  auf  der  Zeicbnnng  der  bieimende  Berg  nicht  halb  so 
weit  soiu  Bulnran  entfernt,  ^ie  dieser  von  Bali,  er  ist  eben 
dorthin  gezeichnet,  wo  io  Wirklichkeit  der  Raun  sich  be- 
findet, fintweder  also  ist  die  Zeichaaag  dea  Preila  fälscht 
•der  die  Peilungen  alad  ?erschriebea*  Schon  die  Belrach* 
tung  der  RaKe  seigt,  wie  es  nomdgileh  ist,  dass  der  Bela- 
ra n,  ausser  \nn  der  alleniächsten  rsälie  ans,  dem  Besthauer 
die  beiden  Berge  Idjen  und  Raun  gleichzeitige  decken 
könne.  Bereits  in  einiger  fiotferiiung  im  Meere  draussen 
deckt  der  Bulnran  imn^r  nur  eisen  Berg,  da  alle  drei  nie  ia 
eiae  Linie  fallen«  Hodtmam  mag  an  drelsaig  Mellen  (BogeasUa«- 
ten)  vom  Baloran  entfernt  gewesen  seyn,  und  schon  viel  miher 
sieht  der  Beschauer;  entweder  den  Raun  zum  gius^steii  Tlieile 
vom  Bulnran  gedeckt,  so  dass  nur  seine  höchsten  Punkte 
darüber  emporragen,  wo  dann  der  Idjen  links  vom  CUiliiraa 
erscheint,  oder  aber  der  Bulnran  deckt  den  Idjeo,  unr  vea 
deasen  hdchaler  Spitse  pberragt  und  dann  mnss  der  Raes 
rechts  vom  Bulnrsn  erscheinen;  so  ist  es  In  der  Thal  aal 
dem  fraglichen  Profile.  Im  November  iSoS  fuhr  ich  in  klei 
nem  ScIiifTe  von  Java  nach  Madnra  die  BaÜstrasse  hinaus; 
ganz  fern  in  Südwest  tauchte  der  aackige  Riaggit  au^ 
vom  Bulnran  durch  ein  sehr  langgesogenea,  daswlaelica  lie- 
gendes, niederes  Gelände  getreaaty  während  äher  unil  nebeo 
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«fem  ßiiliiran  die  Vulkane  fHjen  und  Ra«in  mif  ihren  Ranch* 
iiulen  erschienen.  Ich  habe  danaU  die  Ansicht  gezeichnet 
mtd  bmerke  Idi  Mieli^  dM  mftn  gar  nicht  so  weit  iu*a  Meer 
UMonnkoMm  br«i«ht|  an  «estllcb  neben  den  Baiaran 
de«  beben  Ren«  ereebeleen  te  eeben« 

Ich  glavbe  nnn  nachgewiesen  su  haben,  daas  1S86  der 
Rin^^it  nicht  geborsten  ist,  und  Houtman  als  den  brennen- 
den Berg  den  Raun  abbildet.  Jm  Jahre  1566  iiat  aher  wirk- 
lich ein  nngeiDei«  verHüatender  VoilLanaoabruch  nnf  Oat-Java 
•lett^habt,  deaeen  Verheerungen  aleb  Ma  nach  Panarokan 
bbieto  Ablber  neckten.  Wekber  efidlick  von  Panarnkan 
nnd  den  Einggit  gelegene  Vulkan  diene  geweeen,  darüber 
möchte  ich  keine  bestimmte  Behauptung  aufstellen ,  doch 
scheint  mir  gar  manches  auf  den  Raun  zu  deuten.  Bei  Be- 
aniwortong  dieser  Frage  kaoo  es  sich  natüriich  nur  vou  den 
aenichetgelegenen  Vulkanen  und  Vulkangrnppee  handelffi 
aleo  tre»  eleen  Vnlkane  entweder  der  Ajanffgrnppe,  oder 
fee  einer  aetchea  tan  Rann  gebdrig.  Auf  den  Ajan^ 
ladet  nan  heute  nur  nebr  Fnnarolen  am  Argopuro  nnd  In 
deren  nächster  Nähe  Ruinen  von  Tempeln  und  Biftstätten. 
Sind  diese  Tempel  vor  dem  grossen  Ansbrnciie  erbant  wor- 
de%  ao  muaaten  ate,  wenn  der  Ajaog  der  auabrecbeode  Berg 
WMT,  denala  vollatandig  zeraldrt  werden  eeyn.  I>ia  Ruinen 
gebftren  aber  den  Bnddbe-Cnltue  an  nnd  kdnnen  detshalb  auch 
kam  viel  jinger  aeyn  wie  Jff&tf,  da  apaterdee  ganse  Land  nu« 
baraedanisch  wurde.  Es  liegt  alao  die  Wahrscheinlichkeit  nahe, 
dass  diese  Tempel  und  Bittstätten  schon  vor  dem  fraglichen 
Aufbruche  bestanden  und,  da  sie  durch  iho  nicht  zerstört  worden 
sind,  der  ausbrechende  Berg  we  anders  geaacht  werden  muss, 
aie  In  A|ang*  0er  Rann  dagegen  lel  ein  noeb  beute  tltitl- 
fOT^  wMterbvoeben  nftebtige  Ranebaielen  entsendender  Vul* 
ka«,  von  den  aelt  «lababnnderten  furc4itbare  Aaabrncbe  be- 
kannt sind,  deren  Parasströme  weit  umher  das  Land  be- 
decken. Es  ist  diess  der  kolossale  Vulkan,  welcher  den  von 
JoiiGBOHN  beschriebeoeo  grössten  und  tiefsten  Kraterschlund 
anfJambaty  aanenllich  waa  die  Tiefe  betrifft,  mit  riesigen  Ol* 
neusinnsn.  Ven  Ibn  gebt  auch  Hne  geeleglaeke  Bage,  auf 
den  Mber  erfolgten  thellwetasn  Elnetura  aelnea  Gipfele  aicb 
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hezfeliend.    Es  habe  [lamlich.  so  sn^t  man,  im  Krater  des  % 
Raun  der  Schmid  Empo  gewühnt,  deUsig  Tag  und  Nachi 
arbeilend^  so  dass  die  Fnuken  bis  zur  Wobnong  des  beoacb- 
bsrten  Gottes  Bfit4  flogen,  und  dieser,  darilber  ergiiiMt, 
eines  Tages  die  Werkstilte  des  Sehmlds  iraiwilrf ,  so  dass 
die  Stücke  weitliiu  flogen  bis  zur  Südsee,  dort  wieder  Berge 
bilfieiid,  so  unter  andern  den  Gunnng  Krikil.    So  weit  die 
Sage.    Dass  in  der  mensclienleeren  Wald  w  üste  zwiscbea 
Rann  and  dem  Südatrande  sieb  vnlkaniscbes  Gesteia,  yoib 
Rann  heratanmend,  hinziehe  und  nvi ar  bis  snm  MeereastnuMle, 
davon  habe  Ich  mich  bei  einem  mehrtägigen  AnfenChalfte  Im 
Fischerdöl fc'hen  Gradjakan,  am  Südroeere  gelegen,  über- 
zeugt.   Nun  liegt  der  Rann  nicht  entfernter  vom  Südstrande 
wie  vom  Nordstrande,  da  er  ungefähr  in  Mitte  des  Landes 
Hegt  9  von  beiden  Käaten  an  ä&  engl.  Meilen  ent£erst.  £a 
liegt  also  gewiss  kein  Grnnd  voTi  die  Mdgliebfcslt  »i  leng- 
nen,  dass  der  Raun  ebensogut  seine  Schlamowtrtoe  bis  aar 
^ionlküste  in  der  Nähe  von  Panarnkan  habe  senden  kön- 
nen, als  er  solche  bis  zum  Sitdstrande  oder  nw  Ostkuste  In 
der  Nähe  des  alten  Biambangan  nachweisbar  wirklich  eat* 
sendet  bat,  nm  so  weniger,  als  awlacbea  dem.  Raun  and 
dem  Meere  bei  Panarnkan  sieh  keine  HIndemiase  befiodeu, 
welche  die  Sehlammstrftme  bitten  aufhalten  ktenen.  Wie 
eine  und  dieselbe  Gegend  mehrfach  und  nach  längeren  Zell- 
räumen von  ParasNtrömen  heimgesucht  werden  kann,  davon 
hier  nur  ein  Beispiel.    Mit  der  Zeit  erhärtet  der  Faros  und 
wird  zu  festem  hartem  Gestein,  eine  wahre  Rreeele^  «ihimd 
die  Oberfläche,  dem  Einflüsse  der  Atmosphirillen  an^enetaf^ 
so  fruchtbarem  Erdreich  verwittert.   In  der  Nähe  des  Dorfen 
Ro^od j ample ,  unweit  der  Ostküste,  machte  man  einen 
tiefen  Bewässerungsgraben,  und  musste  man  dabei  die  barteii 
Parasiagen  dorchbrechen.   Bei  5  Foss  Tiefe  im  harten  Peies» 
gesteln  erschien  eine  mehrere  Zoll  m&chtige  weiche  Schleht  wed 
darunter  lag  wieder  hartea  Pnrasgestein.   Hier  fanden  eich 
deotliche  Spuren  von  Wagengeleisen  und  Fussabd rucke  von 
Menschen;  ein  rechter  Mannsfuss  und  ein  linker  traueufuss, 
welche  Abdrucke  ich  selbst  bei  dem  Residenten  Herrn  Beeon 
in  Banjuw angle  gesehen  habe. 
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Dien  sur  Beg;raniiuog  meiner  Atislcbft,  dase  lS8ß  nicht 
der  Ringgit  geboreten  sey  und  dass  aller  Wahreeheiih- 
liebkelt  nacli  der  Auebrnch  im  fraglichen  Jahre  vom  Raun 

aosg^ienp;.  JüNGHUHN  Und  Hägeman,  Hie  beide  den  Ausbruch 
dem  Riitg^it  zusclnoiben,  haben  nm  IIultma:^  als  ilireii  Ge- 
währsoian  anzuführen ,  sonst  gehen  sie  in  ihren  Ansichten 
•elboi  auseinander.  So  sagt  JoMOBmni  Seite  655  seioea  be» 
kaaDten  Werken;  „Vergebens  foracht  man  bei  den  Dorfbe- 
ywobnero  naeh  diesem  Ereignis«,  keiner  weiss  es,  keiner  ahnt 
;,e8,  sellmt  nieht  die  donketste  Spnr  hat  sich  davon  erhniten, 
yUiid  SO  v\ie  die  Geschichte  so  vieler  Vulkane  Javcis  (VVilis,  * 
yMurio  etc.),  so  würde  auch  die  Katastrophe  des  Ringg;it  In 
jiSwige  Vergessenheit  versunken  seyn,  hätte  uns  niclit  Coa- 
«vsus  Houtmah  einige  Konde  davon  hei^ahrt  «  Dagegen  sagt 
BaeniAii  in  seiner  Abhandinng:  ,»Die  firinnernng  an  den 
Ringgft-Ansbmeh  tat  bei  den  Umwohnern  sehr  lebendig  doreh 
Tradition.'  Wo  sieh  die  Zeugnisse  so  einander  gegenüber- 
stehen,  da  ist  es  wohl  gerecht  fertigt ,  den  Ausspruch,  dass 
1536  der  Kir)»;git  ausgebrochen  und  geborsten  sey,  nicht  so« 
fort  als  begründet  aazonehmen,  aondern  die  Thatsachen  ge» 
aan  so  oolersoehen^  wo  sich  dann  gans  andere  Resultate  er> 
geben. 
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A.  MittheUmigeii  an  ProfesBor  Lbomhabdi 

Sttridi,  4m  15.  Ibi  iSBd. 

Da  Hm  P^btior  6.  tm  Iaii  fai  leiami  gwifMMtiMlMiiiMiikflMiM 
Bcobacktongfii  iai  Ovdlgebicla  lll»ini  (Zeilpclir.  4m  destocfc.  fesL 
Geidttch.  Jahi^aiiff  IMf »  879)  erwihnle,  da»  aai  St.  Gotthard  Sirkea 
Toriiomoit,  worflber  Sie  aneb  in  dieMm  Jahrbuch  ISßM,  187  eioa  kvraa  mi* 
Ibaflanf  nacbtoii^  to  haha  ich  ea  llr  Bothweadig,  Abar  diaaaa  ^anaalailiehaB 
ZirkoB  das  aamgabcn,  wat  wk  Mlbar  bakaaal  IM.  Dam  iah  aa  «idift  Mkm 
tbal,  hat  darin  aalaan  Gnad,  daia  ich  glaakla,  ailt  aMlMf  Pnaibiill— g  dcf 
lÜBcnila  der  Schweis  eher  fardg  aa  waidaa«  ala  ei  der  Pal!  iit,  aad  dafi 
dariB  daa  ftaglicha  Miaaral  baaprociMB  wardaa  taiite.  Da  jedoch  die  Ar- 
beit waaigar  latcb  Ton  Staitea  fiag ,  to  will  ich  vorliofig  dtraaf  aofmerk- 
arm  mrtchen,  6m»  Hns  für  Zirkon  gehaltene  Mineral  heia  Zirkoa  iat»  wie 
auch  früher  schon  Barr  0.  F.  Wmbb  arkaant  halte  «ad  aaiaa  Ptewcbaag 
deaaelben  aeigte. 

ZunAchft  6ndet  sich  dieses  Mineral,  welchee  ich  an  Bhiaa  das  Herrn  D. 
P.  IVisKR  mit  dem  Nanen  Wiserin  benenne ^  nicht  allein  an  der  Pibia, 

sfidwestitch  vom  Hospis  des  St.  Gotthard,  sondern  nuch  im  Binncnthale  in 

Oher-Wnllift.  Dasselbe  hrv«»tal!islrt  quadratisch  und  gleicht  nllerdings  in  der 
Gestalt  dcni  Zirknn,  so  d«,ss  man  aus  der  Gfstnll  auf  die  Idrnlitll  schlieaaea 
köDHlc.  Die  ^Vil)ke1  niffcrciiKcn  dürrirn  auch  nicht  hcdciiU-nd  seyn.  troti- 
dcin  nhPT  ist  i-s  nit  lit  Zirkon.  An  dfr  Fibia  findet  sich  der  Wiserin  auf  frld- 
spathreichem,  j^raniltschem  Gestein  mit  Adular  und  auf  demselben,  begleiiet 
von  Adular,  Eisenglanz,  Rutil  und  Miisco\  ii  und  enlhäU  biiwcilen  auch  Ei- 
«englani  als  Einsrhiuss.  üie  glasartig  glanzenden  Krystallo  sind  scharf  aus- 
gebildet und  zeigen  die  Combination  qoP  .  P,  sind  spaltbar  parallel  odP, 
wein-  bis  honiggelb,  zum  Theil  in's  Graue  oder  Oljjnine  fallend,  durchsichtig 
hi«  durchscheinend  und  auf  den  Prismenflfichen  ist  der  Glan?  etwas  perlmot- 
terartig.  Die  Uftrte  ist  auf  den  l'riömcnflachen  am  geringsten,  —  5,0  auf 
den  Pyramidenllieben  höher,  bis  6,5.    Die  FrismenflAcheo  sind  fein  horiaoiiul 
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gestreift.  Selten  sind  ^egen  das  Knde  verdickte,  langgestreckte,  ftenglige 
Kry^talle,  iniD  Theil  etwas  gebogen  und  mit  einaDder  nnregelmftMii^  ver- 
vrachjen. 

Der  Wiseriti  aus  dem  Binnentbale  in  Ohcr-Wailis  ündel  sich  auf  Kluf- 
ten eines  glmimerreichcn  Gneisses,  welcher  druaig  köruig  ist  und  in  den 
Poren  weissen  Adular  und  Quarz  zeigt,  an  einseinen  Exemplaren  für  Glim- 
mer»cbicftr  angesprochen  werden  kann.  Oer  Witerio  ist  hier  auch  von  Ei- 
aenglans  begleitet,  aosserdem  von  Oktaedeiv  det  Hagsetil,  von  PyrH,  der 
mm  Tbeil  in  LiaoBtl  oingewMidek  eracheiBl»  vom  Cblorily  Adahr  and  Berg- 
kryaUlL  Blfwtilm  benerkl  wui  aneh  im  Geatein  aelbM  fwii  Ueim  Kry- 
•tnlle  dea  Wiaerin  und  da«  Pyrit  eingewacliaeo. 

Die  KryttiHe  aind  priaMliaeb,  zeigen  aber  die  CombinailMi  ooPqq.  P, 
wwnm  oMgeofdae«  iMch  die  FlidMo  m  2P  nd  einer  noch  apitieren  Py- 
fwnftde»  vinlleleiil  3P  anfkateo,  femer  noch  die  FllelMn  einer  apitaeien  Py- 
g—liia  in  dingOMler  Steilnnf  nPoD  nli  AbatanipfangaOiehen  der  Combina- 
ÜOD— eben  awiicbea  P  nnd  qdPco  >  die  Abatanpfongaflleben  geiade  aaf  die 
Priaaaeiilicben  nnfgeaelHy  endlich  die  Fllcben  einer  obtogonelen  Pyranide, 
iralebe  die  Combinatioaabanten  von  2P  mil  qdPqo  abitnnpft.  Eine  Spal- 

tangaflicbe  parallel  mP,  wahrscheinlich  parallel  2P,  wurde  beim  Absprengen 
an  der  Combinationfecke  an  dea  Prianenkanten  bemerkt  Die  Pyranüden- 
lieben  der  nermalen  Stellnng  aind  boifMmlal  geatreifl,  wni  HmU  etwaa 
eeovex,  ancb  rauh,  aber  ancb  an  anderen  Kryalallen  glatt,  die  Ptiamenllicben 
aM  eben  nnd  alarb  glinaead,  in  dat  DenMninrtige  geneigt,  die  Pileben  nP  OD 
glaU  nnd  acbwaeb  iriangniar  getftfelt.  Die  boaiggelben  Kryatalle  aind  dnreb- 
sichtig.  Das  ap.  0.  fand  Herr  D.  P.  Wnni  =  4,613. 

Ton  doBMelben  Fundorte  beailit  Herr  Wiatn  eine  aweite  Varielit,  in 
deren  Begleitnng  ancb  aebwanei  IWmaibNNideln  und  aelbal  nis  Binaeblnaa 
dea  Wieeiin  verhomnMn.  Dleae  aind  alonipfjpymnndBle,  dich  linaenfftraiige 
nnd  aeigen  die  Combinaiion  '/aP  •  P .  2P .  ooP  .  OoPoo  •  nPao .  Die  FItcben 
aind  achelnbar  comrez»  waa  bei  der  geriagan  Breite  alcb  nicht  genan  aeben, 
nwiir  nva  da»  Avaaehen  Termndien  liaat,  daher  die  Verbillniaae  nnr  an- 
nihend  beatimnit  werden  konnten.  In  Farbe,  Glans  nnd  Dnrebelcbtlgkeit 
atinimen  aie  mit  den  vorigen  flberein. 

Aus  dem  LMbrobnrerhalten,  wdcliea  schon  Trüher  von  Herrn  D.  F.  Wisot 
genau  bestimmt  nnd  von  mir  aritdeoielben  Rcsnitaic  wiederholt  wurde,  foigty 
dass  der  Wiserin  wesenlltch  Kieselsiure  und  Titan  enhilt.  Er  verliert,  vor 
dem  Löthrohre  erhitzt,  aeine  Farbe  und  ist  unschmelzbar,  mit  Borax  gibt  er 
ein  Glas,  welches  hciss  Eisenreaktion  zeigt,  kalt  farblos  ist,  bei  mehr  Mn- 
leri«!  wird  dns  in  der  Reduktionsflamme  behandelte  Glas  schwach  bläulirh. 
ähnlirli  ist  \'(tIi;i1!('ii  mit  Phosphor^rtlz.  nur  ist  füe  Farh«'  der  in  der  He- 
diiktionstlünir7ie  lH'h;iii(le!teri  f-crl*;  starker  durch  Titan  liiafarbrn.  Mit  Soda 
gibt  er  eine  schlackige  Perle,  die  heisa  gelb,  dann  grün  wird,  beim  Erkalten 
aber  weiss. 

Das«  ich  dieses  schöne  Mineral,  welches  durch  eine  reiche  Suite  in 
der  Saniniiung  des  Herrn  D.  F.  Wisbr  vertreten  ist,  W'iüerin  uanuic,  obgleich 
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•choD  ein  schweiterifches  IffinerBl,  der  Wiserit,  Herrn  D.  F.  Wun  n  Eh- 
ren  benaimt  worden  ist,  so  Tand  ich  dieses  Verfahren  dadurch  gerechtfertigt, 
weil  dfif  Wiserit  eine  in  tlcr  Thr^t  sehr  un.^rheinüche  Spciies  darstellt .  die 
Verdienste  aber  Herrn  D.  K.  W'ij-Rn's  um  ciie  Mineralogie  tiherhsnpt  und  um 
die  der  Schweiz  im  Besondtreii  es  mir  wünschenswerih  erscheinen  Ik  sscq, 
eto  3dineral  ihm  £u  Ehren  zu  bcncoaen ,  das  er  selbst  als  neues  consslalifte, 
and  welches  in  so  ;m^j»ezcichneter  Weise  vorkommt  Dassulbe  ist  zwar 
ziemlich  «eilen,  doch  kiinuMi  mir  in  neuerer  Zeit  mehrere  Exeni[)k«re  des 
Adular  von  der  Fibia  in  die  Hunde,  an  denen  es  vorhanden  war,  so  das»  »ein 
Vorkommen  nicht  auf  eine  einzelne  Klnfl  daselb&t  beschränkt  ist,  wie  denU 
lieh  die  Exemplare  «eigen.  Ist  nim  iorch  den  Witerin  daa  VorkoMiMB  4m 
Ziffcon  io  der  Sebweis  wideriegt,  so  gili  dtota  «kea  mr  iaaewtit,  •!■  ef 
di«i«i  Wberin  betriü,  dagegen  beslM  Heir  D.  F.  Wii«r  «Is  Biemplar  dM 
Veiavian  mit  PenoiD  von  der  Rympfisckweig  bei  Zemitt  in  IfikeleiAal  Im 
Ober^Wallity  woran  ein  tnbroaer  Ue  weiater,  belbdoKkiieliliirer  Ktyaltll 
TOffcomml,  welcher  TeUkonuneD  idetttiack  mit  de«  ferUeieB  XirkoB  tob  des 
retken  Winden  im  PItiaebtkai  in  Tyiol  ist.    Ba  Mif|l  die  CombiMlie« 

00  Poo  .  P  .  3P3|  sehr  undeutlich  noch  daran  mF. 

A.  Kknngott. 


Heidelberg,  den  21.  April  1S64. 

Ich  erlaube  mir«  Ihnen  das  Ergebniss  meiner,  im  Laboratorium  des  Hrn. 
Geheimerath  Bunski« '  ausgeführten  Analyse  der  Lava  vom  leUiett  Anakmok 
(1789J  des  Pico  de  Teyde  auf  Teneriffa  miisuUMilen; 


Kieselsfiure  51,76 

Tlionerde  16,64  « 

Kalkcrde  8,15 

Magnesia  3,21 

Kali   .  1.31  . 

Natron  4,98 

Eisenoxyd  14,06  (.aU  Oxydni  berechnet  =  12,65V) 

100,11. 

Or.  W.  Laszcztmski. 


München,  den  15.  Mai  1864. 

Als  Nachtrag  tn  meinem  letzten  Aufsätze  theile  ich  Ihnen  mit,  dass  ich 
bei  meinem  letzten  Besuche  tu  Teisenberg  theiU  selbst  gefunden,  theils  durch 
die  Gäte  des  Herrn  Hüttenverwalters  zu  Achthal,  Rissegbr,  erhalten  habe 
noch  föliTPnHp  Spt-cies:  Terebraiula  pala  v.  B.,  Ter.  antiplerta  v,  B.,  Bhyn- 
chonella  rUsensin  Orr  ,  eine  Rhynchonetia ^  ähnlich  Rhjfncfu  lacuno€a  K«r. 
alata  k.  B.,  Uemiptdina  sp.,  AmmoniteM  sp. 

Dr.  G.  (i.  WiNkLKR. 
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%  MiUheflungen  an  Professor  H.  B.  Geikitz. 

MflscheD,  am  15.  Min  t9S4, 

Ihr  Aufsatz  6her  die  VVurzbacher  Pflanzen-  lud  Thierreste  hat  mich  im 
iiochsUia  GrHfle  intercssirt,  einmal  weil  mir  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
selbs t gesantuieiier  Stücke  aus  demselben  ächturerbruche  vorHegt,  %um  Andern  - 
weil  ich  nach  den  an  Ort  uod  Stelle  vorgenommenen  geogn.  Untersuchungen 
besfif^licb  des  Aken  der  Sehichtcn  xu  gana  abweichenden  Retuliaien  gelangt 
Um.  Ich  Mbw  iaMafI»  Ich  Ihaen  Michl  Meh  mmn  MUMtel  akaleUc» 
iMNHrtc^  aber  ich  halte  heia«  Ahedong  vod  ihrer  Aiheit. 

Wae  «n  neiae  Jlailchl  lal  heaSgllch  des  Alten  der  Werahacher 
Schiefer,  le  atfitak  eich  dicaeihe  aaf  die  Legeraef  ia  OlieraiaiSiaienmg  a^ 
de»        »ir  fcaaaineltea  elf.  Rleataii.  Ich  halte  Binlieh  aaibedeahlfch 
die  Wecabacher  SehieÜBr»  wie  jeee  DachacUeTar  veo  Sleioach,  GMfeBherg,  • 
HeichenlMGh«  Lahite%  Siteiedebach^  Eodaeharbmaii,  Nordalhea  «nd  Dftrran- 
W9id  Ittr  Scbicbtea  dar  Kalafermtien  «ad  awar  fftr  die  ante  ead  iiteite 
Stufe,  welche  eaniltelhar  die  eberdevoalichen  Cypridioea-Schiahte»  bedeehw 
Es  findet  aich  nimlicb  aa  das  aUeraMiMeo  StellcB  der  ao  aehr  heieichMde 
Cßlamites  transitionis  eniwseder  unmiltelbar  in  der  Bwitcbca*  deai 
Dachfchierer  liegenden  Granwacke  oder  doch  in  dem  allenUkMeB  rie 
hafleilenden  Schiefer,   kh  iiabe  dieaclbc  Speeles  In  mehreren  ExemplaTa« 
selbst  auch  aus  den  grauwackifcn  ZwisdMnsrhichlen  des  Wurzbacher  Stein- 
bruchs hersiispegchlagcn  nebst  einer  grossen  Menge  mehr  «der  wenijrer  un- 
deutlicher sehr  zahlreicher  Halm-  und  Bhttdrücke,  die  zuweilen  fonnlichc 
Lagen  v^n  Anihrazit  bilden.    Auch  die  von  Ihnen  erwähnte  Sagenaria ,  die 
■einem  Exemplare  nach  wohl  unzweifelhaft  der  S.  Vettheimiana  angehört, 
l»esttze  ich,  femer  vielfache  Sachen ,  die  zwar  selten  deutlich  und  bestinunt 
der  Art  nach  festzuhalten  sind,  aber  in  Form  und  Erhallangszussiand  auf's 
genaueste  mit  gleichen  Einschlfissen  der  Kulmschichteo  übereinstimmen.  Auch 
ein  Farm,  ahnlich  Cyelopteri»  Riehteri         habe  ich  erbeulet.    Was  da- 
gegen die  Lagerung  dieser  Schieferzone  angeht ,   so  ist  diese  unbesweifelt 
aMiahoislos  entweder  in  normaler  l.age  Aber  den  Cypridinenschichten,  oder  wo 
dteSchiehteB  ibergekippt  sind,  wie  iai Stehnchihale,  eMBÜtelhar  «ater  den- 
aalha«! 

So  hüten  wir  aa  deoi  Wanhacher  Schialbr  wteder  eiaai  jeaer  paliea- 
toligiachea  Waader^  wa  Legeiaag  aad  ocgaalache  Eiaachldaie  —  aber  die 
Iftetem  aelbst  aater  aich  aiehi  flbereiastimaieat-  Uotenilariadw  Nereitea, 
Obcniiatiacbe  €raptolilhea  aebea  KaiaipflaBaea,  SeffaaHe  aad  ChlMfeal 
Wat  aaa  aaaichal  N9rmU§  oder  Nwßogrmptm  aabeiaagt^  ao  naaa  Ich  aech 
riaawl  aaf  amea  achoa  gelMirtea  Beweii  die  Aafmerhaaaikeil  hialankaai 
iadoB  i^  beih}  daaa  denelbe  denn  doch  aaaweidaatig  eaiacheideod  Itt.  Ich 
habe  nämlich  den  von  keiner  Seite  mehr  angestrittenen  Beweis  geliefert,  dass 
m  Fiebtelgcbirge,  Frankeawalde  aad  TkAfiager  Walde  die  ScUbbtea  art» 

aeg.  Neteitea,  aiit  JMaree|rajiaa#  eaaiirimla  aad  N.  p^fum*  muL^  edet 
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wie  ich  ginubo.  rml  SereiteM  Ihurin^taeus  über  dem  Gniptolitcnscbieffr  <<]fT 
EtR^e  E  B^HH^^KDg'ti  oder  der  Wenlocksrhichten,  aUo  Obersilur)  liegen  (wo  keine 
Schichtenüberkippung  staufindel),  dass  milhin  ealweder^  wenn  die  Thürinf^er  Ne. 
reiten  wirklich  der  Form  nach  mit  den  cambrischen  Arten  voll.siandi^  idenUfcb 
sind,  diese  organischen  Reste  nicht  fdr  die  unter^ilurischen  Schichten  leitend 
sind,  oder  dass  zwischen  biidcn  nur  eine  grosse  Ähnlichkeit,  aber  keiae 
absolute  Ideoliittt  be&lehe.  Seitdem  wir  ührij^ens  wissen,  dass  Nereiten- 
ihnliche  Figuren  nicht  blocs  in  den  devonischen,  tondern  selbst  in  den  c«r- 
koBMcben  Schicbien  vorkommen,  verliert  der  BiMdilnss  lolcber  Formen,  die, 
dM  wM  lÜMMBd  Ungnen  wothn  ~  der  Speoiei  nneh  oiemals  ticber  fest- 
fmldll  werdm  kAwen,  jede  Bedratang  (Or  die  AltenbeiliaHMiif  der  IkWek- 
teo  ioieilialb  det  OiNwgnngigebirgf.  Mlieb  hUXbtm  dl«  Greptolilhea  mmk 
te  Wfliibaeber  Sehiefer.  Inb  Mb  w«it  eurem»  d«rra  Ächlbell  fai  Zweifel 
■tt  Mkm^  ebwelil  leb  deit  ueto  legelnges  Seebeat  nie  eneb  «er  etoe 
«ebwecbe  S|Mur  efaiea  Graptolilben  bei  Wenbeeb  imd.  Wlre  aber  aiebl  eiae 
Verwecbefaiaf  der  Paadetelle  elwa  aiil  dra  beaacbbertoa  LebeaHelaw  Grep 
lelilbeeplatleB  deabbar}  vielleiebt  darcb  die  Bergleate  ielbü,  ifeicbe  ielcbe 
Mebe  venebleiipl  babea  bdaatea»  wlre  ein  bttbaai  mdfjieb.  JedealUb 
aber  baltea  dleeem  Verboamca  die  voa  aiir  telbel  ea  Ott  aad  Stelle  aa%e- 
faadenea  ffalwmifcniea  flejeaena  FeMMMaiM, 


Fragea  wir  eber  aeeb  dea  tagerongivetbiliaiina ,  ia  aeifi  eiob  die  Wam^ 
•cbele  der  Zutheilung  lu  den  Kulneehicblea  anl  aller  Baleebiedeabeb  m*. 
Bei  (fem  Wanbacber  Schiererimub  itt  swar  unmittelber  ela  ▼eHelindiget 
Profil  niebt  anfgeschlotMa,  degegea  aariacben  Lobenstein,  Nenndorf  nad  Re- 
dacberbmnn  eine  Entblössaaf  der  Seblohten,  die  ihre  Aufeinanderfolge  klar 
leigu  Zwischen  Lobenstein,  Helmsgrfln  und  Neundorf  ist,  wie  auch  die  sieb- 
aiaclM  Maua  rieiitif  eagibt,  die  älteste  versteinemngsführende  Grauwacke, 
die  sog.  gnngrftne,  weit  verbreitet.  Am  Sieglitaberg,  S.  von  Neundorf,  üuid 
ich  darin  sogar  die  so  sehr  cbarRkteri<itischeD  Phycoden,  deren  Schichten 
von  hier  über  Srhiegel  bis  Heitelwaid  bei  Sieben  streichen  An  der  Boschonjr 
oiticr  neuen  Strasse.  xunÄchst  SW.  von  !Vcundorf,  liegen  über  der  graugrünen 
(irauwacke  die  Gra[iti)liihenschicfer  und  drüben  an  derStiassc  rwischen  ^eun« 
dorf  und  Uorngrüo  stehen  die  achten  ^ereiLen  -  Schichten  lu  6i.  4  mit  35* 
SW.  zufallend  m.  Da  wo  weiter  an  dieser  Striusü  zwischen  Horngrdo  und 
Rodacherbrunn  ein  Weg  nach  Jägerruh  sich  abzweigt,  fol^^en  dniben  die  Cy- 
pridinenschiefer,  die  von  einer  hier  nur  scbmaien,  weiter  sudwHris  suh 
mächtig  erweiternden  l)ifthasin«sse  unterbrochen,  erst  am  Flossteich  nächst 
der  Jagerrube  wieder  riffartig  in  St.  7*/«  mit  48°  W.  fallend  zw  Tag  treten. 
Es  sind  die  oberdevonischen  Schiefer  hier  auch  von  dem  cbaraiLteristiscben 
Knollenkalke  (Kramenzel)  begleitet. 

Zunächst  an  dicüca  Zu^  uberdevonischen  Gesteins  reibt  sieb  jenseits  eines 
kleinen  Thaleinschnittes  eine  Schiefenone,  in  welcher  der  sog.  Franseaa- 
berger  Schieferbrucb  angelegt  ist,  denen  Dachscbiefer-Scbicbten  in  Sk  7<-*8 
mit  25-88*  W.  eiasebieatea.  Der  WasMsrsiellea  dieaea  DacbeobieferbeBcbi 
bal  «ogar  die  Cypridlaeafebiefar  aMiiilelbar  im  Liageadea  der 
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•IbalMir  Baoldifl  •bardevootiehw  6»bilfl«ii  t«  Altca  aich  mcfcliwiaa« 
4mi  Oacbschieferaone  des  Franxeotbofi  ganan  di«  oifaiiifchen  EiMclilfliaey 
wie  in  WurzbaolMT  Scbiererbnich.  An  der  IdtoliUlt  und  GleichaltarigkaH 
baidar  Sdiichtenxonaii  tob  Wonach  und  Franzensberg  ial  dannaab  aicbl  an 
swelfeln,  aod  es  ist  nor  die  Alleraaliva  denkbar,  dass  sie  entweder  aalbit 
goeb  dkr  obardoTaniacken  Stufe  autorechneo  sind  oder  bereits  an  deo  Köln* 
•^•cbten  gekdreO;  wie  der  Ca/aaitfaa  transitionis  ansudeiileo  acheint. ,% 

Derselbe  Dacksckieferzug  setat  nun  im  Westen  des  grossen  Diabasdi- 
striktes  von  Stehen  in  S.  Richtnnp  »her  Nordalber  nach  Dürrnwpiid  fort. 
Hier  sind  2  grosst  Schiffcrbruche  dann  uri^'clegt  Auch  hier  nehmen  die 
Schiefer  genau  diei^elbc  La^c  zu  dem  booacbbarteii  Cypridinenscbiafer  und 
Clymeoienkalke  ein,  wie  am  Franzensberge 

Damit  stimmen  ftuch  aufs  vollkommenste  ibrc  org»tiischün  Einschlflsse, 
welche  die  Ideniiiät  niit  dem  Warebacher  Schiefer  feststellen.  Man  findet 
bei  Dürrnwaid  fast  Form  für  Form  die  absolut  nämlichen  Einschlässe,  die- 
selben antbraxitischen  Massen,  denselben  Erhaltungszustand,  wie  bei  Wurx- 
bach,  Calamitex  ti  anmtionit  ist  bei  Dürrnwaid  häufig  gefunden  worden. 
DemoBch  durfte  trotz  Graptolilbeo  iiod  Nereiten  diese  Schieferxone  mit  jener 
Ton  Wörsbach  der  h'ulmformation  angehören.  Erwähnen  will  ich  noch, 
daas  ganz  in  der  Nähe  des  VVurzhachcr  Schieferbruchs  am  Fus^ititeige  von 
da  nach  Rodacberbrono  ein  Kalk  aosstreicht,  der  wie  der  benachbarte 
im  LtedeiUDfible  aafern  der  Heinrichshütte  nach  den  Crinoideeii-BiBacUafaeB 
•ebnr  abneboialieb  tei  Bergkolk  «getbetk  wetdeii  Kvas. 

A«cb  Herr  Ric«m  in  Saatfeld  bat  aieb  in  aeloer  jOngalOB  PaUikatloD  OL 
doaladi.  ISeol.  1898^  8.  659)  gamiaa  der  von  Ibm  anfgeroiideiioii  orffavIaeboB 
Oboriwle  hi  dei  Hefeiten-  vod  TeoiaeDÜieo-Sebichteii  gegett  neliie  AiifliM* 
aoBf  Bid  gegen  die  Zugehörigbell  der  Rereilen-Scbicbleo  um  üolerdevea 
a«a  Grttaden  aoageiprocbeo,  die  leb  siebt  Ibeile.  Wae  mvördeial  die  Lage- 
nuif  aabelaagty  Bnd  twar  die  atelleowelae  Dlaeordant  der  Tentacaltten-  und 
Obetdevoii-Scbiebten^  ao  ial  dieae  aar  Aaaaabiae,  immer  aar  Folge  vea 
darefcilebeadea  VerwerAiageB,  die  alcbt  Moaa  dieaa  beidea  Slalba  la  abaer» 
mar  Seblebleaatetlaag  aebea  elaaader  bringen,  aoadera  dareb  alle  Siallaa  la 
ibaRchor  Weiae  darebteiebea.  Weilana  die  Bogel  ial  —  nad  leb  kenae  eine 
grosse  Anzahl  von  OberlageraagaaiolleB  —  daaa  die  TeatacnllteDschiefer  mit 
den  devonischen  Schichten  eoneordaat  lagofn.  Die  Ofgaalacben  Einschlttsao 
der  IVereitenschichten  aber,  auf  deren  vorwaltend  grftaaere  Ähnlichkeit  an 
eberailurischen  als  zu  davoniaeben  Formen  Herr  Richtor  seine  Ansicht,  dass 
dieae  Slufe  obersilurisch  sey,  aUUst,  können  In  den  verbillaiaanaissig  zahl- 
retcben  Phacops-Arten  ebenso  gut  mit  unterdevonischen  verglichen  werden 
ond  die  Ähnlichkeit  mit  obersilurischen  behllt  ihre  volle  Bedeutung:  die  or- 
ganischen Einschlüsse  der  Nereiten -Schichten  sind  so  nahe  verwandt  mit 
jenen  der  Ober«?»!ijr«ieHiIde.  wie  die  anmittelbare  Überlagerung  des  Dnterdc- 
von  nnf  Ob<'rsilnr  eiiiwnrien  Ihs-?!  Mir  scheinen  viele  der  Tniobitenformen 
eine  nicht  rmpere  Ahulichkeit  mit  jener  der  l  ypridincnschicfer  xu  besitzen. 
Was  das  Ausschlag  gebend«  U9MU4  Megrichia  anbelangt,  so  wissen  wir 
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jeUt,  dass  dasselbe  nicht  easschliesslich  silariscb  ist;  die  tod  Herrn  Kiotb 
als  B.  KIddeni  gedeutete  Form,  die  ich  in  zahlreichen  Exemplaren  gleidi- 
falls  besitze,  stimmt  mit  Ausnahme  der  Grösse  durchaus  nicht  gemü  mit  A\f*tT 
Art  und  auch  Herr  Röhbr,  dem  ich  schon  voriges  Iaht  dtpsc  Beyriehia  sen- 
dete, erklärte  sie  ftir  nicht  idenlist  h  mit  tleyrichia  Hiödeni  Al?o  nuch  dit-sts 
Zulheilungsmonicnt  zum  Silur   fallt  Ich  erinnere  aber  daran,  d;iss  in 

den  Nereitt  n<^(  hu  htcn  nicht  bloss  Trilobiten  und  Beyrichicn,  sondern  auch 
zahlreiche  Br;t(  hiopoden  vorkommen,  wie  ich  diess  bereits  in  meiner  Abhand- 
lung über  Vhjmenia  erwähnt  habe.  Leider  ist  aoch  darunter  Vieles  nicht 
sicher  bestimm Iimt.  iVur  Spirifrr  speeiosus  ist  unverkennbar.  Es  iinjchte 
dadurch  meine  Auffassung  der  Nereiten-  und  Tentaculiten-Scbicbten  als  un- 
lerdevonische  Gebilde  immer  noch  gerechtfertigt  dastehen. 

Neuerlichst  erhielt  ich  einen  höchst  interessanten  Fund  aus  dem  chlori- 
liächen  Schiefer  unfern  ilirschberg.  Ich  hielt  diese  entschieden  an"»  KryguU 
linische  grenzende  chloritischc  Srhiererjtarlhie  für  azoisch.  In  cioem  mit 
Magneteisenkörnchen  vollgespicktcn  Chloritschiefer  fanden  sich  nnn  zwar 
•ehr  iiDdeutlicbe  Überreste,  aber  Schale  an  Schale  einer  Orthi»  angehöri^ 
die  MB  eheiteii  mtiteldevoalieheii  ForoNin  gleicht.  Be  nml  mitliiii  1r•l^' 
•ehelBlteh  Schiefer,  die  tor  SchaliMiDbtliiaiig  gehören 

Dr.  C.  W.  GüMBBL. 

e 

N^ehschrift: 

Einige  dieser  uns  durch  Herrn  Bbrhharo  Wacmbb,  Dirckiur  des  Schiefer 
bruchs  „Muhlbcrg"  bei  Hirschberg  a.  Saale  zugesandte  Exemplwrc  dieser  am 
Leucbtholz  zwischen  iiirschberg  uud  Hof  vorkommeudcn  Orthis  zeigten  die 
grösste  Ähnlichkeit  mit  Orthit  opercularis  Mvk.  (Sandbergbr ,  rbeitt. 
Schiehteo-Syit  in  Ifuftu  p.  353,  tb.  34,  f.  2),  sowie  euch  mit  O.  cämU* 
eitle  Scanm,  Bin€hlo|ioto  in  tSkUlL,  MS,  tb.  16,  f.  5. 

H.  B.  G. 


Darmstadt,  den  7.  April  1864. 

Ich  untersuche  je^st  die  .>lainzer  Oligocanformation  und  habe  einige  Auf* 
sÄtze  schon  in  dem  iS'oliiblatt  d.  V.  f.  E.  vcröfTentliclit,  welche  die  Schicbteofol^ 
und  deren  Knlslehung  besprechen.  Bei  der  ganz  in's  EinJielne  stehenden  geo- 
logischen Aufnahme  hat  sich  bemerklieb  gemacht,  dass  die  Alxeier  manoeo 
Sande  und  die  sie  vertretenden  Mergelthone  der  HhcinpFnl?.  welche 
BBRGER  zum  Gyrenennicr<,'^el  stellt  ,  die  aber  nie  i'yreua  semiMtriata  orler 
sonst  eine  Cyremt,  dagegen  sehr  hinfig  Otirea  callifera^  Peehineulu^  oho- 
vatus  und  atirju.ttrrostatu*^  heda  Deth^tyMana,  Lithüdomus  deiicaiilis.  Tro- 
chiis  rhenanus  und  andere,  den  Alzeier  Sand  bezeichnende  Vcrsleinerungeo 
einschliessen ,  eine  l'enia^Xri  hesiuen  ,  welche  von  den  tweien  des  Cwi- 
tbienkalkea  und  Sandes  ganz  eoiscbieden  abweicht. 
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Dr.  F.  Saidbbmkr  bildet  Tf.  31^  ¥\f(.  4,  4i  seiner  Concbylien  des  Main« 
ler  Tertürbeckens  eine  Ferna  ab,  welche  genau  der  im  Alzeier  Meere«* 
Mode  and  den  Meerefletlen  (vuljfo  Cyreoenroergel  Samdb.)  voiiionftiiienden 
flaichij  der  Teil  eatUll  aber  «tee  B«Mfcreibuug  der  Sohloaapittte  nnd  deren 
UgMiigniMo,  wdelw  dm  gtr  iMü  pMil»  tOMdi»  fic4  mat  aaf  die  im 
Mlhieannie  ud  EtSk»  TorkonMiid«  tin«  Art  Meta  liaak 

Die  PeiMi  4m  ll«ereaa«Mles  nnd  UiSmm  inde»  tiek  in  Btakea  wmI  «in- 
nb  tbenll  bei  Fkmbein,  WeinbeiBy  Ldrsweiler,  Selxen,  Nieder-  «ad  Ober- 
eip Snlsbeia»  (HwtMm,  BiUeebeim  ■.  a.  FmdileB  der  FMa»  Si«  wird 
fl^ia.bii  a;M  Mir.  lang  nnd  0^06  Ua  0,<mitr.  breit,  iai  aabr  dickwbalig,  »pii». 
bacUif  nnd  nvil»  *ben  «ind  nbgaiebnittan,  ail  tiefer  Einbnebinng  fflr  da» 
BiHii.  Van  dar  aebwanan  SeUebt»  walcba  nneb  SiinannMUi  dia  parinmUar» 
ttdfM  Biauar  anaaao  badMkan  aotly  babe  iab  Aia  atwaa  wabiynnanman. 
Die  Elmar  dar  Sabaala  iie«|aa  faeLaMlniidar  nnd  bildan  aina  nnr  canean^ 
Iriaeb  geiailla  giaiia  Obafflicbe. 

Die  SeUaeaf  laue  bt  bei  ftaaaaa«  Schalen  0,10  Mir.  lang  nod  0,089  Mir. 
l>reii.  Auf  ihr  aind  bia  tn  60  Ligaroenikjiiiile  aosgetieft,  ran  denen  Inner 
■hwechiebtd  der  eine  tief  und  acbnal«  dar  andere  flaeh  nnd  breil  'itt.  Di» 
tiefen  schroalaa  KanAle  sind  mit  nach  oben  gerichteten,  die  flachen  breiten 
nit  nach  unten  gerichteten,  bogenförmigen  Linien  bedeckt.  Zwischen  den 
tiefen  und  flachen  Kanilen  stehen  starke  Leisten  vnn  derSlArke  eine«  Pferde- 
inires.  Die  tiefen  Kanila  apitaen  sieb  im  vorderen  Sr  htosstheile  nach  der 
Spitse  des  Buckels  bin  ,  sie  haben  0,001  bis  0,001ä  Mtr.  Breite.  Die 
flachen  ifanile  sind  0,002  bis  0,0025  Mtr.  breit.  Die  beiden  Schiossplatten 
liegen  so  auf  einander,  das«  die  flachen  aof  die  flachen,  die  tiefen  auf  die 
liefen  Furcheo  lu  !ie«[en  kommen,  so  dass  im  0"^'^"^hniMe  ein  ^^ecllseI  von 
tiefen,  schmalen  und  flnchcti  breiic-u  EUip^eo  erscheint.  — üoOoOcO — 
Elwa  so.  Die  Liganientfurclien  (Gruben)  sind  nicht  selten  gabellörmig,  dia 
Aschen  steheo  nach  iooen  lio^^eiiförinig  vor. 

Die  Sehale  hat  eine  zientiich  liefe  Buchtung,  welche  Yorne  am  Buckel 
unier  die  Schiossplatie  hineinreicht,  so  dass  daselbst  die  Bogen  der  flachen 
'^igatnenifurche  stark  hervorspringen.  Hinter  dieser  Bucht  liegt  oben  am 
Schlosse  oin©  2,5-3,5  Ctmtr,  breite  und  lano;e  sehr  tiefe  Grabe  für  den  einen 
Muskel,  während  das  zweite  elliptische,  grusäü ,  weiter  unten  und  hinten  in 
den  Schaleu  <ils  flache  Vertiefung  eingedrückt  ist. 

Die  SARDHEHGKR  sche  Abbildung  scheint  uach  einem  soldien  EjLemplare 
gemacht  worden  zu  i>eyn. 

Ich  besitze  Ferna  tnaxiUata  Lamk.  aus  dem  Tertiärgesteine  von  Asli, 
^•Icbe  mit  der  eben  besprochenen  Form  last  übereinkommt.  Der  Scbloss- 
bm  kl  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Gruben  geradliniger  verlaufen, 
ittf  die  tiafani  acbarfraadig ,  0,001  Mtr.  brail  nnd  aabr  aar!  bogaaf5ruig 
■Kb  eben  gaalralfl  alnd,  ndbuanl  dia  BMbni  dMcb  FMabair-dleka  Lalilaa 
V«  dar  aialaraB  fairanot  0,OOS  Mir«  biail,  nü  lialbr  eingesebniilaaMi,  nah 
Mm  geriobietao  Bogen  raniert  eracbeinan.  Der  P4mm  wmtBintiß  fiftUt 
iAar  die  llafe  Mar  die  Scblaatplatta  bareinfahaada  Bnabtwic. 

Bia  bn  Maaraaaaada  od  Maaaaaialini  daa  Qttgocinbaabaw  vaa  MnbM 
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■nllntvade  F^mt  mtahto  leh  ab  P§rmm  9mM$r§mi  BmMtB  gillM 

I«  CerliUeaMadt  and  Ktlk«  te  Wentnia»  FnnUteit,  Kmiuii^ 
OrpMlMin»  Ob«r^  «mI  Ifladen^  neto-WtotofnltoiiB,  GulMifehn,  ülihria, 
WiMihofM  0.  i.  w.  liefM  min  wunMiUck  in  &m  ttotecM  PnNiMi  fMM 
Vi  »r.  dIclM  Btek«  mm  PerM-Mtlw  fibiMel»  w«lche  jtiock  Miü  Mb 
Idcht  MfteMiHM  iwd  wu  Aieth  Bhitwehae  ii  Wüieiglat  CmI  n 

IN«  Pmi«  in  Im  Smlft  nnd  h  4m  litfi^a  PitliM  4«  üb  htJacfci 

KtlkM  fM,  MueliaUg  0,20  Mir.  Ittif»  0,09  Mir«  Ml»  mal,  «kM  gnd- 
liuig  ahfaMMlw  mit  Uefer  Bucltt  Ar  BiMqi.  Iiis  MUiMplatl*  tal 
0,07  CioMr.  iMir  aad  0,04  Mir.  bfai»  «iiii  hat  M  Ut  34  tiefa,  dacdi  Mm^ 
breit»  I^iilaa  getrennte  Ligamentgrnbeo.  Dia  AawachMtreifen  fM  mi  4m 
Leuten  fein,  grudlinig  oder  oaeii  eben  gebogeo,  in  den  Gruben  «ehr  «teili 
eiogedrfickt  und  ntch  anteo  gebogen  sichtlich.  Zwei  Klappen  der  Maechel 
liegen  so  auf  einander,  daaa  die  Ligamentgruben  im  Qaatachniite  Kreise  bU* 
den,  welche  durch  gerade  Linien  getrennt  sind,  etwa  so  — 0 — 0 — 0 — 0— % 
Die  Gruben  sind  0,002  bis  0,005  Mir.  breit  und  halb  so  tief,  die  Leistea 
0,0015  bis  0,005  Mtr.  breit.  Beide  stehen  senkrecht  auf  der  unteren  SrhioM* 
kante,  verlauTcn  aber  nur  unregelmfissfg  und  gabeln  sich  hiafig.  Der  Buckel 
iit  bald  spili  rechtwinklig,  die  Li^mentfurchen  sind  bald  breit  bald  nehmst, 
am  vorderen  Schlos^tlieilc  gehen  sie  nichi  wie  die  (lefen  bei  Pema  Smmi» 
kergeri  Drsh.  in  eine  Spitze  aus,  sondern  enden  stumpf  am  Rande  Sie  tre- 
ten nicht  wie  die  flachen  von  Ferna  Sandkerperi  bogenförmig  in  das  Innere 
hervor,  sondern  sind,  da  dio  Einbuchtung  unter  die  Schlossplntte  fehlt,  gnd 
abfeschoitieD,  die  Leisten  aber  haben  unten  flach  abgestumpTto  haoien. 

Ich  besitze  sehr  viele  Baemplare  dieser  Pema,  welche  ich  sioimllich 
selbst  gesaramelt,  habe  jedoch  nie  eine  dunkle  Schicht  auf  deren  Oberfiiehe 
bemerkt.  Die  pcrlmalterarligen  Lamellen  liegen,  dicht  aoeiaaoder  schiies- 
send  ,  übereinander  und  bilden  eine  stärker  und  schwächer  conceotrisch  ge- 
stfciCte  Obernächü.  Einige  Individueu  sioii  sehr  verkürtt,  dann  sehr  dick  andl 
fast  faustfurniig;  sie  wurden  uSfenbar  im  Wachsthuni  gehindart. 

Der  obere  Mnskeleindmek ,  unter  der  Sehlossplaitc  nach  vorn  liegend, 
igt  sehr  klein  und  flach,  der  untere  hintere  aber  sehr  gross  halbuioodf&miig. 
Diese  Art  möchte  ala  Pßrmm  SoUmd  Bradm  fortbestehen;  ich  habe  aio 
noch  nicht  in  da«  utoatt  MicMm  da«  Mtiaaar  OUgocia  gefunden ,  wie 
die  oben  beschrieba««  P«rM  gaadlar|an'  Diml  nichl  te  das  brackiaaheB 
CtiÜblMkalkaii  Ton«koaiiM»^acbaiBt. 

I«  CarMüotkdlia  dar  Rkaiivlkli  bilda»  ifcar  te  PIuim  aliMeMiae 
aeMicB  tada«  alaa  dar  P*rmm  SMdmd  Al.  Bmb  wum^Maadi  Afearl  dieka 
SoMahian.  DiM  Art  Uaikl  iniMar  kJMm ,  wiid  bv  0^06  Ua  0,00  Mir.  lang 
nd  0^040  Mtr.  Mt,  lal  ainaaii  glatt,  coBaamtboh  garaifl,  fiflmdy  «raly, 
olaa  aeMaf  akgaaahalllflB,  mit  apitaatt  Baokal  «ad  aickt  aahr  laallar  Miaai 
Imcht.  Dia  OchtoMplalia  in  0^  Mir.  laag  md  OkpOOO  Mir.  Ml,  mü  10 
Ui  13  Graba%  wilah»  0^000  Mir.  biail  nd  dwek  «Immo  Mla^  r'^MHf 
LaiHaa^aaaiaaadatfaiiailauid.  Pia  Aaiaaohtalwifai     hai  l>>  SHämd  Ai> 
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Bfi4im.  Unter  das  Schloss  reicht  eine  ächorfknntige  Bucht  bercm,  ao  dertO 
naterem  Ende  der  obere  Muskelcindmck  sichibar  wird. 

Der  Scbloubaa  der  Herna  iioidani  (nirhl  aber  die  Gestalt  der  Muschel) 
kömmt  ^nc  äberein  mit  demjenigen  einer  lebenden  Pema  vod  den  Küsten 
Neuseelands,  welche  sich  in  uieiaer  Satiuiiluug  beünüül.  Diese  It^bende  Ferna 
bat  ungleiche  Klappten,  die  eine  ist  am  Bissualocbe  verstärkt  und  unau^ge- 
bachtet,  die  andere  ti«f  anagebachtel,  ihre  OberUcbe  iü  lin^  gestreift,  gelb- 
Ifehffte.  Dw  ScUoM  tehaftl  mi%  10  IJganntgnib«^  walcba  doreh  breitere 
LpiiIeD  getr«nM  wart«!. 

I»  uamn  CmiMMktXU  Himrtaitt  find  ieb  Ptmm  MAmlAft. 
Ilbuni  ond  Q^Üiri  Iwawwfti  Sow.  «Im  Meine  tetefwante  PefM-Art, 
ipeicke  ieli  F«rM  pUetOm  aeue.  Sie  iit  0,008  Mtr.  lang  and  Weit»  «tal, 
ekan  acbief  «bgaaelniitiett,  mit  ataaiprereHi  eder  tpilaerafli  Bnckal,  den  aber 
ein  hinterer  t laaipfer  Vonpraag  gegeattbeiMeht  Dae  Anatera  iat  aiil  hotk 
anfgeriehteiea»  rückwirta  gebogenen  und  aaigeoiekien  Leinen  eeneentriech 
bedechl,  waiebe  eflManden,  indem  das  Thier  den  Scbalenrand  lenkraeht  nach 
ansäen  umbog.  Die  Schlossplatle  lal  aehr  fcfimal,  die  darauf  stehenden  Lei* 
Hod  breit,  die  5  bis  6  Uganienlgraben  Itauni  '/i  ae  breil  als  die  Leisten. 

Ich  werde  Abbildungen  von  diesen  drei  Pema  -  Arten  in  IL  y.  MBm'a 
PaJaeontofrmpkiem  geben  and  die  der  bei  Oppenheim  Yoiiiommenden  Pimm 
binanfilgen. 


ClanaliwI,  den  lOw  April  1$§4. 

Uk  knha  din  WimaimiandB  an  einer  BearMtnng  derMwAmme  (Span- 
I)  daa  nafddaatpaha»  IMdafibifgaa  banniai  and  avlnnbe  mir,  naab- 
eine  Oberuebi  dea  Syjtema  an  gaben»  nnab  weleham  iab  die  Gntinn* 
gen  teordne»  baba.  Dia  Zahl  binler  dea  CNtttnngen  bedenlei  die  Kenge  dar 
dann  gabbreaden  Arten. 

1.  Familie:  Coeloptychidea, 


1.  Coelüftyehinm  6. 

2.  CmwMrospongia  7. 

3.  C9fkmliißs  d. 


4.  Cyitispongia  7. 

5.  Porospongia  2. 

6.  LefUoMpongim  1. 


II.  Familie:  Crih0sponffid0^. 

12.  Venirieutites  10. 

13.  DendroMjfongia  3. 

14.  CylindroMftongia  11. 

15.  Dipiotlomm  6. 


7.  Cribotpongia  17. 

8  ("(^seinopora  3. 
9.  Pieuronlomia  7. 

10.  Reiispongia  4. 

11.  OtcUiaria  12. 

III.  Familie:  Sipkonidea. 

A.  Budeidea. 

16.  HipfMmmM  2.  18.  Eudea  3. 

17.  Ptß0Q9p9B§iM,  4.  19.  mpkomm  5. 
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Sifhomoeoel  idea: 
20.  Siphonocoeiia  H,  ,  I    22.  Blmswweoeiia  2. 

ai.  PMMCoäU  10.  ! 

C.  Jereid  ea: 


23«  Jerea  18. 
24.  Poij/Urea  6. 


25.  Murpno^iptmgia  1. 


26.  LlmnoTM  4. 

27.  Rftmdm  i« 

28.  BfÜMm  4. 

29.  Ptlmyioamam  3. 

30.  ,KmM0m  3. 


31.  fViiotponf^g  4. 

33.  3.  ^ 

ttl.  §immt0^n§ht  3. 
84.  MätÜ^tpongU  3. 


V.  Familie;  Chenendoporidea, 

35.  CbüMiiilOfPOra  12.  1   37.  JMmmMm  5. 

36.  VmrMCoip^nfim  4.  | 

VI.  Pamilie:  Spanispongtdea. 

38.  Moiwthebes  2.  1    40.  Oculispongia  4. 

39.  DiitKebet  4.  i    41.  Steiiispon^a  10. 

VIL  Familie:  Am0rpk0sp9ng$dea. 

» 

42.  Cupulotpanyia  13.  1    44.  9MiMo«|KMi^a  1, 

43.  MoMmdrMfonyim  4.  |    45.  ilMor|iWp<m5Fta  13. 

Die  Arbeit  wird,  von  ciwa  18  Tafeln  mit  Abbtldungeo  begleitet,  hoffeot- 
lieb  noch  In  diesem  Jahre  in  den  PalneontograpMei§  eoclietoea  m&d  Uegea 
die  vier  enteo  TefelA  itereitt  iji  Abdrücken  vor. 

J.  A.  RÖMBE. 
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(Ut*  R«^k|or»n  nMMm  4«n  Smpfang  •»  it«  timgmmi^iM  Schrift««  dttrrl»  •!»  4tri»feTll»l 

b«lf«MtalM  H.) 

A»  Bücher» 

1863. 

W.  G.  Bimm:  BUÜOffrmphjf  9f  N^ik  AmuHtmn  CrnttMogp  frtvimis  !• 
9kß  sr#tfi*  IMO,  frtfmrei  for  the  Smitkamthm  tnäÜiuHw,  Pmrf,  f. 
Wohiagtoa.  8».   Pg.  65a  M 

6.  CArtuim:  Una  Uvione  ntlF  antiekifm  Mt  nemo.    Bologna.  Pg.  7. 

G.  ComAOX:  äckinideM  ß*mlea  M9  Pfräm^eM,  Pffriv.  ifi,  160,  pl  ix. 
DiMATu:  Descrijflion  de*  animaux  sana  msriHrts  ieetmrtri99  danM  I«  Amm» 

de  PmrU.    Paris.    8«     Tiv.  35  nnd  36. 
6.  GuitCABDi:  HtMiH  0mUm  famigtim  deHe  Rmdiste,   Napoll.   4^   ?%  8, 

Ib.  4.  X 

J*  Hau:  Preliminar^  noliee  of  aome  epeeie»  of  erinoidea  from  Ihe  Wa- 
verltf'fandatone  eeriee  of  Summit  eonntvf,  Ohio,  »ttppoaed  $o     of  Ike 

ttfe  of  (fit'  (  hcmunff  t^roHp  of      fr  York.     Alitnny.  ft". 
J.  H^LL  r   Vreiiminary  notice  of  tke  faunu  of  the  PoUdMm-'*andMtone,  At- 

}.;u.y      HO  91 

.Hoaii-HF.  :  \oti'  ,tiir  fc»  gre*  de  Saivte-Opportune  et  mr  ie  formation  Um- 

ffiffue  du  dep.  de  i  Ome.     C«»*n.    BP.  25 
Tu.  Ulüham:    Memoirif  of  ihe  geolngieal  iturvey  of  Indid.  Palaeonloloqia 

Indiea.  Ammnnilidt'ae  bi/ F.  Stouceka.  Tg.  41-r6.  tb.  XXVI-XXXI.  >< 
A.  OpPBi:  PaUoiitologisc  he  MiUhciiiir^rn   aus  dem    Wnseum  de»  K.  Bayfr. 

Staates     For(s.  S.  161-288,  Tf  51-82.    Siunt:;irt.    8"  X 
P.  Sa  vi:  Sir^gio  .'<uU(t  coatitu^ione  geolopca  deljla  provincia  di  Piaa.  Pife, 

4".    l*g,  43,  1  carte. 

— •    Sopra :  depoaiti  di  aal  gemma  e  auHe  ac^ue  aalifere  dei  Voller- 
nmo,   Pite.   4".    Pg.  39. 
—   —   Aiommo  delU  curtu  gaoiogica  dellu  provineim  Pimnm,  Plonnc«. 
Jabvtaiab  UM.  80 
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Ward:  KoUceonthe  Ward-eMmtls  of  minermhfjf  Mid  geoiöf^.  lUdMiIct. 
K.-Y,    8<>.   Pg.  44. 

1864. 

H  V.  DscHK^i :  Gcognostische  Bescfareibunj^  des  Laacher  See»  und  »«ioer  vol- 

kaniftchen  Umgebung^.    Buiui.    8®.    S.  679. 
Fb.  V.  Albrrii:  Überblick  iiber  die  Trias,  mit  BirutksichliguDff  ihres 

Vorkommens  in  den  Alpen.  Mit  7  SlcindruckUifehi.  Stuttgarl.  8^.  S.  353. 
Brbknrckb:  die  Schottischen  Hochlande.    Posen.    8°.    S.  24.  ^ 
£.  Drsor:  Le  Sahara,  se4  differentes  ijfpM  de  ddMrte  «f  domsi*.    ( tS:^, 

du  ffWI.  d§iaäoe.d.se.  mf.  d»  KmfidmM.)  Neofclialel.  9^.  Pg.  13.  K 
Carlo  Gbbiuamo:  L«  CViMftiMt  pmdr»  (iUeoficB,  Seeoudm  adiliame.  Gr- 

iMiia.  8«.  Pg.  99.  X 
Göpmt:  die  foMil«  Flora  der  permueiieD  PoronCioii.   1.  Lief.   <Abdr.  n» 

H.  Y.  HsYiiiy  Päki§imi9$raphiem,   XII.  9d.>  CiMel.  4^  S.  56,  Tf  X. 
Frlix  Karbu:  die  PomiatDiliereii'-Ftoiie  dee  terliiten  GiMfarittiieiiH  derOn- 

key-Bay  htX  Aucidand.  <Sood.>Abdr.  a.  d.  Werke  Alier  die  Bfevan- 

Espedttion.  Aliih.  Palloniolegie.  Wiea.  A\  S.  71-86,  Tf.  XVI.)  X 
M.  V.  Lvou»:  Die  Eobleabaae  der  Bennaka  io  der  RerbiMk-iNuiater  Mili- 

tirgrente.   16  8.  (Jabrb.  d.  geol.  Beichsaoil.  XIV.)  H 
G.  voa  RAta:  SlLinea  aaa  dem  valkanlacbea  Gebiete  de«  Riederrbeiae.  f  Ab- 

dnick  a.  d.  Zeltichr.  d.  d^mich.  geolog.  Geaeliteb.    Jahrg.  tB$4^ 

S.  73-1 13.)  M 

G.  TOM  Raib:  aber  die  QoeckpUber- Grabe  Tallalla  ia  deo  Teeetianitcbca 

Alpen.  Hil  1  Tafel.   (Abdr.  a.  d.  ZelUehr.  d.  denticb.  geol.  Gefellirb. 

Jahrg.  iSBd^  8.  121-135.)  H 
R.  Rtranaii:  der  Kulm  io  ThOringen.   (Zcitschr.  d.  deutsch,  geol  Gee.)  K 
G.  ScBWARTZ  VON  MoBRKifäTRiN :  •  über  die  Familie  der  Rissoideo.    II.  Risaea. 

Wicp.  4*.  S.  58,  Tf.  4.  (Dcnkschr.  d.K.  Akad.d.  Wiss.  XIX.  Bd.)  X 
U.  TaAimcaou»:  Ober  JaraMiRcheFoRailieB  von  ladersk.   Motkan.  8*. 

Tf.  3.  X 

C.  Voot:  Vorlesungen  Über  den  Mensrhrn,  sc'me  Stellung  in  der  ScfiupfuBg 
oad  in  der  Geacbichte  der  Erde.    2  Bde.   Gietsea.  8^.  (3  Thlr.  6  IN'gr.) 

Frrd.  ZirkrL!  PetrographiRche  Untergucbitn^en  Aber  rhyolithiRche  Geateiee 
der  Taupo-Zone.    Wien    4".    S.  15.  ^ 

K.  Zittrl:  die  fossilen  Bivalven  der  nosiinc;f>|>ndn  in  den  nordftRtUchcn  Alpea. 
(Sitaber.  d.  k.  Akad.  d.  Wibr.  XLVIL)  X 

B.  ZeltschriHlen» 

1)    SitRongfl  -  Berichte   der    K.    Bayerischen   Akademie  der 
WiRReoschHrten.    München.    8^    [Jb.  I^tfd,  225.1 
Decemb.  II,  4,  S.  375-445 
1864,  Jan.— Febr.  I,  1-2,  S.  1-176. 
Fr.  V.  Kobrll:  über  den  Ädelforsit  und  Sphenoklas:  72-79. 
Mohr  :  über  verbesserte  Methoden  in '  der  Trennung  und  BeatiflunuRg  des 
Kupfera:  79-82. 
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JoLLT!  über  die  Ausdehnung  des  Wassers  von  30^  C.  big  100^  C.  und  über 
eioe  Federwage  zu  exacten  Wiguagen:  141-167. 


2)  ].  C.  FoMDRMRfr:  AbbiUii  der  Pliytfk  und  Chemie,  telpilf.  8^. 

tlb.  19^4,  350.] 

f«f4,  Nro.  1-2;  GXXi,  S.  1-336;  Taf.  T-tV. 
H.  VoeKLsAMfl:  Aber  die  roikroskopitcke  Stniktor  der  Schlacken  ond  ftNr  die 

BeziehangeB  der  llikiofinkiiir  mr  Geoeift  der  kryitallinitchen  Gettclner: 

101-135. 

Dtioit:  über  Ebbiidiing  oDd  Eotttebung  der  Sckrilode  and  Spellen  in  des 
Eisdecken  der  Sässwasterseen:  165-174.  ^ 

G.  Eoas:  über  die  chemische  Zusammensetmng  des  Braunits  und  Haiisnten* 
niu  und  die  Isomorpfaie  det  Manguiniperoxydf  mit  der  Kiesebiare : 

318-326. 

A  Buithaupt:  über  den  QuRrz  von  Euba  und  über  optische  Zweiaiifkeil 

Iclragonaler  und  hexagonHU  r  Krystalle:  326-330. 
KusiLnsTin :    älieste  Nechricht  über  den   Meteorsteiofall  xu  Ensiibeim : 

333-335. 


3)    Erdhank  und  Wrrtbkr:  Journal  für  praktische  Chemie.  Leipzig. 

Sf^.    fjb.  i8$4,  226  •  und  350.) 

186a,  Nro  23-24,  90.  Bd.,  S.  395-520. 
Albxardkr  Müller:  MiUheilungen  aus  der  neueren  (seulugie  Schwedens: 

395-399. 

\.  ßinr<\:  über  die  chemischen  Bestandtficile  lini^ir  Kalksteine:  416-433. 

F.  SioLBA  :  »las  Schwefeleisen  als  Loihrohrrcagcus :  461-462 

R.  UoFra4Nii:  Znsammenselsung  der  Polirschiefer  uuU  der  Kieseiguhr  aus 

Böhmen:  467-469. 
—   —    Analysen  von  Koprolithen  aus  Böhmen:  469-470. 

tS04,  lifo.  2-3,  91.  Bd.,  8.  65-193. 
Ictm:  ^  Spectra  von  Fheaphor,  Sehwefel  md  Selen:  111*114. 
.4.  Inmaorv:  Aber  die  Znaammenaetaang  dea  LilUanil:  114-134. 
lillaen:  B6mam:  Vernrheilnng  dea  Nanbeimer  HotterlMgensaltea  aaf  Cl- 

Slam:  196-138. 

W.  Ornat  UnteianebangeB  Aber  die  Plaltnmelalle:  171«>179. 
tum:  Aber  Waatnmoxyd,  ein  nenea  Hetalloxid:  179-183. 
Hatmt  Aber  dna  nrtifnek  kohlenaanre  Ammoniak  der  Chincha-InKln: 
190-199. 


*inr  tbsllfln  dea  Ubali  das  laftstoa  BafUs  von  fifi  nmth  4«n  antati  Holls  rvm 
M§4  «U,  «all  laiateres  fr  Aber  anagstabea  wafde.  D.  R«4. 

30* 
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4)    Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reicbsanstali.    Wien.  S*. 
|Jb.  1864,  355.] 

1864,  XfV,  Ifro.  1,  Jin-MArt.   A.  1-116^  B.  I-Sa 

A.  Einfr«'roirhfe  Abhandturigen. 

A.  Madf.lung  :   die  Metaiuorpboseo  von  Bgsait  und  ChryioiiUi  von  Hoticndorf 

in  Mähren  :  1-11. 

G.  Stäche:  die  Eocän  richu  tc  im  Iniur  Hrain  uiul  Islrien:  li-116. 

H.  Abicb  :  ein  Blick  aul  (in  ihill  insein  Kertsch  und  Taman:  116-121. 

M.  V.  LiPoi.D :  die  Kohieubaue  bei  Berszaska  in  der  serbisch- banaler  Militir- 
grcnr,e:  121-137. 

K.  V.  Hauur  :   Arbeiten  in  dem  cheniischeB  Laboratorium  der  Keoiugiocbra 

ReichsanstaU :  137-143. 
Verzeichnis^  der  Eiü^ciulungen  von  Mineralien  u.  s.  w. :  143-145. 
Verseichniss  der  eingesendeten  Bücher:  145-148. 

B.  Sitzungsberichte. 

W.  ifAiDiNCgR:  Ansprache:  1-5;  G.  Ladbb:  die  Erzlagerstätten  von  Graopca 
in  Böhmen:  5-6:  Lipold:  die  Kohlenbaue  bei  Ber.^zaska:  6-7:  Sto»; 
die  iteo{jen.tertiären  Ablafjeningen  im  Mürz-  und  MnrUmle  in  Steiermark: 
7t  Fötterlk:  die  miooänen  Tcrtiiirhildunjicn  im  Mahren:  9-10 :  ubtr 
AiliiPther  Marmor:  10-11;  \VI^DAKIKW  ic^ :  Krz\ rirkonmien  am  (jrviniri- 
gang  in  Sthenuiitr:  11-12:  I*ai'i  :  die  Kalkgebilde  der  kleinen  Karjja- 
then:  12-15;  Ratiiov  der  St«  inlu  iikiiberjrbau  bei  Limt:  15-16:  Rkisj: 
Unlersuchungt  II  über  die  horaniiniferen  des  Schliers  von  < Hinang  iiml 
Bemerkungen  über  die  Bryoioen-Gstlune  Ciimniipora :  20-22;  G  L^iBe: 
die  Baculilen  -  Seliiühten  von  Bölidiis»  h  - Kammtx:  22-27;  v.  STER>P<ri!: 
der  Steinkohlenbau  bei  Gros»  Raming  in  Oln  ru.Hterreich :  27;  A.  RCckKN. 
das  Zinnerz-Viirkomnien  von  Scblaggenwald  :  27-28:  K.  v.  IUurr:  Koh- 
len-Vorkommnisse in  den  österreichiiicben  Alpen:  28-30  und  über  die 
Mineralquellen  von  Apatovec  in  Croalien:  30-31;  W.  IIaiditigrii:  ver 
schiedcne  Millheilungeu:  32-3iS;  Babvnek:  die  neuen  Gangaufschlüsse 
von  Eule  in  Böhmen:  38>41;  Hbrtlb:  über  ein  Profil  von  Lilienfeld  ni 
die  Tradistcngcgend :  41-42;  Föttbrlb:  neue  Specialkarten  ans  Lii^itm; 
42;  G.  Stachb:  geologiache  Aufnahme  des  Inovec-Gebirges :  42-47;  F. 
V.  AnMUit:  die  «m  IfW.-Abhang  der  kleinen  KerpetlieB  ▼ertraieiMfl  Fop* 
mitionen:  47-49;  W.  HAiDweui:  Tersefaledeiie  Hillheihiiigen:  50-54: 
Pitim:  VenteineruDgen  der  KrinoideDkalluleine  von  Freiland  bd  Mtica- 
feld,  aaa  dem  Imbadigraben  aa  der  Eniis  tmä  m  llrotiaa:  54-55; 
V.  STBmaaACH:  -Prollf  von  Groftramliv  durch  de»  P«eb|{raben:  55;  Ba* 
Bim«:  Gangfificlte  «od  Greeooekil  von  nribram:  55;  Cmm:  Mlaeml- 
qnellea  de»  Sareaer  Comilites  io  UaitarQ:  55-50;  Lirou»;  FonMiioaca 
im  Traiaeatiial :  56-57;  B.  VlToLr:  der  artesiiche  Brnnaen  ym  VAshm: 
57-^a 


Digitized  by  Googl 


469 


5)  Verhandlungen  des  naturhistoriscbeo  Vereins  der  preus- 
»iichea  RkeisUnde  asd  Weeiphaleof.  Bodb.  8^  |Jk. 

iSea,  XX,  2.    VerhandiaDfen:  160-679;  Eorr.-BletI:  B9-137; 
SiU.-Ber.:  68-191. 

Verhandlungen:  II.  v.  Dfchetc  :  Gcofrnoätische  Beschreibung  dea  Leacher 
See  s  und  iieiuer  vulkanischen  Uiii<;ebung:  249-679 

Korr.  -  B I  Mil ;  GcneraIvtTsanimIiin£j  zu  IVeuwied  am  26  und  27.  Mai  ISßS, 
mil  Vurira?en  mhi  Hki  tkh  1,'rologischü  YerhaU.ui.<sc  der  Stadt  IVriiwicd 
und  rmgebung:  4^-54:  Mohr:  über  Diorile  und  Grünsleine;  60-66:  G. 
vom  Ratq:  über  den  Orthit  vom  Laacher  See:  70-72;  Losbach:  über 
ThoneisenMein  von  Ochirupp :  f?0-81  :  MAnouAnr:  über  das  Thallium: 
81-85;  II.  V.  Dechen:  über  den  Laacher  See:  88-89.  —  Herbst -Ver- 
«immlong  za  Bonn  am  5.  Okt.  1863.  NöeentATB:  ftlier  dea  ZenmilttlMii: 
93-99;  F.  Röiir:  maiioe  Foaailleo  rat  dem  produktiveB  Sleiokolileii(e«^ 
birge:  108-109;  New:  Hageltheorie:  118-llS;  G.  vom  fUnx  die  wich- 
Ugstcn  GraiHlgebilde  der  Alpe«:  116-117;  TRoaCBL:  foeeilea  Geliiro  aoa 
den  Tenilrirebtlde;  Krebs  ma  der  SieinfcobleDfonneliea :  117*118. 

SitiiBgaberiehte:  B.  r.  Dmiii:  oeae  Sebmelttiegel  tied  Hohkobleo- 
ibolicher  Lignit:  71«73;  Guhlt:  Beoere  geoiof taebe  PoncboBgen  Ib  N er- 
wegeo :  79-87 ;  G.  vo«  Ravb:  Aber  des  üeioBil  von  Laseber  See:  87-88; 
HgfBABii:  iber  geacbletaeBe  Hoblftome  ia  dea  Pelaea:  107-113;  Tao- 
acan.:  Maatoden  aaa  der  Bfederrbeiniachen  Braoakoble:  118;  Wi8mm«; 
daa  VorkommeB  der  EiaoBerte  io  Eogland:  119-123  und  über  das  AIu- 
miniamerz  von  Beaoz:  135;  Glrlt:  über  Metamorphose  des  Dolomits  in 
TopFstein:  126;  Hsymin?«  Bleigleaskryataiie:  128;  G  v.  R.%Tn:  künst- 
liche Zinkoxydkrystalle:  130:  ScBAAPniAusBi« :  über  das  Alter  des  Menschen- 
geschlechts: 130-133;  H.  v.  Dbchek:  Geschiebe  mil  Eindrnckf-n  ans  drrn 
Lehme:  133-134:  GiRLt:  whvr  Zinkerze  Jiuf  Comacllajjern  in  der  Siliir- 
formation  Norwegens:  134-130;  Landolt  und  Nör,.;KR«.TH :  G«Tälhe  aus 
den  Schwei/.tT  rfahlbauten  :  136;  NftoGBRAiH;  Kryolilh  aus  Grönland  und 
Kupfertaiur-P:ieudumurphu:ien  nach  Kalkspath:  136-138:  H.  v  Dkchbn: 
über  den  Laacher  See  nnd  die  bimsslein-Abla^jeruniren :  13H;  G.  vom 
R*THr  mincralugische  Miuheilungen :  140-141;  G.  vomHath:  ufu-r  l'ach- 
uohih;  144-145;  Scraaffhausbx  :  über  fossile  Knochen:  147-14Ü,  ii.  voi 
Rath:  mineralogische  Miuheilungen:  180-182:  Amdhab  und  U.  v.  DfiCttK»: 
ober  Pflanzen  aus  den  Tuffen  de:»  i3robllhales:  190-191;  G.  vom  Kkth: 
die  Zinnober- Lagerstätte  von  Vallalta:  194. 


6)  WArttember^iacbe    Balurwiaaeiiicbaf iHcbe  Jabroibefte. 
Stattgarl    8».   |Jb-  '^9»  577.) 
f8tfd,  XX,  1»  S.  1-52. 

I.  AogelegeBbeiloB  des  Vereiaa. 
Fa4A»:  Beriebl  über  die  18.  GeBoralvonafliiBlQttg  dea  34.  Juni  in  Biait- 
gan:  1-50. 
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II.  AblMtiölmig««. 
nuAi:  die  geoguottitelie  Ltadetkail«  von  Wirtlevibeff : 
G.  Wnnt:  die  Pirbnoii  der  LdihrolirfleBne  dueli  Alkeliee  and  Bnlelkelie«: 
81*136. 

Fmai:  Aber  eisige  eruptive  CSerteiBMrleii  ■«•  de«  Riee:  14i"149. 


7)   8itsiinf fberichte    der   »eterwieeeBf ehefilicheB  Geeell* 
•chaft  Uie  SB  Dreadev.  Jehif.  tS^a,  Dreadee.  8*.  6.188,  Tf.8. 

(Ib.  1868,  574.1 

Wieme:  Aber  Boa  Biaon  und  Bos  Urus,  den  Wiseol  ned  Auerocbsea:  8. 
IkaiTz:  CbereeUuog  voo  J.  D.  Dana  „über  die  höberee  UiMefablbeilnaffeB  in 

der  ClflMification  der  Saugethiere'* :  11-18. 
SiUnngen  der  Section  für  Mineralogie  nnd  Geologie :  38>41,  100-104,  155-162, 
181-184:  SrssDORP:   chemisrhe  Unter«urhun{j  des  Wei«scriUwasscrg  irn 
1.1862:  42;  (ikiniti:  Daitnatiite.'t  Ixak/ikfte  =  Placopuria  Xippci  Borck  : 
50;  Gfimtz:   iiher  Diluvial  -  Gest  hiebe   aus  der  {lecrnd  Salow  bfi 

CrÖplin  in  Mecklenburg  und  über  (Jp.srhiebr  \on  Faxockalli  bei  Lobau 
in  Sachsen:  102;  G.  vom  Hvth:  OtUhI  m  Hon  Tr;H  tn  iblm  ken  des  Laa- 
chcr  See's:  103;  ZscRAr :  netios  Vnrkonifin  ti  \  (  n  M(>[>  Iidflnglanz  im 
Syciul  düä  ri'auen'Achcn  Grundes;  lÜ4:  Boscawkn  Ibuktsoa;  l*roßl  der 
Südkü5te  der  lusel  Wighl  und  über  die  verschiedenen  Etagen  der  dor- 
tigen Kretdeformalion :  155-158;  Gbjnitz:  über  Puttuomren  B§imerti 
Qm.  «oa  der  unlereB  Uyea  von  Oelberg  bei  Bmwiw  in  BObaen: 
Gmim:  Beiaeabinen  vod  Mmenilich  Aber  die  Fomation  von  Lebeck 
sla  aar  unteren  Dyas  gehörig:  161;  B.  Ambmr:  Aber  einen  Ineeblen- 
FlAgel  in  der  Steinkobien-Fonnetion  von  BrndoniU:  181;  Zbcmii:  Aber 
gtiibil  nnd  Bepkelin  im  Doleril  von  Loben  nnd  iker  OmaenbildnngeB 
von  Bombiende*  nnd  Oitbokina-Kryateilen  «il  thnm  Okenuge  ves  Pia* 
teill  in  Syenit  dea  Plnnen*aeken  Gmndea:  183. 


8)  Sechster  Jebresbe rieht  der  Gosel Ischa Fi  von  Freunden  der 
Netnrwissens  cbafteu  in  Gera  nebst  Nachrichten  über  (ien  natur- 
wissenschaftlichen Verein  in  Schleiz  1863.    Gera.    8®.    (Jb  I8SS,  575.] 

W.  E.  BoAUii:  dber  einen  Meteorstein,  der  am  13.  Okt.  f8i9  unweit  Köstrils 
im  Reussischen  berabgerallen  ist:  16-20.  Chemiaclio  UoleraMknng  ^ea* 
selben  von  Stroibtvr  :  20-?  J. 

Höhenbcstiuimungcn  im  Fürstenthuni  Hruss:  21-1^2. 

Uartviig  :  das  Antimon  auf  den  Werken  des  Schleuer  Bergbau- Vereioa : 

32-35. 

Chronik  verächiedeücr  iVaiurtr»cl)c>nuugeo  im  Reessischtiu  und  iiiab«aefidere 
der  Umgebung  Geras:  59-82. 
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9;  Dreisobnler  Jiihresbericht  der  u  a  in  r  h  i  slori  s  c  h  c  n  (iescil- 
fcbaft  la  Bnnorar  tob  Michaelis  1869  bis  dahin  1863.  Uannover.  4". 
Pb.  i6$4^  228 1 

E  Ginai:  miMralogisoho  Nolto:  23. 


10>  C«m^f ««  r^mdms  Md^rnndmir^B  d§  PA^Md^miß  ds»  ««tau- 
Pafia  4«.  Pb  352.J 

1&  Jaa.      29.  F^wr.»  Uro.  3-2»  LVllI,  pf.  141-423. 

Aauiai:  Asalyta  4aa  Maiaori^  von  Tonrifiiiea-la<-firaaaa  bei  Lottvabi  te  Bel- 
gien, gefallen  am  7.  Dach.  186S:  169-171 

DAimnii:  Bemerkangan  flbi*r  zwei  Melcoritea;  der  eine  ger«lleo  bei  Votiili4 
(Vienne-Dep.)  am  13.  Mai  1881,  der  andere  bei  Maaceaibaa  (CorrHc- 
0ep.)  am  31.  Jan.  1886,  dessen  Fall  bisher  nicht  bekannt  war:  226>230. 

Favl  Gbbvais:  Bemerkunp^cn  über  das  AKer  des  Menschen-Geschlechtes,  ge- 
stützt aur  Untefanchuttgeo  der  Knovhea-fihrendto  Uöhleo  von  Leogaedoc : 

Cm.  Jackso!«:  IVotiztMi  iiber  < m      Erzlitgersliiten  des  nordlichen  Amerrfca  und 

aber  einen  iR-ut  n  .Vleleonten :  240^242. 
Pi&AHi:  iiher  din  Kwrphosiderit  von  Grönland:  242-244. 
MiL?iB- Edwards  und  Lirtet:  Resultate  der  Nachgrabungen  in  der  Hohle  von 

Bruniquel:  264-266. 
Hls»om:  über  die  Alluviuuen  der  Gegend  von  Tuul :  274'278. 
Elu  DB  Bb\lmotit:  über  das  PentagonalneU:  908-315,  341-350,  394-401, 
Caillbtst:  Durchdringbarkeit  des  Eiaena  durcb  Gaae  bei  bober  Tem|ieratnr: 

327-328. 

H.  and  Cm.  &Atirr-Ct>AtnB  DimLt:  Bemerkungen  Mein:  328-333* 

TaiHAcni :  gcograpbiacbe  Neliaen  Aber  daa  mittle  und  Oallicbe  Afrika :  352-355. 

Bbhov:  über  die  Grenae  ewigen  Sebnee'a:  370-375. 

Bium-BpwAme:  Sber  die  nenen  Beobacbtangen  von  LAnnf  «nd  Cnuan  in 

Beng  anf  die  Gleicbaeitigkeit  des  Menaeben  mit  anageMorbenen  Tbieren 

im  mittlen  Pienkreicb:  401-409. 
ViasAft:  Iber  den  nlmlicben  Gegenaland:  409-416. 


Ii;  Sklbv,  Babixgtob,  Grat  and  Francis:  T4e  ilmiela  anH  Magu^ine 
of  natural  hixtortf,  inelHdimg  ZocUfffff  Botmuff  mnd  Geotöfff/.  Lon* 
doo.    8'.    (Jb.  1S64.  354.) 

1864,  Xlll.  Nro.  76-77.  P?.  265-440,  Fl.  v  u.  vi.  .wiii  u.  xix. 

Marti*^  I>r?crx«(:  Be>«cbreibuug  einiger  fossilen  Korallen  von  2>inde  (PI.  xvii 
iiiui  xw)-.  295-307. 

Lm«tet  und  CuaisTv:  neue  Bemerkungen  über  die  Existenz  des  Menschen  im 
mittlen  Frankreich  gleichzeitig  mit  jotzi  »usgei^torbcnrn  riiieron:  323-330. 

Wood:  über  die  belgischen  Äquivalente  der  oberen  und  unteren  Drift  in  den 
östlichen  Grafschaften:  393-406. 
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12)  B.  SiLLixAM  sr.  a.  jr.  n.  J.  D.  Danaj   the  American  Jourmut  of 

seiene«  and  arts.    New-Haven.    8^.    [Jb   li(64,  ä54.j 
1S6I,  March  ;  XXXVII,  Nro.  110. 
J.  D.  Dana:  Clasäincntion  der  Thiere,  bRsirl  auf  das  (jcselx  der  Cepbali:»«tiun. 

Nro.  HI.  CUisäificalion  der  Uerbivorea:  157-186. 
F.  B.  Mbbk  :  über  die  Familie  der  Pteriidae  (=  Avieutidae)  nebst  Bescbrei* 

bungen  eiaiger  neuer  ToMiler  Gattonfen:  312-29l>. 
B.  Fl  AMI!  aber  einige  MlBeraliea  um  der  Gruppe  der  Chlorite :  32t -225. 
A.  WiNcuix:  Aber  eine  kleine  Stninilang  von  Foesilien  ei»  i»m  PoimImi< 

Samiiieln  von  WiicoMln  und  dem  Snndslein  det  oberen  See'*  tod  Mi* 

chigaii:  226-232. 
On.  Jof :  Analyse  eines  Heteorllen  von  Chili :  243-248. 
StiMiT  Hurt:  Belirftge  tnr  LUhologie:  248-360. 

Niicelien.  Über  Ensynehil  und  Dechenit:  270;  Aber  GAIhil  nnd  SfaiMjii: 
271;  Atlropbyllil  und  Bragil;  272.  Locah:  organische  Reste  in  der 
UmfooHan-Gruppe  von  Canada:  273.  pALOoaan:  Gletscher  und  andere 
Phinomeno  im  Himalaya:  273. 
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A.   Mineralogie,  Krystallographie^  Mineralchemie. 

G.  VOM  Rath:  Skizzen  aios  Hein  vulkanischen  («ebielc 
Kiederrheint.  <2eitsrhr.  d.  deutsrh.  geoL.  Gesellsch.  XV,  73-113.)  Der 
leucilophyr  von  Rieden  enelitiBt  anlerf^cordnet  im  Gebiete  des  tni- 
cbytischen  Tnffi  von  Rieden  und  zwar  in  zwei  Abunderunf^en.  1)  d«r  Lea- 
ritnphyr  vom  Selbe Tgc  findet  sich  am  0.  Fusse  des  Solberges,  an  der 
Haardt,  einer  Hohe  im  N.  von  Rieden,  in  der  Nähe  des  Altenbergcs  und 
im  Nudenlhal.  Das  Gestein  besitzt  eine  porphyrarlige  Struktur  und  zeigt  in 
fejukorniger  (frunHntfi^se  folgende  (Jemenptheile :  Leucit ,  IVosean ,  Saniilin, 
Anjfit,  Biotit,   Magnt  teiscn ,  TiUmii.    Die  Grundmasse  selbst  sirb  uoit  r 

der  Lupe  aU  ein  <fhr  ("imiu  s  (irnKuiir«  »-heii  dicst  r  M i m  r.i I mmi  erkennen,  unter 
denen  die  beide»  »  rslgtnaniitt  n  :un  li;mrti,^st(  n  Der  Leucit,  in  Kryst^llen 
von 0,5-t  Linie,  ist  gla»glan/rmi.  fi  i I Ixiun hsu  hlig,  oft  mit  einer  weissen  Hülle 
umgeben.  /.ii\Ni'i!en  aber  auch  in  erdige,  weisse  Masse  uingewaudelt.  Der 
IVosean,  stets  im  iihombendodekaeder,  zeigt  symmetrische,  selten  nach  einer 
trigoDaien  Axe  verzerrte  Krystalle ;  ihre  (IrosNC  gleicht  denen  des  Leucit. 
Farbe  :  $( hv\ ichgrau,  die  Hülle  dunkler,  der  Kern  lirhier,  oft  sogar  IhüI 
firblos.  Es  kommen  aber  auch  am  Attenberg  hiaulichgriine ,  am  Holt  rolhe 
Farben  vor.  (I.  vom  R\th  ti.it  vtrsihiedene  No<eanc  untersucht,  namentlich 
öie  lauchgrüneii  von  einem  zuligrossen,  im  Leucilopbyr  von  der  Haardt  ein- 
gewachsenen Kry stall : 

Kleselsäura    .    .    .  ,  •    .    .  ib,4ä 

BdiwaftlsSor«    .  ,  .  .  .  7,31 


Oblor  0,70 

ThoB«rde   29,61 

Elssnoxjd   9^91 

MtSkmH»  tjn 

NfttroB   20,60 

Waai«r  ?,02 


100,00. 

Der  Sanidin,    welcher  im  Leiicitnphyr  in  ucrintrerer  Menge  vorhanden 
ini  Leucit  und  Moscan.  liiuict  j^ich  in  einfachen  imrl  iti  Zwillint:s-hr\ slHllcn 
iwifechen      bit  1  ZoUj  der  Augil  tbeiU  in  3  bis  4  Linien  grotaen  Kry- 
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»Ifllleo,  tbeilt  hl  Koroern.  Der  Bfotit  enclieiiit  in  •echMeitigoD  TMm  bis 
Zotl-tiröMe  von  •chwirzliehbraoner,  durch  Verwitterovg  roihlirtaacr  Parb«^ 
«tat  Higaeteitea  in  gerondelmi  Kttroem,  MiteDdenIlick  mchtbtr,  wibraad 
der  Tilnnit^  Irots  «einer  geringen  Menge  dafch  «eine  lebbnft  gelbe  Farbe  leicbl 
erkeDnbar  ist.  Der  Selberger  Leaciltiphyr  bettebl»  nach  einem  Miltel  aaa  ver- 
•itbiedenen  Analyien,  an«: 

Kie3el»Üuro  ...... 


Schwefelsaure  1.70 

Chlor  0,26 

Tlioii«rd0  I6,8Ü 

Kiseuox^dat  6,60 

KAlk.-id.j  6,50 

Magn.»ia  1^ 

Kali  fi.» 

Nfttn»A  "^.v; 

WMMr  ^  1.96 

100.00. 


2>  Der  Leucitopbyr  vom  Schorenberge  tritt  im  Gebiete  det 
LeucittufTes  Hm  s.  .\bhang  des  Schorenber^^es  auf.    In  der  mit  blossem  Auge 

wie  unter  der  Lope  dicht  erscheinenden  Gruiidmnssc  liefen  zahl- 
reiche Noseane  iicIkmi  vpreiii/elton  'jr^'^^tTen  ufiH  vielen  hleinen  Kry- 
«tallen  von  Lciirii.  Sellen  sind  kleine  Könuheu  \on  litanil  uiul  M  h  g- 
nelei.seu;  ebenso  SanitMn  Der  schwftrxliehwmue  Nosenii  i>t  ilu'ils»  in 
einfai'hen  und  in  Zwillii»^'Hkryslallen  .  theils  in  lvry.stiill-(iru^>jteu  vorhanden. 
Oft  nber/.ielil  eine  dünne  Zersetz luig.srinde  die  Dodekaeder  des  ^u^«  lui  iimi 
bleibt,  wenn  dicise  aus  der  (iruudinasse  her«ui>^eschlagen  werden,  danu  /u- 
rüek.  Willi  Lcucu  erreiclien  einzelne  Kryslalle  eine  Grosse  vou  3  Liitieu. 
—  Der  Schureaberger  Leucitopbyr  enthalt: 


Kieselsäur«   49,18 

SchwefeMMf«   ij» 

Clilor   QflA 

Thon.  r(l.>   «0,6.1 

Klsettotjdul   5,97 

Kalkerde  

Itegneite   Q» 

Ivftli  •    k   *   4   *   •       •   •  6t^^ 

Natron   9,72 

Wasser   1.60 

9B^. 


Die  chemis»ihe  Misehnn«^  der  beiden  Varieltilen  von  Letuitophyr  xeigt 
l*rosse  iibereinstimiiiuiig  in  Bezug  auf  Kieselsäure,  Schwcrels;iure,  Chlor, 
Eisenu.xydul ,  Kali,  Natron,  Wasser,  nur  im  Gebalt  «n  Thonerde,  Kalkerde, 
Magnesia  tritt  ein  Unterschied  hervor,  aus  der  Anwesenheit  des  Augita  tm 
Setberger,  ani  dem  Fehlen  desselben  im  Scborenberger  Geelein  hert^hrend. 
Eine  besendere  Eigenthfimltcblteil  chamklerisirl  die  Riedeaer  Leuciiophyret 
dasf  sie  nie  die  lieidea  weientiicheir  Gemengtbeile  das  halireichtle  nud  na- 
tiwnalchite  SMIcal  ealhallen,  in  Formen  dea  regulftren  Sytiema  krfatolKai- 
leiid.  Mit  Beek»  wirft  6.  wom  R4«a  die  Frafe  auf:  enMten  «Mb  — daw 
ieaeitophypa  -  inabestMiera  die  Ltnclllafm  des  VemiTS  -  nebe»  dem 
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Leacic  Boeh  im  natrontiches  Mineral?  —  Der  NoieaDplitinoltth,  dien 
bU  jetxt  nur  nus  dem  Laacber  Gebiete  baliannte  Gestein,  besitsi 
da<i('lbst  eine  unf^leich  grössere  Verbreilunf;  als  der  Leucitophyr, 
Er  bildet  den  zunächst  Rieden  liegenden  Kegel  des  Burgberg;  den  Englcr- 
kopr,  den  Lehrberg,  den  Schilkopf,  das  Schilköpfcben,  den  Stevelskopf  und 
besonders  den  schönsten  Kegel  des  Laacher  Gebietes,  den  Olbräckberg. 
Aasserdem  kommen  zahlreiche  Blöcke  von  ffoseanphonolith  im  LencittulT  vor. 
Es  unterscheidet  sirli  demnach  derselbe  vom  Lcucitnpliyr 
durch  s  e  i  n  A  n  f  t  r  e  t  (■  ti  in  m  c  h  r  e  r  p  n  e  I  b  s  t  s  t  n  n  d  i  g  e  n  K  ti  p  p  e  n .  Der 
Noseariphonoiith  be^ilzi  lim-  flirbtp.  d  ti  n  k  r  Hi  r  ;mi  n  e  bis  dunkelgrüne 
Grundmasse;  in  dieser  litten  inisi,'eschiedenc  Kryslalb*  vnn  IVosean  bis 
m  Liniengrössc,  im  frist  hen  üestt  iii  fast  farblos,  im  v»t\^  iil<  i  u  ii  weiss:  ferner 
S;n)  i  d  i  n  in  kleiuen  Krystalien;  seltener  sind  Ma  }i  n  e  i  e  i  s  c  n.  Riotil  und  Ii- 
l  3  n  i  t.  Ausserdem  aber  findet  sich  noch,  einen  we  sent  I  i  c  h  e  n  T  h  c  i  I  der 
lirundmasse  bildend.  Leucit,  in  sehr  kleinen,  zugerundeten  Küru- 
chen  von  '  lo  bis  höchjilens  "i  Mm.  Grösse.  Als  eine  Eigenthtimlichkeit 
hibl  es  \r)U  Rath  hervor:  da»»  der  Lencil  im  >  o  s  e  a  n  p  b  ü  n  o  I  i  tb  nie 
in  clwas  grosseren,  erkennbaren  Kry.slullcu  ausgebildet  er- 
scheint. Es  wurde  sowohl  1)  ein  durchaus  frischer,  als  auch  2)  ein  in 
Verwillerung  begriffener  Roceanpbonolith  von  Rieden  unlersuclit. 


1. 

2 

.  .  M,7« 

Sehwsl'eltSure    .  . 

.   .    0|63  . 

.  .  03 

.  .  9jH 

.   .  W,03 

.    .  4,44 

K»lkcrd<)  .... 

.    .     1,28  . 

.    .  1,77 

.  .  MI 

Kall  

.   .  8,0h 

Natrnn  

.  . 

.    .  1,50 

.   .  4.62 

96,80. 

Unter  den  verschiedenen  Aualy^'u  von  Nosuan,  welche  G.  vux  Hato  aus- 
führte, verdient  insbesondere  eine  noch  i£r\valiiiung:  es  ist  die  des  was»er- 
hellen  >'osean  von  Laach.  Das  Mineral  findet  sicli  in  zicrlii  hen  Rhom- 
bendodek^H  (ii  rti,  mahl  Zwillingen,  wasserhell,  zuweilen  mit  grauet»  Nosean 
in  eonccntriscben  Lagen  verbunden,  ul»  Au^wur(ling,  im  Gemenge  mit  Sa- 
oidin,  ßtoltt,  Uornbicnde,  Tiinnil;  es  enlbnll: 

KtaMUäure  Jti,t)7 

Scliw«iurt'«ra  10^00  . 

Chl>r  I,JW 

Thonerde  iö.GO 

lltoenoxyd  0,28 

lUtkerd»  4,1» 

Kail   .  .spur 

Natron  20,75 

Wauer   .  .  0,37 

100.00. 

Dieser  waaserhelie  iMosean  ist  das  nämliche  Mineral,  welches  bisher  ala 
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Sodalith  vom  Laacher  See  aufgerührt  wurde;  es  komml  daher  der  So> 
daiitb  aiQ  Laacher  See  mchl  vor. 


A  Kbnh«ott :  über  die  Zusainmensettung  desLithiunit.  (Ebo- 
■4101  iittd  Wnnoft,  J«>urtt.  r.  prakt.  Chem.  91.  B4.,  S.  114<124.)  Aus  dea 
aorgnUiigeB  BMecfaMagta  der  veracbiMlemii  AMiffeB  yob  LMkiongiiiMBer 
V1HI  ZioQwaldy  Peoig,  Allenberg,  Roxeoa,  UldQ  und  vom  Uni  tieirt  Kmmott 
dta  RcmUiiI,  dMf  der  Uthionglirnncr  wdil  durch  die  Forael  RP  +  RiOs.  SSiOi 
bflieiebiMt  werde  end  swei  VerietMeo  dantelli,  von  denen  die  eine  eleen-* 
freie  Tbonerdeailirtl  end  verwnhend  Flnorkelinvi  mit  Flnorlilbinm^  die  nadere 
eiaenbnllife  ela  StellTcfiMler  Eiaenoxyd  nad  Eiaenllnorlr  neben  jenen  wüt~ 
wsltenden  Beatendlbeilen  entbllt* 


Piiam:  Analyse  des  Meleoriten  von  Touri nncs- la -Groaae 
bei  Louvain  in  Belgien,  gerallen  am  7.  Decb.  (CoMpfet 
rendu».  LV  II,  169-170  )  Die  Farbe  gleicht  jener  der  meisten  Meteoriten; 
er  pnth^Ut  vielt-  Körnchen  von  Eiaeo  and  voD  ntcbi  mefpieliacbem  Eiienluea. 
Die  cheaiiscbe  Analyse  ergab: 

Elsen  

.Nickel   1,30 

zum   0.17 

Cbromeis«ii   0,71 

Schwefel  

KieseUiiure   J7,47 

Tbonard«   3,65 

Eiseooxydttl   11,89 

>fstruosia   14,40 

K.alk«riio   'Z,6I 

Kall  and  Natnn    .  .  .  .  Xj» 

Ale  Gemenglbeile  dieaef  Meteoriten  dflrfken  daher  sn  beireeblen  eeyn: 
8,67  Btaen  (nebst  Nickel«  Zinn  end  Spuren  von  Pboapbor;  6,06  Eiaenkiea; 
0,7t  Chromeiaen  und  84;38  Silicate. 

Der  in  Saluiure  l6sllcbe  Tbeil  (1)  dea  Silicate«  belrigl:  48,90<»  o  ; 

51,10^/o 


nalOalicbe  „ 

<«>  n  n 

n 

I. 

a 

.  27,20 

.  3,59 

.    .    10,36   .  . 

.  6,10 

.  %\t 

.  2,45 

Kail  ami  Matr«a 

e,(B 

.  2.65 

51,11. 

Die  Zusammenät'ti^iini;  d<  s  lo&iicbeo  Tbeils  cotapricht  dem  Olivin;  jene 
des  onlAsliehen  wohl  dem  Augii. 
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How:  über  den  Pickeriifil.  (Jmh*».  of  tks  Chem.  8oe.  I,  200; 
IniAiiN  und  Wxanui,  Jooro.  f.  prakk.  Chea.»  91.  Bi.,  63).  Dm  bisher  nur 
mtk  Iquiqoe  in  Pera  MauN«  MiMml  Iii  bm  muek  tm  Nra-SdMMtiiiBrf  ««f- 
gtAndM  Wördes.  Ei  kommH  Hender-FbtM  ii  dor  QmtHh^h  HmIv 
ab  uMtOtmUflr^  MhaMweiim  oder  gdblidier,  leideglannDd«  Obmug 


Mf  Sekicfera  vor  nnd  beatokt  «ot : 

Sohwcfiiiliu«   SMS 

Thonerd«  •   •  10,64 

Kftii   o,n 

Magnesia  .......  4,79 

Maiii^oxydttl  ..... 

lllAk«losy4«l   0,U 

Kobaltoxydul   0^06 

Kupferoxyd   0,02 

SclUefersabsUnz    ....  0,7? 

Wum   46.04 


Htemach  die  aUfeneiae  Fonnel  RO  .  SOt  +  RtOt .  80i  +  2310,  wo- 
durch akh  der  Piekeriagil,  dar  Federalaaa  uad  einige  «Ddefe  ackwefebiiire 
Oepfwltalte  vea  den  eigenifichev  Alaim  aalervcbeideo,  der  ia  Kryttallea  dee 
nipdirea  Ajaienu  ToHioami  and  34  Atone  Wuier  eMhill. 


G.  voH  ÜAn:  Chabastt  in  Druaan  des  Granits  im  Ockerthale. 
(Verbaadl  des  naturhist.  Vereins  d.  preass.  Rheinlande,  XX,  S.  180»161.> 
Durch  F.  Ulricb  ia  Goeiar,  der  sich  um  die  Miaeralogie  des  Uaraes  schon 
vt^  Verdienste  erworben ,  isi  in  den  Dnisenriumen  des  Granits  im  Ocker« 
thale  Cbabaail  in  kleinen  Kryslallen  entdeckt  worden.  G.  von  RATn,  der 
die  Krystalle  XU  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  nacht  darauf  aurroerksam, 
dass  diess  nun  der  zweite  Fundort  von  Chabasit  in  Granit  sey ,  in- 
da«  nach  G.  Roaa  dieaea  Mweral  anck  iai  Giaail  dea  Coanaeiicm  veritOBuni. 


G.  Laubr  :  Pseudoniorptiosen  \vn  Clilorit  iinrh  StrHhIstein. 
CJsbrb.  d.  geol.  ReichsanstaU,  XIV.  2.  Hell.  b.>  Bi  i  «  und  ÜBir«»  haben  be- 
reili  Pse  u  (1  o  m  o  r  p  hos  c  II  des  Cfilorit  nach  Horn  blonde  vom  Greiner 
in  Tyiol  beachriebcn:  neutriiiii^^s  hai  Bn n  üik  Ii  .solchu  iin  Ciriinitporphyr  der 
Gejfend  von  Beicha  bei  Leipzig  bcobai  lilet.  Am  (irLinir  finK!  sicfi  in  letzter 
Zeil  Chlcntschielcr  sehr  üusgezi  ichnct  in  stent^t  lif(-slrahligcr  Anurtliiuug  zu 
Bunüelti,  die  von  einem  g;cmeinsanitn  Punkt  auslaufen,  wie  sie  die  an  jenem 
Ort  vorkommenden  Tunnaliiie  und  Strahlsteine  gleichruiU  iteigen.  Die  Masse 
der  Pseudomorphose  ist  dem  sie  einschliessendcn  Chloritschiefer  ganz  gleich 
■ad  nur  an  eintelnen  Stellen  erscheint  6lc  glimnicrähnlicb,  feinltlätlerig,  glln- 
und  «nd  schuppig.  Zuweilen  treten  in  der  Pseudomorphose  auch  Oktaeder 
VM  Magneteiaen  auf,  die  dieselbe  vollstindig  darchdringen. 
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HHaanodi:  Tropffleine  von  Bit tnoxyik j4rat    (BtM  i§  im 

me,  yeol.t  XXI,  25.)  Vor  einigen  Jahren  wurde  etwa  fünf  Stunden  von 
B^fl^re-de-Luchon  eine  Höhle  entdeckt,  die  ungefihr  2  Meter  breit  und  12  M« 
hMiff  ist.  Sie  enthilt  in  grOttter  Ansaht  die  uchOntten  Stalactiten  and  Sta- 
lagmiten von  Braunetsenerz ,  deren  glänzende  Farben  noch  die  Anwetenheil 

eines  andern  Melnllcs  vermulhen  lassen  \vf>5  jj'fiorh  nit'hl  der  Fall,  denn  sie 
bcüleheo  fast  nur  aus  Kist'noxyihydrHi  mii  einem  rrerin;Tfn  < 0.0172)  Gehalt 
von  Schwerdsaurr.  Die  Tropfsteine  verdanken  ihre  Entstehung  eisenhaltigen 
Quellen,  deren  es  mehrere  in  der  Umgegend  gibt. 


G.  Brü8u:  G  ütbi  t  am  Oberen  See.  (Siluma:v  .imtfnV.  JoMr«.  XXXVII, 
271.)  Göthit  findet  sich  sehr  ausgezeichnet  von  hyacinthrolher  Farbe  in  klei- 
nen Tafeln  mil  Rimatil  am  Jackaon-Biaenbery  hei  Marquette  am  oberen  See. 
Daaelkü  kämmt  das  Minerat  aber  ancb  in  nadelf&rmig^n  aammeUchwarzeD 
KryatallM  Yor. 


W.  HAimiMia:  never  Foiidort  den  WAlehil.  (ialwk  d.  fnoL 
Raiebaanit.  XIV,  t,  S.  5.)  Dnt  Minaral  ftndet  tieb  in  dar  Gagavd  vm  OU« 
bai  Friaiach  in  Kirntben.  Dia  Maan  Vorkonmniita  alndt  wfa  dia  liiami 
(vatt  81.  Gaflcand  In  dar  Wölch)  von  aana«  gagan  iman  «lailt  Yanviltart» 
docb  gaalatian  ala  eher  eine  Messung  ala  jaM,  aaafc  itt  dar  Typus  ihrer  For- 
■aa  mabr  dam  des  eigentlichen  Bournonit  genShert*  Ba  and  PiiliaB 
gruppen  bis  tV«  Zoll  lang,  Zoll  dirk,  mii  ninam  fianaaga  vaa  Caraaait» 
llalacbit»  AmimaBackar  vaigaMUacbailai. 


Awuma  Mftuaii:  AnalfaaB  achwedisehar  Thone  und*  Brd- 
nrtaa.  (Mittheitungen  aus  der  neueren  Geologie  Schwedens  in  EaMAim  umä 
WuTHER,  Journ.  f.  prakt.  Chem.,  90.  ßd. ,  S.  395-399.)    Die  chemischem 

Untersuchungen  schwedischer  Thone  nnil  ii^rdartcn  durch  Eisbnstick  haben 
eine  merkwürdige  tbereinslinimung  mit  der  von  In.  Schsshbi  armittalMn 
Zusammensataang  des  grauen  Gneisses  aus  Sachsen  ergeben. 
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gewöhnlich  n\s  Bestandtheil  eine«:  Siliriiirs,  di*ni  wohl  der  HaopteinfluM  aa 
der  Ah-^Hrpiiooi^flkhigkeii  der  Ackererd«D  für  gewinae  Sioffo  sutiiMliffeilMB 
itjü  dürfte. 


A.  Madellnc  :  über  IN  e  udo  in  or  p  h  os  e  o  nach  Eisenkiiis.  «.Jnhr' 
boch  d.  ijrol.  ReiclLsii iisi.  \IV,  2,  S.  7-8.)  Die  ISeoconi-Fleckenmergcl ,  so- 
wie die  tut  rgeiigen  hallie  der  KöMencr  Schichten  ,  welche  ao  beiden  lircni 
der  Waa^  im  Trentschiner  Comitate  verbreitet,  enthHlu-ii  maMeiihafi  biü  erb- 
»euj^fiasc  KryslMile  oder  Kr^.-iUll-iiruppcii  von  ü^isenkiuä  eingesprenjjl ,  wel- 
cher jedoch  nieiät  ui  BraunciäcHälein  umgewandelt  ist.  Dicae  Art  des  Vor- 
kommens h\  keine  seltene;  aber  nur  zweimal  mit  Nebeuerscheioungen  ver- 
iMBden,  wie  sie  eben  dns  zu  schildernde  Vorkommen  bietet.  Da  nimlich, 
WO  der  Bisenkietf  aoch  UBTtrioderl  erhtlleni  liifat  lieli  auch  durchaus  keine 
Vaitadonrog  dmr  iing«b«ii4en  Msrgd  whntkmn,  wlhrend  aber  um  jeden 
midowerphm  Kiytttll  4m  Hergal  ful  gMS  weiaa  erdig  gawordeo  iai. 
Um  PrttAiiiff  vor  dam  Lithfohre  «rgab,  dsM  io  ditier  efdigen  SnhttM»  ^ 
GekaH  M  Gyps ,  tito  ickwareltaurar  Kalk  TOiiaiidtii»  wlfareod  \u  den  ne- 
vaiiiideneB  Mersal  ttiehto  davon,  wobl  aber  koUeosaanir  Kalk  ealbalteo  tat. 
Dtt  Zweifocb'Schwefeleiaeo  des  Biienkiea  hal  aiek  erat  aa  KiaeoYitriol  aan 
famadelt  aad  iat  aladano  an  Eiaenezydbydrat  geweiden,  wibread  die  biebei 
fMgewordeae  Scbwefetslore  aicb  nit  dem  Kalk  im  amgebeadea  Mergel  la 
6|pB  verbinde!.  Man  kennt  icben  Iftoger  twei  AbaUcke  Vorkoamnliae,  daa 
MM  aM  dem  tfianwaej^eknlk  von  Campe  bei  Cisoeira  de  Campe  in  Biatt- 
Kaa,  damea  Buin  ia  aeiaem  Werke  ,|die  Pteodemerpkoaen  dM  Miaerahvieka'^ 
Sedtnkt)  dM  andere,  von  Booi  beacbneben,  vea  Ella  in  Mikren,  welekM 
iick  iadetaen  nock  dnrek  daa  Verbaadeaaeya  von  erdigem  Sekwelel,  der  bei 
'w  Zeiaetsnng  dea  BkMakica  akgMckieden  werde,  von  dem  oken  beepro« 
chenaa  Vorkommen  anleitcheidet.  Letzteres  ist  zwar  alemlick  in  der  gaaaen 
Verhrcitang  der  gODaanleo  Schickten  an  Haden;  besonders  schon  und  dent« 
^  aber  in  den  Weecom  -  Flcckenmergelp  zu  Velka  Kubra,  NO.  von  Trent« 
ichin  and  in  den  Kaaa^r  Kalken  ia  der  Straoani  Dolina  bei  Beoka  keob- 
x-ltiet  worden.  —  Intereiaanle  Paeodomorphosen  von  Rotheisenalein  aaeb 
EUeokiaa  findea  aleh  io  einem  tertiären  Sandstein,  welcher  dem  Badeort  Pi* 
»tyao  Kegenfiber  am  Unken  Ufer  der  Waag  die  6ektoge  dea  SarbalbergM 
bildet.  Es  sind  » uä(?e witterte ,  concretionfire  Knollen  von  flusserlich  erdiger 
'xler  ocke^ger  Beschaffenheit  uml  blotnMker  Farbe  und  zeigen  im  Inaem 
beim  Zerschlagen  oder  an  solchen  Stellen,  wo  die  erdige  Rinde  abgewaschen 
ut,  iheils  die  noch  erhaltenen  Krystallformen,  meist  Würfel,  des  Eisenkieses, 
(heils  flic  Ziisnmmensetzungs-  und  Bruchflüchen  dea  letaleren,  der  aber  jetil 
vi»ilig  zu  dichtem  RoiheiaeaateiD  lUDgewandelt  iat 


6.  TscHBBMAK  r  ß  6 oba c b t u n or e  n  an  Ps  i- u  d  u  mo rp  hos  en.  (Sitag.  d. 
nnt.-iMii.  CInsse  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  am  14  Apr.  )    Wahrend  Tscner. 

*AK  früher  auf  die  chemische  Uotersucbuog  der  UmwanUluags-Produkte  meist 
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fwilefcteii  woMUt,  w«r  ttm  dieielbe  jeltl  mOgHch  femiidil.  Vflp  Bcoliacli» 
ttngM  b«traff«B  öie  Fllle:  1)  ZiiiRers  oaeii  Quart.  Stamril  von  Bwit* 
■ftorr,  4eB  Tscomui  Id  der  Foim  dei  Qnmet  ^eobvchtete,  nnd  ein  Ge^ 
meng«  von  Zinnen  nnd  Qnm  ciliannte.  2)  6e  tbetfeni  ie$n  nach  brna« 
nem  GInakopf.  Der  pieodomorphe  Gelbeiaenttein  bat  die ZniammenseUniig 
des  Limonilf  und  unterscheidet  sich  nur  durch  Farbe  und  lockere  TetCnr 
von  dintaai.  S)  Eiaeokie«  nach  Eisenglanz  von  Felsöbnnya.  4)  Eine 
neve  Umwandlun^sphase  des  Vivianites.  Der  Wassergehalt  dea 
Minerals  hat  sich  um  mehr  als  die  Hälfte  vermindert,  das  Eisenoxydnl  höher 
oxydirt,  wodurch  eine  melaltGhnltche ,  giflnzende  Fseudomorphose  entstand. 
5)  Die  Labradortt  Pseudomorphnsen  im  antiken  grflnen  Por- 
phyr Diese  we  rden  durch  eine  Eist  imxyd  - rrit  hp  ,  im  übrigen  Feldspat h- 
ähnli(  ho  Substanz  gebildet,  welche  Chlomfclsit  gennnnl  wird.  6)  Voi^^til 
nach  Biolit.  7)  Klinochlor,  Djop.sid  und  Gro-^^tilnr  narh  Vrsii- 
vian.  Eine  Zerit  guiij^  der  Vesnvian  -  Subsinn/  in  drei  andere  VerbinduH^en 
unter  Austausch  von  Magnesia  gegen  KulUcrde  und  Aufnahme  von  Wasser. 
Der  letzte  Fall  gibt  Tschermak  Gelegenheit,  iibcr  die  von  ScnFKR^K  hIs  „Pe- 
rini orpiiu^ieu"  aufgeführten  Umbildungen  in  aprccbcii  uud  deren  pseu* 
domorphe  Natur  nii  Grandlage  vergleichender  Beobachtungen  zu  be* 
haopten.  9. 


A.  BnanAert:  Iber  den  Qnnra  von  Kuba.  (Fnaeim.  Ann.  CUl, 
St6'*388k)  Anf  die  Eifenlbftmllohkellen  dea  Minernlai  geringe  Hirte,  f  e* 
ringea  apeeifiachea  Gewicht  nnd  optiache  Zweinsigkoit  int 
BamuvR  wohl  tnerü  anftnerkaam  geworden.  Nock  aeinnr  Hliieacnla  hm 
der  Owira  von  Eaba  bei  Chemnitt  in  flaehien  eine  Hirlo  s  8^1—8^,  «n 
Mrle  dea  Zlmtwnlder  Raucbquarz  s  9  geaeiat.  G,  s  2fi79—%W.  Op- 
tiaehe  Pripatate  neigen  deotlich  die  optische  Zweia\igkeit,  wobei  die  Hy* 
perbeln  nicht  schwars,  sondern  bläulich  erscheinen.  Ba  beailat  der  Qnnm 
von  Enbe  noeb  die  merkwärdige  Eigenschaft:  dass  er  leichter  verwUletl,  nls 
dieaa  von  ii^end  einem  Quarz  bekannt  ist.  Zu  Euba  kommt  dieser  Quam 
gangförmig  vor;  drei  Ginge  hnhen  nur  eine  Mächtigkeit  von  1 — 2  Zoll,  der 
vierte  eine  solrhc  von  mehr  al?  2  F.  !n  jenen  treten  nur  Otiarr  und  ein, 
vou  BiiKiTH  u  i'T  als  F;<riidü\ii  hc/cichncter  Feldsppth  auf,  in  dicscFii  finden 
sich  M0(  I)  Mt  I  Flii^s{)«ih,  etwas  Kalkiipath  und  Glimmer,  sowie  eingeschloi» 
seno  Brocken  von  i'orphyr.  Da  der  Parndoxit  sich  anderwärts  nur  anf  Ztnn- 
erzgangen .  der  blaue  FlusspüUi  idier  üich  vor/ugdweise  aut  ^ulchen  GAngen 
findet,  sü  wurden  grössere  Stu*  ivc  der  guitzen  Gangmusse  niher  untersucht 
Ui.d  CS  ergab  sich,  da^&  üic^^eibcn  fein  verlheiltes  Zinnerz  enlhiüUen.  Uter- 
nach  ist  die  Zinnerz- Gangformaliun,  die  man  für  eine  der  ältesteu  hielt,  eine 
nene:  denn  die  gemmnten  Gänge  setxeo  im  Bothliegcnden  anf.  —  Zn  dem 
nimliehen  Qnara  dftrilen  noch  gehören:  der  aogenionle  Siemqnnn  ynm 
Banlinn  In  Bnchaen«  von  Hohenelbe  in  BAfanen^  wohl  nndi  d«r  vn«  Mnli«- 
Mnboifo  nn  der  SeioMr  Alpe  in  Tyrol. 


Mi 

C.  V.  Bbust:  die  Gänge  der  barytiscben  Btefformati  (ui.  <V>vr^~ 
und  lluUeainaiui.  Zfitung,  WIK,  Qfru.  14.  116-1 17. >  Derarlige  Ghhj»»'  l;i.ssen 
ilch  von  der  Freiberger  Gegend  aus  hi$  in  den  weitlicheu  Ihtsil  lita  Erzge- 
bitxM  md  das  Voigtbiiid  verfolgen,  treten  dogar  in  dem  sonst  erzarineo  Rie-  - 
•Mfabiqi»  auf;  die  Btryl  vod  Fableri.  fttbiendeo  Ersgftnge  w  Brixkgg  im 
GalteBateinet  Kalk,  di^eiitgea  bei  Relleiiberg  wid  Scbwis  geMica  likiherj 
der  Schwariwald  lei^  m  vieleo  Orten  Gtage  der  baryitacliefi  WeiConMtiok 
Sie  «iod  leiiittr  im  S.  veo  Frenkreieb  Mcbfewieeen,  im  EIhm,  ia  der  tie«> 
geed  TOB  Lyon,  im  Liat  der  Boaryeffoe,  im  Laagnedoc  bit  liMt  m  dea  Py* 
leiiiea  beobaditei  worden.  1»  England  scheinen  die  Ginge  von  Derbyibito 
bieriier  n«  gebüren ;  vielleicbl  achlieaaen  lich  noch  die  rbeiaiackon  vnd  ober- 
hnnor  Ginge  deiyelben  Formaiio«  an.  Durch  Gfimt  aind  von  der  Regeoe» 
burger  Gegend  bis  in  dag  Ficbtelgebirge  in  Gneija»  Gmnil  nnd  Porphyr  Ginge 
terfoigt  worden,  deren  Zusammengehörigkeit  durch  die  gleicbfdraiige  Slrei« 
chOB  nach  KW.  und  die  Ähnlichkeit  der  AoafllÜliiiif  nntredcutet  ist  und  weiche 
durch  die  Art  ihrer  .Mineralführung  als  xur  barytischen  Bieiformalion 
gehdrig  charakterisirt  sind»  koinnil  auf  ihnen  Flussspatb,  Quars 
DAd  Baryt  hauptsächlich  vor,  jedoch  so,  dass  bald  das  eine,  bald  de« 
andere  dieser  Mineralien  bis  xnr  Verdrüngung  der  übrigen  vor- 
herrscht.   Hie  und  da  stellen  sich  hleiiKrhr.  zinkische  uful  kieiige 

—  also  die  für  die  beireffende  Gangforttiation  1k  zpirhnenden  —  Erz.  c  ein, 
wodurch  zu  verschiedenen  Zeilen  zu  einem,  wohl  niemals  sehr  lohnenden 
Bergbau  VcranlRs^iung  gegeben  worden  ist.  Die  südlichste  Spur  findet  sich 
bei  dem  Dorfe  Bach  in  der  IVühe  von  Don^usti^iil  .  \n(i  im  porphyrarligen 
Granit  ein  5 — T  machli^cr.  fiist  saiger  fallender,  unti  Sluu<lt;  9  i^iretebender 
G.\nif  auisetst*  dessen  Ausfüllung  nieist  aus  stengeligem,  sehen  kryslallisirtem 

—  (inun  gewöhnlich  in  der  Combinalioii  da  üt:xa«ders  mit  deiu  Oktaeder  — 
auUreienden  FIuss»j»^hih  i>eslüht.  Hiezu  geüoUt  inch  oft  Quarz,  der  bald  ali 
Honisteiii  die  ftusserste  Lage  bildet  und  wm  dem  Granil  entlehnte  Feldapatb» 
Theiichon  einacblieaei,  bald  kryetaUinitch,  woMerheU  in  kleinen  Draten  swi- 
achga  den.  Flnwipalh  l<tgea  voikMMH;  Baryt  venniagl  num  aber  fMl  gaai» 
Eiae  watiti»  Spar  der  Pomatiaa  fa^  eich  In  der  aioiüehen  Streichtloh- 
lung  '|i  Sinadn  «aHnr  gegen  NW.  im  Thiargnrten  an  DoMAMaf»  aiailidl 
OatfS)  im  laaeni  d^alllclio  fianra-Pioadnamephoaea  nach  Flaaaapaih,  aaeh 
anaatiataie  Eeele  lelatorea  lligerala  leigead,  .aowie  hei  Lichtenwald  Adel- 
maamala,  Kroalli  aad  Sohflaherg,  .wo  m  Gianil  Ginge  von  thoila  kryatnlK- 
amchem  <Mi>»  Ml«  FaMapoth-  nnd  Gr^nH-firtkkchea  nmaehlieaaendam 
aaiwaiBhi  nnlwtaaa*  Weiler  irtiK  rnfm  im  N.  von  der  Bodenwihler  lonpero 
hnchA  hei  Piagarton  einen  dnroh  aetne  Beachaffeaheit  gans  der  hornsteinar- 
ligcn  Gangmasse  von  Bach  entsprechenden  Qoeraporphyr,  einen  Stunde  10^11 
•treicheaden  Zug  feioer  Gange  und  Schnire  mit  Baryte  anf  denen  aich  Quars 
aad  FhMaapath  untergeordnet  als  Krusten  an  die  Spall5ffbna^en  legen,  leta- 
lerer wenn  er  krystalliairtj  die  nämliche  Combinetton  wie  bei  Bach  zeigt. 
tiach  dreistündiger  Unterbrechung  bietet  der  Weidinger  Zug,  Stunde  9—10 
sireichend  und  aus  vielen  kleinen  Gängen  und  Trümmern  hestehetid.  ein  wei- 
teres Yorkommeo  der  barytiacbeo  Bleiüormaiioa.  Er  sotal  ibeiii  in  Granit, 

Jalirbacb  186«.  '  31 


Digitized  by  Google 


482 


theils  in  Gneisü  auf,  foll  aber  nur  in  1(  tzterem  erzfuhrend  seyn:  er  pnfHilt 
Quarz,  Fluss|>ath.  Bnryl  mit  silhLriinnen  ßlei<rJsMizen  und  Kifsrn.  Am  tsjoh- 
ligsten  ist  diese  Formation  lun  \\  ^lst•nbe^^c  entwickelt ,  wo  nipn  auf  der 
Spitze  des  ßerf^es  einen  Bfei^lmiz  und  Ki^s  führenden,  »m  Fussc  (Wöfscn- 
dorfer  Gang)  einen  nur  aus  Flusi.s|iäih ,  Baryt  und  Qtiari'.  heslcheoden  Gang 
abbaut.  Auch  die  noch  weiter  nach  dem  Fichtdgebirge  hin  aulirelcnden  Gan^e 
bei  Roggendorf  —  eio  crzicerer  Barylgang  —  nnd  bei  Erbendorf  gehoreo 
hierher.  Hier  setzen  mehrere  ans  Quarz  niii  wenig  Baryt  und  Flöss«p»lfc 
bestehende.  Stunde  10—1  streichende  GSngc  in  der  Nähe  des  l\>rphyr«  in 
(iranit  auf,  die  sich  erzführend  zeigen.  sobHld  sie  in  den  naclibarlichcn  Goeiss 
eintreten.  Endlich  scheinen  die  GSnge  der  barytiscben  ßieiformation  noch 
tiefer  ins  Fichtcigebirge  hinein  fortzusetzen,  da  im  Warmensteinachthale  tW- 
fiich  Flussspath-Ginge  abgebaut  werden  und  der  Granit  de«  Fkhtelbergea 
von  nblreichen  Plnatspith-Gingeo  durcbsf hwSrmt  wird.  Xar  BefIhMiasf 
des  Alien  dieser  Gfinge  dient  dfe  BeolMIfchtung,  daii  der  fen  ibMii  htA  Pia- 
garten  dnrchftetile  Porphyr  SndaCcIn-Brockea  ea»  dem  Bellillegeade«  oder 
der  KoblenronneUott  anscMieaat  und  dua  bmi  bei  Biliendotf  aeh wedle  GMf- 
trUimner  In  des  Kbhlengebirge  hineinreicheo  iielM. 


R  Geologia 

TAimaini:  Aber  den  Clitrekler  der  ^vimei-Laferelitte' In 
Oberiehletien  und  tpedetl  über  daa  Rahaei «IFeifcoaiwen  aaf  iaiaeANi 

an  Tl.-  aad  A -Rande  der  Beuthener  Doloininavfde    (d9L  Jehreiim.  4.  ScMai. 

Gestflscb.  ffir  vaterl.  Cultu?,  28-30.)  In  jenem  Gebiete  det  eieraeMaeiwbo 
Muschclltalkef,  weichet  aich  von  Pdikrrlediam  über  Beathen,  Batngow  nadk 
Bendzin  und  denn  weiter  nach  Pr  ien  erstreckt,  finden  sich  mehrere  mnidea- 
förmige  Ahlagmin^ren  tnn  Dolomit.  Man  bat  «ine  dertelbeft  die  Beutbeavr, 

dii    niirlrrr    die  TamOWtlter  Mulde  genannt.    Beide  zenfinrn  sich  tW 
durch  das  Vorkommen  von  Erzeh  swUchen  Mnscheikalfc  und  DO" 
tomit.    In  der  ersteren  trifft  man  vorzugsweise  tialmei,  in  der  ande- 
ren Bteiglanx. —  Die  GalmeiIngerstStte  von  Beutbco  tritt  nur  an  wenigen 
Stellen  als  Lager  oder  Plötz  zwisrhen  Mu.vchelkafk  und  Dolomit  mtt  regd- 
mBssigem  Streichen  nnd  Fallen  und  brsjrenzt  durch  regelmässiges  Liegendea 
nnd  TTnnfjende»  auf;  meist  •^eUt  der  (lalmei  sowohl  übrr  den  Onlnmif  binnuf. 
als  in  die  Klüfte  des  Muschelkalkes  hinein.    Der  Bergmann  fint  Liegende 
Sohlenstein  genannt:   es   wird    nach  Kck  von  dem  A  n  ?  ii  >  i  ii  k  o  I  k  gebildet 
—  so  benannt  we^en  der  hatitii^cn  Rinschltisse  der  Terehratultf  »npuMta  m 
Gegensatz  zu  den  darunter  lieLi uden  Sehichlen  von  Chorzow  und  Micbal- 
kowitzi  welche  sieh  dür.  ii  Kinschhisse  Ton  Terr/jt-aliifa  tnifgurin  und  RHwh 
trigoueila  ^ul^/eil Jjiieo.    S(  Ilm  bildet  der  Soblensiein  eine  dach  fallende,  dem 
allgemeinen  Fallen  der  KMlksleinbiuike  enlsprerhcftdc  Ebene.  Vertiefnnfen 
Wechsein  mit  Erhöhungen^  es  entsteht  do  fortwährender  Wechsel  von  Sill«*! 
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Dilti  Mulden.    Der  Grund  liegt  in  der  Zerkluiluiig  tic.s  fu  l)ir<»^e<>.    Dr>  nuf  dem 
S'ihipnsicin  <!     Giilnu'i  laj^rrt     so   folyl   solch*'«  natürlich  allen  dessen  Un- 
ebrnhcrten  und  zieht  i>ich  ott  in  seini'  hlufic  und  Spriltpn  hinein.    Es  ist  «liess 
ein  Verhalten,  wie  mrnn  es  kaum   bei  einer  Erzlayer.-iiatle  wieder  IritU.  — 
Der  weisse  Galinei  liegt  meist   in  kuollea-  und  niercnf^rmigen  SUu  U «»n  in 
einem  mageren  Letten;  zuweilen  erscheinen  «eine  Stucke  in  zusammt  n [län- 
genden Laiben,  die  einefi  Ooizarligcu  (  lüirakler  «jewunjen.    Oft  liefen  Giilmci- 
ttod  Dülomit  Knollen  regellos  neben  eiiiaiider  in  dem  Leiten.    Der  Dolunui^ 
welcher  bei  normalen  Verhältnissen  das  Gulmei- Lager  überdeckt,  fehlt  zu- 
mUeo  finzlicb;  an  seiner  Stelle  erscheinen  Tertiär-  und  Alluvial  Schichten. 
In  der  Ribe  des  Galmeilagers  zeigt  der  Dolomit  ein  zerstörtes,  zersetztes  An- 
leben;  wie  der  SoUeoiteiii  bt  er  vieirecb  nevkUlfket  Wie  durch  ein  Sieb 
iallea  die  WnaMr  in  ihm  nieder  und  hibeo  zn  eeiner  Anflösuiig  wesentlich 
beigetragen.   Mit  eben  dieser  Zeraetinng  dei  Polomite  blngl  die  Gabnei- 
Kidanf  wiasninien,  ein  let  ein  Prodniil  der  2enUimnf  ihrer  «rsprbnglieben 
AMagnniog ;  je  nMier  dem  Lager,  am  eo  mehr  iii  der  Doiamit  von  Gnlmei- 
Utannetn  dorebzogen,  blt  die  fnnae  Messe  nie  Enlnger  ertdieinl.  in  den 
eetcmen  Schiebten  des  Pelonite  findet  eine  Wechieltegemog  mit  eelnMin- 
ffmegi  LetlM  «Cntt,  oA  bilden  aelebe  e«eh  die  Greue  swiaehen  Bolewlt 
■ad  Sehlenelei«.    Sie  enthalten  kehlige  Snhetnnica  und  werden  Ton  den 
BflfgnaMi  TItriotletten  genannt.  —  Der  weiten  nnd  rothe  Gahnei  alnd  ee- 
raadinn  Unpmnge,  henrorgegangen  ane  der  IFanrnndelnnf  veo  3KnkiiM% 
in  lieh  In  den  vntenten  Lagen  dee  Mnmils  vielleieht  in  ihnlichnr  Weiae 
MntFsnt  Imden,  wie  die  Bieten«  in  den  Schiebten  dea  Bnmanndeleina  bei 
Ceiaaiam.  Indem  alch  der  Dolomit  dnrch  die  hei  meiner  ZeehlilAaog  leicht 
•M^lehe  bndenienda  BinwSrhnng  der  Alnwaphiritinn  aenelste»  gerieth  die 
Mtada  giaiehlilU  in  den  Znainnd  der  AnliVeong/ef  wvfden  die  kohie«eMi- 
nn  Iihkoi|ide  gehlMel.  ~~  Hit  dem  Vorhemmen  dee  Gnlmeia  iet  tnweUen 
im  AlÜMleo  von  Udglen»  verhnnden.  Unhni  verdient  der  irmsUnd  Beach- 
taeg,  daia  aaf  manchen  Gmhen  die  Hiniiglteit  von  Bleiglanz  sich  nach  dem 
Karallen  der  Lagerstifte  m  vermehrt.   Die  Bleierze  erscheinen  theils  als 
mbwache  Lagen  und  Trümmer  im  Dotomit,  theils  als  Kieren  von  veiaehle- 
deaer  GrAsse  in  diesem  und  dem  Galmei.    Da«  biufifere '  Voikemmen  ve« 
Bleiglanz  dürfte  wohl  nie  Beweis  zu  betrachten  seyn,  dass  hei  dem  allge- 
meinen Anflösungsprocesse,  welchen  der  DoleoMt  erfahren  hat,  der  Blciglant 
nehr  als  die  Blende  erhalten  worden,  denn  sonst  würden  sich  mehr  Blei- 
««yde  und  Bleisalze  vorfinden.  -  Wo  der  Dolomit  in  Folge  .»«einer  gänz- 
lichen AuHösun^  über  dem  Galmeilager  fehlt,  wird  daaaeihe  ttMiülLi»ibar  von 
Tertiäfachkhtea  io  Gestab  fetter  Tbone  bedeckt. 


F.  V.  AitfeBiAN:  der  südüslliche  Abhang  der  kleinen  Karpathen. 
(Jabih.  d.  geoL  Reichsanstall  Xlil,  3,  S.  7.3.)  Das  untersuchte  Gebiet  um- 
tust die  Gegend  zwischen  Pressburg  und  Modem ,  so  wie  einen  Theil  der 
daran  sich  schliessenden  Ebene  bis  tor  Waag  swische»  Sxered  und  Galgoc«. 
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Rings  «in  den  niif  Granit  besiehenden  Kern  Itgsm  «ich  Pwrtofgyn»  Mi  täU- 
reiche  UmwnMleluDfs  Produkle  der  durcbbrachea«!  Gneist'  und  TTiotcbintw 
Deeke,  die  Krosse  AMÜogieen  mit  da«  Alp««  leifen.  Die  ThetieclHefcr  3l«e 
wird  ftbemll  von  Sehwefelliies-EiDlngennifeii  begleitet ,  welche  in  iincn 
eberen  Tenfen  ABliooncne  fähren.  Wie  in  Oberanfnrn  sind  «rnch  Üer  fni- 
pbittsehe  icbwuie  Schiefer  die  steten  BcKleiter  dieser  Erifänse.  Das  Han- 
geade'der  Schieferformation  wird  vea  eiaer  aiicbtigeii  Zene  von  Qnantt  fe> 
bildet,  welcher  vom  Zeilerkogel^  im  N.O.  rw  Bösiag  Ws  an  den  lobaiUa- 
berg  sich  ertlreckt  und  bis  Dubowa  streicht.  Die  Granitowsae  ftm  Hoden 
wird  hanpislcblich  von  Protogyagaeiss  nad  Schiefer  misammeBjjaseiat ,  wi^ 
rend  Granit  nnr  den  s.ft.  TheH  derselben  bildet  Am  N.-Abbaflge  4e«  Pfeffer* 
beiges  bis  Modem  enthalten  die  Schiefer  ein  KaUJager. 


Fb.  SAUBBaami:  GeoUgiscbe  Bescbretbnnf  der  Rench-Bider. 
(^fBeitrige  aar  SlatisUk  der  inneren  Verwalliing  des  Grossbtrsogihuro»  Baden, 
beraaagegebea  von  dem  Handels-Ministerium."  Sechütehntes  Heft.  Mit  einer 
geologischen  Karte  and  awel  ProBltsreln.  S.  53.  Carlsrube  fSiS.  4*.) 
Die  Section  Oppeaan,  in  deren  Gebiet  die  Renchbider  liege«,  gehört 
an  den  besonders  interessanten  und  besuchten  Gegenden  des  Schwarewatdes. 
lat  «neb  die  Zahl  der  Gesteine,  welche  eiaao  weteatttdiea  Biotnaa  a»f  die 
Gesteltaag  der  GebirgsoberOftche  ausAbea,  eine  geringe,  so  treten  solche 
doch  unter  aebr  wiobtigen  Veibiltnissen  auf  und  umsch Hessen  aiae  betricht- 
liche  Meage  «alargeordneter  Lager  und  Güngo.  Die  Ergebnisse,  xn  wakbis 
Fr.  Sanobbrgrr  durch  seine  geologische  Untersuchung  der  Urogebongen  der 
Renchbider  gelangte,  sind  folgende.  1)  Die  ftlteste  unil  verbreitetste.  Fels- 
ari  ist  der  Gneiss,  welchem  das  Überwiegen  des  Natron feldspathes  und 
eisenreichen  Glimmers  seinen  eipfeothümlicben  Charakter  verleiht.  Ans  ihn 
scheiden  sich  allmählig  ebensowohl  Gesteine,  welche  noch  grössere  Menufcn 
von  Bnst'n,  wie  Ka1!(rrdc  und  Eisenoxydui,  enthalten:  Hornblendeschiefcr, 
»owit^  fplfl'jpalh-  iiiul  (|uarrreichcre  *his:  körnige  Gneisse  f^er  wpstlirhfn 
Thjiler,  (^huirzitr  von  Xaisach.  Übergänge  (h  r  (iiiciss-VariclJioi  \n  (  inHiKitT 
sind  hMnlirr  und  no  vollkommen,  dass  e<;  mir  dnr(  h  die  .luütndung  soicber 
iwiflchengelagerlen  Massen  von  iHslaiuli^cr  und  leicht  erkennharrr  minera- 
logiscbrr  Zusainmenseizun^  geiitigt,  sich  ein  klares  fiild  <ivr  L;ii£(>rti<it: 

jsu  machen,  welche  last  mimer  eine  wellenförmige  ist.  innerlinlh  (inti>- 
gebit'tes  und  mit  den  körnj<:i  ri  (iti(  issen  durch  Übergange  vciIjuiuIi  ii.  trt  lrii 
miltelkorni^c  (iranile  im  llarmcrsbach-  und  Nijrtlrach-Gebicte  auü ,  in  wel- 
chen ebcnlallä  natronhaltice  Fcldspathc  vorw  licn.  Die  gewdhnliche  Form 
der  Berge  ist  die  latii:i  r  >chinaler  Kämme  mit  schroffem  Abfall  in  die  Thäler. 
—  2)  Auf  der  Scciiott  (i|>j>enau  wird  der  Gneiss  im  IVW.  von  (Jrnnit  be- 
frei i/,t,  welcher  erst  in  ciiii^er  iüillernung  von  der  Grenze  die  porplijrartige 
Struktur  annimmt,  die  ihn  .uif  dem  ganzen  Zuge  von  Achern  bis  Orteobei^» 
auszeichnet.  Häufig  crschoinl  er  in  der  Form  fast  regelmässig  pyrjimidaler 
Berge  mit  steilen  Abhänget).  Kine  Durchbrechung  des  Gncis£cs  durch  GrsHi, 
wie  sie  in  der  Gegend  von  Achern  ^o  häufig  m  beobachten^  wurde  im  Gebists 
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to  Sectio«  OppeM»  nM«  feAuid«ii,  MtiM*>'  sehtffM  AlwelM  der 
mifc  aofgeridileleii  Oneittlegee  ma  -IjtiiiU  und  Cbergang  des  gemeineii, 
schieferigen  Gneiites  in  porphyrartigen,  welcher  aber  diese  Struktur  scbea 
im  karter  Entfernung  von  der  Grenxe  wieder  verliert.  3)  Der  Schapbacher 
Cranil,  welolier  in  SO,  in  gleicher  Weise  den  Gneiss  abschneidet,  kommt 
echoB  in  eiTiiirrr  Entfernung  von  der  Grense  als  Gang  in  dem^iclhcn  vor  und 
omschlie&sl  abgerissene  Schollen  von  Gneiss.  wie  z,  B.  im  llol- 
derbarh<5thal.  Er  ist  daher  entschieden  junger  als  der  rirtciss.  4)  Aus  sehr 
f  e  i  ti  k  o  r  n  i  sj  e  ni  Granit  —  welcher  niil  fltMi  «jniiii  ni  t  n  Zntfi-n  nicht  zu- 
»unviienhangl  —  hestehl  ein  im  östlichen  HiliI  «Irr  .Srciuui  \ou  der  Lelter- 
gliiUrr  Hohe  ausstrahlendes  »yslem  ni:i  I  ul'*  t  (iange ,  welche  sieh  durch 
schrulTe  Felsfornien  auszeichnen.  Ausser  Mnldcii-  und  Sallelbiepnngen  im 
iloeisse  zvvi:>chen  den  Granitgäugen  und  durch  deren  seitliehen  Druck  ver- 
anlasst sieht  man  häufig  Durchbrechungen  durch  dieselben,  welche  mas- 
«enhiili  kleinere  (Griesi»aeh)  und  grossere  Bruchslücke  (Kniebis- 
slra»:»c)  dcsGneisscs  umschliesscn.  5)  Der  ältere  Porphyr  dureb- 
bricht  alsGung  sowohl  den  Gneiss  (Oppeuau,  Zell)  alt  den  porphyr* 
artigen  (AUerbeiligen)  und  ftcliapbaeher  Granit  (Tiefenbaeli).  Br  iit 
4aB&aeb  aieker  jünger  ala  dteaa  drei  Gealaiae;  aein  VariilltnlM  9QB  fai»> 
Mmif en  Gninit  lltil  aich  nickt  ermiMela.  In  der  SleinkoklenfonnatioB  knni- 
mm  adion  GerAlle  des  iiteren  Porphyr«  vor.  6)  Ffnck  der  Bilduof  der  Ma 
jmal  fennamen  Geataine  enialanden  mr  Zeit  der  oberen  StelnkohiealDmwtioD 
^  0»  awni  Orlen  (ndtllna  Li«rbacb>  nnd  aberatda  Okltbaehthal)^  veraittlkliek  dnrcb 
Bintwn,  kleine  WaMerkeeken  im  Gaeiaa,  welclie  dnrek  Imtükmn^  von  Ge» 
kiffaacknlt  allnlklig  ao  weit  ansgefaUt  Warden,  daaa  aich  an  den  Aindem 
elna  MoorregetatkM  von  banmartignn  CillatAaiPfaHa,  €)f9thsiie9)  nnd  nie- 
dnran  (Nturoj^mi^)  Ferren,  Scbaftkalmen,  palmenartigen  Gewächsen  (Noef- 
fgrmSkim,  Cordaites)  entwickeln  konnte.  Im  Backen  des  Ohlibacbtkalaa 
wntde  dieselbe  bald  wieder  durch  Überschüttung  von  grobem  Trümmer-Bfa- 
lerial  Ternit'htei,  im  Lierbaektkale  aber,  dessen  See  lungere  Zeit  fortbeatand, 
bildeten  sich  nach  solchen,  vermuthlich  prriruliseh  errolgten  überschüttiH^en 
in  der  ruhigen  Zeil  moorige  Flächen.  Die  FInrn  desselben  Enthält  ausser 
den  genannten  Pflanten  auch  Sagobänme  (  IHerophyUum)  uud  iN'adelhOlaer 
(  Pimites )  und  hat  sich  unter  dem  Einflnss  eines  sehr  warmen  Klimas  ent- 
wickelt. 7)  Dms  R  0  t  h  I  i  e  <;  e  n  d  e  war,  nach  der  jjrossen  Zahl  abgerissener 
l.ajipen  im  scbliessen  ,  welche  die  Verbindung  zwischen  den  grösseren  Ab- 
lajicningen  lierstelleo,  üb<'r  «iie  pan7.e  Section  verbreitet.  Doch  --iml  die  äl- 
li>lcn  St  liirhicn  deüselben  Arkosen.  welche  noch  keine  Cternlle  \(  n  (^hiarz- 
und  ri  i I irri|iur[)li \  r  (  iiUmiu  ii  und  pflanzenfuhrendc  Schieler  mit  Od ontopteris 
i.Ltn^il*jfia  und  o/titiiie^it  Hoessii'rüinujf  auf  den  NW.  der  Section  beschränkt, 
uricher  aI>o  ^ue^^l  unter  Wasser  {gesetzt  worden  .seyn  mass.  wahrend  im 
SO  die  jüngsten  Bänke,  eisensthü.ssifrer  (irantl-  und  (^neissgross  mit  Dolomit- 
knanern  und  Karneol  schnüren  vorkommen,  also  hier  zuletzt  eine  Senkung  er- 
folgt seyn  muss,  weiolic  frflheros  Festland  unter  Wasser  setzte.  Die  mittle 
Abikeiloag  <  Por(>h)  rbfeccien  nnd  Conglomeraie)  iit  nnr  in  der  annlltelkerea 
Rika  der  (/aari-  nnd  Plattenporphyre  antwiekalt  wd'kaaaiaknel  mit  groaanr 
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Schärfe  die  Ausbnichsi«il  d\e§rr  Gesteine.    Eigenthümlit  ho .  ihurm-  und 
tnancmrlige  Felsformen  komtiien  bei  dem  H»»lli!ircreiHU'U  nur  tia  M»r.  \vu  es 
durch  Kieselsaure  impragoirl  cr^cheinl.    8)  Die  Quarz-  und  Tlattenpur» 
phyre  treten  meiil  in  grösseren  Mockförmigcn  Massen  auf,  welche  in  ihn- 
lieber  Welse  wie  die  Baielle  von  kleinerea  Kuppen  oder  Gän^seD  lungcbee 
find,  die  Biebl  feite«  gnwte  Meegen  der  darchbredieBeii  (lesteioe  einieUiet- 
eon«  Sie  haben  die  Kolilenromietion  und  das  nntere  RolMieKeade  dnreb«> 
brechen,  aofKerichtet,  sich  sam  Tbeil  nie  Strom  Aber  das  letitere  etgossea 
und  an  sehr  vielen  Stellen  grossere  nnd  kleinere  Kuppen  nnd  Kimme  ge* 
bildet,  welriie  seil  der  Wegwascbnng  ihrer  Sandsteinbedeckung  ans  dem 
leickler  verwiltemdeo  Gneisse  oder  Granit  wieder  In  vielleicht  wenig  madi- 
flcirter  Gestalt  hervorragen  nnd  an  den  grOsslen  InndschaftKdien  Zierdan  der 
Saetlon  gehören*  Vor  Ablagerung  des  obersten  Rolbliegenden  wa- 
ren die  Porphyr-Anahrttche  fiberall  beendigt.  9)  Das  Roihltefeads 
trigt  in  den  Umgehnngen  der  Renchbider,  wie  allemhalbeo,  den  Charakter 
einer  nur  aus  grobzer malmten  Tnimmcrn  der  nlebstcn  älteren  Gesteine  su- 
Mnimengesetsten  Abla^rrrung.    Es  bildet  dnher  der  es  bedeckende  Bonlsand- 
stein  eioen  anfrallenden  Contrast  mit  ihm,  da  er  nur  in  seinen  untersten 
Rinken  (^ttberes  Material  enthalt,  nach  oben  aber  sehr  zerkleintes  und  ab- 
gerolltes, aus  {grösserer  Entfernung  herbeigefilirtes.    Das  Meer  des  Banl- 
snnd^lfins  halle  eine  weil  grössere  Ausdehnung,  als  das  Becken  des  Roih- 
liem  ini(n     Aus  der  Arl  der  Verbreitung  Hps  Bunts^andsteins  ertfibt  sich.  fi?»^^s 
er  u[)er  du:  |f«n7.p  Seclioii  verhrt-itel  war  und  »leine  jeltt  noch  vnrhtituli tm  n 
Reste  uälirriui  I:ni::er  Zeit  dnrrh  >V('g^vva.«irhiHt2:  ^on  einander  gclrr  iuu  wur- 
den.   Die  ^inikr  lrn[)r;igiiation  der  oberen  BhuU"-  <lr'!  unteren  Buiii!»auil  i<  iii> 
durch  «hi'iiiijih  gelöste    Kieselsäure  sHtt  eine   Beschaffenheit  dos  Wii>strs 
vt»rüus,  bii  welcher  kein  oryauisches  Leben  ge<leihen  konnte.    \0\  In  welche 
Zeit  die  Bildung;  der  ältesten  Gan^truiiiiiier  (hornsteuuifli^tr  Qnar/-  mit  ein- 
gesprengtem Wiämulhstlbcrerz  umi  KupFerkies)  füllt,  ist  einstweilen  nicht  la 
ermitteln;  alle  anderen  Gang bildun gen  äind  aber,  welche  Ausfit- 
hing  sie  immer  haben  mögen  (Kobalterse,  kobalthaltige«  Fehlers,  Blei*  oder 
Elsenena  mit  Bnryt  oder  Kupferkies  mit  Ootri)  jüugcr  als  der  Bant- 
Sandstein.    Es  geht  dioss  aus  dem  tfereiosetaen  einiger  CSinge  in  den 
nmeren  Binlsendstein  deutlieh  hervor  Brwigt  man,  dam  von  der  Bralager- 
sMtte  an  Badenweiier  —  deren  Ansröllung  mit  groben  Blei-  nnd  Kupferem- 
mhtetn  den  Scbnpbacher  Gingen  durchaus  analog  ist  —  baowirdige  Trüm- 
mer bei  Sehrittgen  bis  in  den  oberen  Keoper  eindringen,  so  filllt  die  wahr- 
aeheialiche  ßlldnogsaeit  der  gesammten  Flomapath- Baryt- Fommtlon  in  die 
Zeit  des  Lins,  also  relativ  sehr  spiie.   Ii)  UnzwaifelhaR  verhaRen  sich 
nldrt  nnr  die  verschiedenen  Nebengesteine,  sondern  auch  deren  Vaiielilaa 
fegen  die  Eragii^  meehaalach  nnd  chemisch  verschieden.   Der  Gseifs 
scheint  im  Ganzen  bei  der  Aufreissung  der  Spalten  woniger  Widerstand  ge- 
leistet SU  haben,  als  der  Granit,  da  in  ihm  die  Gänge  die  grösste  Mächtig' 
keil  erreichen;  aber  die  kömigen,  g^rnniiähnlichen  Varietäten  verhallen  sich 
ungünstiger,  wie  die  schiefrigen.    Die  Gangarten  lassen  sich  »ämmtlich  aus 
den  Anaigiaa  des  Kcbengeateins  erkliren.    Ursprdnglicb  scbeiol  Schwefel» 
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baryuü),  vcrmiithitcb  durch  Einwirkung  heisser  schwefeiwassersloffhailiger 
Quellen  auf  den  Barylgehalt  des  Nebengesteins  gebildet,  welches  SchwcTel- 
melalle  gelost  enthielt,  überall  in  den  Spalten  anfgesliegeu,  dann  in  schwe- 
feijaurtri  B^ryt  um<jevvandell  wurden  zu  scyn,  weh  her  spater  in  dem  leicht 
lenetihM^n  (ineisse  und  nur  stellenweise  aueh  im  Granit  durch  Lösoogeil 
kieselsaurer  Alkalien  grossentheils  Ncuhangl  und  wieder  weggertthrl  worden 
ist.  12  Bi  j  mehreren  Thälern  ist  die  allmählige  Ausbildung  denelbeD 
wahrend  der  Diluvialzeil  von  einer  Reihe  hinter  flilHlDlIer  golegetter  Seen 
an  bis  zu  der  jetzigen  durchlaurcnden  ThaUohlo  »ehr  deutlich  nechweifbtrj 
ebeiMO  bei  anderen  die  Vertiefiui|(  dea  Bettet  vo«  jener  Zeit  tn  bt«  cur  jelsi- 
gen.  13)  Die  Mineralquellen  d et  Renchtbales  hOonen  in  swei  Grup- 
pen gelheilt  w«rdeo,  von  welchen  die  erate  nur  die  Sulabacher,  an  Eiaen- 
eifdnl  lehr  ameD,  die  sweite  alle  anderen  enthalt.  Die  Snisbaeher 
Quellen  laugen  nur  eiaenamien,  porphyrarti|(en  Granit  und  ilteren  Porphyr 
aai  nud  verdanhen  dem  Ictsten  ihren  relativ  hohen  Gehalt  an  Alkalien, 
aaaienUich  Chloralhalien.  Die  Qhrifen  Quelleu  langen  vortugsweise  Gneis« 
aaa  und  der  Glimmer  deaeelben  ist  die  Ursacho  ihres  hohen  Biseogehaltes, 
Mwie  der  Oiigohlas  ihren  Gehalt  an  alhalisdien  Erden  bedingt.  Das  Gries- 
baeher  Mineralwasser  ist  als  der  Typifs  einer  solchen  Gneissquelle  an^ 
ttiehea.  Bei  den  Qnellen  von  Antogast  wird  die  Zuaammenaetaung 
■cihlich  durch  den  ümaiand  modilicirt,  dasa  der  Platteoporphyr  hohlensaure 
Abalien  in  Menge  abgibt,  während  der  feinhüroige  Granit,  aus  welchem, 
ib«r  dicht  am  Gneisse,  die  Freiersbacber  und  Peterathaier  Quellen 
entspringen,  dieselben  in  weil  geringerem  VerhftUnisse  den  Auslaugungs- 
Produkten  des  Goeisses  hinsurdgt,  Rippold.sRu  enthill  die  grösste  Quan- 
lilil  schwefelsaurer  Verbindungen,  was  sich  sehr  leicht  aus  der  unmittelbaren 
Benibmng  des  Wassers  mit  den  in  Zersetzung  begriffenen  SchwerelmetRlIm 
der  Enginge  erklärt,  ans  welchen  die  Quellen  enUpringen.  A  i  I  c  0  u  1 1 1  en 
kommen  ans  Spalten  an  oder  in  der  Nähe  de?  r,e  ^ t  c  i  n  swccb- 
»sls  tum  Vorschein  und  benutzen  zum  Thcil  dieselben  K;inalc-,  auf  wel- 
chen schon  in  weil  früherer  Zeit  Mineralqtiellen  mit  fiohcm  Mi  tall^^rhall  und 
weit  höherer  Temperatur,  die  Flüssigkeiten  der  Erzgange,  aufgestiegen  sind- 

U  t'o!  n  fj  i  c  it  i  S  ti  r  r  c  if  of  ('anada.  fieport  of  progress  from 
n  mmenct  meul  to  tüßH :  ilhistraled  btj  498  trondnits  in  Ihe  texl ,  'ind 
»ceompanied  bij  an  altufi  of  mapx  and  scctions  Montreal.  8*.  iS63. 
Pg.  983.  Rurrh  die  jjrundiichen  ünlcr.surhunLU^n  in  Cauada  wahrend  der 
beiden  lelzien  Derennicn  iül  dieses  umfai»»efi(le  gcoidgische  Gemftlde  '  enl- 
sLinden.  d;i>  im sU eilig  zu  den  bedeutendsten  Werken  geliorl,  die  in  jüngster 
7,f\\  in  Ann  nka  erschienen  sind  Indem  wir  uns  vorbehalten,  auf  einaetno 
AliichniUc  näher  einzugehen,  geben  wir  einstweUcn  nur  eine  Inhalls-Obcr- 


•  wir  rtrd*iikeii  oiii  Kxoniptar  d.  r  fronnrtlirli.<n  Zusendtuttr  fies  Ilemi  F.  A.  BROCK- 
UAUS  in  Lf>i|)zig ,  h<e\  welcii«m  da«  Work  tur  DeuUckiand  tu  CotmnissioD.    Die  groue 
kn|Ucb«  K»rt«  vuu  Caaula  wird  er^t  im  L&afo  dos  Jalires  i8ß4  «rMh«iii«ib  D.  B. 


« 


Digitized  by  Google 


488 


ticbl  der  In  ninenloglfelier,  geologfieber  und  paliooiologiidier  ÜMiiimaK 
gSeicb  widitigen  Schrift,  ffaeb  einer  allKemeineo  Bmleitonf  (Cap.  i)  nml 
einigen  Bemeriwngen  Qlier  die  gebrandite  Nomeocletnr  (Cep.2)  werden  bH 
McligemiMer  Autfülirllclikeit  die  Formationen  beiprociien  (Cnp.  3— !6, 
S.  ^—454).    Die  Sdiitderung  beginnt  mit  den  ilietten  GeiCeinen,  dem 
„Lanrentian-Syatem'',  in  Canada  flbe^  ao  beiricbitirhe  Piicbenrflome  antge- 
debnl;  an  diese  reiht  sieb  die  Beiracbtung  der  Silurformatioo«  die  glelcbfallp 
in  CaiiRda  sehr  verbreitet  und,  wie  in  NeW'York,  mit  ^russer  Vo1Uländigk<dt 
entwiclieU  ist.    Aufserdem  kommen  nnr  noch  devonische,  nber  keine  jAngeren 
Se(limentär-(»cbildc  vor.  —  Das  17.  Capilel  (S.  454— 531)  enthält  eine  gennoe 
Beschreibung  der  lahireichen,  in  Canada  sich  findenden  Miriernlien,  das  IB.  Cap. 
eine  Aufzählung  der  Mineralquellen  (S  531 — 570).    In  dem  19.  und  20.  Cap. 
(S.  570 — 670)  werden  die  tliemisrlien  und  «jenetiscbcn  Verhältnisse  der  se- 
dimenlüren ,   metamorphischen  ninl   orn[i('n  pn  Gej>teinc   besftrorljtMi    nnd  das 
21.  Cap.  I.S.  671 — H.^b)  gibt  tndiich  eine  ausführliche  Aufzählunt;  der  tech- 
nisch wichtigen  Mineralien  und  Felsarten     Die  geolotrische  Aufnsihme  Ca- 
nadci's  fimd  unter  der  Leitung  von  \V.  I.ocin  st;iii.  walu.  nd  au.sstrdiin  noch 
aU  Geologe  A.  Murray,  als  Chcniiltcr  und  .Mini  ralui^t  Sihahv  Ulm,  als  Pa- 
läontologe E.  Billings  dem  Unternehmen  ihre  Kraflc  vMdfDcten.    Die  Namen 
dieser  Gelehrten  sind  der  wis^jcuschaftliehen  Well  im  Allgemeinen  und  den 
Ivcscrn  des  „Jahrbuches**  im  Besonderen  längst  bekannt.    Aur  durch  ihr 
Zosamnienwirken  konnte  so  Bcdeuleodes  geleistet  werden.    Die  canadiaehea 
Poracber  haben  aicb  aia  wArdige  Naeheiferer  jener  Gesel1«cbaft  anageaeich* 
neler  Mineralogen  «nd  Geologen  erwieaen»  deren  Wahlspruch  iat:  tfiriku 
iMlIlr. 


B.  Hinesrl  der  Spirifereoaanditei  n  und  aeSne  Metamorphosen, 
Wieabaden.  1$08,  8^  S.  145.  —  Die  aehr  grAndlicbe  und  interewanfe 
Scbrifl  dea  Herrn  Hsnanr  aerlollt  in  vier  Ahacbaitle.  In  dem  ersten  werden 
die  mineralogbcbe  nnd  chemiscbe  BescbalTenbeit  des  Spiriferensnndsteins  be- 
sprochen; der  Verf.  tbeitt  vcrsrbiedcne ,  von  ihm  au:^genihrtej  sorgnilige 
Annlysen  diener  Felsart  mit  und  hebt  als  Ergebniss  seiner  Forschungen  her- 
vor: 1)  die  chemische  Natur  des  Spirlferensandsteina  macht  ea  wahrscbeio- 
iich,  dass  derselbe  hervor<rcgangeo  ist  aus  der  mechanischen  ZerlräRimerung 
eines  dem  grauen  Gnei.ssc  des  Erzgebirges  analogen  Silicatgesteins  und  awar 
deuten  die  Umstände  darauf  hin,  da»s  das  Muttergestein  ebenfalls  aus  Quari:, 
Glimmer  und  Peldspath  bestanden  habe;  2>  die  chemische  Zusammensetzung, 
welche  wir  heutzutage  an  dem  als  unvcrwitterl  äu  betrachtenden  Gesteine 
Ondcn,  i»t  dnrrli  Ein\\ irUnnu'  von  Kt)Ii!i'tt  -uirc  Imltigem  Wasser  nach  der 
mechanischen  yATtninuneruiij,'  erlulgl.  aln  r  vor  der  Hebung  der  Schiehten  in 
ihre  jelii^e  Lage.  —  Der  7vvriie  .\h.schnill  handelt  vuü  den  Yeräuderuagcn, 
welch«"  der  Spirilcrensand^li  III  nach  seiner  Bildung  erlitt.  Diese  Ver- 
ändeniny^en  sind  theils  mechaniäclie,  durch  die  unahla:>sig  thiitigen  Alnioüphä- 
rilien  bedingt,  Iheils  chemische.  Für  die  letxleren  sprechen  <lie  \crstbie- 
dcnen,  auf  Klüften  des  Gesteius  vurkomniendco  Miueraiien  und  auch  melir 
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MB^ttolM,  rat  wetebra  tlcb  er|ffbi:  dut  too  de«  in  dem  frischea  fieitel» 
«irthallenen  CarbooateD  der  Knikcrde  und  Magnesia  (re»en       «twa  24%  ettns 
NS  dem  Sanditaiiie  verschwinden,  d.  h.  cfnrcb  kohlcns:iureh;itii};es  Wasser 
fortfeföhrt  worden.    Aber  auch  der  Austritt  von  KieaelsKore  in  nicht  unbe- 
deotender  Menge  fand  stall.    Schon  das  hftufige  Yorkoiiniien  des  Quarx  deutet 
daranT  hin,  dass  er  aus  tr«^cn(!  einer  LAsnn«'  abgesetzt  scy  und  erklärt  sich 
durch  fite  Kinwirluinfi  dw  Kohlensäure  auf  die  iirsprunuliihen  Silicnte,  wo- 
bei vtn  Iheil  der  Basi'ii  entfernt  und  ein  eiitsprechendir  Iheil  der  Kiestl- 
sänre  frt-t  nwl  in  hydralisi  hum  Zusliiiicfe  abgeschieden  >vird.    In  diesem  ver- 
hallni(ii»ni  tv^i:.'  leicht  löslichen  Zustande  wird   die  Kieselsäure  auf  iihnlii  ho 
Weise  \'  1  den  die  Sebtchlvu  durchdrinui  udeii  Was-ern  forlmefnhrt.  w'^f  die 
tarl»ons|»albe.    Aueh  der  WiederabsaU  t  i  folgt  unter  {ihnlii  hi  n  im  landen  in 
offenen  Spalten  durch  Verduiisiung  des  Wjissers  ndt  r  durch  Auliu  limf  leichter 
iö&licher  Substanzen.    Es  erklärt   die^c  Au::*scheidung   der  Kieselsaure  diu 
Entstehung  einer  im  Gebiete  des  Spiriferensandsteins  häufigen  Feisart:  des 
0««Tsiis;  denn  Mcb  Hmmm  AMtelil  ist  der  Qaertit  nicbts  anderes,  als 
ata  oHtfewaad eilet  Saaditela,  wekber  tob  der  hydraftaeben  Kleaet* 
llafe  relMadlf  darebdnrogen ,  die  bei  Ihrem  allmilrii|ea  Obergan^  in  den 
Itrfstaltiaifebea  Zaalead  ein  Bfademillel  ebgab,  waicbea  die  Saadaieiae  wa 
der  fealen  ^nersigeB  Maaae  maacbaf ,  in  der  man  rfe  heale  noch  iMObaeblel. 
-  Im  drittea  Abadmin»  bcapricbt  ffanm  die  Veriademafea,  welehe  der 
8|pirirara«aaadalala  dnrob  Binllnaa  lolMler  Einwifitungen  erIHten  hal.  Unter 
üeaen  svdeniten  wir  ala  beaondera  wichtig  der  Umwandeinng  dea  Spi- 
rifereaaandareiaa  tv  den  bekannten  Tannuageateinen.  Ttach 
dea  Vacfaaaera  Aaalebt  iai  die  UmUldaag  diaaer  Tannnagealelne  erfolgk 
anler  dar  Siawiriiung  einer  grdaaerea  Waaaermaaae^  welche  nicht  abweebaelnd, 
wie  die  atatosphirischea  Iflederaebllge ,  aandem  iCngere  Zeit  Consta nt  ihtren 
Einluss  auf  das  Gestein  ausiible.    Eine  so  inlenaive  nnd  durch  daa  pnvic 
tieateio  aberall  gleichmässig  verbreitete  Wirkung,  wie  sie  die  Taunuageatvine 
aetgen,  lasst  mit  Sicherheit  auf  einen  längere  Zeil  ohne  Unlerbrcchung  rea- 
gircnden  Etnflns^  schliessen  und  findet  wohl  am  leichteaten  aeine  Erklärung 
durch   eine  !äni,'<Ti'  B»'de<l<nnrr   der  Schichten  mit  Meerwas^er,   das  solche 
vollkommen  dni^  hdildi,!.  —  Im  vierlen  Abschnitt   isl  die  licde  von  denje- 
nigrn  Erschein  iTiL!  r  t)  mi  (irlnele  des  Spiriferen  :iiu!»tritTs  .    welrlic  durch  fo- 
kale  Einwirkuiiif  lier\ orfjerufen,   aber  an  keim-   In  >iinimte  ;;eol(igischc  Pe- 
riode  'jfl'xnd«  n  sind:   die    Mineralijuel len   und   die  Eraigange.     Mit  Recht 
hebt  Hfc.Hr.KT  ti  a  s  v  e  r  e  i  n  i  l'  »  e  V  o  r  k  u  m  m  e  n  von  Mineralquellen  nnd 
Erza.'in^en  als  kein  /niaiiiges.  sondern  ab  ein  durch  bestimmte  Thal 
f£u  It.  :j    iM  t^rundelcs  hervor.  —  Eine  gewiss  Vielen  erwünschte  Beifahe  zu 
dem  rcM  nhaltigcn  Werke  bildet  die  tabellarische  Zusammenstellung  der  Auh 
lysen  nassauischer  MiiiertiUiu eilen. 


Fa.  r.  Roaaa:  die  ebemia^rh  -  geognoaiiaehen  VerbÜinisae 
der  devottiacben  Pormatlan  dea  Diinalbalea  in  Liv-  nnd  Kartend 
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und  det  W«likaj athale«  bei  Pletkau.  Mit  3  Tabellen  nod  2  Karlea. 
Uurpvl.  6^.  S.  100.  Die  v«rli«||B»d0,  OeUtiffe  umI  AaalyNa 

Miclie  ArM  biel«t  einM  «dir  aoMlsiNureo  Beitrag  sur  KcMUiiia 
der  cbemuchea  nod  geolofitclieB  VerbilMi'iMe  der  ditvoAiaebM  ForaaiioB 
RuMlanda.   Die  Retolieie,  wtt  welclioii  der  Verf.  gelengte,  weiclieii  eUerdiagi 
voo  de«  Ansieirteii  eb,  die  voo  tewibrien  Penchero  auagetproclie«  weidaaj 
ea  aiAd  folgende.  Die  Dolomlie,  detomiliaobe  Kalkateioe  nnd  doleaMtiacba 
Meigel  der  DOnt-  nod  Welikaje^Gegeeden  aind  nraprüngliche  Bilden- 
gen.   An  eine  Umwendeleng  threa  oraefliiglicben  BeaCendea  iel  nkbl  w 
denken,  .schoa  der  fiusitere  Habitus  der  Geateitte  apricht  dagegen.   Die  nei' 
tlcn  nuloniilc,  die  keine  Vursteineraageß  enthalten,  besitsea  eine  diehle 
Struktur,  wibrend  die  Versieioerongen  fAkrcuden  sehr  l4eberig,  was  aber 
nicht  von  einem  Ifniwandclungsproce^s ,  der  die  Schichten  ergrifr,  hcrnihrt, 
pondern  der  Auflösung  von  Mollusken  Srhjilcn       die  entweder  Sleinkernc 
und  Abdrucke  oder  unfornilirhe  iiöhluti(;cn  hinleriicssen  —  ziiKuschreibcn  iit. 
Auch  wurde  die  dentliiliti  S«  hichtimg  der  Gesteine  an  der  Düna  und  Weli- 
küj«  durch  eine  Uniwandelui»^  mehr  oder  weni«,'er  verwischt   worden  seyn. 
Ebenso  verscheuchl  die  enUchiedene  Wc(  li>ellu^crunu  vuii  dünnen  Waik»tcin' 
St  hiciilcu.  in  deacu  kaum  eine  S()ur  kohlensaurer  Magnesia  w  iifinunehmea 
iät,  uiit  Lagen  von  Dolomit,  dcjiden  Zu.sammenselznnn[  der  nurtiutleu  ^i^ttr  nahe 
atebi,  den  Gedaokeo  an  Umwandclung.    Die   \ih\  dem  Verf.  beobachteten 
Umwnndelangen  vnn  Sckneckenar baten  in  Dolomit  reden  gleickflilla  w  6nn* 
alen  aeiner  Anaidil.  Denn  ea  iat  bei  dieaen  emgewnedetiea  Schnccfcen- 
achnlen  weder  ein«  Ab-  nndi  Znnnbnie  daa  VoloMena  m  benwrknn,  aie  ei^ 
nileB  vielnebr  den  Rnnin  swiacben  Uealein  und  Sieinkem  vellelindig  nnd 
leigen  aofnr  oft  dentKche  Anwnckaatffeiren.  Allna  dentel  dnmnf  kini  data 
et  Anefälinnga-Panndomorpbnaen  «ind.   Die  uteprtlnglafih  nni  Knikcnrbnnni  be- 
atekende  Seknie.  wnide  MifgetAai;  der  leere  ll«ini  civl  agiler  Yen  Delonnl 
auagefttlll. 


('.  A  Stein:  Vorkommen  dea  Rotbniaenaleins  in  ßcrührang 
mit  Porphyr  bei  Diet  in  ^aä^au.  (ODRR!<RBiaBa,  das  Berg-  und  Hüt- 
tenwesen im  HerKogthum  NasfRu,  I,  152  —  159.)  Von  grosser  Wichtigkeit  in 
bf rtthfitilicher  Be/.iehunjy  ist  ein  Vorkommen  von  Rollici-iensiein  in  Her  de- 
!ii;trkun}j  ()l)i'rneisen .  Atiii  Pley..  In  der  dc^»nischefi  ( 1 1  ;ni\\  ai  ke-h  uruiation 
unfern  Üi>erneisen  crheht  sich  «ine  Kuppe  vou  Felsilporphyr .  von  hcWrother 
und  grüner  Farbe  und  hetraehtlichcr  Festigkeil,  der  in  s.  und  sw .  Hulitiinj: 
rrsi  rolh,  dann  gcUlcicht,  mehr  oder  weniger  lernclil  erscheint  und  in  un- 
iiiiltelbarer  iHruhrnujj  m  einer  niaehligen  und  ausgedehnten  RulhcisenslciB- 
Ablagerung  »ritt.  Porphyr,  Iheils  zerseli^l,  iheils  noch  fest  und  hart,  bildet 
«las  Liegende  des  Rotheisensteins  auf  dessen  g«n7.c  Ausdebnong,  wibrend  ein 
Porphyrthon,  in  welckem  feelere  Bmckatdeke^dieaea  Gealeina  eingeackloaaen 
aind,  dea  Lager  meist  im  Hangenden  begleilei.  Die  Anafttllnnga-Nnaae  des 
Bningers  bealekt  verwehend  ana  rolkem  ikonigrm  Eiaennkni  ail  weekaeln- 
dem  B^nfekeii  von  51,5^3,2%^  nia  liegendea  Glied  dea  geaanwien 
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EiMiMlvio-VorliottMw  mathtkm  tfrtaMM»  mmUt  m  IHmmiImi  M4ü«i4ele 
Pariicii  von  fiiüerifrefii  und  diclilcni  RotheiMMMtoia,  Im  Kltmiralitn  trcira 
»ichf  selten  KsoUen  umA  Mein«  Neiler  Mif,  welche  eine  vollkoMeae  Rttgeo- 
stcio^Slraktor  beiilieii  und  aus  Cuncenirationeo  von  Ki-rnkirscl  umi  rotheni 
Thon,  in  welchem  soweilen  tich  Bruchsdicke  ton  Por|>hyr  eingeochloAten 
Tindcn.  Das  vorzugsweise  die  hangenden  Biidunfjen  charakteritireode  Braua- 
«*wei»er»-V(irVifMmiicn  iv'i'^l  übrrall  (Iii  hU  ti  ßr;iunetsen.<itein  von  niei^l  vortiig- 
licher  (>u;iiiini,  bis»  /n  tio'^f»*.  er  wird  von  m-lbiMii  (»ckcrifriiii  Thnne5sen«tein, 
sellenrr   von  fHscrigfiii  (Ii  ii  [)<'i^i'ii>li'in  bt'ylei(rt      f>rr  Rraiineisenslein,  türhl 

{»eilen  iiian;.'}iiiliiilti<T  .   zuw  ril.  i  (  f  \u\\  ßt«ui»?»lrin  >vrr  li-i'ln<l .  urisl 

sle)ienwei:ic  Eindruckt!  urnl  r-,ru(liMii'ir)ilp.M  ii  dhcU  BrttuaÄt>alh- lirvötallfii  und 
bei  ^uiuhmender  Diehtheil  und  Aulnaltiiu  vuu  Kieselsaure  (^herjjriujje  in  Horn- 
stein  uaeb.  Beachlunt^  verdient  dris  densi-ll)en  gewolutin  h  lu  Druden  he- 
;(leiteiHle  Vorkommen  von  jU»ng;iin.«)>ath,  bald  in  i^tlicn  Khoinboedern,  bald 
linvbig,  als  sog.  Himbcerapalh.  ffemenllicb  auf  der  Grube  RuMieuberg  Met 
sieh  der  Manganspaik«  Geni  eigenikümlich  «iNl  in  IhnKcher  Weiee  nicbl  be- 
kiiiiit  in  so  weiter  Bmtreckvng  ist  eine  bis  m  2  Lachler  mlcbilge  Tbonnb- 
lefnntaf  mit  Brocken  von  Kieselschicrer.  -  Oes  in  annittelberer  Berahrunf 
Mit  Porphyr  enftrelende  Vorkommen  von  Bolheieenelein  ist  nach  seinem  gan- 
aeo  Hnbittti  als  eine  meiamorphische  Bildnag  au  betrachten,  dvrcb  Concen- 
traiton  aas  jenem  Gestein  enisinndea.  Uervoranhabea  ist,  dasa  Aber  dam  im 
S.  und  SW.  an  den  Porphyr  anfiebgerten  dewmischen  Kalk  nnr  Braaneiften- 
•lein  cirh  findet.  Es  lässl  sich  wohl  aaaehmeni  dnss  die  AuMcheidung  des 
Ettenirehaltes  aus  dem  Porphyr  durch  belsse  Quellen,  dieselbe  Ausscheidung 
aus  dem  Kalk  durch  kalte  Quallen  und  in  einer  spiteren  Periode  bewerk- 
stplli<:t  Virorden  i«l.  Die  Längenansdehnung  der  Ratheisenstein- Ablagerung 
in  Hrriihriin^T  mil  f'orphyr  ist  nach  dem  bisherigen  AuFsehluss  aaf  ÖOO  Lacbter, 
die  Ersireckwng  in  die  Breite  auf  350  t.  an  varaaschlagea. 


J.  kHE,s>>KH  iiber  die  p  i  s  o  I  i  t  h  i c  iie  Struktur  des  diluvialen 
Kalktnffes  von  Ofen.  (Jahrb.  d.  geolojr.  Retchsanslnlt,  Xlli,  (t863J, 
462 — 465.)  Der  Fuss  des  Pilis  Gebirges  wml  lu  einer  Ausdehnung  von  t  iwa 
7— S  Meilen  vuo  vereiniellen  Ablagerungen  eines  diluvialen  Kalkes  gebildel, 
die  ald  eine  Beihe  von  40— tOO  F.  nwebliger  Bänke  lerrasscu artig  die  Schieh- 
len dfr  TcrtiftrCornMlioo  bedecken.  An  dem  Festungsberge  bei  Ofen,  der 
aas  eocinem  Kulkmergel  besteht,  dringen  die  illeren  Bauwerke,  aumat  die 
aas  der  TArkenaeit  herrührenden  Felsenkeller,  in -das  Grundgebirge  ein.  In 
einem  dieser  Keller  aetgt  sich  die  auf  eocSnem  Kalkmergel  ruhende  Ablage* 
rang  des  diluvialen  Kalkes  nicht  wie  sonat  allenthalben  in  der  Umgegend 
aas  feiakdmigem,  rbomboedrischem  Calcit  besjeheud,  sondern  aas  aahlreichvn 
Sphimidea  von  Mtsgaaeichnater  pisolilhiacher  Struktaf.  Diess  Gehilde  reicht 
naheaa  hin  an  daa  Dach  des  Kellars,  welches  aas  fesiam  oolilhiacfaam  Kalk- 
Inf  besteht  und  hat  eine  Müchiigkeit  von  4—5  Faas.  Die  einaalncn  Con- 
ereamnte  des  üfener  Pisoliihs  sind  von  verschiedenen  Oimeasionen ;  ui;4n 
indet  sie  von  dar  Gröase  eines  flanlkomes  bia  an       Zoll  nnd  darttber  im 
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Durthraeährr  Im  AM^rnieiDen  bestehen  die  unieren  i'artien  der  Fisolith- 
Ablagerun^t  n  aus  den  kleinsten  Formen,  die  mU  der  Hohe  der  Srhichte  an 
(>röMe  EUiiehmen.  Durch  Zersrhlusen  der  Concrcmcnte  erhall  man  Bruch« 
Stücke  von  dünnen,  «aspext'ichnel  cutu  enlrisohen  Schalen  von  bfenderid  weisser 
Fsirbe,  Bei  hfluilsanietn  Ablösen  der  auf  einander  folgenden  Schalen  ergibt 
sieb,  d»ss  deren  Kern  entweder  aus  einem  Sandkorn  oder  aus  einem  Stück- 
dien körnigen  Kalkes  besteht.  SehleUH  imii  Ptelten  von  Vj  «—'/»>  M.N.  Dicke, 
eo  gewahrt  imn,  dnie  die  cooeentriteheo  §chtien  am  abwechseliid  getbliehM 
'und  weifiea  Ligen  gebildet.  Dm  Niitcnil  iat  deminich  ein  so  gleiehmStetger 
Briwensletn,  wie  der  von  Karlsbad,  nnd  gleicht  dieteM  In  den  meieteB  Bige«- 
seiMlIen,  doch  kommen  kieselige  SchalenbiMongen,  wie  sie  der  Karlsbader 
firbaenateiB  bisweilen  aeigl,  nicht  Tot.  Dan  specifiaehe  Gewicht  isl  ^  2,876; 
die  Hille  etwas  Ober  8.  Znr  cbenrischeo  Dtttertnehnng  wnrde  voUkonmieo 


reine  Snbslans  gewonnen;  sie  eothllt: 

XahtMiaam  Kalk   %,6II 

/          KohlonMttre  Magvmi«  .....  I.1R3 

KiasaUäuro  (lüsliche)    .....  OJ'i'l 

Ktm«lsSttr«  (nnlodlcba)    ....  0,382 

Tbonerde   0,306 

■VV»»M>r   0,05  i 


Eine  vorgenommene  Spectral-Analj^e  ergab  den  ginxlichen  Mangel  an 
Baryt-  und  Strontiansafzen ,  was  um  ««o  anffallender ,  als  der  eocänc  Kalk- 
im  rirel  Barytkrystallc  enthält  und  die.ss  Mitierj»!  nhi'rhati|)l  in  Oftn^i  L'mge- 
liiitii;  nicht  sf'Iten  ist.  —  Die  offenbare  Analogie  des  Vorkununens  dieses 
Aragonit-j  mit  dem  bckanulen  KaHsbfider  lässt  es  wohl  iUisser  Zw-t-ifi-l .  dass 
solcher  seinen  lTrsf)rnnc  Thermen  von  y.ieinlirh  hoher  Temperatur,  wohl  lu 
30^0.,  verditnke  nnd  noch  henl/nlage  brechen  zahlreiche  warme,  kalkreiche 
Quellen  in  der  gansen  rnnantluiii»  des  Kalkgebirges  hervor.  Es  Inssen  sich 
Hber  aus  dem  Auftreten  deü  AraguniU  bei  Ofen  noch  andere  Schlui>se  ziehen. 
Solehe  ain  concentrischen  Lagen  bestehende  Hotationskörper  können  sich 
nnr  dann  bilden,  wem  sie  durch  das  anfktrfimende  Wasser  In  rotirender 
Schwebe  erhalten  werden.  Unter  fortwXhrender  Ablagerung  aener  Schichten 
werden  sie  ^-oo  der  Sieigkraft  des  Wassers  so  lange  gelragen,  bis  sie  als 
Ktt  sehwer  seitlich  so  Boden  sinken.  Alles  deniet  hier  daranf  hin ,  dass  die 
Waaser,  in  welchen  der  Aragonit  sich  absettte  nnd  welche  dnreh  solche  anF> 
steigende  Quellen  gespeist  wurden,  sehr  aos}(edehnt  waren;  die  bedeutende 
ttrdsse  der  einaelnen  Sphiroid«  des  Ofener  IHsoliths  Mast  auf  bedenteifde 
SieigkraA,  mithhi  anf  gro^^e  Michtigkeil  der  Therme  schllessen. 


B.  V.  CoTT \ :  eruptive  tJ  c s  t e  i n e  und  r z  I  a  ;r  e  r s i  .-i tl e  n  im  Banal 
nnd  in  Serbien  (Berg  und  Hüllenmänn.  Zeitung,  XXIII.  Nro.  14,  S.  118.) 
I<i  einer  etwa  W  Meilen  langen.  Vtin  S.  naeh  N.  gerichteten  Zone  trelr« 
eru|ltl^e  (Ie«*(eine  }iuf,  den  Jurakalk,  viclleichi  nnch  die  Kreide  durchset/end. 
Sie  wurden  ji-iJher  als  Granite,  Syenii«'  nnd  Sy '';i|'«n  (iliyre  bercichnel .  sie 
entsprechen  aber  keiueawegs  diesen  Gesteinen,  äoudcm  violfachr  dem  sog. 
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TNMNlil «dvr «ndie« CÜaiinerAMttD,  Aphaniien;  da  »\e  geologisch  alle 
ttttaBn«Bg«fcdr«B »  ktante  vm  rim  alt  „Btnatile**  tntiimmenfaMen. 
LfBgi  derZeae  ditaw  EmptivgMleiM  Mm  airli  BnliigersiäUen,  die  tlimmi> 
Hell  CoBlaelbildvvf«»  m4  iwbf  t^ib  Mie  w&m  mvprtiiigliche ,  tbeilt 
■cMMoriache  oder  accMdlro.  Bralere  bettoheii  Bm  UmwmMm^mi  dta 
dicklea  Kalkal«nn  in  kryaialiittiaeh«-kAniigen ,  «m  IltaaMi  vmi  tlMBtlMt  aiH 
WollaüMil  «ad  VeMViaa;  laUlere  aiad  owrauBhaissige  Erahfaniittn  wm 
dafe  Giwscn  d«r  «MipliveB  Gat'ttiae  gegen  Kdk  oder  MiMtoiwUofeff.  E« 
Md  CooMctolftcko,  in  dooen  SdnMlItlMOtallo  md  MagneCoiaaifBrB  mtei»» 
ichMi,  verlNUHkn  aiil  Qiitra,  KoUitloyi,  GoateieafiogweHoB  oad  rimngoa  Sab* 
ataatea.  ISofca  daa  Tag  sa  wlRea  aiali  oft  MaiaaB  vob  BnMBoiaoBom  and 
tiilinai«  Omm  Bralagoraattoa  wardw  alt  iebia  CoalaetbüdBBgaa  wabr- 
ttheialieb  im  Laalb  huifer  Zaitaa  aat  wlttarigoa  LöaaBfaa  abg olagart)  deren 
Berforttaiaa  floicbtaai  alt  eiaa  Ifacbwirbaaf  det  Baifoidrlaipeat  der  eni|^ 
livaa  Getioiae  an  boliaebteB  teya  ddiio.  Dar  Vorf.  boabriobiigt  oiao  eia- 
febtada  SebilderBaf  aa  foboa. 


€.  flAvnnNi:  Gaologitebe  Botebtolbaaf  dar  IbboIb  Madeira 
ead  Parto  Banta.  Lel|^tlg.  IBM.  Die  ütealiaebaB  latobi  tfad  ale  die 
9Sflh\  BBlorgattaebier  fiebiigieMtebo  la  betoacbian,  dlo  de»  Graada  dat 
ttaaiaa  aat  mabv  oder  iroaigor  badealeadoB  TioitB  aril  aioBdteh  etaOeB  B«- 
tcbaagM  OMpoarteifeB.  Die  fliotiOB  Bobiebtoa,  die  anf  dea  laaala  im 
Badtifa-Gmpye  aafjgotahlotaaa  tiad,  beMeben  haupttftchHch  aas  Hyper*- 
tlbealt  BOd  Diabat;  wolebiBi  geologischen  ZeitabachaiH  diato  Eraptiafa 
aussen  aogehöreBi  Masl  aich  ant  ücbetbcit  nicht  beslimmen,  aber  es  iü 
kein  Zweifel,  dass  wohl  seit  dea  ihiOlea  geolofifeben  Perioden  der  Uoter- 
bau  in  den  ailantiaehen  Gebii||en  vom  Meereagninde  htirBaf  ftber  breiier 
Grandlofie  ia  Poige  wiederboliar  Ausbrüche  dnrch  Oberlagenwg  voa  ÜlantM 
Hiaptbnaasen  aUuiahlig  emporwuchs,  bis  die  Aasbräche  und  AMafanMfBa 
ia  spiteren  Zettebachnitten  der  Erdbildong  in  petrographischer  Bescbaffea- 
heit,  in  Stniktor  aad  Fora^VeibAltaiss«  durcb  die  vorherrschenden  Merkmale 
das  Geprftge  dir  aogaBBBBten  vulkanischen  Formatiea  aaoahmea.  Ia  dw 
über  das  Heer  emporrageadea  inselgebirgen  der  Madeira-Gruppe  walten 
pyroxenlsrhe  Gesteine  vor.  Neben  typischen  Basalten,  mehr 
oder  weniger  reich  an  (>!ivin,  treten  Gesteine  auf,  welche  sidH  den  Dole- 
nuu  unil  Trachydolenten  nühem,  während  Trachylc  in  den  oher- 
* ( II  Schichten  erscheinen,  wo  sie  indess  nicht  nllf nthalben  die  jung- 
sten  Krzeiignisse  bilden.  Die  vulkanischen  Gesteine  dt  r  Itiselgruppe  sind 
^vährend  der  Tertiiir-  und  Q  ua  rl  ü  r  p  r  r  i  o  d  f  /.iir  Ablagerung  gükoni- 
n\fx\  \  in  fi^.Jl  vulkanischen  (tebirjren,  nnf  \v(  Iciieti  —  \s  ic  auf  den  canari- 
tcfaeii  und  nynriNrhpn  Inseln  —  die  Ausbruche  noch  in  neuerer  Zeit  statt- 
fanden, gehört  die  Vladeira-Gruppc  nicht.  Mmi  durl  \ii  lnK*lir  mit  Sahcrheil 
anoehnicn  :  dass  die  vulkanische  T  h  a  h  Ii  <■  i  i  Thon  1  a  n  c  er- 
loschen <iey,  weil  selbst  die  jüngsten  Laven,  die  an  den  steiien  iMecres- 
libp}>eu^  oder  iu  deu^tiefeuj  vom  fliessenden  Wasser  antgeanucbeneo  Thal- 
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kcBceln  sar  Ablafferunf^  kamen,  bereiis  w»e<!pr  in  ¥o]ge  der  Erojrfon  duri*h- 
na«;!.,  thcilwei.<ie  zerstört  sind.    Diesem  lange,  unablässif^f  wirkenden  Eiunuss 
des  Di»nstkrei'5es   allein   ist    es    zii/uächreibru  ,    warum    von  so  vielen,  aus 
Schlitfken- Con(;loinrrot   {jehüdeten    keKelförmigrii   Hudeln    kaum   drei  voll- 
slHtiditx   erlini tcd ,   warum   so  wenig  dentliclie  hratere   vorhanden.    In  dein 
letzten   gru!.üeren  Zeitabschnitte  der  erculogisrhen  Gesrhicble  der  Madeira' 
Iniicin  haben  nun  ebt  n  diese  zersUncuden,   Klipfien ,  Scbinchlen  und  Thal- 
keSvset  bildenden  Kräfle  des  Meeres  und  des  fliessenden  Wassers  entschieden 
die  Oberhand  gewonnen,  wihreud  in  frttheren  Perioden  die  «arhSufende,  6«- 
slera-Uld«a4e  Thiligkeil  4er  kleiaeo,  nklraicbeii  VoJknae  «berwog.  ZeK- 
rlttoie  4«r  Hak«  aiml  iliireb  MmHi,  w«it  ▼«rbrelMe  SekiekleR  wem  Tnff  ••ge- 
deutet. Da  «Bf  der  loBel-Gnippe  le nitre  (mioclne)  mlenBeefisch  gebil- 
dele  SeWcklea  in  vereokiedeBer  Hobe  bie  su  fSSO*  eberbalb  dee 
Meeree  votkonnea,  no  ntteeea  eoleke  feit  ikrer  Ablagaraag 
gekoben  w^rdea  e eya.  Ale  Uraaeke  einer  Bebaag  düifle  die  rmU 
kaniseke  Tkitfgkeit  ta  betrecbtea  seya.  D»a  lawlgebirg»  bat  aber 
encb  seit  Entitebong  der  gegeawirtigen  Klippenwiode  eiae  fienkang  tob 
etwn  150'  erilttea.  Ob  diese  Senkung  darcb  ein  allmähligea  ZaeaanaeB- 
•liriien,  der  ansehnlichen,  aus  dem  Meere  emporragaaden  Fei^aasen  bewrirkt 
ward,  oder  ob  sie  bei  vdilig  unbekannten  Ursachen  möglichst  cleicbmlastg 
itt  einem  grösseren  Theile  des  atlantischen  Beckens  stattfand,  lisst  sieb  nicbl 
ermitteln,    ffrmmt  nmn  inde<!i;en  eine  alimtihligc  und  wobl  noch  rortdauemde 
Senknnw  an.       wurde  bei  den  wiederholten  Bodensrhwankungen  in  eintel- 
nen  Epochen  dii;  [^«  Uung,   in  anderen  die  Scnkiuii^r  (ji^  Oberhand  gewonnen 
haben.    Das  er.siere  wnre  in  den  ZeilBbschmtUfi    hiuhiucroder  AusbrucKs- 
thnti^heit,  das  lflz.tere  in  den  Piusen  der  Huhc  und  nuili  dem  Erlöschen  der 
vuikaniscben  Wirksamkeil  der  Fall   gewesen.    Als  die  Gebirtrsstoi  ke  noch 
durch  hineingepresste ,  an  der  OberQutrhe  abgelagerte  Laven  emporwucbaeii, 
überwog  die  Hebung;  als  aber  die  völlig  oder  naheau  vollendeten  lnselge> 
biife  daa  fiiaipirfciMigen  des  tfanalltreiiea  aad  daa  Meeree  Aberieaeea  bHe» 
kaa,  waii  die  Segkung  —  jed«eh  aar  In  antergeordaataa  Haaae  —  be» 
wmMm,  Wim  ein  ea  bedeaiand,  ate  die  BalaiBg  gewesen:  daan  aaiaien 
vdia  tartüma  Micbtan  fvladar  Ma  aa  den  Spiegel  dee  Hearae  haiahga* 
rMl  aajfB. 


H.  VocKUAHo:  g bar  die  nlkriiakopiscke  StrnkiaTderSeUaelieB 

and  ttber  die  Besiehnngea  dar  Mikraitruktu r  zur  Genesis  der 
krysulliaischen  Gesteine.  (Faeenp.  Ann  CXXI,  10t— 125.)  Da  die 
EntstehttQfsart  der  küoaliiebea  pyregaaaa  CieUlde  derjenigen  der  BMisten 
kryslallinischen  Gesteine  am  nichsten  verwandt  erachtet  wird,  so  muaste 

dem  Vcrfesser  mit  Recht  eine  mögliehst  genaue  Kennlniss  dieser  h'tiriAtprü- 
diikle  iih  Busis  für  theoretische  Schlusäfolgerungen  sehr  wunschenxwcrlii  er- 
scheinen. Aus  VoäKLSANQ»  sorgfAttigen  ,  dtirch  znlilroiclir  Bci^pirlc  und  Ab- 
bildungen tiriitutcrten  Forschungen  ergibt  sich  nun  als  Heiultai:  dass  bei  den 
kuositielieu  pyrugenen  Lrstarrungs- Produkten,  den  Scbiacken,  eine  Aus- 
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•cMiing  gcwiatm  BMlrtwIHwIle  ttiitlMteii  kiM,  oln»  4m  A^irtlieii  Hm 
lirjftitlographiMil  mngrentle  Form  ranelifnea  infttten.  Dio  Körperchen 
iMitni  sidi  ia  ilirvr  Fbnn  Ti«lmehr  der  Kugel,  dem  Cyliiuler  oder  dem  Kegel 
md  ob  dietellrefi  sobttanlfcll  too  eloaodcr  geacModea  sind,  Isl  oidM  fewfw. 
Kl  lOMwn  dieee  Aiwcbeidiingen  In  der  Ridiloog  krysiallograpiittcberLMeii 
eci»lgen,  obiie  dan  jedoeb  die  dednreb  goMtdeten  Aggregite  Kryittlle  n 
MBMtt  wlren.  Es  bOnnen  iber  Mieh  onregclmfiMige,  dendrfthche  Pormea 
eiütelieB.  Wo  oiae  eigeolliche  KryttilHiaUoD  der  Seblacke  elagttreteii  ftt 
g}Rg  eine  Vryilailiteii**Aiu«ebeidimg  dertelbea  in  den  mehten  Fitlen  romn 
ond  et  worden  diese  fon  dem  'Krytiall  oder  bryilalKnieelien  Aggregoi  ein- 
fmeUofsen,  mebr  oder  weniger  den  RiebUmgen  der  nenen  iCnifl  foigend, 
je  oacbdem  sie  ichon  eine  gewitse  6rtt>se  ond  Sollwiftindiglieil  erloogt 
iHtlen  oder  niebi.  —  9irh  in  der  Beincbtang  der  Mikrafirnbtiir  der  itry- 
itallltiieben  Geeteine  nnd  der  mdglirbon  Analogien  mit  jener  dar  0ellaeken> 
fcbilde  wendend,  bemMl  iler  Verf.»  düs  er  weniger  Anknüpfange- 
paakie  getmlten  bebe,  nti  er  erwartete,  und  dennoch  balle  er  nicht  allete 
Gelegenheit,  die  Tielen  von  ZmaiL  gefertlgien  Geiteina-Pripainie  an  aehen, 
nndern  iat  aelhat  Im  Beails  einer  grtaaeren  Samminng.  Zonichil  boipridM 
▼eanjAne  die  Fi ttsaigkeita- Poren  nnd  maebt  daranf  anfbneihaam,  da» 
miehe  ao  vorwiegend  Im  Qnara  getrolbn  werden,  wthrend  er  ale  nla- 
■ala  im  Felda path  beobaeblele.  Wae  die  sog.  Glasporon  betfül,  aa 
bameriii  der  Vorfasser,  daas  er  im  Gianit,  Porphyr  keine  Elniehlfliae  ga* 
teilen  habe,  wviclie  nicht  noch  eine  andere  Deotnng  toHesaen;  nament 
lieh  gibt  aiob  oft  ein  solcher,  in  nnagescliicdcnen  Rryataltan  voihandaner 
Kiniehhiss  als  Gestcios-Grundmassc  unter  dem  Mikroskop  in  erkennen.  Sctbat 
die  in  gltsartigen  Gesteinen,  in  FechslehMn,  Obsidianen  vorhandenen  glw- 
trttgen  EtnaehMaae  dtrfflen  nicht  immer  geradezu  als  Glasporen  lieaeichnet 
werden;  kommt  ae  aneh  allardinga  hier  auf  daa  Wort  nicht  viel  an,  so  iat 
dennoch  die  Verangemeiaernng  dea  Begriflb  von  grosser  Wichtigkeit  ond  ea 
bietet  sich  die  natnrgemässe  Frage :  wie  iat  es  mAgileh,  daaa  in  Graniten  oder 
Porphyren  in  den  Kryatallon  Einschlösse  von  Glaaaaaase  taräclil»iioben  ?  Die 
Dimlichen  Erstamingtgesetze,  denen  die  Grundmasse  des  Gesteins  im  Allge- 
meinen rolgte,  gelten  anch  ffir  die  in  den  Krystallen  enthaltenen  Einschlüsse. 
Ift  es  nun  schon  onerklirlich ,  da»s  im  Granit  oder  Porphyr  bei  umgebender 
krysiallinischcr  oder  balbkrystallinischer  Masse  steh  ph^ififp  Rin^chlüsse  fin- 
den, s!i  "iHt  es  noch  schwerer  denkbar,  dass  der  eine  dieser  Emsr lilmse  kry- 
*t«l!intsch,  dor  andere  glaNr;?  erstarrt,  dass  sich  Glasporen  neh«  ii  SicmporpTs 
limJt-n.  Fragt  man  na«  h  «Icn  Analogien  hei  den  SchlHcken ,  so  zt'i<,a  ti  sich 
hier  zucrl  die  eigentlichen  Ga?-  oder  D {Mit  [•  f  p  o  r  c  n.  Sie  sind  liier  so 
fliarak^crisirt,  dass  man  sie  in  den  rrpstrinrn  w  u  ijer  erkennt  ;  Ob^iHiane  und 
^inli  i  r  uniweifrlhaff r  viilkani-^i'he  Kr7s'iii,'tii>>f  t  nlhallen  auch  sulthe .  «her 
III  «Ilh  k  r  V  s  I  h  [  1  i  ni  (  Ii  c  II  (Ii  sliMiscn  hat  der  Verl.  die  eigentlichen 
nirifltn  (i  ;i -^  ji  f»  r  e  ti  der  kuiistli(  lini  Glaser  nie  gesciicn.  —  Bekannllicli 
s<  Ii \s ankcii  ^^ri^niw  ;^r(i(i  die  mcishMi  (Imloi'cn  •  oh  die  granttischen  Mn«seii 
aus  einem  einst  honiogt  lu  n  ,  IVunu'  wii>serig-flusj.i«»en  Macma  unter  starkem 
l>rQck  erstarrt,  oder  ob  sie  d«»  Produkt  einer  langsam  erfolgten  Umwaa- 
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deliing  sedimeniärpr  GeljiUU-  mik],  wubci  erhuhli-  Temperatur.  Dnick  und  Zu- 
füliruiig  neuer  Besiaiidlheiie  in  wasäen^er  Lu.-.itu^  wirksame  A^^entifn.  Es 
wird  für  ilici^c  Anschnaungeii  die  Mikrü^truktur  der  Gesteine  aU  Beweis  »n 
gefühn  und  dabei  auf  das  VorhaDdeu^cyii  von  Fluä:»tgkeiu»porei)i  lutl  (ias- 
bliiächeu  nebelt  Einschlüssen  von  Grundmasse  (mögen  dieselben  Glasporen 
oder  wie  Unaer  beisMo)  Gevnclit  gelegt.  Ob  •ioe  doraritge  Folgerung  ge- 
lechifOTtigl  iM  —  so  benerkl  der  Yerf«ater  ■aidrücklich  ^  wäre  prtktiack 
durch  fitperimeBt  laenl  m  beweiieB;  Iheowibch  Ut  es  wenigstem  rflck« 
«icbtUeh  d«r  Eni«rriiiif  uMw  itarfceni  Druck  Bichl  sehr  wahrachekilich.  Hn 
k4kDBie  es  iBBlchit  Buflellend  Baden,  dsM  is  den  PlttMigkeiiapofCB  die  Gm- 
bUtehea  etela  einen  viel  kleioereB  ftaiun  eiBBchveB,  ab  das  Flaidamt  ef 
ist  aber  auah  die  Frage»  ob  dat  aatgebehite  VerhIllniM  eia  wahrvcheiBlidiee 
Prodnkl  liefert.  Stellt  man  sich  ein  iolches  MagaM  deatlicb  vor  und  die 
VoigiBfey  jvelche  hei  der  Erhallong  ttatthabeo  kOBaen.  In  einem  solchea 
reuerig-wdsscrigen  Fluiduin  ipiell  dat  Wasser  ganz  die  nämliche  Aollcy  wie 
jeder  andere  der  darin  gelösten  Körper  und  seioe  Vertbeilung  ist  —  abge- 
sehen von  dem  Menge- VerhiiUniss  —  ganz  dieselbe,  wie  bei  gewähnlich» 
wAsserigen  Lösungen.  Wenn  also  irgend  ein  Mineral  aus  solchem  Magina 
durch  Abnahme  der  Temperatur  ausgeschieden  wird ,  was  wird  dasselbe  in 
etwaigen  iiobiungeu  eiusciil  it  ssm?  Elu-nsD  wie  Krystalle,  welehe  aus  ge- 
niisehlen  wSssertgen  Lösungen  al>^'csc luedeii  werden,  in  ihren  l'oren  slels 
iHfi  Losungsmiltet  nebst  den  ijt!ri<^en  i^elösten  Siil)stiini.eo  enthalten  wn- 
man  z.  B.  iu  Kryj»lallen  vuu  schweiclsaurem  Nairuu,  wenn  sie  aus  heisscr 
Kufifervitriol-Lösung  anschliesscn,  deutli«  Ii  llühlnngen  mit  wHs$eri<(er  Löüun^ 
und  d<-iu  au.sgcächicdi'Uca  Kupfersal^  erkennen  kann  —  so  am^^iiea  aurli  itus 
jenen  wasserhaltigen  Silical-Magmen  die  KrystalLc  in  ein  und  derselben  Vatt 
da«  Wasser  mit  der  mineralischen  Substaax,  chemisch  gebunden  oder  ia 
Creiam  Zaetaade^ananwaBB  aathaltaB.  Jiaat  ia  daa  KrystaliaB  biet  alpa  Pare  aü 
winarigar  Flteeigkeit,  dart  ainn  aiil  JUaaralfabMa  «aaaablaiaaB  waadü 
aaU     4im  iMt»  «abl  aiaht  dw  «ibiw^baiattcha  SiCalg  aaf«^ 


Pf.  HU  Hiwia;  f  a,«f  aoatiacba  Baachtaibspf  daa  Laacbai 
.S«a*a  «ad  aaiaar  vBlkaBiacbaallaif  abaaf.  Baaa.  t9§4>  (79$. 
(Soad«r>Abdr.  aaa  Bd.  U  dar  Verb.  d.  natarh.  Yar.  d.  preat».  Uaiat  a. 

Waatph.)  — 

Wir  dürren  daa  Stadium  der  erloscheaea  Valkaae  dem  Studium  der 
hliarea  Sprachen  vergleichen,  bei  welchen  Gaaataa  aad  Regabi  achirfer 
hervortretea,  wie  hei  lebenden,  welche  letstereo  man  mit  den  noch  tha- 

tigcn  Vulkanen  vergleichen  kann.  Die  vorliegende  Monographie  ist  eine 
wahre'  Grammatik  der  erloschenen  Vulkane,  die  für  die  Kenntnis^  der  Vul- 
kane überhaupt  einp  gleirhe  Bedeutung  hat,  wie  eine  putr  laUmische  Gram- 
matik für  das  Studituu  nicht  nur  dieser  Sprache«  soadera  aufih  ihrer  Jünge- 
ren  Schwestern. 

iSaciidem  ausser  anderen  werthvollen  Arbeiten  über  diese  Gegend  die 
vortreiriiche  geuguuslisch  -  urugraphi^cbe  harte  der  Umgehung  des  Laachrr 
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Uesa  1947  vtrofbulicht  «ronleii  itl,  erhallen  wir  in  iler  MnMira  ArMi 
dM  Bem  OberbMf baapiaiwi  Metneivlli  v.  Diom  4i«  fwucile  qmI  vir- 
hwwidJle  BefchrttibiHig  aller  uif  daoiftlbe  Seiiif  neluDMidsB  VwrlMllliilaM  Iii 
lopa|tiphiieh  feordaeler  Reihenfitlgc.  Ohne  mI  diete  Ww  atlMr  ewgdMi 
«  kMMB,  kiftti  wir  ittr  daiffe  8cUiiMb«Mf kiiagMi  folg «i  >  die  der  Vei- 
Immt  kerfwfeMes  hei,  em  die  VerhilliHtee  der  velheeiieheB  TlMMgkeit 
ie  dieaer  fiegend  fihenlehUicher  dafiaeteUen. 

t>  Die  PhKlahte  der  Velluae  in  der  Unffegeed  detLeeeherSee*«  Mee 
ii  Berihmiif  nU  der  aetereD  AbiheUttog  der  Devenechichleei  welohe 
die  Mceilhia  verbreiieleB  Grendlegee  elier  ttbrigee  BUdaegCB  emaMehoD;  leil 
itm  oittellertiirett  (oligoriaee)  Ahiigeruagea  oder  deie  Breoahekleage* 
biTge,  welches  eich  taieiDmeBfain|{ead  aicht  fther  die  GreaEee  dieeee  -wil- 
haefichtn  Dietriktaa  eaedehal,  eher  mil  UalerbredHUigea  etoe  dnrflber  Ma- 
toigebende  Verbreitung  benitst;  mil  den  heohBegeaden  fieeehtebet,  wnlobe 
Mch  m  Terraeeea  hiß  la  dem  Tbele  and  dem^Kinniel  def  Bbeiaei  hinab* 
lieben,  und  dem  darüber  gt^lagerteo  LeJkm  and  Likaa*  Die  VerbreUoog  dieaar 
Bildang  filU  auf  der  IV.-  and  W.-fieile  tiemlidi  aehe  adl  der  Begrenaaag 
4m  Tulkanischen  Distriktes  zuaammeD. 

2)  Die  vulkaniaehe  Thatigkcit  hei  ia  dieser  Gegend  narh  ver  dem 
Schlotte  der  oligociaea  Periode  begeaaea,  oachdom  die  devoaieehea  Sehiah- 
ten  Ihre  -gegenwärtige  ilerfc  geneigte  Lage  durch  Aurrichtung  ediahea  aad 
ihm  Oherflicha  die  wesenllichj^ten  Veründeranf^en  erfahren  hatten.  , 

3)  Die  grofse  Einsenkung  im  de  biete  der  Devooschicbten  in  der  Nähe 
dieses  vulkanischen  fiehietes  von  Coblenz  itnd  Bendorf  bis  abwfirts  nach 
AndcEnaeh  und  Fähr  war  bereite  vor  der  Bildung  dea  BrenehehlengebirgM 
vorbanden ;  ob  aber  die  AlilegeniBg  des  letateren  in  einem  verbAltnissmAssig 
höheren  aad  gteiehaiiieigetea  Bifean  alaUgeAmdm  hat»  iei  aoeh  aidii  aal* 
icfcieden. 

4)  Die  Bildung  dea  Bheialhelee  iai  eni  aacb  der  Abiegemag  deeBraaa- 

kohlengebirges  erfolgt. 

5)  Bintge  vulkanische  Ausbrtichc  .  %Tic  nanienllich  derjeni(je,  welcher 
(Ihs  Material  in  dem  Tuffe  mit  Blaitabdrucken  im  Stollen  bei  IMnidt  geliefert 
h?»!.  sinf}  älter  als  die  Tbaibildung:  andere  Ausbrüche  dn^cgen  £»<»hnren  den 
neuesten  Voräiidertingen  an ,  welche  (iicse  (teilend  hetmffcti  h;ilM."n.  Die 
Reibeofolge  viilkatiischer  Au^^briichc  tiiniassl  in  dicsrin  Bezirke  einen  sehr 
langen  Zeiirautn,  in  welchoin  die  Bildung  der  Ibaier  und  die  Entwiokelnng 
der  Oberflächrnlorin  stattgefunden  hat. 

6)  An  der  Begrenzung  des  vulkamscfvv  n  l)i>li  ikles  irclcn  einige  Basalt- 
brriii  .  ilL  fen  Hervortreten  wie  im  Sk  h<  tiL^rl.irg©  während  der  Bildung 
de*  BrauDkohU-n(^(  birges  staltgefunden  h  iln  n  iii;it,'. 

7)  Die  LavHströme,  welche  in  die  den  Au^^>ruchslcllen  nahe  gelegenen 
Thäler  geflossen  sind,  beweisen  das  frühere  Vorhandenseyn  dieser  Thaler 
und  zuijleirh  mich,  dn«!!^  die  Obertlächengeslidt  der  C'wizen  ^H^jlihargegend, 
Von  jener  Zeit  an  bis  j«Uty  keine  weienliicben  Veränderungen  erlitten  hat. 

J»tirbucb  1861.  9B 
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^•s  TlMrlgruBd«s  oder  Bo<kDt  ilBlt||«(ttiMtoD. 

9/  Eine  BeHimiMiQg  4m  relativeii  Aller»  vieler  UtettrOiM  tm4  4mr  Aat> 
brMe,  welehe  sie  veteelaMl  bebee,  bl  »ttielich.  An  der  Nette  Iii  aeitreitif 
der  Hlvetc  LiVMiroai,  der  vemSeUbaicb  hereb^oMee;  in  demiceUihiic 
der  Strom  der  Kuaktkttpfe.  Dieien  Tolgen  ihrem  Alter  nncb:  der  LeiretlrM 
Heuerlei  von  Veitskopf,  der  vom  Ba Osenberg  oocb  GtaeeriMlörf ,  der  veei 
Bocblimmer  nach  Miiyen,  der  vom  F\ms  des*  Lanj^enbergs  nach  Werner»ecit, 
der  vom  Bttriiiger  Bellenberg  nach  Keifs-Mühle  oder  die  Mayener  IlüMstcia' 
Liva,  der  vom  Fornicberkopf  nacb  Fornich,  der  vom  Pleidter  Heeioierirb 
nach  Uocbamähle ,  der  vom  Kollert  nach  dem  Nettethalc  and  der  von  der 
Rauschennllble,  der  nebncbeiotieb  ven  Sefflf  nid  de«  Faise  der  WeeM 
berabkOmint. 

10)  Bei  mehreren  anderen  Lavaitröieeft  dieeei  Beeiibee  feUea  dielliltil 

iir  die  Bestimmung  ihres  relativen  Alters. 

11)  Einige  derselben  sind  xu  veracbiedeeee  Zeilee  eeogebrecbee»  nie 
■eneatlicb  der  Strom  xu  Niedermendig. 

12)  Die  Lavaströme  ruhen  theils  unmittelbar  auf  den  Köpfen  der  Devon- 
8ch!<-hten  oder  auf  den  Thonlagen  der  oltgocinen  Brauokohlenforniettoa,  tbeib 
eaf  Finssgeschieben ,  welche  ihreraeili  die  betdea  geaanatea  FeniwliiHUi 
bedecken,  oder  auf  TtifTsckichten. 

13)  Eine  grosse  Anzahl  von  LavRHtrdmeii  dieser  (ieperui  i>t  mit  J-öm, 
auch  mit  Bimsstein-  und  Tu&cbichten  bedeckt  imd  sie  »iiid  simmUtcb  aber 
•Ii  die  ßildung  des  Lö5^<*<?. 

14)  Diese  LaN  eii  sind  \on  s  crscliiodeiier  nitueralogiüchcr  BcschaCTenhi-it: 
einige  bestehen  aus  einem  ihm  Basnlte  sehr  ähnlichen  Gesteine:  andere  ent 
halten  in  ihrer  Grundmasse  v  iel  .\(  fdielin.  Der  Kome  „B  «  s  a  1 1 1  a  \  «cbetot 
passender  als  Au^itlava,  weil  auch  die  iN'ephelinlava  Augit  enthalt.  Die  fie- 
phelinlavH  kHfin  rmi  dem  IVnmen  „Miih  istc  i  n  I  a  va"  bezeichnet  werdeo, 
weil  nur  sie  au  Müblstetaeo  und  ttberbeept  »t  i$teiobauerari»eiten  brauch- 
bar ist. 

15)  Mit  den  Lavaströmen,  deren  Zeilfolge  bestininii  werden  kann,  stehen 
einige  wolil  erhaltene  Kraterc  und  Schlackenberge ,  von  aufgeacbicbteteB 
Tuffen  umgeben,  in  unmittelbarer  Verbindung. 

16)  Einige  Kratere  haben  keine  Lava  geliefert  und  es  gibt  viele  Schlack««* 
berge,  welche  mit  Lauistninit n  nicht  in  Verbindung  stehen. 

17>  Ein  Theil  dieser  Schlackcui>erge  und  Kratern  ist  mit  Lös«  und  BioiS' 
stein-;rhichlen  bedeckt. 

18)  Unter  den  Materialien  der  Ausiviirfe  {»»den  sich  Slui  kc  derjeuigeo 
Massen,  durch  welche  hindurch  die  Ausbrüche  stattgefunden  haben.  Devo- 
nische Schiefer  und  Saudsleine  herrsehen  darttiUer  vor,  doch  kommen  aacb 
Stücke  von  Braunkohlenthon  uiul  Geschiebe  nicht  selten  vor. 

19)  Der  Laaeher  See  und  der  Wehrer  Bruch  sind  deo  Maaren  der£ifel 
M  vergleichen. 

30)  Dte  grösste  vulkanische  :Viasse  dieses  Beakkei  bealebl  in  »ehr  ver- 
iebSedeetrtigen  Tuffen. 
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21'  Zu  den  ültP^tPn  TufTm  frobört  «  ine  Abhigerung  in  <\{-m  Slollcn  bei 
Plaitii  mit  B!f)ttf»b*lriirken .  welche  sirh  sonst  in  der  BrHutikohlt'nformatmii 
rfes  Siebenfjebirges  linden  Die  neiu'slcii  Tuffe  liegen  über  «le»M  Löss.  Die 
Torfbildung  in  dem  Tdunissi einer  Thalr  i^t  bedeutend  jünger,  als  die  Tuffe. 

22)  An  dem  Wi  n;e  \oii  Obi  nneiniig  nach  Mayen  lieg"!  der  Icncithaltende 
luit  auf  einer  niai  hiigen  Cieschiebelage  auf;  Löifs  liegt  .uif  den  Tuffen  bei 
Nieder-Zl5»en  »m  rechten  Abhänge  des  Wirrbaches,  und  »ni  ÜNusborner 
Tbale  bei  Winningen. 

23)  Die  meisten  TuÜe  sind  regriniiissig  und  in  dünneren,  anch  Mürke- 
rcQ  Lagen  deutlich  geschichtet,  nahe  htirizüulal  oder  im  Ail^eineiiieu  nur 
ichwach^fallcnd. 

24)  Das  Haterial.  aus  dem  sie  bestehen,  ist  aus  den  vuliianischen  Her- 
den ausgeworfen  und  besteht  theils  aus  vulkaniscben  Produkten,  theils  aus 
neptanischen  Gebirgsarten,  durch  welche  die  Tnlkmlicben  AatbrOcbe  bin- 
dirchgeben. 

25)  Sehr  Tertcbiedenanig  ist  das  Vorbomnieii  d«i  Bimsatetos.  dtaioB 
Ausbräche  au  sehr  veracbiedenen  Zeiten  Dod  an  veraehiedenen  Siellen  er- 
folgt teyn  mflaaeo. 

26)  Scbwane  Scblaebentnffa,  welche  leicbTicb  mit  Glimmer  and  Angll 
gerne  ncrt,  sebr  dentlicb  geaebicbiel  lind  nnd  einige  dflnne  liigeo  Ton  gelbem, 
faincrdigcm  Materinl  einscblieeaen,  liegen  «m  weillieben  Fnaae  des  Font- 
bafgea  «af  den  Lenciltnff,  welcher  letalere  nhlreiche  Inftmoflen-t^cbttlen 
tMbllt 

37)  An  «»deren  Stellen  liegen  Lendltvia  «nf  SeblackentniMi  anr,  weeK- 
kId  aber  anch  mit  denaelbeii. 

98)  Die  fllMwiegend  am  nmaateinftAehea  beitehenden  Schiebten  ent- 
halten aebr  allgemein  achnmle  tagen  einea  gana  feiDerdlgen  dichten  granea 
Tai^  den  man  ala  M^^riti  oder  ftritaband"  beteicbnel. 

39)  In  den  Tericbiedenaten  gelben  nnd  belllbrbigen  Bimaafefn-,  Tiaehyl- 
lad  Landt-haltenden  TolTen  finden  aicb  in  etnselnen  felnbOmigeQ  und  eWR-* 
gea  Lagen  hielne  Kngeln  von  gleicher  Zniammeaaetanng,  wie  dieHanpImaaie, 
4ie  aicb  glatt  ana  derselben  ansscbftlen. 

30)  Die  In  dieser  Gegend  voifcommenden  Phoootitbe  sind  von  sd^V 
eigiatbAmlicher  Beicbaffenbeit  nnd  enthalten  namentlich  Kryaialle  von  lloaean 
aad  Sanidin. 

31)  Der  Pbenelitb  vonOIbriIck  bat  die  Devenacbicblen  vor  dem  Beginne 
ist  thalbildong  dnrcbbrochen  nnd  verhill  aicb  in  dieser  Besiebnag  ganb 
wie  die  Basalte  der  Rheingegendea  und  der  Eifel. 

32)  Ein  hrystalliniscb  bAmiges  Gestein  bei  Rieden,  das  aas  Ifosean, 
I^ncit,  Sanidin,  Angit  (Hornblende?)  und  Glimmer  besteht,  bildet  einselne 
Blecke  an  der  Oberfliche,  welche  im  Lettcittoffe  eingeschlossen  sind  und 
mibrscheinlich  GSnge  io  demselben  gebildet  haben. 

33)  Der  Perierkopf  wird  von  einem  gana  eigeotbQaiiichen  Gesteine  ge- 
bildet, welches  vonvaltend  aus  Nosean  und  Sanidin  besteht,  (Melanit,  Horn- 
blende, Augit  and  THanH  eatbUt.  Dasnalbe  bildet  einen  Darchbrocb  in  den 
Devonsohiebtaa. 

32» 
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34)  Einen  düvon  ganz  g el rennten .  »her  durchaus  uiinlichen  Dtirchbrurh 
bildet  der  Hannefiacher  Lei  in  der  Tiuht-  (jes  I'erlerkopfes.  IViir  hat  da«  Ge- 
stein eine,  ganz  verücliiedene  Zns^iiiiiin  ii»etzung,  indem  ea  au&  ciocm  Feld' 
«path  (Labrador  oder  Anorthit  .  Au^it.  MygiieleUeQerx  uo4  kleinen  gelben,  aocb 
ttobetUmoiten  KrysUllkurueru  befiehl. 


Dr.  V.  F.  KLim  and  Dr.  H.  Lamw:  Allat  i«t  lodutlrie  und  Hau- 
deUgeograpbie.  Mit  erliuterodem  Tett«.   1 .  Lief*  Leipiif,  i8i4,  8*. 

155  S.,  3  Karlen.  — 

Zwar  nicht  speciell  geologisch  oder  mineraiogifcb^  dennoch  aber  gcwis« 
vielen  Geologen  und  Mineralogen  sehr  willkommf  n,  tritt  uns  dieser  zierliche 
AUm  und  der  ihn  begleitende  mühsam  und  sorglallig  bonrbeitcte  Text  eol- 
gegen.  Dr.  Henry  Längs  bat  schon  in  seinem  trefflichen  „.\ttas  von  Sachsen, 
einem  geographisch-physikalisch-statistisrhen  Gemälde  des  Königreichs  Sach» 
sen.  I-ei[)zig,  ISßO — 1861'^  und  in  ;ilinlichen  Arbeiten  bewiesen,  \%ie  l-s 
möglich  i^l,  durcl'i  eine  imi  li(  diLnnilicil  und  Hingebung  bearbeitete  Darslel- 
iung  eine  schnelle  und  klare  Ibersicht  der  cumplicirlesten  Verhältnisse  zu 
geben.  Hier  wird  ein  ähnliches  Bild  iibcr  die  gcsammte  Erdoberfläche  aus> 
gedehnt,  das  in  12  colorirten  BlAttem  geschaffen  werden  soU^  von  denen  in 
diesem  Hefte : 

Preussen,  das  übrige  Deutschland  (ohne  Usterreicbj,  Niederlande  Qod 
Belgien ; 

Österreich  $  Pnekreich  uod  die  Schweis  in  dem  Massslabe  1 :  3^800,000 
TOffefflbrt  werdeq. 

Uoler  deo  Rohprodukteii  ttnd  tof  dieieo  Kerten  Gold^  Silber^  Queek- 
•ilber,  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Zinn  und  Ziok,  Kehlen  and  Sels  durch  beModere 
Zeichea  ned  Farben  hetvorgeboben,  aowie  eine  BödenerheVung  iber  20(NI' 
dnfcb  icbraffirle  Linien  |  den  Hanptwegen  ßlr  Conninnikation  aber,  wie  EU 
aenbahnen  und  Flataey  die  ffir  dag  AnfblOhen  einer  Jeden  Induatrie  unent- 
behrlich  sind,  Iii  gans  beaondere  Aurmeritsamkeil  angewendet  weiden,  wlk- 
lead  nMn  gleichiehig  anch  über  die  Vertkeilnng  der  Bedenknltur  und  aller 
flinptiweige  der  Indnatrie  eine  reiche  Belehrung  findet. 

Specieller  ▼erbreitet  aich  hierüber  der  Text,  in  welchem  Grösse  nnd  Be- 
völkerung, Bodenmtheilnng  und  Bodenwerth,  agricole  Produktion,  Viehancbt, 
Bergbau  und  Hüttenwesen,  gewerbliche  Industrie  (Mclalle,  Erden  and  Steine» 
Chemikalien,  Nahrungsmittel,  Web-  und  Wirkwaaren,  Leder  und  Lederwaa- 
ren, Papier,  Hols-  nnd  Flechtwaaren,  Bau-  und  Kunstgewerbe),  Handel  nnd 
Zolltarif  nebst  SchlfTfahrl.  Finanzen,  Verkehrsmittel.  Rank  und  Creditwese«, 
Münzen.  M<i«<^e  nnd  (icwichle,  io  besonderen  Abschnitten  mit  groeaem  Fleiaae 
behandelt  worden  sind. 


E.   BiLLiMGs :    Ii  her    den    Pnralleli.muus   der        eher -  Gruppe 
mit  dem  LIandeilo  in  i^ngland  und  Australien  und  mik  der 
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riia  iKv-Gnippp  in  Nordanirrika  (The  Canadian  Saturalitt  andGeo- 
togiMt.    1663.    vni   p    19  11  f.) 

Unter  Verwei Ml [1^^  ul  die  in  der  Silnrforni  iiion  Nordamerika'»  dberhaiipt 
unlersr  liiedrnrti  Klagen  [Jh.  1869.  l^ßf  iinil  der  hiervon  abweichenden  Hlie- 
dcrun;r  M<Kro!\  fj}».  186H,  748  —  750)  liehen  wir  ans  dieser  Ahhnndlntif:  nur 
das  Uauplresullat  hervor^  welches  aus  nachstehender  Skizze  ersichtlich  wird: 

Uol^re  SilarformaiiDD 

in  Camdii. 

,    .     Basis  der  Anticoati-Grop^. 

tlludson-Kiver-Grappe. 
Utica-SchiefDr, 
Trenlon-Gruppe. 
•  BIack-River>Gnippe. 

,Cb«,-üruppe  jQ.rt«,.<;„pp,. 
{Calci fet'ous  StndstOHe  \  '^^ 
Potadiuii-'SaiMbteio. 


in  Engl  a  od 
Uater-LlaMlovcry  • 

Bala  iNier  Caradoc 


Ober-Llandeilo 
Uater-Uaudeilo  ) 
Tremadoc  -  Schieferi 
LinguU  Flm§» 


Gaabriaa. 


Horoniao. 
Laiirealian  oder  aaoitcba  SchieCar.. 


Sir  Wiu,  to«A«:  aber  dl«  Getteine  4er  Ov^l^ee-Groppe  bei 
Peial-L^via.  ifU  (knOhm  Nmt.  e.  SMi.  Till,  p.  lai— IN.)  -  Diete 
ii  efae«  Briefe  aa  J.  BABaAitoa  gericbleie  Abbandlnng,  welche  mehrere« 
Ifter  die  Steltmif  der  Qaebec -Gruppe  ausgesprochenen  Anaieblen  HABcoo'i 
iSk.  ms,  7S0)  gegeaObenrilt,  ehfliSll  eio  VerMtchflin  der  in  ilea  veracMe- 
deaca  Schtchten  dfeaer  Gruppe  aaflgefandeoen  Foaallien,  neter  deaea  HG  Ar* 
ica  aaffedlhrt  alad. 


Geolegiache  Geaetltehaft  in  Dttblln,  ifi»hn*18$4.  (SACNntaa** 
Mtmt'teiler  und  dmiif  Adveni§€r,   Jan,  /#,  tSSd:) 

Prof.  llAueBTOH  verancht)  die  Zeitdauer  der  geo1o|tiachen  Epochea  an  be> 
itiamea.  Br.  Cartb  fheilt  die  neoe  Bnideckung  von  Knochen  dea  Biabiren 
ia  toagh  Gnr,  Gnibch.  Umerick  mit,  unter  Vergleichen  niit  Knochen  dea 
H5Menblren)  und  leigt,  daaa  die  erateren  nicht  durch  Anachwemmung  «n 
4icae  Stelle  gelangt  aef  n  können.  Sie  wurden  mit  Knochen  von  Hirsch, 
Schwein,  PTenf,  Rind,  Hund,  Ziege,  Schaaf,  ateinemen  Gerilhen  und  Bruch- 
stftrkea  von  Menachen-SchUdeln  snaammengefunden.  Nachdem  man  bereita 
die  tYherreate  dea  UrtuM  #|>elaett#  und  T.  arefos  in  Irland  nachge- 
«icaea  hat,  ao  tat  die  Entdeckung  dea  V.  mtirifimuM  ala  einer  drillen  Art, 
welche  frflher  dort  gelebt  hat,  nicht  nnintereaaant. 


F.  B.  M.  Laiback:  die  Seen  der  Toraeit  in  Oberkrain  und  die 
Pelaeaaehlirfo  dar  Bare.  18$^.  8  Beltea, 
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Verf.  hcspriclu  tlie  einssig( n  Seen  —  Radmannsdorf-Veldeser  Sfe,  ^00  Klfl. 
Aber  dem  Meeresspiegel,  MütiIu  ndorfer  See,  den  See  von  Maonsburg  und  Lai- 
bach, den  See  von  Oberlaibach  (jettige  Liiibaihcr  Mcwr)  etc.  —  Diese  Seen 
gelangten  zu  ihrer  Trockenlegung  erst,  aachdem  es  der  Save  gelungen  war, 
den  marhtigeD  Gebirgsstoc  k,  zwischen  Sallocb  und  Weichselhurg  oder  Uasei» 
bach,  10  Meilen  EiUferuuug,  xu  durchbrechen.  Die  Wnsnerschliffc  an  den 
Bergabalänten  dt  Stveschlucht  iwitdieD  Sava  ood  Slainbrück,  60  Kllt.  ober 
dem  Iktfeaapiegel  aiebtbar,  ifnd  Überreale  dleter  etoaiigep  Waaaemirkeag. 
Verf.  benerkl,  daaa  dai  Wasaer,  om  von  dar  Böbe  voq  60  KIfl.  bia  au  aeinem 
jatsigeo  liefen  Bette  dnreb  das  aRmlhltge  Anawaachen  der  neilenbreiten 
Felaenkelle  in  yelanfen,  mindealena  4  — 5000  Jahre  lienOthigl  bnbe^  ea  konnten 
nber  doch  anch  8  bia  10,000  Jabre  darftber  vergangen  aeyn.  Se. 


A.  Sromuii:  Sn//a  earta  geologiea  dei  iimwrmi  ilal  Moni»  hianeo  dal 
prof.  A  Favrb.  (Atli  d(üiu  »ocietä  italiana  di  seiende  ttatnrafi  Vnl  V. 
Milano.  I86S.  ^.  Bis  jelxl  fatcieolo  t^V  ^  400  SeüeJi  mit  b  Tafeln 
nnd  2  T»bellen.)    (Jahrb.  1803,  495.) 

Der  Verfasser  berichlcl  über  „Carte  geotogiefne  dfs  parlie*  mininfs  du 
.  Montblanc^ .  welche  im  iMassslnbe  von  1  :  150,000  21  Bildungüjrnippen  unlcr- 
siheidtt     Die  drei  obersten  (iruppen   enihsiltcn   Hn^   neuere  Alluvium,  die 
nitcrrn  Moi.nien  und  zugehörigen  Ablagerungen,  zu  unlerst  das  Diluvium.  Die 
DiIuvihIzi  ii  !-t  durch  3  Abschnitte  hcTeichnel  ,  in  deren  mittleren  die  grosse 
En^wickelun^  der  Gletscher  fällt.    VYnbrend  des  jüngsten  bildeten  lieh  in 
Folge  des  Schmelzens  der  (lictscher,   die  Abwälze,  welche  jetzt  ftber  dem 
heutigen  Spiegel  der  Gewä:>iier  lerra^iieuMrlig  sich  iorlzieben.    Die  drei  ful- 
genden  Gruppen  bilden  die  Tertiär- Schichten.    Eine  miocine  Molaase  mit 
dem  Anadmeke  einer  Sfiaawaaaerbildung  liegt  in  der  Illbe  von  Genf.  Eoctn 
find  der  nlpiniiehe  Macigno  und  der  damit  verbundene  Tavigliaoai-Snndaleln. 
BretrAm  eihlirte  aeinen  BeUbll  an  der  Deninng  des  letaleren  als  einee  Taffaa, 
der  mit  entafireelienden  PMMinklen  des  Viceotiniaehen  Zelt  nnd  Art  dee  Em- 
atehena  und  Lagernngaverblltnlaae  theile.  Unter  ihm  folgen  Kalke  und  Schiefet 
mit  Nnmmnlilea,  ani  denen  gegen  30  Arten  organtache  Beate  durch  üintnf 
nnd  Bmwvm  erkanni  wurden.  In  der  aiebenlen  bia  vwAlften  Gruppe»  — 
der  ITreidefonnation,  —  treten  ILquIvalente  dea  Sdnonien,  dea  Genll,  dea  Ap- 
tien,  Urgonien»  ffdocomien  und  Vatangien  nnf,  womnler  dna  Neocom  am  be- 
dentendaten  entwickelt.   Die  JaraformatioD  in  weiterem  Sinne  omfasst  den 
eigentlichen  Jura ,  den  Lias  und  lofraliaa.    Bei  letzterem  vermlaal  der  Verf. 
die,  der  Wichtigkeit  eines  solchen  geognoslischen  lloriaonies  angemesaenn 
Berücksichtigung  der  Contortnschichlen  auf  der  Karte.     Die  sechstebnta 
Gruppe,  —  Trias,  —  parallelisirt  er  mit  den  entsprechenden  Gliedern  der 
Lombardei     Fr  findet  dajclb.st  seinen  .,mitllercn   Dolomit"   wieder,   d.  b. 
Kavrb's  „cargnenlet'^y  der  in  .seinem  iinterin  Thcilr  dit  Srhichirn  v<»n'E«iinf> 
enthilt.    Darunter  «eine  „eisiMihaitigen,  thonigen,  rothen  niid  grünen  Jichiefcr'* 
oder  die  ,Grii[)[ie  von  (iorn»»  und  Dosfena  :  dann  die  Srhieft-r  mit  Kischrp«tpn 
von  PerUdo  und  dm  schvvarzeu  Moriuur  von  Vareiiiia:  zuuulcursl  grub«  Arkoae 
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Md  Oasnii,  gavHllmlick  «Ii  «aler  VwmctM  fcagiUhi.  Va^^mlm  IImI 
JiMti«  die  DemiBf  voa  «olhM  ÜMgeto  asdl  Tlmien,  wdck«  Favm  ok«v> 
itw  QIM  «bar  isiMa  Vwpmatt  aoffakfl.  Br  Mlbfi  In*  ile  d«r  Lm»* 
Mai  airgaada  tmMtm  aafawB  «rftllarea  DaMl  wid  dm  Coataflii-SddQlH 
la«  fafoDdea.  Violleicht  layaii  aa  Aqoifatanle  fOr  die  «nteralaB  CtuHmtB^ 
aaMcÜae  wut  tht^h^Wmmi  oder  da  nirgaeds  die  vallMlediffa Raibe  Yor- 
liagl  —  aie  kiwilp«  aedi  der  Gnippa  Yen  Gorae  and  Deaaeaa  aagaiiftrea» 
Aatbracit^farcnde  Seiiicbtea  dar  SiefaMleafenaaliaa  (17.)  innerhalb  daa 
Gebietes  der  K;irte  entaprecheo  gunz  denen  der  anstossenden  Gegeadaa  IIa*» 
lieo^.  BierauT  foigea  (1!^.  die  krystallinisclien  Schiefer,  nach  unten  von 
Goeisa,  aach  oben  von  Talk  und  Chloritschierern  ued  Veraraadten  gehildel. 
Leidere,  mit  Einlagernngeu  von  Kalk  und  Graphit  «ind  fär  amgewandolto  pa- 
iiozoisrhc  Schichten  zn  halit^n  Dio  Eruptivgesteine  eadlicb  (t9.  bia  21.) 
ward<'n  flurrh  ProtoL'iu.  (»rmit  unil  StTp^ntiti  •  viTlreloii. 

Wenn  F*VHK  in  dt  r  dcbirgsfjruppe  des  Slootliliuic  t  in(  hi-^i  1  erkennt.  wt  l(  he 
sieh  Hii?<  dem  Kreidenieer  erlioh  und  in  der  Enf  rernn ii;;  \(mi  Krei<le.<i.  fui  htun 
amlagert  Nvurde,  so  verlangt  Stuppam,  dass  hu'/,u  hik  Ii  •>|i;i[(T(  ii  Büdt;ii>(  hwan- 
kungen  noch  Rechnuntr  {jet ragen  werde.  Im  Hesotidereu  lurdcrt  das  bu^en- 
artJge  Luidringen  der  Eucattscbichien  die  Annahme  einer  Senkuug  gegen  daa 
Eud«  der  Kreidexcit.. 


C  PaklQDiologieL 

Dr.  AiMf  Omi:  Palioalok>gische  MittbellaflfeB  aaa  deai  Maaeaa  dea 
K.  bayer.  Suiaies.    Fortaeizung.    Ober  jaraatiaehe  Cepbelopodea* 

S.  I«a-Mft,  ir.  (Vgl.  Jb.  im,  374.)  -   Cber  ostmdiscbe 

Foacilreste  aas  den  secundären  Ablageraagaa  von  Spiti  und  Gaaii  iÜMr» 

aem  in  Tibet.    S.  267--28t},  Taf.  75—83.   Stuttgart,  i8$8,  8". 

In  früberen  Jahren,  sagt  der  Verfasser,  rIs  eine  Gliederung  der  frSn- 
kiftch-sehwibiach-»chwelzeriscben  Spon<;iten  ■  Schichten  noch  nicht  versucht 
worden  wnr,  Hullen  Ver<j!pirhe  7.u  der  Annahme  geführt,  ds«?«;  Hie  ganze  Ab- 
lagt nin^  i  ius«  liJiesslM  li  «irr  Zonv  des  AmmOHtte»  Icnuilobatus  Aquiva- 
leiil  der  <  n;j lisch-frHnxosiiS»  hrtt  Otfordlhonc  und  Ooiilhe  zu  betrachten  »ey. 

Eine  veränderte  Grundla<?<'  t  rliftlien  nbrr  diese  Vergleichcj  nachdem  fesl- 
i^^stelli  werden  konnte.  dn~  .  nlmlich  vt'ie  die  Ko r a  1 1 eiNTif fe  dea  oberen 
Jura,  auch  dessen  5  ii  <j;  1 1  e  n  -  uder  Schwammlager  nicht  einem  ein- 
KiKen  Horizonte  angehören,  sondern  in  mehrere  getrennte,  palaontologisch 
uolerscheidbare  Zonen  zerfallen.  Es  wird  sich  in  ZukuiiTt  um  die  i'arallelen 
ciaer  jedes  dieMr  Zonen  mit  den  entaprechenden  Niedertchllkgen  handeln, 
aralrbc  fai  aaderaa  Dblriiilea  aarar  gleiobaeitig ,  alMM*  oaler  etwaa  verAader- 
tea  Brdtagaagea  caMaoden. 

Hacb  dea  Verbaaara  ÜMaraaehaagea  kaaa  die  Oxferd-firuppe  we- 
aifaiaai  Ibr  «Mache  CegeadaB  ab  aiae  aaa  3  Heriaoatea,  dea  Soaea  daa 
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Ammonilet  hiar^talu»,  d«s  Amm.  I  ranurfnar  i  u*  and  des  imm- 

hi  m  amm  a  t  II  .t  /.iiSHiiimen^esetzto  Kl;ii;c   jzcflricht  \n  rrrfpn.     Unsicher  hlribfn 
noi'h  (Vif  Parallelen  für  Hie  Sponj^iteu  -  Schirhien   im^  der  Zun»-  f1»'s  Amur 
ienuilohoina^  welche  den  unteren  Kiiumendge-Tlion  zu  verlretvu 
teiieinea. 

Professor  Oppbi.*»  erfolgreiche  Thitifjkeit  ift .  wie  bekannt.  ^iho\)  seil 
längerer  Zeil  beitondcrs  huI  tlen  Nachweis  jieolnjjiicher  Zonen  au  tit  bicle 
der  Juraformatiun  gerichUil  gewesen,  worin  er  sich  die  MeMlerschiifl  er%vor* 
imn  Imt. 

Ififaef  betebritben  werde«  War: 
1)  Die  Zone  des  ilfl>fii0iill#«  lr«ii#9#r««rlii«  «der  Bir««adorfer 
Sebicblea,  aach  BiriMdorf  bei  Baden  (Caal.  Acrgan)  beaanns,  die  dareb 
dea  Aa^KMer  and  Soloibaraer  Jura,  aawie  an  de»  BNaibaife  aad  Ciibbeige 
ia  Baden,  bei  Balingen  und  Bbingaa,  ia  daa  /aifnMin- Tbanen  der  Cagead 
vao  Ball,  eowie  bei  WeiMenbarf ,  ObeHioehslalt,  Bncanadt  aad  TWniMinf 
ia  Franken  veitralen  M,  mit:  Amm  ArtHwtt»  0.,  Httmttgmtkmt  0.,  <f 
InaMiifiaafMt  0.,  Mfafnaeaa  0*9  Bimeiniar^  0*}  MiiallealMiia  Bnca  ^  Al^pf* 
dms  0.,  efleraeiM  Blcb,  tenuiserrmlm§  0.,  araMfaa  Bant.,  ii^fai  Ol, 
Brato  1»  Orb.  ,  Manfredi  0.,  tortisuteatus  d^O«b.,  Anar  O.j  6e»»neri  0  ^ 
emllieerus  Ü.,  Dmekimm»  0.,  semipUnu»  0  ,  Gmeiini  0.,  Oegir  0..  Hoimri 
0.,  ßferiam  0  ,  tran»V0rwmim4  Qi;.,  Cht^iH  0.,  roH^iii  0.,  Hiemeri  0., 
Schiiii  0.,  ftlieatilis  Sow.,  Marietii  0.,  BeltmnUet  hastanu  Bl.^  B.  uni- 
canfjftnifntu^  Hartm.,     ilryoviaaa«  Matw,  B.  pr^wUtts  Qu.,  TereAralal« 

imprr,sxii  u.  a. 

2  )  Z  u  u  c  des  .4  »i  m  o  w  » f  e  ä  t/»  m  m  <^  ?  »  v ,  oder  1. 1 1  c  Ii  c  n  S  c  h  i  c  h- 
ten>  III  der  Genend  der  Lochen  bei  Balingen  in  Wurlleinbcri^.  im  fränkischen 
Juri)  tiei  Slreiibcrg  und  auf  der  linken  Rheinseite  im  CHntoiii  Anrgaa  in  dea 
S|H)i»»^iieii-Schirhtcn.  mit  :  Amm.  cf  Arolicus  0.,  ^4.  s^mifaleatti«  0.,  tniero' 
Homuä  0.  j  aitei  tuitm  iii  ca  ,  LoeKetung  0.,  flea  uostts  *  Mü.x. ,  Pichten  0., 
tricrisUtus  O..  KdtttirHtiiiny»  0.,  elttmbujt  k\..  euc^phuM  O. ,  hyptelut  0., 
MaMmmalM«  Qir.,  A.  (?)  mibiennM  0  ,  .4.  (f)  virgulatu*  Qu.  und  Beiern- 
iiMar  a^aANMiafMafaMtf  Zrv*  j 

I«  dea  wabIfeechiebleleB  Kalieo  obae  Spon^iten,  oder  der  Snb-Xene 
dea  iiaaft.  tkmffianujt,  miit  ifaaai.  Ii  laiii  flaalaj  0.,  VhtytMiawiu  a'IVra., 
UnaWal  0.,  laNiaaMaa  a^Ona.,  Hmmfßmm  0..,  afava«  O.»  Jlfr«i^*#M<» 
a  aad  A.  Pimitmi  0, 

3)  Sonn  da«  ilaiM.  teaatflaM#a«^  oder ScMchiea  taa Tbalail«iegi 
die  eteb  van  TbainiiMlnf  in  Pnaken  dareb  Wartiemberff  and  dat  tiT«lMbe^ 
lagthnai  Baden  bie  Baden  im  Cbalon  Aargan  nniereohcidea  hieian,  arfl: 
Amm,  faieutn  Qo.,  nimbatv*  0.,  modeHißrmit  0.,  MNNrl/%nr«  0.,  Gnem- 
MI  0^  kMmiotm  Qu.,  WHnlandi  0.,  teuuiMatus  0.,  l^ofAo  0.,  dtnMu* 
Rata.«  «Ifoman«  BaM,  frrnmU»  &ar.,  Ifep^  0.,  F<niar  O.,  lUawra*  0^ 

•  OerKt.  h»t  slrh  veraalSMt  >j.'««>licn ,  don  Amm.  ft  e  ruo»u$  In  mehrere  An«ii  «n 
Mrieth  n  nod  hehKit  ««sta  MUMa  Mr  «e  graMuglllclMii  b«l  Slfftltbvit  ^»toainsnii«  r>» 

z|iO(i«)n*Art  bei. 
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Henneii  0.,  Stroimkt^eki  0.,  it  mMmiu»  0.,  tomf&m  0. ,  ÜWliitfill  O.,  ml- 

Ol,  iiMurtigiti  0^  VUmm  0^  PrMdtmi  0.,  QmmMmri  0.»  lnpqllMw  0<S 
Irinwi»  0^  C^aifr  0.,  fflmifmehM  Ruk.»  strialMriM  Rani.,  MMU  0., 
Mw  O.,  if«MiMliM  0.,  0«Mmw  0.,  m9plmm&6i€9  O.,  I^rwini  O., 

4>  24»B«  4«i  Am«.  #»«r«#f  «#^^  weleli«       StikieblM  vob  Selen» 

Ma  diaMr  Moan  AftM  i«l  nil  »iMr  iMraiyen  BsMlirvIlHmf  dN  Be- 

laeikongen  versehen,  rfic  von  voniigl'irken  AbbiMdflg^n  bcgIeUel  wcvden. 
Die  ver»cbiedenen  Aptychen  sind  auf  Aminonilcn- Arten  zurückgeführt  wordes. 

In  piner  gleichen.  Verfasser  und  Verleger  ehrenden  Weiee 
sind  auch  anhänglich  24  Ainmoniten  Arten  aus  den  secundären  Ablagerungen 

von  Spili  und  Gnari-Khorsum  in  Tibet  beschrieben,  welche  von  tlen  Hernn  * 
Adolph,  HKB«A^??  tinri  Kobkrt  v.  Snir^r.i^TwuT  wfihrend  der  Jahre  I S ')  i  l>ö7 
gesaittmek  wnnlcn  uml  <]»Teii  ii  r iii  ii uiiij  in  Knisje  des  bcklagensw  r rihcti 
Ti«dr«  >  h(M  liverdieiilen  Di  Xix'iPU  v,  Schi  \gim\vhit  bisher  unterblieben 
v<«r  Saujiiiilii  li<*  Arten:  Amm.  Adalfhi  0,,  xnbstriatus  Ü,  Jolhjanus  0., 
l.ymani  0..  Hohi'iii  ().,  t  amareki  ().,  hh  iuikoß  0,,  Folli  0.,  ThuiUeri  0., 
onusiMt  O.j  eu'oiiciig  0.,  (aaiietft  0..  Ttteudorii  0.,  Sömmtrringi  0.,  MS' 
rikeanus  0.,  SUiiUifi  0.,  SeiiUti  0.,  Uroteanus  0.,  bteresti  0.,  cagnatu*  0., 
Bmifouri  0.,  SdMkl  0.,  Hupreckii  0.  und  i$««ttM«MM#  0.,  weisen  eaf  die 
jarawieche  FomMitoa  hin  Sie  werden  van  nelirereD  Arten  BelennilMi,  Ace« 
phetea  Bad  Bncbiopodea  begleltei»  Aber  die  Mf  Pref.  Orm  heffftMUeb  Mcb 
■ocb  apeeiellcre  Betebroiif  enbeileii  wird. 


Famß%w»  Stquomai  die  foasilen  Cepbalopoden  in  dar  Kreide« 
faraialian  des  tAdlicbea  Indiea,  4aiaiaiii*#tda0*  (Shmoirf  ^  tk» 

äireelion  ofTatmM  OiMAl.)   3,  1.   Celenitey  #d.    4^    p.  41^56, 

tb.  26-31. 

Wie  wir  schon  aus  Herr»  Stomczka'h  brieflichen  ^littheilungen  |Jb.  1863^ 
^4)  erfahren  b^iben,  kommen  in  der  Kreideforniation  des  südlichen  Indiens 
gahlreiche  Arten  sehf)n  crhailener  Ammonitcn  vor,  davon  viele  mit  ciiropiti- 
sehen  Arten  identisth  .sind.  l)u  <s  ist  eine  hochwichtige  Thtitsnche,  welche 
der  Leiire  von  den  I.^ilf^^•siH<•n  iiir  be>timfnir  tjc(»|ügii»che  Zonen  oder  Hori- 
i«n?e  aberni.'ils  eine  krafiige  Unterstützung  gewahrt.  Schon  dessKalb  kane 
iii.in  ^]^,iy  von  dem  Verrasser  angestrebte  Verfahren  ,  {,'er»dc  diese  ;un  w  eile- 
«trn  >  rritrt  (iritjii  m  v\ «dinliehen  Arien  in  mehreren  guten  Al)bildnni:en  Norzn* 
lubreu.  nur  biüijjen.  Der  Verfaulter  hüL  ii;uh  dem  reichen  Materiak;.  «l}!*«  ihm 
in  den  von  Tn.  Oumam  begründeten  SanuitUmgen  des  „(ieofngical  Stirvcy  uf 
ladta**,  in  dem  .Madras-Museum  und  einigen  Privat- Santüiluiigefl  zu  Gebote 
fiaad,  aae  der  dmrti£en  KraidetoraMlioa  ecboe  gegen  100  Arten  Aimamiilea 
airtaneUede«,  a^btaad  dia  Cmetapodea  Inf  aaeb  in  gröftetar  Menge  ala  1a 
der  alpiM  Qwaa^ronaMian  efaebeiaaB. 
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Dieses  crtte  Hcrt  enthalt  Bc?rhr«ibuiigen  und  Abbildungen  der  zu  im 
(iruppc  cehörciidcii  A  lumoniten  :  ,4.  H  f  rrn  fo  r  H  i  anu  x  Stoi..  ,  4. 

i  nflatut  Sow.j  A.  i  an  dol  I  i  a  nu*  PicT.,  A ,  ,tp.  inä. ,  A.  propincfuuf 
Stüu,  .4.  Uli  bl  r  i  ca  r  itta  t  HS  d  (hui.,  \.  obestHJt  Stot.  und  1  Ontntoo- 
rensi*  Stol.,  welcbe  mit  ihren  curopuischcn  Verwantiten  sorglHlUg  ver- 
glichen werden.  Und  wenn  inuii  die  scbünen ,  in  der  durch  Tn.  Oldhah  ia 
das  Lüben  gerufcncu  iiliiographiichen  Anslxll  aii^fferligleu  Abbilduagia  hc- 
Irachlet,  fo  wird  man  von  neuem  mil  Freude  und  Bcwundi-ruag  crrtiiU  über 
die  uttier  ao  roamiglkchen ,  höchst  erschwerenden  Verhältnissen  deoBOch 
ritaigMi  FoftadiriMA  der  geulogisehen  Laudesuntennoltoni^  vo«  Udiea. 


H.  Tn^uTscaoLO:  ü  be  r  j  u  ras:» i he  Fossilien  von  Inderak.  Mos- 
kau, 1864.    19  S.,  3  Tf  f^^. 

Km  den  jnraüsischen  Laiirrii  am  Snl^see  von  Indcrsk  (hordlich  von  der 
Mündung  und  «uf  der  linken  Seite  des  Ural)  hulte  rrufe^äur  Wagnbr  in  Ka&m 
eine  Ansaht  von  Schallhieren  gesainmell,  über  welche  der  Verrasser  Beriebt 
eralettet.  Ea  ttitd  dieast  OHrem  delioidea  La«,  tb.  8,  9,  SerpuU  »oei^i* 
6o.,  Amm,  rirgatM  BjCK»  Rxogyra  heüigata  T  Sow*)  B».  tfirmiU  6o«, 
Pmitpum  peregrina  f  b^Obb.,  Tkrodm  tp.^  l.yonH»  Aiiemtni  b*Obb  ,  Ttr»^ 
krmtuUt  MOmioiistU  Lab.,  RhynchonslUt  FMieri  RounL.,  Jl.  iiteomtUm»  Sow, 
mid  PmUterhim  mairath  Oonrar.,  timmlifch  auf  tl».  10  absebildei.  Aoater 
dea  genBDBlea  weidea  aoch  Strpuim  eemvotmim  T  «od  PmUMerimm  erUi9' 
fMf  8afj{Bfttbrt. 

001er  dieaen  14  Artes  koBimeB  9  auch  Ia  dea  Moskauer  Schlchlea  vor; 
BUS  dem  Vergleiche  ihres  Vorkommona  aiil  jeaem  ia  Weat-Earopt  aber  darf 

man  den  Sclilnss  ziebea,  daaa  der  iara  von  Indersk  zum  oberen  Jara  gehört. 

lodern  Herr  Trautschold  feraer  aof  eine,  tf^ßS  in  russischer  Sprache 
erschienene  Arbeit  des  General  Hoffvatcii  „die  Jurn-Pcriode  von  Ilctx- 

Unja  S n  s  r  h  1 5  c  hl  ta**  dit*  \ufiuorksanikcil  lenkt,  welche  mit  mehreren 
Dun  !is<  hm lUMi  und  17  Taleln  Abbil<lun;;en  ausgestattet  ist,  Jtifhl  er  weitere 
l'«ritl irlcn  iwischen  den  verschiedenen  jurn<<i''chcn  Ablajjerun^;«''!  in  Huss- 
laud  und  Polen.  Iii  xwar  hieraus  eine  Übtn  iii-fininiung  des  Moskauer  Jura 
lind  des  Jura  vou  l'<)|>ilani  ao  der  Windau  hervor,  so  zeigt  doch  die  Fauna 
des  russischen  Jura,  so  weit  sie  bis  jelr.t  bcki^nut  ist,  einen  von  der  des 
wcst-eoropftisehen  verschiedenen  Charakter  und  diese  Verschiedenheit  tritt 
schon  sehr  deutlich  hervor,  wenn  man  aic  mit  der  Fauna  der,  MosRmu  su- 
nächst  liegenden^  jurassischen  Schichten  der  {lolnischen  vergleicht. 


Jahcs  Hall:  Vont  ribnti  ans  to  P  a  I  aeontology*  (Aus  Pcleeen- 
t»k»9y  of  \ew  York.  Vol.  III.  Albany,  18$S.  4®.    P.  1    43,  PI.  80    94  \.) 

Diese  höchst  intercssanttui  Beilraj;«!.  welche  einen  Theif  des  nnrh  nicht  er- 
schienenen dritten  Bandes  der  l'alaemUol&fy  of  \ew-Y<)>  k  bilden.  cntbaUen 
eine  Monographie  der  Crustaceen-GatiUBcea  Hur^pt^ru»  DanAV,  mit  dem 
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DitU^Bft§ru9  Hau,  Ptsrffgotmt  Kq,  und  Ceruiioe^ri» 
rCoT. 

CetdMl«,  VeiWMNllMlNifl  die»«?  Gailugeii,  deren  eliisebe  ^Irlen ,  die 
geuiogiicfce  Stellnog  tiod  geographische  VerbreHung  der  eaieryiealecheii  Arten 
werden  «ehr  genm  erttiiert  nnd  dnrcb  ToIHMmene  AbbUdongea  nrlioieft, 
welche  nichte  m  wAneehen  übrig  lauen, 

Buryyteruä  ul  vertreten  dnrcli:  B,  remipes  Du.,  B^mier^ph 
lAef»»«  n.  £p.;  E*  imeuHri*  BAnL\H,  mU  einer  Per»  rßknsim*  H>U, 
E.  B§kmpi  n,  sp.,  £.  fa^kpeheiru»  n.  tp.,  B,  puftutptms  n.  ep.  nnd 
HeiieAejrf erii#  metfreeAelrn«  n.  ep. 

Von  der  tinllung  PierpgoiuM  finden  wir  3  Arten;  P.  Co$$i  n.  »p.^ 
P»  m&eröpktkmtmuM  n.  ep.  nnd  P»  0sk0rni  n.  ep»,  von  CernHnen* 
ri«  aber:  CL  Mmce^pmnuM  n.  ip.,  C.  nenmlmnl««  n»ap^  Clneiflenfne 
a.  tp.  nnd  C.  «f.?  am  der  Wateriine-Gruppe  beaebriebnn. 

Die  geologieche  Ikelhing  der  Wnierline'iitiippa ,  in  welcher  dicfe  Orgn- 
ainnen  aliermeitft  geronden  wenteo,  erhellt  ans  der  nachitebendeu  leihen* 
folge  devonischer  nnd  silnriicber  Ablagerongen: 

Bunilton'Cnippc. 

Ober*Bel4erberg-Kalk  nil  SeMofie-  nnd  CMi  fn<W*  (  Devonr 

Formation. 


Obcr-Pinf«Menin-lnlk. 
GrinoMeB-Knlfc. 

Sebieferiger  KnMulnin.  .  ^^^^^^ 

•  Ihier-^enlMneme-Knlli.  \  ,,  , .  .  ' 

Helnerncrg- 

kleinei  Schild  von  BurjfpUruw  anf|ge- 
funden. 

1V^ernne-4!nippe.   (Stelinng  von  B»  rmmp99^  B,  leciMM»| 

n.  a.,  mit  PUrp§Qht9  und  Grr«lfeenrf#.) 
Oaoodaga-Snis-Gmppe, 
Hisgara-Gmppe. 


Obere 
Silur- 
FurmaUoii. 


J.  W.  Dawson:  die  f.nft  A  t  h  nu- r  der  S  l  r  i  n  ko  h  1  r  n  -  f  e  ri  od  c  in 
Neo-Srholt  hl  rid.  {The  i  onaätan  Xalurnlül  and  Ueologixt.  Vol.  Vlll. 
P  !  -12,  p.  81-92,  p.  161—165,  p  268-295,  VI  1—6  (Vgl.  Jb  JSÄ«, 
237.1  — 

Ii  Fahrun  v«Mt  Kupiilieii  aus  der  Ordnung  der  Saurirr  ndrr  Saii- 
richnitcij  \vitf«u  dtinlt  Sir  W.  ß.  Log  an  schon  1S4t  in  der  iniititii  Sitin- 
kchli-nformalion  v»m  Horton  B  In  ff  in  IN'cu-SchoUlHnd  enltUclil  worden  Iis44 
wurden  Hhiiln  htf  Fnhrli  n  m  i;<  n  Srhichtcii  des  rolben  Sand*leinrs  und  Srhie- 
ferthune»  bei  ialumH{;oiu  ht,  itn  östlichen  Theile  Neu-SchoUlandä,  welche  der 
eherea  Elage  der  Sk'iukoblenformalton  aogeboreUj  uufgefundeo. 
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Baht  (Inratir  entdeckte  Dr.  Hardiims  In  Wlnd$or  SaarierFühilcn  in  einem 
SundjIeiDe  bei  Parrsboro',  wilcher  gleichfalls  der  unteren  Sieinkohlenfor- 
nialion  iin{!:chftrt.  ttnd  Dawaon  nbersengte  sich,  ihss  Ühniiche  Führten  bei 
Jojgins  Horton  und  Windsor  keineswegs  selten  sind ,  nnd  den  Beweis  lie- 
fern. d(«ss  Reptilien  da^  Steinkoblenf«  Ir!  vnn  >'<-u  -  Schottland  von  Anfang  hif 
XU  Ende  der  KolileiiperioHr  hrlrfjt  haben  niiiHsen. 

Die  p.  3—7  besehriebrtn  I)  n  vi  PI.  1  von  Horton  BlufT.  von  Pnrrsbnro* 
und  South  Jojgin»  nbgebildetcn  F;ihrii  ri,  untt-r  denen  nmn  4  — 57.ehii,'e  For- 
men unterseheidel,  koninen,  sf»wuhl  in  (Im^^.c  jils  Form,  den  uns  der  unteren 
Dyas  bei  lioheneibe  in  Biilunen  »Is  Sattrichuites  (acertoides  (ikin  (Dyas» 
ib.  2,  3)  abgebildeten  /.Kiiiluh  nahe.  Die  *jri)sseren  surbt  D<^vso^  aut  die 
Gattung  Dendrerpeton^  die  kleineren  auf  llylonomus  zurüekzuführen. 

2)  Baphete9  pUnietp»  Owen,  p.  7—12,  2S8,  PI.  2,  ein  Bach-  und 
alampfköniiger  Labyrtafhodoirte  bat  als  gröisl«  Art  eirnt  den  alten  TorTmoor 
btfiMmeirt,  au  wakben  daa  flieialtobtenreld  von  Ifen-Sebottland  eataiaodaa 
iat.  Sein  Scbidat  nag  M  am*  Linge  nnd  eine  wenig  geringere  grOssla  Breite 
beaeasea  haben. 

3)  Haiidrar^afaii  ^tfadiaiiiifli  <^mm,  p.  81—90,  IM,  PI.  3, 
chie  de«  9mpkei€9  verwandte  Form,  doeh  nit  eiMm  im  VerhiMaae  etwaa 
Üngeran,  atKmpf  gemndeten  Mopfe,  mochte  mit  Einrechmiag  dee  Sohwaeaaa 
gegen  2  Fuss  Linge  erreicht  iMihen.  Nach  einem  Exemplare  betrifft  die 
Linge  des  flchidela  2*/is".  seine  Breite  bei  den  Augenhöhlen  aber  y. 
Seine  (Iberreste  werden  mit  den  nachfolgenden  nicht  aalten  im  Imnfn  der 
nech  aufrecht  ftehenden  Sigillarien-Stimme  bei  Joggins  gefunden. 

4)  lUndrerpetnn  Oweni  Dawsom,  p.  161  —  167,  282,  PI.  4,  und 

5>  fjylonomun  L  y  e  f  f  i  D^wsov,  p.  1f>7  175,  281,  PI.  5,  die  mit 
dem  vorigen  yjisrujiiiu  n  n  orluiinnirn.  wcnien  Muafuhrlieh  besehrieben :  ebenso 

6)  UyltfHomus  aeiedeHtmtHä  ÜAwa.,  p.  266—270,  2Öl,  PI.  6^ 
f.  1-16: 

7)  Htflouomn,y  Wf/mani  Daws  .  p.  270-272,  282,  PI.  6,  f.  17—31  : 

8)  n yUrpfJüH  üau  jioni  Ow.,  p.  272  —  275,  282,  PI.  6,  f.  32  —46; 

9)  mehrere  andere  i  berreüte  von  Reptilien,  p.  275  -  278,  PI.  6,  f.  47,  48, 
54  -56.  —  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen: 

10)  X^iokiu9  SifUiariue  DAwa.,  p.  280,  2^3,  PI.  6,  f.  57—61» 
der  if teste  Myriapodo,  von  1  bia  2  Zoll  Linge»  mit  miadealena  30  Kftr* 
perriagen  and  sahlreieben  kleinen  Füssen: 

11)  daa  Attge  einea 'inaek  ts,  PI.     f.  56,  nnd 

12)  Fif^a  9€fu§tm  Daw«.  Hhmdr^mptt  Owaa),  p.  279,  288,  PI.  6, 
f.  49~-53,  welche  diese  noch  lebende  Gattung  schon  In  der  Slcinkolilenfbr- 
matieo  von  Ifen*$chottland  vertritt. 

Altgemeine' Bemerkt Agen  Ober  die  hier  genannten  Inftathmenden  Uriere, 
sowie  über  die  Stelnkohlenperiode  überhaupt,  p.  284—295,  wobei  sieb  DAWaon 
namentlich  nnch  gegen  die  Annahme  einer  Steinkoblenbildung  unter  Salswasaer 
au;«8pricli|,  wihrcnd  er  mit  allem  Rechte  die  limnische  Rntstehnng  von  Sttrin. 
kohlenlagem  aus  Torfmooren  vertheidiget ,  bilden  den  Scblnss  dieser  treffe 
Heben  Abbaadlnng. 


8.  BnjJM»;  Betelmibaiif  eiMr  ummo  Art  vm  PkiUipHM  tm  d«r 
■siereti  KoUeoromiBlioB  vo»  Nttu-Sekotttavd.  CtMwdtfMi  JV#I.  IM. 

VIII»  p.  309.)  -  Iii  ei  «och  onr  «in  Biolcrlcil»  4«r  Pkiiiipsim  Hüwi 
m  sp.^  der  noi  biet  yoiytflflbrt  wifid,  so  i erdient  dieser  deaaoch  ff«i«ei  Vor» 
komMM  balber  henroigeliubeii  su  werden. 


E.  BouMi:  über  die  inneren  Spiralbinder  der  Gattnpg  Cfr- 
Itn«.  iTke  CmtiadUm  Nüiunüsi  mni  9§ok>fUi,  iS09.  VIII»  p*  37.)  — 
Die  an  dieaer  Gailnog  bt«ber  nocb  niebl  beobecbteten  Spiralbtader  weiden 
p.  38  an  der  Cfriimm  Eupkemim  BiUn  aua  dem  „Canifgromt  Liwusipm** 
tan  Weat-Canada  abgebitdel  and  betcbriebea.  Ihre  Lage  gleicbt  der  in  den 
Spirifer-Aften. 


T.  Dbvivb:  über  einen  neuen  Trilohitcn  aus  der  Quebne- 
Crnppe.  <Tft«  Canadian  Nat,  m*  Geoi,  1863.  VI  Ii,  95.)  —  Aucii  dieie 
neue«  Ofeiine  ?  Lo§mni  benannte  An  gibt  einen  Beweis  für  die  ven  Marcou 
ancral  eibanate  Eniaient  der  Friffiordiairenna  in  der  Queber-Gruppe  ven  Ca» 
nada.  —  Eine  andere  neue  Form:  UenoeephaluM  S^iter.i  Dnviip  ans 
der  i^abec-Gnppe  iti  p.  210  von  Daviai  betobrieben  worden. 


E.  BiLLiMOs:  Überreste  fossiler  Elephanten  in  Canada.  (TAe 
VantUüon  NaL  a.  G$ol.  VIII,  135—147.)  —  Man  hat  unter  den  fossilen  Eie- 
piMBteo  Amerilui's  folgende  Arten  unterschieden,  von  denen  jedocb  einige 
wnbrtcheiolich  der  Synonymie  verfallen  aMgen: 

1)  E.  frimigeniut  Blimknbach. 

2)  E.  Jaektoni  Briggs  u.  Füstkr,  18S8. 

3)  E.  Rmperiianus  J.  RicuARDsoiy  i8^9m 

4)  E.  Amerieanui  Lbiuy,  1S68, 

5)  B.  Coiumbi  Falconer,  1857, 

6)  E.  Imperator  Lkjdv,  1S58. 

7>  E.  T e  X anua  Blamk  ^  oder  üwkn,  1S6S. 

Billings  beschreibt  hier  Unterkiefer  und  miiiere  Lberreste  des  E.  Jack- 
son welche  Art  zwar  dem  /v.  primigenivs  ^efir  nahe  steht,  dennoch  aber 
hiervon  verschiLtJen  ist,  vv'u-  auch  Dr  FALtojitn  nnti-kiiniu  hat.  Dieselben 
wurden  1R52  !)♦  1  Hiirlirigtün  Heights  unweit  Hamilton  au  dein  westlichen 
Ende  dts  Stc^  Oulario  ohngeftihr  40'  unter  «1er  Oberfläche  entdeckt,  ohne 
dess  Überreste  von  Nenicben  oder  seine  Kunslprodultte  dabei  gefunden  wor- 
den wirea. 


Dr.  Petkr^  :  über  das  Vorkommen  kleiner  Nager  undlnsekten- 
fresser  im  Lös«  von  iVussdorf  bei  Wien.  (Jabrl^.  d.  k.  Ii.  geol.  H.A. 
Verb.  XJU»  4.   3.  Novo   S.  l.tS. 
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Mü  OitpkM  frlmi§§Mllu  mmmmm,  vm  weldiem  t$§9  eis  ftamr 
MliM  In  einer  4tr  NottderHer  Ziegetgnibcii,  9  Kbfler  «nter  der  OWr- 
Jlch«^  «Mriltclit  worden  iil,  flndeo  eich  blnftf  Obeneete  des  gemeiMB  ümI- 
maU^  Tatpm  mnpmt  h ,  dtoMee  düaviilee  Alter  ab  belianai  vonMge-' 
teilt  wird. 

Ämter  dleien  tiad  Sorw  wnig&rU  L  «er. ,  eise  Argfaele  oder  WIU- 
mene,  tind  Rette  von  JVA<iiefo^Aifey  V§fm9y  towie  Ten  Betnicliiem  nnd  8cMf  • 
gen  gefBnden  worden. 

Unter  den  Moltntken  iHfll  mnn  in  den  dertlfen  Löttliinnipen  ^feneriii 
leneeelenie  Micbl.)  PMÜmm  füttÜmtiU  DsAr.,  teltener  aber  MtlC«  elrefntto 
Sfmn  nnd  flneeten  eMenfn  Bvap.  an. 


Dr.CZivnL:  aber  Anekith^rium  Amretitntnse  ant  der  Brtna* 
kobie  von  Letdinf  bei  Fitten,    (lahrb.  d.  k.  k.  gaol.  R^. 
Xlil,  3.  Verb.  p.  41.) 

Dietet  merkwflrdi|{e  Thier,  weleket  in  Orleant,  Georffens^änd  n.  a.  a. 
0.  wohl  bekannt  ist,  war  Utker  awar  vor  Magerer  Zeit  von  Partscii  im  Laftba» 
kalke  voo  Bruck  an  der  Leitha  aachgewiesen  wordett|  eher  teither  hatte  niati 
«8  durch  viele  Jahre  im  Becken  von  Wien  nickt  angetrofTeo.  Als  neue  Er- 
fnnde  legte  Dr.  Zittbl  in  der  SUsonf  ro«  19.  >1aT  t8$S  einen  Untcrkieler 
von  Leiding ,  sowie  Zibbe  ant  «fem  ■arinan  Sande  fan  Grattbaeh  nnd  aai 
dem  binekitchen  Tegel  ton  Knttdorf  tot. 


Prof.  HAuemro!«:  aber  Ctrvu»  BlafhuM,  eer.  foaaili»  Biktr* 
nieua  ( Fossil  Red  D§er  of  Ireland)  von  Bobae,  Graftcb.  Fermanafb 
(SAUNDaaa'  News^Utier  a.  ttaily  AdverlUer.  Nov.  t8,  1868.)  -  In  dem- 
selben geologischen  Hortionte,  in  welrhem  dtp  Skelette  de*  Cerrnit  Hiher- 
micut  ( ('.  eurtjrerttn  oder  ( '.  megaceron )  gefunden  tu  werden  pflcprn  .  \n 
einem  den  Torfmoor  unterliigcrnden  Mergel,  sind  im  Fnihlinge  d.  J.  auch 
Überreste  dtss  fossilen  F^delhirsch  vorgekommen,  welcher  nach  2  Indi\uluen 
7  HpIh-,  14  Ku(ken  uud  5  Lenden-Wirbel  besessen  lini,  wSHreiid  rnnn  l>et 
dem  lebenden  üdtlftirsrh  7  Hnls  .  13  Rücken-  und  6  Li  nder»  NN  irhe!  /ahk 
Am  ersleren  erscheinen  die  hinteren  BackEähne  dreilappi^,  an  dem  Utrkreo 
nur  zweilappig,  ein  Charakter,  der  nach  Dr.  A.  Carte  als  Artunierscliied 
nicht  entscheidend  ist,  da  man  am  lebenden  Uirich  soweilen  auch  dreilappiga 
Backaibne  neben  zweüapptgea  ankiS^ 


Schlesische  Gesellschaft  für  va ter Uadif che  Kultur.  Bota- 
nische Section.    Sitzung  am  26.  Nov.  1863. 

In  geschichilichcr  Hinsicht  bemerkt  Hbbr,  dass  Pinux  sylvestris 
und  Pinns  tnoni  ana  nicht  seilen  in  den  ScbiererUohlen  von  DtimteO| 
Utznach  und  Mörschwil  gerunden  wurden,  hIso  schon  in  der  dilmialen  ZtB 
vorhanden  gewesen  wireoj  ebenso  habe  mau  sie  la  einer  ^uartiraiiaa 
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ii  ciMM  wohl  dihiviilen  Braoftkohleoliger  entdwkt,  nml  swur  hier  die 
nut  «««luvt«.  OömT  füp  hin«,  d«M  f^r  lowofcl  Pinns  9jßi»t$iri»  . 
•b  Pinn*  m0ninnn^  md  twtr  die  Form  Pnmiiio  tdioD  im  Jahre  f049 
•M  den  Br*ankobienlif{erii  von  Routrlicn  im  Semlonde  io  ieioer  Bernsteiii« 
fort  iietelffieben  and  ebgeMdet,  «päier  eui  einem  «nr  Dolomit  Ingemden 
Bnmliolilenlager  bei  Beotlien  in  Olierschlesien  nnd  «nt  gfeieber  Pormelioo 
von  Ailen-lBnenleben  Im  BrauiMcliweig'schett  erimiten  bebe;  darniiter  euch 
Sopfee  mii  Schuppen,  wie  Pinn»  wncinaim,  HAitie  tbeilte  tie  ferner  aus 
^m  sedem  La^er  Braonacbwelgt  mH  nnd  Unen  beschrieb  sie  ans  der 
Wetlerae  nnd  der  Umgegend  von  Briengen.  (URem,  ieonogrmphia  plant.  fo9$, 
Wen,  IMl,  p.  B8,  Ib.  XIV»  f.  17,  IB.) 


Bitsnng  de?  mnibemetiaeh-nntnrwisienschefilicben  Clatse 
«m  IB.  Februar  der  Kais.  Akademie  der  Wissenaebnrten  in  Wien- 
Jiteg*  t9$4.   II.  S. 

Beir  Prof.  Dr.  Bness  legte  eine  Abhendlnng  vor  Aber  fMle  Le|iadfden. 
Bwins  nbrt  48  lebende  Arien  enf,  in  II  Goltnngen  venbeih;  fbfaite  Bpeefes 
M  bis  jelak  besebrieben  niebt  mehr  als  SB;  51  davon  gebBren  sn  den 
BaHnngan  SsmipsUmm  nnd  Pniiisifss,  1  anr  ansgestoibenen  Leri- 
99in,  Die  Xejwdlden  sind  naeb  lliu«  nnier  den  Cirripediem  anent  in  der 
Baihe  der  Mfaniacben  Wesen  anfgetieten;  B  Peffletfpe'«- Arien  Bnden  sieb 
In  dan  Jnmacftieblen;  Jfnmnflle»  Baw.  ena  der  Bilnrronnallen  Böhmens 
l^adbl  B.  in  din  Rihe-  von  LortmU  nneb  Übten  au  dflrfen.  Von  den 
M  flpeaies  Onden  sich  44  In  der  Kreide,  5  in  der  Terllirfivnneiion,  ven  Bfeef  • 
p§UÜm  nnd  PnUidfM  lebm  je  6  Species  in  den  jelaigen  Meeren.  —  Bac«* 
Abhandinng  nerlBIH  in  4  AbllMiluaffeo.  in  der  ersten  beschreibt  R.  3  nene 
gpsstas  Mis  den  mitleMigectnen  Teriiirschiebteo  ven  SüHfngen  bei  Breun- 
ühweig:  flanip.  mhuMhtm  R.,  dem  He,  Nauekamun  verwandt,  P<MMp99 
hiirHrimhu  R.  and  eine  Carinalklappe  der  (>aUang  Poeeilatma  Darw.  an- 
iiftb«nd  (Peaelf.  dnkim  R.)*  —  Der  2.  Abschnitt  behandelt  einige  Lepsdideif- 
Berts  SOS  den  miocineo  TcrtiHrschicbten ,  wie  Sealpellum  magnwn  Wood. 
ran  Sslles  bei  Bordeaox,  PoUieipes  deeuttnUt»  R.  nnd  PoU,  undnlalu»  B. 
von  Niederleis  in  Österreich  nnd  Poteil—mm  mieeeniee  von  Podjarkow  in 
Galisien,  der  erste  untweifelhaiW  Fossilrest  von  AnaÜii.  —  In  der  3.  Abthei' 
Inag  Inden  sich  Bescbreibnngen  von  Lcpadiden  aus  der  böhmischen  Kreide, 
von  Rbüss  wohl  früher  in  sdncr  Mon.  d.  Verstein.  d.  böbm.  Kreidegebilde 
beräciiiichtiget,  aber  theils  irrig  gedeutet  und  wenig  entsprechend  abgebildet  — 
Io  der  4.  Abth. :  Schilderung  der  Lepadideo-Reste  der  oberen  Senoemergel  von 
riagonani  in  Galizien.  Vnrwnitend  scheint  PolUcipes  fallax  Darw.  zu  seyn,  mit 
dem  etwas  selteneren  P.  glaber  Hiimu.  Sollen  erscheint  die  neue  Art  P, 
ZtidUri      dem  ScataUüappe  joU  F.  Darwininna  grosse  Analogie  bat. 

So. 
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fi.  Gomoom:  flMii  mOm  firniß  4tUß  Mim.  Bipoli» 
iO      2  Taf.  Md  2  Phtto^nipliifleB. 

Die  voriicffwde  Abhaadlyaf>  welch»  der  Aofeaf  einer  grSaNTM  Mom- 
fTipliie  iat,  betdillUgt  iieh  inil  der  GeHueg  mffmrUM  Lawl 

Teo  B,  CwiMi  eeoefmi»  Bi.  wird  eioe  Uoiertekele  aa»  de»  Geblifa 
ven  ViMlm  beeehitebaa  and  dm  die  Cbarakienstik  and  AbblldiiBy  m 
drei  neuen  Arten  gegeben.  —  Davon  ist  //.  Tobumii^  vom  J|.  Ta^vma^ 
anf  ein  Slüek  einer  UntenclNde  gegründet.  Die  Art  steht  dem  U.  Corm 
nahe,  untcncheidet  fich  aber  dnrcii  drei,  zwar  deutliche  aber  flachere 
Furchen  und  dadurch,  daüs  die  Furche  vor  der  schmalen  Duplicalur  (eretU 
eardinate)  von  der  Furche  vor  der  zweiten ,  d,  h.  von  jener  entferntesten, 
der  nach  innen  erweiterten  Dupliealurcn  f  pilattro  aecundo  )  um  etwas  we- 
niger als  dm  7AVüi Iten  Thcil  des  SchalenuHifan<rs  a!>s!f'l!t.  während  bei  Com« 
P^ednum  dt  r  nflrnlichc  Abslnnd  etwa  den  srebenten  iheil  belr5i:,'t  —  H.  Bvylei 
hat  nur  2  obi  rlliichlUhe  Furchen  auf  drr  Oberfläche  des  allein  auf|;efiindca<;o 
linlcrsehalensluckeii,  beide  nicht  gleich  »bcr  beträchtlich  eingetieft;  die  tie- 
fere vor  der  Stelle,  wo  <lte  beiden  weiteren  Uupiicaiureu  zu^ammenkonmito. 
Zwischen  beiden  Furchen,  dte  beinahe  um  den  siebenten  Theil  des  .Schale»- 
umfangea  von  einander  abwichen,  liegen  \j  lüppto.  —  Endlich  H.  ArduinU 
iil  allein  in  dner  Oeckelacliaie  gegeben,  gant  in  Quars  umgewandelt:  die 
GeatoH  ünnpf  kegelfftnnig  am  antekeinead  kfeiminder  fiasie  von  ongeAbr 
8  Cenlineler  DarekMeMer,  anf  elww  Ober  $  Ctaik  llftke.  Wo  die  Umm 
der  beidaa,  anek  dareh  die  Tflartar  dea  Qaanea  Balenahiedeaea  gakicktta 
feklt;  neigt  iiek  eki  «au  ekigedfacklMV  daieb  elM  kieiaea  Meiter  kaaM- 
aeler  Sckeitel,  von  welekan  aaa  aagkoieke,  «aai  Tkeil  gekogane  Patakta 
kenklaafea.  Aariardeai  «lad  awei  biella  aad  liefe  Fniokea  nad  elaa  takaA- 
lere  verkaadea,  weloka  dea  drei  Oapttcatarea  dar  Oaieiaekale  ealafieckt» 
würden.  Oker  die  aa  dar  Uatamriie  dea  Oeckeb  eitaliaaaa  Tkeile,  dia  la 
der  Sckale  enthaltenen  Kanäle  aad  daa  Ben  dar  petiiaa  OkaiaehiakI  lü  daa 
Baiaeiaa  aus  den  beigegebenen  AbkÜdnagaa  aa  entnehmen.  Auck  von  dar 
ersten  und  zweiten  Art  iat  daa  Bild  eines  Ov«r*<^boittes  beigegeben,  von  H. 
Bayuu  auch  eine  iaasere  Aaiiekit  deek  weichen  bei  letsterer  Art  eialga 
Zahlen  und  UngaaffarkkUaiaia  elwaa  vaa  dea  te  der  BeackraUNing  geg^ 
lienen  ab.  Lik 


l>ie  nächste  Zusainmenltnnft  der  Britith  Amfofiation  for  thf  Adran- 
e«m«fit  of  Hcience''  beginnt  unter  dem  Frftiidinni  von  Sir  GnAaus  Lyua  am 
14.  Septeadter  d.  J.  in  Batb. 


• 


PaiMMirai  IMnertt  lim., 

m  neues  üepUi  aus  der  uuieren  Dyas  von  Oelberg  bei 

Braunau 

von 

Dr.  H.  B.  QeinltK. 


Schon  unter  dem  16.  November  1856  hatte  Herr  Dr. 
BsiNBRip  in  Charlottenbninii  die  Güte,  mir  eine  zienitich  grosse  ' 
Platte  eines  duukelgratien  bituminösen  Kalksfeines  aus  dem 
Stinkkalklldfse  tod  Olberg  bei  Braunau  tn  Bdbmen  tu  über- 
senden ,  welche  Herr  Kaufmann  Sgueoll  Io  Braunau  Ihm 
freundlichst  mifgethefit  hatte  Die  Platte  enthält  ein  sehr 
eio^enthumliches  Fossil,  utui  die  Schwierigkeit  seiner  Deutung 
mag  mich  entschuldigen,  wenn  ich  erst  sehr  spät  darüber 
Reehenaehaft  erlheile.  ' 

Sie  bealtat  In  IhreU)  für  voratehende  Betrachtnngen  wich- 
tigsten ,  mittleren  Theilen  etwa  9**  Starke.  Bier  wird  sie 
ihrer  ganzen  Länge  von  34*^™  nach  \  on  einem  Körper  durch- 
zogen^ dessen  grosste  Breite  gegen  l^^""  misst ,  und  dessen 
Beschaffenheit  nicht  nur  auf  beiden  Flächen  der  Platte,  son- 
dern auch  an  Ihren  Querschnitten  verfolgt  werden  kann. 

Die  efne  PKehe,  die  Ich  als  die  nntere  bezeichnen  will, 
zeigt  einen  schmalen,  nnr  wenig  gekrümmten  Längskiel  von 
etwa  4™"»  Dicke  und  weit  geringerer  Höfie,  welcher  die 
ganze  Länge  der  I^latte  ziemlich  gleichmässig  durchläuft, 
Qttd  an  welchen  nach  beiden  gegenuberliegeiMlen  Selten  breite, 
hn  AHgemelnen  dreieckige,  flache  Portsätze  Stessen,  die  ein- 
ander gegenober  liegen.   Man  unterscheidet  auf  der  ganzen 

JaihrbncOi  166«.  33 
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Lan»e  der  Platte  deren  drei,  freletie  dleht  an  effmnder  ataa» 

seil  lind  von   denen  ein  jeder  nahe  Längte  einnimmt. 

Die  beiden  mittleren  derartig;en  Stücke  s\n6  vollständig;,  wäli- 
rend  die  vor  imd  hinter  denselben  liegenden  Stücke  sich  «ihn- 
gelahr  zu  einem  gansep  Stüclie  ergänzen.  Ihre  grdaate  ftreite 
beträgt}  von  dem  MfttellLiele  nach  der  Splitt  de«  dreieckigen 
Kdrpera  g^emessen,  gegen  6^,  die  Geaammtbreite  al>er  mit 

dem  kiel«  demnach  IS*^"'.- 

Die  Oherfliiclie  dieser  flachen .  von  der  Gesteinsmasse 
keineswegs  scliarf  abgegrenzten  Fortsätze  zeigt  eine  faserig- 
grubige,  theiiweise  unregelmäaaig  gefurchte  Strnktar,  die  mit 
der  eigentbümlichen  Knochen-  oder  Knorpel-Textur  niederer 
Wirbelthiere  wohl  vereinbar  Isf. 

Jeder  dieser  breiten  dreiecl<ig;en  Seitenfortsätze  erweitert 
sich  aUmählig  in  einer  schiefen  Rieiitiing  nach  hinten  und 
aussen,  bis  er  in  ungelahr  ^/i  seiner  I^änge  die  grö&ste  Breite 
erreicht«  .  Hier  trennt  sieh  von  dem  Hanpttheile  ein  kleinerer 
•  Voraprung  undeutlich  ab,  welcher  nach  hinten,  wo  er  an  den 
nächsten  Seitenfortsatz  stüsst.  dnrch  eine  schwach  sichelför- 
niig;  gekimiHnte  Ftirehe  oder  s<  Ii  vv;it  he  Wnlst  be^^renzt  wird,  die 
in  älniiiclier  Weise  auch  jenseits  des  miUiercn  Kieles  ui  be- 
obachten ist.  Gs  stösst  demnach  das  hintere  Knde  der  so  bei- 
den Seiten  des  Mittelkiels  liegenden  Selteofortsätse  an  die 
nächst,  folgenden  mit  einem  flachen  Bogen  an,  welcher  Indess 
auf  dctn  Kiele  selbst  wur  wenig  hervortritt. 

Diese  eigenthümliche  Beschaffenheit  des  eben  beschrie- 
benen Körpers  bietet,  wie  mir  scheint,  eine  unverkennbare 
Analogie  dar  mit  der  inneren  oder  unteren  Fläche  der  Wl^ 
belsättle  des  in  den  Siimpfen  von  Nord-Carolina  aoeh  leben* 
den  Armmolclis,  Siren  lacer/ina  L. ,  von  dem  die  Abbildung 
einicrer  VViihel  ;  von  oben  und  unten  j^esehen,  hier  zur  Er- 
läuterung folgt.  Dieselben  sind  nach  einem  gegen  ¥uss 
langen  Exemplare  aus  dem  trefilicheu  zootomiaeh-anatomiscben 
Museum  des  Herrn  Prosector  Dr.  VqiOTtJUiMa  In  Dresden 
gezeichnet.    (Siebe  n^hste  Seite.) 

Ein  wesentlicher  üntt  i  schied  liegt  nur  in  der  Form  des 
hinteren  Flügels  der  Seitejilurtsätze,  weUlie  an  dem  nächNten 
Seiteufortsat2  bei  dem  lebenden  Armuulch  mit  einem  u>ii* 
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IHrm  Uurikut  L. 


Mven,  M  der  fMslfefi  Art  Aber  mit  einem  eonvexeit  Bogen 

Mif^enzen.  Dagegen  eiit- 
spricht  der  mittlere  Kiel  auf 
der  unteren  Flache  der  Wir- 
bel des  Siren  oeferkeanber 
iom  Liofskiele  mweree  Fot- 
tlim,  wibren^  die  fen  fbm 
eosg^heeJen  SeftenfortaStBe 
dnrch  ihre  dreieckige  Form 
und  durcii  ihre  Trennung  in 
einen  hinteren  Flügel  wenig« 
■tens  eine  sehr  nahe  Ver* 
wandtecbeft  deseelbefi  mit 
itm  Boeh  lebemlee  Aramielch 
bearknoden. 

Die  obere  Seite  der  Platte  lässt  die  äussere  oder  Rücken. 
Seite  des  Fossils  erkennen.  Ihre  offenbar  dnrch  Druck  ver- 
änderte Oberfläche  besteht  aus  einer  zusammenhängenden, 
Mch  den  Selten  mit  einigea  onregelmässigen  Fortsätaee  ver- 
sebeaeiiy  voa  der  Geetelnanaaae  aber  aeharf  abgegrenatea 
Sabetun,  welehe  iber  nad  über  ?en  Blemlleh  anregeMM- 
gea  lioglicben  HMera  aad  Orabea  bedeckt  lat.  Dieaelben 
entaprechen  recbt  wohl  der  eigentfafimilchen  warzigen  oder 
höckerigen  Haut  mancher  froschartigen  Thiere.  Man  hat 
hier  offenbar  die  Überreste  von  Fetzen  der  Haut  des  Thieres 
vor  aicb,  welche  gerade  an  den  den  Wirbeln  und  ihren  ver- 
acbledenen  Portaataea  eataprecbendea  Theilea  ?en  dem  gan- 
sea  Thiere  noch  erbaltea  gebliebea  lat. 

Das  Vorbandeaaeya  dieaer  Haat  auf  den  Wirbeln  erklart 
canachat  den  scheinbaren  Mangel  einer  dentlichen  Gliederung 
an  denselben,  andererseits  lasst  sich  aber  aus  ihr  auch  nicht 
verkennen,  dass  das  Hautskelet  der  ältesten  froschartigen 
Thiere  in  einer  ähnlichen  Weise  stärker  entwickelt  gewesen 
ist,  wie  dieas  bei  paläosoischen  Flachen  der  Fall  war,  wab- 
rend  fbr  Inneres  Skelet  nur  einen  geringeren  Grad  von  Festig- 
fcelt  beaeaaea  und  «ehr  ans  Knorpel*  ata  Knochen-Sttbatana 
bestanden  haben  mag.  Auf  dem  Querbroche  der  Platte  er- 
kennt man  an  den  dem  Fossile  entsprechenden  Stellen  zahl- 
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lose  kleine  yiir«gel«toig  geMtkte  Kftraer  «im  welnlklMa 

KalkspAths,  welche  von  einer  f^nkftrni^en  brennen  MeMe 

iimstlilossen  woidcn.    Mikroskopische  L lUersiicliuno^cn  liei- 
eelben  haben  bis  jetzt  keine»  weiteren  Aiifschluss  eitbeilt. 

indem  ich  dieses  Fossil  als  einen  alten  riesenhaften  Re- 
prieentnnten  der  Sirene  betrachte,  welelier  die  lebende  Art 
an  Grdnse  obngefibr  9aial  übertreffen  bat,  neblige  leb  dafür  * 
den  Namen  Pmlü€9$ir€n  vor  oad  beaeiehtte  die  Art  all  P« 
B^inerti,  nach  dem  um  unsere  Wfaeeasehaft  boebverdteuten 
Heirn  Dr.  Beinert. 

Ich  hatte  die  erste  Notiz  ilariiber  unter  dem  15.  Au^^ust 
V.  J.  für  die  Anfang  Septem lier  in  Newcastle-upon-Tyne  ta- 
(Spende  Brilüh  Aneciatien  abgesandt^  wo  nie  dureb  freundliclie 
Vermittellung  den  Herrn  Capt  BoacAwaa  liBafooM  aueb  be* 
bannt  geworden  ist 

Eine  unrichtige  Notla  bl«r&ber  In  de«  jlfkmmewm  M 
1874,  26.  Sept.  1863,  p.  404  sclireibt  diese  Entdeckun«^ 
Herrn  Capt.  Ibbetson  /n.  \Nas  in  keinejii  Falle  mit  Vorn isseu 
meines  hocbvereiirteu.  Irenndes  geschehen  seyn  kann. 

Vorkommen:  der  kall^hiefer,  in  welebem  der  JWaee- 
urm  MmerU  gefunden  werden  ist»  gebort  aabasn  danwelbeo 
■oiisonte  der  noteren  Dyas  an,  in  welebem  aa  beiden  Ab- 
biuigen  des  Riesengebir^es  Xmaeantktu  Decketu^  Palaeemietn 
Vraiislaviefisis.  Xeurvptcrii,  confeita^  Walihia  pinifotmis  und 
jene  von  mir  als  Saunchnifcs  Incerfotdes,  S.  salamnndroidei 
tt«  s.  w.Jbescbriebeaeu  Tbiet  fährtea  angetrofieo  worden  •sind. 
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Zwei  Arten  vou  Spoiigillopsis  G£i.\. 

TOB 

H.  B.  eelnUz. 


klB  Spöngiilopsis  Ist,  Dyasll,  p.  132,  ef ne Snuwasser- 

Alge  eingeführt  worden,  welche  mit  dem  lebenden  Fliiss- 
schwamm,  SpongiUopiu  fluviatilis  Blainv.^  grosse  Ähnlich- 
keit zeigt. 

Sie  bildet  einfache  oder  gabelnde,  meist  gebogene ^  fiast 
eytiiiifriache  Stengel,  deren  Oberflftche  glaft  oder  netzfdriD!g> 
grubig,  inweUen  auch  unregelmtoig  gestreift  Ist* 

1)  8p.  ifüiita  Oinr.  Dyas,  p.  132,  fk  94,  f. 

Die  junge  PHanze  crsciieiut  oft  hai^enförmig,  mit  einem 
knrsen  Wancetotäcke  and  einen  senkrecht  davon  abgehenden, 
einfachen  Stengel,  der  sich  allmihlfg  verd&nnt,  oder  aA  St&rke 
zunimmt.  Ihre  Oberflüche  Ist  ziemlich  glatt.  In  diesem  Zu- 
stande findet  mnn  sie  meist  von  2—3«"  Länge  nnd  einer 
mittleren  Breite  von  2'"«'.  im  weiter  vorp;eschrittenen  Alter 
nimmt  der  zosammeugedrückt-walzenförmige  Stengel  mannig- 
fache Biegnngen  an,  wird  snweüen  unregejmftssig  verdickt, 
gabelt  wohl  aueh  unter  spitzen  Winkeln  und  zeigt  an  setner 
Oberfläche  schwächere  oder  stärkere  Länofsstretfen,  die  aller« 
dings  nur  selten  so  deutlich  und  regelmässig  sind,  wie  sie 
unsere  f.  3  wahrnehmen  lässt 

Vorkommen:  in  der  unteren  Oyas  sehr  verbreitet, 
nachdem  sie  zuerst  mit  Saurichniten  zusammen  in  den  knpfer* 
hakigen  Kalkschiefern  von  Holtendorf  und  Oberkaina  bei 
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Hohenpfbe  entdeekt  worifen  T?ar,  tat  sie  recfit  sehAn  nneh  In 

dem  rotlilitiien  Sandsteine  und  rotlieii  ^5«  fiieferletten  \»ni  Ar- 
nau,  S.  von  Uuiienelbe  vorgekommen,  in  dem  niitereii  Roth* 
liegenden  des  ZwickAu-Cheroiiitzer  Steinkohlen- Rassiim  findet 
man  nie  sowohl  unter,  als  über  den  Porpliyr-ElnlagentngeD| 
In  sehr  verachiedenen  IKIveau*«,  wie  namentlich  Im  Glaobens* 
Sclmciite  hei  l'fAiTeuhaiii ,  im  Ferdinand  -  Schaclite  auf  Erl- 
baclier  Fltii .  im  Hedwi^  -8(  hac  hte  bei  Oisnitz  nnd  in  dem 
Schachte  des  Hoheiidorf-Bernsdorfer  Vereins  bei  Lichtensteio. 
Man  hat  dieser  Pflanze  bisher  zn  wenig  Aufmerksamlieit  ge- 
schenkt, doch  wird  man  sie  wohl  In  wenigen  Schächten  dieser 
Gegenden,  welche  das  unters  Rotbllegende  sehr  mächtig 
duichsuuken  liaben,  vermissen. 

2)  Sp,  carbonica  Gbim. 

Die  kleinen  Stengel  sind  walzenförmige  gerade  oder 
schwach  gebogen,  an  dem  einen  Ende  gernndet  nnd  oft  fer* 
dickt,  oft  auch  In  einen  knrzen  Haken  pifttzlieh  nmgebogeo, 

nnd  werdet!  nachdem  anderen  Ende  hin  uieiüt  etwas  .schwächer, 
iviewohl  sie  auch  hier  stumpf  enden.  Sie  sind  in  der  Regel 
einfach,  zuweilen  jedoch  auch  unter  spitzen  Winkeln  gabelnd« 
Ihre  ganze  Oberfläche  erseheint  dentlleh  netsfihrmig-gmbfg, 
was  g^leiehfalls  der  Oberfläche  der  SpongiUa  entspricht.  Ihre 
mittlere  Grösse  betriipt  10™™  Lünge  und  1™™  Stärke,  doch 
kommen  ancli  weit  kleinere,  sowie  aucit  etwas  grössf*re 
Exemplare  vor. 

Viele  derselben  zeigen  Ähnlicheit  mit  jener  von  J.  Hall, 
PuiM^hf^  Qf  New^York^  \ly  PI.  9,  f.  4,  als  Stengel 
einer  Meerespflanze  aus  der  Cllnton-Grnppe  beschriebenen 
Pflanze. 

Vorkommen:  Herr  Bergrcterendar  Dondorpf  in  Nicolai, 
Oberschlesien y  entdeckte  die  mir  vorliegenden  zaiilreichea 
BxMDplare  In  einem  Kohlensohlefer  der  Steinkohlenformatio% 
mit  8i§iiiana  oiUmwut^  Sig,  Cwriei  nnd  Sig.  cyclottigmm  nnd 
Paserkohle  von  Calamiten  oder  Asteropby litten  zn^inmaiPD, 
auf  dem  Adalbertflötz  der  Napoleon- Gj  ulie  hei  >l;iki  .in  in 
Obersctilesien.  Sie  sind  von  einem  Asphalt- artigen,  deut 
Middletottit  nahe  verwandten  Erdharze  durchdrungen!  weiches 
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nicht  allein  in  (lerben  Massen  hier  niid  da  !n  diesem  Kohlen- 
scbieter  ausgesctiieden  ist,  sondern  nacii  Angaben  desselben 
tofmcrksamen  Beobachters  auch  tn  den  Steinkohlen  der  Burg;- 
liard-Griibe  g^fondeii  wird,  welche  gieichfall«  das  Adalbert« 
I5ti  bebaaet 

Im  All|);emeinen  entspricht  das  Vorkommen  der  Spon- 
gilhpns  carboniea  ganz  dem  unseres  uoch  lebenden  Süsj»- 
wasserscti  wammes. 
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Clor  «e  StoHnf  in  Ternii  4  OniilM  ta  ier  ScfeM- 

leaAlge  der  Juraforiiuüiott 

von 

Hern  Peter  Herlan« 


In  dar  Geognotta  der  Juraforvalloa ,  die  BeseleliMiag 

im  weitesten  Sinne  des  Wortes  feitommen,  Ist  die  grosse 

Beständigkeit  der  Verhältnisse  in  den  luitern  Abtheiluii^en, 
iu  dem  ganzen  nördlich  von  den  Alpen  liegenden  Theile  bu* 
ropa'Sy  eine  der  bemerkenswertliesten  Tliataacheit.  Wir  kön- 
aan  die  varaehiedeaen  üaterabtliaüangaa  dea  Liaa,  wie  sie 
in  Schwaben  untersebieden  worden  aind,  durdi  gaiis  Oeatadn 
Und,  Frankreich  nnd  England,  oft  bis  in  die  kleinsten  Ein- 
zelnlieiten  hiin  in  vci  folgen.  Die  Zusanimen»tellnnt;en ,  die 
Hr.  Professor  Ofp&l  iu  seinem  veidienstvolleii  Werke  ülier 
den  Jura  gegeben  bat,  liefern  liiezu  den  besten  und  roUsian- 
digaten  Beweia.  In  dem  Bereiche  der  Alpenkette,  ond  aad- 
lieb  von  derselben,  gestalten  aich  freilich  die  Verhältnisse 
auf  .indtie  Weise.  Die  Bestaudi<;keit  !n  dein  aiio^egebeiien 
Erdstriche  erhäh  sicli  noch  in  der  iiiitereii  Abüieiliing  des 
Ooliths,  dem  Terram  Bajacien  von  d'Orbiony.  In  den  höheres 
AlMheilungen  hndet  sie  aber  nicht  mehr  atatt,  und  ea  tritt  In 
dea  petrogrsphiachen  *  und  palaontologlschen  Verhältniasea, 
oft  inner  geringen  ^(o (graphischen  Erstrecknngeii ,  eine  Vcr* 
änderlichkeit  ein,  welche  die  Verfulgung  der  übereiustimmeu* 
den  geologischen  Horizonte  erschwert» 

I 

i 
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Zy  einer  aoleheo  Abtheilung;  dee  mlUlereB  iNler  oberen 

Jara,  welche  tiicbt  öbeVall  durchgreift,  wo  juras^siAche  ScIiIcK- 
ten  M)ii  eiitäpiechendeiii  Alter  anstehen,  g;ehört  das  Tenain 
u  Ckatlles.  ßs  ist  iiD  Kautoii  Basel,  im  nördlichen  Theile 
des  Kaotous  Soiotliurn,  im  ßerner  und  dem  ang^renzeiideii 
fninöeiechen  Jura  beeondere  ecböe  entwickelt,  ned  bat,  we- 
gen der  eingeecblessenen  kleaeligen  Pnrtblen  iClunUn  In  der 
Genend  genannt)  von  TiiimiiAHn  neinen  Nnnien  erhalten.  En 
tflt  reich  an  wohlerhaltenen  Petrefaliten.  In  eine  nähere 
stratigfra^lusclie  und  palaontnlo^ische  Scliildeniii^  Urlaube  icli 
hier  uiclit  eintreten  zu  sulleii,  iinü  kann  hi^lich  auf  die  ver- 
icbiedenen  Beschreibungen  des  schwei7«erischeu  Jura  vonvM* 
860»  Im  Allgemeinen  bemerke  leb  nur  ao  viel,  dann  ee  eine 
anigeaeiehnete  Corallenblldnng  lat,  reidi*  an  Crinetdeea  wU 
Eebimden,  arm  an  Cepbalopode«.  Die  ßcbliildett  dieeev 
donf;^  sind  von  Agassi«  in  seinen  Eckinodermes  SuüteSy  und 
Viin  DESoa  in  seiner  Sjfnnpsis  ^euan  beschrieben  wurden.  Als 
einige  der  hanfigsten  und  hezeicliueudiiten  mögen  beispiels- 
welec  angeführt  werden:  Cidaris  Blumenbachii  Ao.  *  ((7. 
ri§mmm  Paiu«.),  €4  ^trmcmÜM  A«.,  UemkUam  er0miimn$  An., 
g^tfew  MßT^jflfi^kkm  Ae»  lkw  Ganae  bUdeit  eine  eigen* 
tbnmilehe,  bdcbst  beceiebnende  Ifanna.  Unter  den  Kehlnlden 
ist  mir  kaum  eine  einzio^e  Art  bekannt,  welche  anderwärts 
als  im  Terrain  ä  Ckaiiiei  angetroffen  worden  wäre. 

*  Ift  dem  Werke  von  tiOLMVM  siad  beksoBtlieh  unter  dieser  Benennung 
die  Slachelo  dieser  Art  mit  einer  niclit  dasa  gebdri^en  Scbnle  lusammen- 
gctteilt.  AoAM»,  von  der  Anilchl  ausgehend,  data  die  Stacheln  nngleieh 
IMftr  goAinden  werden  aU  Sobalen,  glaoMe  die  Henennnng  BkmmtkteMi 
für  die  Art,  weleher  die  Stacheln  anaehOrea,  beibehallttn  ra  aotten.  Qvsii* 
•nav  iai  anderer  Analchl,  indem  er  die  Schale  ala  die  Hanplaache  erklirl, 
nad  daher  die  GoLnruaa'ache  Benennung  fnr  dieaelbc  heibebftU,  und  den  api- 
leren Hamen  ßorigemmm  von  Phillip»  fOr  die  Stacheln  wihtt  Er  bleibt 
•ich  iode:»s  nicht  Icontequcnt,  denn  bei  C  ehftnt  and  C«  propinpimf  wo  im 
GoLDPOtfs'achea  Werke  eia  fthnlicher  Veraloa«  begangen  worden  lal,  steht  er 
die  BcaeamiBgen  €h§nn»  und  propin^ua  Tür  <Uc  Stacheln  vor.  Das  Ver- 
fahren von  Ag\ssI7.  scheint  auch  dadurch  gerechtfertigt,  das«  die  Cidaridcn 
»ich  weil  leichter  durch  ihre  Stacheln,  nis  durch  ihre  oft  einander  sehr  Ihn- 
liehet»  Si  fialcn  crlictincn  lassen.  Ist  doch  der  sehr  sorgfitlii^e  CorrsiU  (in 
»tincr»  tlchiuidi's  He  l  \unne  S.  103)  in  den  Irrihwtt  vevfailen,  a  etrvie&tit 
nit  C.  coromUm  %u  verwechaeln. 
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In  dem  ostfiefteit  Behwelser  Jörn  venteliwliirfet  das  T^- 

rmn  ä  Chnilles.  Der  obere  oder  weisse  Jura  nimmt  daselhst 
die  Beschatienlielt  des  schwäbischen  Jura  au,  welcher  haupt* 
s&clilich  in  den  daiNSTEDT^schen  Schrift«»  ausfährlicb  ist  be- 
M!hrlel>6n  werden.  In  den  niiferen  Sehfehten  ersetsett  Scy* 
pblen  die  Stelle  der  Korallen  des  Terrmn  ä  CMUes.  €e* 
phnlopuden  sind  hautig.  Neben  ihnen  nns«j;ezeichnete  Kchi- 
niden  und  Crinoideen.  Darunter  als  einige  <ier  bezeichnend- 
sten: Cidaris  coronata  Goldp.»  C,  propinqua  Goldf.,  6\  lae- 
ühMcmia  Ao.,  EHgeniaertma  emf9f^Uiiius  und  mOtmi  Qwm, 
ßa  tot  eine  neue  Fauna,  gana  vereehieden  von  derjenigen  den 

An  verscliiederren  Stellen  kommen  Terrain  u  Chaiiies  und 
Scypliienkallie  in  denselben  Gebirgs-Protiien  vor.  Es  sind 
solche  im  Neuchateier  Jura  von  Dasoa  and  GaaaaLV,  im  sud^ 
iiefaen  franadaiaekea  Jura  ^on  Maaceu  «ad  Etallok  beacMc* 
bea  werden.  Hier  Hefrt  öberatt  daa  Terrmm  ä  €Siatifat  oder 
die  Schichten  mit  Cidaris  ßlumenbachii  über  den  Scyphienkaikea 
oder  den  Schichten  mit  Cidans  coronnfa.  Die  Verhaltaisise  sind 
aber  nicht  so  einfach,  wie  sich  aus  diesen  Froüicn  zu  ergeben 
aokeint.  Daa  Verdfeaaty  dieaelben  dorch  8org;^tlge  BeoMi- 
teafea  aasgeaiittelt  bo  haben^  gebührt  Herrn  Caamia  Miaia» 

In  iler  Gegeml  von  Aarau  and  OMen  atoaaeo  die  faa 
Osten  ausschliesslich  entwickelten  Scyphienkalke  zusammen 
mit  dem  ]ins  Westen  heranziehenden  Terrain  ä  Chat/ies.  Für 
den  weissen  Jura  des  Kantons  Aargao  stellt  Ilr.  Moaca 
nachstehende  Schlcbtenfolge  auf  (a.  deasen  vorläufigen  Be- 
richt In  den  Verband  longen  der  schweiieriachen  oatorferack 
Gesellschaft  bei  ihrer  Versammlung;  in  Luzern  1862,  S.  156). 

II.  Cidtrilen-Soliifilileo   ......   80  Fnat 

10.  (i  r  c  n  z  r  r    i  o  n  '   .    .    .      9  ^ 

9,  Badenc  r  S  rlii  chicn  45  „ 

S  L  e  tr  i  -  S  c  U  j  i  Ii  t  (•  I)   32  „ 

7.  Knollea-Scinclit  l — 9  „ 

6.  Weilte  Kalke  iO-ia  „ 

5.  Cef rimontana-Schichlen    *    .    .       ^0  „ 

4.  r  re  n  u  I  ii  r i  -  S  r  It  i  f  h  i  cn     •    .    .     12  —  15  „ 

3.  G  e  i  ssb  e  r  fr  -  S  c  h  i  (•  Ii  t  cu      .    .    .  100 — 110  „ 

2.  EffingerSchictuun   300  „ 

I.  Birmensdorfer  Sehichtcu  .   .   .  .   iS  „ 

Geiammt^Hiohliiilnit  650  Faie. 
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Oie  Biui»ei)«Hoifer  Schichten,  als  die  antersten  ,  Itegreii 
uimiittelijar  auf  den  Onmten  Thonei» .  D'OaBjr.NY's  Calhvierij 
auf.    lui  Frälijabr  hatten  die  Herren   B.  St t der  ,  A. 

EscHKR  von  DU  LiUTH,  AtB.  MOu.cR  iiiid  icil,. Unter  Fübroni^ 
von  Hrn.  MdscH,  6eleg;eiiheit,  utia  von  der  Qeneuigkefl  dieser 
aufgestellten  Sclilelitrnr()l;:i  2«  ftbemenir^n.  Die  La^rnii|[fe- 
Verliäitiiisse  zeigen  wenii;  Störungen,  unil  liegen  meist  klnr 
am  Tage. 

Aus  clieaer  Sehicbtenfalge  heben  wir  vorerat  drei  heraus, 
aimohtlieh  auageaeiehnel  dareh  die  vielen  In  llmen  eat hatte* 
aeo  Seypbien  und  Ihren  Petrefakteii*Relebthu«i  aberliaapt 

Nr.  1.  Die  untersten  oder  Bi r na ensd orfer  Sc h fehlen» 
Sie  sind  erfi'illt  mit  den  Pfti  efakten .  welche  Qubnstedt  in 
seiner  Fauna  des  schtvabisctien  weiaaeu  Jura  y  beschreibt, 
last  bis  zu  allen  EiBxelnhalteni  ao  daat  wir  fräbar  nieiil  an« 
gcAtavdan  haben,  diaaelben  damll  sn  pftralleMalreai  «ageaehlel 
die  Tkataaeba,  daaa  dfe  Terekrmiuia  impreum  Brohh  entbal» 
tenden  Kffiiiger  ScIiitlitLii  aullieijen,  mit  den  von  Quen&tedt 
an|^egebenen  scIuväbiHciien  Lagerung«  -  Verliältiiis?*ei»  nicht 
ttbereiaatimmt.  Als  einige  der  tiezelebneadsten  Versteiucrnugen 
neanen  wir  belapielawdae ,  «Maer  den  sablrakben  tte^fblMi: 
Pmiimermu$  emgmlnfwa  Mowar«,  P,  mdierei  Mttnav;^  Sayanls-* 
erimM  emrifopk^UahiS  OoLar.,  ^.  nuiani  GsLor.,  Oklari»  cart- 
naia  (iolük..  C.  pi opinqua  Goldp.,  C.  Ineniuscuta  Ao. ,  Rkyn- 
cMoneiia  iacunota  Sciil.|  Hegerlea  Pecluncuius  Sghl.  ,  auaaer- 
dem  viele  Ammoalten. 

Die  in  einen  hedeatend  höheren  ||;ee|riioatlaeben  Niveau, 
liegenden  Badener  Schichten  Nr. 9.  Die  ein|[feaehloAaene 
Fauna  hat  in  dem  p^an/en  Habifns  so  viele  Ähnlichkeit  mit 
(lerjeni^xe"  der  Birnieasdorter  Sciiiciiten ,  dass  man  aiit  den 
eisten  Blick,  wenn  man  die  Lagerung»- Verhältnisse  nicht  be- 
aebtet,  an  eine  Identität  glauben  mecbte.  Aueh  aind  viele, 
und  zwar  von  den  häufigsten  Arten,  wirklick  nberelnalininead. 
Sil  namentlich ,  ausser  den  Scyplifen ,  Penfaertmts  inhtereß^ 
Eufjc  hi'icnnus  cari/upkyllaiuH .  Cidaris  coronatn.  Rhynchonella 
ificu/iQsa.  Die  zahlreichen  Ammoniten  dieser  Sc  iiichteu  ,  ao- 
wie  diejenigen  der  BIrmenadorfer,  aind  nenerlicb  von  Herrnt 
Prof.  Oppbl  zm  Gegenaland  einer  einläaallchen  vergieichen- 
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den  Uiitofsiiehaiig  genarftt  worden.  (Paläoii(olog;i8ciie  Mtt- 
tbeiliiiigeii.  FerttelSMig;  fir  bftC       ubarsaiig:!,  dmm 

fast  alle  Arten  vefMbtoden  sind.  Naaevtlicli  treten  dfe  An- 
innoICen  ans  den  Familien  den  iwehim»  Qtnmer.,  temiioMui 

Opp. ,  polf/ploaus  Rein.,  inflatus  Ziet.  erst  In  den  Badener 
Scliioliteti  aut  ,  und  fehlen  in  den  Blrmensdoi  toi .  Ammonilcs 
nllernatu  Buch  liingegeii  erstreckt  sich  von  den  Birnieusdorfer 
Schichten  hin  in  die  ßadener.  Die  Badener  Schichten  er- 
aehelnen  nnr  Im  datliohen  Theil  des  Kantena  Aargav,  C^egen 
Weaten  selgen  sie  sieh  snietzt  bei  Bease ratein  nnd  Brun» 
e^gf,  und  alod  in  dleaec  Blebteng  nlebt  weiter  beobachtet 
worden. 

Nr.  Ii.  Die  obersten  Oller  Ci  d  a  ri  t  e  II -S  chfcfi  f  e  n.  Auch 
hier  treten  noch  Scyphien  auf,  das  Aii.s^eheu  des  Gesteins 
hat  sieb  aber  verändert.  Es  ist  kieaeirelcb  geworden ,  nnd 
HeeaUen  treten  auf.  Die  Panna  lat  griaatentbelle  eine  an- 
dere.  Neben  einigen  Ferwen  der  nnteren  Schiebten,  wie  €i* 
äarü  coronata  und  propinqua^  Terebr&imHmi  iubitriafm  Schl., 
treten  viele  nene  anf.  z.  B.  Cidaris  elegons  ^uenst.  ,  Hemi- 
peäina  Nattheimensis  Uüknst.,  Spond^lus  aeuietferui  Qüenst., 
RkynekeneiiM  immulmnt  Sow. ,  Ammnifes  steraspis  Opp.  Ob 
die  veriMmmenden  Ammeniten  ans  der  FamlUe  den  mfiHM 
Zae.  neeb  nbereinetlninien  mit  denjenigen  der  Badener  SdHch- 
ten,  mnaa  etoe  nAbere  Unternnebnng  lehren.  Mit  den  Ver- 
konMenissen  von  Nattheiin  in  Schwaben  zeist  die  Fanna  Ahn- 
lichkeit,  doch  nicht  vollkouunene  Übereinstimmung,  da  die  fn 
den  Cldariten-Schichteu  «och  häufige  Cidaris  coronafa  nicht 
bis  Natt  hei«  heranfreicht,  sondern  durch  C.  «em/f/ero  Gou>f. 
ereetst  Ist. 

Faaaen  wir  die  paliontologlachen  Grgebniaae  der  ganaen 
Schiebten  reihe  d4»a  Aarganer  weissen  Jnra  zasammen,  ae 

haben  wir  demtiaili  m  verschiedenen  geognostlschen  Herl- 
/.onten  vcrsrhipdene  Sryphlenbildnnpfen  .  deren  i  anna  eine 
|»('\visse  AUnUciikeit  xeigt,  von  unten  bis  t)ben  aber  sieh  all 
mähtig  ändert,  indem  Arten  verschwinden  und  durch  neue 
ereetst  werden.  Einselne  Arten ,  wie  namentlich  die  ae  be- 
neiebnende  Cidari$  etfreaa/i,  reichen  aber  dnrth  die  ganae 
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Sdrfclileafolge  Miiteeli,      Ztigaiw  «iMr  gcwlM>ii  temiK 

meitgehörigkeit  des  Ganzen. 

In  diese  zusainnien^^ehörende,  eiti  allmähii^  sich  fort* 
eatwickeludes  Ganzes  bildende  Scbichtenfolge  greifen  als  ei« 
fremdartiges  Elemeat  ein  die  Schicliten  Ni*.  4,  i;veielie  Herr 
Mtew  mit  deei  NaiMe  Cre«olari«*S€hieliteii  tmefebiieC 
bat.  Sie  fehiea  fni  Osten  eed  ftretee  som  ereten  Male  «af 
iidrdlicli  von  Bragg  an  der  Rhyfluli  nad  am  Oefaaberg, 
mit  einer  Mächtigkeit  von  kaum  3 — 4  Fuss,  in  der  Fort- 
set/»mg  ^<*geii  Westen  nehmen  sie  bald  an  i>lächtigkeit  zu. 
Bei  V\  inznau,  unfern  Aarau,  gibt  Möscu  dieselbe  auf  50'» 
bei  Wangen,  in  der  Nabe  von  Ölten,  auf  lio'  an.  Mit  zn» 
nehmender  Mächtigkeit  nimml  der  Kieselreiehthnm  der  Oew 
atelaaart  an,  Rerallen  und  Crinofdeen  treten  anf,  knrs  en  er- 
aeheint  daa  Ttrrmn  ä  Ckmllti  In  der  ▼oUen  Kntwickluug,  ^ 
gegen  Westen  zusammenhängend  mit  den  entsprechenden 
Bildungen  in  lieu  Kaittoiien  Basel  und  Solotlniii).  Als  be- 
fekbnende  Arten  erscheinen  zuerst  Ifemieidaru  crenuiarU 
Ae.y  von  welcher  die  Scbichten  ihren  Namen  fnhren,  SUmne- 
Mmm$  pvkämt  Daeiky  Diphp§dm  Ammm  Dan.,  aedana  Oi- 

glypkieui  An.  n.  a.  m, 

Eä  ist  also  hier,  wo  das  Terrain  ä  CkatUes  und  die 
Schichtenreihe  der  St-^phfen  ineinander  greifen,  das  erstere 
eingeschoben  zwischen  die  Birmensdorfer  und  die  Badener 
Scbiciiteo.  Wir  haben  friiher  bemerkt,  dass  die  Fauna  dea 
TmwiiB  d  CkmiU$  von  deijenigen  der  ficyr^^>^»l>K«  ^ 
fatal  veraahMena  lat,  Im  Gegenaatee  sn  der  iliaHelikoity 
welelM  die  Pansen  der  vemehledeaen  Abthethmg«»  der  Sey« 
phlenreihe  mit  einander  zeio^en.  Es  würde  also  durch  das 
Auftreten  der  Creniilaris-Schichten  oder  des  Terrain  ä  Chailies, 
die  Scyphienfanna  der  Birmensdorfer  Schichten  total  ver- 
dran|^  nnd  a^äter,  wen»  die  Crenularls-Schichten  wieder  zn» 
rnck treten,  werden  In  den  Badener  Sehiehten  ond  In  den 
hoher  gelegenen  Cldarften-Sehfehlen  diejenigen  Arten  wieder 
ereelielnen,  welehe  dleaelhen  mit  den  Birawnedorfer  Sefalebten 
(gemein  haben.  VV  is  haben  fol^lidi,  um  nur  ein  Beispiel  an 
^lUfiibren ,  die  für  die  Keihe  der  iSc^pUienkalke  so  charakle- 
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riftiiacbe  ddqris  coronnta  sowohl  luiter  dem  Terrain  ä  ChmiUs 
mit  Cidaris  Biumenbackn,  als  über  demseibeii. 

Em  «teilt  iloli  deannch  4^  metkm^ri^  Ersdieliioiii;  dar 
glaidiMittges  NebcMfiWDiler-BMtelieM  in  ennfttellMrer 
Mite  swel  geolof^Mhen  BMengen,  jede  mit  etoer  derdK 
uns  eigeiithömlicheii  ITaaiia,  welche  jede  sich  selbstsliändig 
entwickelt.  Es  [si  eine  aiKsgezeieiinete  Koralleitbiltlting;  im 
Westen ,  eine  Scyphlenbilduug  im  Osten.  Zeitweise  greift 
die  eine  Bikinng  in  das  Gebiet  der  andent  liinfinter,  verdrängt 
deren  Ftnna  und  sieht  elcb  spater  aul  ibr  Hauptg^eblet  wieder 
anrnek.  Die  verdräng^te  Fauna  ruckt  wieder  in  liire  Stelle 
ein  nad  entwleheit  eich  fort,  wie  wenn  keine  Onterbreehang 
stAttgfefiiiideii  hätte.  Es  ist  wohl  natfirlich ,  dass,  wenn  die 
Cieniihuis-bchitlit  in  einer  vvenij;  niäclitif^cn  Znnge  getreu 
Osten  iti  das  Scy)>hiengebiet  hineiiuag^tj  sie  nicht  vollkorameii 
die  ^ewöknÜcbe  petrograpbische  Beachaffenheit  dea  Terrmn 
d  CMHe$  annimnit,  and  vielleicht  aack  einige  anachelaende 
eider  wirkllebe  Veraengung  zeigt  mit  den  Geachdpfea  der- 
jenigen Aktbeiinnf  der  Scyphlenrellie,  In  welche  afe  eindringt. 
Sowie  sie  abei  mächtigei  z«  werder:  anfniu^t,  entwickelt  sich 
ihr  seibststaaili^er  Charakter.  Müsch  gibt  in  dem  östlichen 
Gebiete  seiner  Crenuiaris-Scbicht  einige  Ammoniten  an,  die 
von  Oppsl  als  A,  hmamwtatuM  UnaaaT«,  temifalcalui  Orr.  aad 
MraktaMlf  Orr.  aiad  beaHniait  werden.  Nach  aeiaer  ana> 
dviakÜahen  Baaierknag  vefuehwlnden  aber  Aeaelken  gegen 
Wealan,  we  den  Terraim  4  CMÜm  sieh  mehr  eatwidielt. 
Es  sind  das  offenbar  keine  Arten  der  Fanna  des  Terrain  ä 
Cäaüles,  sie  gehören  der  8cypbienreihe  an.  Oppel  rechnet 
sie  zu  einer  besonderen  Zone^  welche  er  Zone  des  Ammo- 
niies  kiwmmmatus  nennt,  und  in  der  Si^|>hlenreihe  awischen 
die  iimue  der  Biraensderfer  ScUehfen,  oder  dea  Ammmim 
lirmmmrmtim  und  diejenige  der  Badener  Schlehten^  oder  des 
Jmimmdi€§  immtMahn  einreiht.  Der  Zeltfol^i^e  nadi  wMe 
folglich  die  Hcmicidans  crenuifitis,  Cidans  Hlumenbackü  oiid 
C.  eerticalis  umsehliessende  AbtheilnDj^  des  Termin  ä  Chaillei 
der  Zone  des  Ammoniles  blmammalu*  der  Scyphienreihe  ent- 
sprechen. Es  gäbe  aber  offenbar  Itein  richtiges  Bild  der 
Wirklichkeit,  wenn  umui  die  Arte«  dieaer  letzten  Zone  nrit 
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mlkw  VefMtelmiMe  a»lfolirMi  «rjkrde,  da  ditiiibe«  Im4m8»- 

we^s  mit  einander  Torkommeii.  Ebenso  gehören  «He  Scyphien- 
banke  von  Anensteiii,  welche  Mosch,  obsrlion  mit  einigem 
Zweifel,  dem  ubern  Theil  seiuei'  Cteiiulaiis  Schichteii  einzii* 
rfliliea  geneigt  ist,  offe«l»ar  nicUi  dem  I'4mm  d  Ckmäesi 
flovdm  der  ficyfihieiireilie  an* 

Ks  ergllit  «ich  daraus,  daas  Im  elgeatHdiaa  Vtrbreitiiaga>  ' 
btsirke  dea  Terrmm  4  CkmUk^  in  dar  ndrdlielM  ilad  wcai* 
liehen  Jiirakette  die  weitere  Entwiekhing  der  jurassischen 
SchitlitLNi  mit  eine  ci^^eiitlmmliche,  von  der  Entwicklung  der 
Scypln<'iN  cilie  (lt\H  östliclieii  oder  schwäbischen  Jura  unab- 
hängige Weise  vor  aich  gehen  wird.  Es  folgen  daaeibat 
bekanntlich  nach  oben:  der  Di  ce  raten  kalk  oder  weiaaa 
Korallenkalk,  welcher  noch  einige  ikrten  der  Fanna-  4«a 
lWr«j<  d  CkM$$,  wie  namentlich  CHürii  Blumenkmckä  nm- 
acblleaat;  ferner  der  Astartenkalk  oder  Sequanien\  die 
Pteroeeren-Sehichten  oder  der  Kimmeridgekalk;  die 
Ff  rf^fi/d-Schich  ten.  Eine  jede  AUtheiluug  zeigt  in  ihrer 
Fauna  ein«  gewiate  Atozahl  von  Arten,  die  nie  mit  der  zu« 
nidiat  vorbargaliftadea  imd  der  folgenden  geawin  bat.  Die 
Parallaliaatlon  in  der  eataprecbenden  Alterafolge  geographiaeb 
entfameer  Sehlcbtaa,  von  abwelchoader  faliontolaglachM!  Be* 
sehaifenheit,  wird  daher  eine  schwierige  Aufgabe,  welche 
niclit  durch  zufällige  pett oui aphische  Ähnlichkeiten  des  Ge- 
steins, und  durch  Äiiniichkeii  einzelner  i'etrefakten,  i>ei  einer 
durchaus  verachledeneu  Totalfacles  der  Faunen^  sichar  geläat 
wcrdca  kann,  Kiae  aiif erlaadge  fintaebeidanf  wird  aar  ro5g- 
Itob  «r^e«,  «NUM  ea  f  ellagt,  Gegoodaii  aafaeindan,  we^  wie 
tal  Raato«  Aargan,  dia  Blldangt«  veracbMenartIger  Reihen  ' 
in  einander  greifen. 

Die  ßfrmeusdorfei'  Schichten  scheinen  an  verschiedenen 
Steilen  des  sudlichen  Randes  des  westlichen  Jura  mit  der 
gawobnlichen  Entwicklung  ihrer  reichen  Fauna.  In  das  In« 
wmrm  der  Kette  gegen  Norden  dringen  nie  nicht  ein,  oder  sei* 
gas  blas  hier  and  daSpuren  einer  anfaagenden  BntwicUuag. 
Wohl  treten  anter  dem  TWal«  d  CMth^  hanfig  walaae  Iba» 
uigc  l^alke  auf  mit  AuiinouiteiJ ,  die  man  uuter  dem  Namen 


Digrtized  by  Google 


528 


öipleT  o«ier  pticatiUs  aufzufahren  pflep:^;  die  maimio faltige 
Fann«  der  Birmensdorfer  laichten  wird  aber  nicht  angetrof- 
Uß^  Wir  iMben  bereite  erwähnt,  dam  im  Kanton  Neuchatel, 
mm  BlBS^Mg  dks  Trafemlliftles,  4le  Bim«M4«rlttr  SelilclMeii 
sieb  seigeii;  ebmto,  mtkr  gegen  SBdIeo,  in  limam  <l«r  Jw** 
iietit,  in  den  fra«t5«iMli6ii  Departemeiitett  des  Jörn  und  iles 
Ain,  and  zwar  mit  grosser  Auszeichnung^.  Von  höheren  Zo- 
nen der  Scyphienreihe  ist  in  dieser  ganzen  Erstrprkung  bis 
jetzt  noch  niclits  bekannt.  Da»  Terrain  ä  Ckaüles  mit  seiner 
duiraklmrlstischen  Fauna  setzt  bekanntlich  fort  gegen  die 
CiianiMgiie ,  dareii  dae  nftrdllclie  Frankreioii  Ms  naeii  fiog- 
laad.  Iv  England  sind  noeli  lieine  4btliefiun^n  der  Scy« 
pbienreihe  aufgefnnden  werd«n.  Das  Terrmn  d  ChmHei  tritt 
aber  auch  wieder  auf  im  fernen  Osten.  Dubois  iiat  die  Ver> 
ßteinei  n  iTw^en  desselben  aus  der  Ki  im  mitgrebraebf. 

1^  ist  eine  bekaunte,  häutig  zu  beobachtende  Erscliei- 
nungf  das«  in  dem  Bereiche  ein  nnd  deseelben  geognostischen 
flerisontee  an  gewieeen  Standpnniitea  einaeioe  f^eaelidpfey 
•der  eine  Folgte  von  Geeelidpien  aieli  vorsngaweiee  entwlckelni 
in  den  Umgebungen  aiier  felilen.  Das  glelciiseitige  NebeiK 
einanderbestehen  von  zwei  geolog;ischen  Bildungen,  eine  jede 
mit  eigenthümlicher  Fauna,  wie  das  Terrain  a  Chailtes .  und 
die  im  Aiter  entsprechende  Zone  der  i^yphienreihe  kommt 
seltener  vor,  Ist  aber  wslii  Iteine  «Terelnaelt  etelieode  TbaW 
eadis.  Be  seiieini  nanenttieli  dee  sogenannte  Eia§9  hurr^ 
mkn  fen  Cef nnnd  tn  dem  elgentüclien  JVdegesrfen  In  einem 
ähnlichen  Verhaltnisse  zo  stehen. 

Anhangsweise  bemerken  wir  noch,  dass  durch  die  Be- 
obachtungen von  MöscH  auch  die  genaue  Stellung  einer  au- 
dern  SciildileareÜie  mit  einer  sehr  reichen  nnd  aa8|ifezefcli» 
neten  Fanna  ansgemittelt  worden  ist,  welolier  man  Mlier 
sinsn  faftbecn  Horinent  ansnweieen  geneigt  war.  Bs  sind  dss 
die  in  der  aargaoisdien  Beblchtenfolge  mit  Hr.  S  benelcbneten, 
zwischen  den  Effinger  und  €renularls>Schichten  eingeschlos- 
senen Geiss berger  Schichten.  Sie  sind  mächtig  entwickelt 
am  (leinsberg,  nördlich  von  Brugg,  und  von  da  über 
Aaran  bis  nach  Olfen.  Mit  übereinstimmendem  Charakter 
nnd  der  Bntwicblnng  der  eigentbiiim lieben  reieben  Fsnna  sind 
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ito  ttoeti  mu9  Mm^m  «iMleni  Gfigind*«  4w  Juraforoiattop  be- 
kannt    In  Her  Zeitfolge  schekien  sie  nhereinziistliiiiuen  mit 

den  rauhen  IVlergein  der  untero  Ahtlieiliiti^  des  Terrain  ä 
CkaUUs  Hefi  westlichen  ^ura,  weiche  die  Gryphaea  dUalala 
Sow«  und  viele  Pholadomy^n,  wie  P.  tsidkUa  Ao.,  P,  pauei^ 
c§itü  Ae.  n.  a.  m.  aniflcblieaaen«  Einl(;e  ttbereiostlontteade 
Veratefoerongen,  wie  Mptilui  amplus  duanaT.,  PUttromya  tfo* 
nacina  Volth  ,  von  EhnintiPii  bei  Ulm  kinniton  zur  Vcrmu- 
tbung  fülireii,  dass  die  (leinsberger  Schichten  daseihat  wieder 
aaiD  Voraciieiii  kommen.  -Die  Lagerungs^VerbäUnisae,  welcbe 
aliein  entacbeidea  lidnnen,  acbeinen  aber,  wenigatena  nach 
dea  beatebendeo  Aanahaea,  darf  auf  ein  böberea  geognoati* 
sebea  Niveau  binsnweiaen. 


I8M.  34 
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Ober  den  ZwIlilngsbaD  lies  Quarzes 

von 

Herrn  Dr.  FHedrIeh  Seharff. 

MU  T«r.  VOI  vmd  11. 


In  dem  schönen  Aufsatze:  „Ober  den  eiß^enthümlichen 
Gang  des  Krystallisations  -  Systems  beim  ünarz"  heaiei  kt 
Prof.  Wsiss:  es  sey  an  dem  Uuarz,  eben  Heil  er  die  ge> 
melntte,  allverbreitetste  Steingattung;  aey,  jede  neue  Seite 
seiner  Natnr,  leiner  Eigenthianilichkeiten  vorsngeweiae  be- 
inerkeoswertli;  zu  einer  finnier  seh&rferen,  ▼ellstindigerett, 
eindringenderen  Kenntnies  den  Quarzen  zu  gelungen,  mache 
eine  entschieden  grössere  Freude,  als  irgend  eine  Seltenheit 
anderer  Art  zu  beobai  lUen;  die  steigende  ui-sseuHtlialtliehe 
Mineralogie,  vom  innersten  Geist,  wahrer  Naturforscliung  ge 
trieben,  werde  beim  Quarze  banptsachlich  ein  Feld  finden, 
nm  Geist  und  Kraft  zn  üben.  Wkiss,  ebeoao  wie  Waanaiy 
studirte  die  Bigenthlimlicbkeiten  nnd  änsaeren  Kenazefcben 
der  Kryatalle,  um  auf  die  Tbätigkelt  derBelben  zn  adillenaen. 
Es  ist  In  Ihm  die  Anschauungsweise  lebendig,  dass  der  Kry- 
stall  ein  selbstthätiges,  selbstg-esfaltendes  Wesen  svy\  Der 
Qdarz,  so  sagt  er,  zeigte  stets  die  Hallpt^^4c heii.  wenn  er  ir- 
gend frei  auskrystallisire  oder  seine  Grenze  „sich  selbst  setze.*' 
Er  bilde  alle  seine  abgeleiteten  Flächen  blos  g^egen  die  Mitte 
zn ;  es  liege  etwas  Im  Strnktnrsystem  den  Quarzes,  was  sich 
der  Bildung  neuer  Fläehenglieder  gegen  das  Ende  hio  wider- 
setze; auch  aej  es  Gesetz  för  den  Quarz»  nur  die  einen  eder 


*  Maguio  naiurf.  Freunde  ni  Berlin.   7.  Jahrg.  173« 
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viduum  ansKiibildeu  ,  iveini  aiirli  der  Ki*v9tall  von  «ehieiu  !»• 
»ern  aus  gleicliförmij^  den  Kimm  vJjeherrsche". 

So  tritt  bei  dem  Uaraleiler  überall  die  Persönlich keit 
d«s  KrysuUa  —  vrann  dieser  Aueilrtteli  erlaubt  ist  —  Icbto« 
dis  vor.  la  spltereii  Jaliren  ist  webl  die  Aoffaeettog  der 
Miiieralafie  eine  andere  gewerdeo;  das  echlieasllebe  Ergeb- 
niss  der  krystallinischaii  Thätigkeit ,  die  volleitdefe  Gestalt 
der  Krystalle  bat  die  Autmerksamkeit  des  .>iiiieral()p;en  mehr 
gefeaaelt;  beaoedera  öberraschtea  und  erlrenten  die  Resul- 
tate, weleke  ans  den  ssrgfaltig  nnterneoiMiiett  Measunges 
stell  ergaben« 

In  einen  AnfsatEe  ,,t'fber  den  €luarz<<,  welcher  unter  den 
Abbandltni^eii  der  8eiH>keiiberg^isehen  Gesellsctiair , 
Bd.  3  sicli  befindet,  hatte  ich  veraucbt,  wieder  auf  die  Le« 
bensAuaseruagen  desselfaeD  sarnelizugrelfeii,  die  Merkmale  an 
betrachten,  welche  auf  eine  Innere  Tli&tlgkelt,  auf  ein  selbst- 
ständiges Schaffen  aeblijiesen  laseen,  Verserrte  und  nisshll- 
dete  KrysttiUü  iiiussh  n  l)ei  einer  solclieii  Arbeit  vurziigsiveise 
die  Anhaltspunkte  biete»,  m.itht  inatische  Messungen  mussten 
desshaib  meist  unterbleiben,  Uiess  iai  luir  zum  Vorwurf  ^e. 
Mcht  werden  in  einer  sehr  sehenen  «iid  ieisalgen  Arbeit 
eher  41m  krystellographische  Entwickelong  des  QaaraaysteMi 
weiche  Herr  Dr.  l^aHsr  Waise  Im  Jahre  fSM  den  Abband* 
langen  der  Naturfor^c hei-Ciesellschaft  zu  Halle  cinvei leibte. 
Es  i&t  dabei  auch  der  Zweifel  ange|rntTeii  worden,  welchen 
ich  wegen  der  Eilstens  von  Quarzzwillingea  hatte  laut  wer* 
dee  laesen.  Dieser  Angriff  bat  mieb  bewogen,  meine  Unter* 
snehnngeii  ohsr  Qoersaw  Ii  liege  nie|lersoseiireibett;  denn  wenn 
einerseits  man  für  jeden  Schriftsteller  so  viel  Achtung  hegen 
soll,  ihiu  nicht  eher  zn  widernprecheii.  als  bis  man  ihn  ver^ 
standen,  ao  kauu  weu  andererseits  auch  verlaageii,  dass  jeder 
Sefariftateller  aleh  so  deutllcb  ansspreche,  dass  kein  Grund 
sem  Missverstandniss  vorliege.  Auf  S.  29»  SO  der  genannten 
Ahhandlnt»g  über  den  Quars  habe  leb  bemerkt,  daas  Zwil- 
lings Verwachsungen  des  Quarzes,  \\vah\  nie  vork(»miuei) ,  aui 
meisten  wohl  nach  dem  Ge.setze:  Zwilling-.sebene  parallel  oP, 
und  bei  den  gewundenen  KryataUen  gefuuden  werden  könnten, 
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it«sii  aber  ZiviUing;sverw«elMWifea  nwim  4tm  iMereii  Bftii<odcr 
in  dar  Weise  de«  Portbaiieiis  der  KrvHtalle  ihtm  Ormd  Im* 

ben.  Der  Üiiaiz  liabe  keinen  reinen  lüÄtterchirch^aug.  aber 
nur  durch  bestimnifes  lneinan(lero;reiren  der  l^ameiien  kuun- 
ten  die  beiden  ZtniiliRgs- Individuen  in  rinem  g-eometri- 
■eben  Znaeaimenbange  stebeo.  Gypei^ryataUe  aied  betepieia- 
wefae  angefahrt,  die  ZwilKn||;afliclie  reflectire  hn  Innern  den 
Licht«tralil,  es  zeige  alcb  daaelbet  eine  Spiegelfläche.  Dleee 
Geg^eiiuberstelliing;  ist  unklar  und  iing^erec  Iti  terti«^{ ;  nicht  well 
die  einen  Jiixtapusiuons-,  die  anderen  PenctrAtionK-Zwillinge 
aind  —  es  gib!  bei  den  Kryatallen  iieine  ,»voliiiofliuiene  Dnrrb* 
krensung^,  lieine  vodatändige  ,»gegenaeftige  Ineerperfrang 
Bweier  IndWIdnen'^ ;  daa  ist  nur  Doctrin  —  wähl  aber  vrefi 
die  Ansicht  von  einem  Lamellenbau,  welche  der  Auseinander- 
setzung noch  zu  Grunde  lag;,  auf  Hypotliosen  und  auf  Auti»- 
rftätsgiauben  berukite.  QuaN6TSDT  bemerkt  in  der  neuestes 
Anflage  seiner  Mineralogie ,  ea  sey  die  Litteratnr  über  die 
Qnarakrystalllaatlon  Im  letefen  Deeeoninm  so  vemieiirt,  dass 
ar  »die  Grenzen  weit  Oberaebrelten  rnftase**,  sollte  er  avcb 
nur  „das  Wichtfgfste  davon"  aufiiliren.  Mancher  fühle  sfch 
überwälri;;L  Es  i;ibt  aber  wohl  einen  Weg^  auch  dein  Uuar^e 
mtd  der  LdUeratur  über  denselben  gereebt  zu  werden;  omui 
aobelde  ana,  was  nar  auf  Hypotbeaen  mid  Glauben  berabt 

»Zwillingsgeaetz'*',  so  wird  die  Afellnng  beseiehnet,  nvtor 
welchei-  die  Zivillingskryslalle  geometrisch  ^e^en  einander 
gelichtet  hitid.  Es  ist  bereits  an  anderer  Stelle  iiber  die  Be- 
deutung eines  j^Qesetzes^  in  der  Mineralogie  gesprochen  wor^ 
den.  *  V.  KoaacL  bricht  in  einem  Anfaatze  über  8tslnaals- 
krystalle  In  die  Worte  ans:  i^Wenn  das  Gessts-  der  S>ai* 
netrle  nfeht  ao  wohl  begründet  w8re,  so  möchte  man  dnrcb 
diese  Krystalle  verleitet  werden,  an  seiner  Realität  zu  zwci- 
^eln'^  Die  Uedeutung  eines  Gesetzes  kann  eben  eine  sehr 
?erachiedene  aeyu,  je  nach  dem  Standpunkt,  welchen  der  Mi- 
neraloge oder  aelne  WIsaenschaft  einnimmt.  Der  Architekt 
spricht  von  Geaetsen  der  Blattbildnnp:,  ebenao  der  Botaniker. 
Beide  sind  durcliaus  verschieden  in  der  Auffassung^  wie  in 


^  et.  Ii,  Math,  r.  Mio.  S869,  S.  424. 
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den  ResnltAten.  Der  arcltitektonisclie  Zeichner  suchf  (inrixi. 
formen  auf  dem  Weg-e  der  uiiiiiittellj;ir»'n  Heof);ichtmi;>  iii 
gevf  Innen,  er  beliau{>tet  mit  Recht ,  dass  die  äussere  Biatt- 
for»  nach  geometrischem  Gesetze  gebildet  sey.*  Der  Bota^ 
■Iker  »ber  liedenkt,  wie  e»  nielit  wahrseheinlfeh  sey,  daas 
die  Natar  nach  aolcheii  voa  aasaen  and  gleiebaam  nach  Laana 
gewäbtten  Vorschriftea  ihre  Pannen  scbaflfe,  er  beohaebtet 
die  Zahne  und  Zacken  des  Blattes,  sieht  in  der  Anordnung; 
der  Nervenstiänfje  und  des  Blnftg;ewei)es  die  nothwendige 
Bedingung;  der  äusseren  Biatttorm ,  und  sucht  desslialh  die 
Gesetze  der  BbUlbildnün^  in  der  inneren  schaffenden  Thatig- 
keit  der  PAanae  aal.  Beide  ai»d  vollkonmen  gleieb  berach^ 
l^gl,  aie  aidgen  beide  auf  echt  wieaenaohaftifefaea  Streben 
Anaprech  Machen;  sie  werden  alefa  aber  nie  rereintgen  ibar 
das,  was  sie  als  Blattbildun^f  bezeichnen,  n<i(  h  auch  iiber  die 
„Gesetze'%  welche  der  Blattbilduni^  zu  Grunde  liegen.  Der 
Architekt  wird  iiber  naturalisitische  Behandlung  der  Pflanzen- 
theNe  apoUeii,  der  Botaniker  wird  sich  dadurch  nicht  Irren 
laaaen,  6aa»  abnlkb  bei  dem  Kryatallogra|»hea  und  dem  Mi- 
aeralofen.  Sie  aiichen  gana  Veracbiedenea,  der  eine  daa  Re« 
aaitat  In  der  äusseren  Perm,  der  andere  dta  Veranlaaaang  In 
dem  inneren  Sciiaffen. 

Die  sorgfältige  Scheidiina:  der  verschiedene n  Zweite  einer 
Wissenschaft  gibt  uns  eine  gute  Andeutung  der  Höhe  und 
Anabtlduiig,  auf  der  diese  selbst  steht.  Lange  Zeit  wurden 
aacb  reo  dem  Mineralogen  bei  der  Abbildong  ?on  Kryatatlen 
dte  Ideale  der  auf  Ihre  georoetriache  Regel miasigkeit  zariick* 
gefAbrten  Krystiitle  dargestellt.  Man  verwechaelte  die  kry* 
stallofjraphischen  Gesetze  imi  den  jenij^en .  welche  der  Ent- 
üteiiiing,  dem  Bau  und  Wuchsen  der  Kiystalle  zu  (ijunde 
liegen.  Man  beruhigte  sicii  bei  der  Versicherung ,  dass  die 
Krystalle  durch  nnmii&it nissmassige  Aasdehnung  der  Iflächen 
aad  durch  aonatige  Störung  noth wendigerweise  die  geeme- 
trisehe  Regelmüaslgkeit  verlleren  musaten.  Aber  die  Aoa* 
debnnng  war  Folge  einer  8t5rnng,  nfdit  diese  St5mng 
selbst:  die  Gesetze  d^r  Zurückführnug  auf  eine  geometrische 

*  Vgl.  &,  B*  GuDO  Scaaima;  Ost  tecbniftche  Zeichaen  H.  }^7. 
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|{L  ;;c]ifiS(iiii|[;keil  war«n  selbst gesdiaffiiii,  nfe  nwiMtew  mwi  kk- 

we<;e  leiten,  oder  doch  von  dem  eigetitUcbeii  Ziele  den  For- 
scher ablenken.  Am  5.  Febr.  1825  las  Prof.  VVkiss  in  der 
Berliner  Akademie  einen  Aufsats  ober  die  Verhältniitse  in 
den  Dimensionen  der  Rrystallsysteme.  Der  Winkel,  se  heiül 
es  darin ,  entstehe  f n  der  erstarrenden  Masse  erst  dvrdi  die 
ihn  spannenden  Linien:  diese  Linien  träten  im  rechten  Wlskd 
aus  einander,  das  sey  das  erste,  womit  die  Bildung;  des  Kry- 
stails  anhebe.  Weiss  nannte  diese  seine  Anschauungsweise 
i^die  physikalisch  einfachste  and  notbwendige  Betraebtnnf^ 
weise  der  Krystalieiemente«,  sie  berabt  aber  doeli  nvr  asf 
einer  mathematiseben  Ansehanung.  Es  Ist  webl  dvrehass 
richtig;,  das»  das  Kry.stallisiiTiule  seinen  Ranm  von  seinem 
Innern  ans  gjleieinniissig:  consfrnire  nnd  belierrsche,  unabfi^n- 
gtg  von  einem  Mittelpunkte  der  Wirkung  ausser  sich.  Aber 
wenn  ca  dann  welter  belaste  dass  ,)daa  Verhillnisa«(  der  Las- 
genriebtong  des  Qnarses  sn  den  dreien  nnter  sieb  glekbcs 
Unerri^tnngeti  es  sey,  „worin  die  Angel  der  ttff«rastmktsr 
sich  drehe'^,  so  ist  iliess  wohl  nnr  dahin  zn  verstehen,  dass 
diess  Verhäitniss  uns  ein  bestimmtes  Ergebniss  der  krystal- 
linischen  Thatigkeit  vor  Augen  legt,  keineswegs  aber,  dasa 
diess  Verhältnias  uns  einen  filiek  gönnt  in  die  TbäligiudI  selbil 
des  Krystalls  oder  gar  in  die  Qnaraatraktur.  Wiiaa  selbst 
hatte  wohl  diese  Ansteht^  denn  er  bemerkte,  dass  der  streo^;^ 
geometrische  Begriff  irg^end  eines  Krystallsvsü  iuü  iii«?ofern 
iioch  v()i}  i)()lierem  Interesse  für  die  Wissenschaft  sey,  aU 
er  ans  bereclitis:e  zn  hoffen,  mit  Hülfe  desseiben  i^eiaerknaf- 
llgen  physikaliacbett  Tbeerle  der  unorganischen  Oestaltnsg 
vorinarbeiten^. 

Wenn  wir  nüher  auf  die  /\villin2:sbildung;  des  Quarzes 
ein{>elien  ,  finden  wir  iiherall  He(»ha<iitnn«»;en  von  Weiss. 
welche  den  weiterhin  von  der  Wissenschaft  eingehaltenen 
Weg  angebahnt  haben.  Er  bemerkt  in  dem  bereits  angelak^ 
tea  Aufaatae  Aber  den  Gang  des  Kryatalilaatlonaayatema  bei« 
Qoarse,  dass  dieser  sn  Zwillingskrystsllen  nngemelo  wenig 
geneigt  sey,  so  hiiuli«^  auch  Zusamnieu warlisuu^en  anderer 
Art  hei  ihm  gefunden  wörden.  Die  sechagliedrigen  Systeme 
quaii&cirteu^  aich  nicht  aur  ZwillingskrystaiUsation.  ßeiia 
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Beryll  «nrf  SmnrM^id  sey  das  Znsammeiiivachjten  in  ein  eii»7J- 
ges  liidividuum  etwa«^  sehr  ofewöhnlicfies.  das  sey  aber  noch 
kein  Zwilling.  Es  beruhe  beim  <|iiarz  die  Möglichkeit  der 
ZffUlingHkryatilltoRtion  aml  dem  Drei-  und  Dre%liedrigwmrdM 
mimm  l^ytCenm.  Diese,  nnr  eliier  metheiiiatiMlieii  An« 
ecluieeDg  veratiedllelie  Beheeptaeg^  eHäiitert  er  dabin  nakery 
ce  Seyen  eamileli  zwei  Kryntalle  nft  gemelnMimer  Axe  nnd 
gemeinsameii  SeitenfläcljtJi)  der  Säule,  jeder  mit  drei  Flächen 
zugespitzt,  so  durcheinander  gewachsen,  dass  die  drei  Zu- 
•piUttng«flä€hen  des  einen  in  die  verechwuudeuen  drei  Zu- 
•pits«ii|;eflAchen  des  aederen  falle«,  end  umgekehrt.  Die 
M  eiaer  eelebea  Aneaeran|^  eofiart  aleb  aefdriageiide  Frage, 
a«f  weldw  Weiee  denn  drei  a)>vveeliseliide  Zospitsaafi^allielM« 
^emeliwMefl  li^eee,  em  einem  anderen  Zwilling8kr3^staile 
Platz  zu  machen,  ist  nicht  weiter  beriilnt.  Uiiss  es  ein  an. 
derer  Krystaii  sov  ,  der  die  entstandenen  Lücken  austulie, 
das  ist  als  Gewissheit  hingestellt;  der  eine  Krystall  sey  ge- 
ivöbniieh  vorherrschend,  der  andere  fa  8taeke  getrennt;  wo 
diene  In  Berahrang  kamen,  rerflfieaen  nie  In  ein  eln^ea  In- 
JifMofMD,  alle  Qrense  swiachen  dem  .  einen  nnd  dem  aadera 
MivUhinai  sey  dann  fertilgt;  die  Gruppe  aey  als  Zwillings- 
krystall  an2useheji. 

Weiss  hält  es  tür  schicklicli,  den  Fall  des  Gleichgewichts 
beider  ZwilHngskrystalle ,  wenn  auch  nur  als  ein  geometri- 
edies  Bild,  in  Gedanken  festJUifassen,  er  denkt  sich  jede  der 
beiden  Hilften  dnrek  daa  aadere  lndi?id«nm  bis  in  die  Mitle 
binnb  In  drei  Sticke  eeraebnitten,  welclie  aleb  In  der  Acbae 
gegenseitig  liernhren.  Dieser  Schwierigkeit  werde  aber  da« 
durch  abgeholfen,  da^ss  dkia  eiiie  Individunm  vortrete,  das  le- 
gierende werde;  dass  das  andere  naelij^ef^e,  mit  dem  übrigen 
Rauoi  voriieb  nehme,  nur  aufwachse  und  sich  begnüge,  in 
Sellien  Stöcken  einander  aus  der  Ferne  anzugehören,  «ad 
jyStatt  kdrperlleb  aleb  Ein  Indiyldnnm  au  fdblen,  geistig,  aneb 
aeratickt  neeb,  aleb  elna  an  wissen«.  Die  exacte  Wiese»* 
sehaft  wurde  sieh  in  nnsern  Tagen  einer  solehen  Redeweiie 
kaum  mehr  bedimen,  wenn  auch  die  Vorstellung  selbst  ge- 
blieben scyn  i»4)ilte. 

Wfti^  sucht  iu  deu  ät^^reu  l^rscheiuttugeu  aul  den 
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Krystallrtächeii  BestÄtiguiig  seiner  Theorie.  Er  fand  die  Flä- 
chen P  glatt,  allein  VOD  PfiDklea  aas,  wo  der  aufg^ewachsM« 
Znillittgakryetall  licrMMlr«te,  mIi  er  zu  bei^eo  Mtea  Llaiea 
•ehrftg  aufwärts  fahren;  weiter  abwarle  geslaltetea  sie  skli 
SU  treppenertigen  Forchen  (s.  dl.  Abhsndltiug;  im  Magazin 
»lat.forsch.  F.  Fig.  10,  zu  verg;!.  hier  Fig.  6,  10).  Er  „reflec- 
fii  t  üIm  i  die  Riclituiig  dieser  Streifen*,  setzt  sie  in  Verbin- 
dung mit  der  Anlage  und  Neigung  der  Krystallisation ,  ge- 
wisse andere  Flächen  zu  gestatten,  erblickt  in  ibnen  die  Aua« 
sernug  eines  Bestrebeae ,  j^Trapezfüleben  bervorsubriage«''.  * 
Das  Oebrocbenwerden  der  FIftebe  R,  illeeee  difergkeede 
Hinanslenken  der  abaatsbÜdenden  Kaulen  und  Streifen,  be- 
zeichne einen  y^zwilling^artig  sich  stemmenden  Punkt^;  das 
Bestrehen  sey  da,  dein  aiten  Indivldniau  entgegen  eiiteii  neuen 
Krystall  -zwillingsartig  einzusetzen,  sey  es,  dass  dieser  über- 
handoebmend  sich  ein  selbstständigea  Daseyu  erobere,  oder 
dass  er  dem  t^verherrsebenden  tieeetü"  wid  der  Gewak  des 
alteren  IndlHduuM  nnterllege,  diese»  sieb  naterordn«  and 
elnrerleibe. 

Es  ist  sehr  wichtig,  auf  solche  Änsserungen  hervor- 
ragender Naturforscher  zurückzugehen,  denn  sie  lialien  die 
ADScliauiitT«);sweise  der  späteren  Generation  bestimmt,  uud 
apatere  Dutereuebangea  eind  unter  dem  &influss  dieser  An- 
eehanangsweise  genMcbt  werden,  Ais  aNkn  bei  der  mikroe« 
kepisehen  üntersnebang  idealster  Qaeraplatt^n  versebleden 
gerfobtete  Hobifurmen  entdeclUe,  sweifelte  man  niebt  daran, 
dass  diese  verschieden  gerichteten  Krystalltheile  verschiede- 
nen Zw illingsindiviflocii  angehörten. 

Weiss  hält  au  dem  Begritte  fest,  dass  hei  einem  Zwil- 
linge die  swei  verwachsenen  indlviduen  auch  in  der  ansseren 
firscbeiiiuttg  ibre  Seibslsl&ndIgiMit  gewabrt  beben  siiisslen. 
We  diess  siebt  der  Peil,  da  sey  nur  ein  Krysteü  vorbanden^ 
wenn  aneh  mit  s willingsartiger  ▼erwacbanng.  Zwei  Kry- 
stalle  blieben  aber  in  iitrer  gesonderten  Individualität  kennt- 


*  Dat  Beitrebeo  einor  joden  ftryclalibildung  gebt  wohl  «leU  wnt  Her- 
etellanff  eiaer  volleoilal«D  GMlall.  Secuadire  Fliehen  deut^  ant  Ober« 
guigafemaD.  ^ 
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licli  ,  uem»  bei  «»cmpinsampii  Säulenflachen  (iie  dnraii  lie- 
genden positiven  Pyramidaifläclieo  sich  gegenüberlägeu,  je 
4rtl  Pyramidalflärheu  seyen  dnnn  „KurAck gedrängte  uiui  vfr- 
idifvanden.  Soweit  dieses  ,»Verdi*A«gniig8-Verhültiiia«<<  ei«ge- 
trete«  eey,  nur  soweit  gälten  die  RIrbtangen  verschieden  für 
den  eine«  Krystall  und  för  den  andern;  nnr  yoii  der  ,,Ba* 
haiiptiiii£r  dieses  (ie}»ensn(/(  und  dem  (ir;»(fe  lieiselhen  liänge 
es  uh,  üb  scliai^e  Scheiduuc»  von  l ndiv idunm  und  liidivi«lnum 
iiu  Zwilling  stattfinde  oder  uicbt,  und  ob  ,^die  Spannniig^^  zisi- 
edlen  ihnen  anfs  lidehste  gelie.  Diese  Anschaunngsweise 
wer  veranlasst  dureli  eine  Qnarzdrnse  des  Mandeistein ,  von 
lalend  oder  von  Oberstein^  an  weleber  Zwillingakrystalle.  ans 
drei  FÜMion  R  verlreiend  sieh  fanden. 

kli  iiabe  mich  bemüiit,  von  diesen  Fundorten.  besuiulerH 
von  Oberstein.  Stufen  zu  erhalten,  welche  das  zuillin^saiin- 
licbe  Vorkotiuiicn  in  ullnialitiger  Entwickelung  darlegen  möcli- 
len.  Ee  läiii  bei  den  Unarsen  solofaer  Drosen  das  häufige 
VorkosMnen  einer  s|>liltrigen  oder  gaof«  Oaebniusefaligen  Spelt* 
iidie  auf,  parallel  einer  In  die  Richtung^  der  Hsepteie  ge- 
legten Ebene,  wobt  A4identnng  eines  nisngelbaften  Banes« 
In  vielen  (»eoden  von  Oherstein  findet  sich  ein  Absatz  in  der 
Qnarzliildnng^  und  eine  versrhiedene  Foitl)ilduug  derselhen. 
Entweder  hört  die  Amethyst  färb  uui;  alimattlig  auf,  der  t'ort- 
ben  geschab,  ohne  bestimmte  Zwischeulagernog ,  In  einer 
grenen  Ksfipe,  deren  Pl&eben  unvollslandig  bergenteilt,  mit 
bnnderten  von  kleineren^  ai»  der  BanptflAehe  hervortreteih 
den  Pliehen  elnspiegeln.  Oder  aber  es  hatte  eine  rothhranne, 
wabis*  lit'iiiltrli  eisenhaltig;©  Substanz  eine  Zeit  laug  bei  dein 
Fnrtban  sitl»  bet beiii{i;f ,  eine  tarbi^«  Hiille  gebildet.  Auch 
dieae  braune  Hüile  int  öfter  lückenhaft  auf  den  Pyramidal- 
kanten,  die  üante  des  Kerns  ist  in  der 
Vefftiefnng  niehibar,  die  Fnrckeow&iide 
der  Bekleidnng  spiegeln  ein  mit  den  bei- 
den Biaelibarfiehen  R  (s  Fi^.  1,  zn  ver«l. 
.iiit  einer  ähnlichen  Bil<lu{i}>  beim  Kalk 
s^ath.  Krystall  und  Pfi.  Fig.  14)  Wo 
ttber  »olcher  brauner  Färbung  ein  Weiter-  Fig.  I.  Oberctcan. 
bMen  XU  verfolgen  ist,  gescbob  diese  In  grauer  trnber  Hülle, 
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welche  In  iniiDnigfalti||;er  Welse  eine  Sonderling  von  KrfsUll» 
theilen  oder  eine  Krystal  Ig  nippe  denteilt.  Znm  Theil  Ist  es 
ein  fest  unförmlicliee  Aetifwerii  nbg^eriindeter  bnle«  ond  Ver- 

Sprünge,  welche  sicli  in  eine  dreiflächige  Spitze  ausgipfelii : 
zum  Tlieil  aber  ist  diese  Dreitlipilung"  des  Gipfels  weifei-  herab 
zu  verfolgen,  es  sind  3  Flächen  R  zu  etkeniieu,  aus  deren 
mittlerem  Ranm  nbg^ersndete  Wulste  oder  Manen  vortreten 
'  (n.  3,  ^9  4).  Geometrisch  bestlmmlNire  flächen  oder 
Winkel  hshe  ich  an  aolchen  Wnlsten  nie  gefnnden,  sie  wer- 
den gfeblldet  von  zwei  abgerundeten,  ranhen  Flächen,  weiche 
in  einer  Kante  oder  vielmehr  in  einer  Äbnindung  an  einander 
stossen.  Manchmal  ist  es  nur  eine  Nase,  die  so  vorsteht, 
manchmal  aber  sind  zwei  oder  drei  solcher  Nasenbildungen 
geh&iift.  In  letaterem  Falle  ist  dann  dfter  der  dlffel  selbst 
drelfseh  getbellt,  drei  Flächen  II  fallen  naeh  der  Bau^taae 
an  ab  (s.  Fig.  7). 

Dieim  Vollkommen  ist  ohne  Zweifel  dasjenige,  weiches 
von  verschiedenen  Schriftstellern  als  Obersteiner  oder  Färöer 
Uuarzzivillinge,  ebenso  von  Brasilien  und  von  den  Vcndyah- 
bergen  in  Indien  beschrieben  worden  Ist.  Die  Abrundoug 
der  Rrystatithetie  hat  nicht  verhindert,  dass  for  aoldie  hry* 
stalle  ein  ZwHnngsgeseta  anfi^eatellt  worden  Ist.  Bai  noga» 
nannten  weissen  Amethysten  von  Montevideo,  ans  Cbateedon» 
kugeln,  ist  anf  Kanten  R  :  R  öfters  ein  einspringender  Winkel 
«rebildet,  dessen  Seitenwämle  in  n  n  reife  I  m  äss  i  «jen  ,  treppigen 
Absätzen  mit  den  Nachbarflächen  Ii  einspiegeln  (s.  Fig.  5). 
Anch  ein  solches  Vorkommen  ist  wohl  als  ZwillingsbIMang 
gedeirtet  worden ;  wir  können  aber,  so  lange  wir  den  inneren 
llan  des  Qnaraes  noch  nicht  erforscht  haben ,  hier  so  wenig 
mit  Bestimmtheit  von  Zwillingen  reden,  als  wir  dicns  bei  dem 
blos  äusseren  Anschanen  eines  Kalkspathkrystalls  thiin  kön- 
nen, dessen  Gipfel  getheilt  sind,  oder  aus  dessen  Hhomboeder- 
fläciien  gesonderte  Spitzen  aufragen  (s.  der  kohlens.  Kalk  Hl. 
Rliomboeder  und  Scalenoeder  Fig.  5,  Pi,  25).  Dass  ein 
mangelhaftes,  ein  gestärtes  Bauen  hier  vorliegt,  daa  alleia 
ist  wohl  gewiss  nnd  nabestreltbar  >  ob  aber  bei  dieaar  Oeia- 
genhelt  VerzwIlÜgung  des  Krystallbaaes  sieb  offenbare,  hi 
iluer  Auflösung  sich  zeige,  oder  ob  verschiedene  ludivkhMa 


Digitized  by  Google 


539 

io  Zwilli«*!;sstellii!»g;  anrlMfindpriieiv  icliseu  od**r  aiiseiiiandpr- 
getreteii  sind,  darüber  lässt  uns  (He  Wissenschaft  noch  ratli- 
los.  Aus  blos  optischen  üutersucbtitigeii  hier  einen  ScbUm» 
sieben  ku  wellen  inöehte  kenm  so  rechtfertigen  neyn,  d« 
4er  «nmere  nangeibafte  Bau,  das  swilliiigafthnKebe  Abzweigen, 
rine  sicbere  Grnndlage  nfcbt  darbietet. 

Wenn  diese  Man<;elhafti<i;keit  in  einer  äusseren  Störniig 
die  erste  Veranl.is.suncr  IkiIjuh  mag:,  vielleiclit  audi  in  der  Art 
uiitl  VV  eise  der  Steilting  der  rheiikryställclieii  auf  den  Wän- 
den der  Gf^ode,  su  verdient  die  Thatsacbe  doch  eine  beson- 
dere AafnerbsanikeSt ,  dasa  hier  die  anregelwässige  FortbiU 
dnftg  fn  gans  anderer  Wefaa  stattfindet,  als  bei  den  ttnarsen 
von  (Kaana  oder  aueh  von  Scbenmits;  dort  werden  die  Kan- 
ten Mit  Sorgfalt  Yorgebildet,  hier  drin<;t  die  FUiebenaiitte 
voraus,  bs  ist  leider  bisher  den  Foltren  eingetretener  Sto- 
riino;  des  Krystallbaues  allzuwenig;  Auftneriisamkeit  geschenkt 
worden:  in  der  Abhandlung:  dei  tarlrali  di  SlrorUiana  theilt 
auf  S.  iO,  II  Prof.  Scaccvi  seine  niftbevoiien  Beobachtiinges 
aiit,  welche  er  in  Betrsff  des  Anftreteoa  nnd  der  Ausblldong 
von  KrystalUlächen  angestellt  bat.  Sie  waren  verschkdeni 
je  nadideni  die  Krystalle  in  dieser  oder  in  einer  andern  Weise 
bei  der  Bildung  aufgeleg-en  oder  festgevs  ac  lisen  waren.  He- 
miedrisclie  Fläclien  (raten  auf.  Andererseits  enlginj^  es  auch 
aicbt  seiifer  Aufmertisauiiieit,  dass  in  übersättigter,  syrnpar- 
tiger  Lösung  die  sieb  rsach  bildenden  Krystalle  grosse  Mei* 
gung  beben  sieb  zu  krtiinmeii,  Sprossen  und  Zweige  anasu- 
aenden  cS.  15,  1«  daaelbst).  Maocr  bontnit  bei  ibniieben 
Ontefencbenf^en  zu  gans  verschiedenem  Resultate,  der  Plä- 
chenreiehthuin  scheine  abhänpV  vfui  ter  (jeüchwindicrkeit  der 
Kl  >  sr;i  llination,  hei  j^eringerei  tieseluviudigkeit  blieben  tacken 
und  Kanten  gegen  die  Mitfe  ciei  Mächen  zuH'ick,  „weil  in  dem 
MitteIpnniLte  der  Krystallfläobe  die  Ansiehungskraft  grösser 
sey,  als  au  den  Kauten«*  (Ber.  d.  N.  V.  I.  Rhelnl.  JLVII, 
S.  49,  50).  ScAocHi  erhielt  aber  Resultate,  welebe  dieser 
Dentong  auf  das  entschiedenste  widersprechen.  Er  fand  bei 
uuregelmässigen ,  trichterförmig;  ans{>ebildefen  Flächen  den 
Gipfel  eiues  solchen  tlächeubaues  nie  in  der  Mitte,  stets  in 
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einer  exeeiitrleelieii  Stellnog  (S.  Si  cit.  und  Flg.  19  da- 
selbst). 

Eft  fiiiileii  sieli  onter  den  Oberateieer  Stufe»  efnlg^e,  welcfie 

iü  ;if)(lprer  Weise  eine  Zwillinß^s-Vei'wachHiing'  zn  bpiirkiinHen 
sclieiix  n.  Uber  o^ebinideiteij  Clialeerfon  erhebt  »Ich  stejiülkli 
gediängtei'  Quaiz  bis  etwa  zu  S"^'' ,  wo  dann  eine  Arne« 
thyelfiirbung^  beg;innt  mit  zabirelcli  eingestreateu  Nidelchea 
(wahreclieiitlteli  Nadeleieeners) ,  und  mit  brmiiieiii ,  ocke* 
rif em  Stmib.  Von  hier  mift  ist  der  Qoere  nocb  iber  eollwelt 
^freeheee ,  aber  in  p^ftnelleh  verinderter  Weise.  Die  etwa 
hasplHiis»|riOvSscii  Krystallköpfe  sind  schon  diirchslchtio^^  aber 
Kcliwarh  milchig  getrübt  und  anfs  »ehönste  opalinirend.  * 
4-  H  bei). seht  vor,  aber  es  findet  sich  hie  und  da  auih  das 
-  iiellÖD  g;lalt  and  glanteiid,  tbeila  auf  der  gen  »bitltcben 
Stelle  avtiacben  zwei  Fiäeben  -f  tbeila  aber\  wie  ea 
aebtint,  »It  elacr  Fliehe  -f  R  gleich  gerichtet,  mit  derseU 
ben  elii8|)iegelod  (a.  Flg.  8,  0  und  II).  Mair  kSnnte  aoeb 
hier  eine  Zwilling- Verwachsung  vernHUhtUj  denn  von  der 
/iMiMcii.st  des  (»ipfels  jrfp!rlio;erichtelen  Fläche  fällt  ein  Theil 
(-f-  R  ?)  in  ungeregelter  If'urchung  ab  nach  dem  Krystall- 
^Naae ,  während  der  andere  (—  R I)  aeharf  abachneidead  In 
der  Keate  R:odR  dentlieh  eise  Priamenfliiche  bergeatellt 
hat  C?gl.  eher  den  Haars  S.  I4>.  Andere,  t  bia  S  Zoll  lange 
Kryatallaten^i  1  haben  niebt  bloa  t  verarhleden  gebaute,  vea 
gemeinsamer  ['läclie  ausgehende  Thelle ,  sondern  es  siiitl  3, 
4  und  mein  (s.  Fig.  8,  9).  Manchmal  sind  die  den  Gipfcl- 
kanteu  anliegenden  Theile  geglättet  und  in  einer  üante  sa 
00  R  scharf  abschneidend,  der  mittlere  Fliehearaam  aber  lat 
ongeordnet  and  fällt  ateller  io  naregelmiaalger  Furebung  naeb 
dem  Ki7stallfii8se  ab:  auf  anderen  KryataUkäpfen  noeh  ateht 
eine  kleine  Fläche  —  R  inHten  Tor  anf  der  -f  R  Fliehe, 
dftreh  R  .  od  K.  bpfjrenzt  (s.  Ftg.  9).  Die  eiaspi  ingendeii 
W  inkel  werden  .stets  durch  anscheinend  blättrige  Hiinfnne^n, 
tvelche  ala  -f  R  gedentet  worden  aind,  gebildet ;  eine  regel* 

•  Wohl  dio  pr.K  hivollütt'  opjili^irenil»-  (^uarxdruac,  mrl  (iipfelkameu  >on 
clwii  10""".   ansrhomc'iMl    f  — ^  \ (TM  hicilfn  .    vioU-ll  und  gt- Ib  .  uriiu 

lind  >1(l<  ii  »piek'iid,  bctiudel  sieb  nii  Ihitith  ^luseum.  die  slaminl  »us 
Aurungabad. 
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mässiVe  Ahwediseliing;  voii  pomliveii  uad  negativen  Flärlit^ii 
fiuiiet  uiclit  statt  (vgl.  Fig.  5). 

Unter  dßt\  Isländf r  Quarzen  habe  ick  «Ine  ssviMtafsartifi« 
Verwacbamf  nicht  geliiaiian.  Bai  «oMm«  DroaeB«  atia  Äet 
LiOMHAaD*Bebeii  Sammlong  alaaiaieDil,  sla4  die  R  FlftHieii  fa 
4er  Gipfeiecke  glänzend  und  glatt  lierg^estellt ,  wie  auf  den 
Obersteinei-  Drusen,  sie  zietieu  iu  seaienoedrisctier  Abiuuduug 
abwarta  (ß.  Fig.  t»). 

Beacbtea  wir  den  Waiaa'aeheR  Orondeali,  daas  ZwilUagii 
inr  dann  vorbaadeo,  weaa  in  der  regeloMaeigen  Verwacbaung 
Ewei  Terachfedeae  litdividaen  «och  erk^aabar  aind,  ao  hMÜt 
uns  die  Seltenheit  .s4»lLliei-  QnariLzwiilinge  sehr  auffallend. 
Die  wenigen  Exemplare,  welciie  das  Verwaehsenseyn  zweier 
iir>'stalle  in  beatimmter  geometrischer  Stelking  darlegen,  ge- 
olgea  in  der  Regel  niche  ,»elii  Qeaets^  so  begrfin^eoy  well 
lie  gegen  die  oaendlleh  gröaaere  Zahl  der  naregelmäsaigea 
oder  der  regellosen  Verwachsungen  verschwinden.  Wenn 
einigte  wenige  iudh idnen  eine  Fläche  des  ersten  sttimpferen 
Dihexaeders  als  gemeinsame  ZwiUiogaebene  berechnen  laa« 
ien,  80  findet  aieb  elae  weit  gröaaere  Aasabi  vo«  Venaaeb- 
•aagea,  welebe  um  etwaa  Wea%ea,  hierbfa  oder  doitbla, 
taa  dieaer  Ebeae  abwelebea.  MlcbC  ao  M  ea  bei  anderaa 
Minei  alarten ,  bei  welchen  die  Stellung  oder  Neigung  der 
verwachsenen  Krystalle,  ebenso  wie  die  jeweilige  Erstrackung 
ibrar  FÜeben  la  groaaer  Dberainstiromung  tieb  findet^  nail 
elae  aadere  iat,  wo  dleae  fiel  aafgewaefaaeii ,  elae  «adeto^ 
Ko  die  Krystalle  Im  Oealelo  elngewacbaen  sind.  Wir  aater- 
■cheiden  nach  dieser  verschiedenen  Verwachsung  die  Bll* 
doogsvveisen  verschiedener  Fundorte,  wir  bezeichnen  sie  als 
»<iesetz<^  oder  als  gesetzmässige  Verwachaungen ,  wir  reihen 
•a  aelcbe  FuadorCe  andere  Bttdwigaalälten  der  Kryatalie,  bei 
acicbea  daaaelbe  Geaetz  alcli  seige.  So  habe«  wir  beim 
Mdspath  das  Carlsbader  Zwillingsgesetz ,  daaebea  dfe  Ba- 
veiioer  Zwillinge,  welclu^  nie  eingesprengt,  stets  in  Druaen 
vurkommen ;  beim  Gyps  die  Zwillinge  des  Salzgebirges  auf 
nruaenrüainen  oad  die  Fariaer  Zwillinge  eingewachaen,  beiai 
Titaalt  lat  der  alplalaehe  uad  syeoltlaehe  Zwilling  gekenn- 
zeicbliet,  beim  Kalkapatbe  finden  alcb  mehrere  Zwlllingsge- 
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Mlft«  «n  dkwMibeD  fNiiidorli.   6mi»  andere  aber  tat  ea  Mai 

Quarze;  bei  diesem  gibt  es  kein  ZwIlUtifs^etietz,  wetefcea 
nach  einem  der  vielen  reicheren  Pnndorte  benannt  wäre;  ich 
habe  nur  2  sehr  untergeordnete  Fundstätten  kennen  gelernt, 
anf  wekheii  eine  häufigere  Wiederhelang  derselben  ZwÜtinga» 
Verwacliaang  gefunden  «rlrd^  Mnnafg  nnd  Flölia.  Daa  eraCere 
iat  beacMeben  In  der  Zeltaehrlft  der  dentacli.  geol.  Gea. 
1854  y  S.  245.  Ich  liaüc  Geit^^eiiheit ,  bei  Hemi  Bergrath 
Jrnescb  eine  schöne  Stufe  mit  hoIcIicü  Utiarzzv>  illiiigea  zo 
sehen.  £s  ist  eine  nicht  ganz  haudgrosse  Platte  stengilcbea 
Araenbieaea,  über  einen  Zell  diek,  die  Kryatallkdpfe  In  an- 
regetmiaaiger  Stelinng  und  Fogung,  die  Fläeben  nannigfaeb 
gefurcht,  aef  den  Araenkleae  ahid  uagefabr  swanzig  Quart* 
Zwillinge,  in  der  bekannten  Weise  lierzfdrmig  gestaltet,  auf- 
gewachsen :  *  sie  sind  etwa  ^Qoxm  grross ,  jihellgrau^  be- 
Hndet,  äbnilcb  wie  die  Zinn  walder  Quarae,  die  Pyramide 
nlleifi  iat  darcbaiebUg.  Alle  Zwillinge  afad  platt,  tafelfilr- 
mlg,  die  ZwiiKngakryatalle  mit  den  breiteren  Ptismenflialm 
in  einer  Ebene  liegend  (s.  Fig.  32).  Die  graue  Kruste  der 
Krystalle  macht  es  überall  unmrv^licb,  ciie  Verwachsim^s- 
Stelie  oder  Grenze  genau  zii  sehen;  ebenaowenig  ist  zu  et* 
keaneoy  wie  die  Zwillinge  anfgewaalnen  alnd;  einige  ateliea 
ba  einer  Vertielang,  andete  alnd  ran  einer  beattarailmi  ltkb> 
tuiig  ber  ton  gelber,  ookerlger  Subatane  bedenkt.  Dteae 
Auflagerung  findet  sich  gleichinässig  über  die  ganze  Stufe 
hin.  Ob  die  Grundlage  oder  auch  dieser  Zersetzonginrück- 
atand  von  Einfluss  auf  die  Veriraebanngen  dea  QnMraea  ge* 
waaan,  darnber  findet  aieb  aSrgenda  eine  Andantanf.  Haa 
Verkemmew  ren  Sehrelberaban  und  fen  Haaley  in  naiar* 

suchen  hatte  ich  keine  Gediegenheit. 

Das  andeie  Qnaiz vorkommen,  bei  welchem  die  Zvvillings- 
Verwachsuug  häufiger  gefunden  wird,  ist  das  von  Flöha  (vom 
Dr.  VeLena  In  dem  M.  Jabrb.  för  Min.  iSei,  8«  11  nnd  Ii 
beaebrieben).  Ea  aind  nnanaeballebe  Kryatallahen ,  welcbe 
mk  Fddspatb  in  dem  Rothtedtliegenden  eder  Cengioaiemt 


*  Verfl.  den  AoCnti  von  Wnit  in  den  Abh.  der  Herl.  Akiid.  Mtf, 
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sich  g^ebÜdet  haUen.  parallel  verwuehsen  in  6er  RleMuiigf  ffer 
Hauptaxe  und  einer  FrismenSäche.  Zw«l  lodividuen  sind  ia 
dMi  PriMM  geeint,  im  der  Pyruild«  gvMHidert  und  kificfM^ 
•tottMfC  (8.  Fig.  15,  It).  Ks  «{»lefeltt  ein  R  ait 
daliliiter  Heuenden  R,  welter  ein  Stdek  —  R  (f )  nil  efnen 
in  lileiclier  Kbene  liegenden  -f-  R.  Die  während  des  Krystall- 
bau8  lierrscbcnden  Umstände  scheinen  nicht  der  Art  gewesen 
tu  seyn,  eine  innigere  Vereinigung  und  VerwackMiig  zu  be- 
giaitiisefl.  Die  üäUe  eelcher  Qeerse  besteht  an»  ?felee  Seit- 
dergeateltee  >  welebe  gMrbe^Bnnif  «ei  den  Rrystelifcern  ge* 
ordnet,  mehr  und  mehr  von  der  Richtung  der  Hauptaxe  ab* 
weichen^  knospen  förmig  einen  ki-niiiinOächigen  Scheitel  dar- 
stellen. Ut  hier  von  einer  zweiten,  verschiedenen  Art  des 
Rnarses  zu  reden  ^  oder  nnr  von  «Iner  bei  geänderten  aus» 
ieren  Verbftltnissen  versehledensrtlgen  PertbtidnDg  des  Kry» 
alellkerm?  Aneb  hH  mdern  Mlnemllen,  s.  B.  dem  Kalkspetb 
fon  Bieiberg,  sehen  %iir  Scaleiioeder  answacliseit  in  ge- 
sonderre  Theilkrystalle  der  Form  ocR  . — ß** 
Uuarze  ven  Fiäha  bleibt  die  Gestalt  des  angeeehiniegten 
TheUkrystaUs  dieselbe,  wie  der  Kern  sie  selgt;  die  Onreb^ 
siebtigkeit  der  eberen  Lage  ist  eine  gefiitgare^  eine  Feige 
der  mangelhaft  hergestellten  Verbhidneg  der  KrystalMielle. 
Der  Kryntallkern  i^t  durchsichtig  grau,  die  Hölle  des  Frisinn 
weiss.  Eine  solche  Färbung  seigt  sich  zuweilen  auch  auf 
od«r  vIslflMbr  aater  den  Gipfelkaotan ;  dreltbelUg  alebt  sie 
lee  der  Spitae  berab»  dtaJPttebea  +  R  sebeMead;  waitefhia 
tuten  die  kletnerea  Flieben  ^  R  aef,  ebeafalla  vaa  weiaaar 

Färbung  ciiigefasst  (s.  Ffg.  21). 

tls  i8t  nicht  iiinvalirsfheiiTlicli,  d^sa  solche,  in  der  Rieb* 
tuag  einer  Prismentiäche  vei  waciwene  Quarakrj^stalle  Im  wel- 
tsren  Verlaafe  des  Waebsthaais  ailmiblig  aneh  den  Gififal 
dasoi  daan  eine  Figar  daratellen ,  wie  sie  saweilea  aveb 
«stsr  den  Maderaner  Bergkrystallen  gefanden  wird,  swel 
«leb  gegeiiiibci  liegende  Flächen  — R,  dazwischen  vier  Flä- 
chen -f  K  (8.  Fig.  13).  Ob  aber  solclieu  Gestalten  in  der 
Tbat  eine  wirkliche  ZwilUngaverwaebsung  an  Grunde  liege, 
das  bleibt  la  jedem  Falle  sa  aateisaebea,  Naeli  Aasweis 
der  Trayaaflieben  aiad  onler  den  In  dieser  Welse  geardaetea 
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PyrtaMmMsken  tuweilen  4  PUdM  ^  R,  m^k*  Mb  M- 

g^eii  (8.  Fi^.  14).  Manchmal  selieKit  «ach  ein  äusseres  Hemm- 
11188  einen  eitizeliieii  Kry stall  zwillino;8ähtiHeh  ^psfaltit  zn 
haben,  so  Fig.  12  und  17  ein  Krystail,  welcher  die  imcii* 
Irigliche  firgänsung;  begfinnen  hmt. 

Hieht  eelten  findet  man  siisammengewacbscne  Qwfse, 
iv^lelie  an  ei«  Weniges-  in  der  AcbeeM*  oder  Fitebenflebhiiif 
von  einander  abweichen.  Ks  ist  zu  verfolp^en ,  wie  solclie 
Verwachsungen  unf  eine  lollständigere  Einnng  hinarbeiten^ 
die  bauende  Thatigkeit  hat  einen  oder  mehrere  gemefncaaie 
Pyramtdeagipfel  oder  geneinaane  Fi&clieii  hargerielrtet,  wib* 
read  andere  Stellen  den  Oruppenkrystalla  noeb  veraeblede« 
gerlobtet  sbid  (zu  ?gl  Fig.  20,  2S,  27).  Solche  Krystalle 
werden  im  Innern  eine  verschiedene  Anordnung  haben;  dies8 
berechtigt  uns  noch  nicht,  sie  für  Zwillinge  zu  halten;  wolil 
aber  zeigt  eki  aoiches  Vorfcoanne«  daa  Streben  den  QMumi^ 
aelbat  nngleieb  gwicbtele  TbeMe  albBfthHg  an  einen.  Ä«cb 
beim  nnregelmftasigeii  Antreten  der  Trafieailclm  aind  wir 
nicht  berechtigt  sofoit  nuf  Zwiilingsbildnng  zu  schliessen, 
wenn  auch  wohl  ein  nnregeimässiger  Bau  vorliegt,  vieileiefat 
»efarere  Krystalle  zuaaniaieugewaebaen  aind. 

Die  SebriHateller ,  welebe  aeoerdlog^  aber  Quanaitil- 
Ikige  geaebriebea,  baban  den  Begriff  einoa  MlfMiinaia  naeb 
Möglichkeit  ausgedehnt;  vielleicht  diess  In  dem  natürllchett 
Streben  anch  für  diese  wichtige  Mineralgattnn^  eine  Mannig- 
faltigkeit nicht  aar  an  Flächen,  sondero  auch  ao  Verbiadaa- 
gen  nachweinen  an  kooneii.  fia  sind  ao  eiaaeiae  oder  «lei- 
rere  Kryatalle  Ton  Daopbiad,  von  Diaaentia,  voa  TVarewaBa 
nnd  von  anderen  Fundorten  beaebrieben  worden.  Intereo- 
sante  »willingsartig  verwachsene  Krystalle  habe  icli  auch  ver- 
schiedene unter  den  Maderaneru  und  VValltsern  gefunden,  so 
8,  B.  Flg.  31  ein  Kryatftllefaen  von  liP»,  anfgewacbaen 
aof  einer  Säule  von  18^;  ea  bat  daaaelbe  4  +  R,  iiMl 
tief  austretende  —  R  aebmal,  lang  gezogen.  Zweimal  spie* 
gehl  zwei  Flaclien  co  P  sfcmeinsani  ein,  ebenso  ein  -f-  R  and 
OD  P.  Stets  bleibt  das  Be(Jenken,  ob  Iiier  wirkliche  Zulllinje 
vorliegen  oder  nur  zwillingsähnliche  Verwachsungen. 
fehlt  einmal  daa  häoägere  Vorkommen  einer  ftnaserlieb,  geo- 
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Mutrfseb  glclclMB  Verwachsung;,  welcbes  den  Schluss  auf  das 

VorluiBflettaeyn  einün  Zi^ilMnf^abaaeft  hucIi  Iii  der  inneren  An- 
ordnunji;  der  Tlieile  reclitfei tigte,  wie  diess  z,  B.  beim  Pyrite 
der  FafI  rst;  dann  aber  ist  aucb  beim  üuarze  keine  Möglich- 
keit gegeben,  aus  inneni  Spaltuugsiicbtuiigen  auf  eine  etwa 
forbaodeae  regelmäasige  Verwachsung  su  schliessen.  Der 
■useblige  Bruch  zeigt  sieh  überall  mehr  oder  weniger  gleich- 
massig.  Ich  besitze  aus  dem  Heidelberger  Mineralienconi})- 
toir  ein  Stück  Rosenquarz  von  Zwiesel,  etwa  160"™  lang, 
anscheinend  ein  Spaltatuck,  die  4  ISeitenflächeu  der  pria« 
■eaaholichen  Gestalt  ungefähr  unter  rechten  Winkeln  be- 
grenat.  Diese  glinzenden  Seltenflächen  zeigen  eine  blättrige 
ttUdnng,  die  obersten  Legen  enm  Theil  in  Fetzen  unregel- 
mässig abgesprengt.  Auf  aüei)  vier  Flächen  erscheinen  Ta- 
feln, 1 — 3"^  dick,  zwlschengelngert  •  .sie  zeichnen  sicli 
durch  Ihre  rauhe  Brncbfläche  ab  (sr.  Fig.  29).  Offenbar  hatte 
hier  efai  zwillingsähnllehes  Dorcheinanderwachaen  atatt;  wel- 
cher Antbetl  dabei  aber  den  ftnarze  selbst  znzasebreiben, 
snd  welcher  einer  vielleleht  psendomorphen  Bildung,  das 
ist  Wühl  kauui  zu  ermitteln.  Es  fehlt  sogar  jeder  Anhalt, 
zu  erkennen,  ob  der  Verwachsung  ein  bestimmtes  Gesetz  zu 
Grunde  liege,  da  überhaupt  keine  nessbare  Fläche,  auch  keine 
Spaltfläche  herausgefunden  werden  kann.  * 

Bei  den  Untersuchungen  über  Zwlllingskrystalle  des 
Quarzes  erregt  in  überraschender  Weise  stets  wieder  der 
tafelförmige  Bau  die  Auhi^ei  ksamkeit.  Schon  olien  bei  den 
Krystailen  von  Munzig  war  diess  der  Fall^  auch  Prof.  Weiss, 
is  dem  Aufsatz  über  herzförmige  Zwiilingskr^^staile,  bemerkt 
dass  dieae  Zwillingsverwachaung  tafelförmig  ausgebildet  sey ; 
die  Tafelform  höre  weiterhin  auf.  Es  mag  nicht  äberflussig 
seyn,  der  Tafelform  beim  Quarze  liier  eine  besondere  Unter- 
suchung zu  schenken.  Sie  findet  sich  ausgebildet  entweder 
in  der  Richtung  einer  Fläche  R ,  oder  in  der  Richtung  einer 
l>iebenaze,  dieas  letztere  wieder  theila  bei  säuligen  Krystailen, 


*  Wahrsciieiolicli  ist  es  ein  ähnliches  Vorliommen ,  welches  Tschbrhar, 
SilzuDgiberichte  Bd.  47,  443  al#  PtendoroorpiiOie  def  Quanet  naoli  Onho- 
klw  betakreibt. 
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theiU  bei  solchen,  an  welchen  das  spUzerr  Rhnmboeder  vor- 
herrscht. Nur  ein  einzigesmal  habe  ich  die  Ufelfdnnige  Er> 
flfreckun^  in  der  Richtung  von  3PS  gefunden;  bei  einem  vdltig 
nisftbildeten  Maderaner  Gruppen kry stalle,  dessen  R  Piachen 
zum  Theil  stark  gewölbt  sind. 

Die  fc^i'streokunjjen  iu  der  Rlclituni»;  einer  Fläche  R  sind 
wohl  die  vselteneren.  Ich  habe  sie  vorzufj^sweise  im  !\lade- 
raner  Thale  gefunden,  die  Krystalle  meist  in  der  Grösse  von 
Ptiutensteinen  {»,  Pig.  19,  22).  Zum  Thelt  sind  sie  chlori. 
tisch  oder  von  blassbraunem ,  staubigem  Mineral  oder  Zer* 
setsungsrncfcstand  erfüllt,  oder  auch  unter  einem  Haofwerli 
zersprengter  und  mannigfach  wieder  yerkttteter  Kr3*8tallstficke. 
Es  hat  wenigstens  den  Anschein,  dass  solche  flache  Stucke 
parallel  einer  Fläche  R  abgespreno^t  worden ,  dann  bemnht 
gewesen,  sich  wieder  zu  ergänzen ;  die  Flächen  s  und  x  spie- 
gein vielfach  ein.  In  andern  Fällen  war  wohl  nvrh  der  Berg* 
krystaii  mit  einer  Fläche  R  oder  einer  Kante  R :  R  auf  einem 
fremden  Minerale  aufgewachsen,  auf  Kalkspath  oder  Sphen, 
oder  auf  einer  Adniar kette.  Die  Stelle,  wo  diese  statthatte, 
ist  bei  mehreren  sonst  wasserhellen  Kry.stailen  chlori  fisch 
gcfiiiht,  ein  Streifen  zum  Theil  3  bis  4"""  einsprin^^end, 
vertieft  (s.  Fig.  22).  Die  Kry^talle  scheinen  aus  mehreren 
rechts  und  links  gebauten  Krystallthellen  zusammengewachsen 
so  seyn;  auf  breiteren  Prismenllftefaen  ist  auch  Landkarten- 
bildung 20  beobachten.  Kleine  Bergkrystallchen ,  die  einem 
grösseren  aufgewachsen  sind,  zeigen  wohl  auch  vorhemchende 
Bildung  einer  oder  zweier  Flächen  R  (s.  Pi^.  2^);  eine  re- 
gelmässige Verwachsung  ist  dabei  nicht  zu  beobachten.  Kin- 
mal  habe  ich  diese  Erstreckun«;  in  (^rösi^erer  Häutung  alier 
ebenfalls  unregelraässiger  Zusammenstellung  gefunden ,  eine 
Tafeigrappe  über  75"^  lang;»  die  Bl&tter  sum  Theil  1"» 
dick.  Die  einzelnen  Gruppenkrystalle  bilden  den  Gipfel  nieht 
In  einer  Spitze,  sondern  in  einem  breiten  dachf5rmlg  erstreck* 
ten  Bau  (s.  Fig.  IS*-*»).  Sehr  ungleich  ausgebildet  sind 
die  beiden  Dachseiten,  die  eine  nimmt  fast  die  ^anze  Tafel- 
läno^e  ein  ,  die  andere  gegenüberliegende  ist  oft  kaum  liaar- 
brcit  hergestellt  (Fig.  18*-^).    ikuch  hier  liabeu  mogUcher- 
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wHse  Kulfcfipa^hfafelii  dem  Bau  zu  Dnnide  oder  bwIrcIimi 

gelegen 

Viel  [läufiger  siiui  ilie  piismatisrheii  Tnfelfoi  iiien  ,  tlicje- 
itigcii  lipr«;krystalle.  welche  w  der  Riclituiig  einer  Seiteuaxe 
oder  zweier  gegeiiübeHiegeoden  Prismenflaehen  ooP  erstreekC 
änd.  Ich  habe  deren  eine  sehr  grosse  Ansahl  aus  dM  HaaH» 
Thal,  dem  oberen  Wallis  and  dem  Maderaner  Tbale  i^esaiB* 
«ett  Meist  findet  sieh  ein  weisslleber  Streifen  Im  Innern, 
der  wohl  die  Stelle  eines  jetsl  nieiit  mehr  ▼orhandenen  Mi- 
nerals andeutet;  auf  welchem  der  Bergkrystall  aufgewachsen 
«gewesen.  Dieser  triihe  Stieifen  ^eht  ziini  Thnil  senkrecht 
durch  Hte  Hauptaxe  parallel  der  Basis,  oder  er  weicht  veit 
dieser  Richtnng  mehr  oder  weniger  ab  (s.  Ip'ig.  24,  S6,  tT, 
4],  4t),  Meist  kenn  mU  BestHnntheit  nacbf  ewiesen  werde», 
dese  es  mehr  als  ein  oder  swei  Krystalle  gewesen,  weiche 
vm  genMinsamer  Basis  aus,  etwa  einer  Kalha^atbtafel ,  1« 
entgegengesetzter  Richtung,  aber  mit  paralleler  Hanptaxe 
aijfo^e wachsen  waren  und  jetzt  geeinet  sind.  E»  finden  sich 
auch  Gruppen,  in  welchen  die  Krystalle  nocii  »;esehieden, 
el—etee  In  der  Axanstclinng  etwas  abweichend  s\n4  (a.  flg.iO^ 
ttX  INe  positiven  nnd  negetlfen  Pyranldalflaefaen  sind  «naa 
TMI  regehnissig  abweebselod ,  anm  Theil  aber  liegen  awel 
R  nnd  swel  —  R  sieb  gegenüber,  ancb  finden  sieh  vier 
Flächen  4-  R  "nd  nur  zwei  —  R  auf  einer  Pyramide,  ganS 
bestimmt  durch  die  Trapeztiätlien  so  angezeigt.  Die  —  Flä- 
chen sind  gewöhnlich  klein,  reichen  nicht  zum  Gipfel  hinauf, 
die  K  sind  hier  In  der  Regel  grösser,  sie  treten  zuaasMien 
M  einem  drei-  oder  noch  vierfiächlgen  Gipfel  (s.  Fig.  SS). 

Gebt  der  trübe  Streifen  Im  Innern  der  Bergkrystalle 
sieht  reebtwinklicb  dureb  die  Hauptaxe,  so  Ist  die  Einung 
mehrerer  Krystalle  noch  auffälliger.  Parallel  einer  Fläche 
R  laufend  habe  ich  den  Streifen  nicht  gefunden  ,  er  weicht 
immer  mehr  oder  weniger  von  dieser  Richtung  ah.  Auch 
bei  diesen  Gruppcnkryatallen  sind  mancherlei  Unregelmässig- 
keiten zu  bemerken,  wie  s.  B.  ein  einzelnes  Krystäliehen, 
welches  In  gänslicb  sbweiebenddr  Rlehtnng  aus  dem  Grnp«* 
penkrystali  hervorragt.  Die  Grösse  der  Tbellkryslalle  toi 
oft  so  versehiedeo,  dass  der  Gesammt- Gruppen krystall  oft 
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die  wuuderUeluten  Formen  aunlmiDtj  z,  B.  die  GeaUik  eines 
Krahnens  (s.  Ffg. 

Nicht  immer  deutet  die  weisse,  triibe  Streifung:  im  In- 
nern eine  gerade  Ebene  oder  e'mc  gerade  Linie  an,  oft  ist  sie 
ancli  gebogen;  dann  aber  ist  es  in  gleicher  Weise  aucU  der 
(vruppeukrystall  y  welciier  eine  solche  Streifung  aufzuweisen 
hat  Diese  Krümmung  kommt  hauptsächlich  in  zwei  Rich- 
tungen vor,  entweder  so,  dass  die  verlängerten  Hauptaien 
der  Tbelikrystalle  «ach  einem  mehr  oder  weniger  gemein« 
Samen  Mittelpuiiktt-  «gerichtet  sind  (s.  Fi«:-  30),  odf  i  so,  dass 
verlängerte  Seitenaxeii  Radien  eines  giösseren  Kreisbogen« 
bilden  (s.  Fig.  36).  Die  erstere  Krümmung  habe  Ich  bei 
Tafeln  von  Diutniü  gefunden;  anch  bei  blassgriiiien  Kry« 
staUgruppen  von  Traverselia  aus  dem  J^hre  i8S3  (s.  Fig.  SS^^). 
Sie  sind  anf  Bitterspath  und  MagitetLMsen  eivsachseu^  ^oli- 
grosseii  Mittelkrystallen  schlfessen  kleinere  sich  seitlich  an, 
diese  sind  nicht  gleichmäasig  orlentirt,  die  entsprechenden 
Fliehen  spiegeln  nicht  snsammen.  Die  swelte  Art  einer  Bie» 
gnng  der  Tafelbauten  findet  steh  ansgeselehnet  sehte  anter 
den  Maderaner  Bergkrystallen.  Die  Prismenflächen,  ebenes 
wie  die  Pyramidalflächen  sind  vielfach  gebrochen  und  ge- 
knickt; die  gesonderten  Furchen  und  Wulste  weiaen  nach, 
dass  hier  eine  fiinung  vieler  Individuen  stattgef uadefl ;  es 
thon  diese  auch  die  Rhomben-  und  Trapesiächen,  welche 
bftolig  und  anf  derselben  Seite  einer  Prismenkante  oben  und 
unten  vorhanden  sind.  Durch  Verwachsung  mehrerer  solcher 
Tafelbauten  haben  sich  «rössere  Gruppen  «^^tlultlet,  ein  be- 
stimmter Winkel  des  Zusammen  Wachsens  ist  nirgends  berana- 
snmessen. 

Wenn  Jemand  ZwÜllogsgesetse  des  Quaraes  soches 
wollte,  unter  dersrtigen  Gruppen  fände  er  wohl  dne  reiche 

Ausbeute:  allein  es  wäre  eine  vergebliche  Arbeit,  die  Ver- 
wachsung ist  nicht  im  Bau  des  Qnu'rzes  begründet,  souderii 
ganz  aliein  in  der  Form  oder  den  Verhältnissen  der  Basis. 
Es  mag  schwer  seyn  |  jedesmal  anzugeben ,  welches  Minefal 
die  Gestaltung  vorgeschrieben  habe,  Kalkspath  mag  es  Is 
vielen  Fällen  gewesen  seyn,  oft  auch  Adular.  Ganze  Ketten 
kleiner  Adulare  sind  off  zwei-  uud  dreifach  zusamjueuge- 
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Hachsen;  auch  sie  haben  in  der  ungefähren  Diagonale  einer 
Fläche  00  P  ihrerseits  wieder  einen  weissen ,  trüben  Streifen 
dureb  die  ganze  Gruppe  hindnrcb.  Es  waren  diese  Adulare 
auf  oder  zwischen  einem  älteren  Minerale  aufgewachsen, 
wohl  aof  Kalkspath.  "Im  Binnenthale  findet  sich  Eiaetigtane 
auf  sfilctaen  Adniarketten,  treppenförmig;  gereiht,  dem  Adiilar 
sich  anschmiegten d,  Ralil  ist  Ihm  auf-  ond  ein<;ewachaeti.  Im 
MadtM-anertliale  sind  Brookite  und  Anatuse  umschlossen  von 
braunen  Bcrixkrvstfillen ;  ob  jene  oder  ilire  Vor<;äuj^er  als 
Basis  der  leUlereu  vieileiclit  betlieilit^t  gewesen,  darüber  pbt 
Dr.  VoLOiR  beachtenswerthe  Andeutungen  (a.  Umwandlung 
kalzit,  Sedimentachlcbten  im  Feldap.-Geateine;  Mfttb.  der  n.f. 
Ges.  fit  Zürich  18549  l^c*  ^  ^0*  —  Das  Anfwaefasen  ge- 
schah vorerst  wohl  nnr  an  einer  Seite,  allmählig  folgte  die 
L  inscliiiessung,  und  zuletzt  wurde  eii(ilich  nocli  die  Stelle 
erfüllt,  welche  vorher  das  zur  Grundlage  dienende  Mineral 
eiogeuoiumen  hatte. 

Diese  letzte  Aaafi^llong  geschah  weit  nnregelmässiger, 
als  das  Wachsen  der  zuerst  frei  aufgelagerten  Krystä lieben, 
das  Gesammtergebniss  bietet  oft  eine  gesonderte  Stellung 
solcher  Krystalltheile  (s.  Fi<;  3.)  )  Die  gemeinsame  Flache 
'oc  P  in  dem  mittlei  eu  Räume  des  (j  i  \i|)penkrystnlls  spie$>:elt 
nicht  mit  den  Flächen  des  letzteren  ein.  Solche  Verwach- 
sungen haben,  wie  bereits  bemerkt,  oit  durchaus  das  An- 
sehen von  Zwillingen,  allein  jede  ist  von  der  andern  In  der 
Pläcbennelgnng  verschieden  (s.  Flg.  S7,  40—44).  Es  ist  sehr 
sweckmissig,  eine  möglichst  grosse  ZshI  solcher  Gruppen* 
krystslle  und  Krystallgruppen  so  nntersucben,  dadurch  allein 
wird  man  in  den  Stand  gesetzt,  unbefangen  die  merkwüidl- 
^en  Resultate  zu  betrachten,  welche  nach  dein  Atzen  von 
Cluarztateln  uns  vorgelegt  werden.  So  sey  es  gestattet,  auch 
der  Tafelbauten  spitserer  Rbomboeder  mit  wenigen  Worten 
noch  so  gedenken. 

Es  sind  diess  gans  eigen tbnmiiche  Krystalle,  vielfach  zu 
ssmmengewacbsen  In  der  Richtung  der  Hanptaxe,  breit  er- 
streckt uacli  einer  Seitena\.i\  In  Airtdo,  hcMonders  aber  im  oberen 
Wallis,  sind  .sie  nicht  selten  (s.  V\o^.        31h     Die  stcilcrm 
Khombuedertläclieu  sind  gläui&end  mit  breiten  Furchen  und 
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Wülsten,  nur  die  mb  Tbeil  «nvoiUtindig  vorhandenen  Ftä- 
cbeu  mR  «Ind  lein  gefurcht  und  matt  ±  */iR  und  SR  berr- 
sehea  vor,  neUl  mit  denllieber  Landkarten-  oder  Damast- 

Zeichnung^;  die  Fläcbea  +  R  sind  ▼erhRltoissmässig^  klein, 
^läuzend;  —  R  oft  erst  tief  abwärts  beginnend,  treppig  nach 
dem  scbmnien  —  mR  absteigend  Ts.  über  den  Quarz  S.  23  ff. 
und  Fig.  30;.  Bei  keinem  andern  Vori&oiiinien  Hoiii  treteu 
so  mancherlei  Secundärflächen  auf,  und  so  eigenthümlichy 
wie  hier;  Trapesflichen,  Entkantong  auf  den  Seiten,  Abnin- 
düng  iiber  das  Prisma.  Nur  die  RhombenBicben  S  sind  nirbt 
so  hftttfig;,  wie  %.  ß.  bei  deqp  Maderaner  Vorkommen.  Sehr 
/A\  beachten  ist  hier  die  leichte  Spaltbai  keit,  und  zwar  niclit 
allein  nacli  R,  sondern  auch  nach  or»  H  Es  sc\\c\ut  dieselhe 
bedingt,  niclit  eigentlich  in  dem  Bau  des  Uuarzes,  sondern 
in  der  Mangel haftiglieit  dieses  Baues,  einer  Verwacbating 
•oder  Einung.  Vielleicht  Terdlente  auch  dieses  Vorkommen 
als  besondere  Speeles  beselchnet  au  werden.  — 

Hierher  gehören  nun  die  Kappen-  oder  Taubenbaas-Ge- 
Stetten  des  Quarzes,  welche  von  Einigen  als  Zwillinge  anf- 
geft'iliit  worden  sind.  KernkrNJstaiie,  a)ei«t  in  der  Form  von 
steileren  Rhomboedern  emporgewaclisen,  beginnen  vom  (>ipfpl 
aus  eine  nachträgliche  Herstellung  der  normalen  Quariftge« 
stall;  sie  banea  in  der  Richtung  der  Seltenaien  hlaaua  in 
dar  Form  P .  ooP  (vgl.  Pooq.  Ann.  ßd.  CIX,  S.  ÖS3).  Ans 
dem  steileren  Rbombo&ler,  wohl  einer  mangelhaften,  unvoll- 
ständigen Bildtingswelse,  sucht  der  Krystail  vom  Gipfel  her 
in  die  prismatische  Form  fiben&ngehen  (s.  Fig.  49);  während 
des  Obergangs  sind  die  Flächen  zum  Theil  nicht  ansgefi'iHt. 
aum  Theil  anch  au  den  kanten  abgerundet.  Am  ausgezeich- 
netsten finden  sich  solche  Krystalle  im  Zlllertbal|  eigentilch 
am  Rothenkopf;  blass  violette  Tafelbauten  über  weissen  Kern- 
kryatellen  («•  Flg.  47,  48).  So  weit  die  Kuppe  reicht,  ist 
eine  Greese  der  Hülle  und  des  Kerns  nicht  tu  sehen,  es  hat 
kein  Absatz  des  Banes  vStattgefnnden  ,  ein  innerer  Krystail- 
köpf  oder  (iipiel  des  Kerns  existirt  nicht  mehr.  Es  hatte 
der  Krystail  vom  Gipfel  ans  fortgebant  und  zwar  mehr  iu 
horizontaler  Richtung  als  in  vertikaler.  Die  Seltenaien  wtir* 
den  mehr  erstreckt,  als  die  Uaupta&e  des  Gesammtkrystalla; 
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foti  der  Qegmtd  R :  mR  aus  hat  deraelbe  eine  Bulle  Beutel- 
artig um  sich  gelegt  ,  Jen  einen  Gipfel  dieser  Hijlle  demje- 
in'ii^eu  des  Kei  nkrystalls  <jleicli«*t:richtet ,  den  andern  abwärts 
uach  dem  KrysUiüusse  zu,  oft  frei  über  mP  biiiausrageud 
(a.  Fi^  47).  Am  meisten  ist  die  Hülle  g;ßfördert  auf  den- 
jenigen Flächen  des  Kerakrystalls,  welche  In  den  schoppigen 
Furchen  braune  Reste  elii|2:e Innert  zeigen,  wie  es  scheint, 
aufgefallenen  Zerset/nnj;sstanb.  Die  Flächen  *!er  Hiillii  üind 
eben  ntal  ;>länzend,  vielfach  aber  in  der  Mitte  eingefallen 
oder  nicht  vollendet^  der  Quarz  bat  nicht  in  Folge  von  Ad> 
basion  und  Attraction  gehaut.  Der  Bau  der  Prismenflacheo 
ist  sehr  verschieden  von  demjenigen  der  Pyramiden,  erstere 
tief  horizontal  gefurcht  durch  glänzende  Flächen  R.odP; 
letztere  von  den  Kanten  her  zaiinig  uach  dem  innern  Raum 
\urÄ(i  L'l)end  (^vgl.  Fig.  47,  und  über  den  Quarz  Fig.  8.  12, 
da.selbst  8.  9,  15).  —  Bei  diesem  Vorkommen  ist  es  meist 
schwer,  einen  sicheren  Unterschied  von  +  R  und  —  R  auf» 
zufioden ;  dl^  Trspezflächen  fehlen.  Im  Ganzen  scheinen  die 
negativen  Flächen  besser  ausgerüllt  nnd  hergestellt  zu  seyn, 
t>lt  tiefer  atjuTuts  /.n  Ijcgiiinen.  Die  Färbung  der  violetten 
Hülle  gibt  keinen  Machweis,  ob  die  Fläche  als  positive  oder 
als  negative  zu  bezeichnen  aey^;  ao  ist  eiue  Untersuchung,  ob 
jeweilig  ein  Zwilliugsbau  vorliege,  schwierig. 

In  vieler  Beziehung  übereinstimmend  mit  diesen  Ane> 
tbysten  des  Zillerthales  sind  diejenigen  vom  oberen  Wallis, 
wahrscheinlich  von  der  Knegalpe,  Binnenthal.  Die  violetten 
Hüllen  sitzen  luei.st  um  und  über  der  Pyramide  des  grauen 
Kerns,  zum  Tbeii  aber  schmiegen  sie  sich  um  die  säulen- 
ähnliche Form  des  stilleren  Rhomboeders  (s.  Fig.  53).  Auch 
hier  sind  Anhaltspunlite  nicht  aufzufinden,  ob  eine  Zwillin^s- 
»erwacbsun^  vorhandeu  sey. 

Es  dui  ten  die  tafelförmigen  Qnai /bauten  nidit  unberück- 
sichtigt bieibeu,  welche  aus  vielen  Thcitkrystallen  zusammen- 


*  Tn  d<>r  leiflrr  sehr  munjTelhaftcn  Abhandhittg^ :  ,,Aus  der  Naturgeschichte 
dir  Krysi ist  .S.  284  <lio  Ainylhyül-Färbung  als  durch  oaclltrtiglich  ein- 
gedrungene Substanz  veranlasst,  gedeulet  worden.  Diest  nMf  wohl  nur  ia 
üeo  teltsueren  Kallcn  richtig  «eya. 
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gesetzt ,  in  der  Gesammtheit  eine  g^edrehte  oder  gewundene 
Form  haben.  Auf  S.  157  von  ^^Krystall  und  Pflauze^^  ist 
ihrer  bereits  gedacht  worden;  sie  seyen  aofgeivachseii  ge- 
wesen auf  einer  jetat  verscbwandeneD  Grnodlage,  sie  stellten 
einen  iwlllingsartli^en  Gmppenban  dar.  Seit  jener  2elt  habe 
ieb  noeh  eine  grosse  Anzahl  solcher  g;ewuniienen  Krystalle 
aus  (lein  Renssthale,  dem  Oberhasli  und  von  Dissentis  er- 
worben. Ich  habe  an  il(*nselben  nicht  überall  die  gleiche 
Vcrwachsnng  gefunden,  der  Streiten  im  Innern  fehlte,  oft 
überhaupt  jede  Gewiasbelt,  dass  der  Bergkryntall  über  einem 
fremden,  jetzt  verschwundenen  Minerale  sieb  aufgesetzt  hatte. 

£s  ist  hier  vor  Allem  wieder  einer  Abhsndinng;  von 
Wsiss  zu  gedenlien  n&ber  rechts  und  linlis  gewundene  Berg* 
lirystalle^^,  <;clesen  in  der  Berliner  Altademie  bereits  am 
25.  Febr.  1836,  Weiss  zeiget  ancli  in  dirstM-  Al)li;iiiillimg, 
uie  er  neben  und  zuwleicli  mit  der  mattu'inati.selien  Auffas- 
sung der  krystalie,  auch  den  eigenthümlichei)  ThätiglLeits- 
änsserungen  derselben  Aufmerksamkeit  schenlite.  Er  be- 
merkt über  die  sonderbar  gewundenen  Bergkrystalle  de«  St. 
Gotthard,  es  sey  diess  nicht  blos  Zufälligkeit  der  Zusammeo- 
gruppirung,  die  tafelartigen  Gruppen  seyen  sngewaebseii  „mit 
einer  der  von  den  schmäleren  Seitenflächen  eingeschlafi.senen 
Seitenkanten<<.  so  dass  die  Hanptaxe  des  iiiJividuums  oder 
der  Individuen  an  beiden  £nden  freigestanden.  Diese  y^Art 
des  Anfwachsetts<<  scheine  j^eine  der  Bedingungen*'  dieser 
MIssbilduog  zu  seyu;  daraus  erklare  sieh  auch  das  Seltene 
des  VorkommenSi  denn  ge wohnlich  sey  der  Bergkrystall  mfl 
einem  Ende  der  Ate  aufgewachsen. 

Diese  Beobaclitnng,  wenn  sie  sich  bewähren  sollte,  ^Niiide 
eine  sein  wicltti«^e  seyn  für  das  Studium  der  Krystalle.  \V  eiss 
sciUiesst  daraus  auf  „eine  mechanische  Kraft  der  Drehung, 
vom  Her^krystail  zufolge  seiner  inneren  krystallluiscbeo  Be- 
schaffenheit auf  bestimmte  Welse  während  seines  Fort  wach- 

* 

seiis  au^^eubt  auf  die  an  Ihn  anwachsende  Bergkrystallmaese*. 
Beim  Schlüsse  der  Abhandlung  kommt  er  wieder  snf  diese  Kraft 

der  Drehung  zurück;  die  Breciiuuj^eu  der  Seitentiächeii  n»  « li- 
eber Berjrkrystalle  stunden  itielit  allein  mit  dem  ZivÜlings- 
verhalten^  wundern  auch  mit  deu  anfaugcudeu  Drehnngeu  in 
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Beziehung.  Ffir  das  Vorharnienseyu  nieehanisch  drehender 
Kräfte  msy  Bürgschaft  die  Zuiilhig^s-Krystallisation  selbst. 
j»Detike  man  sich«  einen  «weiten  Krystall  im  Begriff  sieh 
mit  dnen  g;eg;ebetteo  som  Zwilling  zo  verbinden,  so  oiAssten 
beide  Kryslnlle  >7Dreh»iig:Alirftfle  ge^en  einander  ansAben^, 
tun  aus  der  iinhestimiiitt  n  Stellnn»:  hf  die  durch  das  Zwil- 
liugsgesetz  geboleue  Stellung  «^cgeu  einander  zu  liommen". 
Die  ZwtllingsateliRiig  sey  ^Werk  der  eigenen  Kraft  des  Mi« 
aerala«,  ein  Kryatall,  der  bereits  festgewachsen,  werde  den 
andern  nötbigen,  sich  In  der  erforderlichen  Richtung  sn 
drehen,  ,,uni  in  die  geforderte  Stellung  in  der  Berührung  mit 
dem  ersten  zn  treten**.  Wßiss  bemerkt  dann  uoch,  die  ato- 
mistisclie  Vorstellungsweiae  müsse  jedem  der  beiden  Indivi- 
duen wbeaondere  Existenz  Tor  der  Zwfllingsvereinignng  schon« 
zaaehrelben,  sie  könne  also  der  offenbaren  WIrknng  drehen- 
der Kriffe  bei  der  Zwillingsbildung  gar  nicht  entbehren. 

Das  konnte  alle«  wahr  und  riclitig  seyn,  wenn  die  Hauy*- 
ache  Hypothese  von  Atom  und  Molecul.  von  Aneinanderlegen 
derselben,  von  Affinität  richtig  wäre.  Aber  es  sprechen  selir 
gewichtige  Bedenken  gegen  eine  soiche  Hypothese  selbst 
die  optischen  Resultate  beim  Drehen  der  geschliffenen  Qaarz- 
Fiatten  machen  es  wahrscheinlich,  dass  keineswegs  im  Qnarz 
gleichgestaltete  Atome  rechts,  oder  aber  links  blos  aneinan- 
dergereiht sind  Wohl  baut  der  KrystaU  durch  eigene  Kraft;  die 
wirkenden,  schaffenden  Kräfte  verwenden  neue  BestandtheÜe, 
fägen  sie  In  wunderbarer,  noch  anerklirter  Welse  durch  gleich* 
miaslges  Ineinandergreifen  zn  hoher  Vollendong  und  fihen- 
mMs  zusammen,  oder  gestalten  bei  eingetretenen  Störnngen 
und  uiigleit  liem  Arbeiten  man^i^-ih^fte  Gestalten,  abgerundete 
Formen,  hemiedrische,  erhabene,  vertiefte  oder  auch  gewnn- 
dene  Flächen;  in  Bezug  auf  ein  solches  Resultat  kannte 
Ylellelcht  von  Drehung  gesprochen  werden,  aber  weitere  Hln- 
dentongen  anf  Erregung  eines  polarischen  oder  electrlscheii 
uder  magnetischen  Zustande»,  die  sollten  unterbleiben.  Weiss 


*  Ich  darf  aaf  meine  fräkeren  Arbeiten  remeisen,  B.  Kryitall  und 
FfliDie,  Nachtrag  S.  223.  Oer  kohlens.  Kalk  III,  RhomiMHMer  U'id  Seal. 
S.  4  Q  a.  ni. 
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bringt  dif  gewoBdeiMNi  Bergkryütolla  »il  den  Trapesttekc« 
fti  ZusanineDfliellung,  »dertit  Eiofluss  auf  Drahn ng  der  Po> 

larisationsebene  darcligehendeii  polarisirten  Lichtes'^  bekannt 
sey.  Die  Trapezfläclieii  haben  wenig  Einfltms  auf  .suUlie 
Drehung;  wie  die  gewiiiiileiieii  Flächen  selbst;  sie  siiui  beiik 
nnr  ein  Retultat  der  gleichen  mangelbaften  Bildung,  des  ni- 
gleichiDäMigen  Ineinandergreifen«  der  krystallbanenden  Kräfte. 
Es  gibt  lieine  Wirkung;  von  Trapezflacben ,  oder  fon  eines 
Paar  Trapezfläcben,  in  Bezu^  auf  den  Kry^tall  Kelb.st. 

Vor  40  Jahren  bereits  ist  tlaiauf  hinj^ewiesen  werden. 
Jass  die  Zapfen  der  Kiefer  ein,  dem  rechts-  uud  links- bauea 
dea  duarses  „voilkommeu  ähnliches  Beispiel  aus  dem  FAaa» 
aenreiciie*  liefern.  Die  spiralförmig  geordneten  Sclmppeo 
Seyen  bald  gleicbsaro  reebts,  bald  links  gewunden.  Diese 
Ziisammensteihnijjf  von  Pflanzen-  und  Älinei  alreieh  ist  nicht 
weiter  verf(ili;t  und  benutzt  v\i»nlen,  wie  sie  es  docii  wühl 
verdient  hatte.  Der  Botaniker  hat  die  Anoidnnng  und  das 
Stellong8»Vei*liältnis8  der  längs  einer  gemeinschaftlichen  Axe 
anfeluaaderfolgendenden  Blatter  aoagemlttelt*  Wie  die  Sei- 
lenaxen  beim  Kry.stall.  so  kreuzen  sieh  die  aweiblattrlgcn 
alternii  eiuleii  W  irtcl  bei  der  Pflanze.  Ancli  bei  dieser  soll 
man  sich  die  F^ntstehung  der  verschiedenen  Stellunt^s  •  \  er- 
hältnisse  alternirender  Wirtel  so  denken,  als  ob  bei  urspriiiig- 
lieh  glelcbgestellten ,  dlclit  übereinanderllegeoden  Wirteb 
die  oberen  emporgehoben  und  dabei  glelehmaasig  um  ihre 
Axe  g;edrel»t  worden,  bis  der  oberste  genau  wieder  iiber  den 
ersten  zu  stehen  gel(omuieu.  Der  oberste  V\  irtel  liabr  vineu 
gewis.^ien  ümlaufsgang  oder  Cyclus  vollendet,  dabei  eine  An- 
zahl Drehungen  durchlaufen.  Wie  bei  den  Kristallen  mao 
das  Verbältttias  der  IHäcben  an  den  Axen  zusammengestellt 
hat,  90  hat  auch  der  Botaniker  für  die  Pflanzen  ganze  Tabellen 
berechnet  von  Verhältnissen,  weiche  die  bekannten  und  die 
nnr  mö<jlichen  Stellungen  der  Blätterw irtel  entlialfLn  .  in 
einer  matliematischeu  Projection  werden  die  Kreisläute  alter- 
nirender Wirtel  aufgezeichnet  und  verglichen ;  ein  ^vfssen- 
schaftlicher  Streit  hat  sich  erliobeu,  ob  der  Wirtel  als  Typus 
aller  Blottsteliung ,  die  spiraüge  Stellung  als  die  secondäre 
sich  darstelle,  aus  eiuer  Zerstreuung  der  VVirtelblätter  her- 
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vorijega Ilgen;  oder  ob  umgekehrt  der  Wirtel  als  aus  der 
Spiralstelliing  hervorgegangen  zu  betrachten  sey.  Es  steht 
uufi  nicht  zu,  in  diesen  Streit  einzutreten.  Wenn  aber  bei 
den  Miner«liea  Beobachtttogeo  gemacht  worden  sind,  welche 
hiermit  zoaammengeatelit  werden  können,  so  wiaeen  wlr^  daaa 
daaZiel  and  Ideal  deraelben  geometriaeb  streng  ^xschloaaene 
ebene  FlÄcheii  sind,  nicht  wie  hei  der  IMlan/.c  das  heiere 
Elina usfitreben  in  gerundeten  Furiuen.  Bei  dem  Kiyatail  weiset 
ein  abgeruuHeter,  geschweifter»  gedrehter  Ban  aut  Mangel 
der  Vollendung,  Miaabildnng,  unrege Imäaalge  Verwacbauiig 
hin.  Wenn  hei  senkrecht  auf  die  Axe  geachnittenen  Qnars* 
platten  in  der  Mitte  ein  bnnter  Raum  sich  zeigt,  dessen  Farbe 
bei  Drehung  wechselt,  in  hestiniinter  Weise  bei  den  einen 
nach  rccht.s,  hei  den  nndcrn  nacli  links,  so  können  wir  dar- 
aus weder  auf  die  Gestalt  der  Atome  achllesaen,  noch  auf 
die  Gruppirung  derselben,  wohl  aber  auf  eine  mangelhaftere 
flerstelliiiig  des  Krystallbaues,  welche  hei  dem  einen  Kryatall 
bei  einer  Drehung  rechts  in  gleicher  Weise  sich  zeigt,  wie 
bei  andern  Kr> stallen  hei  einer  Dreluing:  links.  Die  Trapez- 
flächeUf  welche  dabei  auttreten,  mögen  auf  die  iStelle  hin- 
weisen, wo  der  Bau  ansgeführt  wird,  oder  wo  er  am  meisten 
nnfoiiendet  geblieben  Ist. 

Die  Thatsaehe,  welcbe  Wiiss  hervorbebt,  dass  bei  ge- 
wutidcueu  Krystalit'u  die  eine  Seite  des  l*risma  festgewachsen 
sey  oder  war,  ßndet  sich  fast  überall  bestätigt.  Die  Ver- 
mathung  liegt  nahe,  daas  gerade  die  linmögiichkeit,  auch  von 
dieser  Seite  her  Nahrang  zur  Fortbildung  aufsunebmen  und 
SS  verwenden,  die  Veranlassung  sey,  dsss  der  Bau  des  Kry« 
stallff  ein  unregelmassiger ,  verzerrter,  gewundener  werden 
müsse.  Auch  beim  Baryt,  z.  ß.  vom  Harz,  Huden  sich  ge- 
Huiidene,  löcherige,  schlecht  gefügte  Krystaiiej  sie  sind  |>a- 

rallel  einer  Fläche  P  oo  aufgewachsen ;  gewundene ,  siuilige 
Adulare  von  Pfitseh  und  vom  Gotthard  sind  mit  der  Fläche 

(od  1*  Qc)  aufgewachsen. 

ich  komme  hier  auf  eine  schon  früher  mitgetheilte  Be* 
merknng  znrnck;  In  der  Ahhandinng  über  den  Qnarz  Ist  S.  55 
der  häutig  ungleichen  Ausbildung  der  PyramidalQächen  ge* 
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dachf ;  von  oben  her  aiifo^efallene  Zersetzuiigsrücksfande  seyen 
Veranlassung  geweseu,  dass  der  Fortbau  des  Krystalis  eia  on* 
regelrnftasiger  gewesen,  dass  seine  ThatIgkefC  vorsogswefee 
aof  den  unteren  Flachen  sieh  offenbare,  daea  daselbst  die  Py- 
ranifdalbfltfung  m&chtlg  vorwacbse,  am  bedeatendsten  sieh 
ausbilde,  dass  in  solchen  FäHen  auch  Secundärflächen  gross 
niid  mannio ff^ltl«»:  sich  finden.  Ich  hahe  seitflein  diese  That- 
Sache  vieUaeb  bestätigt  gefunden,  nicht  nur  an  Krystaüeii 
der  Alpen,  vom  Dauphinä,  vom  Gotthard,  vom  Pis  Beverin, 
sondern  auch  von  anderen  Fundstatten,  so  z,  B.  an  Krystai* 
len  von  Mfddle  vüle,  Neiv-York,  Fig.  34,  welche  Ich  von 
Herrf»  Dr.  KivAntz  erhalten  haUc.  Vhev  den  säuligen,  schvsaiz- 
f^efnrbten  Kern  hat  der  Ki^stall  nach  der  unteren  Seite  bin 
bauchig  sich  ausgebildet. 

Allein  ebenso  wie  f&r  eine  solche  Annahme,  dass  die 
Störung  der  gl  eich  massigen  Zufnhnmg  von  Nahning  Veran» 
lassung  einer  gewundenen  Krystallfurm  sey,  liönnen  aucli  da- 
'gegen  Bedenken  genug  angetulitt  werden.  Beim  Gypsspath 
finden  sich  ebenso  wie  beim  Quarze  gebogene  und  gewundene 
Krystalle.  Cotta  theilt  mit,  dass  sie  in  ruhigen  Wassel^ 
pffttzea  ansehletsen ,  sie  sind  tbells  grade ,  platt  und  lang, 
thefls  gekrümmt,  ohne  dass  eine  sichtbare  Ursache  der  ver* 
srhiedeuen  Bildutii:  aufgefunden  worden  ist.  Cred\eb  hat  der 
Zwillingsbildnng  gediuht,  ob  sie  Antheil  an  der  Biegung  habe 
(N.  Jahrb.  f.  Min.  1846,  S.  64).  Unter  den  Zw iilingen  je- 
doch ittden  sich  gerade  Krystalle  Ufenug«  Auch  unter  den 
Tafelbanten  'der  Quarse ,  welche  hier  oben  besprochen  wor- 
den, sind  die  metsfen  gerade  und  eben,  ohgleidi  sie  mit  Sei« 
tenflächcn  znsamnieuge\Naciisen  sind.  Bereits  in  dem  Aufsatz 
über  die  Ausheilung  verstümmelter  Krystalle  (Pooo.  Ann. 
CIX)  ist  auf  S.  532  das  „Abstreben  sauliger  ^Theile<<  bei 
Qoareen  von  Sdiemnlts  hervorgehoben  worden.  An  Kry- 
stallen,  welche  von  einer  Hichtong  her  mit  Zersetsungsrvck- 
staiulen  iiberlagert  sind  ,  zweigen  sich  auf  den  entgegenge- 
setzten (unteren  ?)  Seiten  gesonderte  Krystullköplclieu  und 
-Säuicben  abj  der  üesamuit-Gruppenkrystall  stellt  noch  die 
sechsseitige  Form  des  Quarzes  dar,  allein  die  Köpfchen  spie- 
geln nicht  mehr  gemeinsam  «In.    Ähnliches  findet  sich  bei 
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den  Kryatollen  von  Ziniiwald,  sie  habe«  eine  dickere  Rinde 
nber  der  Pyramide  anfgebant,  als  über  den  Priaioenflaebett 
(s.  über  den  Qnarz  S.  *18).  Wir  bemerken  bei  diesen  Vor- 
kommen !n  der  That  eine  Krömniiin^  der  Prismenflächen ; 
diese  beruht  aber  nicht  auf  einer  ^^drehenden  Kraft"  der 
Kryatatle,  eher  darauf,  dass  bei  bestimmten  Störungen  der 
Kryatall  eine  bauende  Thätigkeit  beeoadera  in  oder  an  der' 
Pyramide  entwickelt ,  In  dem  mittleren  Räume  der  Prismen«» 
fläche  aber  mit  der  Arbeit  zurückbleibt.  Es  stimmt  hiermit 
eine  Beob.K  litunj»  von  Breithaüpt,  dass  nämlich  die  gelben 
und  rothen  Eisenkieaei  fast  um  eiuen  Grad  spitziger  sind, 
als  andere  Mesanngen  des  Qnarzea,  4uch  bei  geatieiten 
Krystalleo  soll  die  Spaltfl&cbe  des  Kerne  anders  elnspiegeln, 
als  die  der  Rulle.  Bei  diesen  Krystallen  von  Zlnnwald  und 
Schemnitz  habe  ich  sa  wenig  gewundene  Flächen  gefunden, 
wie  bei  den  Zillerthaler  Taubeohausquarzeu,  bei  denen  doch 
ancli  die  Hülle  vorzugsweise  seitlicli  angewachsen  Ist,  d»  b» 
bU  einer  Priamenfliebe  oder  lUnte.  Alle  diese  Kryslalle 
niad  entweder  in  den  PrlaaMoflicben  ooneav  gebogen,  oder 
sie  sind  durchaus  eben  und  glänzend. 

Fast  alle  gewundenen  Quarze,  die  Im  Handel  vorkommen, 
aiad  vom  Mnttergestein  abgebrochen.  Unter  einer  sehr  gros« 
neu  AaaabI  deraelben,  die  icU  allmähllg  susammengekaufl, 
Ist  nnr  eine  einalge  Gruppe,  vom  Maderaaer  Tiiale  anf  dem 
Gesteine,  einem  cblorftlscben  Gnelsse,  noeb  festsitzend.  Blnige 
dt  r  auf<;e wachsen!' n  G rup^euk i  ystalltj  sind  gewunden,  andere 
sind  eä  nicht.  Chloritischer  Staub  ist  reichlich  aufgelagert; 
iiei  anderen  grossen  Rauchquarsen  sind  auch  kleine  ttuarae 
oder  Qsaraalüekeben  von  einer  Riebtnng  her  aufgestreut. 

Im  Gänsen  aind  nur  g^rössere  Flachen,  elienso  R  wie  oo  P^ 
gewunden  oder  gebogen,  kleinere  sind  eben  und  glatt.  Es 
zeigt  sich  diess  besonders  bei  schlecht  geeinten  (inippen- 
krystallen  aus  dem  {Vladcraoer  I  haie,  an  denen  eine  grosse 
Anzahl  kleiner  Flächen  R  herauatreten.  Die  am  besten  ge- 
einten Kryatalle  sind  am  aehonsten  und  gielchmassigsten  ge- 
wunden. Es  sind  diess  Ranebqoarze  von  fllsaentls,  etwa 
40™*  lang  C^.  Fig.  50  und  51).  Aber  eine  stärkere  Biegung 
und  Abweiciuiog  tindet  sich  bei  uuvoUstäudig  geeinten  Kry- 
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Station,  welche  In  den  elnselneo  Theflen  eine  veraebledeiie 

Axenstelliing^  noch  aufweisen.    Maclitio:  ziehen  oft  Hie  Tra 
ppzflächen  über  die  glänze  Breite  der  Idfel  Inn,  vielfaeli  /er 
riSAei)  und  zerstückt,  die  Prismenbildung;  schaut  tiaraus  her- 
vor (s.  über  den  Quars  S.  20,  21). 

Ea  kann  kein  Zweifel  darüber  seyn,  daaa  bei  dem  Ge* 
'wnndenaeyn  der  Krystalle  eine  Verwachsung;  vieler  Thefl* 
krystalle  sich  stets  vorfindet:  (iiese  sind  zum  Thell  rechts 
gebaut,  /AUW  T\\vi\  iinks:  diess  ist  an  den  Trapezfläehen, 
welche  sich  an  den  ehi^elnen  Zacken  und  Theilen  uberall, 
oft  anch  mitten  auf  Geaammtflächen,  zeigen,  sehr  wohl  nach- 
suwefaen.  Ob  aber  eine  wirkliche  Zwillingaverwachsaag 
vorliegt,  ond  ob  eine  solche  die  Bedingung  der  eigenlhim* 
liehen  Gestalt  sey,  das  möchte  kaum  zu  behaupten  seyn. 
Auch  eine  drehende  Kraft  haben  solclie  Krystalle  wohl  nicht; 
sie  zeigen  eher  gerade  das  Gegenthell,  dass  der  Staromkry- 
atall  namlkb  den  aufwaehaeoden  TheÜ  nach  der  eigene« 
Axensteünng  zu  drehen  nieht  im  Stande  gewesen.  Selltes 
sich  nach  und  nach  die  Flächen  mehr  einen  nnd  mehr  ebnen, 
80  wi'irde  diess  nur  darlegen,  dass  der  Gesammtkrystall  erst 
im  Welterbauen  die  Theile  einem  gemeinsamen  Bildungsge- 
aetse^  einer  gemeinsamen  Aienstellnng  antergeordaet  lutbe: 

Bs  iat  mir  —  wie  hereita  bemerkt  ^  nieht  gchisge«^ 
eine  Irgend  hegrhrtdefe  Vermnthung  anfknstallen,  oh  ein  lrem> 
des  Mineral,  und  welches,  solchen  gewundenen  Krystalle» 
als  Basis  oedient  habe.  Die  sattelförmige  Biegunq;  würde 
am  ersten  auf  den  Bitterspath  hindeuten.  Gewundene  Kry- 
stalle kreasen  sich  anwellen  etwa  unter  einem  rechten  Winkel 
(s.  £.  B.  Fig.  45  nnd  46),  eine  Gruppe  von  Pia  Beverla. 
Die  Krystalle  sind  hier  In  der  Richtung  der  Hauptaie  er- 
stiüikt,  bei  den  Maderanern  ^Fig.  50,  51)  uach  einer  Set- 
tcnaxe. 

Wohl  verdient  die  gewundeue  Bildung  der  Quarze  die 
hitohate  Beachtung  der  Minenilogen.  Belm  Kalkspathe  habe 
leb  In  Tereinselten  Kryatallen  gewundene  Geatalten  so  wenig 
gefunden,  wie  beim  Aragonite,  der  doch  sonst  In  seinem  Bau 

vielfach  übereinstlmait  mit  dem  Quarz;  den  Aiap;onit.  selbst 
wenn  er  mit  einer  Seite  auf  dem  Battaite  festge wachsen  ist, 
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hnie  kh  stefs  ^a«te  i^edtireckt  g^efmideii.  BH  Grnppeiiltllfi. 
fui)<^  ftbpi*  kommt  liei*  kalkspatli  uiul  .iiicli  rler  Ara^onit  iif 
Winiiiiii^tü»  vor,  so  z.  Ii.  der  Kalkspatli  v»mi  Pizibram,  die  Elsen- 
blütlie  VUI1)  Erzherg.  Aiicti  bei  diesen  Vorkommen  wachsen 
kleine  Theillirystalle  auf  dem  vorliandenen  Bau  |inf,  dnreh- 
aiis  irielit  In  einem  ^leielimassifi^fn  Zwilllogsbau ,  sondern  in 
der  verselifedenen  Steltnng^,  welche  der  Gesammflieit  der 
Gruppe  die  iiuuini^raltiosteu  liiegungen  xerleilit.  Bei  künst- 
lichen Krystailen ,  welche  in  starker  Lösung;  sich  bilden, 
zweigen  Äaie  und  Sprossen  in  verschiedenster  Klegnng;  und 
Krommvog  sieh  ab|  nnd  anch  die  Spaltfläshen  weisen  dann 
aeiehe  ülaBnigfaltigkell  auf.  In  allen  diesen  Fällen  mdehte 
es  sehwer  seyn,  eine  Zwlllinjrsblldnng  naehznweisen. 

Nochmals  ist  hier  der  Krystalle  zu  gedenken,  welche  in 
der  äusseren  (ieslalt  einem  einzigen  Individuum  gleichen 
•olleu,  bei  welchen  aber  bestimmte  Keuneeichen  den  Naeh- 
weis  einer  ^wlUIngs? erwaehming  erbringen  sollen ;  sie  werden 
•b  Fenetratioasswillliige  aofgeHUirty  wekhe  bei  paralleler 
Aienstelluni^  daran  zu  erliennen  seyen,  dass  die  ftnssere  Un« 
ebenheit  oder  Fiirchiiiig  eine  Unterbrechung  zeige,  und  dass 
die  Secuudärfläehen  s,  x,  y  u.  s.  w.  unregelmässig  gestellt 
oder  in  nnregelmasal^er  Zahl  vorhanden  aejFen.  Optische 
Omennehnngen  sollen  es  bcnCatigen,  dass  in  solehen  F&llen 
Zwillinge  vorlSgen.  Vorerst  Ist  die  Bezeichnung:  Zwillinge 
dann  eine  nngerechtfertigte  ;  es  ist  uns  keine  Gewissheit  dar- 
üt)er.  ob  hier  Zwillinge,  Drillinge  oder  Sechslinge  den  Bau 
auiiumeHsetzen f  die  Bezeichnung:  Zwillingsbau  oder  Zwil* 
Ih^pverwachson^  wire  also  webl  richtiger.  Dann  aber  mnss 
inner  wieder  daran  erinnert  werden,  dass  wir  die  Baawelse 
des  Hiiarzefli,  das  Gesete,  welches  dieselbe  regelt,  noch  nicht 
kennen,  dass  wir  dosslialb  von  einem  Zwillingsgesetze  In 
Einern  Fnile,  in  welchem  die  geometrische  Stellung  ver- 
mutheter  Krystalltheile  nicht  bestimmt  zu  ermitteln  ist,  mit 
Sicherheit  nicht  reden  können,  fis  wäre  oder  Ist  diess  eben« 
towohi  eine  willkährllehe  Hypothese  oder  eine  Sehlassfolge« 
niftg  ans  wülliülirliciien  Hypothesen,  als  die  Annahme  es 
i8t,  das.s  eine  rhoniboedrische  iiriindform  des  Quarzes  existlre, 
Dud  dass  die  Uuarzpyramule  aus  zwei  solchen  HaibtlieiieH 
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sieh  dargestellt  habe,  von  «leiie«  4er  eine  wm  60*  gegen  4en 
andern  gleichsam  gedreht  sey.   Es  wurde  dieas  mehr  ood 

mehr  ein  Glaubenssatz,  gegen  den  aber  imaier  der  Zweifel 
rege  blieb.  ^^Zan  ilhn^flandeutungen'^  finde  man  oU^  doch  bleibe 
dabei  meist  eiiiigre  Unsicherheit. 

Für  eine  solclie  Andeutung  einer  ZwiliiugsverwachauDg 
wird  auch  die  segenanute  Landi(artenbilduog  gehalten,  ge- 
fleeiite  Zeiehnnag  der  Flächen  in  Abwecbslnng  von  matt  nnd 
gläusend.  Wie  man  beim  Ralkapatb  j^Zwillingaeidachlebsel" 
bemeriit  hatte,  so  glaubte  man  auch  beim  Qnarze  eine  ähn- 
liche Verwachsung  unterstellen  7a\  können,  obgleich  die  Gren- 
zen nicht  so  bestimmt  vurliandea,  die  Spaltbnrkeit  ganz  fehlte, 
die  Flecken  nur  auf  einzelnen  Flächen  sich  zeigten,  nur  auf 
dem  Priamai  nicht  auf  der.  Pyramide,  oder  auch  umgekehrt; 
Man  gewöhnte  aleb  an  den  Gedanken,  daaa  Zwillinge  beta 
Unarte  nicht  aelteo  aebwer  kenatiieh  aeyea;  aelbat  meam 
Zwiliingsgrenzen  nicht  zu  beobachten  seyen,  könne  diess  kei- 
lten Grnnd  abgeben,  die  Kryataiie  nicht  für  ZwiiÜngskr^ stall« 
au  halten." 

£a  ist  sehr  verfahreriacb,  auf  die  Schlüsse,  weiolie  her- 
forfigende  Meiater  ana  gewlaaenhaften  Untersuchnngen  ge» 
Mgen  haben,  bereitwillig  elosogehen ,  ja  dleaelbe«  aegar  Iw 
der  angebahnten  Weine  weiter  an  entwickeln.   Gerade  daran 

mag  es  aber  nothig  erscheinen,  jedes  Bedenken,  welches  sich 
gegen  soIcIh'  Sclilu:s.sfoI»eruiigen  erheben  mag,  zu  prüfen. 

Es  sind  vor  Allem  die  vortrefflichen  Beobachtungen  zu 
erwähnen,  welche  uns  Leydolt,  der  zn  früh  dahingeschiedene, 
in  dem  Vortrage  vom  lg.  Nov.  18Ö4  mitgetheüt  hat  (Sitanngs- 
berichte  Bd.  XV>.  Er  beginnt 'mit  der  Andentnag,  daaa  die 
Lehre  von  der  Homogenität  der  Materie  nnd  der  atftttgee 
Erfuiinng  des  Raumes  bei  Krystallen  Ausnahmen  habe.  Die 
Zwillinge,  Drillin&;e  ii.  s.  w.  beim  Quarze  hiitton  lütht  sehen 
eitle  den  einfachen  Krystallen  ^auz  älinliclie  Gestalt.  Kr 
spricht  dann  von  den  Grgeiuiiaaen  bei  der  F^in Wirkung  lang* 
aam  iöaeader  Flilaaigkeiten ,  er  beacbreiht  die  heim  Clvane 
entatefaendea  regelmiaaigen ,  geordneten  Vertiefangen ,  nnd 
kommt  au  dem  Sehloaae,  daaa  die  Geatalten,  welche  aokhea 
Tertlefeagen  entsprechen,  den  kleinsten  regelmässige u  KörpAm 
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ziikommen  sollen,  ans  welchen  mau  »ich  den  Kryatall  su* 
•ftomeiigesetot  denken  könne. 

Eine  solche  FolKeruei;  %n  mecbeii  eind  wir  aber  nlehl 
berechtigt.  Sind  die  Molecule  wirklieb  glelcbKefiteltet,  gleich- 
geordnet end  glelchf efeotigt ,  so*  ist  gar  kein  Grand  abso- 
sehen,  warum  rfle  Säure  den  einen  kleinen  Molet  iiIai  Mieil  zer- 
siiiie  oder  vertilge,  eiueo  andiri»  danebei)  unverändert  lasse, 
nnrl  so  reg^elmässige  Vertiefuugeu  herstelle.  Wir  wissen 
abei*  gar  nicht,  ob  die  Moleciile  wirklich  gleicbgestaltet  siad^ 
aad  aos  der  Spaltbarkelt  der  Krystalle  oder  deai  flacheren 
•ad  tieferen  ninschligen  Brache  derselben  dürfen  wir  wohl 
achlieaaen,  dasa  die  Featigang  der  M olecale  keineawega  eine 
gleicboiasslge  ist.  Nach  angestellten  Beobachtungen  werden 
Krystalle  zuerst  in  denjenigen  Theileu  \on  Säure  angegriffen, 
wejrlie  eine  mangelhafte  V%il]iMi(lniig  haben  oder  der  zerstö- 
renden t'lü&sigkeit  aa»  augäuglichsten  sind ,  ihr  aai  meiatev 
Oberflicbe  darbieten  (vergl.  Kryalall  and  Pflaaae  8.  m)« 
Waao  bei  den  ttaarse  gewiaae  Kaatea  vor  aaderea  dartb 
die  Siare  aogegrlffea  und  abgeraadet  werdea^  eo  aiag  der 
Quarz  an  diesen  Stellen,  die  mit  den  Ilhorn benflacben  in  Zu- 
f«ammenhang  zu  stehen  scheinen,  am  mangelhaftesten  gear- 
beitet ,  am  weuigüten  vollendet  seyn.  Auch  die  regelmässig 
gerichteten  Vertiefuugeu  auf  den  Pyraaiidalflächen  und  die 
Hohlforaea  aaf  aeakrecht  aar  Uaaptaxa  gaacbnüteaea  Platten 
daatep  wohl  eher  aaf  eiae  nangelhaftere  Volleadaag  o4er 
Aaafohraag.  Heller  oder  dnakler  eraehelaeade  Stellea  aaf 
Durchachnittsplatten  sollen  von  verschieden  gelagerten  re* 
flectireiiden  „Flachen«  herrühren.  Aber  auch  das  Auftreten 
von  Flächen  mitten  im  Quarzbau  wi'irde  einen  Fehler,  keine 
regeloiiaaige  Bildaag  anaeigen:  es  würde  uns  dies»  die  Ver- 
aalaaaaag  aadeatea,  waram  die  Säore  solche  Stellea  aiit  gröa> 
aerer  Leichtigkeit  hat  aagreifen  and  beaehadlgea  hAnaea. 
Heller  and  daakler  eracheineade  Stellea  aeigen  aach  ahaa 
Durchschnitt  und  Ätzen  die  Taunnsquarze ;  nicht  eine  Zull- 
lingsbildung  ist  bei  ihnen  die  Veranlassung,  .sondern  ein  man- 
gelhafter Bau;  sie  spalten  nach  R.  Auch  die  Amethv^te  van 
Obcrstein  aad  die  steileren  Rhomboeder  vom  Gotthard  nud 
vooi  oberea  Watlla  aelgea  nanulgfache  üaregeimäsalgkaitan 
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auf  deo  Fläche»;  auch  sie  wertlen  artftalleud  leicht  2:espalten, 
iitid  zwar  in  der  Richtung  der  Uauptaze.  Je  mehr  die  8pal- 
tungsfahigkeit  des  ftuansea  von  der  mnsch  Ilgen  Form  ab- 
weicht, desto  onregelmaasiger  oder  nnvollendeter  tot  itohl 
der  Ban. 

Die  Uiiteisuchtni^en  über  diesen  Gegenstand  sind  keines- 
weg»  sclion  sn  einem  bestimmten  Resultate  gekommen,  aber 
sie  «ftgen  Immerhitt  den  Zweifel  entachntdigen,  ob  die  heller 
und  dankler  ersekelnenden  Stellen  auf  Dorehscbnittsplatleo 
einer  Zv%iningsverwachsong  und  verschiedenen  lodlvidoen  eb- 
snschreiben  seyen. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  Quarzen,  «nf  deren  äusseren 
Flftdios  matte  Stellea  mit  glanzenden  wechseln,  auf  welchen 
die  sogeaannte  Landkartenblldnng  sich  zeigt.  Auch  diese 
sind  als  Zwillingsbauten  gedentet  worden ;  es  »gen  hier  awel 
Individuen  vor,  welche  bei  einer  um  SO  oder  abweiche 
den  Stellung  der  Nebenaxen  sich  wechselseitig  in  der  Aas- 
blldaag  and  Herstellung  der  Flächen  gehindert  Aber  auch 
diese  lassea  bei  näherem  Stadium  einen  Zweifel  zu  über  die 
Richtigkeit  der  Vermuthong  oder  Deatnag. 

Die  Landkarten-  oder  Damast-artige  Blldang  der  ttaarie 
findet  sich  verhältnissmiLssig  äusserst  selten  bei  regelmBssIg 
bergesteliten  Krystallen,  während  sie  bei  misshildeten  nad 
bei  gestdrten  *rystallen  sehr  häuhg  zu  bemerken  Ist ,  und 
zwar  vorsigllefa  wieder  auf  den  mangelhaft  hergestellten 
Flächen.  Auf  diesen  allein  Ist  oft  die  scheckige  Zeichnung 
z«  entdecken  ,  auf  den  sogenannten  Contaetfladion  uad  auf 
den  steileren  Rliomhoedern;  sie  correspondirt  dann  nur  selten 
mit  einer  Zeichnung  auf  den  glänzenden  Flächen  R  .  ooP. 
Findet  sich  die  Landkarte« bildung  auf  Prismen-  oder  auf 
Pyrsmidalflftchen  R,  so  ist  hftu6g  ein  besUmmter  Zusarame« 
hang,  ein  genauer  Übergang  von  matt  der  einen  Fl&che,  «s 
gläiieend  der  Nachbarfläcbe  sichtbar.  Nicht  Immer  aber  H 
diess  der  Fall,  und  am  wtiii<:sten  wieder  bei  gestörten  osd 
bei  anregelmassig  vollendeten  Flachen. 

in  einem  früheren  Aufsätze  „über  die  Ausheilung  ver- 
stümmelter Krystalle  (Pooo.  Ann,  Bd.  !•»)«  Ist  versnebt  wor- 
deu  aus  der  Bauweise  der  Quarae  aaf  die  verscMedena  Art 
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derselben  4*iiien  Schliiss  zu  ziehen.  Bei  »nminfMchen  daselbnt 
«■terschiedeneo  Speeles  iel  eine  LandkArteobildotig  aiifzu* 
findeiii  am  aeltenaten  bei  den  Qoamn  des  Tamias.  H&ufiger 
sehon  liadet  sie  sieh  avf  den  Quarzen  der  Scheronifzer  Ban* 
weise,  c.  B.  von  der  Alp  Schwarzenstein  undi  von  Kapuik. 
Bei  diesen  ist  die  gefleckte  Zeiclinuiig  vui  IreflFIlcli  anf  den 
nnregelmässjo^  afLso^ebildeten  Prismen  (»der  steilen  Rlioin- 
boeder  der  Kerne  zu  finden,  die  Hüllen  aoP.  R  zeigten  sie 
weit  weniger.  Das  wMtlgrste  Vorkomineii  aber  für  landkar- 
tenartige Xelefanung  des  Qnarses  Ist  das  Naderaner  nder 
tBsItbarder.  Die  steileren  Rbomboiderllieben  tragen  fast  Im- 
mer Spnren  einer  solchen  fifldong^,  abwechselnde  fetzen  von 
glänzend  und  von  matt.  Vorzüglich  hänfig  mö^pii  sie  anf 
den  Flächen  +  3R±2R  und  -f  ^/s  R  gefiindei»  werde»,  und 
auf  Krystallen  des  oberen  Wallis  oder  von  Airolo,  welche 
miinigfaeb  abgestompft  oder  abgerttndet  sind» 

Wen»  saeh  die  Abweehselnng  von  matt  and  Tbn  glitt- 
send  Mf  manchen  Naebbariiehan,  besonders  den  prlsmatl- 
seben,  für  eine  ZwÜlingsverwachsong  zu  sprechen  scheint, 
SU  haben  wir  docli  keine  Sicherheit  für  eine  solche  Annahme. 
Auf  wirklich  zusammengewachsenen  Krystnllcn  fällt  die  Land- 
kartenbildoBg  nicht  immer  mit  der  Abgrenzung  der  früher 
getrennten  y  jetst  geeinten  Tbelle  »wammett.  Die  matten 
Stellen  liegen  tiefer  als-  die  gl&naeaden ,  dies«  sehelnen  eine 
grSesere  Vollendnng  ansttdenten;  es  spiegeln  Sfter  feine 
Streifen  oder  Wülstchen  ans  der  matteren  Stelle  mit*  den 
(glänzenden,  anliegenden  Flachentheilen  ein,  oder  sie  ziehen 
über  alle  Flaolien  gemeinsam  hin.  Die  stiiiineu  Krystulle 
der  montagne  della  Cuiella  haben  auf  den  matten ,  vertieften 
Stellen  des  vorherrscheuden  4-  3R  feinschimmenide  Horizon- 
talfttrehen,  die  mit  dem  gl&nzenden  R,  mit  der  Gesammt- 
Siebe  SR  nnd  mit  aoR  elnsplegeln.  Unter  den  matteren 
Stellen  Ist  wieder  eine  Verschiedenheit,  eine  Abstufung  der 
dunklet  eil  Färbuii"  oder  des  Schimmers  zu  bemerken.  Die 
glänzenden  Stellen  der  Laiiiikarteitbildung  haben  wirklichen 
Glanz,  anf  den  matten  Stellen  ist  aber  hei  allem  Drehen  nnd 
Wenden  nur  ein  kürseres  Schimmern  zu  entdecken,  dless  za- 
Meist  in  der  Riehtang  too  -h  R  .  —  R  «  «  R  •  mR.  Die  matte« 

SS* 
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Slelleii  sind  der  Auadelmaiig  oAch  meist  f»ehr  notergeordnel. 
Die  i^linsenden  SIellen  verdienen  diese  Ihr«  Beseiebnnng, 
welche  ihnen  stets  snerltsnnt  worden  ist,  denn  Ihr  GIsnz  ist 

stärker,  gleiclimässig^er,  dauernder  als  der  der  matten  Stellen. 
Wenn  diess  aber  der  Fall  ist,  wie  könnten  denn  zwei  glelcli- 
mässigr  gebaute,  nur  verscliieden  gerichtete  K,rystslie  eiu 
solches  Resultat  hervorbring;en? 

£s  mdgeD  hier  vorläufig  die  Untersuchungen  nher  des 
Zwllliogsbau  des  ^srxes  einen  Ahschloss  inden.  Wenn 
einerseits  die  Krystslle  von  Flöhs  und  von  Munzig  dsfur  sn 
sprechen  scheinen,  daSvS  auch  dem  Quarze  wirklich  Zwilllng^e 
nicht  fremd  seyen,  so  sind  doch  auch  Thatsachea  g^enng  auf- 
geführt worden,  welche  in  Frage  stellen,  ob  alles  das,  was 
«Is  Qusrzäwilllng  bezeichnet  wird,  in  der  Thst  diesen  Ms- 
men  verdiene.  Der  Ausspruch  von  Wuss,  dsM  der  Qiam 
SU  Zwillingskrystnllen  ungemein  wenig  geneigt  ney,  hst 
iibersll  eine  Bestätigung  gefunden. 

im  Aprü  i8ß4. 


Hl  Bcttng  m  fciUih»  im  TenMMnags-ZntaNH 

der  Griinidtwilreste 

▼OD 

Herrn      W.  Stelsmr 

in  Freiberg. 
(Hien  Tafel  X.) 


Vor  Mheso  40  ^faren  besehiftlgto  «Ich  Hiim  «  ia  elih 
IS^hmdm  WolM  mit  iem  Ver»t«liier«i»|[8-ZiMt«ifle  der  SfrAbI* 

thierreate  und  wies,  gestützt  auf  zaiilrefehe  und  mühsame 
Untersuchungen,  nach:  das«  jedes  einzelne  Säulen-  und  Kro* 
■englted  eines  Criooiden ,  jeder  Assel  und  jeder  Stoclwl 
«Ims  EdiiDlileii  einam  KailiiyitMadirMatt»  «nli^rlebt;  sowie 
fmer,  deas  wealgaleiie  bei  dea  Sieiengliedem  der  Crlael- 
deen  oad  —  wie  aien  hinzufügen  kann  bei  den  Stacheln 
derCidariteii  die  krystallographische  Uauptaxe  der  Rhombodder 
zusainnienfailt  mit  der  Längsaxe  von  jenen 

]>ieae  böebei  eigeotbiiailioke  KryetaUlaltäfc  erweekt  daa 


*  J.  F.  C.  HmL,  BinloM  dei  ar|asiiehaa  Kdrpeit  auf  des  snoifs- 
rieches,  saebfewieMs  an  EnbrinHeo,  PaBtakrlolieo  oad  asdens  Thianrsr- 
•leiaaniBf  en.   Marburg  9990. 

**  In  aeltaBen  Flllen  bildet  die  Kalkipatbrnaase  dar  Cldariiesitacbehi 
iheniirendc  Viellfage  and  teigt  dann  die  8pallinigiflieben  lo  der  bekaooCeB 
Art  geitreifl.  II.  vergl.  Dr  F.  LsTsoiit,  Ober  die  Straliltfr  and  ZaiaBiaieB<- 
•ettesg  der  Rryttatle  des  pritiaatifcbea  Kalkhaleidei  sebti  elaem  Aahaiige 
über  die  Stmktnr  der  kaiktgea  Tbeile  einiger  wirbelloaeB  Tbiere.  Wien 
IMi,  p.  a2. 
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Intemie  In  hohem  Oraite,  nfoht  iisr,  well  de  ekb  fMl 
nahmslos  hei  den  Sfrehlthterreftleii  flndet     dieselben  n5f;en 

in  Schichten  Irgend  welcher  Art  iinH  ii<;ci)(i  welchen  Alters 
InnellPir«*"  •  sondern  namentlich  auch  deshalb,  well  sie  den 
Resten  jener  Organi.^inen  ausschliesslich  ^uzukoiiimen  und 
nie  bei  nnderen  Kallispathversteinernngen  aufzutreten  8cheint| 
tretedem  doch  {(gerade  Kalliapath  einen  der  alierfrequentoaten 
Verstelnerungsiiiittei  Ist  En  mnaa  nich  nun  dleneni  Grunde 
nnwillkiirilcb  die  Oberseugnng  anfdränu;(>n :  das«  hier  keine 
ZuralH^kelteu  obwalten,  sondern  dass  vielmehr  der  »päthigen 
Natur  der  erwähnten  Calcfifakte  eine  ganz  bestimmte  Ur- 
sache zu  Grunde  liegt  und  es  ist  wohl  am  natürlichsten  und 
einfachsten,  als  solche  die  ursprungliche  formelle  und  aob- 
atantielle  Beachaffenhelt  der  feateren  oad  jetzt  Terstelnert 
vorliegenden  Skelettbeile  ansonehmen.  Diese  wird  sich  ja 
so  allen  Zelten  in  der  Haoptaache  gleichgeblieben  aeyn  nnd 
deshalb  unter  sonst  günstigen  Verhältnissen  jederzeit  dieselbe 
Wirkung:  veranlasst  haben. 

in  der  Thai  hat  nun  auch  Haidinger*  an  den  recenten  Ci- 
darifenstacheln,  die  zum  grössten  Theile  aus  kohlenaanreni 
Kalke  beateheit,  gefunden:  daaa  Mev  die  cbarakteHstiaehea 
TbtHmfiflidieN  den  Kalkapathea  berelta  genau  ki  davaelben 
Lage  eraabelnen,  vrfe  whr  ale  bei  den  fnallen  Eiemplaren 
beobachten.  Die  rhomboedrische  Struktur  war  daher  auch 
bei  den  letzteren  schon  von  Haus  aus  vorhanden,  und  wurde 
dnrrti  den  Verstelnerungsprozess  nur  conservirt,  ja  sogar  in 
ganz  eigenthumlicber  Weise  vervolikoaminet.  Ebenen  wie 
bei  den  ßehinidenroaten  wird  m  dann  aneb  bei  denen  der 
Critteldeen  geweae«  aeyn ;  Bod  wlrkNeb  bat  Jon.  MOllm  dnreh 
aelne  acMkien  Onteronehnngeii  ftber  Fenloerönif  etipui  Jle* 
duiae^*  nachgewiesen,  dass  wenigstens  alle  recenteo  Famllleo 

*  AbhindL  d.  k.  böb».  Ges.  der  WlaMOtdMlIsa.  Prag  i94i»  p.  ^/ia. 
Bei  der  Annahme,  dsM  das  specifitcke  Gewicht  der  «oorgasischen  Mnierie, 
welche  die  Kalkspalhmaiie  der  Cideriienstacheln  durchdringt^  gleick  des  dei 
Wassers  ley,  findet  Haumngu;  da««  der  MeliMpitb  91  Gewiektqfttecesl  «d 

57  VolumcnproceiU  eines  Stachels  einnimmt. 

Ober  den  Bau  de«  Pentüerinut  euput  l^eHusae.    fielenen  in  der  k. 
Akndrmie  .)<  r  WUsenacli.  SO  Berlin  am  30.  April  itiiO  und  mb  1^  Mai  /6di 
Berlin  iddtf. 
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der  Ectifnodermeii  einen  und  denselben  mikroskopischen  Bau 
des  Skeiaites  zeigen,  Ga  Ui  wolil  AtaUkafty  dieae»  Hesniiat 
aaf  die  aaagaalorbaoeo  Artao  aiiaaudaliaaii«  Die  Graadbedin» 
gaafaa  dea  Veiataiaaraaisa-ZttaCandaa  warea  alao  diaaalbaa, 
folglich  maaata  aacb  daasan  RaaalUt  ein  ubereiostimmendes 
se^ü  *. 

Die  Pentakriuitenknochea  bestehen  aach  Müller  s  Schil- 
derung aua  einen  Netzwerk  vaa  Balkea,  welche  raadlicba 
Lackea  swiachen  aich  laaaen,  indeaaen  keine  rlnganm  ahge- 
•ektasaan^D  ZellearAaaa  blldea.   An  fielen  Stellen  nehmen 

die  Bälkchen  die  Form  eines  reofelniäHüi^en  Gitterwerkes  an, 
so  dass  mau  paralieie  Lau^-  und  UuerloHikchen  uuteracliei- 
deu  kann. 

Sickerte  naa  In  aalah  felnea  Netawerk»  aachdem  die 
alka  darohdriageade  orgaalacha  Sahataaa  aeratdrt  oder  doch 
wenigatena  snaammengairocknet^  war,  eine  kalkhaltige  Löanag 

ein,  so  kt ystallisirte  Kalkspath  in  den  teinca  Ui  u.seui'äumeu 
aus  und  z>far  —  angezogen  von  der  älteren,  krystallinischen 
liiteriage  ^  in  paralleler  Verwaciisung  mit  dieaer»  Ähii-* 
licbea  aelgen  oft  groaae  Kalkapathkryatalle.  Gin  Kernkry« 
ataJI  lat  von  aloar  jungaraa  IUa4a  nberkleldet,  aber  die  kry* 
ttaUograpbisehe  Lage  von  Kern  und  H&lle  iat  ein  nnd  die«» 
selbe,  die  Spaltungaflächeo  kommen  beiden  geiueiuschaft- 
ilcb  zu. 

«Darah  dan  angedeuteten  Vorgang  warde  mit  dar  Zeit 
aaa  dar  anfaafa  salllgen  Macae  alaa  dichte,  aaa  dam  alarw 
Uchaa  GaUHide  aiikraakopiiehar  Kryalallehan  ein  weaigataaa 

•cbeiubar  einfacher  und  homogener  KalkspaUikiystall. 

£a  drängt  aich  jetat  mit  Bromm       die  tVage  aui  ;  ob 


•  Eine  wesenllich  andere  ArchiUktiir  leigt  der  anorganische  Theil  der 
Coochylienschaalen.  Hier  ist  der  Kalkspalh  blättrtf  oder  stenglig  (prifiBa- 
tbch)  auskryslalli.*!iirt  und  die  versteinerten  Schaalßo  tauen  dem  entoprecliead 
eine  lamellare  oder  faserige  Spaltbarkeit  erkennen. 

Zuweilen  acheint  nämlich  die  organische  Subslani  noch  jettl  vor* 
kiaden  so  seyn.  Licbtbrauoe  Flocken ,  die  in  der  laluaiireB  Flfiiaigkeit 
henintcbwimmeBy  in  welcher  man  ein  Glied  von  Bnerinii§s  WiiformU 
aufgtjlost  hat,  deuten  darauf  hin. 

'  BaoHii,  Getchicbte  der  Ifatar.  Slattfarl  184».  Bd.  11,  p  $73. 
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und  in  wie  weK  ituii  bddafM  K^lka,  dar  mpriiigileli«  veii 

organtecber  Textar  ond  der  Irimugetreteiie  von  krystaHlnfaelier, 
noch  durch  Textur,  Diiichsclieiiienheit  und  Tarbe  untetschfid- 
bar  sind  ,  oder  ob  sie  sich  mehr  und  weniger  einander 
affiiinilirt  haben?  Man  glaubte  bislier,  irreg^eführt  durch  die 
vortreffliche  KryatalliultaC  der  Strahlthier- VersteineraaKea, 
daa  Latotaray  und  bahaoptata  g^aradezu,  daaa  alle  Spar  vaa 
deren  ehaniall||^er  Straktnr  verachivanden  aay.  Indanan  ataa 
Irrt  sieb. 

Scliüii  Hessel  besas.s  und  besrlirleb  *  einen  Pentakriniten« 
stiel,  an  welchem  sich  ans  der  farbigen  Zeichnung;  der  Spal* 
tungsflächeii  erkennen  iiess,  »^dass  jene  BInmenzeichnungeit 
),auf  den  Endflächen  der  Glieder  nicht  bloa  oberflächlich 
j^ndy  aondara  In  VerUndang  alehen  mit  rohrenförmigatt  Or- 
jiganen,  deren  fflnf  paraMal  den  Nahrungacaaal  aleb  befindea 
«aad  ihn  nmf^eban.''  • 

Auf  den  Spnitungstlächen  einiger  £nkrinitenglieder  war 
die  strahligc  Zeichnung  der  Gelenkflächen  nur  durch  einen 
eigeiithümlichen  Licbtreflex  angedeutet;  Abnlicbes  zeigte  ein 
Cidaritenatacbel. 

Diana  van  HaaaBL  baabacbtatea  Tbatsachaa  werden  I« 
mabraran  apaterea  Scbrifiteo  dtlrt,  aber  tbella  för  etaraa  aber- 
aaaSaltaaaa  anafagebaa,  tbalia  aagar  aagaiwalffftlt  In  der 
That  finden  sie  sieb  aber  anendiicb  bänfig.  Die  Spaltaaga« 
flächen  freilich  sind  den  Beobachtungen  meist  nngünsti^.  aber 
80^ le  man  die  Stucke  anschleiÜ,  überzeiif^t  man  sich  sofort, 
daaa  die  blumigen  Zeichnungen  der  Geicnkfläche  keineswegs 
blaa  oberflächlieb  aiad,  aondern  dass  sie  angeatart  dareb  die 
gaaaa  Kalhapalbamaa  dea  GHadaa  bindardnetimi« 

Je  apfttbigar  die  Patrafakteu  aind,  d.  h.  atao,  je  valU 
kommener  ihr  Versteinern ngs- Zustand  ist,  um  so  aebftncr  und 
regelmässiger  werden  die  Bilder.  Stielglieder  von  Pentacri* 
nui  subangulariä  und  öasaUi/'ormii  empfehlen  sich  zu  den 
ersten  Versucben  und  naroentiich  bei  dem  erstereu  unter- 
acbelden  sieb  auf  den  Scbliflffläcben  die  veracbiedenen  Organe 
nnd  Skeleltbeile  aefar  acbarf  durch  veracbiedene  Färbung. 


*  Luc.  eil.  p.  7, 
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Noeii  ^omsnoT  *  sweHell  die  Sache  ao^  Indem  er  sagt: 
»HiiAia  bebanplel  eogar,  daaa  dttfok  die  giinse  Säule  5  Seh* 
»iteii  fingen,  dereh  deren  Zerrefaeen  die  Blemeii  entat&nden. 

„Bei  Fossilien  sollte  man  das  nicht  vermuthen^  da  Anschliffe 
yoichts  derart  zeigen.** 

Und  doch  gab  achon  Goldpdss  {Petrefacta  Germaniae, 
Tah.  L— LIX)  eine  aicbl  anbedeulende  Ansaht  von  Abhll- 
daagen  aeleher  ttnefecbnlUe.  Wegen  der  meist  aar  hurseni 
thells  sogar  ganz  fehlenden  Erklärung  scheint  man  denselben 
wenig  Benchtnit^  geschenkt  zu  haben;  bes<in(lrrs  vermisst 
maD  bei  einigen  Zeicbonngen  Angaben  über  die  Lage  der 
Sehlilliachen.  Denn  wfthrend  daa  reaoltlrende  Bild  bei  ho- 
riiaatale»  Sebnllten,  alao  bei  aolchen  senkrecht  %w  Sftalen- 
aie,  aieb  a^lbat  nnd  der  hlomlgen  Zeichnung  der  Gelenk« 
flache  in  der  Hauptsnclie  g^leich  bleibt,  ändert  sieh  dasselbe 
bei  Längsschlititen  iinauthöiltcii,  während  dte^e  von  der  i'e- 
ripherle  dem  Ceatruni  näher  und  näher  rücken. 

Angeregt  darefa  die  oben  erwähnten  Verhältniase  bin  Ich 
nach  einen  Schritt  ivelter  gegangen  nod  habe  der  Betrach« 
tung  einfacher  AnfichlifTe  die  Untersuchung  änsserst  dfinner 
Schnitte  unter  dem  Mikroskope  folj2:en  lassen  —  und  siehe 
da,  die  überraschendsten  Resultate  ergeben  sieb!  Die  ur- 
spraagliehe  kryalallinlsch>sellige  Struktur  lat  noch  bis  in  die 
felaaten  Details  erhalten,  daa  Netawerk  von  Balken  und 
SMohen  lef  noch  fetzt  auf  daa  atlerdeuHlchste  erkennbar 
und  zwar  wieder  um  so  schöner,  je  spätbiger  die  Petrefakteu 
sind 

l>er  ursprünglich  durch  organische  Prozesse  abgeschie- 
deae  und  der  awiacben  dieaem  auakryatallisirte  jttngere  Kalk- 


*  Handbuch  der  Pelr^faknipkunde  #02. 

*^  Eine  schwache  Veraröaterung  reicht  aus,  jn  tuweilen  erkennt  miiQ 
die  xeiligc  Struktur  logar  niiT  der  natürlichen  Oberfläche  der  Glieder  oder 
auf  den  SpulinDssflcben.  Stlelslüclte  des  PetUmerimms  sukmgularis,  die  in 
meiner  Sammlung  liegen  uod  von  Hainingen  scyn  sollen,  zeigen  sie  schon 
anter  einer  guten  Lupe :  am  schönsten  aber  iMüst  sie  eio  kasaHiformis  sehen, 
bei  welchem  der  «ecnndiire  Kalküpnth  «rrno  Rolle  gepon  Schwefelkies  drrart 
ausgtiauscht  hat,  dnss  nun  dieser  letztere  die  ganze  Siialenmasse  iu  der 
feinsten  Yerästelang  durchzieht. 
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Kpath,  sie  haben  sich  in  krystallographfscher  ße/iehuno^  voll- 
Btäiidig  assimilirt,  sie  haben  geoieiiischaftlicli  ein  einzig;es 
grosses  Kalkspatbindividuum  geschaffen,  aber  trotz  ailedetn 
sind  sie  nacli  Farbe  und  Darcbschefnenheit  noch  acbarf  oalar- 
scheidbar  gebHeben.  £in  neues  ¥M  der  UntormelioBg^  er- 
achlfeiit  flieh  mit  dieser  Tba<aache;  aMn  sieht  sich  plötelieh 
is  dVP  Stand  gesetat,  die  felasteii  aaatonisehe«  OnteraoclMfiK 
gen  an  den  längst  ansgestorbenea  Crinoideen  zu  machen  und 
zwar  mit  einer  Schalte  und  Genaut;^keit,  die  in  den  meietea 
Fällen  nichts  zn  wünschen  übrig  lasst. 

(^langel  an  Material  nnd  an  anderweiten  Uülfamitiela 
geatatten  lair  nicht,  diese  ünterauchaagen  noch  weiter  ms- 
Sttdehoen^  als  ich  dieas  bia  jetat  thiin  konnte,  ich  nass  laick 
^ler  In  der  Hanptsache  damit  begnügen,  die  Exiatens  der  er> 
w&hnten  Thatsachen  nachanwefsen  ^  vielleicht  dass  dadurch 
Andere  die  Anregung:  zu  nuifasaeijden  üntei stich un^en  erhal* 
ten.  Nur  will  ich  versuchen,  durch  VVOit  und  Uild  die  von 
wir  seibat  präparirteo  Objekte  etwas  näher  zu  schildern; 
eine  Idee  von  dem  niitroaliiipiachea  Bau  der  Crteotdeea  wird 
sieh  hoffesUlch  daraus  ergebfln. 

Besdurdbyng  der  Präparate. 

I)  Encrinus  liliif ormii  Schl. 

Zwei  Querschnitte  liegen  mir  vor,  und  da  sie  daa  ein- 
fachste Bild  geben,  so  bi^nne  ich  »U  ihneii»  IMe  ganie 
Schnittfläche  iat  mit  isoilrteD,  mehr  oder  weniger  madUdMa 
ZHien  bedeckt,  die  etwa  am  ihren  OurelMieseer  von  einander 
abstehen.  Rnnd  herum  um  den  Nahrengacaaal  elnd  ale  aoi 
grössten  und  zeigen  dabei  eine  Gruppirung  nach  Curveii : 
gegen  aussen  hin  werden  sie  Immer  kleiner  nnd  kleiner. 
Nahe  am  Aussenrande  drangen  sie  sicli  bei  dem  einen  Stücke 
zu  besonders  feinzeiligea  und  deshalb  dunkler  crscheinendeu 
coacentriachen  Ringen  aeaammstt,  die  Anwacharinge  aeyn 
mdgen. 

Bei  dem  anderen  Stocke  aiird  in  dem  neust  gleichmfts- 

8io;f»n  Gewebe  nfehrei  f  tfieils  krehrunde ,  theils  elliptische 
Flecken  regellos  eingestreut,  die  von  ihrer  Umgebung  scharf 
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ftbgtfrt Mi  Mwl  4«rrli  MmwUli:«  Atruktar  «aii|;eB«lclHiol  «tnil. 
Ihr  OBr«liiB«w*r  Iii  meist  ktelner  als  dsr  ilss  K«hroii^8- 
ctosit;  dieser  letztere  selbst  ist  mit  krystaHiaisch  küriiigem 
Kaikspathe  erfüllt. 

VerHksUcliuiite  zeigen  nidits  Deutliches,  ^lewoiil  hier 
4ie  schon  sn  den  elDseillgso  AnscblUfsn  oft  so  bsobacbtendo^ 
iucb  bereits  von  GoLomas  abgebildete,  sandnhräbnilehe  Var* 
besselcfantiog  etwas  erwarten  Hess.  Vielleicht  war  der  Ver^ 
iteineruiigszustand  der  verarbeiteten  Stücke  gerade  ungünstig. 

Man  vergl.  Goldfuss,  Petrefncta  Germaniae  ^  Tab.  LIM, 
Flg^.  8,  b,  II^  I,  Hl  Ii;  k  und  1  zeigen  auch  die  ruiidlicheo 
Flecken,  wftbrend  anf  den  Querschnitt  1  die  Anwachsringe 
in  erkennen  sind, 

2)  Penlaerinus  Bronni  v.  Häg.,  ans  Kreide  von  Rügen. 

Fig.  I,  a,  b. 

Ich  besitze  einen  Querschnitt  und  einen  centralen  Läiigs- 
•ehnltt»  der.  auf  der  einen  Seite  durch  ein  Biattfeid,  anf  dwr 
ssdern  Seite  durch  den  Zwlschenranm  zwischen  awel  BUUtern 
gebt  Die  Blätter  nehmen  fast  den  ganzen  Raum  des  Qner- 
acbiiittes  ein;  für  die  Zwischenfelder  bleibt  nur  weni^  iibiig. 
Jene  bestehen  fast  durchgängig  ans  runden  oder  etwas  uva- 
Icu  Zellen,  deren  Grösse  nach  aussen  bin  wieder  etwss  all» 
■ibllg  abnininit;  gans  nahe  a«  Bande  geht  die  aelllge 
Straktnr  In  eine  nndenHlch  ki)staliinlsehe  Aber.  Die  ^ras« 
ieren  Zelle»«  welche  den  Mahrungscanal  zuiiäcliät  uuigcbeu, 
leigeii  wiejei'  die  Bchon  vorhin  beobachtete  Grnppirung  zu 
Curveu,  hier  besonders  deutlich  und  zwar  derart ,  dass  jede 
i^lte  zwei  Bögen  angehört.  i<Iin  Gesetz  über  die  Anordnung 
•sd  den  Verlauf  der  Cnrven  liest  sieh  nicht  herausfinden. 
Bsestbunlich  eind  verelnselte  grössere  Zellen,  die  — •  etwa 
doppelt  so  gross  als  die  hcnacliharten  —  regellos  in  dem 
sonst  ^h'ichfarmlg"en  Netzwerke  inuelie{);en. 

Endlich  zeigen  noch  alle  Zellen  einen  dunklen  Kern, 

im  Centrum  oder  seltlioh  davon;  bereits  bei  drelssigfacber 

VergrÖssernng  Ist  derselbe  sehr  deutlich  erkennbar.  Die 

^nisebeiifelder  Itaben  eine  verworrene  Struktur,  von  weK  her 

zweifelhait  iüt,  uh  man  sie  zeiiig  oder  kr^staUiiiisch-kornig 
« 
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neniieti  soU.  Ähnlich  int  die  AiisfüHiing;  cfps  centralen  Haupt- 
canals,  der  gegen  aussen  mit  einem  dunkleren  (feinzellige- 
reu)  Rln^e  siemlich  seharf  von  dem  Zelleo||;ewebe  iler  Blatt» 
Felder  ftbg;egrenKt  Ist. 

Der  Langseehnltt  bestellt  aaf  der  Seite,  welche  dardi 
den  blattfSrmigen  Thell  des  Gliedes  geht,  durchgängig  wieder 
aus  Zellen,  denen  des  Querschnittes  ^nnz  analofj,  nur  der 
centrale  Kern  ist  an  dem  mir  vorliegenden  Schliffe  wenigt^r 
deotlicb  erkennbar.  Die  Zellen  sind  aber  diessmal  in  Zeilen 
grnpplrt,  die  der  üxe  parallel  verlaafeo:  daa  aind  die  Seb- 
nenatrftnge,  welche  die  Sllale  dnrchalehen  und  die  uaa  NOllbr 
vom  Peniaer*  eaput  Medu$ae  beschrieben  hat.  Am  oberea 
nnd  unteren  Ende  eines  jeden  Ciliedes  setzen  sie  ab,  faden 
sie  von  (((M  unregelmüssigen  Kajkspathmasse,  welche  die  bl- 
convexeti  Zwischenräume  zwischen  je  zwei  Gliedern  erfüllt, 
unterbrochen  werden.  Ich  komme  hierauf  unten  noch  einmal 
zorilck.  Die  andere  Hälfte  des  Längsschnittes,  welche  durch 
daa  awlachen  awel  Blättern  gelegene  Zwlachenfold  g^t,  ist 
hryatallfniaeh  kdrnfg,  von  gleicher  ReachafFenhelt  wie  die  ent* 
sprechenden  und  schon  beschriebenen  Theil«  deaQneraehnRtea. 
Endlich  werden  noch  in  der  Mitte  eines  jeden  Gliedes  die 
der  Langfsnxe  p^felolieferlchteten  Zellen  reihen  vori  einer  An- 
zahl unter  sich  paralleler  üuerfaseru  durchschnitten;  Ich 
aähle  in  dem  einen  Gliede  deren  7.  Sie  ziehen  sich  ober 
den  Centralcanal  fort  und  bfa  in  die  krystaltlnische  Masae 
der  andern  Seite  binftber,  aInd  hier  aber  nor  noeb  dicht  an 
der  centralen  Axe  dentÜcb,  dann  verlanfen  rie  Aich  gana  nn» 
merklich. 

i)  Pentacrinuß  Agassizi  v.  Hag.,  aus  Kreide  von  Rögea. 

Quer*  nnd  Längsschnitt  sind  den  eben  betrachteten  in 
der  Rauptaaehe  ao  ähnlieh,  daaa  ich  nicht  welter  daranf 
eingehe. 

4)  Pentaerimui  kasmiit/wrmii  Mtu«ia. 

Ein  prachtvoller  Länjysschniü ,  der  von  dieser  Species 
vorliegt,  zeigt  die  feinste  und  zierlichste  Gliederung,  die  mir 
bis  jetzt  vorgekommen  ist:  der  Sehnenstrang  läaat  weit  über 
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Balken  sind  wieder  sein*  zahlreicli  voihaiuitiiL  Fig^.  2,  die 
eilte  Abbildung;  von  zwei  (iliederii  gibt,  maclit  eine  längere 
Beschreibung  überflüssig  und  kann  sugleicli  als  Erläuterung 
zo  den  Frubereii  gelten.  Bemerken  muM  icb  aber  docb,  daaa 
der  abgebildete  LIngnaebnitt  aller  WahracbelDlicbkeit  nacb 
etwas  excentrtacb  fat,  so  wie  ea  Fl^.  2,  b  zeigt  Man  siebt 
al8u  vom  Nahruugscaiiale  nichts,  t!;»<refi^eii  die  Schnitte  von 
drei  Blattfelderii.  Besotiderä  autiailig  i»t  die  bicouvexe  Con- 
traktion,  welche  di^  Claerbalkeo  bei  ihrem  Durchgänge  durcb 
aimileren Sehneaaf rang  aeigen;  nacbatdem  aind  dlegroasen 
daaklen  'Partieen  eigenthumlich,  die  In  der,  der  Struktur  naeb 
ihnen  ganz  analogen  Kalkspathmasse  des  Zwischenfeldes 
innelieg'en.  Man  erkennt  sie  schon  mit  blossem  Auge  an 
dem  Präparate,  wenn  man  dieses  dem  Liebte  sageweudet 
bdrft^iUet, 

9}  Pentaerinut  subanguiarit  MiLLtRi  von  Halningea. 

Zwei  Querschnitte  geben  so  ziemlich  dasselbe  Bild,  vveU 
cbes  die  Gelenkflächen  dei  Glieder  zeigen.  Die  rundlichen 
Zellen  der  Blattfelder  bleiben  sich  hier,  abweichend  von  den 
fmbmr  betracbtetao  Arten^  über  die  gaaze  FlicbA  biaweg  an 
OrdMe  EtenHcb  gleich ;  der  Kern  iat  wtedar  deutlich  su  er- 
kennen. 

Das  in  Fi^.  3  abgebildete  Präparat  lässt  aber  noch  eine 
Kracbelttung  beobachten,  aut  welche  anfmerkaam  gemacht 
werden  darf.  In  den  meiaten  Füllen  aiubt  mau  nümllcb  bei 
durchfallendem  Lichte  den  oraprungUch  durch  organlaebe 
Procease  abgeaehledenen  Kalkapatb  mit  dunkler,  den  aeean- 
därcii  mit  heller  Faihe,  bei  auffallendem  Lichte  nmgekehrt 
(m.  veigl.  l  i^.  ij  a  b).  Bei  dem  abgebihleten  Qi^erscliuitt 
von  Feniacrinus  subangularü  sind  nun  aber  die  dem  Centrum 
aiehatgelegeneu  Zellen  mit  erdigem  fiiaeooxydbjidraterllUit  und 
eraehelueD  In  Folge  deeaen  ala  dunkle  Punkte  im  Hebten  Ge- 
webe, wibrend  ^e<^en  den  Aoaaenrand  zu  allen  ana  Ralk- 
apath  bestellt  und  deshalb  lucr  die  Zellen  sich  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise,  als  lirlite  Kieise  im  dunklen  Netze  /<ei- 
gen.   tu  einem  und  demaelben  Blattfelde  bat  man  hier  also 
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bei  dorehfAllendeoi  Lichte  dieselben  Eracbeinungen  nebe«  tin 
ander,  die  andere,  lediglich  ans  koblen8eitretii''Kalk  beafe- 

hende  Glieder  bei  durch-  und  auirallendem  Lichte  getrennt 
von  einander  (j^eben.  Die  stel  Ion  weis  ziemlich  häufige  Efn- 
iiiengung  von  ocliei-ig;em  Brauneisenerx  in  den  Uainiiiger 
St&dken  beeiuträchtig;!  nicht  selten  die  sonst  so  vollkomene 
Speltbarkeit. 

Ein  ganz  neoes  Bltd  liefert  der  Lingsschnitt  Flg.  4. 
Zanftcliet  zeTn;en  die  beiden  Ralkspathe,  ans  denen  die  eigent- 
liche Glitdniasse  durchgäng^ig  zn  bestehen  scheint,  das  ausser- 
gewöhnliche  Verhalten:  das  Bild  des  Schnittes  erscheint 
daher  bei  durchfallendem  Lichte  so,  wie  man  ca  sonst  bei 
auffallendem  erwarten  würde.  Indessen  das  nag  nur  in  einer 
speclellen  Modifikation  des  Verstelnerongsproeesses  be^i^rilndet} 
also  nor  safiliig  seyn. 

Wichtiger  Ist  die  innere  Abf^liedemnef  der  Siole,  die  foa 
der  anderer  Arten  ganz  weaentlich  abweicht.  Freilich  lies« 
das  schon  die  eigentl>ümllche  Aussenform  erwarten.  Die  bicon- 
vexen  Zwischenräume  zwischen  je  zwei  Gliedern  waren  bei 
andern  Arten  mit  der  elastischen  Interartikularsobatauz  gleicb- 
nissig^  erf&llt;  bei  der  vorHegeoden  Speeles  achaUeo  sieb 
iwiaeben  diese  let^tero  je  drei  nene  tfiteder  etn»  die  isaseiv 
Neb  »iehl  sichtbar  werden,  ibrigens  aber  den  flaiiptgliederii 
ganz  analog  conatruirt  sind.  Die  Interartikularsubstanz,  gc- 
g^enwärtig  durch  homogenen  Kalkspath  ersetzt^  umzieht,  ohne 
daas  ihr  eigener  Zusammenhang  unterbrochen  wird,  di^e 
fon  einander  isolirten  Glieder  und  fast  scheint  es,  als  hätte 
diese  innere  Thelinng  noch  weiter  fortgehe^  solleo,  denn  die 
biMmen  Wnder  selbst  selgen  in  ihrer  Mitte  schon  wieder 
einen  Mneb  Seiilits,  der  ebenfells  mit  Zelienmasse  erülllt  Ist*. 
Fast  möchte  mau  da  g^lauben ,  der  Stengel  sey  noch  nicht 
ausgewachsen 5  noch  in  der  Gliederung  begriffen,  da  ja  die 
neuen  Glieder  durch  Interpolation  zwischen  den  älteren  ent* 
Stehen  sollen.   Ein  einziges  Präparat  reicht  hier  indessen  smr 


*  Auf  der  Zeichnung  UuuiUc  diese  Zellenmtiüse  d^A  Schlilxes  bei  dem 
angtiweiidelen  Vergröfseruagsgrad  nicht  i>e0Oiidera  aagegeben  werdeoj  mm 
•ieiit  daiier  aur  eine  scii wache  Linie. 


Digitized  by  Google 


575 


sirhereii  Erkenntniss  nicht  ans ,  es  bleibt  der  Unterstichitttg; 
noch  freies  Feld  gelassen;  erwähnen  mörhte  ich  aber  doch, 
dass  die  £rscheinung;  coimtant  zu  seyii  Nclieint,  denn  einsei- 
tige Läng^blifFe  g^ebeii  zwar  bei  dieser  Speeles  je  nach  ihrer 
Lai^e  bdebet  yeriUi^licbe,  in  der  Hauptsache  aber  docb 
imner  solehe  RIMer,  die  siit  dem  Obigen  iai  Einblang 
atebes  * 

Die  Zellen  des  LängsschnittevS  sind  inneihalb  der  dem 
Blattfelde  entsprechenden  Seite  glelchzritio;  nach  Längs-  nnd 
Qaerlinien  geordnet,  das  ursprüngliche  kalkige  Gitterwerk 
ist  daher  sehr  regelmässig,  iier  Ist  es  auffaliend,  dass  die 
ZeHenrelben  nicht  derdigiogig  gleiefaweft  von  einander  ab» 
sieben.  Ind«sen  gemde  dieser  Umstand  gestattet  8«  beeb* 
adiien,  dass  sie  (oder  richtiger  die  Fasern  der  Sebnenstfftnge) 
aus  einem  Gliede  in  das  andere  ganz  regelni.isslg  hlnuber- 
setzten,  wiewohl  sie  jetzt  da  unterbrochen  sind,  wo  die  inter« 
articularsiibstanz  lag.  Hier  waren  eben  die  Umstände  für 
Ihre  £rbakmig  nicht  an  ginstig,  wie  hi  der  ballcigen  (Mied- 
mnsne» 

Anf  der  ander»  Seite  vom  ffabrngscamil  ntaiaH  das 
yndrntlitbe  Oifterwerh  eine  binmige  Stmi^tnr  an. 

Ich  kami  mir  nicht  versn^en,  im  Anscliluss  an  das  Vor- 
stehende, ein  Stück  der  Mülllr sehen  Ablinndluiig  zu  citiren, 
well  es  so  ganz  geeignet  ist,  die  grosse  Übereinstimmung  2U 
bestätigen ,  welche  der  mikroskopische  Ben  der  reeenten 
nnd  der  länget  ansgestorbenen  Grlnoideenarten  seigt  nnd  well 
dndnrsb  die  Sache  vielleicht  noch  klarer  wird  als  dnrch  die 
reretebenden  Scbilderonf  en,  die*  in  der  Hanptsacbe  von  dem 
Körperlitlien  ahselieii  und  nur  die  Besclireibnnt^  des  in  einer 
Schnittebene  gelegenen  Bildes  ^ebon  Miller  spricht  sich 
da,  wo  er  die  Verbindung  der  iStengel  und  Hankenglieder 
betrachtet      wie  folgt  aus : 

lyDer  ganse  Stengel  des  l^lscrimit  irepnf  ifedlsMe  ist 
i^naeb  onsem  Beobachtnngen  von  5  Sehnen  durchzogen,  welche 

*  WL  vergl.  Gaumets,  PeirtfaeU  GermmiM,  LU,  Fig.  1  fg.  i4Kf» 
vss  r  iM  dardi  Fig.  t>  MgafibeM,  dit  wm  g  ▼MWif  kck  nicbl  m  onl» 

fl^sV^^^I« 

L.  c.  p.  i7. 
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Msymmetrisch  fm  Stengel  veilheiU  siud  und  jede  eise«  elllp- 
j^ltacben  Qnerochvitt  darbielet»  Sie  werde»  bei  der  gewslt» 
»MUBeii  Trenn uti|f  der  Glieder  des  Ste»geis  leritaeo  und 
«•ind  die  Dreache  der  l&nfblitterifen  Flgnr,  die  man  auf  den 

yGeleniifaoetten  der  Stengelglieder  wahrnlninit  Innerhalb  der 
,^Glieder  selbst  sind  diese  Seliiieti  niclit  blos  von  kaucUeu- 
„stihstanz  gaiix  (Miiüesrlilossen,  soiiHern  diesie  diirc!iz.ieht  auch 
,idie  Zwischenräuoicheu  der  Faserbündel  jener  Seimen,  so  dast 
j^man  auf  den  LängiBdarobschnitten  jener  Stengel  das  Durch 
j^geben  der  Sahnen  nnr  nvdentlleh  alabt.  Zwiacben  den  fiHa* 
«darn  aind  die  Sahlian  frei  fon  Kalbtbailchan,  und  aoweK  ala 
^hier  frei  sind,  stellen  sie  Verblndnngsbander  der  Glladar  dar. 

feinen  Utuciiscluiitteii  des  Sleji^el.s  8ieiit  man  das  Verhalt 
„niss  der  sehnigen  Fäden  zur  Ossifikation  sehr  schön  unter  dein 
j^Mikroskoj).  Die  sehnigen  Pädeii  ossificiren  nicht,  sie  stecken 
i^mr  ia  dem  Gitterwerk  daa  Kalknets^s,  walcbes  hier  eiaa 
^r  ragdaiaaalga  StrMktar  bat  fia  bildet  iteiieh  Unia- 
^alkaa,  die  ailt  den  SebaenfUen  parallel  taafoi  «ad  ter- 
„balken,  die  aebr  regelaiissig  parallel,  über  nnd  nm  die 
yySehnenfaden  verlaufen,  nicht  selten  sieht  man  einzelne  kno- 
,^tige  Stäbchen^  die  nicht  durch  Querbäikchen  mit  einander 
nverbuoden  sind  und  die  zuweilen  wie  gegliedert  ausaebeo." 

Meine  UntetaiiabiMgen  beben  .aleb  Uaber  nnr  anf  Raulen- 
fUeder  ?«n  Cirlaotdeeo  besagen,  wollte  man  ale  auf  die 
Kreoenglieder  aaedebaen,  ao  ararden  aleb  gewlie  neeb  nanebe 
totereeeante  ReanICate  ergebend 

Stacheln  nnd  Asseln  von  Cidaiiten  —  ich  schiiti  solche 
von  (Hdariles  vesicuhms  Goldf.  aus  uuterem  Pianer  von 
Plauen  bei  Dresden  an  Hessen  nichts  Deutliches  erkennen  j 
inde^^sen  es  i^t  leicht  mäglicb,  dasa  daa  Material  vea  aaderea 
Faodortea  firfrealicbevee  bietet 

An  daa  Voratebende  mdgen  alch  endlieb  nocb  einige  6e« 
Bwrkun^en  über  E9§mmifmm  earyophyllalut  anachlieeaeni 

^  Diejenigen  BildMTt  die  Gouvutf  von  eisMitigen  Sinleainaehlita'd« 
C^tUiom'km  fhauAiu  (Tsb*  LVIU,  Fif.  7),  Vy9ikmrkm9  ^mi9jBm$ 
(Tsli.  UX,  Fig.  2,  B)  und  von  AeHmterimms  «wHmIn*  (Tib.  LOL,  Fig.  8^ «) 
gilil,  Ten^techeii  ebeBfatli  gnis  Anibeote;  ieh  vemochle  Itidsr  keine  Ssm»» 
^  pinre  dimr  Arten  sn  erhalten  und  n  piiperiien. 
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41»  mir  der  BesehrtHrang  ebeaafaHt  wertk  eb  sayii  uchelnen. 

Sie  lassen  sich  vielleicht  am  hesten  an  die  Hessel  sclie  Be- 
obachtung anscliliesseiT  ,  nach  welcher  die  einzelnen  Rhoni- 
boeder  der  aufeinanderfolgenden  Sänlenglieder  von  Encrinu$ 
•md  Pgntacrinus  fast  awinahmslos  eine  gedrehte  SteUuiig 
gegen  eüeender  «InnehiMo«  Die  Arl  dieser  Drebung  «cheiiiC 
auf  den  erstell  Bllek  gao«  unregelmiaelg  m  seyo ,  denn  eie 
findet  bald  nach  der  efnen»  bald  nach  der  andern  Seite  bin 
statt,  sie  ist  bald  gross ,  bald  klein,  so  dass  die  Kalkspatli- 
Individuen  der  Glieder  einer  Säule  lieineswegs  in  einer  regei- 
mÄssigen  Spirale  angeordnet  sind.  Dennoch  fand  Hesskl  ein 
elgeHÜMmliches  Gesetz  bezügUeb  der  Grösse  der  Drehung 
hemnt:  Alle  inögllcben  Drehnngen  beben  inloDll^h  Wertbe, 

die  looerbalb  der  Reibe       ^  U  >  If  *  ^^H^^  Von 

der  Eiletenn  dieser  Drehung,  deren  Grund  keineswegs  mit 
Hlsskl  in  den  Todeszuckungen  der  Thiere,  sondern  in  dem 
ui sprünglichen  mikroskopischen  Aufbau  Her  glänzen  Säuten- 
ttasse  £tt  sBchen  ist,  kann  man  sich  am  leiclitesteo  überseu* 
gen,  wenn  mao  eis  Stuck  ?on  der  Säule  und  zwar  über  meh- 
rer» aehrig  hlnireg  absprengt  Die  rhonlioedrbMhen  Spai* 
tofifiichen  der  einzelnen  Glieder  spiegeln  dann  nie  gl^cb»> 
leltig. 

Die  Untei'snclinng-  von  Eugeniacrinus  caryuphyllaius  liefert 
nun  eine  interessante  Erweiterung;  dieser  Thatsache.  Unter- 
wirft mau  nämlich  das  erste  Kelchradial  desselben  den  Spal- 
tnngsversnchen,  so  findet  man  ohne  grosse  Mühe:  dass  jede 
der  kleinen  j^Gewhmnelkeo^  ein  kreisender  Kalkspathfunf- 
ling  Ist;  das  sehelnbar  einfache  Glied  enthält  6  Innig  mit  ein- 
ander Torwaebsene  Kaikepath4ndlfld«eny  deren  gegenseitige 
Lage  aus  Fig.  i>  zu  erkennen  ist. 

Diese  innere  Glledernng  kommt  aber  noch  auf  eine  an- 
dere Weise  xum  Ausdruck.  Die  Lugeniacriniten  von  Streit- 
berg sind  sehr  oft  ¥erkieselt.  Ein  Exemplar  dieser  Art  be-» 
handelte  leli  mit  verdftnnler  Salaaaore  und  an  der  gansen 
Oberilishe  traten  die  bekannte*  Slllikatlonsrin|[e  bald  sehr 
dentlleh  betvor.  Dee  RIeselskelet  eonservirt  die  gesnsHbte 
Aussenform  in  hoclist  vollkommener  Welse.  Als  nun  aber 
eine  Erke  abgesprengt  wurde »  liesa  sich  erkennen,  dass  es 
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mr  dn«  etwa  <A  Mffllm  ^ünne  Hillle  bH<let.  Innerlfek  war 
ein  Hohlraum  entstanden  und  mir  im  Centrnm  desselben  er- 
hebt sich  von  der  Basis  des  Hadlals  aus  ein«  kleine,  eben- 
falls verkieselte  Röhre.  Dieselbe  steiget  in  der  Höhe,  gabelt 
alch  dann  annächsl  f&nfmal  und  jeder  eiaielne  Aal  ÜMflt  tlcb 
bleraaf  noehmals,  ao  daaa  jene  Rdlire  —  die  PorlNefa«ii{r  det 
die  Säule  durchziehenden  Nalirung;scaiials eben  in  10  Strän- 
gen endet,  F'i^.  7.  Dfe  AUvStrfttspnnkte  der  letzteren  sind 
die  10  Narben  oder  Lödier,  weicfie  mau  schon  an  den  ge> 
wdiiRlicheii  Stücken  neben  den  6  faerveratebendea  3pHsea 
der  oberen  Gelenbilftehe  eingegraben  aieht.  Vea  hi^  aat 
mögen  aieb  diese  bftallgen  8fr&nge  In  der  Kraie  welterbia 
fortgezogeo  haben. 

Kennt  man  die  Thatsache  einmal,  so  6ndet  man  sie  ancb 
an  Exemplaren  aaf,  die  nicht  veriiieselt  aind.  Man  aieiM  daaa 
die  Strange  im  welaaea  Kaikspatb,  je  aaeir  den  Laf^eo  dar 
Spaitongallieben,  Ibeile  ata  feine  oftm  Robrnngen  oder  all 
rothhranne  Punkte,  anderntheils  ala  braune  Röhren.  *  Sie 
sind  liier  mit  ockeris^em  Branuefsenstein  aiisjrefullt. 

Diese  letzterwähnten  Erschein un^^  n  Hessen  sich  nach 
Mlh*w*a  ünterauebaage»  erwarten.  Denoecb  acbten  ea  mir 
mittbeiieoawertb ,  daaa  man  sie  aneb  an  foasÜen  Sticken  ia 
der  eben  genanntan  Weisa  beebaehtea  kaaa. 

Nachdofarlf t 

Die  Im  Voratebeeden  beaobriebeaen  PripMale  Hegen 
wabi  filier  swel  Jabre  In  meiner  Sammlang  und  sind  von 
vielen  meiner  Freunde  besichtigt  worden.  Nachdem  leb  bis- 
her vergebens  zu  erfahren  gesucht  habe,  ob  die  an  ihnen 
sichtbaren  ErscheinnngeB  aeben  Irfeml  bekanai  alad»  üade 
ich,  daaa  Uenr  Dr.  Caamvaa  aebr  wabI  va»  dana  Bciallea» 
aay«  der  mifcfoebopiaabea  Straktaf  bei  foaalle«  CHatideea 
anterrichtet  ist.    Er  bespricht  ale  iu  seiaem  Buche:  Tkß 


*  So  Uiaal  iia  MMb  fckm  ikUmm  saf  T«k     Ütf.  S  i  ab. 
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mier0tcüp9  mni  ftt  rttelutivni^  Lonflon  t8ß2  im  %,  S45 ;  frei- 
lich nar  «elir  liiirx,  er  «ag^t  aber  «lorli!  ^l^  Hem  lirHiirnndes 

»Stengel  von  Encuniles  ist  das  hnlkigpe  Netzwerk  diirrhHUS 
„oder  nahezu  lifoi  mlg^ ;   alier  in  d»Mi  fünfseitigeii  Penta- 

„ciiiiiteu  ist  eine  hestimmte  Fi^ar  oder  ein  Muster  durch  Ver* 
ipAiideroiigeii  der  Textar  in  TrrMcliieiienen  Tbeilen  des  Quer- 
yselitiltts  gebildel  und  diese  Mimter,  obg^leieh  »seh  einem  eil* 
^^gemeinen  Plane  geformt,  sind  docli  bei  vemcbledenen  Speden 
„binreiclieod  verschieden,  um  diese  durch  die  Prüfung  des 
jgTrausversalscbnittes  eines  Steng;ei|(lied«>8  erkennen  zu  lassen.^ 
Indem  ich  daher  Herrn  Dr.  Carpenter  gern  die  Priorität 
Uume,  scheint  es  mir  doch  nicht  &berfl&sslg,  das  Vorstehende 
za  verdffentliehe»,  da  d«s  GenaMiten  Onfersnchnngen  in  nn« 
serer  deutschen  Litteratur  bisher  unbeachtet  geblieben  sind 
lind  dennoch,  wie  icb  glaube,  ihre  Resultate  gelianut  zu  wer- 
deo  verdienen. 

BrklifDOf  der  AbMIdvngen  «nf  Tab.  X. 

QMfwbaill  von  Pmiaefhm§  Brmud  w.  0a«.  {  dtnellie  seigt  shisn 
Thell  der  Bialtfelder  aad  aifir  in  a  bei  aairaltendeai»  in  b  bei 
daielifallmiden  Lieble. 

LinfMehniti  von  PiMmrimm  imtMHßnwia  Mmsa.  Flg.  %  b  laigf 
die  Laie  daa  Maillaf     hatbonlrier  Piejahtiwi. 
Qnanehnilt  von  Pantoarlanf  ertanf/aHe  Hmsa. 
Gantralar  LinfiaeliaUt  dataalben  Species. 

gibt  die  Lage  des  einteitigaa  Anschliffes  an,  den  GoLOFtrü  von  P, 
«nlanfviarlt  abbildet;  Petref.  Oerm.  Tab.  LII,  Fig.  1. 
latgl  die  Lage  der  5  Kalkspathindividoen  bn  «vitan  Kalcioadiai  von 
Euf^niaerinuä  earyophyllahtM  v.  Schlotb. 

Das  Kalchiadial  derae^  Art,  verkieaeii;  mit  der  sich  vaiiiialndan 
Fertiatanag  des  Nahrungscanais,  ebenfalls  verkieselt. 
Fig.  1—4  in  lODMhac  liaaaiar  VargrOiiamng. 
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Ufeer  ik  SMlfttihiiii;  Am  Travertlii  ii  diii  WasMrUUai 

von 

Herrn  Dr.  FerdlnaiMl  Cohn 

la  BmImi. 


Die  IJmo;e|!;end  von  Tivoli  verdankt  ihren  Weltruhm  den 
naleritebeo  Schönheiten  einer  hoch  romantischen  Landeebaft» 
ttber  denen  der  Zanber  fciaaaiacber  firlnneroni^en  rabt;  nie 
regt  aber  aneb  dnreh  nuuiehartel  Ihr.  eigenlbüniliebe  Natur- 
erscbelnuiigeti  eu  Beobachtungen  nnd  Korschungen  an,  und 
vereinigt  so  für  den  reisenden  Natiii-ruiischer  dieitachen  Reiz, 
wie  ihn  Icaiim  ein  anderes  Land  der  Erde,  als  Italien,  in  sol- 
chem Masse  zu  bieten  vermag.  BelianntUch  ist  die  Stadt 
Tivoli  am  Westabhang  des  saUniecben  ÄpeMlns  erbaut^  der 
steil  und  ohne  VorbQgel  gleich  In  seinen  ersten  Bergen  bis 
SU  etwa  SOOO  Fnss  Bdbe  sich  aus  der  Tiefebene  der  r^ml- 
sehen  Campagna  erbebt.  Dieses  Gebirge  besteht,  wie  fast 
der  gan^e  Apennin,  aus  Kalkstt'in,  ilei-  scluofle,  mitcji  meist 
mit  Ölbäumen  bepflanzte,  oben  nackte  Ber^knppen  hildet. 
Die  Gewässer,  welche  die  SpaitenthäJer  zwischen  ihnen  durch- 
fliessen,  sind  reich  an  freier  Kohlensäure  und  enthalten  In 
Felge  dessen  ans  dem  Hauptgesteln  des  Gebietes  viel  kohlen« 
sauren  Kalk  aufgeldst  Wenigstens  lAsst  sich  diess,  obwobl 
mir  keine  speclelle  Analyse  beksnnt  ist,  schon  daraus  ent- 
itebmen,  daäs  mehiere  der  sablnischen  Quellen  in  alten  Zei« 
ten  durch  meilenlan^e  Aquädukte  nach  Rom  geleitet  worden 
sind,  um  die  Stadl  mit  hartem ,  wohlschmeckendem  Trink- 
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viaMer  £o  Vemlien;  «vir  finden  Rainen  itfeeer  g:eg:en* 
wärtig^  eimmthch  ausser  Gebrauch  gekommenen  und  zerstör- 
ten Wasserleitungen  im  Thal  dnr  Aquädukte  bei  Subiaco  Im 
Sabinei'gebirge ^  wie  deren  Fortsetzungen  in  den  malerischen 
Bogenarkaden  der  Aqua  Clandia,  Marcia  (Antoniniana,  An* 
^la),  Anfo  vetoB  nnd  aovua,  welche  die  Campagoa  Im  We* 
aten  von  Rum  Anrchslehen.  Die  bei  weitem  grdsate  Menge 
der  sabinisciieii  Gewässer  er^iesst  sich  in  den,  das  Haupt- 
thal des  Geh}r2:es  dnrchströmendeu  Anfene  (Anio  (fie  Alter«) 
und  stürzt  sicii  mit  diesem  von  der  untersten  ^tufe  des  Ge- 
birgathalea  In  einer  tief  eingeaehuitteneii  Schlacht,  die  be- 
ribmfen  Waaaerfalle  von  Tivoli  bildend,  hinab  In  die  römlaehe 
Tiefebene,  wo  ale  den  Namen  des  Teverone  annimmt,  m 
nach  einem  Laufe  von  3  Meilen,  Ya  IWeile  vor  den  Thoren 
Roms,  sich  mit  dem  Tiber  zn  vereinigen  und  mit  diesem, 
4  IMeilen  weiter,  in*s  Meer  aaasnmnnden.  Die  Höhe  dea 
Waaaerfalla  vermag  ich  nnr  darans  so  entnehmen,  dasa  das 
Ende  dea  höheren  Anlotbala,  welches  etwa  dem  aogenannten 
Tempel  der  Sibylle  h\  Tivoli  entspricht,  nach  den  Bestim* 
miin^jeii  von  Scarpellini  ö46'  iiber  dem  Mittehneer  lit'};t;  für 
seine  untere  Grenze,  wo  die  als  Teverone  ge.sammelfen  Ge« 
wäaaer  am  Fuase  dea  Gebirgen  von  dem  alten  Pona  Lncanue 
sra  ersten  Male  uberbrfickt  werden,  habe  Ich  keine  Höhen- 
beatlmmung  auffinden  können ;  einen  nngeföhren  Anhalt  geben 
nur  die  mittlere  Höhe  des  Tiber  in  Rom  seihst  =  20'  und 
der  höheren  Campagna,  in  welche  das  Tiberthal  erst  dnrch 
Auswaschen  eingeschnitten  iat,  etwa  bei  der  Basilica  S.  Maria 
M>gglore  auf  dem  Eaquilln  177';  von  hier  möchte  die  via 
Tibnrtlna  hin  sum  Gebirge  nicht  mehr  aebr  bedeatend  anf« 
steigen;  so  dass  die  Ge.sammtböhe  des  Wasserfalls  vielleicht 
auf  300'  zu  schiitz-en  ist. 

Die  Schlucht,  in  deren  Hintergrund  der  Anio  aich  herab- 
störst,  Ist  bogenförmig  gekrftmmt,  ziemlich  kurz  und  neht  • 
tcbmal,  belderselta  von  faat  senkrechten  Wänden  dngefiinit^ 
welche,  so  weit  ale  nieht  aua  nacktem  f  eis  bestehen,  mtt  der 
bekannten,  theils  sommer-,  thells  immergrünen  Hiigelvege- 
tation  des  Apennin,  2itein-  und  Zerreichen  (Quercu^f  lies  und 
Cmrii)^  Erdbeerbaum,  Myrten-  und  Buchabanmgebuseh  etc. 
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bewachsen  ist ,  zwlHclien  Aen^n  sich  die  Blutben  des  rosen- 
fdl'beuen  Cyclanieii,  IVläusedoru  (^Huicui)  nnd  die  üppigen 
Wedel  jdes  Fraueiiliaar  (Adtnnfum  Capillus  Veneris),  HtrHch- 
taäügß  (ScQi0p9ndrUm) ,  WolUaro  (^NeUektama  Marm^} 
oii4  andere  Farae  erheben.  Die  kleltenideo  eud  S<;bling- 
pflaaaea,  Stechwinde  ( Tawm$)^  Epheii,.  Waldrebe  COttmatU^^ 
sowie  die  stachfigeo  Raiilien  und  Ausläufer  der  wilden  Rosen  und 
Brouibeeren  trafen  viel  zum  Cbaraliter  dieser  Vegetation  bei. 

Die  Stelle  der  Scliliichf,  von  der  der  Anio  6eiii  Wasser 
herabfalieo  lisat,  ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  ge- 
iflgee  'geweaen.  Früher  führte  der  Flusa  aeiae  geaammte 
WMAroiaaae  aa  der  Stadt  vernhert  welche  an  aelnea  Unheil 
Dfer  auf  der  nnteraten  Thaiatufe  dca  Gebirgea  erbaat  lai 
Häufige  und  gefährliche  Oberschwemmungen,  welche  viele 
Häuser  und  selbst  eine  Kirche  in  den  Abgrund  rissen,  ver- 
anlassten im  Jalir  1826  die  letzte  Krümmung  des  Flusses 
vor  der  Stadt  abzuschneiden,  indem  der  vorspringende  Monte 
CatlUe  (ÜMM  Caiüus),  um  d^n  der  Anki  aich  windet^  von 
einem  Tunnel  durchbohrt  wurde,  der  non  die  Haoptmaaae 
den  Waaaera  anfoimnit  nad»  den  SibyUentempel  gegenüber, 
in  der  sogenanuten  neuen  Cascade  steil  und  mächtig  herab^ 
stürzen  lässt.  Hierdurch  ist  die  altbernhmte,  hinter  der  Stadt 
in  []er  Nähe  des  Sibylieutempels  belindliclie  Cascade,  v%'elche 
deü  IMauen  der  BerniiiiscUen  fiihrt,  weil  aie  von  dieaem 
Künatler  angelet  oder  doch  ?eracböiiart  aeyn  aoll,  dea  gröaa- 
ten  Thella  Ihren  Waaaera  beraubt  worden  nnd  leitet  heutsn» 
tage  nur  einen  ach  wachen  Flnaaarm  abwärti,  während  ein 
mächtigerer,  bei  der  Villa  d'Este  allgeleiteter  und  zum  Zweck 
des  Fabj ilibetriebes  nahe  bei  und  zum  Theil  dnrcli  die  Fen- 
ster der  sugeiiaiHiten  Villa  des  Maecenas  geführter  Arm  die 
aehönen,  den  Alten  unbekannten  Caacatelleo  bildet. 

Indem  die  Anlage  der  neuen  Caacade  daa  Bett  der  Ber> 
niniacben  faal  trocken  legte,  lat  die  Untecauchung  deaaelbw 
nunmehr  nm  ae  leiebter  mdgllcli,  ala  der  von  dem  französi- 
schen Geiit^ia!  MiDLLis  aiijjrle'ijte  hiusspfad,  der  die  maleri- 
seilen  Sciiöulieiten  der  JSiliInclit  in  einem  Rundgang  geniessen 
lässt,  fortdauernd  in  die  Nälie,  und  durch  Gallerien,  die  in 
daa  (icalHn  eingeaprnigt  wurden,  auni  Thpil  unter  daa  ehe- 
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mI%«  Bttt  4m  Waaürfolla  l&lirft.  B9  wind  uhpmtm  pttto- 
mk«!  weit  ▼•rapdossode  Pilsen,  di«  in  Ftrm  von  Kuppen» 
Zacken  und  Pfeilern  gestaltet,  hier  end  da  auch  weit  über- 
häügend ,  ijolie  Grotten  aufbauen,  aus  deren  un regelmässig 
gewöltitnr  ttöliie  noch  jet^  eiiixelue  Waaseradern  bervor- 
bmlien«  tbwohl  dieselben  seit  der  Ableilong  des  Flusses 
den  grdsnten  Tliell  ihrer  elieouiHgen  Scbösiieit  verloren  Imben» 

Dss  Gestein,  nun  welchem  das  Bett  der  Beridnisehen 
Cascade  iiesteht,  das  aber  auch,  weit  über  dieselbe  hinaus- 
g^reifeod,  fast  die  ganze  Schlucht  auskleidet,  ist  der  bekannte 
Travertiu,  dessen  wissenschattÜche  Erkeuntiiisa  wir  Vorzugs- 
weine  der  im  Jahre  i7$9  unternommeDen  Italleniseben  Reise 
reo  LiopoLD  v..  Boen  verdanliea  (vergleiche  dessen  geogno» 
stiiche  Beobnefatungeo  1S09,  Bd.  II,  Rom.  p.  %l  seq.). 
V.  Büch  hescliieibt  dieses  Gestein  als  eine  Sammlung  einer 
Menge  ohne  Ordnung  übereinander  gehäufter  Cyltnder  von 
tebr  beträchtlichem  Durchmesser :  j^es  sind  concentrischeKreis^ 
Hslche  Im  lttittel|»nnkt  eloe  vegetabilische  Materia  enthalten» 
gewdbnlloh  nia  llobr  oder  Schilfstiel,  oder  den  Ast  dne« 
Baumes  u.  dergl.  Der  Kalksinter  vmglbt  sie  in  Schalen,  die 
gewöhnlicl)  fusii^  im  Brucii  und  einige  Linien  staik  sind. 
Auf  sie  folgt  isabeliget be  zerreibllche  Kalkerde,  dann  wieder 
festerer  SiHler,  so  in  Abwechslung  fort,  bis  sieb  melirern 
dieser  Annetzongen  begegnen  und  Ihrem  ferneren  Anwnchsto 
gegenseitig  Greonea  netsen.  Baufig  siebt  man  atatt  der  Ma- 
terie, die  der  Ansetzung  zum  Mittelpunkt  diente,  nur  noch 
den  leeren  Kaum,  deu  sie  ehemals  einnahm.  So  findet  man 
in  eiaer  der  Grotten,  der  des  I^Ieptuns,  den  Abdruck  eioes 
Wsgenrnda  mit  Achse,  Speichen  und  Felgen.«  L.  c. 

In  ähiillcker  Weine  wird  der  Travertln  von  Tivoli  attcb 
In  allen  neueren  Werken  beschrieben;  Naciunh  beselchnet 
diese  Varietät  als  sc  Ii  ai  ig,  indem  die  concentrisch-  oder  con- 
form-schaligen  Lagen  von  zartfasriger  Struktur  vou  einigen 
Lisien  Dicke,  abwechselnd  mit  ähniiclien  Lagen  von  mehr 
erdiger  Zusnmmenaetsung,  sich  rund  um  Pflanneostengnl  nnd 
andere  Gegenstände  abgesetzt,  nnd  reelles  dnrebeinander 
liegend,  sowie  dicht  aneinander  schliessend.  grosse  Felsmassen 
£usammenset£eu  cLehibuch  der  Geoguctöie  1850^  p.  671). 
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Allerdiogs  ist  dsrch  die  bMerigmi  BeobachtmigM  leilge* 
Btettt,  4iM  der  Trafertlii  ?oii  Tivoli  eine  reine  StowiMer-i 
keine  MeereeMldong;  tat,  daes  derselbe  ferner  der  jüngeteii 

Erdperiode  angehört,  dass  derselbe  aucii  ausschliesslich  dem 
Anio  und  keinem  andern  Gewässer  seine  Entstehung  ver- 
dankt, da  er  nur  da  sich  findet,  wo  das  Thal  des  Anio  (Bcch 
schreibt  Anieno)  sich  in  die  £bene  öffnet,  aber  dort  aicbt, 
IVO  Tbal  und  Flosa  fehlen,  auch  nfcbl  auf  den  Ber^n,  aoa- 
dern  nur  In  Vertiefunsfen ,  ▼orzSglleh  to  der  Ebene  an  Paae 
der  Qeblrg^e,  in  dieser  dort  ani  mftehtigaten ,  wo  ale  das  Ge- 
birge berührt  (v.  Blch). 

Nichts  desto  weniger  sind  noch  eine  Mengte  Fragen  iiSn 
die  Entstehung  des  Travertins  ungelöst  gebüeben,  unter  denen 
von  meinem  boCanisehen  Standpunkt  aas  mich  am  meisten 
der  Zusammenhang  der  Pflanzen  mit  jener  roiehtigen  Ge- 
steinsformation Interesairte,  da  die  unbestimmten  Angaben 
ron  Pflanzenresten,  insbesondere  von  Rohr-  und  Schilfstengeln 
als  Grundlage  des Travertfn  um  so  wenif;ei  befriedigen  konnten, 
als  das  Vorkommen  jener  Sumpfpflanzen  eine  ganz  liestimmte 
ßeschaHenheit  des  Standorts  bekunden  würde  (Teich  oder 
See),  im  Bereiche  eines  Wasserfalls  aber  in  hohem  Grade 
auffallend  seyn  musa.  Ebenso  Ist  bisher  meines  Wissena 
nicht  ermittelt  worden,  ob  überhaupt,  eventuell  In  welcher 
Weise  Travertln  sich  noch  heutzutage  in  Tivoli  erzeugt. 

Viele  nehmen  an,  das  obere  Anioflial  sey  ehemals  see- 
aitig  geschlossen  gewesen  und  erst  später  in  den  Cascadeu 
durctibroehen  worden;  die  schilfbewachsenen  Ränder  jenes 
See's  se>en  es  gewesen,  welche  daa  Material  zur  Bildung 
der  Travertiufelsen  geliefert.  Liofolo  v.  Bdcu  bringt  die 
Entstehung  derselben  in  Verbindung  mit  dem  Zurfkckwetcfaea 
des  Meeres  vom  Pusse  des  Sablnergebirges,  also  in  vorhtsto- 
rtache  Zeit;  seit  Menschenbewohnnng  habe  die  Gebirgsart 
niclit  beträclitlich  sicli  veriiieln  t,  wie  die  römischen  Trümmer 
in  der  Thaischlucbt  (die  sogeuauute  Villa  des  Vopiscus)  Ihm 
beweisen. 

ich  habe  mich  bei  meinem  Besocfae  der  Caaeaden 
von  Tivoli  Im  September  1863  zu  erforschen  bemüht,  ob 
sich  nicht  noch  gegenwärtig  Erscheinungen  beubachteti  la&itu, 
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welche  über  die  Entstehuiigs-6e»chichte  des  Traverlins  Anf- 
schluss  ^ehen.  Icli  konnte  leiclit  feststellen,  das»  noch  lieiit- 
sutage  an  allen  Im  Bett  des  Anieoe  unterhalb  der 
Cascade  befindlichen  Körpern  Travertfn  sich  in 
gmnz  derselben  Bigenth&vUeMeit  bildet,  wie  er  In 
groBsartfger  Ausd^bnung  lo  dee  ongebenden  Felsen  auftritt. 
Alle  Gegenstände  Im  Flnssbett,  mögen  es  nnn  Zweigte 
von  Brombeeren  and  Rosen,  oder  Blätter  von  Eichen  und 
Erdbeerbäuroen ,  oder  Wurzeln  der  heimchbarten  Sträiicher 
und  Bäume  seyn,  sind,  soweit  sie  sich  im  Wasser  he- 
finden,  von  einem  mehr  oder  minder  dicken  Kaili« 
nbersng  Inkrnstirt,  welcher  einen  genaiien  Uberguss 
derselben  bildet.  BIfttter,  welche  ich  heraufhoKei  erin- 
■•Ken  gans  nnd  gar  an  die  bekannten  Sprudelbouqoets  der 
Karlsbader  Versinterungs-Anstalt.  Leider  gelang;  es  mir  nicht, 
dies(lbei)  iiiibeMcitätiigt  natii  ßresiau  zuriict^zubringen;  nnr 
ein  15'^'''  langes  Stück  einer  ßrombeerianke,  sowie  ein  10^ 
langes  Stück  eines  Stengels  von  Cimaiis  VUaib&  gaben  mir 
hl  der  Heimath  das  Material  zu  einer  genaueren  Unter- 
snchang,  deren  Ergebnisse  ich  mir  hier  vorzutragen  erlaube. 

Der  Brombeerfrf eb  von  Ift"*  Durchmesser  zeigte  den 
funfkantigen,  mit  i^ios.sem  parenchymatischem  Marke) linder 
erfüllten  and  nnr  von  schmale?-  Holzschicht  begrenzten  Stengel 
vieler  ßubusarten  ^    er  besass  eine  unverletzte  Rinde  mit 
•charfen,  kegelförmigen  Stacheln  und  war,  seiner  nur  ganz 
wenig  veränderten  Struktur  nach  zu  urthellen,  sicher  erst 
kurze  Zeit  im  Wasser.   Nichtsdestoweniger  war  derselbe 
vollstsodig  in  einen  Kalkeylfnder  eingeschlossen,  wel* 
clier  eine  Dicke  bis  zn  15  Millimeter  (6"0  besass,  so  dass 
der  Durchmesser  der  »ganzen   Kalkröhre  45  Millimeter  be- 
trägt   Wo  der  Kalküberzng  unmittelbar  aut  der  Oberiianl 
des  Rubusstengels  auflag,  zeigt  er  den  vollständigen  Abdruck 
desselben  bis  auf  die  feinsten  Riefen,  während  die  Stacheln 
sich  im  Hohldruck  In  der  Kalkmasse  eingegraben  haben.  Der 
Waldrebenstengel  ist  kreisrund  und  besitzt  kaum  16^  fm 
Dnicbnieswer ;  er  ist  durch  die  dichten ,  grossen,  den  HoU- 
kÖrper   durcliscbneidenden    Markstralilen    und    den  kleinen 
Markcy linder  erkenubar,  im  Übrigen  aber  io  hohem  Grade 
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vermodert  und  verrottet,  daher  wiibi  achon  iängera  Zeit  Im 
WMier  befiodllcli.  Der  lUlkiberuif ,  der  ihn  elnnclilleeety 
liesitxt  dtnt  ibtiliclie  DIeke»  wie  bei  dem  ftiibaetriebei  m4 
bildet  einen  Cyli  oder  von  tS-SS^,(ce«       Zoll)  9ürbe. 

In  anderer  Be«lehnn((f  verhalten  eleb  die  beiden  Kalk- 
cyiitidci'  ^leicti ;  der  Kalk,  aus  dem  -sie  be&tehen,  ist  itach 
aussen  hin  mehr  (Hier  minder  hart  uini  dicht,  so  dass  er  sich 
mit  der  Uand  nicht  abbröckeln  und  nur  schwer  mit  dem  Siegel 
ritzen  lässt;  er  zeigt  drutlich  krystallinUehe  Struktur  «ad 
blaeagelbe.  F«rb0.  Nur  die  den  Stengeln  uanlUelbar  eeflte*  - 
gende.  Innerste  Schiebt  Ist  dunkler,  rtttblichgelb,  mehr  erdig 
und  weleher.  Die  ganze  Bildung  entspricht  deouiecb  ?eli- 
ständig  dem  schuii  erwähnten  sciiali^en  Tiavertin  dei  Felsen 
von  Tivoli  ,  und  wir  haben  hier  ein  Paar  unter  nnseni  Au- 
gen, und  zwar  nicht  um  Hohratengei,  sondern  um  SchUug- 
pO^nzen  der  Tlialecblueht  in  Blidaog  begriffene  Travertia- 
rdhren  vor  non. 

Von  besondere»  Interesse  Ist  die  änasere  Oberfliehe  nn> 
serer  TravertlnrÖhren.  Dieselbe  ist  unregelmftsaig,  klela- 
knollig  warzig-,  mit  zaiillosen  kleineren  Wärzchen  zwischen 
den  grössej  en;  diese  W'aizen  /eirhneii  sich  durch  ihre  schöne, 
strahlig- fasrige,  kryatalliniache  Struktur  und  durchscheinende, 
lichtere  Färbung  aus.  Besonders  sart  sind  die  W&raehea 
auf  der  Seite,  welebe  In  Plnss  nach  oben  gekehrt  war;  auf 
der  Clematlsrdbre  befinden  sieh  an  dieaer  Seite  cuhlrelche 
nahesn  kreisförmige  Kmlksehnppen  von  etwa  2*^  Grösse,  die 
tranbfg  über  und  aneinander  gewach.sen  sind  und  eine  poii^- 
sciiwammio^e  Steinmasse  bilden.  Über  dieser  erheben  sich 
auf  der  ganzen  freien  Uberfläche  des  Kalkcyliuders 
zierliche  Büsche  verzweigter  Moose  mit  zweizeili- 
gen, oblongen  oder  eiförmigen,  am  Rande  gesägte0|  an- 
gespitzten Blatte  hen,  welche  auf  den  ersten  Blick  an  eis 
Lebermoos  (etwa  Plagioehiln  oder  RaMm)  oder  an  eise 
kleine  SelagineUa  eiinneüi.  Diese  IHoose  sind  aber  so  voll- 
st.indiii  mit  dünnem,  «rebrechlichem,  jreihlichweissem  Kalk- 
Sinter  inkrustirt,  dass  sie  deit  zartesten  Üoralienbäumcheu  oder 
vielmehr  Korailinen,  üalimeden  und  anderen  verkalkten  IVIee- 
resalgen  gleichen.   Nor  die  Obernien  Enden  dieser ,  sich  ein 
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fUf  Uftiea  ukmt  dto  (Nitrticbo  der  Tr»v«rllnr4iire  .erb« beiidf  n 
lfopft|idacb0  aiiid  nnverkaUit  iittd  |(eig«ii  die  friseben  gme« 

LaabsproKAe. 

Der  fieundllclten  BereltwflHgjkeit  des  Viof.  W.  ScsiMrai 
in  Stra9sbarg  verdanke  ich  die  Bestiminung;  dieses  vielgestal- 
tigen Mooses,  das  sich  durcli  die  prosencliymatlschen  Zellen 
des  WstiDetses  itnd  deo  our  ^/t  der  Blaitllaehe  einnehoienden 
HilteJoer?  ansseiehnet ;  es  ist  Hf^mim  (BkifH€kosic(jium)  ru». 
seiforme  Ba.  ^  ScHiifp.,  eine  Art,  die  auf  uiitergetaucbten  Fel- 
sen, A(]fiädi]ktiijauei n  etc.  in  ganz  Europa,  auch  schon  im 
Kirchenstaat  durch  die  Marcbesa  Fiorini  Mazzanti  gefundeU| 
oad  von  dem  eise  Varietüt  dl  proiigim  bäufig  mit  Tuff  über- 
scgfs  vorkomoil  (Scbimpss  S^fWpiü  Birne*  Eurvp,  S73). 

Es  Iftsst  sich  leicht  durch  aile  möglichen  Zwischenstufen 
verfolgten,  wie  die  giijnenden  und  die  inlcrustirten  Stamm- 
chen,  Äste  und  Ausläufer  dieses  Mouses,  die  traubig-scliup- 
pig;e  Masse  und  der  dichte  KallLsinter  in  einander  übergehen^ 
die  kugeligen  Wärxchen  au  seiner  Oberfl&cbe  sind  die  ietsten 
Sporen  der  früher  isoÜrten  Blattchen ,  wie  man  sich  über* 
tengt,  wenn  man  solch  eine  Schuppe  der  Wlrzchen  in  Salz- 
haure  auflöst,  wobei  das  eingeschlossene  MoosUlättchen  wie- 
der freigelegt  wird. 

Uber  die  scheinbar  gleichförmig  dichte  Oberfläche  des 
Sinters,  wie  er  auf  der  unteren  Hälfte  des  Rubos*,  sowie 
auf  der  ganzen  Cieroatfs-Rdhre  sich  findet,  erheben  sieh 
ebenfalls  in  geringen  Entfernungen  kleine  grüne 
Moosspitzen,  deren  tiefere  Tlieile  in  den  Sinter  einge- 
schltaseo  sind,  während  die  Enden  iu  stetem  Spitzenwachs- 
tbtiin  ungestört  vegetiren. 

W.  ScniMPKR  hat  mir  dieses  Moos  als  FtiMmn  tr^itip^i 
WitiON  (BrpoL  eur.)  bestimmt,  welches  er  in  seiner  Sy- 
nop?5is  mit  Unrecht  zn  Ftssidens  incurvus  Schvväür  als  var. 
crasitpet  gezogen  habe;  es  ist  durch  seine  zungenförmigeni 
spitzen,  sm  Rande  ongesägten  etwas  verdiciiten,  siit  parenefay- 
malischen  Blattnetz  und  starkem)  bis  zur  Spitze  ?erlaufendem 
Hiltelnerr  verselienen,  rosettenartig  gehäuften  Blattchen  sehr 
ausgezeichnet.  Ausser  dieseui  >]o<ise  beobachtete  ich  selten 
eine  aiiuUche  winzige  Art  mit  kriechendem  btengel,  dei'  nach 
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unten  darch  sahlloae  Worselbaare  fostgeheflet ,  mmA  ohtm 
fiedr%  verzweigte  Aetehen  'mit  ovalen,   lang^  zng^espltstea, 

l^anzraiidigen  Blättcdeii  trägt.  £s  ist  iiaoli  Schimpkr's  Be- 
stiiumun^  das  auf  Felsen  in  Bächen  vorkommende  AwMf' 
stegium  C^ifpnum)  irrigumn  Wilson  iB,  ftutdoHU  der  melalea 

AttCOKD). 

Aiieh  bler  gelinget  es  erst  dorch  Salzsftore,  die  Moos- 

pflänzclien  ihrer  ganzen  Längte  nach  aus  dem^inter  frei  zo 
inaciien,  in  dem  atie  Theile  bis  auf  die  Ve^etationspunkte 
oiDp^esctilossen  sind.  Und  zwar  bilden  die  Moosstengei  und 
BläUer  im  Verein  mit  dichten  Büscheln  br&aniicher  Wersei* 
iiaare,  sowie  den  confervenarHgen^  meist  ebenfalls  brami  oder 
ancb  gfrSn  gefärbten  Vorkelflieit  einen  vegetabiffsdien  TOt, 
deäseii  Zwischenranme  der  koltlctusauie  Kalk  aiisgefiillt  hat. 

Während  die  innere  Masse  der  Travertincylinder  geil»- 
lieh  weiss  ist,  zeigt  die  g;anze  Oberfläche  schon  dem  blosses 
Auge  eine  grüi^llche,  mehr  oder  minder  spang^r&ne  oder  btis- 
licbe  Farbe.  Die  Ursache  dieser  Firbung  erkennt  man  enl^ 
wenn  man  ein  Stückchen  der  Kaikmanse  in  Salzsäure  auf- 
löst. W^-ilntiid  der  Sinter  wwtvv  Entwirkliiii;;  der  Kolilen- 
saure  allutälilig  schwindet,  die  Säure,  dem  iLisengehalt  des 
Travertin  entsprechend,  sich  geib  förbt,  bleibt  ein  gr&ner  sa- 
sammenhängender  Fils  aurfick,  dessen  Volumen  a.  Tb.  dem 
des  vorhanden  gewesenen  Slnterbrockchens  wenig  naehstebt. 
Dieser  Filz,  der  bald  nur  ein  diinneres  Hiiutclien,  bald  ein 
dfckeies  Pohter  darstellt,  besteht  in  allen  von  mir  unter- 
suchten Proben  hauptsächlich  nur  ans  zwei  bis  drei  Spe- 
eles von  Aigen,  welche  der  durch  ihren  spangrünen  Farb- 
stoff (Pliycocbrom)  am  leichtesten  erkennbaren  Abthellsng 
der  Oscillarinen  Kg  angehören.  Es  sind  oscillariensrtige 
Faden  v(mi  trüb-spangrüiier  Farbe,  dicht  gegliedert,  die  Glie- 
derzelleu  nur  halb  so  hoch  als  breit.  Die  Fäden  sind  in  der 
Reget  von  einer  farblosen,  dünnen  Scheide  eittgeschiosaesi 
-  welche  da  am  dentlicliaten  wird,  wo  der  Zuaammenhang  der 
Zellen  selbst  zerrissen,  und  der  Faden  in  Fol^^e  dessen  in 
mehr  oder  wenis^er  ran  einander  abstehende  Stücke  zerfallen 
ist,  welche  durch  die  gemeinschaftliehe  Scheide  zusammen- 
(ehaiteh  werden.   Die  Fäden  seihst  sind  mehr  oder  weniger 
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gekrümmt  und  geschläng^eh  nebeneinandergelegt,  ihre  Dicke 
ist  verschieden;  icli  liabe  Fäden  vop  ^^2S%  V38o'^  V4»a% 
if^ift  bis  an  ^tm"**  (M^^— 0,007^)  gemesseo;  die  ietstereo 
Ptnensioiien  wsren  die  häufigsten.  Die  von  Rtrsno  fiir 
Hffpheotkrix  Naegelü  in  den  speeies  Algarum  268  (Tah. 
phge.  69)  gegebene  Diagnose  (fJ.  calcarea,  eras$a ,  lapi- 
dtmf  suptrficie  viride-glaucescente^  wtus  alba,  triekmiuMui 
^tm*^  €r0i$Hij  fukäre  artieuhtitt  MfMf  tmmt$mk  m^Ni) 
sthsMi  bn  AllflemeUieii  so  vollständlf  nit  nnserer  Fora,  dass 
ieb  nicht  anstehe,  sie  damit  so  identifieiren ;  sie  war  bisher 
our  durch  Naegeli  bei  Zürich  gefunden  worden.  Die  fast 
ganz  ähnliche,  ebenfalls  sehr  harte,  unregelmässige  Kaik^ 
kraaten  biiiiende  ffifpimÜHs  mmrusiaiß  Haie,  io  KOez.  iSJjwc« 
jUg.  (Taä.  pi0€^  nnteiBeheidet  sich  nnr  durch  die 
hlinJfclirethe  Farbe  f /tises  mlstciflM^. 

In  Gesellschaft  der  Hyplieothitj;  Naegeln  Ko.  finden  wir 
in  den  F'il/niassen  der  Travcrtinruclistände  noch  eine  nah 
verwandte  Alge,  ebenfalls  von  spangrüuer  Farbe,  die  sich 
jedoch  dorch.ihre  weit  d&ontsren,  krans  und  dMt  dorciitiQ* 
aadergeivirrteo^  hei  acii.w&cherer  Vergröaserang  schsliibar 
ongegiiederten ,  bei  stärkerer  dagegen  dentÜeh  fein  rosen- 
krauzförmtg  gegliederten  Fäden  als  eine  Leptothrix  erweist j 
ihre  Dicke  habe  ich  zu  Vi8oo'"  CO^OQU"^)  bestimmt).  Da* 
Efviochen  tindep  sich  andere  dickere  Zep/aMrtjr-Fäden  bis  so 
^jiso'''  (0,0037-»>)p  deren  Giieder  jedoch  gieieh  bis  dopyeit  ao 
Isag  ais  breit  sind.  Die  Unteracheidoofg  der  £«plslärft9-Arten 
bei  KiJTZiNG  ist  äuii.serst  schwieri»;,  cia  die  Arten  nicht  hin- 
reichend gesichtet,  resp.  charakterihirt  sind. 

Uoter  den  bei  Kotzing  als  inkrustirt  oder  verkalkt  an« 
fsipebeoea  Species  ist  L^^kHß  Umlkinu  ans  KalMuff  von 
Teneriffft  ^isee'"  dick ,  doch  durch  die  schdn  ametfayethiaM^ 
Farbe  wohl  verschieden.*  Noch  dicker  sind  die  spangrünen 
Fäden  der  Leptotkrix  Kohleri  Nalü.  aus  Bächen  von  Zürich 
(Viooo— '/soo^'O»  welche  lesie  iederarUgib  ^i^^t  «^iiu»^ 

•  Da  ich  die  Aljren  des  Traverlin  erst  nach  hmg'erer  Austrocknunff  und 
Rei^e,  sowie  nnclitr^iglicher  Digestion  mit  S:tl7,äiture  untersuchen  konnte,  »o 
habe  ich  allerdings  äber  ihre  naiurlicUen  Furben,  die  dnrch , solche  3eba|ld- 
luBg  iBöglicherw«H|e  mudiUcirt  oujfn  küiii»«»,  .k^ii»  U^^^U«      ,   ,      i  .  ,  . 
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rig^e,  dunkel  bräun iicliKiüiilieiie,  inweüdi|(  mit  Knik  inkrastirle 
P<»toter  bildet«  2ii  dieser  Art  möclite  Icli  die  starlieren  Pidet 
ftfeiien)  w&brend  Icli  die  feineren  (von  V^soe^')  nts  eine  nene 
Speeles  Lepiotkris  tiburtinit  bezefehne,  da  sieb  kHne  der 
KöTZiNo'scIieii  Diagnosen  auf  sie  beziehen  lasst ,  iinH  es  mir 
bedenklich  scheint,  eine  unbekannte  Form  gewaltsam  unter 
eine  alte  Diag^nose  zu  zwin^^en,  mit  der  sie  nidit  in  allen 
Stueketf  ihliereinstiniiiit.  *  leb  nehme  um  so  itenlg^er  Anntsad, 
diess  zn  tbon ,  als  aneitanntermassen  alle  Homenktatsr  la 
der  Abthellung  der  OscHlaHnen  mtr  proTlsorisch  Ist.  So  bocb 
w\r  aucli  das  Verdienst  Kotzings  anerkennen  müssen,  der  ia 
diesem  wahren  Reich  der  Chaodineen  durch  sorgfältige,  om- 
alebtig;e  Samralnng^i  Beschreibung  und  Abbildung  des  Bekanates 
wenlgatena  die  erate  Bl^glicbkeit  der  Orieotlma||^  ▼orbereltttc^ 
80  wird  doch  Niemand,  der  aldi  mit  dienen  alederen  Orgs- 
nfsmen  beschäftigt,  verkennen,  Hass  ein  Theil  der  so^^enanntcn 
Familien  und  Gattung-en,  in  welche  Kützing  diese  Abtlieilun^ 
der  Algen  zerlegt  hat,  auf  unsichere ,  on wesentliche,  ja  aaf 
itnrlthtlge  Merkmale  baairl  und  daaa  viele  Speeles  hdtoH- 
alindly  oder  oogena«  beacbrieben  ond  charakterfäirC  aiii^  ns 
dass  es  unmdglich  Ist,  rte  aleber  wieder  sn  erkennen,  weaa 
man  nicht  die  Original-Exemplare  zum  Vergleich  hat.  Sncbt 
man  aber  ein  Exemplar,  das  getrocknet  vorliegt,  nach  einer 
Beaehreibang  bu  bestimmen,  die  nach  der  lebenden  Wom 
aofgealellt  wurde  oder  megekebrl,  so  iat  es  oft  vdNlg^ 
mdglleh  Ins  Klare  au  kommen,   flfersu  kommt,  dass  die  Mee- 

sungeu  dci  Fiulen^  welche  hei  der  Bestimmung  wegen  Mangel 
anderer  wichti^^er  Merkmale  eine  grosse  Rolle  spieien,  wegen 
der  kleinen^  hier  in  Betracht  kommenden  Dlmensioneu  noch 
jetat  aebr  aehwferig  und  bei  älteren  Angaben  eellen  suvei^ 
Mssig  sind.  Sehr  b&ufig  wird  der  Fall  eintreten  9  daae  man 
bei  der  Bestimmung  einer  zweifelhaften  Form  nicht  etwa 
zwischen  zwei  nahe  verwandten  Arten,  sondern  zwischen  weil 
von  einander  getrennten  Gattungen  und  Familien  acbwaakt, 

•  LepMhrise  Hburlina  n,  #.  filamentis  '/isoo'"  erastit ^  lemuis^ms 
moniliformilfus  j  dense  et  cri9jf€  eontortit,  Stratum  coeruleo-aerugineum 
iapidescent  componentibuä  inter  Hypheothricem  Kaegelii  in  super fici§ 
fidis  tUurtim  (Yrmvertiii)  reeen*  ad  eäUameiM  Amemis  d^fimti. 
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ohne  die  Überzeugung;  gewinnen  zn  köiineii,  (fass  diese  wlrk- 
Uth  aof  verschiedene  Organfemeit  baairt  sind.  In  aolelm 
raieii  halte  ich  es  fin  Intereaae  der  SyafeniatltL  ffftr  sweck- 
flrftesfger,  eine  Form,  die  Ich  nicht  mit  veller  Überseuj^img; 

auf  eine  schon  besclniebeoe  Art  zurück fiiliren  kann,  well  Ihre 
fvesentlichen  Merkmale  nicht  vollt^  auf  ifire  Oiao^iKJse  passen, 
mit  einem  neupn  Nameo  zu  belegen,  als  sie  auf  die  blosac 
Beschreibmig  iitu  zu  einer  alten  Art  zu  ziehen,  von  der  sie 
■j^lkherwelie  f^anx  machlcdeD  tot.  Pur  den  faoffentlleh 
ilelit  lange  mehr  anaMelbenden  Reformator  dtaes  Thekla  der 
Algeiiktnide  4vf rd  ea  alelier  feleirter  aeyn ,  eine  etwa  «ngenft- 
geiul  beg^rüudete  Speeles  einzuziehen,  als  die  fälschlich  unter 
einen  Namen  suaammei^eworfeiien  Arten  wieder  ausza- 
fiaden,  — 

Ich  komme  nunmehr  aar  Onteranchnng^  der  Frage,  fn  weU 
ehern  Znaammenhang  die  ?on  ana  heobaehteten  Waaser-Mooae 
•ad  /Ilgen  aar  Erzeugung  der  TraTmtineylfnder  atefaen.  ttonei" 
Sheraeogvng  nach  kann  hier  h-eln  anderer  Sehlasa  möglich 

seyn,  als  dass  die  Pflanzen  die  primäre  Veranlas* 
sang  zu  ihrer  Entstehnrif;  <;e Treben  hahen. 

Ich  beziehe  mich  hierbei  auf  die  Untersuchungen,  welche 
Ich  über  Entatehong  dea  Sprodelsintera  an  den  Karlsbader 
Qaelleii  gemacht^  nnd  In  den  Abhandlungen  der  Schlealaehen 
Oeeetiachaft  fir  raterlftndlache  Kultur  nnd  I^atorwlsaenachaf* 
tsn  1862^  Heft  2,  p.  35  sq.  beaehrleben  habe.  Ich  habe 
daselbst  gezeigt,  dass  das  lieisse  W  asser  der  Xhernie,  so- 
bald es  sich  unter  eine  f^ewisse  Temperatur  von  ca.  43®  ab- 
gekühlt, eine  grosse  Zahl  eigenthümlicber  Oacillarlnen  er> 
•ihrti  Sffisoben  denen  Arragonitkryatalle  anerst  rerelnzelt» 
dann  In  Dmnen  sich  anuaehelden ,  dlinn'  allmihllg  aieh  rer* 
grtaenid,  au  Kaikaand  anaammenwachaen ,  bin  dieaer  aelhal 
m  ieatem  Sinter  sieh  rerkittet.  Die  Ursache  dieser  Verginge 
habe  ich  in  dem  Ernährnngsprocess  der  Algen  gefunden, 
welche,  wie  alle  Pflanzen,  dem  Wasser  Kohlensäure  ent- 
<ieheo,  um  daraus  die  in  ihren  Geweben  enthaltene  Kohle 
zu  gewinnen;  indem  dadurch  aber  auch  dem  Im  Waaaer  ent* 
halteMi  kolilcnaawea  Kalk  aeln  Löaungamlttel  entsogen 
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wird,  veranlassen  sie  ein  Auskry.sUUisti'ea  deaaelben  thelk 
auf,  tbeils  zwischen  den  Zellen.  * 

Ich  stehe  nicht  an,  das  eben  Geaagte  im  WesentlieiMi 
«aeb  a«f  dia  Vorg;ing«  bei  dar  BUdnng  dar  iLalkrdbraa  aa» 
anwandaa.  Da  jadacb  diaaa  Tofalallaagaa  bai  Cbanibara  aad 
Mineralogen,  welobe  dan  Einfloaa  das  Labaaa  avf  dla  Blldiuig 
des  Unorganischen  zu  unterschätzen  geneigt  sind,  W'idei'« 
Spruch  zu  finden  pflegen,  so  halte  ich  es  für  n^thig^  Utah 
■pacielier  auf  die  einzelnen  Yerh&itnias«  einzugehen. 

Da  dar  kohlensaure  Kalk  In  reioam  Waaaer  fast  unlös- 
Mfth  Iii,  aa  barabt  dia  M^cbkail  adaar  Ltaiag  bakaaatUcb 
fibarbaapt  aar  darauf»  daaa  da«  Waasar  far  Jadea  Aqahalaat 
kohlenAauren  Kalka  miadaatans  aia  Aqdfalant  fralar  Rablea- 
sänre  entliält^  welche  sich  mit  jenem  zu  löslichem  doppelt- 
kohlensaurem  Kalk  verbindet.  Je  reicher  also  das  Wasser 
an  Kobleiiaäare,  desto  mehr  wird  es  Kalk  aufzulösen  'm 
8U»da  Sayn.  Qoellen,  waioba  ia  aiaar  KalkformaCloa  ta 
Taga  bamaen ,  aiad  dabar  nur  daaa  ralcb  aa  koblaaaaam 
Kalbt  aie  gleiahaeltig;  aaab  Wal  Kablaoaftara  galdat  aal- 
halten; walatttarei  nicht  dar  Fall  Ist,  wla  h&nfig  in  den  Alpen, 
sind  sie  auffallend  arm  an  mineralischen  Bestandtheilen.  Von 
der  im  doppeltkohlensauren  Kalk  enHwiltenen  Kohlensäure 
Ist  die  Hälfte  aa  schwach  gebunden,  dasa  sie  von  aclbat  lalt  der 
Zeit  ia  die  äuaaara  Lalt  diffaadJrt,  uad  awar  itm  aa  rMcberi 
ja  bdhar  die  Taiaparatar;  hlanatt  naai  aber  aveb  alna  Aaa* 
fiUluB^  daa  .galdaCaa  Kalkea  badingt  wardaa« 

IHerana  arglbt  aleb  aMt  Kotbwaiidigkeit,  daaa  Pfianzea 
In  Waase t ,  welches  kohlensauren  Kalk  gelöst  enthält,  die 
Ausfällung  desselben  herbeilühren  müssen,  sobald  darin 
akfat  ao  viel  freie  Kohlensäure  vorkommt,  um  tiata  des  Coo* 
aaaw  dar  Pflanzen  noch  daa  Kalk  Ia  AafUlaaag  aa  arballea, 
lab  arlaaarc  blar  blaa  aa  dla  baMmtaa  Eiparteiaala  vca 
BaamaaAULir^  waaacb  abi  baU&ttariar  Rabaaswa^,  ia  alati 
Ballon  eingeschlossen,  der  durchgelcItaCaa  lalt  alle  Kohlea- 
säure  vollständig  entzog,  so  gross  auch  dfa  Oaacbwindigkclt 

*  Hieibd  aleRd  Ich  nielit  in  Abrede,  datt  tich  Ia  Kerlibad  Steter  »a«b 
obae  Algea  MMel;  Mk  geHea  Mr  dieM  aadaia  yarhillalfie,  alt  Ar  dia 
anier  Elaftut  der  Y^iatiOB  eatetaadcaeB. 
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ien  Luftstromen,  welcher  dutchging;,  seyn  mochte.  Für  Was- 
serpflanzen liaben  das  Nanliche  schon  Priestley,  Schkklk  und 
bsmi&BifiR  nachgetviaten. 

Die  fiifAbmg;  zeigt  fn  der  Tiuit,  daas  Waeter|^laiiieo 
die  Anaaelieldaii|p  veo  Kalk  an  ihrer  gaMea  Oheriftehe  ver- 
aelsaaeDi  aelbal  in  solcbem  Waaaer,  welcliea  fn  kmlk" 
armem  Terrain  hei  ▼erh&ltnlesml«sf|^  hehem  Kohlen- 
fiäure^ehalt  nur  wenig  koh  iensa  u  reu  Kalk  enthalt. 
Wir  sehen  in  zahlreichen  Gräben  und  Teichen,  iti  denen 
sonst  keine  8p ur  von  Kalkanaacheidung;  bemerklkh  «hrd| 
gleichwehl  die  Waaaerfflanzen,  oamentlicli  üemMciito  «fva- 
iUuy  Ceral9fkifllumi  ui/rwpkiißlhm^  Cmuäma^  PoteMfefair  etc. 
mkt  mehr  eder  minder  starkem  Kalkibemg^  heklefdet,  wo- 
dnreh  ihre  Stengel  ond  BKtter  oft  in  hohem  Grade  hruchig 
i^erden.    DaRs  die  specifische  Katur  der  einzelnen  Pflan- 

liicbei  insofern  von  Efnflnss  ist,  als  gev?i88e  Pflanzen- 
arteB  «(»raiigsweise  grosse  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk, 
andere  dagegen,  sam  Tkeii  ftuaserlieh  gana  gleich  aoaeehende, 
aa»  demeelhep  Waaeer  wenig  oder  gar  niehta  analllleny  he- 
weiet  oater  Anderem  die  Familie  der  Characeen,  von  der  die 
rfndenlosen  Arten  der  Gattung  Niielia  niemals  inkrustiren, 
wahrend  die  oft  dicht  daneben  im  selben  Wasser  wachsenden, 
herlndeten  Charen  mit  einem  mehr  oder  minder  vollkomme- 
nen Kalküberzuge  sich  bedecken.  Auch  unter  den  Algen 
sind  es  gewiaae  Gatt  vagen  ond  Arten,  welche  die  AnafÜlnng 
dea  ICalka  eelbst  in  kalkarmen  Gewissem  bewirken.  Von 
den  cfaorophylllialtigen  Zoosporeen  sind  ea  onr  wenige  Spe- 
eles (höchstens  die  gallertartigen  Büsche  der  Chaetnphoren); 
von  den  phycochromhaltijren  Oscillarlnen  dnwejjen  sind  zahl- 
reiche Arten,  wo  immer  sie  auch  wacliseii  aiögeii,  mehr  oder 
mioder  reichlich  mit  Kalk  inkrustirt.  £benso  sind  es  immer 
nur  gewisse  Arten  too  Moosen,  welche  die  Aosacheidung  von 
Kalk  an  Ihrer  Obetflilehe  veranlassen  and  oft  In  dickten  Tuff 
feliatiadig  eingeschlossen  sind.  Hiesu  gehik^n  AelsdinKm  esr* 
Hiiihhm,  TViehoifomum  t&phaeeum,  Hfpnum  fiticinum,  commutä'- 
tum  u.  a.  In  allen  diesen  Fallen  v^ird  nieniainl  daran  /.weifein, 
dass  der  Vef^etationsprocess  der  Pflanzen  die  primäre,  ja  nnter 
Ümataadeo  die  alleiflige  Ursache  der  Anhäufung  voa  Kalk* 
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kryttANtfn  mit  ihrer  OlierflSkhe  int:  rfass  ohne  die  Lcbf^i»- 
thätigkfit  der  Charen,  Rauunkelu,  Caiilinien ,  Al^en,  Moose, 
sich  jene  Kalkiihei/üj^e  nicht  gebildet  liaben  würde.ii,  wie  nie 
sieb  Üiataächiich  nicht  anders  als  auf  ihnen  bilden.  £s  ist 
hier  ein  analoges  Verhakaiaa,  wie  mit  der  Kieaeler^e«  weiciM 
gewiaae  Pflanien  and  iaalMBeBdcre  die  IMeamn  (MÜili 
nicht  in  KrjetaHen^  aendern  In  wfanlalften  Membranen,  aber 
in  mächtigen  Ladern  ren  vieten  Centnern)  am  Grunde  dar 
(jevviUäer  anhäufen,  obwohl  diese  selbst  nnr  eine  so  ver> 
dünnte  I.ösunp^  der  Kieselerde  enthalten,  dass  ohne  den  Eln- 
fliiss  des  Lebens  die  Kiaaderde  sieb  nnmögÜcb  bäUe  ans- 
eefaeiden  können« 

im  Meere  iafc,  mnigatena  In  der  Kjegenwirtigen  M- 
epoolie  und  nnter  den  mir  näher  bekwHiten  V^MItaianan,  das 
eiganiaehe  Lehen  die  einsige  üraaehe,  «relehe  die  Ana- 
fäll ung  des  k  oh  lens  an  ren  Kalks  veranlasst.  Das  Meer- 
wasser Ist  so  arm  au  k  o  Ii  1  e  ii  s  a  n  r  e  m  Kalk,  dass  die  Ana. 
lyse  nur  unbedentende  Spuren  davon  nachzuweisen  vermag, 
dabei  aber  verhäUniaaniftaaig  so  releh  an  freier  Kohleusinre, 
4aaa  diaae  BMbr  ala  anar^ekend  iat|  nm  daa  iLalkcejrhoa«!  in 
Attfidaung  zm  erkalten.  Nichtadeatoweniger  iaC  etaie  graaar 
Aneahl  von  Meeral^^en  ae  reick  an  kehieneanrem  Kalk,  dam 
dieselben  auf  den  ersten  Blick  nicht  wie  lebende  Oigauis- 
men,  sondern  wie  atHH'ganische  Krusten  und  Efflorescenzen 
erscheinen.  Ich  habe  in  meinem  Aufsatz  über  Algen  des 
Karlsbader  Sprudels  gezeigt,  dass  dieser  kohlenaa«re  Kalk 
bei  den  Meereealgen,  theila  auf,  tbeila  afvlaekea  dea 
Zellen  abgelagert,  theila  endlich  in  die  ergantaeke 
Snhatanz  der  Zellmembran  aelbat  eingelagert  iat 
Der  Maase  nach  ist  das  Vorkommen  der  verkalkten  Meeres- 
algen ein  Mehr  bedeutendes,  da  diese  die  einzige  V  egetation  auf 
dem  tieferen  Meeresboden  bilden,  und  denselben  mit  dichten. 
Irisch  rosenrothen,  später  scbneeweiaaen  lebendeB  Steinkrusten 
and  Steinkftttmeken  nberkfoldee,  weleke  vermetkilak  aneb 
von  fpelegiaebem  Standfmnkt  aoa  Ina  Gewickl  ialleo,  Diane 
Aaaaekeldung  den  kohlennanren  Raika  kann  einaig  und  allein 
dem  Vegetationsprocess  der  betreffenden  Algen,  und  zwar 
apecifiscb  eigeiitbümliciien  ^  bis  jetzt  nicht  näher  zu  charak* 
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torMvente  V«f^ngea  Mgetoliriebeii  wdrdk»»,  ila  }«  wildere, 

dicht  daneben  wacKsende  Algen,  obwohl  aus  demselben  Meei  es- 
wasser  ernährt,  doch  nicht  zur  Abscheiduiig  der  Kalkerde 
Veranlassung;  geben.  Bekanntlich  sind  eine  Reibe  von  Mee- 
resthiereD  in  äbslieiier  Wetoe  im  Stande,  und  zwar,  wl«  m 
•cbelflt,  in  aoeb  weit  bölMreni  Gr«de  ato  die  PiADaen,  ane 
4mm  MeenNueer  dm  ImbtoMaaren  Kalk  in  feater  Pom  ab- 
BvaelMiden;  ich  erinnere  nur  an  die  Polythalamien ,  die  Ko- 
railenpolypen  und  die  Mollusken ,  denen  allein  wir  die  ko- 
losaaleo  Kalklager  der  Keraileninsein,  Kreidegebirfe  und  Mu- 
aalieliianke  verdaakea. 

AMerdiaga  gib!  ea  alae  Aaaaiil  voa  Qaeiiea,  weiche  ia 
kalkbaiiigeia  Terrabi  entopHagend »  nad  darab  gewiaae  Ua»» 
alinde  onge wMfnUeh  ralcb  an  freier  Robleaa&ure,  tn  Felge  deraen  > 
auch  so  viel  Kalk  aufgelöst  enthalten,  das«  eitie  Ausfällung 
desselben  auch  ohne  Mitwirkuno;  Her  Pflanzen  möglich  ist. 
Solche  in  hohem  (irade  kalkreiche  Quellen  sind  es,  aua  denen 
wir  aaeb  TaHlager  in  gröa»»'eaa  Massstabe  entatabea  aebea. 

Wenn  ebie  aoftahe  katkreiebe  Claelle  ibre  freie  nad 
balbgebnodeae  K«blenai«re  elnfaeb  durch  Stebea  in  der 
Lnft  verliert,  so  moss  die  Kalkerde  zunächst  an  der  Ober- 
fläche des  Wassers  als  Häutchen  sich  abscheiden,  welche 
ioMaerhiii  später  sich  absetzen  und  am  Buden  an  häuten  kön- 
aea«  fibenao  mass  beim  Vardoaaten  grösserer  Wassemen* 
gaa  der  Kalk  Ia  feater  Ferai  aarickblelben.  Daa  firafere 
iadet  atatt  bei  der  Balatebnng  den  aogeaaaaten  Badebftal^ 
•bena  anf  deai  der  Abk&blung  überlassenen  Karlsbader  Ther- 
niaiwassei'^  letzteres  erklärt  die  Entstehung;  der  Tropfstein- 
bildungen und  der  inkrustirten  Bouquets,  Vasen  etc.,  die 
einem  steten  Tropfenfail  ausgesetzt  sind,  in  der  Karisbader- 
VeiBlnlervagaanalail.  *  An  dienen  fiildaagen  hat  daa  Pflaa- 
aaolebea  offenbar  kciaea  Aatbell.   Fir  die  gewdballeben  Tra- 


*  Möglicherwtife  liönnte  der  feine  Wassentaab  der  Cascade  von  Tivoli 
ffir  gewisse  Formen  des  dortigen  Traverlin  eine  IbDliche  Bedeutung  haben, 
wie  der  umhersprilsende  Wasferataub  im  Verainternngsraam  des  Karltbadwr 
Spradela.  Auch  die  Cascade  des  Velioo  bei  Terni  seist  Kallisioter  OMiseil- 
kaft  ali^  so  dsfa  sio  den  Naoien  4or  Cktemim  d$l  wmrmoi  führt. 
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vertteyliiidei  j^imk  umd  äiiaMie  KaiktekraataltoiMi,  «kIcW 
K«iis  iiiil«r  Wassar  g^tbildet  »iiid ,  «iddil»  ich  «teiilslls  im 
Vtg^etatioMprocMse  die  prMIre  VcraalMsiitif  4ap  fUMuiU 

«eheidung;  «msotnelir  znschreiben ,  als  die  Erfahrung  lehi  t, 
dass  der  krystallini^che  Sinter  sicli  auch  Iiier  nur  um  febende 
Pflanzten,  event.  um  soiclie  abscheidet^  deren  Kiude  mit  le- 
beodeu  Algen  und  Moosen  überkleidet  ist,  wie  diess  äbrigpeais 
wobl  «il  allen  im  Wasser  befiodllobea  Gigenataodeii  der  feil 
ist  Wäre  die  Natur  der  lekrwitirte»  KOrper  etee  fl«i«fe- 
giltige,  »e  liesee  aleli  uiebl  alieeiMQ,  wealialii  Mkt  aaeli.  der 
Schlamm  uud  das  Geröll  des  Flussbetts  ebenfalls  mit  Kalk 
überzoi^eM  seyn  sollte,  was  jedoch  meines  Wissens  iiir§;eii(is 
beobachtet  worUeu  ist.  Ohne  daher  in  Abrede  zu  stelieOi 
*  dass  io  solcheu  Juükreiebeii  Wassern  die  Kalkerde  sieb 
lichenteise  auch  voo  aelbeft  aUtaiäiüieb  deneb  Verdanatea  dar 
iUhieoe&ttre  halte  abeetaea- keaneity  ae  iai  doeb'apL^eifiaeb 
tt«d  erweielleb  far  den  Ort  and  die  Ferm.  der  Kalb- 
abscheidung  die  Vegetatiun  der  Algen,  Charen, 
Moose  und  anderer  Pflanzen  bestiuiiiiend  gewesen. 

Ich  muss  allerdings  hervorlieben ,  dass  für  das  Auskry- 
stalUsiren  des  kohleasaarao  Kalks  die  .VegetaHae  i>flrenbar 
-Bttr  die  primäre  Uraacbe  abgibt;  der  weitere  Verlaa£ 
4er  Trat eriiabildung^  aeheiat  ?en  den  Lebeaapre* 
eesse«  naabbingig  vor  alcb  za  gehen.  Wir  beobaeb- 
teil,  dass  die  Muosinkrustationen  in  den  lockern,  tiauhi^- 
schuppin^en  Kalksinter,  dieser  wieder  in  ciirliten  Traveitiii 
übergeht,  dass  also  die  ursprünglicii  weiten  Poren  der  Masse 
eich  fortdauernd  mehr  und  laebr  mit  kryatalikiischer  Substana 
•aaafnlien ;  wir  mäaMa  daher  antebaiea ,  dass.  der  Kf^ataltt* 
aaüeaaproeaaa  noch  fertdaaert,  aach  «ean  die  ia  der  .üaik* 
braate  erstfcktea  «ad  vermoderten  PAamsea  keleeo  Einflass 
mehr  auszuübeu  ätlieinen.  Icii  iuüclile  dieäe  ii.i«>cheinntig  vuti 
der  bekannten  Thatttacliü  ableiten,  dass  in  einer  nahezu  ge- 
sättigten Mutterlange  ein  einmal  gebildeter  Kryatall  foa 
aelbst  weiter  wächst,  und  den  Anstoas  au  einer  neuen  Kry- 
atailiaatioB  gibt,  so  laage  noch  daa  enlaprechc^ade  Sija  Ja  der 
Iidaaag  iat  Aach  bei  dea  Oacfllariaen  daa  Karlsbader  Sprob 
dela  habe  Ich  beobachtet,  dass  die  ursprünglich  nur  isottrtea 
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KryAtAlidriispn  In  fieferen ,  älteren  Schichten  tn  Immer  dich« 
(trem  Sinter  sich  verkitten. 

Hierbei  spickt,  wie  Ich  überzeugt  bin,  die  i'orositäl 
4mm  Tttffa  insotern  »lue  Roiie,  als  nie  die  Diffusion 
K^etflAltct.  W€«ii  gm  dem  In  dtm  Poren  der  ja«|$en  ft«lk* 
kffMl»  tnÜMilteiiaii  Wasser  drr  gttii^  i^flNliite  Kalk  aoakry» 
itaillalrC  ist,  «•  nlmnrt  dae  la  d«n  IMren  «uroekhlelbende  reine 
VV  a.«iji€r  nach  den  (lesefzen  des  endosmotischen  Gleichge* 
wirhf.s  aus  der  Knlklrisni)"  des  iiini»;ebenden  FInsswassers  so 
lao^e  iloppeltkolilenaaureo  Kalk  anf,  bis  en  die  nämliche^ 
Geneeatration  wieder  erlaagt  bat.  Wenn  dieser  Kalk  anf  r 
aeae  aMkryalalHalrt  Im,  wiederholt  aieh  der  Vor|pan|^  so 
laage,  ala  die  eaplllarea  Poren  des  TuHs  sich  »och  mit 
dofli  ioaserea  kalkreiehen  Waaser  voHaaofren  koiinen.  Die 
Ansfnlhing  dieser  Poren  tritt  Halirscheiulicii  erst  sehr  spät 
ein;  die  mir  bekannten  Tiitie  und  Travertine  wenigstens  sind 
noch  in  hohem  Grade  porös  und  aan<^en  eine  sehr  grosse 
CUaatilat  Waaaer  ela»  ao  dasa  sie  aieiaea  £raohtens  In  kalk» 
reicfaem  Waaser  noch  fortdaoemd  akh  verdichtea  köaaen. 

Dafür  endlieb y  dass  die  Travertlncyllnder  In  con«» 
eentriacben  Sehaleahildnn ^en  anch  In  Dicke  %nneh> 
raen,  kommt  die  W  ac  h  st  im  ms  weise  der  k  ry  p  t  u  g  a  n»  i- 
sciieu  [M  JaitEen  in  Betracht^  denen  ich  die  Veranlassung 
xa  der  ganzen  Bildung  zuschreiben  muss.  Die  Moose  (wie 
die  aieli  ihalieh  verhaltendea  Charen)  besltseo  naaillch  ein 
anbegrenstea  Spilaenwacbathnm,  In  Folge  deasen  die 
abstatea  Sprosae  Äch  fbrtdaaefad  Terlangern,  selbst  wenn 
die  nnteren  Glieder  langst  abgestorben  sind  Bekanntlich  be- 
ruht hierauf  anch  das  Zunclnnen  der  Torflag^er,  deren  Moose 
an  der  Spitze  weiter  wachsen,  während  die  nnteren  Stengel- 
giieder  vertorfen.  Bei  den  Travertincyllndern  sehen  wir  die 
Spttiea  der  Moosa  la  fHscber  Vegetation,  w&brend  die  leben* 
dif  einfienmaerten  Sten|;er  ond  Blatter  abäterben  and  sieh 
bfaaa  Ärbea.  IHe  Osdllarii»«« ,  welche  In  gleicher  Welse 
au  der  Ansscheidnng  des  Kalks  betheiligt  sind,  verhalten  sich 
in  ihrem  Wachsthtim  insofern  analo^^:,  als  von  den  zn  Häuten 
und  Polstern  vereinigten  Fäden  die  tiefer  iiegenden  absterben, 
wäbread  die  darsb  Tbellang  der  aitea  ueo  eatstandeaea  fiden 
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flieh  an  dte  MsHIMie  begeh«iK   Hfoim  «rgttl  «iflli  hM 

gleiche  Resultat,  dam  der  Algenpolater  nateo  rersteteert, 
während  seine  Oberfläche  in  steter  Vermehrung;  und  Dicken, 
zunähme  begriffen  ist.  Die  eigentlichen,  freibeweglichen  Oa» 
cilladeo  erreichen  diess  durch  jsslbsttliaiigea  Hervorkriechen^ 
wovon  man  sich  leicht  olierzeegt}  wooii  onmi  einati  OecUk- 
riesfUs  doreh  Sehotteln  itM  Wanon  im  SelilaM  Eomtrwl; 
aaeli  komer  2ett  habea  sich  aftniallMle  Pidea  wloder  aa  der 
Oberfläche  des  Sehlamnis  ZMammen gefunden.  Auch  die  Dla> 
tomeen  liaben  die  Fähigkeit,  sich  im  Was*?er  auf  der  Boden- 
Oberfläche  zu  versammeln,  während  die  harten  Schalen  der 
abgestorbenen  Generationen  aieh  darunter  anhäufen,  die  ober- 
lUkehllcha,  leboadige,  oft  kaaai  paplardkke  Schicht  durch  ctete 
Setbatthellttttfi^  die  Ctaaiiiiataiaaee  bia  aa  «ngianhlleher 
M&chtiKrkeit  Teriaehrt. 

Leopold  v.  Buch  hat  von  dem  Entstehen  des  Travertfns 
In  Tivoli  ganz  anriere  V  oLsteliiiiigen ;  er  sucht  das  Material 
desselben  in  den  durch  das  Wasser  abgespülten  und  mecha- 
nisch fortgerissenen,  fein  zerthellieo»  aher  nicht  aafgeldstea 
Kalktheilchen  dea  oberea  Gebirge :  doo  oämllchaa  ,  waicke 
noch  In  der  Ebene  dea  Tereroae  aad  seihet  dea  mit  Ihai  ver- 
einigten Tiber  trftben  und  galbiieh  i^ran  Urhea;  dieaeTheil- 
chen  sollen  sich  später  «n  Boden  setzen  und  durch  eine  hy- 
pothetische Einwirkung  von  Aü^iehnng^skräften,  die  mir-  nidit 
klar  geworden  tot,  sich  zu  jenem  featen  Gestein  verbinden, 
wobei  daa  Wasser  in  iablNifter  Bewefpiag  gedaclit  wird. 

Diese  VoralaHaag^  ist  jedoch  sMiner  Überseagaai^  aaeh 
gaas  aaseliis%  aad  dahbr  aehoa  voa  P.  Hamuam  aa%e* 
gehen  worden. 

Ich  läugue  nicht,  das»  der  Anio,  weun  er  nach  heftiges 
Regengüssen  furch thar  aufgeschwollen  und  übertretend  sein 
Gebiet  überschwemoit)  auch  Massen  von  Kalkacblaoiai  ntt 
sich  fihreii  und  dieses  später  am  Boden  abaetaaa  amaa;  aber 
dieser  anfgesehlemmta  Kalkscfalick  kaaa  aleber  aar  aiaa  er- 
dige lilassa,  nicht  aber  ela  hartea  krystaiiialsehea  Oealsli 
▼00  der  Beaehaffenheft  des  Travertin  hervorbringen,  dessee 
«janzes  (iefiiffe  beweist,  dass  derselbe  niclit  aus  lockerem  em- 
sammengeschweuimtem  Kaikpulver  uachuä|(lich  erhärtet,  au»- 
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dern  ans  einer  Lösaiig  lies  koblenMiaren  Ralks  in  Vfmtmr 

•  Dmgt^  glub«  iffh  all«i4lnf;s  6m  M  dün  TnMnMrilti« 
r9bmi«tatsbeobMhMeregefaiiftMf||e  AbweelMeln  dUhter 

8trahli|^er  und  weicheier  e  r  d  i  e  r  S  c- h  i  c  Ii  t  e  ji  von  djer 
Beschaffeiibei t  des  FI iissw  asseiö  in  v  erschiedenen 
Jaiireazeiten  abieiteu  zu  köiiaea.  Hio  lange  das  Wasser 
dce  Aoio  nacli  den  heftigen  Regeagdesea  dea  Herhetoe  g0» 
ittkktj  aeiiMNi  Solilaaiio  a«f  die  aa  aelneM  Qmda  waahaaDden 
Mid  aleli  iokrustlrenden  Algen  aad  Moaae  abealst,  ao  «ardan 
diese  sicfc  nur  mit  lodierer,  erdiger,  eisensciiussiger  Kalti- 
iiias^e  überziehen  können,  während  das  klare  Flii88wasaer, 
vsie  tu  Bich  y\k\u'end  des  gröasten  Theil»  des  Jahres  und  he- 
•4Niders  in  dem  regenlosea  SoamMM*  vecbalt,  ungestört  die  rei- 
ncrea  kalkapatiiarligaa  SaUelilea  eraasgt«  Bai  dar  Parlodi- 
citil  dar  Ragengassa  in  Mitlalitaliaa)  laaaan  sich  dabar,  wia 
ich  glaabe,  lüa  abwaahaaiadan  SabiabiM  dar  Travardiirdhraii 
wM  Jahresringen  vergleichen. 

Das  iiier  Erörterte  wird  annreichen ,  die  Entätehung 
der  Travertiaröbren  um  die  im  ßeti  dea  Auio  beßndlichea 
tiegenaiaada^  uad  die  biarbai  Ibäligan  Einflüsse  der  Algea 
iMid  WassavoMiot«  in  a  Liobt  an  lataaa«  luwiaweit  ditsa  TbaU 
Hcbea  aaf  dia  Hildaiif  der  SM  Fass  b^baa  TraverdafaUm, 
weicbe  dia  ganze  Seblncht  des  Anio  analüelden,  Anwandaiig 
finden,  knnn  ich  freilicli  nur  dadurch  wahrsclieinlich  machen, 
das»  die^e  Felsniassen  nacli  allen  Angaben  aus  lauter  solchen 
7Siimme t> g^e worfaaea  und  verkitteten  Robren  besleben,  welcba 
sich  sai  Pflaasoatteagel  gabüdat  habaa«  Ein  Baaptarfordaraiaa 
Msibt  blar  «or  iJiaia  aiae  fanaaa  BaiCiaiMag  der  Pflaasaa* 
iMa,  welelie  die  Groadlsfe  dar  Travertiaeyllader  abgabaa. 
B«  wäre  wichti;;,  zu  ennitteli) ,  ob  es  ebenfaliä  nur  Schling- 
uad  Wa!dpflanzensteii;;el,  Zweige  und  Blätter  sind,  wie  sie 
neck  heot  um  den  Wasäertall  oder  im  Fiassbett  vegetirea» 
nid  wie  ieb  saibai  sia  in  den  Inkraatailanaa  eiagtschlossen 
fiAd»  ader  ak^  aa  wlrklldi.SckUf  and  Rohr  iirt,  «ria  gawdknileb 
•ogegeban  wird,  die  fraliiok  ein  fähiges  sae-  adar  sampf» 
•ftlgps  Gewässer  voraussetzen  würden.  Leider  fehlt  es  mir  aa 
auiireicliendem  (klateria^  diese  iiVage  %u  entscheiden. 
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Dl«  von  f.  HormAim  und  L.  v.  Buch  in  Tivoli  gesam- 
melteii,  gegenwärtig  im  K.  vtaenJegiMlMi  Muaeimi  Mifteriki 
beliBdUMen  Tmveitliiphiliai  laeeeo  swar  die  inknetfrl  ge- 
weeeiieii  Pflluncnthelle  als  Mle  Bihpeii  tnid  Canile  erkee« 

neo,  g«sfafteti  jedecli  keiot  Beettmoiang  derselliett,  die  «ick 

überhaupt  mir  durch  Ausgiessen  dieser  Hohlräume  mit  Gfps 
und  imrhhenVes  Auflöse«  .des  kobleiisiuireii  Kalk«  würde 
efmögUchen  lasseo. 

A«ch  der  Veraaeh  ,  die  bei  der  JÜldnog  de«  kitere« 
Trarertin«  «Im  thitig  gmcBenefl  Algen  ood  Moom  danrh 
AalNieea  deeaelben  in  Salaeanve  au  evaMeln,  Ifiltft  aa  kelaeai 
ReauHat.  Die  im  Kalkluff  eingeschlossenen  Pflanzengewebe 
Tcrmodern  und  verwesen  iit  l*oIj»e  seiner  Poiositnt ,  seiner 
steten  Durchtränkung;  mit  Wasser  und  der  iu  diesem  statt- 
findenden Diffusionsströme  so  «eknell  und  vollfitandig ^  diss 
«eben  in  tiefere«  ^klebte«  kaam  nock  Sparen  naehzaneiac» 
wM,  Wenn  daher  Sann  fn  «einer  ,»Clas«lfikallio  «ad  Be- 
«ckreibung  der  Felsarten"  die  im  Travertln  el«ge«elilo8«eiie« 
Ptlanzenreste  als  caicinirt  bezeichnet,  so  ist  da«  nach  mei* 
neu  Erfali runger)  i!ii<;efian,  da  die  pOanzliche  Substanz  völl{<^ 
verschwindet,  in  den  von  mir  untersuchten  Travei*tioröiireii 
and  den  Rubussten^elu  la««en  ailerding«  die  alteren  Theiie 
einen  braunKeben  Rnekatand  sariick,  d«r  nock  die  Reale  der 
Algenfkdan  and  Monae  aeigt  An  anderen  8t«llan  aber  blieb 
in  Saiasftnre  von  den  ilteren  Beklebten  nur  ein  krftunlieber, 
häutiger  Rückstand  ohne  deutliche  organische  Struktur  übrig. 
Auch  die  Moose  verschwinden  Rllmähllg,  nachdem  sie  sieb 
vorher  braun  gefärbt;  die  Blattnerven  bleiben  länger  erliai- 
ten,  als  die  zarte  Blattspreüe«  In  einem  Meoatntf  van  Tren- 
eain^  den  Geheimeratk  OÖPpiaT  geaanmeh  and  mir  aar  IJa* 
teraaehn  ng  frenadlkbftt  fiberlie«8)  kannte  lek  ab  Rihck«la«d 
in  Kftlkeäure  nur  fermlone,  brianllcke  Maaeen  linden,  obwekl 
die  Form  der  inkrustirten  Moose  im  TuflT  vollständig  erhalte« 
war.  Ebenso  verscluvIiKlen  die  Blatter,  Aste,  Wur/.eln  und 
Holzstengel,  welche  den  Kern  der  KalkhUlsen  im  Travertin 
wie  in  Nuderen  Kaiktuffarten  darstellen,  in  kurser  ZeH  oMlst 
rellatftiidfg  nnd  lassen  die  leen»n  Hohlriame  aarftek,  die  dea 
genauesten  Hebidruek  entkalteu«  Möglicliy  da«a  dlaaa  Hobl*- 


^  kj  1^  o  uy  Google 


Magtmim  ÜMe  weiiM  ktaMii ,  wie.  «Um  M 

4er  Bildung  der  Steiokerne  in  so  vielen  Farrnationeii  der  Fall 
g^ewesen  ist.      Aocli  bei  den  Chareii ,  welche  bekanntlich 
nicht  selten  in  so  dichte  Kalk  röhren  eiogeschiewen  sind,  dass 
dieselliM  aneinander  p^ekittet  ei»en  traveftinartlftii  Teff  ktf« 
4M,  lencliwMel  4ie  €ell«lM  viiM«tM%  »ii4  Iftüt  4to  levi 
ren  Canile  siirack.   £■  kano  daker  un  so  weniger  anfFallenti 
wenn  aiiob  die  ae  aarten  und  so  leicht  serstorharen  Gallert 
niemhraiifii  d<M  O.scillarinen  In  der  Ke«;el  sirh  mii  kurze  Zt-it 
und  Min  in  obeicii  Schichten  des  KalktuÜH  nachueisbar  er«'' 
halten.    Iva  ergibt  sich  faieraiM,  daas  man  ober  die 
tbeilig:n»9  der  Fllaosen  aji  der  T« ff*  aad  Traver-i 
tiaklldnag  aar  daaa.ela  aavef laaalgea  ürllteil  aa 
fallea  vermag,  weae  man  jüngere,  fn  eeeeeter  Zelt 
gebildete  Lag;en  zu  it u  t e i  sueheii  iui  SUiuUe  ist. 

Es  klimmt  mir  schliesslich  nocli  zu,  über  die  Vei  breitung 
der  hier  geschilderten  Verhältnisse  ein  paar  Bemerk uugea 
aaaimehlitaaen,  l>er  schalige,  in  SintercyMadera  am  Pflan- 
aeoreala  abgelagerte  Tnivertia  fiadet  aleli  aoaaar  In  Tiveli 
aaeh  la  vielen  aaderen  8lellea  des  ekerea  Aaielbala  and  der 
Abmasee  fiberliaupt,  aum  TheU  in  bedentender  Mlie  (ver^l. 
u.  a.  F.  Hoppmann:  die  Beschalfeaheit  des  römischen  Bodens 
in  Platnbr  und  Bunssn  :  „die  Beschrelbnng  der  Stadt  Rom'' 
t82B,  Bd.  1,  pag.  fi4  und  ^geognostische  Beohnchtungen 
aal  etiler  llelae  darabitallea  aad  fikftUea«  ISB^S9^  Bd.  t). 
is  der  fdmiaebea  Campagna  aalbat  findet  aleb  dieaer  Travertln 
eberbalb  der  Atadt  Rem  In  den  senk  rechten  Pelsenwftmfen 
von  der  Villa  Borghese  bis  PtnUe  MollCj  wo  die  irjki  ujiti»  teu, 
inwendig  conceutriscii  geachiebteten  Schiit-  und  Hohrstengel 


*  1a  Ibnlicber  WeiM  hat  dar  m  waisten  BfmwtahitliriteB  aad  grauer 
Aiefco  UvUidflta  ValbmiMiM  Taff,  «valdiar  Pampeji  venebtllaia,  üa  Laichen 
der  varoBgliclilaa  Bewoliaar  ebigaicbloMaa  aad,  aecbdam  dia  oifiaiiitlna 
lla»aala  ibm  Kiteper  vaUmadif  venvaet,  BnUfpriaea  aailckfelMiea»  welebe 
der  irefeawirtige  Direclör  der  Aufgrabongea,  Fieawt,  mit  Qyptbrol  aaflgiefwa 
ilMt  and  dadurch  des  Tollkommenea  Abgnst  der  «eil  1800  Jahrea  serilönen 
Oeiicbte-  aad  Karpertbeile  —  fewiisermisten  kiinitliciie  Stelnkenie  — 
liii'Vaifafl» 
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oftdi  der  Beschretbniiif  bei  L.  v.  BofR  1— Wwtm  titmtk  wer- 
de« Md  faet  wie  tertaioerte  BeimelieMM  mmmthm,  Aaek 
AbdraelM  von  Plfttanen«,  Kaetatrieft«;,  llaMiHi««i>,  L«ribecr» 
BtiMertf,  nach  HemiAMN  aueh  Zwelgf«  rtm  Tamaris  gafürny 

sowie  eingeklemmte  Knie  unH  Reiser  finden  sich  häufig,  so 
(fasB  sich  die  ganze  Bildong  in  nichts  von  den  Felsen  der 
Wasserfalle  von  TiroH  nnteraeiieidet  (L.  v.  finon  i.  e.  IM.  II, 
|K  41). 

M  eine  swelle  Varlvtlt  daa  Travortina  ia  .der 
von  Tlvelf  bat  Liiimlb  v.  Boen  «benfaKa  aafawtfc* 

sam  geniaclit.  Dort  wo  der  Anlo  nach  seinem  Sturz  vor»  den 
Felsen  von  Tivoli  in  die  Tiefehene  tritt,  oren/J  er  .in  ein 
Terrain,  welches,  seiner  m;uinigtattigeu  ISchwefeiprodukte 
iMlber,  als  Mfmkura  di  /me^  beaeicbaet  wird  and  aaceblleb 
einem  anagebrannfen  Vulkan  cnteprecben  aoii,  Beben  von  weBer 
Perne  nacht  rieh  dem  von  Rom  KonNoenden  dIeaeOef  ead  dwch 
die  woiaaen ,  von  Ihr  anfstelgeuden  Dimpfe,  wie  dnreb  den 
penetrirenden  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  Uemerklichj 
der  eine  Viertelmelle  weit  waiirgenunimen  wird.  Hier  befin- 
den sich  drei  kleine  Lagunen  oder  Seen,  aus  denea  Schwefel- 
haltige CIneHen  von  einigen  80^  WArme  entapringen ,  die  im 
Mtertiiom  wegen  ilirer  Heilbrall  aafer  dem  Na«M  der  JfMW 
Mmh§  weit  gerfkbmt,  gegenwärtig  der  Halarie  w^en  laat 
gana  ausser  Gebrauch  gekommen  sind.  Der  eine  dieser  Seen, 
Lago  delle  eolonne,  Ist  ein  Teich  von  170  Fuss  Tiefe  uiid  mit 
Ruinen  der  alten  Therwalanlagen  des  Ägrippa,  sowie  angebe 
iicher  Tempel  des  Herculea  aad  der  Hygea  eingefasat;  der 
«Mite  beleat  Lago  Bt  €Movanni;  am  groaaten  iai  der  Lag* 
dalle  inele  natente;  er  bat  naeb  der  SebBdening  dea  nen»* 
sten  „mbrer  dnreb  die  rtolaeiie  Campagna  von  Pooamaa 
1862"  die  Elgenthümllchkeit,  dass  Erde,  Staub  und  Saiuea- 
könier,  die  aui  ilin  iierabwehen,  durch  die  versteinernde  Kraft 
dos  Wassers  verbanden  foittrelbea»  und  griuia  achwimmeade 
inaeleliee  iiilden« 

LaopoLD  r.  Boen  achlldert  die  Batatebmg  dieser  echwlm« 
inenden  inaein  folgendermaasen ;  „die  Quelle,  welche  den  See 
bililet,  stösst  sprudelnd  aul,  eiitlaijel  \icl  Scliwefellcberluft 
und  verliert  mit  ihrer  höheren  Temperatur  zugleich  auch  den 
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4m  -860^i  wcfrf^n  <hifcb  ^Mte  Kftllivftto  aiii^6b6ii,  die  sieb 
in  ungemein  dünnen  Schalen  mit  feinfHsi  ioriu  Ht  iiche  ansetzt 
Aber  die  unrnhig^e  Quelle  f^tdsst  !minei  wieder  diese  uiiige* 
beiien  Stiele  in  die  Höiie  und  iiindert  sie,  sieti  fest  zu  vor- 
faMM  IHiber  ktA  dsa  €M«iB  Aui  dss  Aastlisii  vsb  kdier 
a«f  «iMiadsr  migeUbifteii  PImm».  Uta  stellt  fstl  m lirer« 
mnI  fvtaiere  ZwIselieiifiMBe  ele  feste  Mettriefi,  mw4  bmiii 
glaubt  kleine  Felsen  am  Ufer  dieses  und  eineR  anrlei  i)  weni^ 
eBtlefjeocn  See'?!,  des  Lago  di  Taitaro  —  (der  iihrigen.s  jetzt 
§evfobtilicb  troclien  Ist,  weil  er  ang^eblich  «eise  eigene  Quelle 
mvteiuert  bat)  mit  der  Haod  forttrag«»  b«  k^nen.  In 
der  Bülte  dieser  Üsft  gleleblMteiideii  snleiiiMider  geb&elkeii 
ftMe  IMel  ■ten  mo€h  lunaer  de«  vef  etabiHMheii  Reil,  wel»' 
eker  der  KeMievde  die  eiete  ttaiefMlieH  tarn  Abnte  geb^ 

(I.  c.  p.  29). 

ich  bedauie  ansserordeiitlieh,  dns^  es  mir  nicht  mogiieb 
war,  diesee  weuderiichen  See  mit  seine«  Pflanzen  an  Ort 
umi  SteUe  an  «alefanclien.  Ich  kann  nnr  die  Vennnthnng 
aneapreiAen,  daea  nach  Mer  verangnweina  Oselllarlnea  dte 
«eg«tebttieclM  Chrnndlai^e  der  ^mIiwI«*^^*"  Inseln«  aeyn 
werden,  da  ich  nicht  glaube,  dass  andere  Pflanzen  In  einem 
warmen  tiiul  an  Schwefel ivasserstutf  so  reictie»  Gewässer 
fortkommen.  Indessen  gelang  es  mir,  wenigstens  die  Kalk» 
Produkte  dieser  Gewässer  an  ^nen  iienacfabartcn  Punkte  zu 
itedlren.  Ae  Haellea  der  Lagnaen  In  frnlierer  Zielt  die 
gaaito-  Omgegcad  varaaaifften  aad  aageannd  aiaclitea,  so  Haan 
der  Cardinal  ireiiiTo  D'£sn  einen  Cnnsl  mn  9'  Breite  nnd 
2  Mellen  Länge  graben,  welcher  die  Schwefelwassertoff- 
haltigen  Gewässer  in  schnellem  Strome  nach  dem  Tiber  ah-- 
leitet I  wnbei  skb  fortdauernd  Gasblasen  entwickeln,  welche 
■Ntar  nabwaebaai  ftaall  aa  dar  Oberiftdia  aewpHngta.  Nadi 
L.  V.  Baea  anlkn  diaaa  Gaablaeen  ?on  Sehwalaliraaaerstei 
lybaini  Attfsteffen  anoli  lelebte  Snndkdmer  In  die  H6be  fuh- 
ren  und  die  mit  der  Luft  hervortretenden  Kalktbeile  sie  In 
Kugelform  umgeben  nnd  mit  iiineu  zu  Budeu  fallen.  So  ent- 
stobeu  Moch  tägücii  die  Coufetti  di  Tivoli,  welche  in  der  Welt 
mehr  § ekaasl  aiad  nie  der  ganae  Travertlao  aelbat.« 
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wo  dieser  Oftnal  4er  Vki  THmHIm«  kars  m  #Mi 
PiMite  LncMio  ilbeivelirlttini  •«4  Hier  4mh  4m  Poate  4Mm 
Solfalara  dberbriickt  wird,  naelMi       G«te|^iiiielt»  iiieelfcee 

KU  uiitersucheo.  Der  ßnden  df^s  Kanals  zei^  namlleh  eine 
höchst  auffallende,  theils  bliitruthe,  theils  geibc  oder  p:rrin!iche 
Firbiuigy  und  bei  g^enauer  Betraditttag  erbeben  sich  über  densel- 
beii  mttise  und  baadi%e  Meeaee,  die  se»  TMI  m  UeiieM« 
(3ier0$tmilam)  erfiieero.  .  leb  eaoiMHe  Ailwr  Sliclie  wmm 
der  Abrigeee  eteiebarle»  nmi 

den  Masse  des  Canalhetts.  Es  ist  ein  fveissea  oder  blass- 
röthiiches,  in  wendig  dicht-  und  l<iein  hlnsi^lörherig;es  Gestein 
und  besteht  gresstentheils  aus  kohlen.saurem  KaU,  lost  sieb 
dalier  fast  lo  SahoMur^    Dabei  bleibt  eiler  eia 

Rrftelislaad  faet  vee  glelcbani  Veiamea,  wie  der 
aaffeidaten  Sielemasae  eofieli;  dieser  let  <ffne  feate 
tiaiierte,  thefls  von  rother,  theils  von  dnnkelspang^rüner  Parbv, 
und  gehört  tiuer  Anzahl  Algen  an,  uckbo  nnffallender  WVisp 
mit  den  von  Meneuhini  in  den  heissen  Quellen  der  Colli  Eo- 
g^ci  aufgefundenen  vollstandin  öherefnstfminen.  Die  Ifaa|»t- 
maeee  bildet  eiae  Oadllariae^  welche  sidi  daroli  Ukrt  rltala* 
rlenartlgeo ,  brioalieli  apaagr&nea  Fideii  aaweNliae»;  dfeae 
sind  outen  dielter,  lie«leafi^i|^ ,  aas  karsen  Medern  olme 
Sauienzellen  imanubrium  Ko.)?  oben  in  ein  dünnes  peitschen- 
forratg^es  Ende  auslanfeiul .  dessen  sehr  schmale  Z»elien  dop- 
pelt so  laug  als  bralt  sind;  die  Faden  sind  von  deutlieber 
Scheide  naigeben;  an  der  Baela  aitst  eine  eft  platte  Oreas^ 
Belle  (^#raMlie  Ka.) ;  Ihre  Dieite  betrftgt  an  der  Baela  >/kta^ 

libis'"  (0,OMP«)  obae  6cMde.  INeee  Fide« 
liegen  in  einer  Gallerte  parallel,  ohne  scheinbare  oder  äclite 
Astbilduiiu:,  und  sind  nmg^eben  von  zahlreichen,  eheiifalLs  pa- 
rallelen, äusserst  feinen,  ieptolhrixartigen  Fäden,  welche  nur 
bei  stär bater  Vei^roaaerung  rosenfcranzf&rmig  zart  gegliedert 
effacbelacit  and  lidebstena  ^/iset'^  (0,OM8»)  dlek  aln4. 

Die  rlvalarlenartige  Stniktnr  der  atArkatea  Fldea  «ad 
die  knorpelig  <>ailertsrtige  Besehe ffienhelt  des  Lagers  weist 
diese  Tonn  unter  die  Hiculariae  Ko.,  unter  denen  In  der  Tliaf 
uns  eine  grosse  Aiiznlil  von  Arten  begegnet,  weiche  durch 
lakrustatioB  au  atalabartea  Katbbililnagea  Veranlaasai^  f  ekea. 
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Mi  erfmiere  nor  m  ikt  QiMungon  JUhM»^  BmMk  nrtd  fn0* 
merta,  die  Aänimtlich  nach  Kotzing  ein  Phycoma  lapiiescem 
besitze».  Die  letztere  Gattung  wird  durch  Fäden  ciiarakte- 
litIHr,  die  von  uiidentticb  verwacliaeiieii ,  alleraeito  in  zarte 
gWaetn  wdfgM»^  Scliel4«ii  miig«!»««  fl^ii>.artlleit$  «Im  Art 
J,  iUmMfmmm  H%  te  ibeiMliweMrtM  lUkiM  vor  QMIiigMi 

^^mkIm^^JL^aA   Hl  ab^^m 

Ubwütil  die  leptüthrixartigen,  zarten  Fäden  sicher  nicht 
ans  den  Scheiden  der  g^rösseren  liervor^egan^en  sind,  so 
nrörde  ich  docli  den  AbhUdungen  nacli  iiaare  ¥otm  aia  eine 
neue  Art  Immuwin  sgezogeu  haben,  v?emi  illcselbe  lilelit 
«fftaliaf  ao  «Im»  mImk  Icilieff  beecMehtMBi  frailteli 
lÜMiiw  i«i  Sjwteoi  weit  evilmt  gaettttleii  Art  fi»iNM#: 
zu  Amphithris  incrusfala  Ko.  Auch  diese  bildet  ein  Stratum 
eru9tae€um  inermtatum  cohaerem  dure  iapideseemSy  und  beeteht 
•na  zweierlei  Fäden,  atärlieren  von  ^i22o*"y  aoHie  feineren, 
MgftUM  larUttieD,  die  Ma  aiehr  diciit  iuBf«ben;  ale  iet  Iii 
den  TberaiM  .d«r  Em^ißmmm  MamaHiiu  «sidtclu  wocd— , 
IM»  AbbÜdanc  ii  dMi  TtMmg  fi^ßotBgütlß  stiniBt  gut  iBlt 
MMerer  Fem  ftbereln.  In  dieser  erkennt  man,  was  dlaOte- 
gfnose  verschvveit^tj  die  rivularienarti^e  Struktur  der  stärkeren 
Fäden,  mit  der  basalen  Grenzzelle,  die  in  der  nächst  verwand- 
ten Ampkilkru!  rudia  von  derselben  Thenualqueiie  noeh  deiit^ 
Melier  alf tbildet  m,  Crelilok  beweist  diese  ätruktur,  daas 
AmpkUMm  nleli^  wie  \»  de»  Spimes  Algmimt  wa  da«  Lyw^* 
bfeaii,  soadern  au  des  fUvslarlssn  gehOre  and  Tsn  AMWfM 
vielleicht  gar  nicht  verschieden  ist.  *  Obwohl  nun  der  Gat- 
tnn«;scliarakter  von  Amphilhn'x  bei  Kützino:  ^.filamenta  vagi- 
mata  -etecta  filfrü  ttnMÜiimU  Q%irato  gommico  €gredi€nf 
tihult)  mfeme  enditu  mpUe  Ukeria  eincta**  nicht  ||;aaz.  an  dea 
?arbiltalRaeit  aaaerer  Art,  wie  zu  des  Abblldangen  atlmmt, 
so  belte  loh  ss  doeh  for  zwedkoMlssIf »  fftr  dieselbe  dea  alten 
Hainen  der  AnqfkUhris  incruileUa  beizubeb&Uen« 

*  Leider  ist  es  mir  Docti  niclil  möglicli  gewesen,  ein  OriginsleJienipUr 
einer  AmphUMaB  o«br  Inmimim  %\i  untersucheOf  da  die  io  dea  IUasiqMiait*> 
•eben  Algeodecadra  anier  198  als  Äwtf^ktix  imeruHaim  anegegebene» 
von  ItaMDia  sae  Botaa  btf  Readamai  gennMaalle  AtgS  nicht  vichtig  be^ 
•Ihwat  iü^  »umi^  wis  leb  tlaabs,  m  ßtuiftttUf  ^Mn.  • 
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kanals  eitic  Palmelia  mit  dick  g^allei tarMg^er  GriioHsnbstaiiz, 
in  welche  zahllose,  sehr  kleine  (V2000  —  Vi20)>"0  Zellen  dicht 
eingebettet  sind.  Ich  finde  ihre  Farbe  spang^rün  und  würde 
•ie  dwhalb  B^PukmUa  BrtHupm  Ko.  ( J«».  pk^€.     Fig.  lU) 

hat  Noch  häufiger  findet  sieh  aber  «Im  g«M  ibBMM  Pal» 
welle,  ioten  alilfe  knorplige  Gallert  rftthilcbe,  ebense  klelae 

Zr liehen  umschliesst.  Sie  bildet  zum  TheÜ  grosse  MaMseo, 
welclie  der  Kalkkrnste  eine  blutrothe  Färbung  verleiben.  Ich 
finde  eine  solche  Speciea  noch  nicht  beachneben  aiul  erkläre 
al«  daher  ^dr  ei«e  neee  Art  PmkmU»  panricdaa  a.  a.  (Pa^ 
fMÜB  tmnfulmem  Airo-^ai^M,  inermtüt^  e#  fapdiMwai  Mf 

'MaMEOHim  fand  in  den  Thermen  der  Euganeen  einen  Pr9t^ 
eoceus  per&icinus ,  der  ▼ielleicht ,  nach  der  Abbfldtmg  bei 
Kotzing  zu  achliesaen,  identisch  ist  ijlrato  rubro  violaeeo  ed- 

deeh  lat  die  Stellmif  aaeerer  JWn  hei  Paim^Um  wamä- 
felbaft. 

Aifeh  efneif  eehtea  Prohc9€tm9  eder  CHrveeefeiif  find 

ich  anter  den  Tuflfmassen  des  Solfatarakanals;  er  ist  donkel- 
spangrün,  die  Zellen  kugelig,  oder  halbkugelig  paarweise  ver- 
bunden,  ^/i2o  —  */ioü^"  Durchmesser,  mit  dicker  o^eschichteter 
Membraa,  deren  Stärke  bis  zu  V^oe"'  erreicht.  Nach  fie^ 
achrelhong  and  Ahhildvag  la«  derselbe  mit  dem  Qirfaeawet 
C^tmtetm}  Ui^mtaU  Man.  Ideatiaeh,  den  Mnnmmai  ebsa- 
falla  la  ^en  Bftdern- der  •  Euganeen  entdeekte,  der  aber  aaah 
in  andern  Thermen,  z.  B.  zu  Warmbruun  in  Schlesien  ver- 
kommt. 

Sehr  auffallend  ist  die  grosse  Menge  der  Diatomeen, 
welche  dureb  Aufldaaag  des  Tufis  frei  gemaobt  werden;  sie 
bildea  saaammenb&nipende  Gallertmaaaen  nad  htebsa 
fast  aoasehlleaalieb  aua  klelaea  Synedraartea,  die  gesellig, 

aehelnbar  In  gemelnschaffllcbem  Sehlefm  bei  einander  aWn; 

ich  habe  Synedra  Frustulum  Ko.  (V120  — Vw'",  von  Menkghini 
In  Italien  beobachtet),  ferner  Synedra  pusUia  Oi  1^2"'  von  Karls- 
bad bekannt),  sa wie  die  grüesere  ^jsiidwi  eiyatfa^e  Om*** 
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•M  d«fi  Tbermm  4er  Eugaiiee»)  HentioMit.  Auch  Savicuia 
iunata  (^/«o'"  Eugaueei»)  g^laube  icii  darunter  vereinzelt  ge- 
fuffideD  III  Imhen. 

80  vereiiiigea  «ieli  in  d^n  Wüudeii  des  SolfatarakaMk 
von  TivoU  ein«  §um  k^MM  vmMmdmuMgßf  Algfto  In 
•  4»r  gMMkMdialtlielieB  ArMt,  &ta  la  ibttJllMrilwaMer  g«- 
IMea  KM  iMhIeaMvm  ILaik  Nml  «war  In  iVNmi  eintn 
dichten  Travertiiis  auszuscheiden.  Aucti  an.s  dem  benachbarten 
Lago  di  Tattaro  habe  ich  eine  von  Leopold  v.  Buch  ^esam- 
meite  Probe  des  Gestein»  durch  die  Güte  des  Cveheimerath 
GusvAY  RnsK  In  Berlin  ans  dem  darligen  miaeralagiafilMii 
MkMCiiia  «liiaKaB.  Mm  -Ist  aia  aabr  iMUrtar»  iHalilar)  alraiillfar 
Tm^ertfa^  aaawandfg  tMplitfiaartigy  oanfalaMMg  geataltat, 
lawendig  sparlfebe  Blasen  an4  fiele  Schnecken  uaischliessend ; 
eine  griitiHche  Färbung  der  Oberfläche  weist  auch  hier  auf 
die  Thätigkeit  der  Oscillarineu ;  doch  konnte  ich  keine  or- 
ganische Struktur  msihff  aaakweisen.  Überniaeheiid  lst|  dass, 
olbwalil  dUae  TrAf;ft»||Ka  BUk  in  ^laaai  Waasar  bll- 
d#a,  4a8  ao  ftbepaaa  raiah  aa  SchivafalwaaaaratofI 
tat,  «iaoti  dlaaelbta^  a«  viel  Iah  arniaaaan  kann,  iMlae 
Sulfide,  sondern  nu r  Ca  1  b 0 11  a t c  entli alten,  wenigstens 
entwickeln  sie  heitn  Auflöf^en  in  SaUääure  keinen  Geruch 
nach  Schvitefelwassarsioffgas.  Ausser  kohlensaurem  üalk 
»«gab  alae  warli»§ga  qa^lHatkFa  AMiysa  4as  Gastaiaaa  .aar 
»acb  faiebltoh  Kfaaalerda  «ad  Gl^,»  walcba  bafai  AoflAsaa 
ia  flalssftara  als  ela  welaser,  pulvriger  Raafcstand  nbrig  bll«* 
beil.  Leidei  ist  mir  ebensowenig  eine  genaue  Analyse  des 
Thermaiwassers  als  dea  Sinters  auigäiigjiich  ge weaan,  * 

*  Ich  mache  hier  uuf  eine  Beobacbtunf^  aufmerksflm.  weh  he  ich  an  dem 
Wasser  des  Geor<,'sf)runnen  zu  Landeck  in  Schlesien  gemBchl  habe.  In  die- 
sem vegeliren  naniluii  farblose  Oscillarinen  (Hygrocroei»  nivea  u.  a.);  wöh- 
reod  dii&  lYliijerHlwasfler  (*line  Ai^^uri  nur  schwachen  Lieruch  uacli  Schwefel- 
wasserstoiT  busiUl,  der  .sich  uuch  ehiigtr  Zeit  ganz  verliert,  su  entwicliell 
sich  nach  wenig  Stunden  dieses  Gas  in  unertrftgliülier  Weise^  «obald  das 
Wasaer  wieder  auf  die  Algen  gegujtaen  wurdSt  E«  scheint  daher,  disa  dir 
in  Wasaar  hm  «erdasde  acbwafelwaiwtiioff  liiaia  Tiiiinns  den  BinllnM 
dir  Algen  vwdinMs  welche  dia  üi  der  Qmlle  snl||elAeten  SchweliBlstkalien 
■aneMaa.  Maeben  den  Alf»  Mhi  «i<|b  Coaenuneple  ton  lieklaBuniep 
Kalk,  dar  Mbar  in  dar  Qualle  nii;kl  nae|iewiaian  wtc  <JahNabHiebl  dmr 
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lit  <ler  Näh«  der  SotfatarmlBfvneii  IM«t  sMi  ^er  VlmtpH 

bruch  für  die  drifte  von  L  v.  Büch  aiifg-estelhe  Varierät  des 
Traverfins,  die  dichte  nämlich,  oder  der  Travertit« 
der  Architekten,  welcher  auaaerdein  sadi  an  neiirerei 
Atelleii  der  rftmisoheii  Gaenpftgee  voitoimiit  DIeeer  Migt 
iitiilit-  die  ooimirtrfeeiieii  Sefaelen,  iee  ftaeilg«»  Bradi,  4» 
AbwetMung:  nrft  eeiteibltobef  Keikerde,  eendern  er  let  gaia 
dicht,  uuebeii;  von  kleinem  Koro  and  ungfteicli  fester  als  der 
Traverthi  von  Tivoli ,  ja  fester  als  der  cau  arische  Marmor, 
wie  die  geringe  Aboutsmig  an  den  römischen  MonumeoteO) 
beeonders  e»  ^ee  Treppenstufen,  beweist.  eilee  Rom*! 

Teoipelt  des  seaeii  Refli%  Palinte  liMee  mm  Ihrer  i*iült 
tond  M«|eefit  eeenillleli  rerleren,  li|ic»  aieh  eteht  deoi  gromn 
Geinte,  der  sie  aiiffasnte,  ein  ßangeetohi  dargeboten,  wie  der 
Travertin^  (Boch  I.  c.  p.  Dieser  Tra?ertin  erinnert  an 

die  Varietät  der  Solfataralagunen  dureh  seine  eigen ttanoiHchefl 
Blasen  und  Hdhiangeii,  welche  auf  Entbindung  von  Gasblücs 
M  seleer  EotsielMiii;  und«  dalier  Mhl  «uek  nf  elee  Ifci- 
ilcbe  Bfldmigsweiee,  wie  die  mbe»  geeeMIdert—  Trafertla- 
imasen  49%  Kanals,  himn'Sleen  ^  dieee  Bkse»  afnil  Md  klili 
und  länglich  und  schtiessen  oft  veg;etabil{sche  Uberreste  ein, 
bald  sind  es  grosse  unförmliclie  Hötilungen,  die  parallel  neben 
eliuiQder  laufend,  den  Gestein  leet  das  Anseheo  kiestticher 
BearkeHang  gekeii.  So  efkemit  mma  el#  rnef  de«  eretfw  Blidi 
an  denSMen  dee  Latenm,  der  Fetereklreke^  dee^CelosaeM» 
e.  e.  fr.  t  anderwärts  alnd  diese  HlHiln  t)*;i^en  dureh  ehMii  Oker* 
zug  mit  Stucl(  verdeckt,  wie  z.  ß.  schon  in  alten  Zeiten  ts 
Säulen  des  Sihyllentempeis  von  Tivoli. 

Die  Eigenthümiichkelten  des  dichten  Travertins  erklärt 
L.  V.  Buch  aos  seiner  Bildung  In  rnhigem  Gewässer  i» 


schleslschen  Gesellschaft  fflr  f9$9.  Sitzung  der  botanischen  Sectio n  vom  I.  De* 
tember,  p.  53;  Hedwtgia  t86S,  p.  80).  Dr.  Lothar  Mrykr,  der  dus  Muaral- 
wa«eer  von  Landeck  auf« Neue  analyKlrl  hat,  fand  bestStig^nd,  d^ss  Jas  L«ndecker 
Wawcr  über  rünfmai  mehr  Schwefehvas^jersloffgas  enthalt,  wenn  es  vier  Me- 
SSle  su^leich  mit  den  Algen  aufbewahrt  wird,  als  ohne  diese.  (Cheniicht 
AnaifM  der  HeH^dle  tu  Bad  Lflvdeck  von  Dr.  Lotbar  Metea,  Breslau  I^M). 
Vlttllvicht  ilBd  IS  der  OssH»  arBprttDgltch  nur  Sulfate  enthalten,  aoa  d«sw 
die  Aigen  den  0chwellBliraMentst  emMsd^e. 
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tiegeiisatz^  z,u  dem  slürmiäcli  bewegten  der  Wasserfalle;  Im 
Übrigen  sit»d  seine  Aiinaiimeii  ,  da  sie  eine  Vereinigung  nie 
chanwcli  sunpendiHer ,  ziisaiiuiieiigesctiweminter  Kulktheil- 
theit  voraoasetzen,  unhaltbar;  doch  erhi&rt  v.  Buch  tien  «Hehlen 
Travertiii  lar  dieselbe  Bildung,  wie  dfe  aehuii  befraciitete« 
Varietiteii  des  achaligen  und  der  Stilfataralagunen. 

Die  im  Tiberthal  und  selbst  iiiiierliHib  der  Manern  llom's 
verbreiteten  Tiaverfine  führt  L.  v.  Büch  und  nach  ilitn  P. 
UoFPMANN,  BftfiiSLACüy  Broccui  auf  eliieu  III  der  Vurzeit  hier 
befindlieheo  Laadaee  zurück,  ,»deaaeii  Spuren  jeder  Schritt  In 
der  röaiacben  Ebene  oflPenbart.**  Da  Ich  jedoch  nicht  Gele- 
genheit gehabt  habe,  specielle  Ontersuchungen  &ber  dieses 
merkw&rdige  Gestein  anzustellen,  so  inuss  Ich  vorlänfig  dahin- 
gestellt seyii  lassen,  ob  und  inwieweit  die  ewige  Stadt 
mit  ihren  unzerstörbaren  Bauwuodcru  Ihr  Material  * 
der  Lebenstbäligkeit  niederer,  mikroskopiseber  Al- 
gen nnd  Wassernoose  s«  verdanken  bat 

Die  kalkhaltigen  Gebirgnwasser  des  Sabfnerlands  haben 
noch  eine  vierte  Art  von  Travertto  in  historischer  Zeit  lier- 
vorgebracht,  indem  sie  nämlich  ihre  antiken,  gegenwartig 
ausser  Gebrauch  gekommenen  Aquäduete  und  Piscinen  in- 
wendig mit  eisern  schönen  harten  Kalkstein,  ahnlich  dem 
Sprudelstein  von  Karlsbad,  anakieideten ,  den  die  römischen 
Kiiisller  unter  dem  Namen  Alabaster  faftufig  verarbelteu« 
Die  noch  jetzt  in  Gebrauch  befindliche  Aqua  feÜee  setzt  in 
ihrem  Aquäducte  ebenfalls  viel  Kalk  ab.  Anrli  hier  bin  ich 
nicht  im  Stande  gewesen,  übei  die  Entstehung  desselben  di-  t 
recte  Untersuchungen  anzustellen. 

Gewöhnlich  wird  der  Travertln  als  elu  Italien  und  zwar 
seinem  mittleren  Tbelle  eigeuthumÜches  Gestein  angesehen, 
als  eine  jener  »merkwürdigen  Blldiiiigen,  welche  die  Gegend 
von  Rom  für  den  Natui  toi  scher  nicht  weniger  wichtig  erschei- 
nen laj^sen,  als  für  den  Historiker"  (v.  Buch).  Doch  steht 
fest,  das8  verwaiuite  Tutt-  und  hinterarlen  in  friiheren  oder 
gegenwärtigen  Zeiten  zum  Theil  In  grossartiger  Ausdehnung 
anter  dem  Elnflnss  warmer  und  kalter  Quellen  auch  in  an- 
dern Tbeilen  der  Krde  entstanden  sind,  namentlich  in  solchen, 

wo  vulkanische  Ersch ei u uugen  in  der  Mähe  von  Kuik- 
jA^Mk  ISN.  39 
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forniAlkMieii  aUMmlf  4a  ein  unfein  dhnlicber  Reichtbim  vcni 
Robleosänre  und  eine  davon  abbang^ige  »anaenbafte  Ldating 

de«  koblensaiiien  Kalks  die  Vorbedinguocr  deraelben  zu  seyn 
scheint.  Obwohl  idi  eine  |2^ros.se  Aiizalil  dieser  znm  Thell 
gleich  dem  Travertiii  löhripfcr  und  sichtlich  «m  Pflanzen- 
sten^ely  Blatter,  Moose  etc.  abgeliigertei'  Tutfe  beobachtet 
babe,  ao  mona  ieb  ei  doeb  «fMtcren  voUatändiferen  Unlei^ 
avcbottgen  übarlasaeo,  den  elwaSgan  Einflupn  dar  Vegatatbw 
anf  die  Entntehung  dieser  GenteinnaHen  an  erailteln. 
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Briefwccbsel. 


A.   MiUheüuQg^  an  Prdessor  Leonhard. 

FnibMy«       6.  Juni  tBU. 

Im  dritten  Hefte  Ibret  Jthrbochet  S.  315)  finde  ich  «oeben  eines 

AnhpU  von  J.  C.  DniciE  •bnr  die  Eindrftcke  in  den  Getcliieben  der  Nefel- 
Ivn  «.  «.  Wi  welcher  sn  dem  bereiti  Bcknnnlen  eine  reeht  befriedigende 
ErUirang  der  GliUnng  nnd  Slreifnng  lierert.  AnfTnllend  war  es  mir  eher 
in  dem  Eingänge  dieiea  Auri^atzes,  welcher  die  bisherigen  Beobnchtnngen 
wid  Erkliruogen  dieies  gewim  lebr  merkwArdigen  Phinoment  be«prirhi,  die 
TOD  DAUBRiiB,  Rkicb  und  mir  angestellten  Vertnchc  gar  nicht  erwfthnt  so  fln« 
dnUy  obwohi  dietelbeo  oft  genug  besprochen  wnrdt-n  sind. 

Da  anch  einige  andere  den  Gegenstand  betreffende  niohl  unwiclilitje  Be- 
obachtungen und  Bemerkungen  von  Drickr  nirhl  erwiihnl  wurden,  so  erlaube 
ich  mir  eine  kurze  Y.rz^wrmvz  dieses  geschithf liehen  EiugaugCBi  indem  ich 
die  von  Dbickr  nicht  angeluhrlcu  Slelien  nachlnnge. 

1)  WöGßRRaii,  im  jHhrb.  f.  Min.  t854,  S.  836. 

2)  RöiKH  und  V.  Dkchen.  dR!:ethsl,  i855,  S.  82. 

3)  KöCnUW-ScHM'WBKBGKR,   (insilbst,   18^6.  S.  63. 

4)  DAiBRiiB  in  den  Vomptes  rcndus,  t.  44,  p.  823. 

5)  Reich  und  Cotta,  Berg-  und  iiuiicnmännische  Zeitung  (Freiberg;  iHiidf 
S.  i07  (Jahrb.  1859,  S  813). 

6)  Cotta,  ii  «It  n  t:*  «  logischen  Fragen  1868^  S.  204—208,  wurde  der 
Gegenstand  au:itubrlich  besprucheu.  Kdraer  in  der  Gesteinslebre 
t86l,  S.  59. 

7)  GvBLT,  im  Berggeist  i8$0^  S.  382  (Jahrb.  t  Min.  IM/,  S.  225. 

8)  V.  Dmm,  Feuervteingeachiebe  mil  Eindrücken  (Jahrb.  f.  Min.  ISßB^ 
8.  841). 

9)  Bonn 9  ftber  Inlkileingeicbiebe  mit  Eindrücken,  im  Jahrb.  t  Min. 
im,  8.  801. 

B.  Cotta. 

39  ♦ 
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Leipsif,  de»  16.  Jtmi  t9t4. 

In  Kolue  eififr  Mittlioiliinw  des  Herrn  Ur  Scharff  sehe  irb  mirh  vrnin» 
lädst,  mein  bedauern  ditmiiLr  auszusprerhen,  dass  ich  in  der  ti.  Aulla^M  mt-i 
ner  Elemente  der  IMIiierajo^iL  ,  S.  3,  die  bereits  in  der  5.  AuMi*;:»'  sulu  inli- 
Bemerkung  gegen  die  Krilii*  ,  wtUhe  Herr  Dr.  Schahfk  in  sfiruin  Buctie 
„Krystail  und  Pflanre"  nbcr  meine  Delinilion  \tn\  Kryatall  auagessprochcn 
hatte,  abermeU  abdrucken  liess,  WHhreiitl  doch  in  einer  zweiten  Auflage 
dieses  Buihes  jene  Kritik  iinterdnickt  worden  ist.  Diese  zweite  AufUj^e  wir 
mir  ganzlich  unbekannt  ^ebliebeu.  Uätt«  ich  sie  gekaont,  so  würde  kk 
meine  Bemerkuag,  als  jetzt  nicht  mehr  seilgem&ss,  gcstricheo  habra;  «w 
ich  deirn  «lie  Besitzer  der  6.  Anfltge  maiiiMr  llbwralogte  ano  mIWi  tu  thM 
bitle. 

*        Cail  Naumann. 


BliUheikm^en  an  Professor  U.  B.  Geinitz. 

SmIM4,  Mi  1.  iaoi  18$4, 

BmprngeD  Sia  saent  den  varliiadlidiatao  Daok  IlBr  die  firemdliebe  01- 
Iheilaiig  von  Glhiau.«  „Clymeoieii  dee  Flehlalfebirget'*.  Das  Back  keaaia 
aieaiaadea  willkoaiaiener  seyn,  alt  mir,  da  bei  mefaiar  rrfthatea  amgedaba» 

leo  Besch&rtigung  mit  den  Clymenien  oft  der  Wunaeh  lieh  asfgedringt  hittai 
dass  eine  Revision  der  v.  MünsTita'schen  Sanmilnng  so  manche  und  grosM 
Unsicherheit  ,  welche  des  CraTen  eigene  Bearbeitung  übrig  gelassen  hatte, 
beben  möcbte.  Ich  habe  das  Werk  mit  höchstem  Interesse  durchgearbeitet 
und  daukeatwerthe  Aufklärung  daraus  geschöpft^  wean  icb  aacb  aicbl  flberaH 
die  AufTassung  dest  Herrn  Verf.  theiien  kann. 

Zuni»rh?t  ist  diess  der  Fall  in  Bezug  aul'  die  Allersfolge  der  <Ic5tf  ine, 
oh^'kirh   IS   mir  xur  bewundert  n  Genu^thuung  gereicht,   du«-«  dir  llr  Verf, 
im  (tanzen  Hie  von  mir  in  <li<  ;>ein  Jahrb.  fS'fjl .  S.  5äb  aufgestcllie  Hoihen- 
jolge  lit  ilti  liii Ii  und  Hiu  ti  rucksichllich  der  lo|Mschen  V<"rlhcHung  der  lusU  nie 
der  von  nur  /.ur  Publikaliuu  vorbereilelen  seo^noslisclitn  Kurte  des  thurui|fi' 
sehen  Schiefergebirgs,  welche  ich  ihm  bei  »einer  Auwest  nhi  i l  hier  gern  zur 
Yerlugung  ülcUte,  genau  folgt.    Von  den  Urihonschiefcrn  Iiis  lu  riuif  tu  dea 
Graptulilhcn  führenden  Alaunschiererii  2>ind  wir  ganz  kunlunn;  auf  die^e  lets« 
teren  aber  folgen  unmittelbar  die  blauen  Kalke,  die  G.  Ockerkalke  neaal  nad 
enl  aar  ibuea  rabea  die  daakelD  Scbiarar  mil  Kalkkonbretioaen,  die  9ie 
wegen  ibres  Reicblbanu  aa  Teatakoltien  TeolakttlUeiifcbiditeB  (Veiet.  der 
Graawaekearoiai.  II,  S.  12)  geoanat  haben.  Betfinlig  bemerke  trb,  dess  dieie 
Sohjcbtea  in  den  Profil  ?en  Steinaek  (S.  14)  daraor  biaweiaen,  daaa  deit  we- 
niger eine  überkippung,  ala  vfelmebr  eine  Fallaog  alatlgefandev  bal,  da  die> 
■lelben  inerai  in  der  Pertacbengasae  nnd  gegenfiber,  dann  aber  Wiederau  fai 
BaebbeCte  am  Hirtenranien  anm  Voracbein  kommen.  Zu  tbnea  geboren  aacb 
die  nerellan-Bebiebtea  and  die  Tmii«kaHla»4kbiefer  (Zeitiebr.  d.  d.  geeL 
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Sw.  XY,  6St),  IWM  AhMMtelhng  ant  Mdi  w  pfi^Mim  in,  ^  di« 
f«it«i  *  ab  fftgonto  AibiHtpmikl  nielrt  nifliir  galtm  Mlleo.  Doch  w«^ 
den  lie  ikket  aldit  fOr  «lidavovifob  inmpnclieB  seya,  d«  nocli  Gtipiolilliea 
(€Mö§r^ftm9  Nm^9mmmJ  toHimiim  «ad  die  TfiloUM»,  BfMftM  etc. 
der  Konglonenie,  die  den  üereiieiifeliieliteii  liie  niid  di  efangirhriiet  tlod» 
■ieb  weeeniHeb  vm  de«  elldevoiilielien  Fermea,  mil  denen  ile  vetyttcben 
wofdgB  ehid,  aelefM^ideii. 

Aaf  dieeeo  TeniekaliteiMditereni  tieften  die  (Lehectener)  Dseliiclriefw 
■dl  Qiikoeerm$  r$gulare,  Aporaw^on  frimiyenitun,  Lepidodendren,  Clep^» 
9y4rop9i»  antifua,  CalnmofU^t  Httumi  u.  a.  devonische  Pleaies.'  -  Die  Ke- 
lenilea  bei  Steinnch  (S.  19)  gehören  niobl  die»en  Scbiefan  «n,  sondern  sind 
vea  den  <ins  Kulm  bestehenden  Höhen,  namentlich  aus  dem  Knhthilcbea 
berabgeholt.  Nunmehr  «;rst  folgen  die  sn§.  KalamoporentufrSchichten,  die 
ich  lnn{|rst  mit  dem  Stn  n^^orcphalenknlkt  ft!tra!l»*!isirt .  aber  ein-^KveMen  nur 
Infr.u  ypridinen  -  Scliii  htcn  ^'cnannl  habe,  wtil  \v\\  in  ciieoen  (lebildeii  svtder 
,,thoiii^'(  Kit* selächiefer"  ntich  „die  Ziisaiiiniensctzuiig  dei  Diabases"*  i  S.  18) 
erkt  n/u  n  konnte.  Darauf  fielen ,  wie  es  recht  deutlich  auf  deui  Lerchen- 
berge bei  Sleinach.  fnehrfach  bei  Laasen.  Knobelsdorf.  Lehesten  etc.  zu  «eben 
i»t,  die  Cypri(liii(  i)5(  liiüfer  mit  ihren  untergeordneten  Gliedern,  worauf  schlicM- 
Ucb  der  Kniin  IoIl'I  (Ztschr.  d.  d.  jfeoL  (Jm.  XVL  S.  155). 

Wns  ilie  Clyinenien  selbst  anlangt,  so  scheint  mir  der  von  der  Beaehaf- 
fenheit  deü  Sipho  entnommene  Einthcilun^ägrnnd  noch  nicht  völlig  lestzu- 
«lehen.  An  meinen  zahlreichen  Prftparatcn  beobachte  ich  nimlich  nur  eine 
▼erecbiedene  Liege  der  Sipbonalröhre,  die  bei  C  undml^m  uod  «friei»  eebf 
kan»  bei  C.  füniB  fcboa  le  lanf^  ist,  den  die  der  eisen  leMer  fati  In 
jene  der  vorhergeheiidee  reicbl,  wtbreed  liei  maackett  Welliedyieeieii  leftr 
bie  drei  »eleber  Rdbrea  ineiemdergescbeben  tiiid.  AneteMeltel  «ad  A«iee»- 
t«k«»  dfirfte«  verilaflf  die  lle«|rtmerlinNile  der  B«ely«w«ieB  a«d  der  Ilellio* 
clynmiie«  seyn,  to  data  C.  rnngmimtm  «eeh  eioe  Bacl|nie«ie  wlte.  Ve»  de« 
««■■lubr  fertfeateilieo  Arte«  'tl«d  biiber  hier  vergekMiNie«  Ci.  ««fweiaeef - 
IM«  («Mi«  Beltr*  8«r  PM.  dea  TMr.  Walde»,  f84S^  Pig.  69-*73>,  C  /fo- 
mmmm  (Beitr.  ISM^  Tak  I,  Pl|r.  U\  a  «FinaM,  C.  WwadeM  (ib.  Fi«.  n>, 
C  i^ftit,  a  mwdmiMim  (Bekr.  1949,  FIf.  BM»  u«d  89-98),  CafHM« 
(ik  M*99>,  a  Weif«  (Ib.  Fiy  71),  C.  tftvhtm  (Ik  T  Fig.  tt6-t19), 
e  sm^grmmta  (ib.  FIf.  121-144),  C  laferaMrfte  (ib.  Fig.  195,  196)  «od  a 
§t&M0ri  (ib.  Piff.  197-199). 

C  tmgiuUfeptata  und  plie9tm  babe  teh  scho«  184S  snsammeafeatcllt, 
da  die  Obei^tftofe  in  der  Mundbreile  und  in  der  Entfernuni;  der  KmnmerwMe^ 
welche  letttere  in  einer  grösseren  Reihe  von  Exemplaren  1-2—2,75—3— 
3,35 — 3,5—4,5  Mm.  betrügt,  vielfacb  vorliegen.  Dass  das  hierher  gehörige 
Original  meiner  ehemaligen  O,  eampnnniata  eine  abgeriebene  C,  striata  sey, 
kü  wobl  an  io  mebr  ein  htfßMmw  cmimm^  «la  daaselbe  dicbl  neben  den  wban* 

*  li«r  Maq^I  ao  orgaoUch^r -^uUsUtiz  Ibj  spricht  niclit  gogvu  di«  urgAQbcU«  N*> 
tor  d«r  Neref ten ;  «ich  die  In  d»iuelb«ii  Schicbton  Torkonun^odett  Or«hor«i»titen ,  TeottK 
knrit^n,  Graptolltben  und  Pflanzenrestc  haben  so  wenig  «la^Spor  von  «rganiseh^f  8q1>S|MUI 
hrwtkri,  wl«  die  Ktterso  Ptayeodcu,  OMbanUan  «(•. 
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SeUalMNilM  mmh  die  HaiiHWiiiie  trftgl,  m'ii  welcher  Hr.  Bergr. 
QtMU  lellwt  dea  Septenrand  verfolgte.  In  Bmhk  auf  dt«  iageatfonn  der 
flpedet  bemerke  ich,  dass  irh  ein  fiseaipkr  mit  WobnkaoHMr  besüi«^ 
welches  bei  8  Mm.  Geiwnmiheihnesaer  veUkonitee  mit  dee  giaHeree  Bse» 

|daren  Aberein«limmt. 

C  uftdulata  bat  nacb  Messun^rn  an  einer  aipnilichen  Reihe  von  Exem- 
plaren eine  Wohnltammer  von  dun  hsrlmiitlich  0.75  Umpant:  und  nu\<^  rinch 
einom  Bnirhstück  von  106  Mrn  Mundhulie  bei  Ziigrundleguiij^  de;;  S  59  iin- 
gegebenen  VerhüUni»ie8  von  tO  :  ^^5  einen  (Jf «if^ninildurohnjcisiT  \un  unge- 
fähr H70  Mm.  erreicht  haben.  I>ie  lkslatigung  meiner  Beobachtung  von  1848 
in  luirilT  der  Strpiiung  der  Schanie  der  Aussenseite  (S.  60)  und  des  Ver- 
scimindcus  der  hrisja  in  den  inneren  Unig»ni;en  von  C.  u.  vur.  Usulcuta 
ist  mir  hoch  erfreulich  geweaeif.  Bei  T'.  .sli  inia  isl  als  Synonym  eine  aa- 
geblich  von  nur  <„Ueilr.  II,  S.  112")  aufgestellte  C.  inflata  angerührlf  wai 
wohl  ein  Irrthum  ist,  da  ich  ein  C.  inflatm  aktki  m^eatelU  habe  und  aedk 
keiner  der  beiden  Bdtr.  die  SeÜeaaehl  113  emiobl. 

C.  apeeiM  beiilie  ich  in  8  Eiempleree,  lach  diMii  der  Cmemmldwih 
mecaer  330  Mm.  heuegen  hahea  mnaa.  Bin  dritlea  Exempitr  «irde  dm 
Beitr.  1846,  Fig.  116—119  ehgehildele  seyn,  wenn  eichl  mH  aUtogieimr 
DeoiUchkelt  der  Sifhe  nech  aller  Aeadmckaweiae  dorael  wire.  Kbeme 
flcheiel  eieh  der  §ipho  bei  eiaeai  Bzem^ere  von  C.  ini9rm§iim  wm  vethaftae. 

O.Miterwete  moie  nach  ekwm  Braehaldck  mil  lammen  etaen  GeaamBl* 
detehmeaaer  vea  ddO  Hm.  eneicht  hehea.  C  ffmmH  hebe  ich  iS48  als 
Q^mMiM  UnUenimria  and  tpkmariem*  aafgeAhrt;  ala  ich  daaa  die  Spal* 
lang  der  Doraelailte]  fnad,  hiell  ich  das  Pelrefekt  Mr  Gml  kere^nicus  COaa, 
Ma  ich  meine  sämmtlichen  Exemplare  (ebeaao  wie  atte  ttbrigen  Nothoclynia> 
nien  meiner  Sammlung)  der  Präpariranf  unterwarf  und  die  laaealage  öei 
Sipho  erkannte.  Hiemach  vermaihe  ieh ,  daaa  Born,  AareyfeiK  mH  diamr 
Clymenie  zusammenfallen  wird. 

Die  fibrigen  hiesigen  Clymenien  (Bcilr.  1848,  Fig.  75-  85  und  Beilr. 
1856,  Tab  ! .  Ki^'  27>  f?rhf  inrn  im  Fichlelgebirge  bisher  nicht  htobiubtel 
worden  7.11  seyii.  iXnch  den  Ergebnis 'cn  meiner  wiederholten  Untcwuchoagea 
werden  sie  als  gute  Arien  aufrecht  erhalten  werden  nutsisen. 

Lasten  Sie  mich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige  Bemerkungea  über 
die  ebenfalls  von  G.  revidirten  v.  MüNSTRn'schen  Goniatiten  (dieses  Jshrb. 
186t,  S.284)  beifügen.  IVfich  dieser  Kevision  kooiiiien  hier  folgende  Fichiel* 
ßi'birgische  Arleii  \ur:  G.  relrur^uif.  linearis^  Aui/hUofjutus  und  0)  Müuttifi* 
G,  relrorsus  und  liuearii  nebsl  Vanelälen,  die  ich  1848  unter  dem  Namaa 
6^.  »ulcatMS  V.  M.  vereinigte,  lassen  sich  durch  nichts  unterscheiden,  ab  Ukh* 
stens  derdi  die  etwaa  dilhrireadea  Breüeverhiltniaaa  der  SMIel.  Aa  O.  aal* 
HIMu$  hebe  Ich  die  elgeMhimltehe  8lfeiftaag*der  Schale  leider  «ickl 
keaaea  ktaueo.  Hefa  9.  §fkmraii69  <Bettr.  t84S,  Flg.  lt3-1U)  kü 
allerdiaga  die  grOaale  Ahaiichkell  mit  O,  MüMttH^  doch  wollea  Perm  aal 
Tiefe  der  Lobea,  towie  die  Breite  der  Mltet  aicht  gavt  AbereiailiBnMa. 
Von  Zerbrecbnng  <S.  311)  lat  aa  dea  4  mir  vorliegeadea  Exemplarea  ao  wenig 
die  Rede»  ala  voa  Abreibnag,  da  ich  die  Mammerwtale  etat  bloagelegt  libi. 
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Dm  Stftflk  (BMir.  Pig.  304),  da»  iek  fAlschlich  zu  G.  apeehmt»  g«- 

kncht  haue,  llsit  sich  nur  mit  G.  intumeseens  Bbtr.  ,  aber  nicht  mit  den 
▼on  G.  bcschrirhpticn  '  S.  324,  Tab.  V,  Fig.  36)  vergleichen.    G.  truUalus 
(Beitr.  IS48 ,  Fig.  120   ist  eine  gute  Art  bnd  ebenso  G.  sp.  (Boilr. 
Ttibm  II,  Fif.  d9)f  öar  freUkk  anr  «iniMl,  aber  ia  bettsr  fiibaltaag  vorpO" 
•t. 

Dr.  R*  RicHTtR. 


Braalaa,  4mi  2d.  Mai  1««^. 

Vor  eia  paar  Tugaa  aiaclite  ich  eiae  Maina  Excar>ion  ia  das  Olltaar 
Kohlanrevier.  Auf  der  Rubengrube  daselbst  hatte  man  ainan  dnrch  Schiefer- 
thon  ausgerollten  Sigil1;iricn  -  Stamni  {StfiUMrim  alternansj  gefördert,  dar 
nicht  weniger  als  5  Fuss  Durchmesser,  also  elwa  15  P.  P  Umfang  maia. 
Noch  niemals  habe  ich  einen  Stamm  dieser  Art  von  so  bedeutendem  llrofknga 
gesehen  Die  Rudolphgrube  hatte  jüngst  etwas  sehr  Interessantea  gelie- 
fert, nftmlich  hinlSnglich  deutliche  Bmchstticke  von  Rippen  eines  Saurien^ 
denen  dea  Arekegotamrut  Dtekmi  Goldt.  (Baitr.  alc.  T.  U,  f*  2)  aicJil  nn- 
Alinlicb.  • 

GÖPPRRT. 


*  Der  gröwt«  Suoua  dar  A^KUorls  aHrans  lia  K.  Billiaral«tMMni  Museum  zn  Dr«a- 
4«  äat  12     FOM  Vnte^i  H.  B.  O. 
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(Ol«  IK«dakt*r«ii  neM«n  4*ii  Kmpfiiig  an  sie  rin^'t-.teiidrur  Sdkrifl«»  dnreli  «Ib  dcrtcTlt»! 

1>«ff«MtoU)«  X.) 

Bttcher. 

1863. 

EuK  DK  Rrai  moist;  Tableau  des  Douees  numerit/uex  fui  fUceni  169  c^cU* 
du  i'e'xiuin  jicntagonal     Paris.    4®.    Pg.  12  !^ 

—  —  Taöleau  dej^  Ifonne'es  numeriqueJt  jfwi  fixent  le*  *i6}t  pdntsjj^rtn' 
cipaux  du  resenn  ^mtagonal.    P»ris.    4°.    Pg.  23.  ^ 

J.  C  PoGf;BNf»oRrF r  hiographisch-lillerarisches  llandworU  rbuch  zur  Geichichle 
der  e:iH(  !en  Wissenschaften,  enlhnUend  Nachweisungeo  über  Lebcnsver- 
hällnifiau  und  Leistungen  von  Mathematikern,  Astronomen,  Physikern,  Mi* 
nefalogen,  Geulogen  u.  s.  w.  iller  Vdlker  nnd  Zeiten.  Leipiig-  8*> 
%  Bde.  S.  1583  dii4  1467. 

1864« 

Triutie  «frata  of  CMMforlnur  «ml  IhiM/Wet.  Londoo.  8*.  (Mtm» 

of  M#  lUHrmtf  mni  pkU,  §oe,  of  MmmOmfr,}  ?%.  343-388.  ^ 
CSeofogifche  Karte  dei  Köoigreicbs  der  Ifiederlaode.  Uro.  1«,  Section  Twealkt; 

Nre.  13,  Section  Bargemea;  Nro.  18,  Seelioo^ieabofck.  X 
C.  GiaaBt:  die  Fauna  der  Braankohtenroraialieii  vea  Latdoif  bei  Berebarg. 

Hit  4  Tafeln.   (Aus  d.  Abb.  d.  natarf.  Geaelltcb.  i«  Halle«  Bd.  VlI.) 

Halle.   4^   S.  93. 

1.  W.  Kirrbt:  On  »ome  FoitU*  /hMt  the  lower  mngneitian  limesfone  of 
Sunäerland.    ( Tran»,  &f  f Ae  Tf/muiie  Nat.  F.  Cl.)   8®.    Pg.  15.  X 

J.  W.  KiRRBY  and  Tn.  Attiry:  On  some  FuA-AMMiiw  from  tk$  Dnrkgm 
nnd  XorthumberlanH  coalmeasure9.  (Tränt,  of  ik§  Tifm§tiä§  Not* 
Field  Club.  toi.  Vf.)  Pg.  7,  pl.  VI.  X 

L.  Mbtm:  Ror  Geschiebte  der  Insel  Helgoland.   KieL   8°.   S.  25. 
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C*  P.  HAinuim:  Bl—mg  dar  illMriligl»,  Stahm  imwdm» 

Mite  Alf  lag«.  Hii  TlSPicnaa  iiiHaliNlwill*  ^-  S.500.  H 

L.  BABnoMf :  flM  gwrajiaa«»  if^Mw  afwaa  Md!a  a#  «ulaiarlMM. 
Saaf .  I.  J^lpaa  IWalWMfaai  Maqrf.  ÜfMte.  8^.  859  m.  tan  /(f»- 

G.  VOM  Rath:  Beilriffe  zur  KeontiiiM  der  eni^ifa  CaHaiaa  dar  Alpav. 

(Zaitflchr.  d.  deutuch.  geol.  Ges.  18$4.)  X 
9cmm:  über  die  allgemeinen  Verbiltoifta  der  Flor«  dm  Keupers  uod  Baaa 

bed.   iS^fi.  Alidr.  t.  d.  Wartburger  nal.  Zailaelir.  IV.  Bd.)  K 
T».  Scrbbrer:  Hat  dia  KiaMlatora  dia  ZoaaMiMiiialniig  SiOi  adar  SiOs? 

Laipilg.   S.  32. 

—    —    tiher  den  Aslrophyllit  und   sein  Verbnltniss   tu  Augit  und  GlimnuT 

im  Zirkonsyenii  nebst  Bemerkungen  über  die  pintoniacbe  £iol»tebuog 

solcher  Gebikle,.  Berlin.    8.    S.  34.  >^ 
ScaiLLtWG:  Grundriss  der  Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanzen-  und  Miiie- 

ralreichi».    Dritter  Tbeil.    Ras  Mineralreich.    Mit  522  in  den  Tejil.  gc- 

drurkirn  Abbildungen.    8.  Anfl.    Breslau.    H".    S.  180.  X 
Tb.  Schbüff.r  :  uber  den  oberen  Kcuper  und  obernn  Jura  in  Franken.  (Ber. 

d.  nat.  Ges.  in  Baroherp  f.  H.  J   1N6:J.  Bd.  VII )    8*'.    S.  50.  X 
J.  Taylor:  G^otogieal  essays  and  sketch  of  the  tfeoiogjf  of  Manehssler  mmd 

iMs  neighkourhood.    London.    8®.    Pg.  282. 
E.  WnpsraAaau:  die  landwirthtchartüche  Thienuicht  aU  Argnmenl  dar  DaM' 

wn'fdiaB  Theorie.   SioUgari.   Bf*.   S.  bb.  ^ 


B.  XeUselirlfteii. 

f)    J.  C.  PoocniooBrv:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.   Berlin.  8^. 

Pb.  1S€4y  467.1 

1864,  3;  CXXI,  S.  397-513. 
C  RAHAmMt  Itbar  dia  ScImafalungsstnCM  daa  Btoam,  dia  SmmMiatt- 

aaliaag  daa  ■agnalkfaaat  nad  du  VorikanraMi  daa  EliaMalhiralt  Im  Ma- 

iMtaiaaB:  887-965i 

—  ^   Abar  daa  Sehwafalabatt  dar  Nalaorilen :  565-369. 

—  —   abar  daa  apadlacba  Gawlclrt  dar  Varbiadniffan  dar  SabwalB!«  nwl 
da«  Biaaa:  569-879. 

A.  MincMauoi:  flbar  dia  Spaetraa  dar  Varbiadaagaa  tMd  dar  ainltciiaa 

Kdrpar:  459-489. 
6.  MAaava:  Natii  Abar  dia  Baaebiirabait  dar  8a«M:  5ta-519. 


3)    Zeitschrift  der  dcnischaa  geoloffifchan  GeselUchaft.  Beriia. 
8«    (Jb.  1864^  227.1 

l«d».  XY,  4i  S.  647-754;  Tf.  XVÜl-XXI. 


X 
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A.  8Htni^t^0ie/k^^t  vom  5.  Atf»  i9§9* 

Eck:  Karle  des  Trias-G«biete6  in  Oberschlesien:  648-649:  v.  Kovm:  V«r* 
fcoiBMi  der  f.tnrfuta  tmimMma  bei  RUderfdorf:  t49. 

B.  Briefe. 

QmitRf.RT:  GtfoloKisehes  aus  der  Khdo:  652^653:  v.  Kokübk:  oberolijocine 

Schichten  bei  Esloo  unfern  Möstriehl:  653—654;  Kuhth:  (Geologisches 
aus  NictlcrschleniiMi !  654-655:  U.  Schiokubach  :  fii«  devonischen  Schieb* 
teo  bei  Stoiberg  und  der  braune  Jura  in  der  Uilsnaide:  655-669. 

C.  Aufsätze. 

R.  RiciiTF«:  ans  dem  thüringischen  Schiefergebirge  (Tf.  XVIII-XIX> :  659-Ä77. 
M.  Wrdsky:   über  die  StreifnDg  der  SeilenlAchen  des  AtluiHrs  Ot  ^^)'- 
677-694. 

FsAD.  Kumbr:  weilere  ßeübRchtungen  über  die  Verbreitung  und  die  Gliede- 
rung des  Keupers  in  Oberschlesien :  694-708. 

<—  —  die  Ahersbestinimung  des  schwnrten  Sfarmon  von  Oembnik  im  Ge* 
biete  von  Krakau:  708-714.  « 

A.  Vmnmi  Aber  die  KreMemutde  bei  Wm-  ki  Niedencbleiliii  (Tf.  XXI): 
714-745. 

M^,  XVI,  1;  S.  1.1T6;  Tf.  I-Vil. 

A.  Siiamgtprouiliollw  vom  4.  lf#r.  i9i9  —  6.  Im.  td$4, 
BsYBioi:  Aber  P.  RttiiR*a  Abhtiidknv:  oKei*  ««e  inaffM  OonebylfeaiuiM  in 

proMtiveo  flieMoblfln- Gebirge  ObenebleiieMf  5;  6.  Roei:  Berielt 
ftber  die  Miaeralieii-StiMilaiig  der  Uoiveielill  in  Kq»pe«lMf»i;  5-4; 
ÜAiMUMiie:  Verfconmen  veo  BiiettglaiM  uaA  Plfleeit  im  DMmbvUeMUI 
bei  Hatterode  am  Mira:  4-7;  BavRicii:  VoifcooHnen  von  SchaamkaU 
swiaeben  Iliiey  und  Osterhagen  bei  Lauterberg  an  Han:  8*9;  EwAw: 
daa  f^ierrftin  nptM**  am  Teatobttrger  Walde:  11. 

B.  Briefe. 

6.  V.  HabaBRSBH:  das  donezische  Steinkohlen -Gebirge;  artetitcber  Bruanea 
In  Petersburg:  12—15:  E.  E.  Boaam:  BoobacbtmigeB  iboi  die  Tiiat  aa 
der  Saar  und  Mosel :  15-30. 

C.  Aufsätze 

G.  Rose:  znr  Erinnerung  an  E.  Mitschbrlicm  t  21-73. 

G.  voH  Kaiu:  Skiszen  aus  dem  vulkanischen  Gebiete  det  Niedecrhein» : 

73-114. 

K.  V.  Fritsch:  xur  Geologie  der  Canareo  tli.  n:'114-121. 

G.  vox  Katr:  tiber  die  Quecksilber- Grube  Vailalta  in  deo  vencuaaiickea 

Alpen  (if.  II):  121-136. 
GLücasaLio:  Vorkommen  des  Apatit  und  Flusses  auf  den  Ziiuwn-Lofaffililtai 

in  Schiuggenwaldt  134ri45. 
E.  E.  Scum:  Güederoiig  der  oberoo  Triat  nacb  den  AaEMUBaaeB  im  Sab* 

ichaebt  avf  dem  Jobaaniafeldo  bei  Rrfmri:  IdS-'lSS. 
Ricam:  der  Knlm  in  Tbaringen  (Tf.  IIUVII):  lft5*179. 
flSftmnr:  Aber  lebende  md  foaaile  Oyendoen:  179-if5. 

Aber  daa  Vorkommen  von  lebtmi  Honokotyledonmi  in  dorKohfia|ieria4e: 

175-174. 
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3)   Bmm  Km      ¥m.  Whmumi  ^•rff-  "«»d  ■ttitmiiaiiBlfeli«  Z«<- 

MM,  Mff  Ulli,  Nni.  Ii»-)»;  ISMta. 

fluflo  Bm:  VorlioimMBy  GewIoMmf  mid  AHfbtraiMB^  <Im  Kvpfert  in  d«r 
UferiMit  de  Corocoro-ChacariU«  «vf  dw  BpgHbtaa  BoHviit; 

Law:  die  Sltaifilschitee  Meti«0>«:  133-136. 

Fr.  Ad.  Röasa:  die  Sleinkohlen  am  SiulHblMMg  des  HMMC  tdI. 

Verluuidlungeii  des  bergroiinriBdbeii  Yen^ms  su  Freiberg,  vom  1.  Marz  hts 
15.  Mirz  i864.  Wbim:  geogno«lische  Ük^ftichtckarte  eines  Theils  des 
•icJwbchen  Obererzgebirges:  142;  BRsmiAtrPT:  über  die  von  GöpPBRt 
bwkteohteten  Eintcblusse  in  Diamanten:  142;  NüLLsa:  Vorkommnisse  von 
jangorem  Gnciss:  142:  Rsicn:  Eigenschaften  des  Indiums:  142-14!^; 
B.  V  Cotta:  aber  Summtmm'M  gßologhek»  BtadmibMig  der  ftMick- 
bider:  143. 


4)    >¥ürtienibcr(r{äche    n  atnrwiaaenscbif  Iliche  Jahreshefte. 

Sliillgart     8»    (Jb.  /^Ä«,  577)  » 

186S,  XTX,  2  und  3,  117-352. 
W,  Waacfat  (frr  Jiir;i  in  Franken.  Srhwahen  und  dor  Schweix,  verglichen 

Mch  seinen  palüonlologisch  bestimmbaren  Horizonten:  117-351. 


5>    A.  Erhan:  Archiv  für  wissenschRflliche  Kunde  von  Kuss- 

Und.    Berlin.    8".    (Jb.  1804,  351.1 
iS(i4,  XXIII,  1;  S.  1-185. 
KnusENSTEnn :  Expedition  nach  der  !ttündung  des  Jenisci  im  J.  lS6i  :  108-149. 
Übersicht  firdherer  und  Schlüsse  Ober  zukünftige  Reisen  in  der  Westhfilfto 

de#  asiatischen  Eismeers:  149*182. 

» 


6)    MmiUiin  4e  im  8oei4f4  $M0giqH0  49  Frmn40*  Pferii.  6^. 

iJb.  9804^  3M.| 

i8$9^i9ß4^  XXI,  F.  e-tS ,  pg.  pL  I. 

G  CoTTiAu:  Aber  die  EcUnideo  der  NonmiaHteii  -  FormttloD  von  Biarrfli: 

SI-87. 

Dimomr:  Aber  eine  BramMbleo  IMneadto  Thombhigflniiig,  die  sehr  loieh  «d 

oripnitsGheo  Sesleo:  ' 87-89. 
Tfl.  Ebrav:  Mber  die  Unechen  der  Fieher-Slrahtiir  in  den  Alpen :  88-90. 
E.  0Aiia4mi;  fiber  die  Kreide  der  Gegend  Ytw  Sl.  Omer:  90-92. 
N.  n  Mmon:  Bemerkungen  hiein:  92-93. 
MiLumui:  über  hn  DihiTlom  anf^efundene  Gnrifhschafien:  93'4IT. 


*  Dl«s«  Itoppalbsft  surn  XUL.  Bd.  dar  Jabrathafi«  fdiSrlg  kam  un«  «nt  su,  nach, 
dem  «4r  btfatto  dan  Inhall  vom  1.  Haft«  das  XX.  Bd.  asl^thatli  habw;  vargl-  Jb.  Ia##, 
m.  B. 
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Ca.  Lmmmt  Btkrrmtache  bei  AmMM:  if-104. 

G.  BS  ÜMifiucT:  ExislenK  de»  MeoMhitt  vor  der  Gletscherperiorfp  •  104-tOI. 
Dm  Cloiuaus:  CUtfifikation  der  Hyperilhe  und  EnphoUde: 

A.  Boiä:  Brief  (Iber  verichiedene  Gegeiutiode:  109-117. 

OBiU«!!^  d'Halloy:  über  einige  Moflifikntloner ,  die  in  einem  WdMiffbKb  !■ 
Betreff  geologischer  Aiisdnuke  cinzufnhrrn  warm:  117-125. 

E.  DuLOMMHAMP!^ :  iiher  den  Haii[>tooUUi  der  Nomumdie:  125-138. 

Tiii€iiii:  Bemerkungen  hiesu:  12t^~131. 

Angelegenheiten  der  Gesellschaft:  131-!32. 

J.  Maiusou:  geologische  Entdeckon;  bei  ^ebraskn.  132«t47. 

ViaiiEtJii.:  über  die  von  TscuiHATsCHi.FF  im  J.  1^03  bei  ConsleoUiiopei  ge- 
sammelteD  Pclrcraktcn:  147-158. 

B.  Bbmraiid:  die  Quartir-Formalionen  des  Seine-Becken«  (Tf.  I):  158-180. 
B.  HtfrasT:  Bemerkungen  hiexu:  180-184. 

B.  Bmu«»:  BttlfregDimg  m  IMnitTf  184-186. 

Saoit-IIambasxs  bei  Quinry*le-Ifoiii  aifgefiiaöote  Kiesel gerilhacbtflM: 
186«193. 

A.  Gadmi  :  «ber  ÜMkNkm:  193-197. 

Pouich:  MiebUgkeil  Miociner  AMngwuiigea  in  AtUfe-D«partMwal:  197*908. 
Tk  AmuT:  VcigMehai«  iu  UBtanNaMw  im  Ari^rfM-DepariMMoi  vH  jMM 

fM  mitUra  Ffinknicb:  M8-308. 
Ymmob:  in  Goavenenes«  voa  TnBboffnvrgaraMleM  Kietal-GcrMle:  SOt-^MB. 


7)    Camptet  rendus  hehdomadair^*  d€  S'Aemd^mi^  d09  s^U»' 

0««.    Pfiris   4^    (Jb  181^4.  471.) 

1^4,  7.  Mars  —  18.  Apr.,  Nro.  10-16,  LVIII,  pg.  426-724. 
HftaxRT:  über  die  glaukonitiscke  Kreide  im  n.w.  Becken  ^on  Pnris  :  475-479 
Vibrayr:  über  die  in  den  Gerölle  -  AhlngeniQgen  «lid  in  den  äaocbeabobiea 

aafgefundencn  (leg^nstnndc ;  4^<9-490. 
Civialb:  die   Aimcndiinfj  der  Fhotocriiphie  auf  physische  Geographie  und 

aul  (icologie:  der  St,  Gotthard  and  Graubflndtcn :  508-510. 
Dal'brrr:   Knochen*Breccie  mit  Kieaelgeritben  in  den  Huhlen  von  Sjriea: 

Elik  PK  Bbaibünt  und  (Jh.  Svint£-Claire  Drvillr;  Bericht  über  zwei  Auf- 
sütze  von  DoMKVKo,  i>aiulich  I)  Ober  in  der  Wiiste  von  Ainkama  bei  Talial 
aiifgefiitidcne  Meteoriten  und  2)  über  neue  Mtueralien  nus  Chili:  5äl-598. 

Bkcbi  :  Notiz  über  das  Vorkommen  der  Boi^ure  bei  Travale  in  Toscana ; 
583-584. 

Fat«:  Aber  4*9  ZmmmmumUMaag  von  AeioBlIwB  wm  Chili  wad  JUaico: 

VAUMcnraa:  Aber  timtm  iandtn  Znbn  thm§  gfOieeB  Kr«ko4ili  nu  dtmOoß 

m  TM  PoHim:  651-652. 
lUvLni:  die  Fttniii  vm  Satet-Peal  im  8.  daa  Adoor:  667-669. 
E.  Bosrnn:  neue  Beobecbtii«geii  ftb«r  die  Gleicbieitifkeil  dea  Meaacbea  nH 

•«agMlofbeaett  Tbierea:  673-675. 
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PlM»ie  dwiicliB  UrteriiaiitH;^  Polln  von  BIb«:  714*7ia 
jAiKuirAS:  Obar  «Ito  VMMaMiifM  4«r  ibibt  4«  Mtamlim  dwcb  Ktso: 
719-m 

81   L'im^iiiut.   f.  tel.  MiMit  «MlAMMflfiiM,  iiAyijfMi«  «r  iMf«- 
rsItM,   Parti.   8«.   |Jt>.  tSSd,  352.) 

IfliI»,  2.  Dec.  —  30.  Dec,  Nro.  1561  -  1565,  XXXf.  pf.  879-41«. 
Gammm«:  MMcblicber  Kiffer  in  der  KnochenbAhie  von  Bruniqu«!:  401. 

6.  Jm.  -  17.  Febr.,  Nro.  1566-1572,  XXXII,  p«.  1-58. 
Dahook:  Aber  des  specifiifcbe  Gewiebt  de«  Zirfcoos:  17*19. 
PiMin:  der  Meteoril  voft  Towriones-Ia-Grc^e  bei  LoavaiB:  I8<WMI. 
Pisfis:  Hebung  der  Kätte  von  Chili:  20-21. 

P.  GiRVAis:  Beweiee  fOr  dae  höbe  Alter  dee  Meuwbeogetcblecbtes,  (gestaut 
auf  neue  Unterau changen  in  den  Knochen-FIöhlcn  deeLMigMdoct  41*44. 

PorcHKT :  über  den  Schnee  auf  (lern  .Moni  ßlanc  :  4  i. 

Mu.n%  Edwards  und  Lahtbt:  über  das  Alter  des  Meaicbeiigeecblecbl— ;  Km- 
decbungen  io  der  UOble  von  Bruoiqnel :  53-54. 


ft)    BHiioths^ms  uni9er*ell0  d0  Oeneve.       Arckit>M  de4  tciences 
pkifti^im  W  9mfdU$9.  fMv«.  ^.   (Jb.  18$4^  229 1 
lia.— Avr.,  Ri«.  78-7«,  UUX,  n-  t-384. 
PumuuMi!  il«fce  dM  Gaofor  8«e*a  flbar  tat  Hmtö:  5-18. 
-   dM  KIHia  fOB  Genf:  19-48,  109-131. 
B.  Snwt:  Urapnwf  dac  Scbweitar  SaMs  88-109. 
Lüw:  faogaaatiaaba  Skine  der  Gegend  ves  Soblbum:  148-151. 
B.  GAonn:  Beiebafinheit  der  Sonne:  385-288. 

MiCHL!  Iber  PuiiiAneoB^a  Beitimnanf  der  BeeteeMe  dea  Genliv  8ee*at 
888-344. 


10)  Annale»  de  Chimie  et  de  Phytique.    [4,J    Parif.   8^.  (Jb. 

i8§4,  352.) 

/8lid,  Jan  -Fdfr.  f,  pg.  1-298. 
PKAutn  nnd  Ciinoone:  Aber  daa  BrdOl  in  Ifotdamerilia:  5-80. 
Bnm:  optiiche  Bigensebaflen  dee  Eltes:  840-241. 
LAnugoB  nnd  BiAncai:  fiber  die  «agnelladien  Blgemebaften  ebriger  Mlnenlfon 

in  Folge  von  Sebneliong:  241-243. 


11;  hutleiin  de  la  üociete  Imp,  dee  Iiiaiuflistee  de  iUoeeom, 
Moicou.    8»    IJb.  1864,  351.J 

IS64,  Nro.  I,  XXXYII,  pg.  1-316,  ib.  1-VI. 
G.  ScHvvKizKft:  Uiuersucbungen  über  die  in  der  Mibe  von  Moskau  ilattfindeode 

Lokal-Aitractioo  (1  Tf.):  96-172. 
Waugkn^ki^  w)n  {)i  KLus:  einige  üemerkuogen  über  den  AutsaU  „Uya«  und 
Trias-;  ilZ-iÜi),    .  .  .  » 


Digitized  by  Google 


Btfafiiuitiri    iMMMtkt:  «bwr  «ia  MrM  im  Umwlwgs  Sll^S; 
1.  Umtüs  itta  PmomAMm  In  Uahmt  Bttkm»  SM«3t& 


12)  TA«  gmmrterly  Journal  of  the  Om^Ugiemi  il«el«#|r 
Leaifon.    London.    8<^.    (Jb.  i864y  353.1 

l««4,,XX,  Mai,  Nro.  78,  pg  I-LX.    A.  pg.  97-182:  B  6-20. 

A.  V.  Koshbh:  Beziehungen  zwischen  den  oliirocSncn  Ablagerangen  in  Bd- 

wit*n,  im  nördlirhen  Deutsrhbnfl  nnd  im  sfidlirhcn  En»}Hnd:  97-103. 
H.  Täte:  über  i\en  L\&»  der  (lo^cnci  von  Belfast  uetMi  lier  Bescfareibang  aeacr 

Mollusken- Arten  durch  EiHKBiDüK:  103-114. 
R.  Swan:  die  devonischen  (ie^teine  des  Bosporus:  114-116. 
M.  ViCAKv:  die  Gerölle-Ahlnj^erungen  von  Budleifb-Mterieii :  HS. 
Hal'Ghto?!:  die  (iranite  lrlaiuJ<  iAu8xms:>:  116. 
J.  Fahhem;  <las  Erdbel)en  von  MiiniUi  :  117. 

S.  üijLOP:  foäbile  Zulinc  und  HeptiUeuknocben  in  Cenlral-indieu :  117. 

G.  Poolr:  neuere  geologische  Vorgänge  in  Somerset  und  ihre  Beiiehnngeo 

tarn  Aller  des  Mentcheogeschlechie« :  118-121. 
f.  Wmd!  ümt  itm  roliiett  Ortg  ta  MMk  und  Bn«x:  Itf  :^ 

B.  Hnn>:  vemtiBlIiclM  «SfeltdbeHMfl  $ni  d«r  HbIIpIiimI  kbndor  W.«Ca* 

nailt  mnä  am  Satkaliahawaa :  122-190. 
Il%w:  Drift- AMageraepaa  dar  fltvaraa  M  Caanmakdita  «»d  Dtid|r<aartfct 
130-144. 

B.  Moaaanaa  nod  R.  HAKinti:  pannfidM  OailaHia  im  II.W,  rom  Baglaal 
and  Ibra  AofdHinaiif  «aeb  MaHlaod:  144-100. 

H.  S«st:  dia  Aainiaaiian  dai  Maiaad  m  CanMdfai  lOO^-lOff^ 
Gaiehaohe  aa  dIa  BiblioilMic  108-182. 

Hbcellen:  Bbtmch:  die  OligocSn-Ahlagerungen  der  Tertiärseil:  5«13i  BWBIP: 
clMaiiMhe  und  physikalische  Geologie:  13-15;  Wotr:  der  Boden  reo 
Wien:  15-16;  Pktrhs:  kleinere  Säugethiere  des  Lös»  und  Geologie  der 
Dobrudscha:  16-19;  das  Rothliegende  in  BökaMa:  19^  Lamsi  aad 
Claim:  die  UöUaa  voe  Pdrigaid:  19-20. 


13/  Atti  della  Societa  ilnd'aa«  dt  «cteaa«  uaturaiu  üiiaao. 

8".    (Jb.  lS6i,  478.1 

Ana.  löff^j  vol.  IV,  pg.  1-358. 
G.  MiiflflBiNi :  Besrhreibunjj  fossiler  Knochcnrcsle  von  Lutra  Cam^mi  und 

Amphicyoti  Laut  illardi  Pom.  aus  den  miocanen  Lignit- ächicbien  von 

Monte  Bamboli  io  Toscana:  17-33.    (2  Tr.) 
B.  GAmiai:  ikar  dia  Bestaodtheile  der  miocäpca  Ctngkwaiala  das  Plan»* 

taiitaban:  84-88. 

Q.,Sttut:  Bariabi  ibar  dia  BantalloBg  dar  geologlackaa  Baila  tob  llaliaa: 
149-187. 

F.  Cbawi:  flaa  BidandMUanuig  n  Bm  (14.  Aag.  IMI):  tl8-Ma 
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6.  SuMtM:  Um  im  aMm  iler  PMioii«loti*  Md  M^lto  in  Irtipn; 

S4t-M7  (vaigl.  Jb.  IM»  878.) 
A.  Vniuks  «lalirikAlsgMe  mnd      toilaclie  A!iili9»  maIi  dar  Bfianu  niiii 

4«r  U«g«lNiiff  M  Ueeo^  btfMilm  ■■eh       mm  BUi*  wid  Slber- 

F.  Cmimi:  «Im  ErderschtItanM«  m  Bm  (la*  flov.  ISSM):  313. 

A.  SfOFTAMi :  oeuo  BeobaehtMif 6«  fllmr  d«B  oslereo  Liiü,  «Ii  Aabün  M  der 

AbiHttdIWi  &b«r  die  Contorta-Schichteii  dl4S-355. 
ilfifi.  18S9y  vol.  V,  pg.  1-400. 

—  ~  Aber  die  feolofiscbe  lUrle  der  UaHcebrng  dee  MeslbiMe  vi»  Tevre ; 

39^6. 

B.  G^sTALDi:  über  Anthraeotherium  magnum  von  Agnano,  über  Reste  eiMir 

Bmlafnoptera  von  Cnlunga  bei  Smn  DeniMo  oad  Aber  dfeefeden  mrmr- 

nenti»  von  Mongrosso  :  88 — 91. 
R.  Sava  •  nher  die  Bildunj;  des  Meenvasscrs  und  seinen  SHlzgi  hnh  ?  92-101. 

A.  Stofcam  ;  Übcreinstimmuag  der  geologischen  Verkiltoisse  auf  beiden  Seiten 

der  Alpen:  124-148. 

—  —    die  Pfahlbauten  dor  Lombardei;  154-163. 

B.  Gastaldi:  Anshöbluog  der  Seebeckeo  iiu  Gebiet  der  früberea  Gleiscber: 

Ä40-247. 

G.  V.  Mortillet:  Aushöhlung  des  Bodens  durch  alte  Gletscher:  248-268.  (1  Tf.) 
G.  Ohboni:  Aushöhlung  durch  Gletscher  in  den  Alpenthälern :  263-274. 

6.  Y.  MonmLir:  ein  Profil  bei  Sicna:  330-345.    (1  Tf.) 

G.  Oaeon:  Bericbl  Aber  CAPiLuiifs  stratigraphische  und  paUontologijche 
BliidieB  Aber  de«  «iileren  Lias  um  den  Gdf  von  Speua  und  über  dessen 
feologiaebe  Inria  der  Umgebung  dee  ünerbveene  von  Spezi«  nnd  dne 
mteie  Haffftlbnl:  846-351 

—  —  Aber  die  Bnnpiwtrfce  beiARlicb  der  Geolegle  Veneiiena:  39S-3B& 
tt.  V.  MeaiiMr;  Tebelle  sn  leiner  Abbnndinnir  (Verfleiebnng  der  iltUeni- 

ecben  Aipeneeite  Mit  der  fmuAeiecben):  400. 


14}  B.  BiuiBAit  er.  «.  jr.  n,  I*  D.  Dam:  f  Ae  Amtriemm  J^urmmt  9f 
#«l«»ee  mmd  mrt».   Ifew-Heven.  8R.   [Jb.  1804^  473.) 
1864,  Mai,  XXX VII,  Uro.  III,  pg.  305-456. 

LoKw:  die  Dipteren-Fanne  dee  Bernsteins:  305-324. 

Las»:  GleUcher  WirluHigen  an  der  Penobecet-Bay :  335-344. 

W.  Gtnea:  Aber  Trenrang  dee  Gere  von  Didyn  und  Lanthan;  quantitative 
Trennung  des  Cers  von  Tltrinn»  Alnmininn,  BeryUinm,  Mengen,  Eisen 
und  Uran:  352-355. 

Pisa«:  über  Shwahd's  P^mrolinnbi« :  359. 

J.  Safforp:  die  Kreide-Formation  und  jüngeren  Ablagerungen  von  We^ Ten- 
nessee: 360-372. 

Unun  Shkpard:  intneralogiscbe  Notiaen.  i  Antinu^nerze :  Sliblil,  Senarmonlit, 
Kermesil;  fiudialyt  in  Arlunses;  Sebeelit  bei  Cbesterlield :  405-407. 
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Mk*iMiBg«n  in  HMi*8oboitlMHl:  417;  Bawim:  Syaoptb  4«r  lahlM- 
ptri0dc  in  N«i-8«hoUltnd:  419;  WBrT>RY:  üit-  Foltichlitte  fftwio^ 
Milmi  Landecuntersucfauiig  in  CiiUfoniiMi)  427;  Towkckhi»:  grosse  Masa« 
von  gediegenem  Kupfer  in  der  Minnetot h  -  Grube :  431;  Stuuiv  flmiT: 
Rhixopoden  in  Laurentinnkalke  in  Canada:  431;  Gsntrrt:  Beitrige  mm 
KeMloiif  der  organischen  Überreste  in  der  Dyns  ond  Ober  den  Nasnen 
Dyas:  433;  Ca.  Lvkll;  Anhang  rnr  3.  Au.x^^he  über  dn^  Alter  des  Men- 
scbcnceschlerht!; :  432:  (^iupkan:  MnuTnluf^ie  und  GaoJogi«  ?MI 
432)  fubnuirioer  Vulkan  im  MitteUneer:  442. 
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Auszöge. 


FiSAKi :  chen^ische  üiitersuchun((  des  Pollux  von  der  Insel 
Elba.  (Comptes  rendu*  LVllI,  714 — 716.)  Bekiinntlirh  finden  sich  die 
xui  BRriTHAiipT  entHerkicn  seltenen  Mintralicn,  Castor  und  Pollux,  in 
Drusenraumen  des  (iraiatg  vun  FJhii  in  («eäcibchaft  von  Qunrz,  Turmalin  und 
Beryll.  Der  Castor  dürric  wohl  nur  als  eine  Abänderun<r  des  retalit  m  be- 
trachten scyn;  aber  die  neuen  Untersucbungen  des  Pollux  durch  Pisahi 
toben  gereift,  dtM  dieset  Jliaerml  eine  böchat  eigsnthO mlicb«*,  dorcb 
ihna  bvtricbtliehen  Cl$iiim*Gehali  aaageseiclinete  Spacia» 
M4at  I^Follax  fciyrtallitiri  in  reguliren  S^^tem;  aia  ia  Sabhakn'«  Saaim- 
laagaa  Torbaadenai  Esavplar  llail  «Ua  Plicbaa  daa  Hasaaden  mit  Trapa- 
aaadar  wahrnabnaa.  R.  as  6.5.  =  3,90t.  Braab  anwebalig.  Paiblos. 
filaaglaBS.  lai  Kalban  Wasaar  geband.  V.  d.  L.  slab  bleicband  md  ia  dSn- 
aaa  SpltWani  tcbwar  aabawlibar.  Dia  Aaalyta  argab : 


Dar  Pollaz  iat  daiBaacb  daajaaiga  Mioaral,  In  walcbam  bii  jalst  dia  ba- 
danlaadfta  Haag«  von  Clainni  nacbgawiaaan  wnrda  —  Dar  tob  FiaAMi  nn- 
UrMcbta  Lapidolith  von  Biba  antbill  Bubldiam  nnd  aina  garlngara  Qaantitil 
vmi  Ciainm. 


fnKm :  Aber  den  Karpbosiderit  vonürünhmd.  {Compte*  refufif« 
LVm,  242-244.)   Unter  MiaaraliaB  aaa  GMaland  b»4  JinKiTHAUPt  ein  naaaa 


Sawnteff. 
.  23,48 
•  7,4»! 


iai.7i.- 
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VhMi«!  «Btderkl  rnid  vor  tiogerer  Seh  (Snwnnai,  Stmm,  L.  3t4>  wtfM 
■eteer  ttrobg^llMn« Ftrbe  alt  Kirpkofiderll  betchfMm,  Br  bwetfcl» 
4n»  4er  Pttodort  «ieht  aiber  Mtimt  tey;  »«nelie  Mwflnilofwi  fe>—  ab 
iolelMB  Mnlantf »  «ndor»  die  Ifttle  Labndor  an.  Der  lerpbeiideite,  welefcer 
■dt  LiiMiDit  avf  qaersreielie«  Glin«enebi«fer  ▼oriiMüwt,  Iii  bekarailfeb  eu 
sehr  ieHeMi  Mioenl;  ia  Per»  gefc  es  bisher  nur  ein  Eienfhir  in  der  SeniB- 
lung  von  Ad.4>.  Ifeaerdinga  kelle  aber  Pu4mi  Gelegenheit,  elaife  Haadslflcke 
ia  der  Saamtlang  von  Korlbiim  t«  aalersuchen,  die  durck  SAUAiiif  nach  Pam 
gekoaimen  ist  und  die  Koklbing  darch  seine  Verbindaageo  in  GrAalaad  er- 
halten hatte.  Die  chemische  Analyse  des  Minerals  gab  ein  gans  anderes  Ra* 
suUsl  als  die,  allerdings  nur  auf  Lfllhrohf-Ünitersuchtmucn  <j<>(frünfleten  Hau* 
HORTS drnn  r«?  i!?t  ktMn  Phosphat,  scmrlcrn  Siilphnt  des  Kisciioxyds.  Der  Kar- 
phosiiifTit  bildet  nitTcn fonnii^L'  A^^rc^^ate;  H.  —  4:  G,  -=  2.728.  Im  Kolben 
gibt  er  Wasser  und  schwifelige  Säure,  wird  roth.  Vor  dem  Löüirohr  wird 
er  Euerst  rolh.  sc  hniiUt  dann  %m  sehwancn  m«|rnetiscben  Schlacke.  Unlös- 
iich  in  Wasser,  sufloslicb  in  Salzsäure  mit  »andij^ni  Hückstand.  I>ie  geib« 
Fiüssigkeil  eadiill  viel  Eisen.    Die  Annlyse  ergsb: 

-  '                                SohvefeUüur«    .   ,   .  .   i  Vbfil 

EinntofA  Mjiia 

SaaA    .......  .  14,78 

Gyps     ........  9,03 

WiMMr   U.6T 

Der  Karphnsiderit  be.stuht  demnach,  wenn  man  von  dem  beigemengten 
Sand  und  Gyps  absieht  aus 

SatteratoffA'erbÜltiilM. 
SebwalMstora  StjM  .  .  IM»  .  .  I 

«     .  EiMMSfd  ...  .  .   .  .  49.88  .    .   H,96   .   .  4^ 

WMSsr      •  •   ■  .    18.30   .    .    16^  .    .  4 

100, ÜO, 

entsprechend  der  Formel  4FeiOs  .  5S0s  welche  ika  dem  Apatelit 

aabe  stellt. 


Fr.  V.  Kobbll:  über  den  Ädelforsii  fSittung^ber.  d.  k.  barer. 
Akad.  d.  Wissensrh  tSfJi.  !,  72-75.)  Unter  dem  [Nntnen  Adelforsit  «sind 
zwei  Mineralien  beschriclitfi  \\ürdcn.  die  beidu  /.ii  .Xdelfer^  in  Schweden 
vorkommen  und  von  Rkt/hs  und  HisiniGKR  anuiysirt  wurden.  Krtuus  Tand 
(ISIÜ")  :  KicselsHurc  60,280,  Thonerde  13.41(5,  KalkeHc  8,180,  Magnesia 
und  Mariganoxyd  0,420,  Eisenoxvd  4.160,  Wasser  1 1,070.  Er  stellte  das  von 
ihm  untersuchte  Mineral  7u  lIisi>GhK  »  Meh  I  z  t  u  I  i  i  Ii.  üi.mmükh  fand  (  tS3S) 
kie»eLHUure  57,75,  Thonerdu  3,75,  Kalkcrde  30,16,  Magnesia  4,75,  Etsea- 
ozyd  1,00  und  Manganoxyd  0,65.  Diess  von  HttwoxB  nntersacbte  Miaatai 
Wirde  snerrt  wm  Fa.  ir.  Koaau  aacb  dem  Faidait  Adairon  beaaiBl  mui 
-tm  Timiffilaur  .eiaar  A«df««*  laienvwfMk  .  Par.tiilfaiil  ^äm  dah 
daiba«  MainWA  irtlnjanittiaiaai  apUlirifaii  .Biadb  .QMar  iapa  «r^^ 
keaal  mw  krij^aUiaiiehe,  sehr  feiakdrnige,  od  fai*a  verwonaa  Faarif  thar- 


L>iyuuüci  by  Google 


627 


M  ^«  ImMmi  direbteh«fBe«d*  Vor  itm  Lothfohr  febndtni  Mm  S^ltH>ri 

flifeMlM  WMMI  CttMvlf Wind}  SV  ^MMbAmRi  UfflBlMMIIIi  lMlMM(lMtvMllK0M 

QlMe.  Beia  ErfcHnB  «ioM  grtmerM  flillekM  kaso  mra  wdktm  mm  Tt^ti* 
Bebt  &m  Pkoiphwctclm  bMMrkw.  Vob  Satitlttn  nod  Sebwefeliiwie  wM 
BOT  wwiif  MfifMhP.  Mb  Analyie  «rfib: 


Klc<^rhnnre  61,36  .   .  9I|T3 

Thouerdd  7,00   .   .  S,77 

Kalk«rde  20.00  .   .    5,7  i% 

MapmiM  8,68  .  .    »3181  .  .  8^78. 

«MmmidDl   5.70^  .  ».flttl 

99,6t. 

Die  SaaerstofT-Meogen  zeigen  das  VertigTlniai :  StOs  :  RiOs  :  IIOsaO:d:9. 
odOT  10 : 1 :  3^  daher  die  Formel:  RtOt .  SiOa  +  9<R0  .  8t0s>. 


9m»  V.  Kmu:  Iber  den  SfibeBoklat.  (Sitonagtbar.  d.  k.  bayar, 
Akad.  d.  WiMaaaeb.  I6td,  I,  7$-7a)  Der  Ifaaie  dea  Waarala  grtndet  aieb 
mit  dia  baHflmlgan  Bniabalftaka,  dia  bai«  Zaraablageo  arkapiar  marden. 
Wvmämi  mallablok  Ib  BanrafaB.*  Dar  SphaiiakbM  bilde»  iianllala  dtawia 
•dar  diakova  ia  Mattlkkam,  kim^a»  Calei«.  Kr  aatgl  tpIklariffeK 

Blraak;  11.  6;  Gw  8)3»  Faiba  blaragiaiilfcbgalb,  aa  da«  Kaalaa  dvicb- 
acbabmd.  Yar  de»  Löibrahr  aebnihi  dn  lÜAaial  laiebt  vod  rtthig  sa  aiaam 
diabiBB,  fMtaaaBdaa,  giflNliabaB  Glate,  in  KolbaB  gibt  et  kein  oder  a«f  aiBa 
8^  reo  Wasser.  Vea  Sab-  aad  SchwefelaaBra  wird  as  weaig  aogegriffen, 
■aefa  dem  Schmelseo  wird  es  aber  von  Salzsiure  tcrseUl  und  scheidet  dia 
BiBaela8ora  gaHarlariig  ab.  Daa  lUilal  awaiar  aaba  dbaraiaalinaBdar  Aai^ 
IfM  iüs 

KieseiMOre  46.0S   .   .  ....  4 

Tbonarde      .   ,   .   .    .   IS.Ot   .   .    6,10    ....  I 

KalkMde  ......  8M8  .  .  7,81) 

MiNirn«!»  «3  *  *   9jm  ^^^^  , 

■KlsfTinxydul  4.77   .    .      IJ061      '      '   *  . 

JiUiiKaaoxydal    .    .   •   .     3«ü   .    .  0^' 

88^. 

Daa  Saaamaff-TetbillBiaa  voa  SiOa  i  BsOa  t  BO  iat  d^niBacb  4 : 1 : 2; 
dia  Fomal  alaot  BtOa .  SlOt  +  3C2RO .  SiOi). 


H.  GuTBt:  ininerHl  o  <»  che  Notii.  (Dn  izt  hiUtr  Jahresber.  d.  na- 
tarbiat.  Gcsellsch.  tu  Hannover,  23  )  H  Gdtbb  erhielt  von  Baadbb  in  Wien 
etaeo  als  Schorlamii  bezeichneten  krysiall,  der  darch  seine  Krystalirorm, 
2O2  und  sein  physisches  Verhalten  sich  von  einem  schwarzen  firanat 
oicbl  upterachied.    Da  die  Kryaiallfonn  des  Schorlamits  von  Einigen 
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flir  iMXafoml,  von  §mmm  atar  llr  «vprilr  nnnti»  -wlri^  4^  phftiMhM 
liftüdMllMi  ^iMM.  Ilimfil«  aber  fm  wmtMk  4er  Gimmi  te  hii* 


Thonerde  war  niclit  \ürliHiidcn.  Da  die  Analysen  des  ScburianU  ßr 
diesen   etwa   22^' o  Tiinn-s;iure  verlangen,  «o  war  das  Mineral  kein  Schorlt* 


seil  hai.  Die  Analyse  dea  vorliegenden  Mineral«  Ul  aber  ucs^halb  von  \n- 
terease,  weil  aie  seigt,  daas  in  deu  Granaten  ein  Theil  der  Kieiel* 
alure  durch  Tiuotture  eraeut  werden  kaae. 


A.  Mabmim:  die  Meteaierf^heeen  vea  BaeaK  »k4  CliTyaeilih 
fett  Rotiendarf  In  tfikren.  (Mrb.  4.  gael.  MwkUmmmak  Bf ,  ti 
0.  I«-16l).  HAHHiMn  ani  Bu«  habe»  beiafti  auf  illeae  aMibwMi|ea  IW 
denieyptioiea'  eafteetfcaeni  nematln  * A.  ÜAnaLvae  gtbi  Bua  auf  ehi  Mhr  leM^ 
hallffea  Material  geaiaute  el«|{ehaBdeie  MHtMaafeii.  Wae  snalehii  dM 
bbher  nach  nicbt  beatiaiane^  teiain  betrifft,  iu  weteben  die  Pai^daawiyba 
ff  n  vorkommen ,  so  hat  aich  solches  ula  Baaalt  herauageatelit.  Ato  (lalfaiH 
betg  bei  Preiberf  «afera  flotModorf  fiadei  sich  ein  dichter,  schwaraer  BaiaHi 
dbr  tahnose  Kryttefle  von  oliveegrtaem  OMm  uinaebllam,  welebe  die  ^ 
genthümlichkeit  zeigen,  daas  keiner  von  ihnen  homogen  und  xusammeDhi»» 
gend  ist,  sondern  dass  all«*  von  vielen  parallelen  mit  der  schwaraen  Grnnd- 
masse  H*»^  HfHtiMns  erfüllten  Streifen  durchzogen  werden.  Diese  Ein?.chal- 
tung  ^111  Busall  /.wischen  die  Krystwlllhcile  scheint  > orw ;iltrnd  u■^ch  der 
Spalluii<;!i-Rich!ti n^'  dis  Olivins  fnach  dt'in  Brarhyjiiiinkdtd;  slallgefundt'n 
habt'ii.  BiM  Hiitzc ndorf  selbst  besiut  der  am  wenigsten  veränderte  Basall 
giiiiiirrunt  Farbe  uiul  viel  geringere  Hirte.  Er  lisat  sich  mit  dem  Messer 
st  h«i>en  und  gibt  ein  graugrunea  Pulver.  Die  Farbe  dcsO!i\iiis  i;^t  die  näm- 
liche, wie  die  des  Basallei»,  der  häufig  von  Adern  kuiilttisauren  Kalkes  durch« 
sogen  wird,  die  auch  durch  die  Olivin-Krystalle  setzen.  Bei  zunehmender 
Verwitterung  gebt  der  Baealt  In  braunfrane  und  dann  in  gdbliebbraaDe,  gans 
weieb«  Hasse  Ober;  in  ibr  ittsen  die  Krystalle  so  lese,  data  man  aie  «Ii dar 
O^d  beraffbrechea  bfna.  fNe  Analyse  der  granlichgräneip  (1)  Baaell^bia* 
^lerang  vas.  Heteandorf  -(a^c»:  GeF.  —  3^6>  a|id , .d^  der  braapcraaea  (H) 
■dl  4m  apic.  Gew.  ^  eifab: 


•  Varfl.  Jahrh,  i9t9,  fOl. 


fiMd 


KlaMiInta 
Tltaiiera 

Kberioiyd 
KAlKerde  . 
MafMaia  * 


-tijssa 

3,19t 
31,8 
33^297 

a.w 

vom 
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US 


•  I. 

iriinlniinrn 

■ 

*  •  StJVT 

TT  f*  h  1  f»  tis  a  11  r  A 

.    .  10,97 

Kaikcrd«  .    .  . 

14,11  . 

.      .       i  4;Ö8 

.  3»n  . 

.  .  MI 

.    14,59  . 

.  .  1^11 

.    16.18  . 

.   .  14,26 

Die  Umwanöelang  des  Olivins  ist  eine  weit  raschere,  intensivere  als  jene 

des  Basalte«  Die  chemische  lliitersuchung  von  Krystallcn ,  die  sich  schwer 
aas  dem  am  weniffstrn  metamorjihosirlrn  flestein  (\>  auslrisen  lassen,  deren 
%j>^c  View.  =  2.724,  -«owie  der  Olivin  -  Krystalle  aus  dem  braunen  Umwan- 
deiunga-Prodiikt  Ul},  deren  §jfc.  Gew.  2,688  ergab: 

I.  II. 

Kiw«1sinr«  48,55   .   .   .  40,09 

Kobleii«äiire  16,23    .    .   ;  18,54 


Kftlkerde  20,40  .  .  .  24,37 

MHiaasla  %W  .  .  .  13 

Tkottsrde  MS  .  *  .  7,13 

ElüPTioxyd   5.50  .  .  >  4.69 

Waawr  l    4,4»  .  .  .  4,3» 

101,61  100,59. 


Dal  am  meisten  hervortretende  Resnlfiit  «Irr  Umwandcfnng  ist  «tine  Vcr- 
Ürün^iing  der  eintelnen  Bcütandlheilc  durrh  kohlensauren  Kalk.    Dieser  Vor. 

dmogtinps  Process.  welcher  die  Krystalie  des  ülivin  und  den  Basalt  betraf, 
»rheinl  tlirh  in  lieidcn  hauptsärhürh  nuf  die  Magnesi;?.  in  den  Kryslallen  iwx  U 
iuf  das  Kisenoxydul  erstrrrk!  tai  haben,  drr  hi^  mit  ;^erin:^r  Menden  m  t 
schwnnden  sind,  während  Kieselsaure  und  Thonerde  nur  \v<  tii<:  von  den  Ein- 
fldssen  bt^mliri  wurden.  Bei  dieser  beginnenden  Pseu(Ininorphoj>e  von  kohlen- 
saurem  hnlk  mich  Otivin  und  Basalt  erlagen  die  Kr\sialle  des  ersteren  iu 
hdherem  Grade  »U  der  letzte  dem  ümwandelongsprocess. 


ftomr  HüvmifR:  Zuf immevsetiong  der  Polifecbiefer  und 
der  Kieael|t«ibt  Bdhmeii.  (BuMAini  and  WniM,  lonm.  t  pnikt. 
Che«.  90.  Bd.t  467-4611)  Sa  wvrde  mHeranehi:  1)  PolincMerer  von 
lelidiliD  mrera  Bilia.  Spee.  Gew.  1^863.  Mild  .nml  weich ,  ^ogi  be- 
giefi»  Wateer  evf  ooter  Zerapriafen  in  Blitier.  Bildel  die  obere  Scbielii 
der  ganaen  Alrfaferanf  md  dfeot  nie  Polimchiefor.  3)  Saugschiefer  von 
iCtttschlin.  Spec.  Gew.  =s  1,944;  Iii  hirter  eis  Polirschiefer.  3)  Polirschiefer 
von  Meistersdorf ;  wurde  erst  in  nenefor  Zeit  eofgeftinden,  nniersclieidet  alrh 
von  dem  Biliner  Schiefer  dunh  grAaoere  BIftn  wd  gren«  Farhe^  hnt  mr  iM- 
4entfichee  blAtterifee  Gnfllge. 


Dlgitized  by  Google 


BIlUcr 

PoUnehicfer. 

PoUrtehlite. 

imnoimK 

0,30  . 

.  .  0,31 

■      •  « 

0,43 

.   •   •  0,36 

Kftlkerae  .    .  . 

n  A 1 

•     0,41  . 

,    •   •  0,M 

,   .   .  5.80 

ßchw«reUfor*  • 

.  .        .  . 

.  .  0y»4 

PhoapboraSttr»  . 

.  .  M  ' 

KiMeUiare     .  . 

.    .   74.20   .  . 

.  80,30 

*.   *.  77,60 

Organische  Stoffe 

.    .     4.«   .  . 

.  1.30 

.    .    .  11,20 

.  10,90 

.    .    .  7,00 

99,63, 

19,48. 

Die  in  der  ganzen  Umgebaag  der  LonMenquelle  in  Fmuaoobdl  fvrlu»«* 

mendo  KioMlgabr  oolbill: 

AlkAUaa   0,401 

■tfuCBt«   0.049 

K*lk<jrJc   ^Siur 

KUenoxyd  aad  Thon«rd«  .  0.9(0 

PhosphortiuTO   0.  »90 

]U«Mlai«tv   77,000 

OrgiDliilnatogb  ....  1^4dO 

WHMr   6,000 


Rmm  Ennuami  Analyo««  TOBKoprolitha««««  BAhaiaB.  (B» 
«Am  vnd  WvTBiM,  loara.  f.'  prakt  Cboa.  90.  Bd.,  469-470.)  U  B«bM 
iodaa  aich  Kaprolithen:  I)  ia  Braadocbiefar  dea  RotbliataadeB  bai  Sbnboa- 
baeh ;  2)  Imcy  in  Gebial  de«  Rotblicgeadea,  bei  Bradl ,  auf  Faldera  oioiola 
Ia  dar  Acktrkrnine  zerelrealy  fawObalicb  im  Innern  eiaaa  branaaa  eivenbal' 
ligaa  Gesteint  von  der  Forai  oad  (irOota  einet  Taabanaia;  3)  in  dar  Kreide* 
FonnaUoa  bei  Kailia. 


KftU 


8t»rk«nbMb. 

.  .  .  0,36} 

Mago^fia  1,01 

Ralkerdo  31,85 


Eiaonoxyd 
KieseUaure  (lodlich) 
Plio^phoreäur«  .  . 
Schw«f»li&ar«  •  , 


Ctolor  

UolMlieber  UUoiuiMul 
Organ  Li  che  StofS»  ,  . 
"Wawur     .  .  •  ,  . 


o.ia 

Mb» 

t8.1g 

0,06 


4,48 


Kwtito. 


11,74 

ZäO 


6.4t 
34,6« 
1.00 

0,03 

18.  at) 

4.48 

^ 

0.08 

14.60 
11.01 
1,76 


Dar  Brandiabiarer  deo  Botbliagandao  bai  Starkanbach  anlbüts 


C  Ii  lorii  Atrium 
Kftiroa  .   .  ^ 
Kali      .   .  . 


Thonerde  .  . 
Elseaoxyd 

KohlcnÄüuro  . 

8chwelel»kar« 
Phoiphon&efe 


Spur 
0,7« 
0,0t 

tMi 

8,47 
1.48 

13.86 
0,99 
0,89 

47,68 

98^66< 
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3.  Geologie. 

Fb.  Sahmvob:  das  Sombrero-P1iOfp1iat|  eio  metamorpbo* 
•  irte»  6«tieitt  der  neuesten  Zeil  <Phys.-Bedic.  Getelltcb.  so  Wftr»> 
baif ).  Der  Verf.  erbielt  vor  einiger  Zeit  eine  grOMere  AauU  von  Stiickei 
einet  Gesteine,  welches  unter  demNenien  Sombrero -Pbosphet  oder  Som> 
brerit  schon  in  Eogisnd  und  Norddealsefaiand  mit  dem  grOssten  Erfolge  als 
VineraidQnger  vorwendet  worden  ist.  Dasielbe  komml  auf  der  kleinen  west- 
indischen Intel  Sombrero  unter  den  Goann-Lagen  vor  and  wird  in  ganien 
Scbifftladungen  dort  gewonnen  und  nach  Europa  gebracht.  Die  Stücke 
waren  tbeils  «chmutzig  roibj^raa  *  und  enthielten  dann  nicht  selten  Nester 
einer  aut  Bruchstücken  eines  braunen  Körpers,  dessen  Reactionen  seine  Iden- 
titit  mit  Palagonit  sehr  wahrscheinlich  machen,  betlehenden  Breccie,  tbeils 
rein  weiss  und  in  diesem  Falle  homoj^en  nud  frei  von  Rininengungen  anderer 
G»*^teirie.  Dagegen  boten  sie  in  l'nzfihl  ahgübrochene  Stiiclic  und  ganxe 
Sun  kc  einer  Koralle,  Solenastt orhicelta  D\y\  &.\r.  welche  lebend  an  den 
Antillen  und  "uhfossil  ia  den  KiiFkalkei»  von  (iundploupe  vorkommt  und 
Steinkerne  einer  (ypraea,  von  der  lebenden  C.  coxtata  Ghklin  von  West- 
indien nicht  711  unterscheiden.  Buccinum  (  AV/w,;  )  nfivaceum  Bhlc  .  eben- 
falls lebend  von  dort  hckiuint.  und  zur  Bestimmung  nicht  sureirhende  Kerne 
von  Cardtta,  Cylherra  und  Lucina.  Es  ist  demnach,  oder  wie  ^ieh  später 
herausstellen  wird,  war  vielmehr  urjfprftnj^'Iich  ein  der  neuesten  Zeit  angehö- 
rigcr  Komllenkalk,  welcher  durch  eine  Hebung  über  da^  Meeresniveuu  «ge- 
langte. Korallcnbildungen  dieser  Art  sind  ausser  Guadeloupe,  wo  sie  die  s. 
Z.  viel  besprochenen  Mensebeoreste  dargeboten  haben,  auch  von  anderen 
westindischen  Inseln  bekannt,  welche  in  der  historischen  Zeit  vielfache  Ver- 
iadernngen  erlitten  haben  müssen.  Die  rothgranen,  wie  die  weissen  Gesteine 
tiad  aber  jettt  mehr  oder  weniger  reiner  Phosphorit  und  enthalten  dnrch- 
tchnittlicb  75%  photphorseuren  Kalk,  ihre  Htite  und  ihre  Reahlioaen  siml 
dorehans  die  gleichen,  welche  den  Phosphorit  charakterisiren.  In  den  klei- 
nen Hohlrinmen  und  Spalten  der  weissen  Gesteine  tritt  dieses  Sfineral  alt 
dflaae  Kmefe  mit  traubiger  Oberiliche  und  ttrahliger  Simklnr  gaoa  rein  und 
krysiallinbch  auf  und  die  ttellenweite  urtprnngnch  in  ttrabBgen  weingelben 
Kiiktpalli  irerwandelten  Rökrchen  der  SolsiMtlre«  arUe$Um  bilden  jetat  niei- 
steot  hohle  Pseudomorphosen  von  Phosphorit  nach  strahligem  Kalkspath.  Die 
rathgmuen,  Palagonit  führenden  Zwischenlagen  röhren  vielleicht  von  der 
Menguog  der  Koralteatrfimroer  mit  angeschwemmtem  Mnteriale  vulkanischer 
Antbmche  her,  welche  in  jenem  Inselgobicte  nicht  selten  suul  Die  Lage- 
rung:>verhältoisse  sowohl  als  die  vollständig  geschlossene  Beschafienheit  des 
Gesteins  beweisen,  das»  die  Ldsnngen  der  Guanosalze,  phosphorsaurcs  Am- 
moniak, Kali  und  Natron,  jedenfalls  sehr  allroShIig,  in  die  Tiefe  geführt  wor- 
da«  sind  ua4  hier  den  keblensanren  Kalk  der  neuen  Riflhiidung  fast  voll- 


*  I>iM«  onrelne  Yariotät  wurda  uii(«r  dem  Kamfn  hombrtrlt  von  PHiraoN  als  jAWm 
tfinenU'  b««iMi«b«n,  abw  Md  wiadw  alt  aeldiei  «ttfjie^btB. 
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stAndig  in  Phosphorit  verwandelt  hnben  *  Es  liegt  also  eine  scbr  inleret- 
sante  und  »llen  UmsUndcn  narli  kicht  erklärbare  Metamorphose  aus  histo- 
rischer Zeil  vor,  welche  Aufmerksanikcii  verdient,  obwohl  in  vorhistorischer 
der  nämliche  Prorc.s«  bei  dvm  spaten  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  rtich- 
Ucben  Aufirt  len  von  Vöppln  nicht  wabrscheinlii  h  ist.  Der  Phosphorit  von 
Arnberg  wird  z.  B.  gewiss  nicht  auf  solche  Art  entstanden  seyn.  Aber  ein 
einmal  über  da»  Wcen  sfiiveau  erhobener  Koralienkalk  kann  sehr  wohl  andl 
in  Folge  des  uri>prunglichen  relativ  bedeutenden,  von  SiuiMn  in  KomllM 
nachgewiesenen  Phosphorsaure-Gehtlli  nm  so  reicher  dtrao  werden,  je  mehr 
die  in  kohlensiarehal tigern  Wasser  lOtlleben  kohlensauren  Salne  eHfenil  wer- 
den und  wenn  dieter  Proeett  febr  lange  dauert,  vrird  Pboepborit  den  Beil 
ein«  eolcben  Kalbes  im  tiemenge  mit  den  ibrigen  RAckslinden  (KicBelflmw, 
Thon»  Eiseaoiydbydnt)  mismaeben. 


F.  2diul:  Petrogrnphiscbe  Unlerincbnngen  Aber  rbyoli- 
Ibiiebe  Gesteine  der  Tnnpo-Zone.  (^ien.  4".  tS€4^  Der  VerL, 
welchem  wir  acben  so  wichtige  Arbeiten  über  die  Mikrostruktur  der  Gesteine 
Ycr<|nnken,  gibt  in  vorliegender  Schrin  eine  lehrreiche  Beschreibung  der  voa 

Becasmma  gesammclien  Rhyolithc  aus  II cu Seeland.  Nach  diesen 
Schilderungen  scheint  Neuseeland,  insbesondere  das  Ccntmm  der  Nordinsel, 
die  Umgejfi  txl  des  Taupo-Sec's  durch  gros.«sirligc  Enlwirkrhin^  tmd  >ianni{:- 
faltigkeit  der  Gcsleinsformen  der  Rhyolilh-Gruppe  sehr  ausgebt  u  hiu  i  7n  «cyn. 
Ein  Beispiel  von  der  vollkommensien ,  normal  kryslallinischcii  trslarrunjjs- 
weise  an  Kiesel^imrL -reichen  Hhyulith-Lave»  liefert  das  Gestein  von  der 
Insel  Mokoia  im  Hoiorua-See;  es  ist  ein  k r  y  sla  1 1  i  n  i  s ch  -  k o  r  n  i  g  er 
Rhyolilb,  den  man  fast  für  Granu  haluii  koanii  Als  vorwaltender  Ge- 
mengtheil erscheint  hellgrauer  Fcidspalh,  dessen  KiysUille  iiichi  jene  glasige, 
rissige  Beschaffenheit  leigen,  wie  sie  den  Fcldspalhen  vulkanischer  Formationen 
eigen,  {juatz  findet  sich  in  Körnern,  Glimmer  in  schwaraen,  glinaeoden  Ta- 
feln. -  Am  Wairoa- Wasserfall  bei  Tema  treten  felsftlacbn  Ibyotitke 
auf  von  tioschcnder  AhnlicMieH  mit  nwncben  Qnnrtporphyren.  Sie  beatebM 
ms  bmiHer  Gmndmasaey  die  mm  grossen  Tbeil  dnrcb  Quen  verdriBgl  iat- 
1n  sehr  geringer  Menge  ist  Feldspilh  nusgescbieden.  Die  Qnene  tfeUmi  eieb 
•nf  dem  Qaerbrach  nia  nnregelmissiiie  Körner  von  ranchgmuer  Farbe  dnr; 
wo  das  Gesiein  dnrcb  Verwitterung  tn  brannlicber  Masse  nmgewnndelt^  eind 
•le  alt  sieik  glinrnnde,  pyrtmidnie  Krystnile  nnsgebildet.  -  Beim  Dorfe  To- 
tnm  finden  sieh  nnigoieiebnete  Abioder nngon  von  litboiditebe«  Bbyo- 
llth,  jene  merbwürdlge  lemellnre  Stnabtor  zeigend,  wie  sie  v.  RicBTnonn 
von  den  Bbyolitben  von  Telkibanya  n.  a.  0.  in  Ungarn  beschrieb.  In  ari- 
kroabopiicher  Peinheil,  den  BliUern  eines  Buches  gleich,  liegen  die  dünnen, 
litbotdiscben  Gesleins-Umellen  Abereimnder,  grane  nnd  bellvioletie  Farben 

*  Die  flelch«  Art  der  Met«morpboae  Ut  sehen  frölier  ia  kleinem  MeeieUkb«  wom  U. 
Bein  Ar  dis  Sensals  sin«  ImGasM  «m  OhteshapXnsSI  (Pwo)  In  W*  TitCs  gi^Ham  Slis 
Wwieeea  wesOso  ,  «ssslks  snihMU  17|W^  flMWghaispmea  Saft  CT«il*  Mvb.  f.  Kto. 
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«rerhtelnd.  —  Acht«  lypiache  Perlilc,  wie  man  tie  in  den  ungaritchen  Rhyo- 
Kth-(aebieten  kennt,  scheinen  auf  Neuseeland  nicht  voraukommen,  wohl  aber 
etgcDlhtimliche  perlilMhnliche  Geateine;  so  uoler  andern  ein  Gestein 
im  Waikurapa-Thal.  Es  bildet  solches  ein  Gemenge  von  graulichco ,  lithoi- 
dischen  Körnchen  von  emailartigeni  Aussehen  mit  Kugelchen  von  Obsidian, 
mit  QuarK  und  Sanidin.  Sehr  merkwürdig  sind  die  am  Rotorua-See  sich  fin- 
denden sphärulilhischcn  Rhyolithe:  eine  Obsidian  •  Grundmasse  mit 
xahlreichen.  ganz  unregclmHssig  dnrin  verlhcilten  Sphärulil  •  Kugeln.  In  den 
neuseeländischen  Gesteinen  scheinen  Sphärulitc  und  Krystalle  sich  einander 
aasKusrhliessen :  mnn  (rifTi  in  ihnen  nie  die  Spur  eines  Fuldspath  -  Krystalls. 
eines  Glimmer-Blalles. —  I' e  r  h  » le  i  n  ;i  r  Ii  g  e  Rhyolithe  oder  Obsidian- 
Porphyre  treten  am  Kusse  des  Tauhara-Vulkans  auf;  eine  in  ihrer  Besrhaf 
fenheit  awischen  l'echslcin  und  Obsidian  stehende  Grundmasse  umschliesst 
Körner  von  Sanidin.  —  Glasartige  Rhyolithe  oder  ächte  Obsidiane 
finden  sich  sehr  ausgeteichnet  auf  der  Tuhua-Insel,  von  tieTsrhwaracr  Farbe ; 
sie  lassen  oft  eine  in  bunten  Farben  spielende,  schillernde  Oberllache  wahr- 
nehmen, alten  Fenslersrheiben  \ ergh-ichbnr.  Wir  bei  diesen  ist  die  Erschei- 
nung das  Resultat  der  Einwirkung  der  Atmosphärilien,  auf  einer  Ausschei- 
dung der  Alkalien  und  eines  geringen  Theils  der  Kieselsaure  beruhend.  — 
Eine  bedeutende  Verbreitung  in  dem  Rhynlilh-(iebiele  Neuseelands  besitzen 
(cbauniig  auTgeblahte  Rhyolithe,  die  ßimüstcine.  Allenihniben 
bertitiyt  aich  hier  Abicrs  Beobachtung,  dass  diejenigen  Bimssteine,  welche 
anf  ein  kicselsfiurereichcres  Material  zurückzuluhrrn  sind,  ein  raserig-hanr- 
förmiges  Ansehen  und  niederes  specifisches  Gewicht  haben  und  unter  den 
Alkalien  das  Kali  in  vorwiegender  Menge  enthalten,  wahrend  solche  Bims- 
steine, zu  deren  Bildung  ein  von  üherüchiissiger  Kieselsäure  freies  vulkani- 
sches Material  verwendet  wurde,  rundMasig,  schaumig  und  natronreich  sind. 
Die  neuseeländischen  Bimssteine  gehören  der  ersten  Grn|ipi'  an  ;  lange,  dünne, 
seidenglänzende  Fasern  umschliessen  nach  einer  vorwaltenden  Richtung  lang- 
gestreckte Hohlräume. 


Dr.  H.  Fnu>uiR:  Zusammenstellung  der  diluvialen  und  allu- 
vialen Gebilde  Schlesiens.  (Aus  dem  Programm  der  Realschule  zum 
heiligen  Geist.  Breslau,  1864.)  4°.  24  S.  -  Die  Kenntniss  des  Diluviums 
nod  Alluviuma  ist  neuerdings  in  einer  sehr  erfreulichen  Weiae  vorgeschritten; 
Mich  die  vorliegende  Abhandlung  liefert  einen  beachtenswerthen  Beitrag 
hierzu.  Sie  handelt  über  Verbreitung  des  Diluviums  in  Schlesien,  die  Be- 
•landtheile  und  Mächtigkeit  dieser  .\blagerungen ,  näher  erläutert  durch  die 
Bohrungen  zweier  artesisr^hen  Brunnen  in  Breslau,  über  L6ss  in  Oberschle- 
aien,  Gold-  und  EdeUteine  führendes  Seifengebirge,  über  diluviale  Geschiebe, 
sowohl  die  Gebirgsarten  und  Mineralien,  als  organische  Überreste  der  ver- 
schiedenen Sedimentär- Gesteine.  Besondere  Abschnitte  sind  der  arsprüng- 
licben  Lagerstätte  der  diluvialen  Geschieb«  im  Allgemeinen,  dem  diluvialen 
KalktnfT  und  seinen  Conchylien,  dem  Vorkommen  fossiler  Siugetkier-Reate  in 
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Schlefieii  und  den  allaviaTen  Bifdaogen  des  Rnsenetsensteins,  Torfs  ned  eiiii- 
gen  Produkten  von  Haldcnbränden  gewidmet. 

Diese  gediegene  Arbeit  kann  der  Anstalt,  fär  die  sie  geschriebea  iii, 
nor  zur  Ehre  gereichen. 


Daintkrb:  über  die  Stellung  der  Schichten  mit  Olottopterit 
in  der  Steinkohlenformation  der  Provinz  Victoria.  (BmU.deU 
8oc.  geot.  de  France,  2.  »er.  XXI,  p.  33.) 

Der  Ansicht  M'Coy's  gegenüber ,  wonach  die  Uberreste  dieser  Pflaosrii 
zur  Juraformation  gehörten,  theilt  W.  B^Clarmk  einen  Durchschnitt  der  Risskl- 
schen  Steinkohlengruben  in  der  Provinz  Victoria  mit.  nach  welchem  die 
Schichten  mit  Giotsopteris  unter  den  Schichten  lagern  ,  welche  charakte- 
ristisch^  Meercsfossilien  der  Steinkohlenformation  enthalten.  Diesen  Durch« 
schnitt  verdankt  man  Herrn  Daintrbb,  Geologen  der  Provinz  Victoria. 

Durchschnitt  der  Russbl' sehen  Steinkohlengruben,  zwischen  Newca^tle  und 

Slony  Creek. 

S«haehU      .  SchAcht.  Schacht. 


WO'  «Bffl. 

3.  Spiriferen,  Fene^telUs,  Conmioria,  Atteridmt. 
6.  Fene^teilae,  Inocerämiy  Conulmria, 
.  6.  7.  Spiriferen.    19.  GlotM  opfrit. 


'  Google 


«3S 

C.   Paläontologie.  *    "  *'  ' 

Bvnvi,  MncsT  ond  Hbbbiit:  über  die  AbUgeranjge«  bei  .Aisleae 
«BdAbbeville,  welche  bearbeitete  Feaenteioe  •■ibelleB.  i»M ' ii  ie 
m§0,  sM.  it  F^nm,  M,  Wi*.  XXI»  p.  35—71.) 

Bvnoz  gibl  mm  BeweiM  dafiir,  deet  dieM  Scbieblea  dea  DilivivB 
K4m  fMleiBftrM  oder  posiptlMtoeB  Bpocke)  mgebOren.  — 

N.  M  Mncsr      ■.  0.  p,  42     r.)  sebHeMt  lidi  Ib«  n,  iidea  «r  an 
ohiigeii  Frallea  doteb  dae  Tbat  der  SoMme  leigl,  dan  das  Dilavim  inH 
worifl  jeae  bearbeitetea  FeMnieiM  YorkomaieB,  voa  hatblf- 
aMdlne»,  bleraaf  vmi  rMbliebeai  Schhnai  (Ifaiaii)  nll  Faoeniela-Bracb-  * 
iMckea  nd  aaletst  toa  Torf  aad  jaafeia  AllavtaiB  ftberlageri  werden. 

Dm  entere  Dilariam  mit  Kiesel|(erOllen  (ierr&fn  emUhmimuc  Bonvif) 
nnd  mit  Knochen  Yoa  Slagethieren  und  behanenea  Feaersteinen  wird 
das  Äquivalent  de«  frauea  Diluviums  (dituvium  grit)  an  der  Seine  bc- 
liadMIi  der  kalkig-saadige  Schlamm  daröber  wird  dem  Löss  in  der  Uin- 
gebnog  von  Paris  ffleicbgestellt,  der  darüber  lagernde  „limon  rongeatre  i 
9iUx  brises'*  den  roiben  Dilavian  ^dilaoivm  roug^J,  wie  es  lUeiaT  be- 
aeicboet  hat.  — 

über  die  Lagerungs-Verhallnisbc  dieses  rolhco  Diluviums  erhult  iiiHn  .spe- 
rielltf  Auftchlüsse  durch  Hebkrt  selbst  (a.  a.  0.  p.  58  u.  F.),  ans  denen  sieh 
die  sackförmige  Einlagerung  dieser  jungen  Bildung,  die  bei  Sl  Aeheul  nur 
noch  von  Lehm  bedeckt  ist.  in  dem  alleren  grauen  Diluvium  ergibt,  eine 
EigeDthümlichkcil,  mit  welcher  dasselbe  in  einer  ganz  ähnlichen  Weise  auch 
in  dem  oberen  Grobliilke  von  Maison  Blanche  bei  Paris  und  an  anderen  Orlra 
anfkatreten  pflegt.  So  erballea  wir  dean  aach  ftir  Sk  Acbeol  ein  gani  Iba- 
liehaa  BiM,  wie  daa  voa  PkanwiCB  für  die  Kiesgrube  bei  Moalin  Quignoa 
(Ib.  f6M,  117)  eatworfeae,  welcbea«llen  deaea  aar  wiHkomaieB  aeyn  bana, 
dia  M  eiMai  dilavialen  Aller  dea  Heaachengeschlechlea  aocb  awelfala. 


Durcbacbnitt  einer  Kieagrube  bei  Sl.  Achenl. 
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4.  GrtMT  ÜMirif-fMuKger  Sehltrom,  0«-t>»,M). 

5  Roiher  MBdifor  Thoo  mü  Feiwrfleii'BrachtUtokei  (mkm  Dttavim}, 

6.  Brauner  Thon  <,Ziegelerde),  eine  horixoolale  Schicht  voo  Slirke 
hildenil. 


Tu.  Ebray:  über  Trigonio  Hera  DoLiruas.  (Bmii.  tU  U  Soc.  fiiil. 
dß  Fronet,  2.4€r.  XXI,  p.  t3.)  |Vgl.  Jb.  I^^l,  119.)  ^bbav  hält  Tr  Hern 
V^uiXjr.  nir  ideiili«ch  mit  Tr.  subcartuata  ati.4  dum  oberen  Gauit  von 
Bror«  hi'i  Cosne,  welche  hier,  wie  an»  fstf»  de  Ir  U^vc,  mil  Jntnumife«  iii- 
ßatutt^  .4.  Uelurii,  A.  auritus .  t  .syl i'txli  its  um!  Tyiijnnia  aliformi»  zii- 
Büinfnen  vorkommt,  läs^t  r<:  ;\ht  r  noch  unenUchiedcn,  Qh  lieidc  nicht  blo«  Yn- 
ii«liien  4«r  '^v**  ««ri>jil0  An.  «ind. 


Dr.  FAtnouit  SAimBntotR :  die  CoiieliytteB  des  ■■foier  T«rtiif- 
beckens.  Schluitbeft.  trxt:  Bogen '35  —  59.  Mit  lingifter.  Wleite^en, 
1809.  4^.  0.273  -458.  <Terg1.  Jahrb.  l95^--#f,  p.  T64.).>  Wir  bringe« 
den  TerftMet  wnlcb«!  Wisern  aufrichtigen  Gttickwunsch  vs  der  glflcklichen  Be- 
endigung dieser  amfatsendrn,  hAchstachwieriKeD  Arbeil  dar.  Eine  efechdpfeiide 
geologische  Monographie  des  ganzen  Beckens  lag  nicht  in  seiner  Absicht,  ee 
schien  ihm  zweckmässig,  die  Gliedcrnng  der  Schichten  nur  an  einer  Reihe 
typisrbiT  Lokalittllen  Jtu  verfolgen  .  du'  Faunen  aber  im  Einzelnen  m  iiiiler- 
snrhen  und  sn  eine  feste  (inindiage  fiir  ilii-  .-pälerc  {jcdlogi**  fu-  harte  und 
Beschreibung  zu  schalTon.  Der  paliioiiiiiiufiischc  Theil  des  Werkes  ist  nach 
des  \'(  rfHs<;(rs  eigenem  Aosspruche  der  vvich{ii,'ere  Darin  sind  alle  Arten, 
welrfu'  ulicrliidipl  in  gnten  Kxeinplnren  ihm  lu  Iwitini  ^^rwcirden  sind,  bcnirk- 
sichtiget  worilen  und  es  werden  demnach  tViifu  r  m  rinderen  Schnficn 

des  Verfassers  gebrauchten  iVamen,  so  weit  sie  nicht  hier  aufgenommen  sind, 
für  erloschen  erkhirl. 

in  der  palüoniologischen  Abiheiluog  dtti»cii  SchludshelUi»  »tnd  beschrieben: 
t  dne^eH«,  1  GaHroehaena^  1  Ttredo^  1  Photadidem,  2  Arten  Smxicmvm^ 

1  ffwu^ien,  1  Stßkmämy  4  AHm  CbrNNwy«,  5  Arten  Cerfiile,  1  8fk9^ 
mh^tUj  3  Arten  TImela,  1  AymlefMyn,  3  Arten  TeiNm,  t  PmnmmMm^ 
%  Arten  Fmnw,  4  CjfUiMreaf  1  Cyrtma^  \  PMdimmy  I  Cyprinm,  2  leennr- 
Üe,  5  Cmräkm^  1  Otenae,  t  DipMUmit,  5  /««efnn,  1  Perenle,  1  CVieieie- 
fdle,  a  iletor««,  3  Otnilf e,  I  Ifnte,  3  Afnmfa,  2  teide,  2  tAm^ttt^  3  Fee- 
fi««eailiie,  4  .4ree,  I  Titkagmlm,  1  «^fl^er,  SKpUlm§,  4  JMiele,  1  Mmn, 

2  ÄPtmim,  1  l'^me,  t  £lnw,  6  feefen,  t  i^penrfylt,  t  PHeeMle,  2  Mihm^ 
1  Trrefrefnie,  3  Ar^of  vnd  elf  Ifirhirnff  1  i4el«n/e,  4  Arten  JMbv, 
t  GlmmMnm^  1  Fvfn,  I  CtmttUiti,  1  raryeAiiim,  t  /  /^rtorM«,  2  Arten  P«- 
Indb'ne  nnA  1  Q^efaefraiwe,  wobei  die  Charaktere  der  Familie,  fSettwng  wmä 
Art  unter  steten  Vergleichen  mit  den  nnch  lebenden  Arten  in  einer  nne|n» 
xeichneten  Wefee  liervecgeiM»ben  werden  und  ihr  VorliiMiaiH|  fMm  enge- 
geben ist. 

Der  geologische  Abtebniu  verbreitet  4Äeii4(4MK  .die  .6«MeJ| ten- 
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cliiDf  6D  Mit  aader«»  T«rtiir]>ildiiOf  es. 

Am  M  Mer  boMoAeii  htrfotfdwhum  ipeeielle»  MU«n  Ml 
lir  du  gMu»  Heiater  leckcB,  4utM  AuMamg  fttmner  btgmwt  iü» 
•  niüfciWtMliy  aefclchtenfolgCT  ■  . 

lf»er«fiftBd.       1.  Conglonierat  und  Qimms- oder  Knlkianditein  mü-OfffiMl 

S«f  tarieithOB.  2.  Blauer  LeUen  mit  Septarieo,    Leda  D»9kmu^timm^ 

f^ffififta-Zähnen  und  vielen  Poraminiferea. 
Cyrencn-  3.  Blauer  und  grünlirher  Letten  oder  PlaUenk|ilk,  nach 

llefgal>  oben  öfter  snncJig  inii  Braunkohlen  und  Sphiirosiderit- 

Lagern ,  Cyrena  ifeinintriatü^  Cei  ilhiuTn  marffaritm^ 
ceuni,  C.  plieatuiH,  ßuecinum  Catsidaria. 
Blatter-  4a.   Sand   und    Sandstein   mit   ßlättero.     (Münwobt'rg,  ^ 

Sandstein.  Ronkeuberg,  Scrkhnch.) 

Land-  4b.  Duloimtiscfn  r  h;ilk  irut  vielen  Landschncckcn,  Cyclo- 

sehne  ckeji  uud  atonia  bixulcatuin^  Helix  otculum,  //.  deflexa^  Melama 
Cerilbienkalk.       Eschert,  Cerithium  «if4m«rfKrt#ae«iifli,  CdRüthi,  C, 

ptieottun  cur.  piuttUatum* 
C#rMtf«l«-       5.  Sillia  und  Herg»!  odvr  Modige  Thomtoine  mit  C^r- 
Seriell  teil.  IMi  FaujßH,  OuUMmm  fUetHnm^  C,  «UrjwHte- 

LltorinelleH*    8.  GeadiloMMe  lalkbiDlie  nh  MMormBUm  tmimi  Tkk»- 
Kai  k.  Brmrüf  BtÜ»  MwiHm^  dmmiia foiiiil/^riRl», 

ohne  Ceritbiflii* 

Blilter-TIton.    7a.  Obaitt«  Blillera«hiehtea  (Lanlietibeitii).  i 
K«o c haaaa  od.    7b.  Knochen  lldifeadea  GerOlt  «ttd  Sand  mit Dinothemum, 
OWramBiaankoble.  8  Oberaler  BreaaltolileBtlioo,  ans  Baaalt  enUiandedi 

Die  llteren  Terttirbildnngen,  welche  inneiliaU»  des  HaiaMr  Beckpnl  v«* 
kommen,  wie  namentlich  dfe  Brenn  kohle  und  Süf  swa8ser*B|ldaf  gvn 
bei  Bochtweiler  im  EImm  und  Ubstadt  und  Mal  ch  in  Baden,  sowie  die 
Bobnersbildung  von  Oelsberg,  Sebliengen,  Kandem nnd  Aaggea  in  Badea, 
welche  von  Kalksandstein  mit  Otirea  eMifera  überlagert  werden,  bei  Dela- 
beffg,  figerkiaden  und  anderen  Orten  des  Jura  mit  PtUmsotherinm ,  A4ofto- 
ihsrimm,  Cbaren  und  Süsswaaier-Chonchylien,  im  Gänsen  mit  der  Siug^hier- 
Feaaa  des  Montroartre-Gypaes  und  der  Bembridge-Schichten  aberein8tim|iend, 
sind  als  lokale  nud  nur  im  südlichea  Theile  des  Beckeos  auftretende  Siiss- 
wasserbildnngen  nicht  in  Betracht  gezogen  worden,  da  sie  schon  an  anderen 
Orten  auch  von  dem  Verfasser  e:€nRuer  hesrhrirben  worden  sind. 

Eine  j<  df  di  r  oben  unterschiedem  n  Schi»  hlen  oder  Etagen  mit  der  ihr 
eigenthiimlirhen  Fauna  i«t  ausführlich  bcleuLlili  l  ,  das?  man  ein  klares 
Bild  von  der  ganzen  Formation  erhalt  und  genugende  AniiaUspunkle  für  Yer- 
gleiciie  mit  anderen  Tertiärbecken  gewinnt.  Den  allgemeinen  Folgerungen 
folgt  dann  auch  in  erwünschter  Weise  schliesslich  eine  verglciclicnde  über- 
siebt der  oligocinen  und  miocflnen  Schichten  von  IVlitieleuropa,  welche  wir 
«oeeren  geehrtea  Leaero  ia  keinem  Falle  vorenthalten  dürfen.  ^ 
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t  -. 

iUtUere  Schweis. 

•  5" 

^  o 

MM  A 

»: 
3 

S  I 

p 

.»>  .uU 
%  i 

O 
er 

1 

°]r 

o  /  «  > 
a    1  , 

1  e 

Ii*   I  - 

.  Dlnotliorlen- 

Sand.  1 
1.  Con^iien-Sand. 

1 

"Xnotherien  •  Sand. 

K 

n 

>  * 

c  **  li»!-  1-  1  r 
!•  2* 

'  a 

< 

^.H  bsfr 

n     t:  t 

IT  ^  3 

2  »  o- 
^"-^ 

II 

• 

Dbera  Sä«fw»Mer- 
Mollaue,  Onlnger 
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Blktt«r-Mollaase. 
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(Raoden.  BaaelUad, 

Aargaa. 

Sandstein  von  Alt» 
•att«l. 
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and  nälteat«  M«e- 
rea-MolUaa**  von 

Oberbalern. 

a.  Unt.  Braunkohlen- 
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Paudiso,  hoheRhonen. 
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RalHngen  bei  Thua. 

kv4in«  Muift  bttu 
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.  rl'.itlen, 
Ob«roli«m  nnd 
Schwelxeii*cli«r 

Jan. 

Jlainzer  Bockoi^ 
{\m  engeren 
Sinne). 

Pariser  Becken. 

Belgien. 

Vord-  Weit- 
Deutachland. 

England. 

Dlnothorien- 
8rhlcht«n  von 
Böifl  dt'  K«ab«, 

la  ChJiaz  d« 
Fotida. 

DlnothurionMiid 
von  Eppelsheim, 
Pfouaersneim 
a.  a.  w. 

?  Unterer  Crag. 

?  Unterer 
Crag. 

Obere  Blatter- 
ochiehten  von 
Laubenhelm. 

Schwarzer  Sand 
Glffel  etc. 

Schwarzer 

oauu  you  OJ^l^ 

Dingden. 

K»Ik«  von  Ver- 
mM  und  Lode. 

Lltorlnellen- 
Kalk.  Wiesba- 
den, Mainz.  Cron- 
thal,   Birgel  otr. 

/ 

MMriscb«  )Iol- 
Um«. 

r«>r6  i>M -Seh  ich- 
ton. Dromera- 
hetm,  Weissenao, 
Oberrad  u.  s.  w. 

FaloM  der  Ton- 
raine. 

Boldenberg- 

Schichten. 

Uolateioer  Ge- 
stein. 

«.  Land- 
■ehncckenk&Ike 

a.  Ung9l  (Klein 
K«B»,  TUlUngon, 
Sorneun  ,  Dcls- 

bcrg. 

b.  Blitt«r-Mol- 
UUM  (Develitr.) 

a.  ueritnien-  una 
Landschoccken- 
Kalk.  Uochhclm, 

Oppenheim. 

b.  Blättor^and- 
Rtcln.  Münzen- 
burg ,  Seckbach. 

Caleair^  de  Ja 
Brauet  (oboroAb- 
theilung). 

Ii 

;  «, 

•     .    •  <  ' 

) 

Niederrhei- 
nische u.  Wea- 

terwälder 
Braunkohlen- 
Bildung. 

.1  1 

.    1 ' 

'  «t  - 

PlAtUakalk  mit 

Cyreoen.Schlien- 
C«a,  IsUifi,  Kloio 
ILam». 

Cyrenenmergel. 
Hochhelm, 
Harkenhoim, 
Marcobrunn 
u.  s.  w. 

Caleaire  de  la 
Braure  (untere 
Abtheil.) 

Im            »  •  l 

•f:  -1 

Meerischer 
Sand  v .  Kassel, 
Bünde,  Freden, 
Sternberg,  Cre- 

feld,  Neos«. 

u  ■ 

BlÄtter- 
Schlchten  v. 
Spe«bach,  Barn- 
iMh,  Liet  u.  •.  w. 
?  (riicluchi«f«r 

MfthlhaiiMB). 

Septarlenthon. 
Kreuznaeh,  Or- 
fenbach ,  Wein- 
helm U.  8.  w. 

r  8ahle$  de  Fon- 
ininebleau  {Dir. 
mp.) 

Septarlenthon. 
Boom,  Baesele, 
Schelle.  Kupel- 
monde  {rupftien 
»up.  Ihaa.) 

Septarlenthon 
(Mark,  Anhalt, 
Mecklenburg, 
Hannover, 
Kurhessen. 

Kalk-SandstelD 
und  blau«  Mergel 

TOD  Lörrach, 
DeUberg,  MUhl- 
baiuexi  u.  w. 

Meer«n«nd 

von 

Weinheim,  Wald- 
böckelheim 
u.  •.  w. 

a.  Sabtet  de 
Fontainthltau 

JeurrtB,  J/oriy>iy, 
Vertaille*. 

b.  Marnn  h 
Cytkfriea  et 

Ottrta  cyathula. 

a.  Saud  v.  Bergh, 
Kiein-Spauwon, 

V        iL  cvc.  ( ri«- 
pHien  inf.) 

b.  Mergel  von 
Ilenls,  VieuT- 
Jonc  (tongrien 

tup.  Dum.) 

> 

Braunkohle  u. 
Klsencrzbil- 

dung  V.  Kassel, 
Gross  Allme- 
rode u.  s.  w. 
Sieblos  a.  d. 
Rhön.  Mee- 
rischer Ssnd 
von  Stettin, 

Neust.  Magde- 
burg. 

a.  Corhula 
bed. 

b.  Marie 
Hempetead 

Stritt. 

\  . 

Bohnere  von 
Aoggen,  Schlien- 
C«a,  DeUberg, 
Lasarraz.  ü  y  pa 
von  Bamlacb, 
ZimmcnkeiBi. 

ouMwaueraai  a 
v.  Buachweller, 

UbaUdt  und 
MaUrh  in  Baden. 

Oyps  de  Mont- 
mnrtre. 

'ff 

Glaokonitischer 
Sand  von  llöa- 
•elt ,  Lethen  etc. 
(t^nqrien  inf. 
Ihm.), 

Glaukonit. 
Sand  von 
Westcregeln, 
Osterweddin- 
gen, Lattdorf 
etc. 
Braun- 
kohle d. 
Mark,  d.  Sam- 
lande«  etc. 

Bembridge-, 
Osbomo-, 
St.  Helens- 

Headon- 
Hill-Serle«. 

TT/  - 

Prels-Ai4sabo  ans  der  Geologie, 

aoagttfiMtkM  an  30.  Hai  1804  von  der  kaiiariicina  AkaMa  dar 

Wissenschaften  in  Wien. 

Dtogromliilmahl  dar  In  und  Aiiaasr  öat«rr«l«h  bkt  i«tst  g«iiAn«r  tladtotoii  Era^tlr« 
fiMn»  ««MM  iHtwilw  4m  ^Mmm»  ptilmteikM  gwHcnw,  «te  4m  jilagMM 

T^rlfär-  und  ganz  modernpn  Büdungäperlodcn  unserer  Erdrinde  an. 

In  dt'M  öätorreichLiohüu  Alpen  aber  sowohl,  als  noch  mohr  in  den  Karpathan  und  th^iU 
wMse  »ucIj  in  Böhmen  gibl  es  iu  i^ro-^^i er  Mengt  i;Ti;l  Maii.iiKt.ilii-kcit  MaMcngesU'in»,  ■  Iche 
die  Schichtgesteine  darchbr»cheu  oder  mit  ihnen  in  \  Rrbtnduug  üteli«o,  der«u  Era|»üous£eU 
ab«r  ia  dl«  BUdongMpoche  der  SedimeutformatioDcn  mittleren  Alten,  etwa  von  der  "Djts- 
fOMMllM  MgafkagM  fei«  lü—nf  au  BoaäninnMlUn  liUU.  £•  gehören  dahin,  nm  nur  eiaigtt 
4«r  wldillcttM  VorkWDiBM  tm.  1>MMMn  t  di«  M^Ui^liyT*  4m  Rdtbilegenden  ia  BShmra,  u4 
i^le,  wahrtcheiallrh  derselben  Formation  ani^ch'drii^en  rothcn  Sandsteine  der  Karpathen;  — 
die  rothon  Porphyre  und  McUpljyr«  der  Tritis  der  Südalpi-n  ;  —  die  mit  den  Jurakaliut«ti' 
uen  iji  \  riliindunc:  stehend» n  _i mu.i  ii  u  Au^'j'.ii  rii;i>ii  und  MandcUteinc  der  Ost-Kar- 
|M(b»ulander  i  —  die  TetiL-l>uuit«  Uur  Krvido-  und  i.oi.iiiiic>ruiiitiou  il«ir  aclilastöcLeu  Karpathen 
II.  S.  w. 

Vial«  di«Mr  Gaetoin*  «urdM  biahar  oft  nur  nach  aUgeaaainan  &iu»«r«n  AnnkM^fan 
bannanlk  Elna  ganmiara ,  ulnaratoflieha  and  diamlaclia  Vniacanclraiic  danalbM.  aina  Yat^ 

gleiehang  mit  den  Eniptivgesteineu  höheren  und  Jüngeren  Alter«  bildet  eine  Aufgab«,  deraa 
Löaung  im  wahren  Sinn«  d«a  Wortes  «ine  Liirko  in  unsorion  Kenntnissen  ausfUllea  würd«, 
und  von  höch.^ter  lit  1.  u:  u;ig  fiir  die  \Vis»*'i ; i.  1 1 1  l'^r  «  im  Iu  ujI.  ü.n  u  L  isung  ab^r  aach 
gerade  von  der  Itais.  A^a  inaiti  mit  Uedtt  orwart«!  w«rd«n  kann,  da,  so  »«it  bis  jetst  ba- 
kannt,  wohl  kein  anti' r<  ]  .  hI  a,  r  Welt  in  gleicher  Menge  und  MnMlgfcUigMl  SmfllT- 
gaetain«  d«r  er«ahnt«o  mUtieren  Altanatifan  auftoweUea  luu. 

Die  nuttbeaMtiach'natarwiManMAaftlldia  KIm««  der  knia.  AkndMila  dar  WlaMaaehnflM 
bsi  daher  b«schlosaen,  folgende  Preisaufgab«  aussuschrelben : 

„Eine  genaue,  mineralogische  und. so  weit  erforderlich  chemiseha 
t*  n  t  e  r  .«  u  r  h  n  n  p  tn  5  g  1 1  f  )i  t  v  i  t-  r  d  <•  r  i  n  C)  s  t  o  r  r  <■  i  (  h  ^•  o  r  k  o  m  m  <;  n  d  c  n  K  r  u  p- 
(ivgeitoinc  mittleren  Alter«,  von  der  Dya^farmation  aygutau^t^i  biS 
Ii  i  n  a  ti  t'  z  u  r  K  o  c  K  n  f  o  r^  ation,  und  ihreVergleichung  mit  den  ^<^n»tter 
bekannten  Älteren  und  jüngeren  £rnp  t  i  vg  es  t  o  i  n  e  n  Ös  t  er  r  o  Ic  ha  und 
anderer  LÜndcr*  wird  gewünscht. 

Der  Kiiisenduugsteroiln  für  die  bezüglichen  Beworbungsachriflen  ist  der  31.  December 
i8§€\  die  Zuerkcnnun^c  des  Preise/«  von  '/OO  Stäck  der  k.  k.  Österreich isch«n  Mfinadukaten 
wird  »veutucll  in  dfir  felerlirhi  r,  m-zum^:  der  Akadcniu  am  30.  Mai  i8€t  erfolgen. 

Zur  Vcrsjandtjyiing  der  !'rt.swert)er  folgen  hier  di«  auf  die  Prelsschrfftca  sieh  b^ala- 
banden  l'ara;;raphou  der  Ge.^rluift.sordnung  der  kais.  Aademi«  der  Wis»nn:iciiaft<>n. 

f.  ä6-  Die  um  eiuen  ProU  werbenden  Abhaitdiuayen  dürfen  di^n  Namen  des  Verfas- 
sers nicht  enthalten,  und  sind,  «la  allgemein  üblich,  mK  einem  M  ^uo  lm  versehen.  Jader 
Abhandlung  bat  «in  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener  Zettel  bairaliegaa«  dar 
den  Namen  des  Verfassers  enthilt  In  der  folorlichcn  Sitxung  am  30.  Hai  erBAlet  dw  Pri> 
sident  den  versl«gelt<>ii  Zettel  j«ner  Abband  Im  n»; ,  v<'lrhor  der  i'rei»  zuerkannt  wurde,  und 
verkündet  den  Namen  de«  Verfaaacrs.  Diu  übrigen  Zettel  w<'rdou  unrroffnpt  verbrannt,  die 
Abhandlungen  aber  aufbewahrt,  bis  sl«  mit  Berufung  auf  das  Motto  7. ur Li ekv erlangt  wardaA« 

f.  47.   Tfaeilung  eines  Preisen  unter  mehrere  Beworber  findet  nicht  atatt. 

|.  AB.  Jade  gekrönt«  Pr«iaschrift  bleibt  Eigenthnm  ibraa  TtrAuMfa.  l?lna«ht  aa 
daraalba,  «o  wird  die  Schrift  durch  die  Akademie  veröf entlieht. 

|.  59.  Die  wirklirhen  Mitglieder  der  Akademie  dflrfen  an  dar  Baverbuag  om  4laM 
FralBe  nielit  Thoil  nehmen. 

f.  61).  Abhandlungau,  welche  dMi  Preis  nicht  erhalten  haben,  der  Veröffentürhnnc 
aber  würdig  «1114,  kVann  aaf  4m  WomcIi  d«s  YarflwiWi  van  dar  Aka4amla  vnraCbnUlchs 
«erden. 


Klan  aoaaarardMttlaha  Versamalwig  dar  Aaaiaii  iMtfana  di  8«<«fia«  9«f«. 

ra/i  wird  von  dem  9»  Ma  6.  S^tafllher  la  Blalla  aater  4an  Prial41ui  vm  Quuiiau 

SaiXA  stattfiadaa. 


Bericht!  gangen: 

£>.  ^Jä  in  der  vorletzten  Zeile  der  JSoie  lf>Ho    ui;\ri    ^cjiner  votlendetRU  einfiaehen  OeetalC* 
Statt    <  Um  r  voU«ndeten  Gestalt. 

lu  ders«lben  Not«  soll  daa  IcUte  Wort  „Ubergangsbiidong^  helseen. 
S.  ai7,  Zeile  8  v.  u.  l«ae  man  ^^ine  Kante**  statt:  die  Kante. 

8.  &37,  2aUe  i?  T.a.  laaa  »an  «abwalnhaada  Fertaatmag*  statt:  TaraehladMt  FartMidaay. 
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thw  die  getligiMsle  iufiialuiie  SchwedeM 

Sierra  Professor  Axel  £rclmai»a. 

(Ans  eiiMiD  Briefe  an  Profettor  G.  LitoiiiiAlU».) 

(Mit  XL) 

I 

aelM  Usge  biite  leb  gttilselit,  ikn^m  etnigtt  MIMIwIIm 
gM  s«  Hiidiei»  iber  den  Fertpang  imiI  uhmr  41a  Basultsto 
der  seil  eislygn  Jslirsii  iiiitsr  msliier  LeiCasg  vorsichg^eliendes 

geologfscben  Auttialiiue  Schwi'dens  (worüber  eine  kurze  Notis 
schon  veroffenHirht  worden  ist  in  diesem  Jcilirbtictie  18S9}'^ 
Ibrlftabreiide  KorschuugsreUeu  aber  im  Laute  des  Soinniers 
wmI  «ohsHMda  Arbtiten  ^dsr  Art  wibraad  des  Winteia 
baben  mbr  baaai  aliilga  Zell  bbrlg  galasaaa  fdr  vflssaMcbait- 
Ncbea  Ma^aebaal  Die  Ualeraaebaagea  giage»  bta  aa« 
Jahre  1861  aosacbllesslieb  in  denjenigen  Gegenden  des  dsU 
liehen  Schwedens  fort ,  die  den  Malar-See  II  iii^reiiz6ii  j  sind 
aber  hei(  dieser  Zeit  aueli  zu  den  \^e8tlicitell  Tlieilen  des 
Landes  verlegt  worden,  nsmentlich  zu  den  Proviomaa  Weslar» 
gallaad  and  fialalaad»  Inaerbalb  dieaer  beldea  PMflaseB, 
beaeadera  aber  Dalalaad ,  bil  Halfaah  OetaglMbell  geweaaai 
iperaif  ifeb  wiebtige  nml  iatereaaeale  Besbaobtaage»  iber  dea 
Bau  lind  die  itiiiere  Zusaiiuiieusetziiiig;  eines  Tlieils  unserer 
Scliwedisciien  GneisAformation  aifzustellf^n ,  wetciie,  teil  lioffe 
es,  manebe  eiläuternde  Beiträge  zur  näiieren  Kenntuiss  dieser 
biaber  ae  daablaa  aad  la  Dalall  wenig  studirteo  Formstioa 
llefera  aellea.   leb  bta  gerade  aewobl  bler&ber  ala  aacb  iber 
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die  Qna rtärfoi  mntioi»  Stliw  eif^nS  mit  einer  Arbeft  besrh^ffi^t. 
von  meiireren  t)berüichf»knrten  iit  kleineren  Massstabe  und 
Profilen  begleitet,  welche  einen  nmfftneiideN  Beriebt  Aber 
dlle  im  Lanfe  der  Untermiebiiiigen  blaher  g^woMMen  RmuU 
tote  nnsnaehen  «ollte ,  nod  Iclt  behalte  mir  die  Ehre  f er, 
Ihnen  bei  Gelegenheit  einen  Auszug;  davon  liir  Ihr  Jahibvdi 
roittherlen  zn  dfirfen. 

Gefj^eii wältig  bitte  icli  nur,  Ihre  Anfmerksamlieit  richten 
zu  dürfen  auf  die  ganz  besonders  interessanten  geoing;iscbea 
Verhiltniaae,  die  steh  dem  Beobachter  darbieten  in  der  Pro- 
Tins  Dalalaad*  Man  hat  hier  Gelegenheit  su  aebea  eine  panu 
Pol^e  mit  einander  wechaehider  Lager  tob  TIronaehlefer 
(sogenannt,  ürthonscblefer) ,  Kallithonschiefer,  liörnl- 
gem  Kalkstein,  Qnarziten.  qua  i  zitiso  h  e  n  Sandstei- 
nen, ii  onglomeraten  ,  Grau  wacicen  sch  ie  fern,  grünen 
Schiefern,  Grunateinen,  Hälleflinta  (Petrosileiarten), 
Enrit  and  Gnelaa. 

'  Oeft«  GneiaB,  weleber  an  dtaier  Lagtrfolge  ThaU  alont, 
Ht  von  einer  elgontMknHebon  >  Art.   leh  hnbe  Ib«  Torliaff 
Protogyn-GiieisR  genannt  (sielie  meine  Eittleitnug  in  die 
Kenntnis«  der  Geblr^sartcn  etc.   StiKkliolin  tSSS},    Er  ent- 
hält  rotbeu  Orthoklas,  grauweissen  ttuars  und  zwei  Arten 
iron  Gümmer,  beide  schuppig,  die  eine  von  webmer  oder  grün- 
IMmehMar  Farbe  (dem  Talk  ibnikh),  die  andera  aMbr  daakal- 
gran  (laai  tvle  Cblarlt  aoMehaad,  niehi  aber  dceami  chamlNbe 
SaaammeiNietsMing  lieaitaend).    Das  Ganze  zeichnet  aleh  dareb 
eine  vollkommen  krystalÜnische.  bald  grohflasrige.  bald  fein- 
schiefrige  Struktur  aus.    Die  giiinmerartio en  Mineralien  sind 
in  gewissen  Lagern  bisweilen  in  Menge  überwiegend.  Eigen- 
tbdmlich  far  dienen  Gneia»,  wie  iberbaupl.  fitr  alle  die  ei» 
aeiaeii  Gllader  dieaer  Lagerfelge ,  .sogar  abab  dea  Qeafilts 
M  dar  Dmalaad  ^  «dAna  faat  ImoMr  ebie  mehr  oder  weaig^r 
starke  Aufbransong  stattfindet^  wenn  er  mit  ciuigen  Tropfea 
einer  verdünntei)  Säure,  I>enet2t  wird  und  oft  sieht  man  anch 
bei  dieser  Behandlung  einen  deutlichen  Rückstand  von  gela* 
tinöaer  Kieseisänre.    Gewisse  Varietftten  äbaide  aelur  einem 
Gmawaeleamdiialier,  ja  der  GaeHa  aelbaft  ImH  gemlaa  alebl 
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anders  g;efieut«(  werden,  ala  ein  uietaiuorpboBirter  Grau- 
waekensefaiefer. 

Die  hier  vorkommenden  Koiiglomeraleiilager  sind  haapl» 
aaoliUch  sweierlel  Art,  Ibefla  6rauw«elieRaehiefer«»ILo«- 
gl^merat^  thetls  Pret»gyiig;nelt8-Koti(|;l#iiier«t^  diese 
iMIfefKifiifle  Verletflbt  iftlt  einer  6rqiid— ene  fi>»  gams  der» 
selben  ki  ystalliinsehen  iieschnffetiKeit  wie  der  ächte  Proto- 
^ynofnefss,  der  auf  anderen  Punkten  in  der  Nahe  theUs  grÖs< 
sere  aelbstatändif  e  La^er  bildet,  theiia  auch  mH  Tlionsehiefer, 
UMraMwnMeiii,  iülleiiiila,  eröeM  fieMefer  ete.  weelieeiku 
gut  Die  8eaebtebe^  fno  der  QrKaie  efeea  Elea  bie  m  der  einea 
Kopfes,  sind  lianpMehlielft  Qemftaaedatelit  oder  Quirslt,  sei- 
len er  Granit,  Hälleflinta  oder  anders  gefRi  hte  Qiiarzvarfetäte». 
—  Auch  kommen  andere  Kun^loinetak'nl.ii^cr  vor,  Hienoiil 
seltener ,  deren  Grundmasse  thcüa  an  Hälieflkita|  tlieHa  an 
HÜlelUntBchiefer  «terk  erlniiert. 

Dteae  geiiae  Lagerfolge  MIdet  ein  etati  ttretftekelteii 
an  viele«  Orlen  remanliaeli  eeliönea  Hüg^ellead  mit  tief  ein« 
{^rschnittPnen  engen  Thätern.  Sie  Ist  vorher  in  ihrem  Inne-  < 
reu  liaue  '^nwz  iHibekatint  ^e\\esen  Au  ihrei  östlichen  Grenze, 
HO  sie  doch  bei  weitem  niclit  in  ihrer  ganze ti  eigenlhüui* 
liehen  £iitwiekeinng  aeltrlit|  sondern  nnr  einige  Lager  voe 
Hüleflliilii»  weiseem  ftttarftit  und  GrQnen  Sehiefer  darblef«!^ 
Ist  eie  frtdlfeli  eehon  ver  tt— Jabreii  van  uneerem  trei» 
liehen  Hisimobr  beobachtet  worden ,  der  Innere  Bau  und  die 
Zosammensetznng  der  Formation  aber  Nind  erst  in  diesen  letz- 
ten Jahren  auseinandergesetzt  woi'den.  Die  ein/einen  Lager 
sind  ie  Mirer  gaeaen  Anedebnung  und  ia  «liou  Ihren  Win- 
dMgttt  nod  Blegangen  von  »ir  «nd  neineti  jiagen  ArMta* 
geneeae«,  lieaeedefs  den  Herren  KAftUeoit  uiid  WaHMuev» 
im  Lanfe  der  letzten  ?ler  Jahre  verfelgl  werden.  Man  «lelit 
eiiie  ganze  Reibe  von  mit  einander  wechselnden,  ;u»(  mannig- 
fache Weise  gebogeneu  und  zusammengepressten,  manchmal 
eaeh  gewallaam  zerknickten,  geliorsletten  und  umgestiirztea 
Mridrteo,  »eMe  obnedieee  «leii  nancberlel  iNaleeetionm 
«nd  Venteifiiiigen  nnterworfbi  iNfdea  «hid.  VenebMttie 
grteaere  und  kleineae  Maartva  veft  Orenit,  tbelle  a«  d«N 
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8<»itett.  fheSU  mitten' \\ine  ip  «irr  P«Jiimil«ti,  ÜtKum  dtii  Q»- 
danken  liiiniilkiihrlich  auf  die  Ursachen  und  die  Kräfte,  weklie 
alle  diese  liiegun»eu,  VerriicJuittgei)  uud.  Umsturzuugeu  der 
Iftsblchten  bewirkl  ktken. 

Btktobowla  Profile»  okne  W(üil  ootor  «iMr  M«fB 

•Is  Belegte  för  das  Mekea  OMigto  nnd  swr  AHAüätBig 

Geliiigsbaiies  in  diesem  Theile  meines  Vaterlandes  dienen. 

Diese  eigenthüniliche  Formation  kommt  au  der  westliche« 
ükite  (les  Weiier-See's  ais  ein  Acbmaler  Gnrtel  van  et«« 
S.— 4  MeÜeo  Breite  VM,  einer  Länge« -  Anedeliiiuiig^  in 
N  — «•»  '•hngeOhr  ft^«  IMIm«  A»  ••iner  «rcUMMe 
«Hd  Mlbelwn  GronM,  iB«beMnto«  4m*  MUeben,  itl 
SCeUuDf  der  Scblelitee  i«  Aligemeinen  sehr  eteil,  eA  «oger 
beinahe  perpendikulär^  in  einigem  Abstände  davon,  beson* 
<lers  aber  in  den  inneren  Tlicilen  der  Pormalioti  ,  zeigen  die 
fieiMciiten  schon  alle  mög^ielien  Windungen  und  Falhviukel. 

DIeae  FonaeHoii  itl  ee  eeiner  eetUnbea  Qreeie  in  kae- 
iMnlaelar  Lan^eroag  a»f  a.  «lemg^aeiaa  Ci^aangaalN) 
(ein  reClMr  Gnelaa  nrit  Itonstant  eiwgewidiaeeee  lilelaco  Kdr- 
wem  oder  Oktaedern  von  Mag^netit  nnd  mehr  oder  weniger 
mächtigen  Lagfein  von  p^raueiii  üraiiat-  oder  Hornblende-fttb 
raadaii  Gneiss  einschliesseud)  gelagert.  An  der  wentlicheo 
Oreaxe  wird  aie  enter  llaelieai  weatlichen  Einadiieaaen  über- 
lagarl  won  einem  pfranen  g;ltaimrreickee  Geeiea  etfl  aebr  vie» 
leM  weiaaea  Olinimr«  Sewohl  dfeaer  letatgeaaaele  Oaalit, 
ia  deaaaii  weiterer  Fertaetantig  durch  die  Provinz  Bekaa  Lia 
aacli  der  Meeresküste )  als  anch  der  ,«jRrng;nei»»s<'  in  dessen 
ganzer  Aitsbi eitunsr  über  gewissen  I  heilen  von  den  ProviiiiE>eii 
Wermland  und  Westergötland ,  zeigen  ebenlalia  eiae  ganae 
Folge  wellenförmig  gewandener  ScMekttoaleiliingen. 

In  weicham  Verhalleiaae  dleae  eigee«lifi«ilelte  fiafalalita»^ 
feige  an  uaaerer  iilirigen  GnelaafemMiliee,  in  weMer  ale  ehat 
Zweifel  ein  selbatständi^  integi irendes  Glied  ausmacht,  stehen 
mag,  und  welcher  Platz  ilu  angewiesen  werden  darf  in  dieser 
groaaen  Serie  metamorpbiacher  Schichten ,  behalte  ich  mir 
vor,  bei  eaiierer  Gelcfeokeit  aiiaaloanderznaetzen.  Ähniicbe 
Schiebte»,,  wie  die  In  Dalalaad,  wiewohl  alckt  ia  aelcher 
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Manni^falfipfkelt  und  VolUtäiidig^keit  entwlfkelt ,  kommeN 
auch,  wie  es  mir  »chun  iAiig;e  bekannt  wat%  auf  der  Grenze 
zwischen  Wennland  und  WestmanUnd ,  so  auch  in  eiulgen 
TlMilen  VOM  Smälasd,  vor.  Es  ist  meine  Absicht»  eine  ge- 
••■e  Pnlcmnehniig  «neb  dieser  Gebendes  bald  forsunebtnen» 
mm  eine  oMigUcbst  ansgedebBle  ond  nstnrgetreoe  Obersichl 
MmtT  merk  wardigen  Sehicbtooloige  zti  erhalten. 


Iber  (las  Vorkommfn  von  Sflsswasser-Coiitliylieii  am 
IrflMtelNirge  bei  Crock  «n  Ihariii(;er  Walä 

von 

Herrn  Dr.  C«  «ttniM. 

Bri«f  an  ProfeMor  M.  B.  GKmm. 


MftiieliMi,  den  26.  Mai  i9€4. 

Am  süduestliclieii  Rande  des  Tliüi'uio:er  Waldes  und  de.s 
Ficlitel«» fbir^cs  zieht  eine  stellenweise  uutei l)i<»clieiie  Zone 
von  Rothliegen  dem.  hs  gehören  hier/u  die  kleinei-eu  Kobieii- 
felder  von  Erbend  urf  niid  Stock  ha  im,  welche  veriaege 
der  bis  jetxt  gefiiitdenen  PflaiizenreMle  der  uberateii  Stufe  des 
produktiven  Steinkohlengebirges  aozugelidren  scheiiieo.  Über 
Stockhefm  htiiRfi«,  d.  h.  in  NW.  Richtung  findet  sieb  eine 
ahnliche  Kolilmablagornng  ziinficlisl  wieder  am  Irmels- 
berüe  hvi  CKxk  unfern  Eisfeld.  Aneli  diese  ninst liliesst  ein 
bauwürdiges  Kohleutiötz,  hehnfs  de^se»  Aufsciiiusses  in  gros- 
serer Teufe  eine  neue  Schachtanlage  gemacht  wurde.  AI« 
ich  ietsten  Sommer  diese  Schieb tenpnrtie  besuchte,  um  neue 
Vei  gleiehnngspiinkte  ffir  die  ahnlichen  Ablagerungen  bei  Slock- 
heim  zu  gewinnen,  war  Ich  nicht  wenig  erstaunt,  hier  ein 
Kohlenflüt/  /i!  finden,  welches  dei'  Lagerung  und  der  anf^o- 
fnndenen  IMIanzenreste  gemiiss  als  eine  Zwiscbeiilagerung  im 
Rutilliegenden  angesehen  werden  niuss.  Ihrer  GtUe  verdanke 
ich  die  Bestimmung  und  Bestätigung  der  als  Leitpflnnten  des 
Rothliegeuden  angesprochenen  Pflanzenreste ,  welche  thellfl 
Im  Liegenden,  theils  im  Hangenden  des  Kohlenfldtses  vor* 
kommen.    Es  wurde  dadurch  die  bereiti^  aus  der  Lagerung 
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ft«f  elM  «PwinMlito  We4«e  attch  paläontologiscb  beatati^t. 

Diese  Kohtetiablag^ernnfr  gewiaat  aber  ein  erhöhtes  interesse 
dadurch ,  dass  es  mir  gluckte ,  in  den  hangenden  Schichteti 
mmtk  Miaawaaaer^-Conehyiieo  zu  eutdecken,  welche  i« 
4mm  muk  Ü9i  P4ltMmfi»la  niimliliwaandj«»  SchlclMrih^m^ 
llegM.  NadidMi  Ith  dtvdi  eise  Zvaeediie^;  grosserer  Uast 
eee  dieeee  Seliiefera  dieee  Verkonioieleae  SKievlieb  vollständig 
kennen  gelernt  liabe,  will  ich  nicht  säumen,  ihnen  über  di^ 
Arl  dieser  Fauna  Beiiclit  zu  erstatten. 

leb  verdanke  der  Güte  des  Herrn  Bergrath  üufmamn, 
fvelelier  mit  liebenaiturdlger  freiittdliclikeit  meiner  Bitte  eaU 
epradi,  das  rdche  Afeleriel  eae  dem  dertigee  Koblenbergliee.  ' 

Kriaeben  Sie  mir  vereiei  elefge  orieetirende  Benerkun^- 
gern  aber  dfe  Lagerung  der  Scbicblen  aei  Irnielsberge  207 
Mchfit  bei  Crock. 

Gleich  hinter  dem  Dorte  Crock  begi'gnel  mau  am  Wege 
neeb  dem  IrmeMerg  sehr  gestörten  Schiebten  des  Buntsand* 
•Mee  <iUth}  «od  nebe  em  Fesee  des  Berges  eleem  schiaelen 
MeeebelkftlketrelfeM,  dessmi  Schfebten  iu  St  3  «11  fiO<^  HO. 
eieiilieii.  Jeneells  e<«er  klelsen  Moide,  die  eilt  Sandstein^ 
Sciiutt  des  'i  liiiuLsnndsteinN  uiteideckt  folgt  nun  eine  als 
felsriff  vorstehende  Paitie  diinkelgraugröuen  Thmischieitiis 
iiiu)  quarziger  Thunsctueferbreccie ,  gleicbfails  in  St.  3  mit 

NO.  elefellend.  üneilttelbar  darüber  liegt  Keegloaierat 
«Md  Bdthebebieler  geee«  voo  der  Besehmffenbeit  des  Hotb; 
liegetidea  i»lt  Sebiehten,  die  eoter  dO^^ln  St.  ft  itacb  W.  eint 
schiessen,  nsch  oben  aber  sich  im  eichen  wenden  nnd  in 
einem  kleinen  Steinbruche  nacli  8t.  3  streichend  mit  22^  ualU 
NW.  sich  verflachen.  In  diesem  Steinbruche  liegt  über  den 
geeennten  Seblebtee  des  Rotbttsgeeden  eie  leioköreiger  Samt» 
eloia»  bsgleitet  ee»  gHuigfeeeei  oad  sebwftwilcbeie  Seblefeiw 
Iben,  gcneii  ^e  der  PAeeieo  lebreiide  SendsteiB  bei  Krbee. 
def€  beschaffen.  Diese  Schichten  enthalten  Walchia  pini- 
(ormis  ScHL.,  Cyatkeites  confertut  iSt.  .sp.,  C.  Candol- 
ieanus  Bsono.  und  C alamttes  gigas  Brong.  Ihre  Mäch* 
aigkeU  beträgl  g--*i  Lachler.  Nun  folgt  das  l^ot^lenflöt» 
aelbelj  Jiler  jm»  Apegebendee  weebeeUt4  l.^/s-4  Fese  «eebtig, 
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Mid  Mf  iliB  FUMt  diie  fHI«i»  1  Pim  Mm  Luge  urtuww 
Mhr  fofen  MHtlm,  von  dtan  ItrfteaiM  »(khirftil»  ||»* 

iitiifit.'  HMier  Ue^en  «1»  «iniielwt  o#l  Ittelttgte 

iteineruagsreiclie  Kohleiischiefer  und  in  einer  Zvvischcu&ciiichi 
ifarin  die  SüsRwasser-Conrliylien  iiii<i  eine  Esfkeria  ?.iig^leicli 
mit  fValchiß  pintformis  Schl.,  CaiamittM  gigat  Brom«., 

§em9^  O4§niüpf0ri$  9hiuHMm  Naiw.,  O.  «p.  mU  raaM« 
Hl^tt  Bliltehen,  CfcUe^rpon  OHmnis  farMu  uii«!  #iMff 
Annulmria.   5— 10  Lftelit«r  böhtr  gpelit  dieser  Kohleiiscbfefer 

in  ffns  ^ewölinliche  Rothlle|^enHe  tther,  f^ie  es  aucir  das  Lie- 
gende des  g;aiizeii  diinkeigefärbteii  und  das  Kohlettflotz  ein- 
'  scItlieMeiiden  Schiclitencoinplexes  ausinficlit.  Wir  bättan  es 
Mttbln  bler  mit  einer  GeateiMtnfe  4er  Dyae  fiLtb««,  w«lcbe 
•n  •nderen  Orlen  dvreh  Braniltcbiefer'Sehlditoii  tiselii  wir4 
Die  in  dem  Seblefertbone  über  dem  KoblenÜdlM  eiwye 
schlosseiiPii  Tliierfotmeu  gehören  demnacli  zii  der  po.stcar- 
honiüchen  fnier  dyadi  sehen  und  gewinnen  desshaib,  weil 
im  Ganzen  his  jeUt  nur  wenige  Süsswaeser-Cunobylien  an« 
diesen  Gebilden  bekennt  sind,  besondere  Wiebfif^^t,  IMcne 
Tbierreite  i^hören^  mit  Ansnnbme  einer  neb  mohinen  M9ik0* 
f*f«,  aossebllensllcb  den  Formen  an,  welebe  man  mter  dtm 
Namen  CTitre,  Anoienia  und  Anfkrtteasia  ans  der  Koblen-  und 
Dyaü- Formation  beschrieben  hat.  Znnäclist  srhÜessen  nie 
sicli  auf  das  Engste  an  die  bei  Manebach  gefundeneu  For- 
men an  und  an  die  von  Loowio  nenerdings  bekannt  gemaeb- 
ten  Arten.  Leider  teblen  mir  Originale  der  Tbnriflfor  |#o* 
calftit  nnd  ans  den  Abbfldnngen,  welche  Berr  Looim  Ja'*g»t 
in  4er  yfMm€§mlograpki€ßf*  gegeben  bat,  wage  leb  bei  4er 
grossen  Formähnlichkeit  der  als  verschiedene  Arten  besciiriebe- 
nen  (lestalten  und  hei  den  oft  namliaften  Veränderungen,  welche 
die  äusserst  dünuan  Schalen  durch  Druck  erlitten  haben,  nicht, 
meine  im  Ganzen  wohl  erhaltenen  Biemplare  gan«  tMier  «ti 
Identiseb  mit  jenen  Speetea  er  begtlmmen.  Am  snTerltolg« 
alen  mdebten  üni^  t^HinrnriuB  OoL»r.,  I7«f>  tark^mmriuM 
OoLDp.,  ü.  thuringensis  Ludw.,  D.  GoldfusstanuB  ds  Kon. 
nud  Ano donfn  ovaiis  Mart.  zn  ermittein  seyn.  Auch  er« 
Innert  eine  groase  Form  sehr  au  Uni9  cratiidßms  Lonw, 
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IMfi«  tHlr  kHrfiN!  form ,  41«  Mir  fn-  ^iiiilrcMie»  AieM^lumi 

besitze,  liaUe  ich  für  eine  neue,  noch  niclit  beschriebene  Ai  t, 
welche  sfch  durch  die  Lage  des  Wirbels  fast  iu  der  Mitte 
der  ScbttleBÜtige  auszeichnet.  Icii  aeiiiie  sie  Am040mim 
pkm909Hnm\  nie  isl  4^  Ituf^,  hotli}  «ito  etwa  90  ifriNM^ 
als  Lii»wio*0  iliittf»«!«  #i^»/t>«»  dk«  w«bl  a«  JtlJkrl«  ge* 
liirefi  Mrfre.  1^  lliivriw  lat  Iftagltoliruadl,  der  apllaa  Wifbd 
steht  etwas  über  der  Mitte  iineh  vorn  vorgerückt^  die  Scba- 
lenoberfiäche  ist  mit  wenigen  runzeligen  eonceiitrischen  WäI- 

sfei  d  dazwiscIifHUegeDdeii  feinen  Streiten  bedeckt.  Unio 

^/if^#lf«iilr«  In' i|;aiia  jMgaa  ladividueii  koomi  dIaaer  Art 
«alle,  docii  atebl  bat  ertlaran  dar  Wkbal  vfal  alaaeitigar 
aadi  f orn. 

Noch  interessRnt  l«t  das  Vorkommen  einer  EstAertOj  die 
ich  wcr^i-M  ilii't'r  i-u n/elij^tn  Schale  E.  ri/goöa  nenne.  Sie 
scbiiesst  sich  zunäcliüt  an  E.  lenella  dohDun  und  E-  esiguu 
Eicnw.,  von  denan  afa  aicb  durob  Ihre  iirösae  (^V«*™  ^«"fTi 
9^  hoch)  nnd  ditreh  dl«  aarta  Raaaelaug^  la  dan  awlaebaa 
dan  coiieentrf sehen  Wülsten  Heftenden  -Selialenlheflan  f^nt 
onterscheideu.  Die  Ö  -  H)  concentrischen  Wnlste  laufen  von 
bit'iter  Basis  spitz  zu  nnd  lassen  ein  zieriilitb  breites  Feld 
z%%ischen  sieb;  die  Schslenoberdache  ist  sehr  feinzelUg  und 
siebt  daher  wie  fein  ponktirt  aas.  tMe  Rnnzeluug  ist  ahn» 
lieh  wie  bat  R.  Mti4en40rfi  Jawaa  (In  Pmhemf.  iS$»^ 
f.  IV,  f.  14),  doch  nieht  ao  ragelinassig.  dio  Pattan  laafan 
metst  schief.  Es  Ist'  bemerkenswertli,  dssa  die  Scbsle  dieser 
Estkeria  nicht  vei  kiest  vnrkomitit,  v\ä)irend  die  sie  begleiten- 
den Unionen-  nnd  Anodonten-Sclialen  meist  in  Schwefelkies 
«mgewandatt  die  Merflilehenzeicbnttng  auf  das  Vollatändl|(sta 
•Hiannan  -lassen.  Aaab  Blelglana,  Ztnhblaada  aiHl 
Kalkapath  *¥artiPaton  anwaNan  die  Slatia  daa  Bahnafal« 
klaaes.  Nach  Planorban  and  Palodlnan  haha  leh  vergebena 
gesucht. 

Dürfen  wir  diese  Fauna  bei  Crock  als  eine  dyadische 
ansehen,  sa  würde  aus  der  Identitüt  oder  doch  grossen  Ahn* 
Mikalt  dar  Crockar  Porman  mit  denen  dar  kohlanftkraadaa 
Milahfan'  valf  M*alf'ebadk  bei  tlmanaa  folgen ,  daa«  «tndi 
diaaar  Sahlehteaeonplai  dam  Ratbliegendan  angebdra.  Mar 
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Mch  «H  dtm  rlMhiboliMi^  spetfall  &tm  atmtkMkUk^flBM^ 
•dMn  Redreo  tratati  gflwi«se  Betleliaiigfl»  limMr.   AI«  leb 

im  Jahre  1846  die  nette  Verbreitung;  und  Abtrennung  des 
Ruthliegenden  in  der  Geß:end  des  Donner8ber<;s  iiHch^nwei- 
SM  verMi«titc,  li«M  icii  die  Sehieliten  mit  Unitt  carbonoi- 
rtuSj  wMk9  dHeht  an  Porpliyr  \m  iUhUnpchieff  dar 
J«ll  uafom  Mvieotlial  «leb  iodeii,  «wiii  ah  KaUevfaUff« 
gaitoii.  MUm  abar  Wsiaa  (iaiivk  MM,  Mi)  itta  Aaüalui 
aufgCfitalH  hat,  daaa  alle  SeMehten  des  flaArbrückiscIi-pfaUl- 
schen  Koblendistriktes  über  der  kotileni eichen  8tufe ,  resp. 
iiiier  den  SciMcJiteu  von  Nennkirciieii,  Wellesweiler  und  Bex- 
iNidi  beralto  dem  Rothlie^endei)  «n^eliören,  wird  dlaae  An- 
nalime  achwankend«  lal  dia  Waua'acba  Aaffaaaong  4ia  riaku 
Ufa,  ao  «daaea  iiimllali  flala  dar  Uabar  da»  KablnagcUfge 
M|i;araalHiataii  Artaa  aaa  jatiar  Molda  der  Oyaa  asCill«^ 
darunter  auch  ünio  carbonarius^  welche  bei  Schletterhach 
unweit  Kusel  im  Dach  eines  Koblenfldt/es  voikoiutnt,  da» 
unbedingt  weit  jünger  ist,  als  die  NeunkircUen-Fiotze.  la 
aaiaer  Näiie  lie^t  auch  das  KaJkfldtz,  walahes  Arckego» 
smmrm$  Deeh^mi  aiaaaliliaaaty  das  aiithia  auoh.  ia  dia  Uyap 
varaatai  wardaa  «Miaata.  Waaa  icb  atieh  ^«ns  daialt  aUi* 
vwaUadaa  bin,  dass  Scblebleit  das  saarbrüeb - pfftizlaabeii 
Kohlendistriktes,  welclie  fVairh/a  pi  mformis,  Cf/affieiles 
conf'erf  US.  Calamiles  gitjas.  4  c antkode*  (aiitli  Kenn- 
canlhu»  Deckent  —  d.  R.)  eulliaUeiiy  Hie  die  Leharher 
Scbiablaa,  dam  Rotliliegaadaii  angahoren,  ao  glaube  ich  docb, 
aa  walt  malaa  firfabr«a|;ait  relaban,  daaa  daa  ttaimbradiM 
der  vnCeraii  tiraiiaa  des  Rathlfcgandan  Ua  antar  die  aratea 
rothg;efilrM«fr,  cong^omeratartig^eH  Saadateine  des  Höcberbergs 
in  der  Umifelning  von  Sf.  Wendel  nicht  {jerechtfertigel  ist, 
weil  die  zunächst  über  dieseu  rotlieu  Sandsteinen  gelagerten 
^Mgerea  Kekleaiaise  C^f^^baisb,  Alteakirahen ,  Brücbea) 
«war  aebr  wealg^ei  aber  aaob  AaaoabBialaae  daa  iLableii(#> 
birgabnaalahMiida  Artea  babarbaigaa.  Aach  blar,  wla  ibarall, 
%vo  aarlaabea  «ml  FanaalhMtaa  afae  aaaalafbraabeiie  Rat- 
Wickelung  stattfand,  wird  es  immerliin  schwierig  ^^eyu,  eine 
Greene  zu  8(  t/m,  welche  dieüalMr  uidit  keuat,.  .die  wir  aaa 
anib  selbal.  ackafieo  oiiiasaa« 

» 
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Bemerkungen  hiemi  von  ü  B,  Gwam, 

DtaM  lBtar«s8aiile  MittheÜung  und  eim  XMeuiiuiig  der 
i«  4mm  g tiine«  lMililettl«lHreaidleti  ftcbiefertbM  Crimk  ^ufr 
fiii«A«Nn  TlrferiMete,  «relcli«  4m  k.  ipiiwr«logt0chfi  Mvitfii« 
1«  Oteadmo  f^ielelifaU«  Herrn  ^rgratkGoiiML  vef«liiiikt)  limbeii 

mir  behufs  einer  jHelbsUtäiMli^en  BesHmmuiig  dieser  Arten 
Veranlassung  ^eo^eben,  üHwiiitliciie  Süs^wasser-Couchylieii  der 
^i«ilu4Uciifarmatioii  und  der  unteren  Üya8,  wel«ii9  da«  Alu- 
••Mi  in  lAUrekiMii  fiMt»|iliirt«  hmMf  vm  jiMt»  sh  Hilter- 
sedit«. 

BMuglieb  4erer  «o»  Crock  Un  leli  ümt  »i  deneellieii  fte- 

sultaten  g^elaiigt,  wie  Hen  (iümbbl,  indem  icii  iu  den  Schle<*» 
fern  vun  Crock  erkauut  licibe;  Llnio  (ellinarius  Goldf.,  und 
zwar  melir  übersim^iiuiiieiid  mit  der  Abbildung  bei  d«  Ko« 
waicK  iäeser,  des  auf».         PI.  1,  f.  14>  ato  bei  (lOLorusa^ 

iJn$9  G0iäfmssiumu$  m  Kon.  ib.  ^  74  M^^er« 
mk  Cou^r.  P#Cr.  ^er»*  U,  p.  181»  ib.  tSl,  f.  20),  «osu  vtol- 
Wiebt  aucli  Anodonfa  pkasetiiina  HdnB.  ais  jnafe«  IndiTidvitiii 
gebort  j 

Unio  car bonunus  Urunn  iLetk.  geojf*  Aufl.  tb.  Iii, 
f.  PWr.  Gersf.  II,       iSI,  tb.  131,  f.  Ii),  —  niclil 

^rfbiili  €mrUwmim  bei  Luovmi  Fmh4mi9§r0ipkicm  X,  tb.  ;ip 
f.  S)  nmi  eine  vielleicht  su  i/wt«  TAuringen$i9  Ludw.  <Mi» 
IwM^  X,  tb.      f.  T)  gebdreado  ftirni. 

Die  Mwwnli)  von  Ludwig  iPn/aeont.  X,  tb.  3,  f.  6),  /.u 
ueltlii  I  Abbildung  mir  da«  Original  vorlu'w( ,  als  neuui  din^s 
viM)  (jumbm«  w  Amedonta  opaiU  Mabtin  gaateilte  Art,  d«irUe 
Hebncbr  an  Am^d^mim  §mkßmrmii§U  Poütuice  ap.  iAi$4i9im 
9f^kp9MUeU  PoftfkooK,  HitfßH  Oft  Ib  OoWo|f  o/*  Lmdmi^ift 
iWAw  /SM^  p.  433 f  PI.  34,  t  13  «M  Tyroo«  CftnlMi 
Keysbrumg,  Petocliuraiand  255,  tb.  10,  f.  15  von  der 
Petaclioia)  geboren. 

iai  A^^gtmff*'"*'"  babe  icb  mehrere  der  von  Uerra  Di« 
rtktor  Lddwio  (Pa/oeowligrieitoo  ßd.  Vlil,  X,  JU)  »it  gro«N 
mm  PMm  beecbHebeim  Arte«  der  üiibieaii  ««4  Aiie4#nteii 
4ir  Steiekebleiifematlow  md  4er  DyM  4«^b  eiwMi  m^mn 
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aiiffAsiien  fnvmeti ,  nlft  der  g^eelirte  Autor,    leh  liime  mein« 

Ansichtoll  hifrüber  folgen,  iinahhäng:!^  von  der  Prag^e,  uh  man 
nicht  hesser  (hui,  diese  Unionen  zu  Anfhracosia  Kiao  zu 
ftfpllen  ,  da  sowohl  Aoassik  (üherseUun^  y%u  J.  Sowbrby's 

8.  WB,  69>^  als  KtMO  filumAr  and  HagMtme  0f  AMimI  ^ 

i^wlschen  den  khenden  und  jenen  fossilen  Llnionen  aufgetun 
den  haben,  und  ob  nicht  manciie  der  /.u  Auodonta  •» estellten 
carbonischen  und  dyadischen  Arten  gleiclifnüs  zu  Anthracosm 
geMreM}  4a  man  nor  seit««  in  die  La|^  kooraity  danSebkia^ 
Apparat  diaser  Muachela  sa  erkennen. 

1)  Üni0  ecflenart«»  Ba.  In  der  Reg^el  Met  nMw 
die  Antliraeoefett  der  Steinkolileifformatifin  ab  Dni9  carbona- 
riui  bezeichnet,  wenn  ancU  jjerade  diese  Art  unter  allen  da* 
mit  so  iiHiifi^^  V ei  wetlivselleii  Arten  aui  seltensten  ist. 

Man  kann  sich  bezüglich  dieser  Art  nur  ati  die  uns  vor- 
Hegenden  Exemplare  von  Nleder-Btanffenbadi  bei  Kuael«  se- 
wfe  an  die  aieh  einender  eri^inaetttfen  Abbtldengea  tv«  6«»- 
riiaa,  BKdim  vnd  na  Koniuck  halten.  Dieee  Art  lat  ^aeroirai» 
ziemlich  gleichmässig^,  etwas  bauchi>>  gewölbt  und  beeftd 
einen  kleinen,  kaum  vorragenden  Wirbel  olingefahr  in  '/a  der 
Lan^e,  der  indcss  zuweilen  weiter  nach  vor»,  oder  weiter 
■ach  hinten,  der  Mitte  sn,  ruckt,  wie  In  es  Kohiiick's  Abbft» 
dunf  (l  c.  tb.  fl,  f,  10). 

Am$imiim  earbrnrnria  Lvewio  (M.  X,  tb.  f.  5)  maj^ 
an  üi^  BMfkakmut  i  5  a  aber'  an  CMe  iüHmmimi  ge- 
böten. 

2)  ünio  teiliiiartft  8  (ioldf.  {Peir.  Germ.  II,  p.  180, 
tb.  131,  f.  17)  ist  eine  sehr  weit  verbreitete  Art,  welche  sich 
aleta  dnreh-ihre  stumpfe  Rückenkaote ,  ehien  well  ?em  Ito* 
ipeadea  elngedrivkten  Wirbel  nnd  eine  Blnbiefong  dea 
Ünterraifdea  anMelebnet.  Seltener  indet  man  ala  mit  eiaa« 
%o  acbmalen  hinteren  Ende,  wie  sie  Getnma  and  aaab  iba 
DE  Köninck  PI.  H.  f.  5  darsteilen,  Hondern  ^ewobulicfa  1a  der 
bei  DF  Köninck  PI.  I,  f.  14  gezeichneten  Weise. 

Oeni   Unw  lelHnarius  bei  Lvdwto  {PalaeMt  X,  tb, 
f.  4,  a-*d)  tbbll  feae  eharafcl#rMlacba  feinbicgang  daa  üatarw 
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randes  luul  kh  iiM>ch(e  diese  Rxemplare  liebtr.m  Umo  Gold- 
fmsiianus  zielten,  woniit  solche  Formen  nahe  verwaadt  sioili 
«iMii  mnn  nicht  vorxielity ,«#  aU  lieii  Ty()iis  voo 

S)  Um$0  Tkuringemü  Lodw.  {PMiamak  I^.  »i  f.f) 
wrfgüfcinit ,  dcy  niieli  etaM  «taig  awgmifltiaalin  Ixen* 
plare  a«%«Btalll  tot. 

^mo  teliinarius  Goldp.  kaiiiie  icii  von  Ludwigsdorf  in 
der  (iiafschaft  (üatz  ,  vuii  Potsciiappel  hei  Dresden,  ans  der 
tagend  von  Lütüch  und  vou  ßilboa  Coli.,  Uueenü  Co.  Irland. 

4yümi0  Goläfutßiamu9  m  ia&  4le  la  icM.TIili- 
viagar -SiBlakiilikiiiabifie  aai  mMim  ftwbraiUito  «a4>ftt- 
oiclnate  Art,  Dvelehe  aaf  daa  aMfatea  NaachelikMaaa-.  vaa 
WetHn  und  Ldbejün  ,  bei  Caoimerber^  und  Manebach  ,  hei 
Loliiue  uiu^eit  Langewiesen  im  Amte  Gehren  und  bei  Crock 
einheimisch  war.  Sie  steicbnet  sich  durch  iiire  <|uer  •  ovaU 
Iraper.oidiscbe  Form,  alaaa  ziemlich  vorrageadaa  Wietel  alia* 
gaÖbr-fa  fler  LAag*  und  dareh  den  gefgaa  dttr  CMbemad 
acMaf  abfallendaa  THell  dar  flilasig  geitöltea  Schale  aea> 
llhiterrand  meM«na  sdifef  abgeschtiUten ,  aad  viel- 
lefclit  nur  an  jtingeren  und  unvolktäudigereo  t^xemplareu  ge* 
i;tindet  erscheint.  * 

IK«  Abbildungen  bei  ÜotMmm .  (Onip  umformu  Peir, 
€9rwL  II,  Ik  f.  M)  ataHea  jftagare  iadlaiifaiea  dar.  Mit 
dmn  Altar  fariiagert  aiali  die  Male  meantlfohi  aa  daM  ale 
die  Fera»  dea  üiri»  hUmmfm§  bei  Laawio  <l.  a.  tb.  S,  t  4% 
oder  bei  grösserer  Rundung  des  Hiuterraudes,  von  Amdonta 
angulaia  hei  Ludwio  (I.  c.  tb.  3,  f.  9)  annimmt,  die  ich  mit 
ü.  Mäfusiiamus  veretoigaa  möcbte,  wiewohl  sie  der  Car^ 
äimiü  Mguißi0  aa  Rf okwolt iMiimi§0$  pMmM^fifmu  p.  1M> 
1.  Ig,  II)  ^mlfch  aahe  tritt. 

5)  Ihiter  den  vea  Laawia  baedfcfleteaeii  Aaadeatee 
atimmt  das  Original  der  //.  angulala  iPaiaeont.  VIII,  th.  72, 
f.  4)  von  Zeche  Caroline  bei  Mulillielm  mit  Exemplaren  der 
Anodonta  procera  Ludw.  {Palueont.  VIII,  p.  36,  tb.  f.  9, 
lg)  obereia,  welche  Ich  dem  Aater  aelbat  verdanke  aad  die 
van  aataer  Abbildaag  etwas  abweichen. 

g)  Mit  idnadaal«  e^mpres^m  Lvaw*  iPüktemU,  XI,  p.  7» 
tb.  22 ,  f.  tf)   aus   dem  ?  llothliegenden    von  Neurode  im 
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GInttischeii  miiss  ich  Univ  Goldf ushmnns  bei  Lüduig  {Pahieont. 
X,  th.  S,  f  8  e)  von  Pofschappe!  vereirjen.  Sie  kommt  auch 
bei  Lobme  unweil  Langewiesen  and  bei  ilmena«  ain  Tbüriager 
W«l4ft  m«   OteM  Ali  M  dOT 

T)  Anöi0ntm  smbpmrmiMü  Pamlock  «p.  nalw  ver* 
wandll,  tat  jedoch  aelinKiler,  also  relativ  linfer  ab  sie,  »ad 
besitzt  lieinea  eingebop^eneii  Otitemmd,  welelier  ihr  A.  tiA' 
parollela  aiiszefchnend  ist  und  ^fe  dem  ünio  tellinariut  nähert. 

Wahrscheiiiiith  g^ehdrt  %u  A.  subparalUia  das  Original 
voa  iMo  teUinmus  bei  Ltniwia  iMmMtH.  X,  tb.  S,  f.  6  von 
Niiaiiaa)^  daa  atab  fn  awaareai  k.  »laaniAaflatban  Maata« 
^b^fiRda^ 

6)  Narr  Loawia  IM  da«  Vf^rdtoNat,  aacrat  fcacfa  daa  f ar- 

tiomnien  Aer  Dreissena.  (»iner  anderen  SiJ«sw«««erfi;iittuiig 
des  Steirikoli lengehir^eÄ ,  nachgewiesen  zu  haben.  Wir  bc 
sitzen  ü.  Feldmanni  Ludvv.  iPalaeonfifgr,  ViiI,  p.  16$,  tb.71, 
f.  1—4)  aach  ans  Bilboa  CoM.,  üaeens  Go«  IriaiMi,  vaa  wa 
M  ale  Harra  JOr.  Baili  ia  DaMla  vardaaka. 

Waa  S*xm  C<Mr#.  ^vani.  af  Ula  #»a/.  SM«i|r}  Laadai^ 
V.  XII,  1,  p.  79,  f.  3)  ala 

Anihraeomt/a  carba  tu  ca  Salter  bekannt  maeht)  ist 
niebts  anderes  nis  eine  DreissenOn  welche  jedoch  von  deii 
darch  Ludwig  bescbriebenea  Arten  verschieden  ist. 

'  t)  Ia  dem  hanf«aden  MateiieHlitze  der  Btaiakableiifor 
aMittaa  rm  Wattio  traf  ich  eiaa  dannalia  Mi^iife  alaar  kitl* 
Hau  -CppH^  aa,  waleba  vaa  Camd^nm  f  SaU^Hmnm  Jaaai 
(m  Mwograpk  of  FostU  Ettkeriae,  Londaa  1862 ,  p.  Itt, 
PI.  V,  f.  13,  14)  ans  dem  Kohlenschfefer  dea  Bradford •  Pit 
iiei  Manchester  kaum  verschieden  ersciieint. 

10)  Cardinim  mmna  M  Köninck  (Ludwig,  Pütaeont.  VIII, 
f.  Cf€lm$  nmmm  Laairia)  PmläernU.  X^  p.Sl,  ikS,  f.  10) 
mn  daal  CamnieffliafYa  bal  Maaekaeli  anarait  Haiaaaa  arMa 
ca  Jfaüaiab  s«  alaNaa  «ad  ala  nmnm  ob  Km  tf*  aafca^ 
f&iireu  seyn. 
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thet  üe  gc^toKisdie  karte      Starkrlcyr  UMok- 

von 


Saarbruckeo^  des  U.  Juli  iS04, 

— Iicii  Karte  «Itr  prgiwi!aelt€ii  fiMiil«fl4e  nmi  etwlitciteti  tot, 

welche  das  g;anze  Saarbrücker  Steinkohlenrevier  iimfasAt.  er- 
lauben Sie  mir  i^ohl,  einige  Warte  über  dieselbe  Ihnen  mit* 
zu t keilen  und  so  nelienbei  ein  älteres  Versprechen  e«  lösen, 
iMiM  ieb  Mf  nMera  ^LeMMie  äm  RuftMlegted«»«  $«rieli^ 
h— iL  Ami  Jener  Kerle  tat  eise  Qrenx  nvlMbea  der  ^peo^ 
daeltre«  eei  fUHseraien  Stefcikeitlenfprtiistien^^  gezogen ,  we- 
ron  die  letztere  gegenv^ärtig  als  unteres  Rnthliegendes  zu 
bezeichnen  ist  And)  auf  der  in  Arbeit  he^rriffenen  Saar« 
briicker  1*  lötzkarte  wird  diese  Sebeidiuig  eingeführt  werden. 
Peae  auf  jener  Kerle  die  BeMdekniMif  dw  iraglfelien  Sdilcli- 
—  de«  en^nf  Ifetor  Piene  ge«ftsn  ^  die  Ar  oberee 
ttaiekehleafieMfg«  Ssr,  derf  »lebt  Wander  nehme»,  de  fir 
unteree  Rethliegendes  keine  besondere  Farbe  exlstirt.  Die 
Trennung  Ist  hier  zum  ersten  Male  g^eschehen  und  zwar  in 
diesem  Jebre  von  Uerrn  veii  focHKN  nacii  Angaiie  ißr  üe« 
enlmne  ven  Rie«««ienen,  welebe  nein  Frenn#  AUira  deee.» 
kelb  laehtB » .  empeemte  werden.  So  nebr  mb  encb  bei 
gilMBrin  Bntfemntigen  ten  der  Vereebtedenbelt  beider  For- 
mationen  iiberiengt  wird,  so  ist  dpcb  gerade  das  Zieiieo  eiuer 
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Grenze  mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dass  es  nicht 
wundern  darf,  später,  nach  eingehenderen  Studien  —  die  ja 
bisher  noch  ganz  fehlten  —  eine  im  Specielleren  abweichende 
Grenzlinie  auftreten  zu  seilen.  Dennoch  ist  und  bleibt  un- 
sere Linie  im  Ganzen  sehr  werthvoll  und  ein  Ausgangspunkt 
für  spätere  Forscher.  Der  sicherste  Anhalt  schien  nur  zwi 
sehen  Neunkirchen  und  Ottweiler  gegeben  zu  seyn,  wo  Bäntsch 
in  diesem  Frühjahre  eine  recht  interessante  Entdeckung  machte, 
von  der  ich  Ihnen  eine  Probe  zusende,  damit  Sie  Ihr  Urtbeil 
darijber  fällen  mögen.  Es  ist  eine  jener  zierlichen  Formen, 
von  denen  man  im  Zweifel  ist,  ob  sie  Estkeria  oder  PoiiäQ- 
nompa  genannt  werden  uiuss  *,  von  der  sclion  länger  bekann- 
ten Lebacher  (_Eslheria  tenella  Jordan  sp.)  indessen  durch 
zwei  deutliche  Rippen  hinlänglich  verschieden ,  die  an  einen 
pes  anseris  erinnern.  Lassen,  Sie  micli  sie  einstwellen  so 
nennen  ,  da  ich  gegenwärtig  ohne  die  nöthige  Litteratur  zu 
ihrer  ßestimmiing  hin,  welclie  zu  übernehmen  ich  Sie  bitte. 

Diese  pes  anseris  kommt  in  dnnnscliieferigen  Thonschich- 
ten von  graiigelber  Farbe  diclit  obet  lialb  Wiebelskirchen  vor, 
nm  alten  Wege  nach  Ottweiler,  zugleicli  mit  einzelnen  Fiscli- 
sciiuppen.  Auf  einer  später  unternommenen  Kxctirsiou  fand 
ich  in  ganz  ähniiclien  Schichten,  welche  nur  einige  Fuss  tiefer 
liegen,  jene  kXtxne  Estkeria  tenella  QPßtidonia  tenella  Jörn- 
DAN),  welche  bei  Lebach  mit  der  grösseren  Art  zusammen 
vorkömmt  und  wohl  auch  für  die  Brut  derselben  angesehen 
worden  ist.  Hier  tritt  sie,  obgleich  häufig,  allein  auf;  iu 
ihrer  Gesellschaft  fand  Ich  aber  ebenfalls  Fischreste  und  so- 
gar  einen  soweit  erhaltenen  Fisch,  dass  ein  Theil  des  Kopfes, 
Rinken*  und  Afterflosse  sichtbar  sind.  Seine  Bestimmung 
ergab,  dass  er  von  Amhlypterut  lateralis  wie  latus  verschie- 
den ist  durch  Stellung  der  Flossen ,  vielleicht  schon  zu  Pa- 
laeoniscus  Vrnlislaviensis  gezählt  werden  kann,  obschon 
seine  Flossen  für  seine  Grosse  zu  gross  seyn  mögen.  Jeden- 
falls ist  es  eine  glattschuppige  Art.  Diess  ist  nun  der  tiefste 
und  sudlichste  Punkt  des  ganzen  kohlenfuhrenden  Gebirges 
zwischen  Saar  und  Rhein ,  In  welchem  unzweifelhaft  voll- 

'**    "  Vergl.  Naclisclinf^  von  H.  B.  Gtnurz.       •  •  *   .  . 
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ständige  Pisclinbd rücke  vorgekomtneo  sind.  Auch  Pflanzen 
fehlen  nicht,  doeh  sind  sie  zur  ttesümmiing  noch  nicbt  deul» 
lieh  e:enu|;. 

Mir  mMiiI  HleraM  hervomf  «iMiiy  4mm  Ae.oMge  Greaa^ 
M€  twiseiieB  Stelakohlea|l^birf|^6  nn4  Rotkltageadeia  mHü 
•»  dM«r  Steile  «otb  «hi  ^"^^  tAitfchw  kitte  engeiiomnieii 

weidew  mn^eti.  Rette  von  Was^erthleren  (Fl«clien,  Zwei- 
8chalern)  sind  (leiiii  bei  uns  nur  im  unteren  Rolbliei^endeB) 
sieht  im  Sfeittkohiengebirg^e  bekannt« 

Neck  den  in  ieteten  Winter  eefeeteUten  wiederkollek 
Oefietkiwigee  m  f klwewiigiit  Ten  Btrkeefeld  e.  e.  O«  wirrie 
Ml  kehl  Beieeke»  trepfeii,  obigen  Heek  so  P.  VrmiM^ 
tiensis  zu  stellen,  da  sich  nicht  nur  meine  frühere  Besliui- 
mong'  nach  Ihrer  Vermutlinng  uls  richtig  iier ausstellte,  son« 
dem  auch  diess  Resnitat,  dass  Pai.  VraMatiemtM  überhaupt 
sehr  vielgestaltig  sejn  kenn.  Beemplare  von  Birkenfeld  nnd 
Wkiterk«f|g>  ortt  jenen  ve«  Reppersderf  vergNckee,  ergekeni 
dtse  kitoleeken  ssekr  nalereie«Bder  ekweldM»»  als  jeae 
Tksk<sehen  enisr  sieh  eder  fmi  Ibeee ,  dsss  Welmekr  onaere 
westdeutschen  sich  Innerhelb  der  Grenzen  bewegen  ,  welclie 
die  ostdeutschen  Formen  zeiij^eii.  So  g^lanbe  ich  auch,  schlies- 
seu  zu  müssen  ,  dsss  PaiA4on.  tenuieauäa  Troscusl  und 
P,  iimidiüiu  Tteecasb  an  dean  Fornenkreiss  des  P.  Vret» 
Mmkmitk  «i  siklea  stad.  la  elneai  Aafsatse,  welcker  la 
der  ZeHsekrÜI  d.  deatsek.  geel  des.  eracMeea  seil ,  kske 
ich  diese  nebst  Anderein  ausfühilich  behandelt. 


Nachschrift  von  II  E  Gnnrz. 

Leaia  Banisehiana  Geis,  ans  der  nateren  Dyas  van 

Werschweiler  bei  Nennliirchen. 

Jenes  kleine  von  Dr.  Wziss  eis  y^pes  anseris**  bezeichnete 

fossil  gehört  zu  der  Gattung  Leaia  Jones  (a  Monograpk  of 

Ms  F9smi  Mtik»ui$,  Lenden,  1862,   Appendix  p.  115-J19), 

fas  weieker  Jems  S  Arten  oder  Varietftteo  besckreikt 

Ih  L§4i9i  iM  sp.  COypriear^  LeUpi  LmO  Jesis,  tk.  V, 
jiMwaian.  41 
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f.  i1,  12.  Atifl  der  mifei'en  CarluMH  »^er  •Jbafen.  Uevon-Fm- 
iliatlon  von  Penii«3f!lvaaiien. 

Leiäffi^  «ar«  WUliamB^nianm  J«inw,  tli.  If /.  \% 
Am  der  «lieffslieii  fitef«  der  BMekeUee^eraedMi  fo« 
Ardw  idk  bei  Meeohesler. 

L.  Leidyij  var,  S alteriana  Jones,  tb.  I,  f.  31.  Auf 
tfen  tieferen  Schichten  der  Steiukebleii- ft*'ori])alKNi  you  i"!!«- 
phire  in  Schottland. 

Die  in  den  unterste«  •  veei  Dr.  Wst^s  noch  cor  «nterf» 
Ofie  geRililtee  Mridilee  vee  Wereelmreller  bei  üeeeKfercbe» 
tetkeaiaeede  Art  iet  den  beide«  MileM  |eiiee«iee  ferietitei 
eebr^MiiiYteU  und  erleeert.  wie  dieee,  devcli  dle  beldee  im 
dem  Wirbel  aus  diverg^iienden  iiiid  bis  au  den  ünterrand  iMh 
fenden  Lefsfen  aller(liii*;s  au  einen  pes  onsßHs.  Der  Ober- 
rand ist)  wie  bei  jenen ,  (geradiinii^.  Der  Umriss  der  Schale 
Ist  jedeoh  etebr  echief-eiförmlg;  uamentilch  ist  llir  Unterrasd 
etifker  gebefen:  imd  verkefl.eilt  -eieer  lie^deei^  le  dee  V«^ 
derraad,  ebne  hier  eine  Seke  te  bttde«.  Her  UlaieMod  M 
etenw'  i  iiMiibuiilet^y  cawetteife  eeMefiibgeeehettleeL  .  I>ie  g^auM 
CHierfläche  der  kleinen,  selir  schwaeh  gewölbten  Schale,  die 
eine  hornfgfe  BeschaHenlieit  besessen  liat,  ist  dicht  mit  oleich- 
MHUifiigen  concenU'iäeiieu  Linien  iiedeekt.  .  Ihre  LänK«  betragt 
Ihre  Hdhe  nur  3"»». 
Indem  fftr  keie  Bedeekee  tiegee»  die  Gettttei;  X«eie 
eeeh  dem  Vee|f«ttf(e  vee  Jene«  m  dem  Crvalaeea«  s«  etelleHi 
ereebeint  es  zugfleialf  eis  Mieht  der  Deokbarkelt,  dlete  Aft 
mit  dem  Manien  ihres  £ntdeckera  m  schmücken. 


t  ' 
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iilier  ite  MMiiag  der  Hnllasseiifesleiiie  tat  der  Sdiwek 

Htm  A  €.  ItaMk«. 


Die  Gesteine  in  der  Schnreizer- MoUa&se  sind  mit  Aus- 
nahme  einiger  untergeordiietei*  Lager  von  Kaliisleii)  and 
Braunkohle,  cemeatlrte  Gesteiue,  derea  Gvmidaiaflie  aus  ver- 
•cMmlentfi  f eitarten  htattiilr   £•  lia»Mii  ferMgawate  M« 
gdf  iie,  SMiilatalii  «mI  Le^rfirla  odier  Lettes  tor« 

Die  CKrofMieMsee  dieser  Ulvelflliifl  'Iii  t atwo^sf  ylelelMnl^i^ 
r»der  Tinj^lelcliRrtig^.  In  den  Koii|rlf)merafen  der  Aogenauuteu 
imntrn  Nag^elfln«  kommen  sehr  iinj(l(Mrli.ir(i»r(>  Pelsarten  vor, 
hingegen  heüteht  die  Kaliinageifliie  fast  nur  uu&  KHlkgerölieu. 

IMe  (kruntasMe  der  eeegletinirten  Gesteine,  wie  S«m^ 
«leine,  bestehen  vorsngewfiae  ans  Kiesel,  TIms,  kehlsnssü 
rea  ReHi  mmi  GHiMier,  dech  koMMen  eecli  seleke  ^esteine^ 
fliessee  vor,  die  vereogsweise  am  keblesseiireai  Kalk  be> 
stehen. 

Da*¥  Bindemittel  ist  meistens  ent  Kieseiliallicemcnt  mit 
verschiedenem  Thongehalte,  ivelchea  auf  der  einen  Seite  in 
ein  fnsl  ktadendee  Kleeel*  odee  KelkeenieMt,  auf  der  aiiileni 
8eile  In  ekt  eehwadi  Wadendee  sehr  tkonreldiee 
Uieri^t  Elsen  entUH  )edai  Ceemt,  doeli  keM«MBo  In  der 
HeHasse  vorherrschend  eisenscliU88ig;e  Bindemittel  nickt  vor. 

Alle  cementirten  Gesteine  in  der  Mnllasse  sind  aus  Ab- 
lagerungen gebildet,  die  unserm  jetzigen  Diluviom  entspre- 
chen, es  sind  lese  geseliiehtete  Wasaerabsatse  geweaeo.  wie 
KieeidMils»  eder  geheHer  ned  ftukU  end  LehmeehielMi 
oder  UhNi 

4»* 
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Olelacber  nitdl  Ei«*AblAg6riingen,  sogenAOtttM  Ermtfachct. 
bat  es  cur  MollaMenzeit  nkht  ^egelien,  6tnn  die  GleCscIicr 
sind  ei.st  in  dem  Uaaitlir^eii alter  auf  der  Eide  aiif^etietei), 
daher  können  diese  A  blat^ei  un^en  kein  Material  zw  den  ce- 
meutirten  Gesteinen  iu  der  Motlas.se  beigetragen  baben. 

Aua  den  Kieaacbichten  sind  die  Konglomerate «  wie  Na* 
gelinei  aus  dem  Kies-  und  Kalkaand  alud  flaadateise  oad 
ikM.dai  UttmaffiMlfMi  «M  LefcttiMa  ui|er  ^f|M  evUlaudail. 

Die  conglutinirten  Gesteine  der  Moilaaae,  nftmlfdi  der 
Leberleis  und  die  Randsteine,  /.eignen  die  unmerklichsten 
Übergänge.  Sandsteiimi|<l  Na^lflue  nutersrlieiden  sich  haupt- 
aachlicb  durch  die  Gröaae  des  Korues  in  der  Grundmasae^ 
daher  gehen  auch  diese  Cieateinaarten  vielfach  in  eioasder  «her. 

Diai  BlMvof*  des  CeBMla  «ad  dftt  Art.dar  CamcMtfraag 
4m  QrwidauMU  disr  MeJIadaeacMiMaa  |al  whiurMnlicli  «Mbl 
iiomer  in  der  gleieben  Wels»  erfeigft. 

DaR  VV  aaser  lost  iu  ver^scliiedenem  Grade  alle  diejeni- 
gen Bestandtlieiie  auf,  die  iu  den  Cementeu  vorkommen. 
J¥as$er,  die  Kohlensäure  eNÜialten ,  können  aiui  uklit  |iBi»e- 
4eata«dc0  ttuauCnni  lieUasaiiui^n  Kalk ,  aiifiieJunan,  l^esenders 
wenn  er  ab  Aragonft  vQriL#aiiit<  .All»  Waaftr  in  der  UM- 
laaae  and  ddni  IHkivloai  entHallett  freie  lUhienaiate  .nad  veib 
mögen  daher  Aragouit  aaizuuehmen,  denselben  fortzuCubrea 
«od  wieder  abeiisetzen. 

I>er  Aragonit  kommt  iu  der  Natur  selir  häutig  vor.  AÜe 
€onchylleu8cbaleu,  mU  Aaanahnie  dar  äusseren  Schalen  von 
Oatrea,  Pacten,  Pinna  n.  a.  f.,  ferner  die  Korallen  and  fki0 
AltMiMande  Algeti  bealeben  «an«  AtagoMit 

Ute  eenglutfnirten  MalaaaeitluülilHr^saien' im  Jatagebirge, 
idie  Aeelaase  oder  Studbr'»  Mnsehelsandfllein,  haben  ihre  be- 
deutende Festigkeit  einem  Kalkcemeiite  zu  verdanlien,  wtO» 
Cenchyiienaehälen  dan  Material  gesehen  haben. 

Ausser  den  Schalen  von  Thierresten  gehören  aaeh  tiele 
iUllMtain»  M  dtü  AragenH,  Wli^  indea- daher  ««ah  Mal- 
laiie«gcsi>ia«^'lile  lieine  edee  mw  «enlg«  oiguniaehe  Raalt 
«hiailiMe— in,  dareo  tiraidlAaaae  d«reli  «I«  Kialksement «ahr 
feat  verbundai  Ist.  Za.4leseti  Gesteineu  gehören  die  Kalk- 
oageliue  mit  Geröilen  von  der  Grösse  einer  Wailauaa .  von 
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verwendet  weHer»;  ferner  die  Kalknagelfliie  von  Peg^rsheiai 
omI  andere  (j('p:eiidet)  des  To^f^enbur^,  $iie  ii<iikoagelfli|f  von 
A^wyl  im  Kaiitoii  St.  Gallen  u.  s.  f. 

TLmr  Bihinno;  des  Cewtntes  i«(  diia  Waam  ein  durfthaiia 
oottiweniigM  Eriordmnitoa»  mll  ea  dl9  «^oMiCiMadea  Bentamlf 
iMk  ••fliwi  nml  if IMer  «kaeteei»  :iiiOfla« '  i 

JN»r  coMittlrendkii  BfifttandlheUa  nur  Verkittung  HerMolf 
laasengesteiiie  ai»^  entweder  aua  liefen  oder  entfbnitcn  Lo- 
kalitäten vennittelai  Wastierqiielleii  zu»;etriliir  worden,  oder 
sind  an  der  Siftll«»  woaelbst  »ie  aufgelöst  wotd/m  aj^ 
•oeh  sogleich  wieder  snin  Cementiren  djsr  Gruiidsissse.(sl^§9f 
Mtet  mMm.  *  LeUlerer  Fall  .ist  bislier  nicht  bmMi^t.'Wor- 

el^sleleh'er  in  . der  Natur  sehr- b&sfig  mIsIi  e»eignet,  imn 
vaii  dM  Risdrikk«  In  den  Gesteinen  des  Diluviums,  des  E^f^ 
ratisclien  und  der  tertiären  Nas^eifliie  Zeng^nisse  al)!e<rri>.  v 

Cber  die  Eindrücke  in  den  tiesteinen  des  tertiären  und 
quaflaren  Zeitalters  stad  in  einer  liesoadern  AbbaadUing  in 
dlpMiMirbacbem-i^^aiS  fl)  MlttleMmgen  vm  mir  «ttnaeM 
«mdea^'iiemtti^nii^  einige  kiirse  AilBzUge  hier  l^etvergeliohea 
tmdM»  Mllenr 

„In  den  Gesteinen  des  Diluviyuiii  und  de^  Erratischen 
findet  man.  besonders  im  badiselie»!  Seeli reise.  Kiiidrücke  vor, 
in  deren  Verrietungeu  andere  Gesteine  mit  einem  Cemente, 
«petebee  dem  Kalkeieler  gkiebt«  kraiMlörinlg  aogeliUtet  ala!!, 
Me  gleiehi  EtteMaiMf .  a^t  die- tertlire /Nagetiii«  iii  .4«v 
IMeelmefs,  d^M  ^elnd  die  Blndrftrke  hier  tiefer  eiid  acb&rfe« 
attsgepragt  und  das  vei  kittende  Cement  ist  häufig  Knikspath 
mit  verscliiedeiier  Färbung;,  die  nicht  selten  von  derjenigen 
der  Gesteine  abweicht.  Die  Entslehung^^  dieser  Eindrikke  hat 
■NMI.  doseb  atarkeii  Dr4tck,«nd  AuHeeUthkelt  .der  GeaHtaH 
Hiaeee  d«ifeb  die  .WaMer  «u  «rMlef  a^  gieaiietiA^  :  j .  H  .  nni 
T  Dtar  Uidff^ke  la  dt»:arv9llea  aad  «eaeblabaii  4c»  Oh 
lii«i«ms  finden  sieb  aber  aaeb  bei  denfenfgen  Gaatrliien,  dMi 
an  oder  in  der  Nähe  der  Oberfläche  lie^eu^  aber  in  diesem 
Falle  nur  deutlich  erkennbar  auf  den  nach  unten  liegendea 
Fladben»  ^  la,  #iiier<  Ttele  aau  >  A  bin  4  1  aas.  aiad  abter  .die  Ei*> 
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steine  Torhatiden. 

Das  Cement  der  Verkittong^  rnhrt  sicberlith  Yon  der- 
jenigen Masse  lier,  welche  früher  die  Vertiefung;  erfottt  htttle, 
ond  sie  ist,  wenigstens  p^rn^steiitbfilB,  «»cii  zar  CemMlirttiig 
dir  in  eiMml«r  il«g«MiM  GrsteHie  fttwii^  m^fdwm, 

VAu  (riMMr  Drnek'  ist  watiraclieliilieli  «ir  Ersenfviif  d«f 
Bhidriick«  und  G^mentimiif  der  Ctentetne  gar  Mkt  afibrder* 
lieh  ,  sondern  eine  blosse  Berühmng  der  Gesteine  mag*  fir 
diesen  Trocess  schon  ausreiciieiiH  se^n,  denn  sonst  könnte 
•ich  diese  Erscheinung  nicht  aclion  an  der  Oi»erflache  dir 
Klcsablagernngen  zeigen. 

WwImIIi  dia  tiealaliie,  die  «alie  nt  dar  OWrfliabe  Na* 
gen,  aar  auf  der  Lagarllialia  danMtcbe  Bladriake  ssifany  M 
Mahl  arltürllfli ,  well  aaf  daa  oberlnlb  MbdlMaii  Plielmi 
durch  atmosphärische  Wasserniederach liige  und  iiachheriger 
achueller  Trnclinung  der  Process  bcHtäniiig  gestört  wird. 

Verwischte  Anzeichen  von  Cementniedersch lägen  zciges 
auch  die  oberstUageaden  Flächen  dar  Gesteine  am  Aaagai^ 
dar  kiaaablafeningett.  Dar  eewaatiraada  KalMalar  ivird 
abar  bei  aalaer  Eatatabung  nar  eiaa  acbleInMrtIge  Maaaa  bil» 
daa,  dia  dardi  Regen waaaar  aad  daaaaa  Abfiaaa  fartge 
fuhrt  wird. 

Die  verliitteten  Gesteine  haben  gewiss  niemals  eine  ^anz 
gleiche  chemische  Zusammensetzung,  zur  £r£eugung4der  Ein- 
dracka  and  zur  Verliittnng  der  OaaVeiaa  sind  Berabmng  der- 
aalbaa  aad  ala  chaoiiadiar  IVacaaa  arfMarliah,  waialM 
iWbinitoaa  aa  aabr  uaba  legen,  ddsa  blabci  alaa  faifwtariit 
aaya  bftaa^a. 

Die  Satyre  von  Lichtenberg:  „das  wlchtlg'e  Agens, Hie 
EielLtrintnf ,  solle  Alles  erklaren,  wozu  mau  iieinen  andern 
Grund  finden  k«uio/  sagt  allardlafrs  In  da«  aialitaa  fMlen,  wo 
dieses  Agens  zar  ttrkliruag  vaa  P^äaoaian  gabraaek«  wird, 
die  vaMa  WakHiaflt.  la  dam  varitagaadaa  Palta  Ikaar  aiak  tkm 
iMIctelif,  mH  Aawaadang  aaaarar  fef aea-  f alvaalaeiiaa  liaM> 
taiiniuiente,  ein  ElektrlcURtsprucess  nachwelsea,  und  da  la 
der  Natur  jede  Terwendate  Kraft  elnaa  Zweck  bat,  aa  kannte 
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Dm  ^liMM  bei  der  BIMung  4er  KAfeMoe  ans  dUnviftlev 

Gcröüablü-eriifi^en  laffst  «»eil  rfeü  angefuliHee  PhAnMeiM 
noch  eine  andere  UeiitiMi«i;  zu.  als  bisher  angenommeti  let.T  Die 
VerkiUung  der  Gesteine  ivii  H  niclit  allein  durch  Cemcnt  zu  Stande 
febmeltt  eeyii,  welche»  aus  der  Tiefe  oder  ans  p^rosser  Ent*. 
ferwiitl  mnUlelat  auelkvasaer  hergeführt  worden  ist,  san* 
«lw*n  «lle  CeneDtblldung  und  eflelcbseillge  Verkittung  der  Ge> 
stei»e  kann  aveb  an  den  Stellen  atatfgefunden  haben  ,^  an 
welchen  die  Gesteine  verkittet  worden  aind.  Die  Eindrücke 
in  deu  GesteijH  n  des  Diluviums  und  der  tertiären  Nagelfloe 
sind  daher  keineswegs,  wie  bisher  ani^enoniineu  ist,  eine  Art 
Natttrepiel,  sondern  ihre  Bildung  hat  den  Zwetk  ,  die  lösen 
Maasen  verkitten  z«  helfen.  In  vielen  diluvialen  Kiesgruben 
finden  wir  ancb  aclion  Übergänge  znr  Nagellliieblldung,  z  B. 
im  Eiaenbabndnrehschnitte  hei  Radolfzell,  In  der  Kiesgrube 
bei  Markeißngeii  und  nu  andern  Orten  des  badtechen  See- 
kreises. 

Alle  Sandsteine  sind  Na-elflue  mit  feinen  (ieröllen,  daher 
kennen  gleichartige  Processe,  welclie  die  (Vmentiruufx  der 
Nai^elflue  bewirkt  haben,  auch  bei  der  BiUUing  der  Sandsteine 

tbittg  gewesen  aeyn. 

In  den  diluvialen  Sandablagerungen  zeigen  alch  nicht 
selten  Anfänge  von  Sandstelnbllduiigen.  Im  badlschen  See- 
kreise, westlich  von  Nickelshausen  Ist  In  einem  Walde  das 
Diluvium  mit  einer  einen  I*  iiss  tnärluio^eu  Saudsteinschlcbt 
durehzegen;  ferner  bei  Homishcim  am  VVe^e  \on  Wangen 
•ach  itznang  Hegt  Im  Diluvium  ciue  Saudsteiuschlcht  von 
4  Zell  MiehÜgkelt  An  Stahringer  Berge,  am  Puaswege 
aal  die  Rombarg,  ateht  ein  dunkelaacbgran^r,  sehr  loaer 
Sandstein  au,  der  vielleicht  auch  dem  ftoarlirzeltalteir  an- 
gehört. 

Selbst  die  Verkittung  der  Giuudmasse  der  Leberfelsen 
kann  in  «hnlkher  Weise,  wie  bei  der  JNagelflue,  stattgehabt 
haben,  der  vorhermcliende  Thungehalt  musste  aber  der  BlU 
dang  veo  sehr  festen  und  schwer  verwitterbaren  Geateioen 
biederlieb  sejpii. 
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Der  Pro«#te  über  die  Entstehiiog  der  Eindröfikr  in  den 
tertiftreii  und  qo^rtären  Gebililaii  int  daher  keine  vereinzelte 
ErMliefnung,  sonim  «le  «eigt  «IMI  «^riMlii  4mm  jitimt  Ztf- 
«fUrniig;  tu  4er  N«far  ein  Aiifb««  «af  4m  F«iee  f«lg«. 

Der  Bildung  der  eewenflrt^ii  MollMseii ->  Gectelne  liegen 

vielspftisre  Proce^^sf!  zu  Gruiulc.  uud  es  wird  anf  diesem 
Felde  iiocli  manclie  Bearbeitung;  peben :  mog^en  diese  wenlgeo 
Zellen  dazu  beitragen,  die  Aufnierkaaoikeit  nuf  dteaen  Gegen* 
itand  gelenkt  sn  babm. 
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Ha  HfUfS  VorkomDieii  vou  VersteiueniigeN  in  der 
BaMhwacke  im  Mdüdm  lin^lMdiB 

Reim  Wim  liöl«ehe 

aus  BrauDschweig,  d.  Z.  in  (löUiogen. 


19arb  Geinitz's  Angaben  iii  seiner  Dyas  sind  erst  fol- 
gende wenlg;e  VerstelHeruagen  ans  den  oberhalb  de«  Kupfer- 
aeliicfers  beintfücben  Schichten  der  Zecfaateln*  Formation  In 
4er  Omgebottg  des  Bartes  bekannt  geivorden: 

Gasteropoden. 

Nmlica  Browk  —  mittler  Zecbatein  von  Mohlberg  bei 

Sacbeverfen. 
Fimr^imanm  VermmH  Gam.  —  ?  Mablberg. 
Murekütmim  imkmgulmtm  w  Vtaii:  —  weisser  Zeehstein  -  Do« 

iomit,  wahrscheinlich  luittlet  Zecbsteini  von  Müblberg. 

Caatbifaraa. 
geitfserf—  SekhtkämU  Ihm.  —  oberer  'MnMm:  lUtMiMtoln 
M  <lilero4e,  MierxfMdf  Saebs werfen,  MvIscbOT  Ben» 

siflgerode  ihmI  Wernigerode. 

Leda  speluncan'a  ^gw.  —  oberer  Zecbatein  -  Dolomit  vcmd 
Katzensteine  am  ^iiid-Rande.  ■ 

Phmfkmui  e^^kdm  Jftsowii  sf«  —  In  den  weissen  Dolo- 
■rtto»  uml  den  obere»  gmeen  Platten  »Dolomiten  oder 
Mokelelne»  bei  Mfiblberg,  Umlwebri  KmttoMtelft,  Oslo* 
feie  mwi  B^bof,  in  de«  Mnkaliloea  swisobea  8muii»> 
gerode  and  Wernigerode. 

Auceiia  Hau$mmmi  Goldf.  —  oberer  Zff^bateln:  Mfiblberg, 
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Sebartfeld,  Saehswerfea ,  swisehen  Benzingerode  mwi 

Weriiig^erode. 

Germllia  ceratopkaga  Scul  sp.  —  oberer  Zecbsteiii:  Schars» 
feld,  Romerstein  u.  a.  O. 

Braehiopod««* 
Terekrtdmia  eiongafa  v.  Sem*.  —  nftf lerer  Zeclietele:  Mühl- 

berg;  und  äHchs» werfen. 

Bryotoea. 

Aem^k^ehsik  metj^^WL.  sfi.      imlerer  2e«luteitt  -von  Her- 
gledorf. 

Polypen. 

CaUphifllum  profundum  Germar  sp.       unserer  ZecbMeiii  tili* 
sehen  Uetlatädt  und  Leimbacb. 

Bei  dieaem  ner  aehr  v^retneelten  Vorkommen  Toe  Ver* 

8tHn<^ruiigen  in  den  oberen  Gliedern  der  Zecbatehi-PomiatieB 
hl  der  Uingebniig;  dea  Märzes  ist  daher  die  Autüiulunu  vuu 
neue»  Fundstellen  von  Interesse  für  die  ferneie  «;!^enaueie  Kr- 
tiirschüiig  ihrer  iSleilung.  k^iu  ^Iclie»  bis  j^txt  iieiib  nichl 
bekanntes  Vorkommen  ist  Pßngsteu  vorigen  Jahres  von  Herrn 
Professor  von  Sbuagh  am  SA  dran  de  des  Harles  entdeckt 
VerAilgt  man  namlleli  den  Fiiasateig,  der  von  Neuhöf' (Eni- 
selten  Lanterberg  und  Schartfeld  geinten)  imch  Steine  f&b|rt| 
»n  trifft  nnan  auf  der  Hohe  des  Rikkt  iis,  der  die  westliche 
Fortsety.un^i  fics  Butterberges  bildet,  auf  einzelne  liart  mit 
Wege  zerstreut  herumliegende,  grössere  und  kleinere  üe- 
ateins-Blöeke,  die  eine  grosae  Menge  von  verweltllclien  Or 
güHtomee  etitlisHen.  Im  Folgenden  werde- M  imwnthwi,>^^ 
kerse  Besebretbiing  von  den  an'  der  teketehnetmi  ttUlle  'irik* 
rend  elnea  kurzen  Aufenthaltes  von  Herrn  f  refeekor  von  Sn* 
BACH  und  später  von  u)ir  {DreKamtiielreu  Verstelnerangen  za 
geben.  Das  Gestein,  in  v^elchem  die.se Iben  sich  befioden,  ist 
ein  dulomitiavher  Kalkstein  von  graoer  Färbung,  splitterigem 
Bruche^  und  sieinlicli  grosser  Uirte.  Obemll  ist  dasselbe  vo« 
giMereif  innI  klelneretr  Pei^ee  imd  Utseen  etWIt »  deren 
Wftnde  fewdhuUcI»  mit  kleinen  rbonifbsedilhckee  MsmH 
Krystsllen  bekleidet  sind.  Das  Oestdn  zeigt  eo  gas»  den 
Nakltns  der  thflringlscheii  Rauebwaeke.    Kacb  singe^ogenen 
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KHirnnHfgtingen  sollten  <lfe  Gesteliis- Blocke  aus  eioeui  sudlfeh 
vom  Wege  liegemien  Felde  ntammen,  und  es  wird  daher 
wahrschehiHcb  imn  anstehende  Gestein  unter  der  Aekerkrimie 
dmelbeii  zn  inehe»  «ryn.  Bei  der  Aiifführntig^  der  dnietneti 
?erBtefiieruttgeii  werde  leK  zugteteh  ihr  VorkoMen  In  aede* 
reu  Gefrenden  beriidiBiclitif ee ,  um  «fnen  AiihalfsfimikC  cur 
Be»tiinniung  des  Hori7.ontfs,  den  jene  Raitchwacke  in  der 
Zechsteiii-Fonnaliuii  einniniiut,  zu  geben. 

Serpulia  punillm  Gsm. 

dfimn  Dyiif  p  d9,  ib.  X,  flg.  15-21 ;  Ib  XII,  Rg.  t. 

DieHe  kleine  Serputu  sieht  mau  yJemllch  l»änH;r  in  der 
Grsteinsniasse  liegen.  Iclt  Itabe  sowohl  die  sclilangenfönui- 
gen  und  spiialig  Aufgerollten,  ale  anch  die  knaiielfdrinig' 
gearundeneii  Gehäuse  beobachtet.  Die  srhIangenfönaiKe  Va- 
riefit)  die  von  KttiO  uoter  der  Gattnng  Vermiia  als  eine  be 
sondere '  Speeles  Vermiiia  obsntra  (King  Monogrnph  of  the 
Perm,  fossi/s  pag.  5ß,  pl.  VI,  fig.  .">)  angeführt  Ist,  liegt  auf 
der  Acanlhucladia  anceps  Scul.  sp. 

Vorkommen  In  Deutschland :  im  unteren  Zeciisteine  an 
fielen  Orten  Thüringens  und  der  Wetterait;  im  mittleren  Zech* 
stein  von  Pösneck, 

n.  Moiluskea. 

CteelMNiBOdMki 
P/#aref#ia«ri«  p^men  m  Vaauam. 

f§44  M  VMtMBou,  flnii.  Soe  ge'ol.  de  Frwnf  1,  p  35. 

t$46  d«jfl.  io  Mmcauoii,  im  Vmnbuil  et  in  Karanuiif ,  RnHim  «Nd  Crul 

MmtmidhUy  II,  p.  336,  ib.  22,  6g.  5. 
tBi9  desgi.  Howfi,  VVpfit.  Tffm»^  Nut,  F.  Bl.  I,  3,  p.  338. 
t9§§  Pt^r,  UMmmm  Km«,  ITm.  P^rmi  r«M.  p.  217»  ib.  17,  Hg.  7,  R 
f$$f  Gmifie,  DyM  8.  $2. 

Von  den  gefnndeuen  Exemplaien  ist  das  grösste  5™" 
breit  und  3, 5*°°*  hoch.  Sie  besitzen  5  rasch  au  Bi'eite  zu- 
aebmende»  siemllch  atark  gewölbte  Umginge.  Der  mll  Ge- 
stelnamaase  aaageffullte,  In  die  Auaaenlippe  naeh  hinten  an 
aiadrlnf  eode  Bebllts  lat  bei '  dem  grössten  Biemplare  2,6» 
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fml«!  van  sivei  erbabeac»  Upifillaiaii  bfffMMle  S|Mi|lil^f49 

fort    DiM#llMi  liegt  «nf  dem  leUte«  U«^aiig:a'to  da»  aat*» 

reii  DritUheiJ  der  <)l)ei(*n  Wöli)uiif^  und  auf  den  übrigen  Win» 
düngen  in  der  Nähe  flcr  luiteie»!  NalU.  Die  einzelnen  Win» 
düngten  sind  mit  zaliheichen  (aut  dein  leta^ten  Umgänge  obert 
balb  dar  SpaUdacbe  4-6,  uatarbalb  d€f9^hBn  aelif 
feinen  Spirailinten  bedi*akt,  die  von  zarteni,  in  deir  Mitte  etwat 
nacb  röcbwarta  gefcrnniinten  Anwacliaatreifen  gekreuzt  wer* 
den.  An  manchen  Exenifilaren  jedoeh  treten  die  Anwacha- 
streifen  im  Vertialtnitss  zu  den  S|iiialllnten  90  stark  auf,  dass 
man  die  letzteren  entweder  gar  nicht  oder  nur  noch  mit  der 
grdaatan  Mühe  erkennen  kann.  Da  mir  a^ar  Bestimmung  der 
gefnadenen  Exemplare  nur  Abbildungen  an  Gebote  staadesi 
aa  koanten  immer  noch  Zweifel , wegen  der  Identität,  mit  dar 
von  oa  VaaaaoiL  xoerat  anfgeatellten  ^  apater  van  Kina  unter 
einem  andern  Namen  beschriebenen  Species  obwalten.  Das 
deprimirte  Gewinde  (Spiralwinkel  über  90*^)  spriclit  eulüchle- 
den  gegen  eine  Zugehörigkeit  zu  den  drei  anderen  ans  der 
Zecbatein-I'ormatiott  bekannt  gewordenen  Species,  f/e^alit* 
9fßrki  mßinm  Sern»,  ap.,  ßUnrnu  Kaya.  ,and  Vern^Ui  Gaiv. 

Vorkammen  In  Oeutacbfand:  unterer  Zecliat^iln  vai|Flohri: 
darf  bei  Gdrilta  und  Ilmenau,  mittlerer  Zechateln  vi|n  Pdaneck. 

Tarla  ktlicinui  Scbl.  a^. 

Gniim  Dyns  p.  49,  ib.  Xfl,  fig.  3,  4. 

Dieae  Speeles  antersclieidet  sich  von  den  bei(ict)  ander» 
aus  der  Zechslein- Porination  beliannt  gewordenen  und  von 
Kino  im  ,,Monograph  of  (he  Penman  fostüs^  bei*c|iriebenan 
und  abgebiidneo  Speciea  J\$fh0  T^^rianm  mmA 'Tk9m9nimim 
durch  ihre  :i  mehr  oder  weniger  itark  fiervartireienden  Lauge» 
Rippen  auf  der  oberen  WAlbung  der  lefstea  Windung.  Von 
den  vielen  im  Gesteine  sitzenden  Exemplaren  der  Gattung 
Turbo  geboren  die  meisten  zu  Turbo  helicinus.  Die  durch* 
Achnittliciie  Höhe  und  Breite  beträgt  2.5""°.  Pas  grösate  ^t- 
fuedene  Exemplar  ist  ;i,5"'°'  hoch  und  breit. 

Vorkommen  in  Deotachlaud:  Im  uotereo  und'  mittlere« 
Zecliatein  an  vielen  Lokalititeu. 
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b.  Conohiferen. 

Gerviiiia  cerafhophaga  v.  Schl.  sp. 
Gbihite  Dya«  p.  77,  ib.  XIX,  ßg.  21,  22: 

Die  irorfl«g(erfden  Sclialen  lassen  wi^g^en  der  iftirch  deut- 
fiehe  Parcliair  Tom'  Racken  gef rennten  -fl&^el  onil  der  mehr 
oder  weniger  starken  Ausbnehtnng^  den  hinteren  keinen  Zweifel 
über  (He  Zii^eliöriofkeft  zn  der  genannten  Specfes  anfkonnnen. 
Sie  ist  eine  ziemlich  tiäutig  au  der  Fundstelle  vorkuinmende 
Versteinerung. ' 

Vetrkoiaiiieu  fn  Deatacbland :  in  unteren  und'  nrlttitfren 
Zechsteih  vieler  6eg:endeD.  .       ■  « 

Area  ttriaia  v.  Schl.  sp. 
GimiTE  Dyiifl  p.  66^  Ib.  XUI,  fig.  33,  34. 

Sie  iat.  sfeoilieh  häufig« 

Yorfcomniea :  Im  unteren  und  mittleren  Zeehateln. . 

Schi%odu8  i I  uncai US  King. 
(iBiMTZ  DyaB  p.  63,  tt>.  Xtil,  (ig.  1  —  6. 

Die  gefundene  coacaatrisoh  gestreifte  Schale  Iat  |7"* 
kffsit  und  lang. 

VerkaoMieat  in  Kupffraablefer^  unteren  uii4  nittlaran 
lechateUt 

Aueella  Kevserlikq 

Kitstauna  hat  in  seiner  »Reise  durch  das  Petsehera* 
teti«  diese  Haltung  aaerat  aufgestellt.  Nach  der  Dlagaaae^ 
wie  sie  In  der  neuesten  Auflage  der  LeHk^m  geogna§Hem 

'Wiedergegeben  ist,  geliören  zu  dieser  Gattnng  nur  Zwei- 
sciialer,  bei  denen  die  rechte  Schale  scIiwScher,  die  linke 
stärker  geuölbt  ist.  Im  Jahre  1855  hat  N'Cov  in  seinen 
wBrittsk  palaeozoic  rocks^  p.  481  den  Gattumga-GharaktiH* 
anch  suf  solche  Coacbyllen  ausgedehnt,  deren  rechte  Klappe 
gsna  flach  ist.  Bei  der  Annahme  der  von  Ihn  gegebenen 
Diagnnse  tritt  die  Gattung  Aucella  zoerst  in  der  Zechsteln- 
Forraatioii  auf  und  verschwindet  erst  wieder  in  der  Zeit  der 
Kreide-Periode.  Seine  letzten  Repräsentanten  hat  sie  in  der 
Aucella  ^rfphaeoidei  Sow.  des  Flammenmergels.  Zu  {Inen 
Vertretern  4  die  wir  hier  an  heräckslchtlgen  haben ,  gehdrt 
sttniehst   
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Aueella  spe/umcaria  Sohl.  ap. 

GsDcm  Dyas  p.  74,  tb.  XIV,  Qg.  5—7. 

Die  Speeles  ist  von  Herrn  Professor  Grinitz  Iii  seiner 
letztea  rortrefriicheo  Arbeit:  »die  animalisciieii  Reste  der 
Oyai«  IM  der  Qattai^  Anktdß  geateUl,  lodern  «r  ban^ii^ 
d«u  di«.  flache  Beeeheffeahelt  der  D^kelecbele  ee  v#rlito- 
derte,  sie  9»  Ame$Uü  sii  bringeo.  Ich  glaebe»  deae  des  feei 
gänzliche  Fehlen  der  Ohren  an  der  linken  Klappe  der  Scliel«  * 
nicht  dazu  berechtigt,  diese  Species  aU  Avicula  zu  beschrei- 
ben, dass  ea  vielmehr  weit  natürlicher  ist,  mit  M'Coy  den 
Gettongscharekter  der  ilifctfl/«  auch  auf  solche  Muscheln  aoa- 
Mdebnen,  deren  rechte  Rleppe  gaei  flach  let|  nnd  daoa  jene 
Speeiee  to  dieser  Gattaiig  su  rechnen. 

Von  der  Ameelh  epehmemrim  habe  Ich  nnr  ein  Brnchstftek 
^efuikden.  Dasselbe  besteht  ans  der  stark  g^ewölbten  vorderen 
Hälfte  der  linken  Schale.  Übet  dieselbe  laufen  von  dem  nach 
der  rechten  Klappe  ubergebirgeHen  Wirbel  stärkere,  an  O.S"^ 
.breite  Längsrippen,  swiaciten  welchen  hie  nnd  da  achHäcbere 
hertorlreten.  fiber  dieselben  gehen  wellenartig  gebogene, 
feinblitterige  Anwachsstrelfen  hinweg  nnd  ersengen  an  elnff- 
l^en  9tetlett  eine  achuppenartit^e  Erhebung  derselben.  Onsor 
Exemplar  bildet  so  gleichRam  einen  Überg^ang  von  der  Aucella 
gpeluncaria  Sohl.  np.  zu  der  wegen  der  schuppenur  ti^eu  Er- 
hebuitg  der  Längsrippen  von  jener  durch  Kimg  {Man.  Perm, 
f0U.  p.  Id7,  pl.  24  und  ?  25)  abgetrennten  Speclea 
firlkauii.  Es  beweist,  dass  letstere  8p«cle«  mit  jener  b»- 
saMengesogen  werden  musis  wie  ancfa  sel^n  OamiTa  es  in 
seiner  Dyas  gethan  hat. 

Vorkommen:  Im  Welsatiegenden  nnd  Kupferschiefer  von 
Thieschitz  bej  Gera,  im  nuterep  und  laittlereo  il^echstein  an 
vielen  Orten  Deatschlaada. 

Aucella  Hamsmannt  Goldf.  ap. 
GsiMTft  Dytt  p.  7%  Iii.  XIV,  Ig.  8— i«. 

Oh  diese  Speeles  In  der  Thgt  so  der  Gattnof  Aucaiim 
gehört,  oder  ob  sie  nicht  ▼lellekht  mit  grösserem  Rechte  in 

MffaUna  oder  zu  Inoceramm  gestellt  werden  muss,  wa^e  ich 
bei  der  verhältuissmassig  geringcu  Auzahl  vou  Eiemplarcn, 
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nie  mir  sit  CtoHoft»  «tebf«,  nMt  «v-  mlMbeideB.    Die  iranxe 

äussere  Geshilt  scheint  mir  g;egen  eine  Zugehörigkeit  zu  Au- 
cella  %o  sfirecheii.  >ia(h  Geinitz  mW  die  innere  Bettßlmfren- 
heit  des  Scblossraiide.s  nicht  dazu  berech tio^en,  sie  mm  i/§iß0lma 
CM'CoY)  zu  stellen  Sie  kmoA  «lemlM  iiMf  8le 
hui  «leb  to  OeirtflclihMHl  ÜiiMrlUMs«.  K«^««ncUefer 
SR  «nfwarttt  Iii  allen  Sehlehteei  an  gewtlMÜlclieleN  aber  1« 
oberen  Zecbstein  gefunden. 

o.  Bfaolii«i>odett. 

Terebratulaelongata  Seilt. 
Grikttz  Dyas  p.  »2,  Ih.  XV.  T\g.  14-28. 

Es  sind  ziemÜcb  zahlreiche  tCj^empiare  dieser  tn  ibrer 
ioaaeren  Form  Im»  sebr  veräuderlieben  Terebratel  gefunden. 

Vorbesflien:  Im  Rupfefecblefer,  naCeren  vad  mittleren 
Seehnteln. 

Produclus  horridui  Sow. 
Gtmrx  Dyas  p,  103,  ib.  XIX,  (ig.  ll~17j  XX,  fig.  1;  XXI,  ßg.  1-2. 

Mir  liegen  3  Ventral-Klappen  vor.  Ihr  äusserer  Uinrlsa 
and  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  beweisen  aurs  Oent- 
llehate,  daas  wir  es  mit  dieser  für  die  Zechstein- Formation  so 
lidehst  wichtigen  Spedes  zn  thun  haben. 

Vori^riminen :  Sie  findet  sich  vereinzelt  Im  Welssllegen- 
den  und  Kupferschiefer,  erscheint  in  der  g^rössten  Anzahl  fm 
unteren  Zerlistetn  und  zeigt  sich  noch  untergeordnet  in  den 
tieferen  Schichten  den  müllereii  Zecbalelna. 

d.  Bryoaoa. 

Was  die  für  die  Rauchwacke  fieler  Gegenden  ao  cha* 
rakterlatlschen  Bryozoen  anbetriffit,  so  findet  sich  ein  grosaer 

Reichthum  an  einzelnen  Individuen  vor.  Dieselben  aeh^nen 
jedoch  hauptsächlich  nur  2  Speeles  anzugehören. 

AemnikBtluiim  mmeeps     Sem-  ap. 
Gmm  Djsi  p.  tie,  tb.  XXII,  flg.  7,  8. 

Diese  Bryozoe  sieht  man  uberall  in  Menge  Im  Oealeltte 

sitzen. 

Vorkommen:  Im  Kupferschiefer;  aehr  häufig  im  unteren, 
aelteii  im  Mittleren  Zecbateio. 
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4uki0i  f.  Seit»  ftpw  ' 

Dyu  p.  XXII,  flg.  5,  e. 

Dfeselbe  iodet  sich  in  einer  geringeren  Indivfidnen* 
Alisa iil  vor. 

Voi'tioinnien :  fm  unteren  und  mittleren  Zechstein.  Ausser 
iltoieo  bteiK'  mkomnendea  Spoele«  habe  hk  boc^  g«AindM 
«Im  Bxemplftr  v«ns 

PhylLopora  Ehrenbergi  Gkin. 
Kma,  Mofi.  Perm.  Fat*,  p.  40,  43,  tb.  5,  fig.  1—6 

Es  l&Mt  noch  4«utlii?ti  die  einzelnen  Selten  erkeneei, 
welche  ringtdrnlg  die  In  tcbiefen  Reihen  sn  einem  Qulecsni 
angeordneten  MMchea  nmgebem 

Voikommen :  im  Kupferschiefer,  miterea  n94  nüttlem 

Zechsiein. 

Aus  dem  Vorltommeii  der  aiif^efulirten  13  Speeles  er- 
sieht man,  dass  mir  die  eine  Speeles  Auceila  //ausauumi  sidi 
In  der  oberen  Abtlieiiung  der  Zechi%tein<  Poroiatioti  gefundet 
hst,  dass  sftnmtliehe  anderen  Ii  Speeles  bis  jetit  nur  Im  es* 
terea  und  mittlerea  Zechstein  Dentschlands  vorgekomBCS 
sind.  Die  Ranchwaclte  des  Butterberg^es  <2[eh5rt  sehr  wahr- 
scheinlic'li,  Henii  man  nach  der  Analugie  des  Vorkoinineiis  in 
anderen  Gebenden  sehljesseji  will»  der  mittleren  Abtheüun|^ 
der  Zecbstein-Formatton  an. 
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Me  FcMttiit  vn  GkcmltK. 

Ckemiftch-aiiieralogifcke  UnUrtaeJiiiag 

vea 

Herrn  Wolfg^ang  £ra« 

Hl  L^ifulg. 


Ais  Praktikant  im  eraten  ctiemiachen  Universit&tslabora- 
toriutn  zu  Leipzig,  unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Krd- 
MAiilly  mitersuchte  ich  zu  Anfang  des  verHoü^eneti  Winter- 
«emeatera  eine  Celaittiiff-VRrietat  ans  der  Ciiemnitzer  Qegend| 
welche  dnreb  Bem  Prof.  Or.  Naom&iiii  dem  Laborateriifm  su- 
gegangen  wer.  Diese  Uuterauchuog  liitereaeirte  mich  sowohl 
In  chemiacher  als  In  mineralogfsehei^  Hfnaldit  und  es  reifte 
in  uiir  der  Gedanke,  die  veisciiiedeueu  Vaiietateii  der 

MlUstttafn»  ahennita« 

ül»erltanpt  zu  u»terstichen  und  nochmals  die  Resultate  der 
gemacbten  Litteiaturstudien,  der  Beo baclitn ngeii  am 
Ftrndorte  und  der  chemischen  Untersuchungen  sn  einer 
kleiMM  Ahhandhing  ssusammensnstellen ,  wie  es  Im  Nncli»^ 
sttthenden  geschehen  Ist. 

I- 

C  l\  ScHULTzs  srlifiiit  dei'  Eis(e  gewesen  zu  seyu,  der 
die  Felsittuff-BHduugen  der  Cliemnit/.er  Gegend  und  insander- 
heil  auch  die  des  Zeialgwaldea  (d,  h,  immer  nur  deren  erdige 
Zenietzongaprednhte} ,  wenn  man  so  sagen  darf,  ehemlseb 
nnlefwieht  hei* 

Dieser  erfindefiftehe  Kepf  ntoHeh  i^mtgU  dwmtn  »Vcr- 

SAhriMa  ISM.  43 
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•ocbe  »ft  ErdArten«  etc.  i7SS)  kam,  nachileai  es  ibm  nicht 
^elnngfeii  wer,  in  Scli»elstlegel  mit  frewöhnlichen  Feoer  die 

£(  darteii ,  welche  er  untersuchen  wollte ,  nach  Wunsch  und 
Willen  zu  zersetzen,  auf  die  Idee,  einen  parabolischen  Brenn- 
8piegel|  von  4  Schub  %  Zoll  Durchmesser  und  1  Schuh  !)  Zoll 
Brennweite,  den  er  an  schönen  Jnlitagen  wahrend  der  Mit- 
tagsstnnden  anfsfetite,  an  seinen  Onterauehungen  ananwenden. 
Den  im  Brennpunkte  ven  Material  aufsteigenden  Raneb  fing 
er  In  einer  Röhre  auf,  an  deren  MQndong^  er  vermltteist  sei- 
ner Riechorgane  wahrzunelimiM)  vermochte,  ob  tlie  betj  eflende 
Erde  Aisen,  Schwefel  oder  dei<;l.  enthielt.  Sprühte  die  Sub- 
stanz beim  Schmelzen,  so  rührte  diess  von  glühenden  Liseo- 
tbeilchen  her.  Hiervon  überzengte  er  sich  dadurch,  dasa  er 
eine  Eisenplatte  In  den  Brennpunkt  des  Hobiaplegela  brachte, 
wodureb  dieselbe  Ersebeinung  hervorgebracbt  wurde.  Ansser- 
dem  hat  er  die  untersuchten  Erden  in  e^eschuindfl&ssig^e, 
leichtflüssige  und  schvverflüs.sige  getheilt  uiul  aus  der  Art  der 
entstandenen  Gläser  Interessante  Schlüsse  für  die  damalige 
Zeit  gezogen.  — 

Pie  betreffenden  Tbonerden  aus  der  Cbemnffzer 
Gegend  haben,  laut  aeinem  Bericht,  Scbeldewaaaer 
ohne  Verändernng  in  sich  aufgenommen  (keine  CO.^), 
sind  durchschnittlich  leichtflüssig  >;evvesen  (In  der 
6.  Secuude  geschmolzen),  liaben  „gesp ra(zt«  (Fe),  kei- 
nerlei Geruch  (kein  As,  kein  S)  und  farbige  Gläser 
geliefert.  Die  dK^bten  Gesteine,  die  unter  diesen  Tbenerdcn 
4sgen>  hielt  der  Kotft  Ifsaa  für  tverdietitet^  jirden*« 

.  .Kmwjui  ist  der  ulehslftlleste  Sebriftsteller,  bei  weietou 
leb  Aber  die  Zusammensetaung  der  Thonsteine,  s(»^ar  proces- 
tisch,  Nachrichten  gefunden  habe.  Er  beruft  sich  b«i  deren 
Angaben  seinerseits  auf  Bergmann.  Vier  der  charakteristi- 
schen Bestandtheile  derselben:  Eisen,  Thonerde,  Kaikerde 
lind  Eisen  werden  bereits  aileroitt  ven  ihm  beruekstehtlgt. 
Obschea  die  Tbensteiee  der*  OheoMiltMr  Oegieiid  lüt  fUmm 
M  Ibai  Hiebt  veffkennMen,  dirfto  deeh  FeigsMdea  hlarlMr 
geileren:  ... 

„Er  führt  in  seinen  »^A  n  f  angsgrunden  der  Minera- 
Ugie^  iveigl,  Aufgabe  von  C^asss ,  iff*^,  .&  »II  unter 


uiLjuized  by  Google 


«75 


4en  Thoiifurl«%  4le  jer  for  wlkauitcken  VrspmngB  halt,  jain^ 
Art  auf,  Üe  er  ,»Tafa*  nenot,  und  Ton  iler  er  aegC:  »Dieeer 
iMitelit  aue  valjtaniecben  Aschen,  welche  mit  vei^Bchie- 

denen  ancteni  Steinalten  veibiiniieu  sind,  iii  denen  aber  der 
Tlion  den  Vorzug  liat,  er  ist  härter  als  der  Traass,  aber  noch 
ilu^chlöclierter  und  schlammiger.'^  Unter  den  Thunarten^  die 
ala  jiBlchl  valkaalacbaa  Vnpmngi**  von  Um  beaeichoel  wer- 
den ,  achuBlol  der  »liolua«  Haeercm  JPeblttuflT  am  äbnUcbaten 
an  aeyn.  Von  dfeseni  aag^f  er:  »»Dieser  Name  hat  eine  on- 
bestimmte  Bedeutung  und  sollte  daher  verbaiuU  werden. 
Einij^e  geben  diesen  Namen  selir  glatten,  dichten  Thouen, 
dia  aus  den  feinsten  Theilen  besteheui  aiMiere  verlangen  noch, 
ds88  ihre  Farbe  roth,  gelb  oder  braun  aey,  und  daas  sie  Eisen 
euthalteo.  f)ie  rothen  werden  inagesammt  im  feuer  achwars, 
aber  nicht  magnetiacb.  Die  gelben  werden  durch  die 
Bitze  roth,  und  in  staflcerer  braun  oder  schwarz.** 
—  Lad  weiter  unten:  ^Herr  B.  G.  Gekiiahd  fand  (S.  Cbein 
Auoal.  J.  1785,  St.  l\  doss  alle  aus  dem  Zerfallen  vul. 
baniacher  jicb lacken   entataudenea  Thonarten  für  aicb 

» 

scbmeiae».* 

Die  betreffenden  Stellen  aua  v.  LaTSSBa*8  minerai.  Ta* 

bellen  zu  citiren  (Ausgrabe  von  1787,  8.  7,  I,  D.  y,  h. 
No.  20 — 23),  in  denen  die  Tlionarten  ihrer  ehem.  Zusammen- 
setaung  nach  geordnet  sind,  unterlasse  ich,  da  dieaeiben,  wie 
,  der  Verfasser  selbst  sagt,  nur  eine  Umgestaltung  von  ^la^ 
wan'a  4a^ancsgrunden  «l|ul,  alaii  nich^  anderes  ala  daa  ae- 
eben  Qeaagte  enthalten. 

In  topog;raphiseber  Hinsieht  ist  annftehst  CaARPBNTiaa  (S. 
Mineralcigisclie  Geographie  der  chursächsisclien  Lande,  Lpz. 
f7T8)  anzufyliren.  Er  erklart  die  Gesteiiisart  in  der  Gegend 
von  Chemnitz  für  daa  aua  .4^r  Leipugei*  Gegend  sich  harüber- 
lieiiende  Gebirgei  daa  aua  Porphyren  beateht.  Sey  ea  mit 
viel  fisinea  Thalien  and  Thon  gemengt,  ao  heiaae  nian  ej^, 
fbaahon  mit  Unrecht,  Mergelstein.  Sey  ea  mit  viel  Cluara 
gemischt,  nahe  zusammenhängend  nnd  härter,  so  nenne  man 
es  Sandstein,  z.  B.  im  Zeisigwald.  Auch  gibt  er  an, 
dase  TbfMi*  und  LeUnciilager  im  Uehirge  voi  kommeny  jU|\d 
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schildert  es  als  dns  Nutter^estein  von  Steininark,  Jaspis, 
Chalcedon,  Carneo)  und  Amethyst.  — 

Ungleich  besser  ist  Freisslkbbn  mit  den  Verhättnisten 
der  Chemnltoer  Gegeod  bekannt  Er  sag^t  (im  iV.  Hefte  sel- 
iies  Magastne):  ,»Ebeiieo  und  gans  vorsftglicli  in  der  Chctt- 
nilaer  Gegend  Ist  ThoDstein  zu  Baoae.  Sehen  AoncetA 
und  A1.BIU8  aciirelben  Ihn  von  da.  Bei  den-  Uferen  Sehriii- 
etellern  wird  er  meist  als  Biucli&tcin  oder  Samlstei»,  i.  Tli. 
auch  als  verhärteter  Thon,  Mergel,  Morochihus  arenHui,  Bt- 
ius  varisgatus  u.  s.  f.  beschrieben. 

Er  ist  gewöhnlich  von  grnnllchgranen ,  grünlich welsaeiy 
graulich  weissen,  gelblichgrauen ,  fleisch-  und  brannllehinthen 
Parhen;  selten  einfarbig 9  melsl  mit  nancherlel  Seleb- 
nungen.  Auf  der  Lagerst&tte  bat  er  eft  geringe 
Harte,  die  erst  an  der  Luft  zunimmt. 

Erschöpfenil  geht  endlich  Naumann  in  seinen  Eiläuteiun- 
gen  zur  geogn ostischen  Karte  von  Sachsen  und  in  seftieoi 
Lefaf buche  der  Geegnosie  auf  den  Gegenstand  ein:  ,^Der  Thon* 
stein,  sagt  er  In  den  Erlänternngen  (Hefü  II,  S.  S81),  ist 
ein  gelbliehwelsses,  rdthllchwelsses  bis  lieht  pfirslebbKithroMkes, 
oft  weiss-  und  rothgeBecktes,  weiches^  erdiges  Gestein,  wel- 
ches niemals  oder  nur  sehr  selten  etwas  Quarz  wobl 
aber  liier  und  da  einige  Feidspathkörner ,  Gliraroerblattchen 
und  kleine,  mit  einem  dunkelbraunen  Ocker  gefüllte  Höhlun- 
gen enthilt.  Ausserden  nmschliesst  es  «nwefleo  elnaelne 
Fragmente  von  Oneiss,  GHuinierschlefer,  Thonsclitofer  und 
kohilgen  Schieferthon ,  welcher  letzterer  jedoch  «ehr  hart, 
als  sogenaiiiitei  litand  tiäclieint.  Bekannt  sind  die  in  ibai 
vorkommenden,  meist  8chwai/.et>  nml  stets  vei kit-selten  Den- 
drolithen  .  von  welchen  unter  andern  ein  ausgezeichneter 
Stamm  in  den  Stössen  des  Schippen 'sehen  Kohlenaebachtes 
unmfttelbnr  auf  der  Scheidung  des  KohlensandstelnB  tu  bfr 

ohaehten  Ist.«  „kn  hMisten  erhebt  sieh  der  Thonstehi 

hei  Plaue,  dann  fiber  Flöhe,  hei  der  Schlppen'sehen  Ziegel- 
sehenne,  und  endlich  im  Struthwalde,  woselbst  er  nur  noch 
in  zwei  Kuppen  rückständig,  aber  z.  Th.  so  hart,  auch  sn 
reich  an  Quarz  ist,  dass  er  sich  in  seiner  Beschat- 
fenheit  gaf  sehr  den  thousteinartigeu  Varietäten 
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des  Pelsitporphyrt  nähert.«  —  Unil  weiter,  blnslelitlieli 

der  Entstehung^swehe  dieser  Gesteine,  spricht  sich  Nadmann 
(In  den  Erläuterungen  i,  Sect.  XV)  folgendermassen  aus: 
jyAls  wirkliche  eruptive  Glieder  des  Kothliegeiideu  sind  be- 
oonders  FeUitporphyr)  Porphyrlt  und  Porpbyrit- Mandelstein 
SM  betr*ebteo;  zivieeben  Ihnen  und  den  <  vorher  betrachteten) 
Mdisenlftren  Gliedern  stehen^  als  amphotere  BtNungen, 
diejenigen  Gesteine  mitten  inne,  welclie  gewöhnlich  mit  dem 
Namen  „Tlionstein<*  bezeichnet  werden.  Der  Thonstein 
wurde  schon  vorliin  als  eine  ihrem  Materiale  nach 
sehr  wahrscheinlich  ertiptive,  ihrer  Ablagerungs* 
weise  nach  aediinentiire  Bildung  bezeichnet.«  Ferner 
(S.  Bd.  e.  Lehrbncha  der  Geoii;iio8ie|  S.  600):  »Ea  aebeint, 
deae  viele  dieeer  Tbonsteine  ala  achlaninilge  Maaae  aus  dem 
loneiii  der  Erde  sind  herausgestossen  und  dann  vom  Wasser 
bearbeifet  und  in  Schichten  ausgebreitet  worden  ,  während  . 
andere  ihr  Material  durch  die  an  der  Erdoberfläche  bewirkte 
Zcrreibnng  und  Zeraetzunf  porphyriacher  Geateine  erhalten 
hallen  mögen.«  —  Da  man  naeh  GsaHatD  nnd  KChn  die 
Omndmaaae  der  Feldstein-  und  Thonateln-Porphyre  „Felatt^ 
gennnnt  hat,  so  schlug  Naumann  vor,  die  geschichteten  Thon- 
steine  «,Peisittuffe<<  zw  nennen,  weil  „sie  in  der  That  nichts 
andere«  sind,  als  sehr  feine  Tuife  porphyrischer  Gesteine.«^  — 
Hiermit  sebllesse  ich  meine  Aufzeichnungen  aus  den 
iHeren  nnd  neneren  Sebriftstelleru ,  die  den  Tbonsteln  be- 
ecbrleben  haben. '  A.  KifOF*s  gewiaa  sehr  wichtige  Arbeit  über 
die  Felstlttuffe  (enthalten  in  «einen  „Beitragen  zur  Kenntnlss 
der  Steinkohlen- Formation  und  des  Kothilegenden  im  l^rzge- 
birgischen  Bassiii,  Stuttgart  tSöB**)  unterliess  ich  nur  hier 
ancnfibren,  weil  ich  Gelegenheit  haben  werde,  .weiter  unten 
nehnaala  aaf  ale  za  verweisen, 

a 

Selbst  wenn  man  nur  eine  chemische  Gesteins- Analyse 
zu  liefern  Im  Sinne  hätte,  dürfte  es  ein  j>evvag^tes  Dnterneh- 
men  aeyn,  an  die  Ausarbeitung  derselben  zu  geben ,  ohue 
dase  man  je  zuvor  das  betreffende  Gestein  an  aelnem  Fund- 
erle aelbat  beobachtete.    Von  dienern  Gealehtapuokte  aus^ 
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g^elieiid  entsrhloss  ich  mich,  iai  Monat  Januar  dieses  Jahres, 
aobäld  die  VVittermigs  -  Verhältnisse  mein  Vorhaben  bcgüu- 
stigteii,  7Ai  einem  Ausfluge  uach  Xhemnitz. 

Dil  mein  Aofenthalt  nnr  von  knrzer  Daner  seyii  konnte, 
io  nftumfe  Ich  ntleh  darnof  besckrftnken,  ien  Tbonafetn  In 
srinen  bedeutendsten  Brüchen  su  stndfren,  nnd  diese  sind 
entschieden  die  im  Zei8ig;\valde;  nicht  allein  der  Teafe 
nach ,  bis  zu  ivelcher  hier  das  Gestein  aufjjeschlossen  ist, 
sondern  auch  des  Utustandes  halber,  dnss  liier  Brüche  im 
dichten  Thonsteiii  und  Brüche  im  Tntf  nebeneinander  vor- 
kommen. —  Bemerken  mnss  icli  ftoch,  dass  mir  dnrch  die 
Ofite  des  Herrn  Dr.  Kluob,  des  JcCsigen  Ijckrers  der  Mise- 
ralogie  und  Geoß^nosie  an  der  ChemnitSer  Getierbeschiile,  man- 
cher nutzlose  We«;  erspart  und  manche  ert\unsehte  Auskunft 
zn  Tticil  wurde,  wofür  ich  ilim  hiermit  uocbmals  meinen 
Danti  8ag;e. 

Die  Dresdener  Strasse  verfolgend,  fesselte  zunächst  der 
Broch  im  Toff  hinter  dem  Waldscblösschen  meine 
Aufmerksamkeit  iS.  geogn.  Karte  v.  Sachsen,  Beet,  XV). 
Eine  deutlich  hervortretende  Grenzlinie,  oder  wie  Ich  viel- 
leicht richtiger  sagen  miisste  :  8toss-  oder  Contalitfläche, 
welche  die  östliche  Wand  des  Bruches  etwa  20  Fuss  unter 
der  Ackeriirnine  durclischneidet,  scheidet  den  Tuff  hier  in 
zwei  wesentlich  verschiedene  Varietäten.  —  Sowohl  das  ober- 
halb gelegene,  tm  Ganzen  llcbtere  Gestein,  als  das  nnterlialb 
dei-selben  gelegene,  donklere^  Ist  auf  der  Lagerstlitte  so  weirh, 
dass  es  mit  dem  Ftngenragel  beqnem  geschabt  werden  kann, 
und  es  fast  unmRglicht  ist,  ein  ordentliches  ("'oi  iiusfiick  daratts 
zuschlagen.  Gebroclien  erhärten  hei  de  l>ijinen  weniu;en  Wo- 
chen so  vollkommen,  dass  sie  hinsichtlich  ihrer  Uärte  daaii 
und  wann  dem  Pirnaischen  Ssndstelne  gteichkonifteo,  ^ 
Einen  Härtegrad  anzugeben ,  durfte  schwierig  seyn,  da  das 
Gestein  in  seiner  Masse  nicht  homogen  genug  ist.  —  Aber: 
bereits  nach  Verlauf  eines  Vierteljahres  begiuneu  die  au» 
den  nntci  en  (^rothen ,  dunklen)  Partien  entnommenen  Stücke 
an  der  Luft  zn  verxsittern,  und  erweisen  sich,  ausser  zur 
Verroanerung  als  rohe  Bruchsteine,  zu  Allem  untauglich,  wäb- 
rend  jene  oberhalb  gelegenen  Schichten  mtt  bestem  £rfo|ge 
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Ml  8imMen,  Cotisulen,  Leiclicusteineii,  Trüg;eii.  GeriaiMii  u.  dgL 
vmriMfttot  iverdeB»  Zu  bemerken  ist  jcdiicli,  daasi  wenn  ü^i 
mh»  dloi«  «•  MMben  Stellen  der  Fall  ist»  rotli  gefleekC  oder 
mnlwie  rMilieli  gesefclmet  McbefBen,  was  Ihaea  kiir&  nach 
der  Bearbeitung  meist  ein  sehr  hiibsches  uiarmorartiges  Aus- 
sehen  verleiht,  diese  rothen  Theile  iiavb  kurzer  Zeit  beim 
Liegen  au  der  Luft  Ii  erauswittern. 

Kldee  üölilungen ,  besonders  ia  deo  oberen  Schichten 
4ee  Braehea,  alad  s,  Tb.  aiU  Pflanaeiireatea  avageiaUi,  die 
den  Cbafakler  der  Bcaaiikablen  tragen,  aJbfr  auaaerat  fela 
sertbeilt  alad.  Zahlreiclw  Ginscbluaae  voa  Gerölleo ,  durch 
schüasiges  Eisen  braunroth  ^eHubt,  finden  sich  überall,  in 
den  unteren  (rutheu ,  verwitleruden)  Schicliten  aber  durcli 
biauea  tTiasaapath  petrUicirte  Uoiatheile,  uft  in  Ä.steu 
Yen  «eb raren  Faaa  Länge ,  aof  deren  Qnerscbaltt  dte  Mark- 
atraUen  deatlidl  alebtbar  atad.  Wahrnehaibar  tat  In  der 
Seldebt,  weicbe  dieae  eigealbitBilicbeB  Flaaeapalhweratelne- 
ruDp^en  fiilut.  eine  fleischrothe  Färbung,  die  einen  dciU* 
Ii  eil  eil  Stich  i  n  h  ßlau  liehe  hat  (—  eine  Probe  davon 
wurde  geprüft  und  ancii  wirklich  flaoi'lMiltig  gefunden).  Auch 
ia  der  an  maaeben  Stellen  faat  gans  weissen,  dnrchschnittliob 
graalleh«  bla  grfiallebgraullcbweimn  Scblebt  direkt  aber  jenen 
unteren  roClien  Scbiebteii,  habe  ioh  an  einigen  Stellen  IlchU 
lavendelhlaue  Flecken  gefunden,  die  einige  aneaernrdentlicb 
kleine  Höhlungen.  v\  eiche  z,  TU,  mit  Ii  all)  dutikelblauem,  halb 
waaaarbeUein  Flussupath  erfüllt  sind,  umschliessen. 

Kmop  (S.  Beitrage  etc.  8.  27)  erhielt  >,dnrcb  Steinbrecher 
Im  Zelalgaralde  eia  woblerbakenea  tiefviolettea  Stam^m- 
atnck,  von  der  Gestalt  and  Struktar  einer  CitUmUea  ttrMm 
Cotta,  welches  sieh  von  de«  erdigea  Floaaapathe,  der  nester- 
vvcise  im  Felsiftuff  vorzukommen  pflegt,  dun  Ii  nichts  als 
durch  etwas  grössere  Konsistenz  und  in  F^lge  dessen  ausge* 
Miebnete  ForoMn-baltung  unterschied.«  

Oevfisa  tat  ea  bMMt  aierkwnrdlg,  daaa  bler  Udlzer  duralp 
Flaeesperti  petriUcIrt  1«  Felalttaff  gefaadea  iverdea»  während 
iener  BaumsUmro,  den  man  bei  elaar  Omndgrabung  in  Saal« 
bau  in  Chemnitz  ebeofalb  im  FeLsittufl  iand,  m  lluruütein, 
«lao  jedeutaUa  darab  reine  Kie^ttiaäure  veratelaeri  worden 
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war.    Jener  blaue  Ptnssspath  ImilEt  abrigemi  4le  eifencluino 
liebe  RIgeitBcbaft,  bei«  ckiben  sebveeweiaa  sn  wenleity  olme 
itM  dabei  sein  Gewicht  eine  nerbllriie  Veriedtomg^  erfühlt 
Auf  jener  Sebichtnngsgrense  des  Broeiics  hmd  Im 

zlfmlich  bodentender  Menge  ein  Kerg^grüuer  Tuff  abg^eaondert, 
welcher  mir  in  jeder  Hinsicht  auf  die  Beschreibung  zu  passen 
achten,  die  Knop  von  seinem  Pinitoid  an  verschiedenen  Orten 
In  den  ,»BeifrK;::en^«  etc.  g;eg;eben  hat,  und  Ich  werde  apater 
auf  dieaen  Toff,  den  leb  an  «ateraaebea  Willeaa  war,  »a» 
rickkommen.   Verlaallg  dleae  Pnlgeiidea  aar  Oriealirang: 

„Pinitoid,  aagt  Kaoi»  In  gedaebter  ftebrifl,  Seite  99,  iai 
also  ein  basischefi,  in  seiner  Zusammensetzung  glimmerähn- 
lirhes,  wassprha!H|[^es,  (  Ii  heisse  Schwefelsäure  auf- 
ach lies^bareH,  mikro-  bia  kry|>tokrytitaUiniaaliea  Silikat  von 
meist  pelHiachem  bis  derbem,  dichtem  HattUns  von  Laach-, 
Öl-,  gfraollcb^rilnen  bia  welaalicbea  Parbaa,  waMie 
la  verachiedenen  T^Qaneen  in  daa  Roth  nliergehen  k^aea.  Spar. 
Gew.  2,788;  H.  =  2,5.  Ist  ein  aekirndäres,  auf  nassem  Wpge 
gehtldeteM  [Vlineial,  welches  biinfig  in  Metamorphosen  nach 
Feldspath  in  zersetzten  Porphyre«  erscheint.  Vorkominen 
In  den  Porphyren  zwischen  Frciherg  und  Cheaniltz  und  ia 
den  Ablagerangen  des  Rotbliegeoden ,  welche  aaa  Porphyc* 

delritua  beateheo.*  Daa  Mineral  komiii(  ia  leatl* 

kal&ren  Maaaen  oder  sogenanntea  Platachan  Im  Ge* 
steine  vor,  und  ist  iiacli  der  Ansicht  seines  Namengehers 
ein  wesenti  icher  G  r nndbestandtheil  des  Felsittiiffes, 
von  dessen  übrigen  Gntstehungsgemengtheilen  es  durch  heisse 
SOs  getrennt  werden  kann«  Beim  Glühe a  vor  d^ai  Lotb* 
rohr  wird  ea  brannroth, 

Voa  hier  begab  Ich  mich  snaftcbat  ia  die  aagaBanalea 
Ratbabrdcbe  im  Zeisigwald,  aOdSatIlab  von  der  Chanaaee 
nach  Dresden.  Es  sind  entschieden  die  nmfnngreichsfcn 
Brüche  im  Felsittiitf.  Was  Farbe  und  Härle  des  Geateina 
anlangt,  so  machte  icii  hier  überall  dieaelbe  Beobaobtaag  ala 
in  dem  varbln  beacbriebeoan  Brache,  aar  daaa  maa  hier  daaC- 
lieh  gewahr  wird ,  daa  gewlaia  graallehwalaaa  aad  eiaa  aa» 
dera  HUhllehwalaM  bla  braaoratha  Varietif  alnd  die  harr- 
aeheoden  im  Felsittuff.  Bisweilen  findeu  sich  elufat  bige  Wände 


C8i 

VM  9#  fmm  HÜie  whI  4m6fr  In  itawfiifctii»  oll  Immm« 
bttfe  Varictiten  svatMeii  v«r,  ein  ilm  FrtHilfltoiB  i«  Zdoli- 
•Mnf  mmd  Fsrbe  AktirMM  Mineral  bildend,    in  dlnsen  Fnll« 

scheint  es  bald  detn  Beschauer,  als  sey  Hie  Grundfarbe  die 
grunliiiie  und  die  rothe  die  fleckende,  IkiUI  ist  (Jas  Ge^eo* 
Mieii  der  Fall,  und  diese  scbeiul  die  Grundfarbe  zu  seyn. 
In  gratnen  llattcbcn,  ofl  aacb  %mi  Ktäflea  fand  Icii  bicf 
Wiedtr  jenen  grünen  Tnff ,  der  eo  feUkeaMieii  nnf  Kiie^*i 
MnKeld  sn  iMMen  ncbeinl.  Unn  eine  Mal  wer  er  ■■neeHirfc 
inCenftiv  gefärbt  nnd  selir  weieti,  fast  plastisch.  Ich  nahm  eine 
bedeutende  Qnaatiiät  von  ihm  mit  mir  bebuüs  der  cbemisciien 
yntersuchnng. 

Die  Brüche  waren  saninititch  menschet) leer;  man  stelU 
dae  Steinbreciwu  iei  Winter  ein,  denn  der  Ji»M,  vem  Waaser 
iberall  durebnAsnr,  gefriert,  wenn  mtm  Ibn  tai  Winter  bricht. 

Ist  er  jedoch  im  il^ommer  gebrechen ,  und  viährend  der  waiv 
men  Jalites^eit  noch  hart  geworden,  su  kann  man  ihn  tn's 
Wasser  werfen  und  nochmals  der  ^rusiiteii  Kälte  ausseUeu, 
ebne  dann  er  vom  Frost  auseinandergetrieben  würde»  ^  ' 
ßberbanpi  sind  die  ScMcbten  des  i^elaltteilen  ilaanert  wasaer» 
fibrend.  In  der  Nähe  des  Waldscbldsschens  hat  man  ver 
cifea  elneni  Jnbre  beim  Bohren  eines  Brnnnenloeltes  den  Pel- 
sittufl  diiri lii»(tntien  und  ist  sclilicssiich  auf  eine  lothe  Sand- 
schicht gekommen,  die  das  Wasser  nicht  mehr  dm  ( li/ulassen 
schien,  da  von  nun  ab  dl«  Menge  den  emperqnelAcndeu  Wae» 
fers  nieht  mefar  annalim. 

Die  beiden  Brüehe  ror  der  aegenanatee  Krena» 
bvehe  l»elfnden  sieh  eo  an  beiden  Selten  der  Chanaeee,  daea 
8i«  als  ein  einzig^er  angesehen  uerdeti  können,  den  derChans- 
seeH.iiiim  dtirrhschneiflet  Sie  sind  es,  die  fast  allein  den 
dichten  I  boustein,  das  Material  für  die  VV egebessernng 
in  der  gaaaen  dortigen  Oegend,  liefern.  Die  Unterschiede 
»wiaehen  dem  dichten  Thenateiii  und  dem  FelaMteff  aind  anf- 
faifead  genng.  I»  9egenaatfe  ser  bunten  FarlHiag  dteeea 
Bestelns  ist  der  allerorts  von  derselben  blaullchröthlichgrauen 
Parhe.  Wäiirend  derTull  ani  der  Lagerstätte  weich  ist,  und 
nach  dem  Brechen  verhärtet ,  ist  der  dichte  Thonsteiu  von 
temberelnF  viel  härter,  als  der  Thenetekituff  jeaMOa  an  «»erdee 
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vprtnag^,  nitd  «liiert  seine  Härte  nieinals.  Wührend  kt  ikii 
Küftmifeii  4m  FehMtaffas  41«  lioriMi(«le  Rtcbtiiag  ^ 
Nrrscht  — *  ein  Zeldieii  seiner  seifmentiren  AUafernnge- 
frefoe  —  tet  ille  Hatiptrielitung  der  ftlufirengee  Im  «Keiitee 

Thoiistein  die  vertikale,  ja^  an  einer  Stelle  Hndet  er  fiicli  so« 
g^ar  sätilenfdrmig  abgesoiidert.  Diese  iiiteressaiile  Partie 
kn  dichten  Tlioiistein  tasst  wohl  keiuen  Zweifel  mehr  darüber, 
daw  dflB  Genleln  nielit  nedlmentärer  Miitnr  let,  oder  doch, 
4«M  fcel  (re8|>.  naeli)  attner  4bl«gcrttii|^  plyHmtaebe  ürilü 
Hilf  dtmetlMl  eingewirkt  Nalieii  »fitnen.  Wer  wetne,  wie  lenge 
HM«  «eeN  im  8t««de  se^n  i^lrd,  sie  iv  beebeeliteii ,  d«  die 
sie  uinp;ebetidcii  (jerölie  sie  immer  mehr  zu  verschi'itteii  drolien. 

KnOP  cSeite  11   der  meinfach  genannten  Sclirift)  sagt: 
......  ,,80  habe  ich  dteseu  harten,  sogeuaiinten  dkhteo 

Thonslein  bei  der  ferneren  Betracbtang;  des  Feleittuffes  eis 
soleiien  nnlieriMsielitlgt  gelsese»  und  «le  lebten  Pei«lt> 
porphyr  betrmebret.« 

Ob  man  no  weit  ^ehen  darf,  d«e  Qestein  Ar  einen  seil- 
ten Felsitporpliyr  zu  halten,  nachdem  mnn  nur  eben  gefunden 
hat,  dnsM  tu  kein  FelsUtuff  ist,  dariibei*  möchte  ich  noch  Be- 
denken hegen. 

Kmop  gibt  ««}  dasB  m«  «n  einen  in  den  recbl«  vo«  der 
Cbeassee  gelegene«  Briieb  führenden  Wege  «He  Grense  Hesss 
dielite«  fiesteines  und  den  Twffes  «eben  kHne*  leb  beb« 
sorgfältig  nach  der  Contaktfläche  gesucht,  sie  aber  nirgends 
finden  könneti,  auch  versicherte  mir  Dr.  Kliür,  tlass  sie  nir- 
»eiuis  zu  tiuden  sey ,  weil  sie  von  den  Steinhrecheni  norb 
nicht  blossgelegt  worden  ist.  ^nlge  zwanzig  SebriUe  weiter 
oetwarta  findet  man  aHenttaga  wieder  den  nebten  Paialttuff. 

WaaaebÜeaalieb  daa  Verbältiiiaa  dea  klsteren  an»  Fnbrter 
Porphyr  anlangt,  so  bann  leb  niebt  glauben^  daas  deraelbe 
liin>iclitliih  seiner  chemisch*niM)eralogi2»cli€n  Constitution  in 
Ii  (;nid  einer  Beziehung  tu  den  FelsIttufTen  stiinde.  Denn  er 
ist  fÜDger  ata  diese  (&berlagert  sie  bei  (lableuz,  siehe  das 
a«f  der  geogn.  Karte  ron  Sachsen,  Seet«,XV,  angegebene  be- 
Irsirende  Profil)  and  selgt  dentUcb  nehra  perpbyrlieben  nn- 
neraatsten  Qrnndelemmite.  Dnaa  ain  diaanibnn  wären,  nie 
4ln  dea  FefaMtotay  wäre  deakbnr)  aber  dans^  naebde«  aie 
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jene  ZerM^Beft|^  erfehmi  Me*,  jIcIi  wiedkr««  «bgeeonilert 

«od  jenen  gruNen  Fuhrter  Porphyr  gebildet  bAtteii,  »  vell- 

kommen  undenkbar  Nur  au  einer  Stelle,  iiikI  zwar  in  einem 
Bache  bei  (»ableii/,  kann  man  p;egeii vvärtigf  den  Porphyr  und 
den  Tuif  im  Coutakt  beobachten.  Ich  niusstc  es  wohl  blei- 
ben lesMu,  die  betreffeude  Steile  anf£u8uchen|  da  bei  meiner 
Annreaenhelt  In  Cb^mirfts  jener  Baeb  feeC  angefroren,  wer. 

Bemerken  miins  iMi  necb,  data  lauf  Angabe  de«  Herrn 
Dr.  Kluob  smtechdfi  Schönau  und  dem  Eichhörnchen  «^ich 
ein  Bruch  im  ä(  Ilten  Tnflf  befindet,  welcher  von  allen  uhii^en 
aeiuer  Art  sich  wesentitch  unterscheidet.  Er  zeigt  uärnlicU 
nur  rotbe  Farben  nrtd  entiialt  rnndifcbe  roncretlonen.  — 
Seine  rotben  Firbnngtfn  —  von  llcbieatem  fleiach-  bin  dun* 
kebitem  siegehroth  —  verlaufen  in  einander,  geben  hier  nir- 
gends dem  Tnff  ein  geOecktes  Anaehen. 

Soviel  von  den  wenigen  Beoharhtnno;en ,  %velehe  Ich  bei 
meiner  kurzen  Anwesenheit  aiu  Fundorte  des  in  Rede  stehen- 
den Gesteins  zu  macbm.  fielegeubeit  belte«  kb  gelie  über 
cor  Mittheilunn;  der  von  mir  angeeteUlen  ehcaileei»en  Un* 
ternnchnngen. 

III. 

A.   Felsiltuff  voi»  Zeisig walde  bei  Cbemnilz. 
X.  (vorherrschende)  Vartelit. 

Farbe:  btiulicbrOtblicb weiss. 
Spec.  Gew.  i^  S^IS. 


B«u«chanalysc. 


HO 

.    .    .  1,37 

Si02  . 

.    .    .  T5,16 

AI2O3. 

.    .    .  IMS 

FesO» 

.    .    .  S,M 

CaO  . 

.   .  .  Spur 

KO 

.    .    .  6,S4 

NaO  . 

.    .    .  lOi 

100)45, 
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K  TelsHUff  vom  i^eisifwalde  bei  Chemiills; 

IL  (vorherracliende;  Varietät. 
Pajrbe:  grunllehtveU«. 

B»u9chiiimly8€, 


Hü     .  , 

»  .»  1 

SIO2  .  . 

.    .  7(1,37 

\hOi  . 

FeiOa  . 

CaO   .  . 

«   ,  Spur 

KD    .  . 

.    .  4^» 

NaO  .  . 

1,07 

lQ0,6;i. 

C   Felsitlufl  vooi  Zeisigwaido  bei  CbeomiU* 

HL  VlarMit   ^fniUlJ  v.  Kiwf| 

Farbe:  berpgriin. 
Sptc.  Gew.  s=  a,879. 

Von  vielen  Arten  wftblte  ich  die  nachateheMl  aoalyafrte 
als  das  gelreve  Muaferstuck  zh  Kaop*a  Pinitoid.  Es  war  la 
Schwefelsäure  vollkemnien  «ersetzbar,  wurde  brana- 

roth  beim  Glühen  und  sein  «ipec.  Gewicht  stimmt  auffailig 
mtl  dem  vod  Knop  für  PiiiUoid: 

1,8» 


SlOi  ....  #l,< 

•  •  • 

KO      ....  6,04 

NaO  .  .   .        1  95^ 

D.   Dichter  Tbonstein  ans  dem  Kreozbmche  bei 

Chemnitz. 
Aeehteg  Valsi^porpliyNP  (P). 

Farbe:  blanliehrütblfciigra«. 
Spec.  Gew.:  2,764. 


uiLjuized  by  Google 


685 


HO     .  . 

0,63 

.    •  77,40 

Ab  Osj 

.    .  14,78 

.  .  '8|Nir 

MgO  .  » 

.    .  Mi 

KO     .  . 

.    .  6,54 

NaO  .  . 

.    .  1,15 

100,65. 

BelraditM  wir  da«  blcbar  SriNrtertd  In  OfMm  «tfi 
0aBte«,  die  tenllaM  der  fwslabeiidM  eiHMMheii  Oiilefw 
meliaiil^ii  aber  etme  eingehender  ^  fMienderWeK  ver^leielM» 
weise  meioe  Tuffanalyse  stib  C  und  Kkop  s  Pinitoid- Analyse 
—  so  könnte  mau  die  weseutlicheu  Gedanken ,  welche  sich 
«u  diesen  Betf«olirtiin|r«ii  eiKsplaMDi  etwa  in  Pelgeiidm  am- 
MMweiuiteilea : 

IV. 

Resultate. 

I>  Da  im  Feidspath ,  Quarz,  Glimmer  (Flussspath)  alle 
chemischen  Grundstoffe,  weli^he  die  ZusammeDaetzung  des 
Felsittuflfes  aiiaoiachen,  enthalten  sind ,  ao  muss  es  jederaeit 
aftgUeh  aeye,  die  fintatelittag  dieaea  eigentbftnilichen  Geatelaa 
%MeMlfaalieh  rea  jeaen  Miaerallen  bersaleilen,  onaonehri 
als  es  keinesivegs  hierzu  erforderlich  wäre,  die  Zusammen* 
8et2ung8verhältni9se  in  {ganzen  Zahlen  auszudrücken. 

.  2)  Oh  der  dichte  Thonsteiu  des  Zeisigwaldes  mit  den 
dortigen  Felsittuften  das  Eatstehengaaiaterial  gemci«  habe, 
d6rfle  acbwferig  au  entachelden  aeyn,  die  im  Ganaen  gleiebe 
cbemlacbe  Znaannenaataung  beider  würde  dafiir  apreeben, 
Inaonderbelt  das  ibnilehe  Verhaltniss,  In  weldie»  In  beiden 
der  Gehalt  an  Kali  gegenüber  dem  an  ISatnuj  vorherrsclit. 
Der  geringe  VV asüergehalt  des  dichten  Tlionsteiiis  ,  seine 
uherail  gleiche  Färbung  ^  seine  sich  nicht  mehr  verändernde 
Uirte  and  aänleaförmige  Abaonderung  an  einer  Steile  im 
Kreuabmebe  d&rften  dafür  apreehen ,  daaa  wenn  beide  Ge^ 
afelnaarten  ana  deaMciben  Material  geblldee  wurden,  doch 
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bei  der  BIMiin^  Ümm  plutonlsclie  KrÜfle  (iiätig:  waren, 
im  GegeiiaaUe  £u  der  rein  aedlmeiitären  üiidung^weiiie  von 
jenem 

3)  Daa  ruthgefleckte  Auaaeheo  des  FelaUtuffea  an  aiftii* 
eheii  Orten,  die  aebMFfe  Beg renuag  der  Fleekea,  kAnnte  mmm 
dareh  die  AenAlmie  erkl&reny  dpa»  Gestele  friher  ei«- 
mal  von  einer  «ng efflHiten  KlaenoxydiiflSenng  (rlellelebt  von 

gelöstem  und  zenetztcm  Eiseiispath  ^  vergl.  Suckow:  „Ver- 
witterung im  Miuerfilreiclie"  S  35  —  herrührend)  so  durch- 
drengea  worden  iat,  daaa  eiuKelue  Partien  uubeoetzt  geblie- 
ben aind,  mMi«  eselNnala,  de  4m  filtenoxydul  aich  1» 
4Mltft  Blemwyd  iiMMd«lte>  nntdfflldi  iikbl  mit  Roth 
IMft  WMPdea.  (Vergl.  aHcb  Iüwp,  fiotHige  «Uv  S.  IJl«) 
HlenMf  wbelnt  aoeh  der  «twas  gröaaere  ElaenfeliaU  der 
rothen  Varleiät  (A)  im  Viergiekb  mit  der  grüiieu  (ß)  hio- 
sudeutea. 
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Gier  Im  Vwkwnn  vm  HaldwUtai  n  WeUiM 

•,von 

Rem  Bergimpekfor  Watner* 


Auf  der  konig^lichen  Steiiikolilengrube  zu  Wettin  finden 
sich  in  den  Sprungkluften  ebenso  wie  in  den  die  produktive 
Stein kohlenformatfon  darclise(z(  nden,  {rangartfgen  Spalten  die 
llltteralien^  wekbe  man  «1«  Begieüer  der  Kohlen  kennen  |re* 
lernt  baf,  meist  In  groaser  Meni^  nnd  von  seltener  ScMn* 
beK  Tor.   Neben  den  g:ew6bnlleberen  Mbteralfeit,  als;  Blef- 

glauz,  Kupferkies,  Hlemfp,  Arsenlkalkies,  Eisenkies  und  Mar- 
kasit.  ferner  Kalkspatli.  Bitteispath,  Sch vverspatii,  Gyps  und 
andere  mehr,  kommt  ein  Mineral  vor,  welches  bisher  fi'ir 
OzokerH  gehalten  worden  ist.  Im  Jabre  1848  zuerst  beim 
Abtenfen  eines  Gesenkes  «nfgefnaden  vnd  Im  Arebhr  f&r  Hl- 
neralogley  Geognosle  n.  s.  von  KAsm»  und  v.  Hbchsh, 
Band  (18S0)^  png.  74f  n.  ff.  beschrieben,  fst  es  später 
alcht  ntiehr  vorg-ekommen.  Jetzt,  wo  der  Grubenbau  sieii 
wieder  in  der  Nähe  jeiies  Gesenkes  bewegt,  tritt  es  bei  dem 
zu  Bruche  gelien  der  abgebauten  Kohlenpfetler  in  grösseren 
Massen  und  in  derselben  Art  aaf,  wie  es  an  gedachter  SteHe 
eingehend  besehrieben  worden  ist  Es  bildet  die  AusAHongs- 
Masse  Ton  Ksikspatb-  and  <laarskrystall  -  Drosen ,  welebe 
der  fiber  dem  ObeHl6tse  lagernde,  sandige  Kalkstehi  in  grosser 
Zahl  enthält.  Seinen  Eigenschaften  nach  ist  das  Mineral 
aber  nicht  Ozokerit,  sondern  Hatchettin,  was  in  nachstehen- 
der Beschreibung  dargethan  werden  soll.  Das  Minerai  ist 
In  hobosi  Grade  weich  bolterartlg  —  and  oft  halbfliissig, 
voa  gWwrfiebgelber  oder  waeh^elber  Farbe  and  einem  Fett* 
gUn»,  der  In  gTdasarea  IParlfen  ia  SeMenglana  übergeht,  von 
sehr  geringer  Daiehalobligkeit  und  ähnelt,  zwischen  den  Pin- 
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gern  gerieben,  dem  SteinÖl.  Es  Ist  geruchlos,  verbrennt  M 
sehr  leichter  Kntzündlichkeit  mit  heller,  lauter,  urenig;  ras- 
sender  Flamme  und  eutwiclielt  dabei  einen  angenehmen,  aro- 
matltcben  Gerueh.  Es  achmlUt  ferner  schon  bei  sehr  niedri- 
gen  TeniperatorgraA«!!  z«  eiaen  bei  dyrehgelmdeM  Liebte 
dunkelrotlieoi  bei  reieetlrtem  Liebte  apfelgrio  enehelMiidee 
Ote,  erstarrt  aber  bei  Abnähme  der  Temperetor  In  den  mf^ 
Sprung* Hellen  Zustand  wieder.  Das  spec.  Gewicht  ist  unter  1, 
die  chemische  ZiMaunBeoaeUHUg  konnte  liier  nicht  emittelt 
werden. 

DtMieh  durfte  die  Oberelastloininng  mit  dem  Hatcbeltto 
nl^bt  %»  beswelfelo  wyn  nad  iat  mir  unbekamit,  weebaUb  mam 
daaaelbe  Mineral  Mber  siun  Ozeberlt  gestellt  hat 

Neben  dem  festen  Hatchettin  tritt  an  derselben  Stelle  * 
aber  auch  noch  pIu  Beigül  auf,  welches,  da  seine  Ei^eo- 
scbaiteo  mit  denen  des  Hatchettin  übereinstimmen,  vtelieicht 
nur  als  eine  andere  Form  des  Vorkommeoa  angesehen  wer- 
den könnte.  Dieaea  Bergöl  kit  ebanlalla  ^nafullitng  von 
.Kalkspatb  nnd  Uttaradruaen- Räumen ,  well  dHera  Thelle  der 
Drnaenwandnngen  gefunden  werden,  welche  mit  einer  Ol- 
Schicht,  üiiei z()<;o>]  sind  und  in  den  Vertiefungen  zniscbe« 
den  Krystallen  nocli  Ol  tropfen  zeigen. 

Das  Ol  ist  dem  Äusseren  nach  von  roiiem,  amerikani- 
acbem  Steinöle  unr  dadurch  sa  aatenckeideo,  dass  es  voll- 
alindlg  ohne  Gerncb  .  Iat ,  ebenso .  verbrannt  nnd  dabei  die 
Rna^ent^lekelnog  anaaerordentUeh  gerlug  ist« 

Die  Farben-Verschiedenheit  bei  durchgehendem  und  re* 
flectirtem  Lichte  gleicht  der  des  geschmolzenen  Hatchettin 
vollkommen.  Bei  geringerer  Temperatur  erstarrt  es  zu  einer 
gallertartigen  Aiaaae  nnd  nimmt  dann  alle  Gignnaebafteu  de» 
featen  Hatebettla  an.  Klaar  nöbaren  Dataranabanc  lit  dte- 
ans  BargAly  aovial  mir  babaaat,  aoeb  niebt  antarwaf^Bn  aruf* 
den..  Ob  ea  de«  avf  den  Stelnkohlangraben  von  Colebraok 
Dale  in  Staffordshire  und  an  anderen  ürten  Eni^iands  vor« 
kommenden  Bergöl  gleich  ist,  vermag  icli  niclU  anzugebei). 

Bcmerkensiverth  dürfte  noch  die  Art  und  Weise  seyn, 
wie  sich  das  Vorliaudeoseyn  des  Ölen  ia  dar  Gröba  äuaaeft. 
Sobald  a«.  dar  Stelle  dea  Vorkanramaa  daa  riila  a%abaat 
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tot,  die  festen^  hangenden  Kalksteiu^Srhichlen  so  brechen  be* « 
ginnen,  treten  an«  den  Rissen  Gase  liervor,  welche  die  Grn- 
benriUtme  mit  einet»  In  hdeliaten  Grade  nnangenebmeu ,  pe- 
netranten Gemehe  erf&llen  und  Gemenge  Ton  Kohlen*  nnd 

Schwefel  •  Wasserstoffg^iisen  zu  seyii  scheinen.  Kurze  Zelt 
darauf  zeigen  steh  an  den  Raii(iern  der  Spalten,  in  dem 
grauen  Kalkstein  feuchte,  fettige  Flecke,  an  welche  sich 
apäter  Waaaertropfen  mit  Öl  nnd  öltropfen  netzen.  An  ein- 
seinen, wenigen  nnd  leider  trots  aller  angewandten  Mittel 
sebnell  Terbroebenen  Stellen  tropfte  das  öl  ao  atark  herab, 
dasa  CS  in  grosserer  Menge  gesammelt  uerden  konnte.  — 
Mit  dem  Hervortreten  des  Öles  verschwand  der  (ieruch  und 
hörten  wohl  die  Gas-Ausströmungen  auf.  Ob  nun  diese  (lase 
In  besonderen  Drnsen  enthalten  aind,  die  neben  den  Stein- 
dU  mid  natcbeltln-Drvnen  liegen  oder  ob  ale  die  Rionie 
Liener  alt  erfillen,  konnte  nieht  feafgeateflt  werden,  ihre 
besonderen  Eigenschaften  sind  nicht  weiter  untersucht  wor- 
den, soviel  aber  lässt  sich  nnthv\eisen,  dass  sie  mit  den  ge« 
wöhnlicbeu  aas  den  Plötze»  sich  entwickelnden  Kohlenwaaaer- 
atoflT  Verbindungen  nicbta  gewein  haben.  Man  wt'irde  sie  gar 
nickt  bemerkt  haben,  wenn  der  Geruch  ihr  Vorhandenaeyn 
nicht  angedentet  hfttte. 

An  demelben  Stelle  fand  froher  eine  aehr  atarke  Ent- 
Wickelung  von  schlagenden  Wettern  ans  der  Kohle  statt, 
welche  iedenlalls  mit  der  Hatehettin-  und  Bergoi  -  Bildung 
Im  Hangauden  des  Flötzes  in  Zuaammenhang  gebracht  wer- 
den mnaiw  Ea  erhalt  diaas  eine  Begründung  noch  durch  eine 
andere  Erachelnung,  welche  aich  hier  in  allen  den  Grnben- 
kanen  zeigt,  in  denen  aich  achlagende  Wetter  entwickeln. 
An  den  Stössen  entstehen  gallertartige,  wa^serheile,  ganz 
weiche  Massen,  welche  meist  traubi^^e  Formen  annehmen. 
Zur  Untersuchung  zu  Tage  gebracht,  zersetzt  aich  die  Masse 
nofort  in  ein  aehr  ubel  riechenden  Waaser  nnd  ein  feines 
Kokienpnif er»  welches  sn  Boden  fSlIt. 

Ähnlich  wie  diese  Manae  durften  der  Hatehettin  nnd 
das  Bergöl  entstanden  seyii  und  iiire  jetzige  Forin  den  Ein- 
flüssen und  Umstanden  bei  Ihrer  Bildung  verdanken» 

Jifcüiifc  tut  44 
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A«  MIUäeüBiigaD  an  Fsoteior  l^ßmiMiL 

Bon,  dM  10.  Am§.  iS£4. 

Die  ioteresMnlit  Hiiaitilaiteii  in  Beim  PivT.  KnMtir  tb«r  &m  tni, 

von  ihm  Witerin  genantile  Mineral  vom  St.  GoUbtfdt  (Jabrb.  tB$4^  S.  4M 
iiit  456)  ertaube  ich  mir  durch  Angabe  der  an  rlicscm  Minenl  MSfef&hrtca 
HeMQligcii»  Welche  für  die  Stellang  deaaetben  im  krv^inllochemi»rheo  MiMirf- 
lyttrai  netbwendi^  erichienen,  xa  ergAnxen.  Herr  Dr.  KanTtrz  hatte  die  f^utt. 
von  dem  ttindstücke.  welches  ich  bereita  in  einer  frdberen  Arbeit  «Zeitadr. 
dentach.  geol  Ges.  1S62.  S.  ^79)  crv^ühntc,  einen  der  drei  Wiserin^Kryslalle 
«brn1öR»»n  und  behufs  der  iMessung  mir  zu  übergeben.  Der  Kryslall  stelhe 
die  Combination  «Ic.-«  Uktiu-deri  mit  «k-m  ersten  quadratischen  Prisma  fiar. 
Die  Fint  hen  erlauben  ziemlich  genaue  Messungen.  Es  beträgt  der  Eadkanlca- 
Winkel  des  Oktaeders 

124'*  HO' 

Dmavs  das  Axen^VerbiUniss  a  (Nebennxe     c  (VertiBabiit>  b 

1  :  0,5261  odt  r  1,9008  :  1, 

Femer  berechnet  sieb  die  Seitenkauio  der  Grund- 
form  =  82«  22'; 

die  Cünibinntinn^liaiiie  rvvisohen  der  Grandform 

und  dem  er«ien  Prisma  =  131®  11%  geni.  131«  12*i 

Neigung  zweier  «n  den  Ender ken  gegenüber- 
liegenden FIfichen  der  <irimdforni  .        .    =    97®  38'.  ^^'n^  97" 

Ans  «iie'sen  Messungen  lolgi .  (iiiss  der  W  i^^erin  in  den  N>  inküla  i%*if 
nicht  ^(illkomnitn  mit  dem  Zirkun  nbereinstinimi ,  aber  Aorh  licuiselbon  >o 
nahe  kommt,  daüs  beide  als  isomorph  betrachtet  werden  müssen,  eine  Thal- 
sarhe,  welche  auch  durcli  das  nusscrc  Ansehen  und  die  AnsbiMnngsweise  de» 
Wiserin  in  hohem  Grade  bestätisrt  wird.- 

Nachdem  Dkvji.i.k  gefunden  .  (i:iss  in  dem  Chlorzirkoniinn  zwei  Doppel- 
Atome  Cblor  vorhanden  i-tnd.  folgerte  bekanntlich  G.  Rosa  (Über  die  Ist- 
ampUe  der  Ziimataie}  Kiesislsaure  uud  Ziikonsiore ,  Pooe  Ann.),  daea  dia 
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ZirkoQerde  nach  der  Formel  Zir,  und  niciii,  wi«  tuau  früher  auuMlmi,  Zr  tu- 
■•MiengeteUt  sey,  woran«  fich  der  weitere  Schlasf  ergab,  dass  der  Zirkon 
eiM  ieMBor|>be  Hbcluiag  twi  f  AUm  Xietelaiure  mit  1  Mom  Zirkousäure 
4ani«itl.  Bei  dieaer  Ansicht  wurde  mit  Sinemmele  die  laomoipliie  dea  Zibb- 
eleiM  aad  dea  Rntib  nit  dem  Zirkea  YeratiMlUeli.  Sie  bilden  faomorphe 
Ipeeiee  demeltan  Mneralgattung,  xa  wdoimr  nnck  der  WieeriD  gehört,  in 
wiehern  die  mhiühf-Vewnche  Wmn'e  md  lanMovf^i  TüMMltfra  nndlieiel. 
elBie  nnehfewineen  heben,  nnd  weieher  fnmMMhHcb  eine  IKaehnng  dnr  drei 
iMOiphnn  Mnmn  dne  Timnt,  den  ZifkMiiwnt,  den  Weeeli  iek  Be  hetilgt 
der  rndlmiiiiiiilnlii  beim 

SInwieiD  8n  40", 

Anerhechtt  Zr  -f  fl^  ^  IST  43*, 

Rutil  Ti  123»  8', 
Zirkon  Sl  -f  Zr  1230  19»/«', 
Wiaerin  (Ti       Zr  -f-  Si  ?)  124°  SO', 
Meleken  (dZr  Si  +  ^  dO'  * 

IHeee  Sehlen  nigen ,  deea  der  reisen  ZimMinre  das  spHieile  Ohieeder 
nnter  dieeen  iaomorphen  Mineralipecies  cnkennnt»  das  Oktaeder  der  feinen 
TItensSure  in  erheblich  etmnpfer.  Weder  von  der  reinen  Zirkonsiare,  noch 
von  der  Kieselffiure  kennt  man  die  quadratische  Form.  Eine  Ventleichung 
der  Winkel  de«  Auerbachits  mit  denjenigen  des  Zirkons  lehrt  indess,  dass  der 
Kieseblnre  ein  spitxeres  Oktaeder  ankommen  müsse,  als  der  Ztrkonsittre. 
De  nan  dem  Wiserin  ein  sehr  stumpfes  Oktaeder  xnkoromt,  so  ist  an  ver- 
mnthen.  dass  derselbe  viel  Titansäure  und  Zirkonsiiare,  weniger  Kleselsiure 
enthafte.  —  G  Rosk  (a.  a  0.)  sajrt:  „die  Unterschiede,  die  ninn  in  dem  spec. 
Gew.  de?  Zirkons  (gefunden  hal,  koiinen  (Jasnr)  hcrriihrcn,  dnss  hei  ihm  nicht 
uberall  Zirkonsriure  und  Kieselsaure  in  einem  ;;lticiien  Verhaitniss  cotballeo 
ist.  vielleicht  nbcr  auch  daher,  dass  in  einigfti  noch  Titansüure  oder,  wie 
S>  >,MiKRG  ^^e füllen  hat,  FCorerdc  enthalten  i^t  Im  Oersledtit  gibt  OBRiffiOt 
Beben  der  Zirkonsäure  und  KieseUäure  noch  1  ilausäure  an." 

Der  WUerin  unterscheidet  sich  von  dem  echten  Zirkon  durch  das  von 
WisBR  und  Kknkcott  ermittelte  Verhallen  v  nr  (lern  Luiiirohr,  nomlich  durch 
die  Titan  -  Reaktion ,  durch  die  von  Kenncott  angegebene  gcrinj^ere  Harte, 
diir<  h  dir  clwas  slumpfcrc  Grunclfonn  Im  l'brigcn  steht  er  im  äusseren  An- 
i>e)Kn  .  und  namentlich  durch  die  fehlende  Zwillingsbildnng  dem  Zirkon  viel 
naher  als  dem  Zinnstein  oder  Rutil. 

Die  speciQsche  Selbststttodigkelt  dea  WUerina  im  krystatlnehemieehett 
Mineralsystem  bfingt  eb  tob  dem  Reaoltnt  einer  qnentllBthren  Analyse,  der 
BWB  mit  grOaalnm  Intereeee  entgegenaehen  mnaes  m  weleber  dei  Mnteriel  nnr 
in  ZOtlch  vielleiehl  vefhendeo  ist 

0.  Tav  Rat«. 

*  Oto  UafaM»  KrysiaR*  ans  &m  SebflftsranH  von  Obaalatoob«  (St.  Vttnna)  tse  Dm* 

44* 
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B.   Mitlheilungeii  an  Froi^ssor  H.  B.  Geinitz. 

^        Gera»  im  ivsi  iW4* 

B«Mrt  4ot  BeitogMgifiM»  Sobi«lbr  (Wurtbich  bt»  ltk9mU\m>  haki 
idi  »«iM  nottoUcbtr  iOff  iMMf  gßpiüli  «nd  daria  mr  Buttiltgin  jte  Ah- 
äcirt  fefnadMi,  irekh»  wtf  bei  unieran  leUteo  BeiMmmeoaeyn,  als  die  ridK 
tige  aoerkeooen  so  mtis^en  glaubten.  Allerdings  kann  die  ia  aemlicker 
Nähe  auftretende  Culm-Grauwacke  (R.  Ricbtbr  in  2el|aelir.  d  deoUch.  gaaL 
G.  XVI,  155)  einerseiu  und  der  sadlich  und  örtlich  unweit  Benigoenfn^a 
anflrotende  sehr  kryslallinbcbe  Scliiefer  den  Beobachter  anfänglich  iweifel- 
hafl  machen.  AHein  einerseits  ist  (U  r  Cnlin  durch  Cypridinenschicfer  und 
Clymcnienknlke  von  den  fraglichen  Schiefern  ramnlich  gesiliirden  nnrl  an- 
derieiU  sind  die  kryslailinischen  SchipfeT  des  Keussischen  Oh*  rl;uidi'>  sfiinmt- 
lich  noch  sehr  fraglichen  AUeriS.  iIh  sich  einrelnc  Partien  i!i  rsrl lu-n  durch 
das  Vtii kommen  von  Ch  thi.i  und  vegelabiliachen  (icbiiden  euts«  Kit  den  hIs 
nicht  azoisch  h(  r;<ubgci«u Iii  iinben.  Nimmt  man  da%u,  dass  im  Hcu&^i^cfit  n 
Oberlande  »llcjuhalben  die  urspruii^lichc  I  a^^Lmiifj  durch  die  (irunsleine  uud 
,  deren  secu!i<larc  üatvvtitidlungen  und  dureli  andere  Agealien  gestürt  worden 
iül,  und  dass  während  der  apiteren  silurischen  und  der  älteren  und  mittleren 
devonischen  Periode  die  in  Rade  siehende  Pravioa  hOchal  wahrscheinlicb 
Fattland  war  wmI  alao  aaboa  tewli,  .wia  diaaa  aacb  malirafa  Gabirxaaaf* 
a^lOaf«  bawaitaa,  badaal^nda  Abfchwaauuui|aB  atalinalBadaa  habao  «Agea, 
aa  wird  awa  dia  Aarordarasf  aaiärliah  fiadan,  die  .wir  riliekalcbüicb  diaaar 
Sebiafer  aa  dan  Faneber  ttallaa,  daaa  ar  oiailieb  aiaan  Scblaaa  voa  itm 
Altar  dar  ia  dar  Nachbaracbafl  aa  Taga  auflralaadaa  Gaateiaa  aal  daa  Ahar 
dar  BaalgaaagriBar  Sebiafer  aicbl  la  fiel  Gewiebl  lega»  ao  laaga  dia  6a- 
•laiaa  iai  Uaagaadaa  aad  Liageadea  dettalbaa  aoeb  aicbt  gcbftrig  aafge- 
aaUotaati  aad  dnrcb  laltaada  Faaaifiaa  adar  aoaaiwia  gcb4krig  baaciaual  wor- 
den sind.  Ich  beballe  aiir  var,  ia  riaiger  Zeit  einen  speciailarea  Baricbt 
über  die  Lagerung  aad  Aber  die  petrographischen  Verhältnisse  der  obafliB- 
diacbea  Oachschiefer  in  veroffentlicbea  aad  werde  dann  durch  Zeichnaagai^ 
MeüliBgcn  uud  Gesteins  -  Untersuchungen  die  Eigenthümlichkeiten  derselbea 
Biber  erläutern.  Vielleicht  gelingt  es  mir  bis  dahin,  einen  Anbruch  in  der 
Tiäbe  derselben  xu  finden,  der  die  von  Tcntaculiten -Schiefern  bcgieitelea 
Ncreitrn-Schi<'hten.  die  «Itc-tt  n  Petrefakten  fuhrenden  Schichten,  die  bis  jetxt 
im  Heussischen  Oberland  fjf  fiirivlen  svordcn  <ind.  hiossleat  und  S'ereo^rirp*HM 
Sed^ieki,  sowie  Lofhoctenium  amumtm  Ricmaa  (=  L.  RidUeri  Aui^ 
au  Tage  (ordert. 

Vor  der  Hand  muss  ich  mich  begnügen,  llmen  pe^'cmiber  die  Überzeu- 
gung auszutprechen,  dass  die  W  u  rz  b  a  ch  c  r  S  ch  i  e  f  er  siJurist  h  und  twar 
jedenfalls  alisilurisrh  sind,  da  suiisl  jede  .\ndeQtung  des  jüngeren  Silurs  ia 
unserem  OberlHudü  fehlt,  und  namentlich  auch  die  Kulkschichten ,  welche 
dasselbe  charakterisiren,  gänzlich  mangeln.  Üw&s  meine  Meinung,  &q  weit 
aia  bia  jeial  dareb  Wiababaaaaaagen,  Verfolgung  des  Sueichens  und  genaue 
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OatenaehMf  ^  GcitetM  Kicli  faitfeiHÜt  tet.  Hag  Ui  m  h^mw  Aaf- 
§ch\ü§»tm  9wi  Mfl  Mr  ip«cl«llercn  durch  SchärPong  ontertliHtSea  Uatov» 
Nachtrag  der  olclMteB  Ung^NMig  ditr  Schiefer  die  P«lioalolo(pe  da«  Ibra 
tluio!  Ich  erlaolM  mir  daher,  Ihnen  anbei  einige  SacbeD  aus  dem  Beoignen- 
glüoer  Bruch  so  schicken,  welche  Sie  in  Ihrer  Abhandlung  (Jb.  i8$4^ 
8,  1—9)  oiebi  nit  erwibal  haben  aad  welche  der  aiberaa  Beacbtoag  aieber 
wartfc  eiad. 

Dr.  LtBBB. 

Wir  weriea  aaeh  Iber  dieaa  aa»  Thail  aaaaa  Fatam  epitar  ba- 
ficblap.  Q. 


Prüg,  dea  S.  JaH 

Ich  crianhc  mir .  Ihnen  hicmil  das  Programm  des  Comitd's  lur  natnr- 
historische I)  Dnrchfurüchung  Böhmens  mitzulheilen  und  als  Ergänzung  des- 
selben beizufügen,  dass  aiit  dea  Arbeflea  bereits  im  Augusl  dieses  Jahres 
wird  begonnen  werden  and  swar  fa  der  Umgegend  von  Telschen  and  Rel- 
cbeaberg.   Ich  habe  die  Anfgabe  der  Palionlologie  flbemoaimen. 

Gleiebieitig  will  fcb  Ihnen  einige  huefaifante  geologitdia  NoHiea  mlu 
Ibeilan: 

t)  Bei  Eger  Warden  hn  GypriMcMefer  die  Beste  eines  Bineiketium 
§iftml0wm  geftiaden,  welche  denen  von  Abstdorf  llntcblnd  ibnlieb  aebea. 
Ei  ist  eia  Wirbel,  eia  Gelenkkopf  aad  ein  sebr  atarb  abgekaater  Zabn  de» 
Uniefkiefcrt,  der  tehr  leicht  fOr  einen  Bbtneeeroa-Zabn  gehalten  werden 
könnt«.  Leider  gelang  ea  mir  nicht,  dieae  Beete  Ar  anaer  Mnaenm  an 
neqnirlten. 

3)  la  dem  bei  der  Jeaeralke  iai  Sebarka-Thele  bei  Prag  fbnd 
eaan  aaiar  Bbinocaroa-^RaacbeB  ancb  eiaen  Scbidel  and  Saocben  ven  einen 
NnrmeUhiere. 

3)  In  den  ohersteii  Schilpten  dea  nntersilurischen ,  d  b.  in  den  Qnar- 
aiten  der  Etage  d5  Kossower  Schichten,  die  üIktrII  leer  von  Pelrefnkten 
sind,  Tand  man  eine  Schichte,  die  ziemlich  reich  an  Petrefakten  ist:  anf  dem 

Berge  Ifenink  bei  Bcrniin.  Rs  srheiol  an  diesem  Orte  eine  bisher  wenig 
brobachlelc.  unmilh  üifuc  Aurlnfjenm!/  des  Obcrsilurischen  auf  das  Üntcr- 
iiJiiri'^fhr  «itatl/iihsUnii  (ohne  Darwisciunlii^rerijnjj  des  (Jrünsleins).  Die 
Srhii  hien  wtirdt  ti  l»eim  Ausgraben  von  Baunistocken  cnffirrkt  tinti  da  hereils 
wii'drr  jfinßTr  Wald  daselbst  t^'i'nflanzt  ist.  so  wird  die  Sulh-  h;i!il  wieder 
ij n^ucanjjlirh  werden  Me  rk w  i rHif^  ist.  dass  diese  O'i 'f^i^t  l^tter  un  denen 
i«  h  bisher  einen  Briu  lii(>|)n(lrii ,  einen  Graptolithen  und  einen  Kopf  einer 
AcUüKyi.s  licobai  hiui  j  in  Uirem  Au9seren  gaua  den  Landovery-!>chichten  ähn- 
lich sehen,  weh  he  ich  von  Howlers  Healbs  hei  Malvera  nilgebracbt  habe. 
(Die  Lagerung  würde  ubereinstimmen.) 

4*  Aus  den  Thonschiefern  der  Etage  1)5  erhielt  ich  vorigen  Monat  von 
awei  Stellen  Kalk-Iingeln,  die  Petrefakten  der  untersiluriscben  Fauna  «nU- 
hiellen. 
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Die  Erste  erhielt  ich  beim  Graben  ehies  Brunnens  in  Breoik  md. 
enlhittlt  eineo  schön  erhalienco  Körper  von  Atidnspi»  Rurhi. 
Die  Zweite  erhielt  ich  von  Grote  CiNiabei,  Bmi  ist  dieseibe  |puu  nil 

Or.  Amtoh  FftiTBCfl. 


VMIeicM  loleKMlrt  es  Sie,  m  erlMireB,  daw  ich  leliMr  Tag«  fci  das 
Blaas-ScUclitan,  rotiien  Ammonitaa  *  nad  Aplyeben-raicheii  Kalkea  dtta  na- 
leren  Jnra,  in  4er  IVibe  von  Losanslein  T^rekrmtuim  äiphfm  fefnnden 
habe;  sdum  voriges  Jahr  wnrde  sie  in  der  Naebbanchaft  antdeekt,  so  dass 
diese  ifipeeits  dann  dach  aiaa  allgeneiaara  nördliche  Verbreilnng  in  den  Alpen 
an  basilpen  selMinl,  als  aian  es  früher  annahm.  Man  ist  wiibüch  herzlidi 
frol^  wenn  man  hier  einmal  so  cbarHkterisilüche  Formen  findet  und  dndurcb 
wenigsten»  einen  Horisont  sicher  fesUlclIcn  kann:  nieisi  bestehen  nnaaia  * 
paiuonlologiscben  Funde  nur  in  sehr  üchlecbten  Auswilterungsrormen  und 
Steinliernen ,  nnd  es  gehört  fflr  gewöhnlich  eine  grosse,  namentlich  auf  die 
CocxtsliMU  verschiefipiuT  und  nur  in  den  Umrissen  ru  erkennender  Formen 
jffstiUrte  Praxis  und  l^r^iihnin^  (i;izii,  die  «Tcolojfische  Stellung  einer  vorlie- 
genden Schicht  na(  Ii  ihr.  n  Kossilreslen  crmilteln  zu  können.  Oft  findet 
man  Tage  lang  nur  Kaik^leine  und  Dolomite  ,  frei  von  nlli  n  or^'unisc  fu-n 
Resten :  wie  oft  habe  ich  dann  an  unsere  schönen  Piänerforiaen  zurück- 
gedacht. 

A«  Stkulmkr. 


BaarbfAcken,  den  I&  JnH  IMd. 

0em  leUten  an  Sia  gericblalan  Brief  lasen  ich  schon  jeM  einen  awnüen 
folgen,  da  ich  soeben  die  Ifachricht  erhalte,  dass  Btvnicn  die  nach  an  Sin 
gesandten  Posidoaiea*artigen  Abdrücke  als  Leese  h§i4yi  rar.  Bdnl* 
#cAiffjia  bestimmt  und  in  einer  StUnog  der  denlscb.  geol.  Ges.  bekannt 
gemacht  hat.  Ohne  Ihrem  UrUiaila  vorgreifen  an  wollen,  mörhie  ich  dock 
etwaige  doppelte  Namengcbung  gaia  vermeiden,  vressbalb  ich  diese  Notia  Ihnen 
baldigst  sn  geben  mir  ariauble.  ** 


*  Herr  A.  StelznER  bftt  sich  den  dlea^Ührigcn  Untersachangeia  d«r  K.  K.  ^logi- 
sehen  Reichunsult  anter  Lf«ltaag  d«s  Gh«l|pioloc«a  der  erttaD  S«Btioa ,  Herrn  B^igralk 
LlPOLO,  AogeschloMeo. 

DI«  ^ppeHe  MaBaatafteec  Iii  bler  ili«liU«li  verari««««  ««rdea,  Iah  eriMe 

Mn  17.  Jati  meine  NotU  ilb«rX«<><a  B&nfckiana  vua  Drncko  für  dM  Jahrbacb  »b- 
gMundt  hatte,  wm  Ich  Herrn  Dr.  WEISS  unter  dem  1«  T>iH  bereits  raJtgfthelU  hube.  Ein 
,Fenr«(e(/a-Artigee  Fo«tl"  »uf  Jonm  Schiefer thoue ,  waa  mir  von  Or.  WOSS  »ur  Besuis- 
»eng  eingwead»  w«r4e  t  balla  leb  tSt  TflgataUlisAen  Urspreegs  ead  find«  dvrch  «alMMi 
lelletiben  die  grSeste  Iftallalikill  all  €9rdmtt€§  prtnttpmtt»  {OmOß.  Verst  d.  Sttt^ 
kehtw  Ib.  ai,  f.  4,  b.  B.  B.  O. 
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Zwischen  Ouwreiler  und  Niederlinxweiler  kummeu  im  Eiacnbahocin- 
schnitte  zwischen  Kalkflölzen  gestreifte  Fischschuppen  vor  und  ich  besitze 
sogar  jetit  einen  votUttodifen  Abdniek  mil  Donblelte  von  AmblypUru» 
«ttpftfryf tii«  dnhor.  Im  S«adfteiiiichler«r  fnnd  sich  lugletclk  Wmlehi« 
piniformi*.  Bither  war  nv«  den  Schichten  switchen  Sl.  Wendel  und 
Ottweiler,  Ja  bis  Ifennkirchenj  nichu  Orgauischei  bekannl,  als  verkieielte 
Hdlaer.  Jelil  aber  haben  wir  2  Stellen  mit  wenigstens  6  organischen  Resten. 
Abdröcke  von  ganien  Fischeo  sind  nor  in  der  Mulde  swischen  Saarbrücken 
um&  Bingen  an  folgenden  Fundstellen  bekannt  geworden.  SlldflOgel:  Le- 
bncb  und  Umgebung^  Wiebelskirchen  bei  Neonkirchen  (selten),  Ottweiler 
(seilen),  Werschweiler  bei  St.  Wendel  (selten),  Cusel  (seilen),  Heimkircheu 
und  Münsterappel  (bayer.  Rheinpfals);  NordrlOgel:  Schwartenbach  mit 
Nonnweiler,  Birkenfeld,  Berschweiler  (westlich  Kirn  ,  MTlnterberg  (bei  Krena- 
nncb). 

Noch  versprach  ich  einige  Bemerkungen  äber  unsere Saarbriicker  Vottaia. 
Ich  bin  jetzt  im  Besitz  von  3  atemlich  vollsiiodigen  Zapfen,  habe  aber  die 
laiigbliittrige  Form  noch  immer  nicht  gefunden.  Nach  Behandlung  des  Holzes 
mit  Siilzsiurc  erkennt  man  unl(  r  rirm  Mikroskope  in  der  Thal  Tüpfel, 
vvelrKt;  ziemlich  klein  und  rund  siiu! .  tii'  ht  üc/ir  ^chiall  und  nur  einreihig 
atebeo.    Im  Allgemeioeu  waren  sie  wenig  deutlich. 

Or.  Waias. 


Wien,  den  25.  Juli  iS64. 

lek  kenn  Iknen  dl«  erfrenlidie  MHlbelinng  nacbea,  dnae  je»  anek  dat 
wisaeweheftiiekn  Werk  ttber  die  Plegie  von  Neueeelnnd,  weickes  nmer 
der  LeHnng  der  Knis.  Akademie  der  Wiüevscknfte»  hn  allerhdckste«  Anf^ 
trage  kevanagegnben  wird,  fertig  geworden  lal  nnd  wohl  nock  im  Angnü 
BOT  Versendung  gelangen  wird.  Er  ist  ein  slattlieker  Band  rrcworden  mit 
B  geolegiachen  Karten  in  Farbendruck,  6  Lithographien,  t  Kupferstich,  1  Fho> 
tographie  und  66  Holzschnitten.  Es  cnthilt  hauptsicklleh  die  tieolofie  der 
i'rovinxeo  Auckland  und  Nelson,  und  wird  gefolgt  seyn  von  einem  zweiten 
Band  öber  die  Paliontologie  von  Neuseeland,  welcher  bereits  im  Drucke  ist 
und  wohl  bis  Oktober  mrd  »n«);cg»ben  werden  kennen.  Dieser  aweüe  Band 
wird  Mgende  Arbeiten  enthalten: 

I.  Fossile  PHanxenresle  von  ffeuseeltad  von  ^rof.  Dr.  Uaain  mit  S  Tafeln. 
IL  Fossile  Mollosken  und  Eckinodermen  ans  Ifeuseelend  von  Dr.  K.  A.  Zittil, 
mit  10  Tafeln. 

III.  Die  Foraniiniferen-Fauna  des  lertiArcn  Grünsandsteines  der  Omkel*Boy 
bei  Auckitnd  von  Felix  Kahrm,  mit  1  Tafel. 

IV.  Die  Bryozoen  des  tertiiren  nrtmsandsteines  der  Orakei-Bay  bei  Auck- 
land von  Dr.  F.  Stoliczxa,  mit  4  Tafeln. 

Y.  Die  Foraminiferen  der  tertiiren  Mergel  des  WhaingnnNi-Hafens  von  Dr. 
(pmM  Stacub,  mit  4  Tafeln. 
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VI.  Bericht  über  einen  fast  vollstlDdigen  Schädel  von  Palufteryx  von  Dr. 

Gustav  Jägkr,  mit  2  Tnfeln. 

lyiescm  paUorUuIogiaehen  Bande  wird  dann  noch  ein  dritter  prolo^^ischrr 
Band  fulgen,  in  welchem  ich  eine  geologische  Monographie  von  Si.  Paiii  und  von 
den  Nikobarischen  Inseln,  dann  meine  Beobachtungen  auf  Lucon  und  Slcw»rt:$ 
Island  u.  s.  w.  geben  werde.  Mit  diesen  3  Bänden  werden  die  geologischen 
Resultate  der  Fiovara-Expediüon  abgeschlosseD  seyn. 

In  den  enttQ  BaniV,  Geologi«  m  lf«flM«laiid,  habe  fdi  MoiMtlie^  4i« 
TulkMiicben  Eiicbeinungcn  taaffthrlieh  Mandell  and  bei  Gelegenheit  der 
Pelrograpbie  der  Tnlkaniacbea  Gesteine  von  Itevaeelaiid  eine  lebelteriicbe 
Obenicht  der  gemengten  biyttillinlacbe«  Mnaaengeateine  abetbaopt  gegeben, 
wefebe  ich  Ibnen  hier  beilege. 

Ole  yertoleiinng  nun  Bniwarf  dieaer  Cbetaicbt  gib  mir  aeben  im  Jabm 
eine  nene  Anlrtellnng  der  petrognpbiachen  Semnlnnf  dee  k.  k.  ipoly* 
leebniacben  loatitotea  und  der  Wnnacb^  die  gemeRgtea  Meaaengeateine  -  die 
Ihr  die  fieknier  acbwierigile  Partie  der  Fetrograpbie  —  in  eine  natnr- 
gemässe  und  legleich  für  den  ScbAler  leicht  äl»eraichlliebe  Ordnnng  und 
Aneinanderreibnng  zu  bringen.  Ich  wurde  dazu  angeregt  hauptsacblicb 
dnrck  DmecMai^s  Arbeit  über  die  chemische  und  mineralogiacfae  Zusam* 
menselzung,  sowie  über  die  Classification  der  Eruptivgesteine,  nnd  folgte 
dabei  wesentlich  den  .'nsichten,  welche  mein  Freund,  Baron  v.  BiCHnonm, 
in  seinen  verschiedenen  petrographischen  Arbeiten  bepnind«*!  ha». 

Es  handelte  sich  um  pfne  Anordnung,  hei  '\'\'»'lrh('["  ebensowohl  die  che- 
mische Zusarntnfnse(7.iiri;,'  tiad  die  physikal i'^rlicii  tigenschafteii  ticr  Ge-iieine, 
wie  ihre  min<  r;il<  <(ische  Zusammenscixong  und  ifir  preologischei»  Alter  b<  rtn  k- 
sichtigt  seyn  suUten.  Zu(*lefili  musstcn  die  \iellachcn,  besoodcrs  bi  n.mnlcn 
Abarten  iialurgemä««  unter  die  typuM  Ih  ti  Normaigesleine  subsumuiirt  Vierden. 
Der  Haoptunterschied  von  Di  rqchkh^  Ltbelic  beruht  auf  der  Viertheiltuig  fo- 
wobi  in  Bezui;  auT  das  gcoiugisciie  Allerg  aU  auch  ui  Bt^iug  uiiT  die  che- 
miache  und  minoraiogischc  Zusammensetzung.  Das  Detail  dieser  l  i>er!$ictit 
bedncf  ror  den  Feckmann  keiner  weiteren  Bfklimiig. 

Bine  naeb  dieae«  Sebema  anfipatellle  Sammlnng  bietet  in  Ikren  miae- 
rnfeglaeb  nnd  ebemiaeb  identiaebcn»  wie  dnrck  daa  Alter  nntewcbiedenen 
Reiben  ein  aberraachend  kbeiiiebtlicbea  nnd  einrnebea  Bild. 

fnL  Santnan  in  eelner  arkr  interfaaanten  nnd  lekrreicben  Arkeit  kn 
leliten  Befte  dea  neuen  Jakrbnebea  adoplirt  ^elobblla  Doaaoaan'a  Orakkni- 
Avmg  nnler  der  Beieieknna|:  Plnlenite,  Plnto'Vnleanite,  Vnlcanlle;  allein  ick 
glaube,  mit  der  Viertheilung  beberiMbt  man  leicbier  nnd  nalurgemiaaer  dna 
gpinie  Valerial. 
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Tabeüariselie  Obenlehc  der  g«ooeiig(eii  kryrtantirischen  MassengeBteiiia 


m 
I. 

d4>r  pnliioEoi- 

Sain^  oder  kle«elerdereicbe 
,  Gemenge. 

Basische  qdt^r  KieselerUediaie  Geqoenge. 

Bvmn.  -  ' 

1    Vulcanlte,  ScllKKkKK. 

Qranitgnnippe. 

B.  OrünsteingrupiiM. 

1.  Graoii. 

OrftoUit  6.  tmü. 
l'rotogin. 
Itothf^r  Crn<«Li«. 
0r4nltparp)||r. 

t. 

3.  SyeoU. 

ÜlMctt  O.  BMB, 

Dilroit. 
Foyait  BLCU. 
Sywltpeivlijr. 

3.  Uioril. 
TMorttporphyr. 
Aphanit  t.  Tli. 

4.  Diab«f. 

T':  i'ltporphyr  z.  Th. 
Aj^i.Anit  Th. 
Gabbro  i.  Th. 
U]rp«ritb«nit  %.  Tb. 

II. 

.MiU«4p4ut<i. 
3iiMh«  B*iho 

der  iiie&ozoj. 

C.  Porphyrgruppe. 

V.  Melaphyrgruppe. 

5.0u»rzporphyr 

»Isifprirphyr. 
Kuritporph)  r. 
Hornstt'inpnrulijr. 
Kel<l8U>inprtrpliyr. 

6.  Porpliyril. 

Urih<)kU?porpli>  r. 
1  eil  vm  bvaporphyr. 

V.  Cotta. 

Homblaadspor' 

piiyr  V.  (Jutta. 

MilJ'-ttf;  V'oI.TZ. 

7,  Melnphyr. 

lUsnllit  V.  UaI  MKR. 
Tosrhotiit  Holl,  /,.  Th. 
OligokUsjioriilijrr  ti.  Kwi£. 
SchvartiT  Porphyr  It. Ii. 

1 

8.  Augiiporpbyr. 

l'r»ljtpor|»hyr  r.  Tb. 

Labradurporpbyr  >4i.  UOt^K. 

Tosrhonlt  z.  Tb. 

Spitit  Klle  d^  BBAtfMO?IT. 

Gabbr*  «.  Th. 

Hypc^Ht  S.  Tb. 

•  ■ 

 änrta 

ni. 

JB.  Tmobjtgmppe. 

9.  Quartlradiyl. 

t>!irit  Stiche  iiiiip- 

■  - 

Perb 

10.  Trachyt. 
ÜasidlntMcbyt, 
Sanldln  <  OllfokiM« 

(Jrünitfitjtra«  h  j  t  \ . 

K.  7,.  Th. 
Grauer  TrArlivt  v. 

K,  z.  Th. 
Hotnil  h.  V.  B.  1 
PhonolUlu 
loiu^.  PMh<  und 

Lein*:'. 

11.  .Vndesil. 

AinphlbOludailt  BOTR. 

I'yrrxrnandc'.lt  ROTfl. 
(i  riin.sleiiJtrftf'hyt  v.H  z  Th. 
(Jrinu-rTrAchyt  \ .  H.  z.  Th. 
A ndoniiisrhor  Tmchyt  St. 

Doniif  I,.  V.  Hi  cil  y 

TrucbrdcHerit  AfilC'R. 

TImwii  Babth. 

12  Basalt. 
JU«t«rU  MAinf. 
N«ph*l)Ddo)ertt. 

Anamwlt  UCOKU. 
ISttcrft. 

* 

IV. 

p<<z  nisclien 
.  i 

Qt.  TrachytiBche  Iiaven.  ' 

H.  Ba&altlaven. 

13.  Rhyulilli. 
[.{parlt  ItorFI. 
Jüngerer  Cjuar^- 

UthoUUr.BieirT- 

Hob».'». 
Trachytporpliyr  i 

Bk.i  D.l 

14.  Trachyllava. 
^ntdinlAv«. 

tciA«,  F<tob-  and 

15.  .\ndesitlava. 

Ainpliil>o|an«1r'«U  HotiI. 

'i'oliKRjji-'stoiii  A.  V.  II. 
Pyrox«uaude«jl  KoTH. 

Ptoltia«lMic«»t«lii  A.  ▼. «. 

Trarhydalarift  AJMCH. 

16  Be<s«l|]«v«. 

l)oli'rltla  va. 

Ati«itporpb}r. 

Ilaii)  nophjfT. 
laihytU  BM». 

cketi. 

Mln«:rK]o|^- 

omni.       1                 Qaafft  mm  TiMn.                  |         ftttln  Q«ars. 

SAtl-rcMipsth,  OrthttfelM,  aMdtflJD.  1         ^Xa{k-FtM»p«lh:  AMrtbH,  Labrador. 

di«  wenöDt- 
Ueb<>n  Oo- 

Ulimmor.       j                       iiori»bl«MU.                       j  AofU. 

5?l>ef.  Gew.  1,  ^  ,  .?,5-i,7 ;  Glfcs  2.3-?,4.           |                         ^7— 3,i ;  QUs  . 

1  dnnkol. 

makr»-  «.  mlkrtHkrTttoUtaiMh,  hliißK  1 

h*!»fi^'  Icrypto  If  rviiallii^Äch  ttlid  iiiAndelst<  in»rli»? 

Ch«mUeh« 
ZxiMtjBJue  n 

AUO.    «       B-IS        NkO  ^      1  > 
Fe,0,i       ■'•^        MfO  = 

MO-       =  60— 4ä  -              Kü     =  3-0.3 
Al.^6,     =   10—10                   N«0  =6-1 

F«,0,|   '                          MfO  =  2-1« 

Dr.  F.  V.  HocBSfiTTiR. 
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Frinkforl  im  Maia,  den  7.  Aug.  18$4, 

'  1>ea  XtT.Baol  meiner  ,,P«fo«MifOfra^eB"ef<HlheiehmHderiu8nhi^^  - 
Biriegnng  einei  vollüInAgea  SeMMi  und  dei  gfftttten  tlieiti  aiMi  Unicrkie* 
fers  von  dem  RinMn-Datypdide«  0$$pi9i9m^  wvM  ohne  Zweifel  e.clmmfmt^  an 
Rio  Mainni«,  ein  Peer.  Meilen  tidlich  von  Bvenot-Ayroi  fefanden.  Auf  den 
dua  gnharigen  7  Tnfeln  .AbhUdaafOi  habe  icl»  dloie  icliöDeii  Stöcke ,  den 
Schidd  vo«  IM  Mion,  genan  geonMirisch  jedoch  ohne  Beihilfe  von  irgend 
einer  mochaoieelien  Vorrldilnng,  In  nalftrlichcr  Grösse  diir^r^tdU.  Dieselbe 
Lieferong  wird  necb  von  Herrn  v*  Hatasii  eine  Aosabi  fossiler  Fliegei^  wor^ 
unter  anigoieicknete  Stücke  aua  der  lertiären  Braunkohle  von  Hott  im  Sie- 
bengebirge and  andere  Insekten  aus  der  Braunkohle  von  Salzhauscn  in  der 
Wetlerau,  mit  xwei  Tafeln  Abbildungen  bringen.  Von  Göppkbt  s  Prniiiicher 
Flora,  weiche  den  XII.  Band  der  Palaeontographica  büdet.  sind  inuunehr 
(hei  F/iefernn?<*n ,  ungefsihr  (tie  Ilälflc  des  Werltes,  das  über  60  lalilit  Ab- 
bildungen enthalten  wird,  eracbicnco-  Die  vierte  Lieferung  ist  unter  der 
Presie. 

in  dem  VI.  Bande  tUi  Paiaeotitogra/fhica  iSS8,  S.  246,  U  29,  habe  ich 
aus  dem  Dach»leink«lk  bei  Ruhpoidini:  in  den  b«yeris«  heii  Alpen  einen  merk- 
würdigen Hautpanzer  veröffeiillicUl,  der  :uis  einer  Menge  [»fily^ionnler  Knuehen- 
atücke  beateht,  deren  Oberfläche  an  Crocudil  eruiutri,  die  jedoch  unter  Bil- 
dnog  von  Hibten  wie  in  den  Schildkröten  fest  zusammengefügt  sind.  Ich 
gteuble  dnnab  nicht,  daaa  dieses  eigeitibOmliebe  Thier,  welcbea  ieh  P9tfk0- 
iitrwm  Mfkmm  nannte ,  auch  eine  geologtaebo  Wlebiigkeil  erinngen  wftirde» 
Ane  oteom  Abdniclu  wokben  Herr  Prof.  Ctnioni  die  Gm«  halle,  wir  von 
ietner  In  den  IToni.  M  Jl,  Iffftufo  tmntento  M  89hmm0  «to.  II  onchle- 
■oMn  Abbandlnng  Ober  dio  Gogond  von  Beaono  n  achiahen,  oiaohn  ich, 
dnaa  dfoioUio  Syoeiea  von  Pooi^odainoin  in  boaagler  Gogood,  nMibIg  nach 
im  aMIicben  Abftill  der  Al|ien  in  einom  Gebilde  deaaelben  geotogiacbea  Ro- 
riionla  vorkooHiu.  Mehr  noch  war  ich  aber  erainont,  vor  Koraom  von  Herra 
OaaaUi  Mooa»  in  Bath  in  Bngland  rnreinioim  noalhiioi  hm  vca  PaejMeraMi 
mitgerheilt  in  erhalten,  welche  sich  niil  dem  zuerst  im  Bonc  hed  Schwabeac 
entdeckten  Jfi<?ro/eal€«  und  einer  Menge  anderer  kleiner  Wirbekliiere  in  dem 
von  Moore  (Quart.  Jonm,  geot.  Soc.  London,  XVill.  1801,  Nr.  68,  p.  513) 
bereits  nüher  dargelegten  Bone  hed  Englands  gefunden  haben.  Das  Gebilde 
tu  England  gehört  nis  eehtcs  ßunc  bed  demselben  geologischen  Horizonte  an, 
wie  dir  GfhifHe  Her  Heiden  Ahfällc  der  A![)en,  welehf»  Pftephoderma  enthal- 
ten. Wahrend  ich  aber  unter  den  ans  den  Alpen  iih(  rhiuipl  l)ekHnnlen  Resten 
keine  Al^weicKuogeu  bemerke,  rinde  ieh,  dass  die  in  England  jjeftmdenen 
Platten  durch  geringere  (iro^^e,  durch  weniger  regelma&äi^e ,  polygoaaie 
Form,  durch  weniger  Grübchen  auf  der  Oberfläche,  sowie  dadurch,  dass  be- 
sonders die  Platten  au.«  der  Randgcgend  Wtntger  gcrrfdiiiiig  stumpfwinkelig 
geformt  sind,  einen  ÜHbilit»  verrathen,  der  eine  andere  Species  vermnlbea  lasil, 
die  ich  PseyhoHtrmm  An^icum  nennen  miM^hte.  Auf  AlteraveracbicdealMit 
köaaoo  dieae  Abweichungen  nicht  wohl  berohen,  d«  dio  Platloa  aa»  daai 
Boao  bod  Eaginada  von  lodividnca  velacbledeaea  AKorf  henihrea* 

a 

* 

a 

■ 

•   '     •  Ii' 


Digitized  by  Google 


SM 


Dil  ikrifeB,  mir  aas  dieMm  Böse  M  «M  Beim  ÜMV  «ivwMMl  fi^ 

wesenen  Reste,  bei»lehen  in  Knöcbelcheo,  wonrator  viele  Wirbel  BOd  Zikv» 
cfceij  welche  eise  eigene  Well  Idcioer  und  ganz  kleiner  Thiere  verainlben 
beeen,  su  deren  EnUifferong  erel  durch  Auffindung  vollständigerer  SMoIm 
der  ScbluMel  geliefen  Verdes  bom.  Die  Icleineren  Wirbel  erinnem  mm 
Tbeit  an  die  in  meinem  grdtteren  Werke  äbcr  die  fossilen  Saurier  des  Ma- 
acbelkalkes  aus  dem  Muschelkalk  von  Chonow  in  Oberscblesien  t.  57,  f.  32, 
Ib.  54,  f.  115  verdffenilicbten.  Unter  den  Hc9t«n  grösserer  Reptilien  gleichl 
ein  Halswirbel  mehr  Plesiosanrtis  al«?  Nothoxaur*ts ,  rr  wird  daher  jeden« 
falls  von  einem  ||a«rolredtteleo  herrühren.  Ander«  Zähne  eriooera  m  Lai»y» 
lislhodoiiUMi. 

In  der  Iir;i!in!uihle  des  Siebenpebir^es  h«t  sieh  neuerlich  tin  Exemplar 
meiner  (-helydra  Deeheni  ;^'efundcn.  welches  in  Grösse  gerade  da^  Millel 
hält  zwischen  den  beiden  von  mir  von  dieser  Species  bereits  verdlTenllichten 
Exemplaren  (Paiaeomtop'.  II,  S.  242,  l.  28,  29,  30,  f.  5,  6;  IV,  S.  5Ü,  i  9, 
f.  4,  5>,  die  aus  derselben  Braunkohle  herrühren.  Da  es  von  Werth  buyn 
ntass,  oeeieallich  von  einer  fossilen  SpeHes  die  verschiedeiien  Alterszustände 
2.U  kennen,  so  werde  ich  nicht  iintt  rluisca ,  mich  dieses  dritte  Exempbr  in 
den  l'alaeoniographici«  vxrullcnllichen.  Von  dt»  beiden  Platten  mit  die- 
sem fast  vollstlndig  fiherlieferten  Thier  besitzt  die  eine  Herr  Dr.  Krantk,  die 
andere  liegt  in  der  Sammlung  des  natnrf.  Vereins  von  Rheinland  und  West- 
pbelen}  leUiere  werde  mit  vom  Hemt  wlrkl.  Gebeimenrath  von  Dscna  mii- 
flhetli,  entera  vmi  ikreoi  Beellser. 

Vwi  Hm»  Bio»  «rUell  ieh  Hmm  4m  SaMiliMif  te  ■■lurf. 
TsnlM  VfB  neialttid  md  Wetirtelea  du  vsIMndige  hi  Sphinilderit  nm- 
fMeM  QeMtB  «M  Mmm  Stagelhier,  dae  lieh  In  der  tttedenlMlBiieheB 
■uMlieMe  bei  Watterbeff  geruidMi  hü.  Be  In  ibema  fsl  erbellM«  md 
V«»  «ir  s«r  VaMMUHehmf  te  des  M&mmicfi  mpkiwlt  vm  Vetimlrfedeees 
s«ra  GeesiBite  fsieiebsei.  Bei  des  biaisierlicbes  Btllefai,  die  anr  Aselet* 
Isaf  vas  Tsritlekbesdan  OsleraNehBi^as  aber  die  GeUrsa  der  Wirbaithlera 
«arlieiias,  eqiibl  iieh  daeb  aa  vtal«  dase  dse  TMar  eis  Melneffee  Badhtbief 
asB  der  FasiWe  der  MiiMalidas  oder  VIrarridaa  war. 

äm  desi  MeiiiiaaaMerfBl  vos  ösisfes  wmda  sifar.  vaa  Bami  eiaa  Platia 
sril  Obarraeles  yes  eisaai  grossen  Vogel  MiilffOlbeIH,  welehe  is  daai  Biaau 
baia^  deai  facblaa  ssd  Kaken  Oberarm,  den  rechtes  sad  linken  Vorderarm« 
haaeben,  CbiirMtoa  vaa  ficbulterblatt,  Coracoideum,  der  Gahel  der  Miltel- 
hend  and  des  ersten  nafatyliedes  heatebca.  Diese  Verslalaarang  habe  ich 
ebenfalls  durch  eine  deaaae  Abbildung  tat  Veröffentlichung  vorbereitet;  dia 
Ermittelnog  des  Thierea  unterliegt  aber  bei  der  geringen  Kenotnisa  der  Osteo- 
logie  der  Vögel  Schwierigkeiten.  Nach  dem  zwischen  dem  Oberarm  «nd 
deo  Vorderannknoche n  bestehenden  Längen- Verhähniss,  dem  einzigeii  Ver« 
hsUn!!»!!,  das  !«i«'h  ^rnsu  ermitteJn  ISssl ,  möchte  tiian  aiiT  t'incn  Vogel  aus 
Her  Abthf'flnng  der  Palmiiieilcn  schlie"5?en  Atis  Her  Ablagerung  von  Wei- 
senau ki'nno  ich  Reste,  einzelne  Kn(M  hen  ,  von  einem  \erwBndten  Vopel 
Iholichcr  Grosso,  der  df*r  grosste  dieser  Lokalilöt  ist.  Früher  schon,  im  Jahr 
MS4ff  fand  ich  im  Teyler'achea  Museum  m  harlem  unter  des  Versteine- 
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mBgen  von  öniogen  eitt  CoraeoMeam,  dts  dvntkhtn  flpedw  MgsIlMi  Kvird« 

wie  die  jeUt  su  öningen  gefandenen  Reste. 

Am  Schlüsse  dessen,  was  Graf  Marschall  aus  der  Schrift  des  Alpho^s 
MiL^fi -  RnwAwns  i\her  die  geologische  Vprthrilting  der  fossilen  Vög^e!  mil- 
thetlt  (Jahrb.  1864,  4,  S.  425),  sagt  derselbe,  dass  in  dieser  Schrift  nicht 
ein  einziger  Fundort  fossiler  Vögel  aus  Österreich  angeführt  «ey .  und  dass 
auch  wirklich  weder  Veröffentlichungen  der  k  k,  geologischen  Heichsianstalt, 
noch  die  der  k.  Akademie  oder  der  k.  k.  zoologi5ch~hotaDischen  Gesellschaft 
Irgend  etwas  auf  fossile  Ornithologie  Bezflgliehes  enihalten.  —  Gleichwohl 
habe  ich  «chuu  im  Jahre  iSäO  darauf  aufmerksam  gemacht  Jahrb.  /<S30, 
S.  203),  dass  die  von  Tschudi  unter  der  Benennung  PelophUuM  RmiokeJentiM 
beg^iaiieD  Reale,  welche  eoi  dem  doreb  aehieo  Meli  Mtaieii  md  bi* 
aekies  fcerüknrte»  TeHMr-OebiM»  ven  ITtMey  in  «»■  k.  M-lllMiilie»- 
kaUael  m  Wien  aifl^ewehrt  weiden,  Mcl«  ehieiii 'FVoeeh  wgeMf  >  eea* 
4nm  in  den  Pfttae«  eince  kleinen  Vögelt  beateken;  wie  Wer  ein  l||el  Mr 
einen  Ftroieb  geknllen  wafde,  ae  kellen  ffflkerlfAfAin  «id  ienei  <Tnacfc— k. 
liv  Wneralofie  II,  8.  77)  ina  der  Aklegvrnnf        Ö|»lnce»  die 

Reale  eine«  Ffoedlea  Ar  die  einet  Vogele  anegegeken  (Vergl.  Wefk 
•kcff  Oniafen  S.  31,  k  6,  f.  IJ,  waa  man  kei  der  VeMaitndlgkell  nnd  D««*> 
Kekkeit  kaain  gkraken  aollle.  ^  Sonack  kille  lek  aneral  ond  awar  schon  kn 
Jakr  1860  einen  fossilen  Vogel  in  öslerreich  nachgewieeen.  Ma  Reale 
aind  bereite  tmn  Bnekeinen  im  XIV.  Bend  meiner  l^dkmtnttpmfMf  Ulke- 
grnphirt. 

Naich  des  Grafen  Marschau.  Miltheilungea  ana  der  Schrift  des  Atraoiis 
MiLWB-EowARDs  Scheint  dieselbe  manche  Lücke  tu  enthalten.  Es  wird  darin 
diT  in  Prüherer  Zeil  im  Tcrtiar-Gebilde  von  öningen  gefundenen  Vopelrcelc 
gar  nitfit  ijedacht  ,  deren  doch  si  hnn  K\nf;  Ornk^chr  Her  Naturforscher 
Schwabens,  I,  1800)  erwfihn!  .  ui)<\  «iic  ich  in  uieiru  in  NN  crke  über  Öningen 
(fossile  Snugelhiere,  Vögel  und  Keplilieu  von  (jmngvn^  1845.  S.  10,  t.  1, 
f.  4-6)  genauer  dargcle^^t  habe.  .\uch  hätie  ^ch<»n  alj;  Seltenheit  der  Obcr- 
fchcnkel  eines  hiihnerBrUgen  Vogels  angefiihrl  lu  werden  verdient,  den  ich 
MUS  der  iMoi lasse  der  Schwei»  unlersurht  habe  ' Jahrb.  f.  Mineral.  iSSS, 
8.  414).  Die  vielen  Angaben,  welche  ich  seit  einer  Reihe  von  Jaliran  ie 
meinen  iea  lakfimeke  abgedruckten  Briefen  über  Vdgelreste  im  Naimr  Beeke», 
nnmtniBek  ven  Welaaena«,  deaaen  Relekikv*  an  Knocken  «nd  Bpedee  alek 
dem  der  Akkigernng  an  Benenn  an  die  Beite  alellen  Meal,  ena  der  rkeWaeken 
•rannkekle,  der  Brannkekle  der  Rkftn,  dem  TertMrfeMde  von  IMnibnrf  ele. 
gemeeltt  kabe,  aiid  nnr  wenig  benBlsi.  Oieae  Reale  keaieken  Mtick  melal 
nnr  nna  eionelnen  Inaeken  «der  Federn,  deren  genene  Beailmmnng  aeRran* 
kende  VetarkeHen  erfordev»!  ekw  genend  Beühnmnng  U/kh  aber  anek  vielea 
in  gedaekier  BekHIi  engeRikrlen  Reüen.  Bie  killen  jedeaikHa  ekev  einer 
BffwkkMng  verdlenl»  alt  die  aefenannleB  Fiknen,  «na  detfia  mm  dM  VW* 
Reimen  derVOgel  arfMni  anrleil  derMaa  keilelien  wRt  Bbenao  afnd  aaek 
RfZDOLPB  WA«inai*s  Verdtensle  um  die  Ualatinokeng  der  ans  Knochenböble« 
und  Knocbenin-eceie  berrtthreaden  Reste  von  V^^eln  (KAaraia'a  Archiv,  XV, 
».  Ji.  Oenkaekft  d.  Akad.  a»  Mtncken,  X;  l#B%  B.  776»  1. B>  «keiaikaa 
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.  Au  eiMM  BiMMltlft-mi«keii  Leiim  foo  TwnnlMW  M  MnmAmg 
Olmr*chl«tien,  der  fAr  jiiraatlich  galt,  bii  GStriBT  inttk  den  GdMiU  rm 
■tgrim  Bliiim  teiM  teitilve  Haiiir  »mIhHm,  «ifci«!!  ick  vo»  Bern  Pirof. 
64vfM  BAhrtre  Zikae  Oberkiefer  niigeiheik,  ^  uSm  Aneioki 

TOllkomM»  betiliice*.  Dieee  Zlkie  bceitaen  eise  foleke  OkereinfttiMnaf 
■il  des  w  der  Bnnakekle  su  Elgg  im  der  Sckweis  fefmdene»  ekeiee 
Beckentiknen  einee  SckweiM-artfgen  Tbiert,  daae  ick  di«  Teibrnme»  dcf» 
eetke«  Speeiee  ra  dee  keide«  UkeUllleB  niehi  beswefMa  ntektew  Meiee 
UelerMchungeo  über  dietee  Tkier«  dee  kk  eebBge  für  Bif9thsriutn  Sfiaee- 
mifl  tu  halten  geneigt  wer,  eker  devoe  venekleden  eey»  wird,  keke  iek 
■teil  aieki  keeadigl. 

Hrrm.  V. 


Pfeg,  de»  12  A«f .  lAM. 

Ui  der  lentett  Siiraeg  der  nelmwiiteeeekefUieke»  Seetien  des  kftkni- 
eekea  NelleMlmMeeM  in  Eteigee  vorgekoei«ee,  des  wir  keeckieniwerlfc  m 
•eya  Kkeiel.  Berr  E.  BoexiT  Ikellte  det  Retoltet  teioer  chemiscbeo  Unter- 
nekung  einet  bei  Kladno  gefundenen  Nineieb  mit,  auf  weickee  Berr  Pre« 
iMior  Krkjci  durch  Herr»  Bergdlreklor  Vam  eateerktam  gemacht  worde« 
war.  Daaaelbe  keauet  mit  Piaaeenreiten  tusaeuMB  im  ihonigen  Sphiro- 
aiderit  vor,  bildet  eine  amorphe,  weisslich-  bis  brinelicb-Kelbe,  durchachei- 
»ende  Blaase  mit  fetlglintendem  Bruch,  welche  fettgliniend  ist  und  die  Hftrte 
1,5  -2  besittt.  Strich  getblichweiss.  Im  offenen  Glasröhre  o^^ibt  es,  ohne  xu 
schme!ien,  viel  Wasser,  das  sauer  reapiri  und  auT  den  (ilasvvanden  tu  feilen 
Fltcki  [1  erstarrt.  Das  Mineral  wird  schwarz  und  spaltet  sicii  auf  der  Ober- 
fläche in  dünne  \(  rkohUe  Blättrhen  Im  Kölbchcn  steigt  neben  einer  bedeu- 
tenden Wasstrnicnge  ein  tluhler  weisser  Hauch  auf,  der  unter  V«  rl»reiiun^ 
eines  brentlichen  Gerüche«  schnei!  verschwindet.  In  der  PhoaphorsalEperle 
ich;4umt  es  rasch  auf  uuU  hiirUcrl«i.H!il  n;u  h  VcrbrenTiuug  der  organischen 
SuU»ua£  tiu  Kiesciskelet.  Im  Wasser  und  Alkohol  sehr  wenig  lüslich.  Die 
wässerige  Lösung  enthält  schwefelsaure  Magnesia  mit  Spuren  von  schwefeU 
taureei  Kalk,  schwefelsaurem  ?(atroo  und  urgaiiiscber  SokileDt.  lo  Sterea 
trt  et  vollkeflMDea  lötlick  aater  tekr  acbwecker  Geieaiwickelaag;  eaa  der 
kkvea  Lotung  sckeldet  iick  keM  Weselgallerte  eaa.  la  Ätikeli  wird  ee 
reia  weiss;  weniger  wirktaai  eeigt  aiek  ^el  Aaiaieaiak. 


Die  qaaalitatiTe  Aaalyae  ergebt 

Wasser   18,13 

Orvuiisrtio  Submaa  •  .  .  27,19 

KI«(Mtoiare   ti,87 

BobvalUslai«   .....  §J9B 

PhwpbMiInr«  .....  flLTi 

Ei««Dox]rd ...'...»  Xlt 

Tbonerde   9,91 

UtgUMU   %$B 

Kalkar««   1,1  • 

Natron   t,l2 

SekwafM  
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Den  organiiclMB  Theii  vei^prach  Herr  BoaiCKt  »pitM'  nilier  ni  iwler- 

luchen. 

Dr.  Aktom  Fritsch  aeigi«'   den  Schädel  eines  Mormeltliierei  (,AiPt^99tg9 
sp.) ,  welcher  fm  dtlnvielen  Thone  in  Scharke  bei  Prag  mH  lf«Qchm 
Hhinoeero*  tichorhinus  gefunden  worden  isl. 

Profegfior  Zbhlicka  legte  Knochen  reo  Wm99k$rium  ««f  &tm  C^frf»- 
Schiefer  ron  Eger  vor. 

Ridit  mfartflreiitvt  iit  ttnm  4«t  YoiltoBnMi  69$  lafciixaa  la  pnAi* 
Tiiilaa  fMmlMligm  OWnIgM  Ml  krystalHiiitfln  Wmlüt  mfGmwMta- 
MMMeto  vm  Cerliovfe. 

Wir  tehm  tai  Beilitte  eiotm  n^ßinm  UbM  0Bt||«ieMft  ^  ■JilM 
titcb«  mtumlMemcliaftftciM  DsrehronchnBC  BMmmu  lienHi  bigouca  hü 
•b4  fieto  Brfolii«  n  hib««  vanpiicht. 
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(IM«B«lafe««MK  n«ldM  dM  iMpfiing  an  sie  «Ingoaendflcr  flakilllwa  dvrdl  tte  itmiTlIil 

btlf«M«Bt«l  H4  ' 

1863. 

Höu.  ;  ürgefcliiclite  des  KarbeMi*cbeo  Laiulei.   Cfufel.  9*.   S.  14  oeb«l 
Kirtc. 

1864. 

icT^werk«-  DDd  Uftlteokarte  des  WeüpIiilifciiM  Obtri>ergamM-§etiritf.  4.  Aal. 

Imov:  die  ■■ingwiiiclie  ForiMlionf^app« ,  »Ii  •tolfM  BeilalMBfVB  uü 
dl»  Alpen  «fed  dt»  Hurt,  >owl»  Büdnaltonf  dei  AalitlUtQlmi  tfatet 
bitaM.  MU  elotr  bto  fliset  TMkf  dm  AnMlIielMO  UiHOTlMfiM. 
DeMtn.  fl^.  S,  85. 

B.  CnBHini:  die  PittrMtrmäSth&tk^  (ijKrrM»  gchIctiMi)  der  1to||«fc«it 
▼OB  IbBBo'rer.  flP.  S.  55.   TT.  2.  M 

B.  OoMinn :  Bfmittt  feMMf elefff « «f  #«r  iiv  4^pef t  jwniMlpiM  im  UtHm 
4m  Rkome.  Prmm,  pmrt.   inf^Lim*.   Af9  90  pUmek§t,  Perlt. 
Pff.  187.  K 

1.  finJUT  anif  G.  C.  Cn  uchill:  The  Dolomite  Utountain*.  Excmrsiäm» 
throuffh  Tyraty  Cartmtkim,  CmnMm  md  ßrimU  im  <^tfl«-d0.  Uedeii. 

Sf.   P|p.  57«. 

Pki  Hsmubem:   lliiner«logi«che  Notiten.   II.  6.    Fflnfu»  FortseUviiff.  Mit 
3  Taf.    (A.  d.  Abhfindl.  der  Senckenb«f,  «atltaC  fiMtUlcIl.  M  Aeak- 

fuft  V.)    Frankfurt.    4".    S.  42.  x 
Fa.  V.  KoüKi.i  ;  {Ie«rhichte  der  Miner»lo£rie     \(>u  1860 — ffiSO.    Mit  50  Uols* 

«rhnitl«n  und  einer  lithofj^raphirleu  Tafel.    München.    8".    S.  702. 
W.  U.  MiuLim:  eine  AbltaudluDg  über  KTfateltefrefkie^  e.  d.  Kogl*  v4mi  P. 

Jouuva.   Bonn.   8«.   S.  53.   3  Tt 
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Mbly,  SS.  Mti  a».   Pg.  89.  M 

0.  Qiniiii:  Ober  LfMi't  AmUekUm  MC  «mm.  CAttUM:  0ft«i«f  •  Pi§^ 
HM,  ilf)Mraf  dwr  •mtm  imMrim  mmmm  im  Mit.  Bwmä:  £«Mtf 

'    Mm  ihd,  M  aeUtm  matO  6^.  8.  476.  H 
A.  Pten:  mr  Geotogl«  der  mrdln«facbea  Kelkdrsn.  (lecle  ail  Briia* 

temf.)   haebfock.)  H 
■ikMAf :  Aiir§m  el  fft«  4iietr«rMry  Meeting  of  ik§  tfülifM  «eeifly  ^ 

LcMufon,  19.  Febr.  i8e4.    Ä\   Pg.  32.  X 
G.  TOM  RAn:  Mineralogisrlie  ^lUthcrlnngen.   (Sep-Abdr.  a.  d.  CXXIi.  B4.  t» 

Po««tiw.  Ann.  S.  37i-408,  Tf.  III )  X 
Fa.  SAnaaiiiaai:  Beoborlittingen  im  mitllerea  Jura  des  baditchen  Oberiaadt. 

(Sep.-Abdr.  a.  d.  V.  Bd.  d  Wönburgcr  nat.  ZeiUchr.)  S  22.  X 
G.  Stacwb:  die  Eocängebiete  von  fnnerhrnin  und  Istrien.    Zweite  Folge.  Ml 

einer  Tafel.    (A.  d.  Jahrb.  d   ^eol.  Hei(  hsHnst.  XIV.)    S.  104.  X 
£.  Weis«:  Leilfische  des  Koihliegeaden  in  licn  [.cbacber  end  aquivalenleo 

Schirhien  deü  SRnrbrückisch- pfälzischen  Hobleafebirges.    iZeiUcbr.  d. 

deuUcb.  geol.  Ges.  iSS4.   S.  272^4  )  X 

B«  ZeltMlivlflleii, 

1>   SanlAiQi  Mid  Waanni:  Joaraal  rar  prakllaebe  Chesie.  Leiptig. 
«*.  (Jb.  i6$4,  467J 

i6§4,  No.  4*6,  91.       S,  19M84. 
Vntauoii:  aü  gaawli'm  libnr  dl«  TinaiaaMwiiHMag  dai  <lfbiboli  Slt-m 
Clbvb:  Aaalyad  de«  Ceiliif  voa  Baiiait:  233-994. 
AMlrae  ciaer  rotbaa  Kreidet  294-997. 

Heiiaaa:  Aoalyfe  der  KlaaMMiaelte  aad  der  Certilmaille  aa  OMcbea 
beif  IftSieiernuirfc:  252  ;  Anelyte  eiMi  Meleerilea?  995;  Aber  dta  Ricbl* 
eiiileat  des  Wasium:  316. 

4k  Womm:  Aber  Silicataaalyseo :  321-331. 

Fa.     Keam.:  Aber  dea  Ädelfuito  aad  Spbeaeklat:  944-391. 


9)    Jahrbuch  d  er  K.  I.  f  eolof  Ucbea  ReichiaatUll.  Wmu  6^. 

|ib.  1864,  468]. 

1864,  XIV,  Nro.  2.  April  bis  Jaai.  A.  149-319    B.  99-19». 
A.    Eingereichte  Abhandlangen. 
K.  F.  Pktus:  fiher  einige  Crinoidea  *  Kalfciteiae  aai  Naedraade  det  iiHriai 

chigrhpn  Kalkalpen:  149-159. 
G.  Laubb:  Miitboiluagen  Aber  die  Enlagentiitea  Toa  Graopea  ia  Bftbmea: 
159-179. 

C.  Chyirr:  Uber  d5e  MioeralqueUcn  des  Saroser  Corottetei  in  Ungarn  :  179-213. 
M.  Sik&ttingkh:  Miuheilnngen  äber  eiaige  Uatemiebaafea  aof  Moblea  im 
ZaUer  ÜomiUite:  213-21d. 
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D.  Stub:  aber  die  neogenen  Ablagerungea  im  Gebieie  der  März  und  Mur  in 
•    Obersteiermark:  218-253. 

W.  U«iDiHaKR:  tar  Erinnerung  an  J.  Hochrobr:  253-257. 

K.  V.  Ual'kr:  der  Salinenbelrieb  im  österreichischen  und  steiermärkiacbeo 
Saltkammergut  in  chemischer  Beciehung:  257-303. 

—  —  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium  der  geologischen  Rcichsan- 
statt:  303-306.  ^ 

Verzcichniss  der  eingesendeten  Mineralien  u.  s.  w. :  306-307. 

Verxcirhniss  der  eingesendeten  Burher  u.  s.  w. :  307-309. 
B.  Sitzungsberichte. 

Sca^A'ARTz  VON  MoiiRKNSTRiN :  Abhandlung  iiber  Rissoa :  62;  Prtrrs:  die  anthro* 
pozoische  Feuersteinbreccie  aus  der  Grotte  von  Cyzies  (Dordogne) :  63-66; 
G.  Lauss:  Pseudomorphose  von  Chlorit  nach  Strahistein:  66;  Fr.  v.  Haurr: 
geologische  Aufnahme  der  Umgebungen  von  Trentschin ,  Pistyan  und 
Neutra:  67;  G.  Stachr:  das  Inovcc- Gebirge:  6S-72;  Haidinorr:  die  geo- 
logischen Aufnahmen  in  Ungarn  und  neuer  Fundort  des  Wölchit:  76-77; 
Haidingbr:  geologische  I  bersichtskarle  der  österreichischen  Monarchie: 
78;  Madrlung:  Pseudomorphosen  nach  Eisenkies:  79-80;  J.  Crrmak: 
Kiippenkalk-Insel  am  Vlarapasee:  80-Rl :  Posupny:  die  ynarxile  von 
Dritoma  in  Ungarn:  81:  K.  v.  Hai'kr:  die  verschiedenen  Methoden  zur 
Bestimmung  des  Brennwerthes  fossiler  Kohlen :  81-85;  Lipold:  Alter  der 
Kohlenablagerungen  am  n.  Rande  der  Kalkalpen:  85-86;  silurische  Ver- 
steinerungen von  Rokycan  in  Böhmen:  86;  Hvidingrr:  über  Duhambls 
geologische  Karte  des  Dcp.  der  Haute-Marne:  87-88:  Axbl  Erdxann: 
geologische  Aufnahmen  Schwedens:  89:  Lipuld:  Vorkommen  der  Lunzer 
Schichten:  90;  F.  v.  Anorixk:  die  kleinen  Karpathen:  90-91  ;  K.  v.  H^ukr: 
die  Sauerquellcn  von  Jamnica  in  Croalien:  91-93:  Föttrrle:  die  Braun- 
kohlen-Ablagerungen bei  Wies  in  Steiermark :  93-94;  Hvidingrr:  der  Be- 
richt über  die  Erhebungen  der  Wasserversorgungs- Commission  des  Ge- 
meinderaths der  Stadt  Wien:  95-96;  geologische  Preisfrage  der  k.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  * :  96-97 ;  hypsoinclrisc  he  Karte  von  Steier- 
mark:  97-98;  L  HonBNBGGRR:  Gesteins-Sammlung  aus  den  Nordkarpathen: 
98-99;  J.  Scohiot:  über  die  (legend  von  Troin :  100;  über  Hocustbttbr's 
Novara-Werk:  101:  K.  v.  Haikr:  die  Stahlquelle  zu  Pyrawarth  bei  Wien: 
102-103:  Löw:  bei  Nussdorf  aufgefundene  Fossilien:  103-104;  Fb.  v. 
Hauer:  antiquarische  Funde  in  einer  Ziegelgrnbc  zu  Morovan  in  Ungarn, 
über  Pbchars  Kphlenrevier  -  Karte  des  Kaiscrthums  Österreich  und  über 
Fossilien  von  Radoboj  in  Croatien:  104-105.  ,> 


3)    A.  Eriar:  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Russ- 
Und.    Berlin.    8».    [Jb.  1864,  619.) 
1864,  XXllI,  4,  S.  187-360,  Tf.  L 


•  Vergl.  Jahrb.  ia64,  640.  !>•  K- 

Jahrbneb  1864.  45 
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W.  BmiiMV!         JvMli  4mk  AHui  mt%       T«iNft<r      «*d  46«  Abs» 

IKe  KOM  d«r  WetlfclM«  4n  Mtailiickea  BtaMsrot  (nit  Tkf.  I>:  S17-8S3. 

0ii|iMt-Yoi%omMi  im  TsracktiMlier  Vroiae:  9S8-S41. 
N.  Y.  toücsAMw:  VoflMniifos  ib«r  Miiertlogi»:  d41«-3S9. 


4)    Comptes  renäna  hebdomad  air€9  tLe  lAeademie  de*  sciem^ 

ees.    Paris.    4^    [Jb.  i8$4y  620.] 

W64,  2  Mhi  -  6.  JuiD,  Nro.  1B-23,  LVIlf,  pjj.  773-10Ö3. 
UujisoTi:  die  Knochen  fuhrenden  Höhlen  bei  Totti:  812-816. 
Gabriqou  und  Martin:   Alter  des  AaerocbMn  und  de»  Renulhiere»  au«  der 

Grotte  von  Lonrde« :  816-820. 
U&;s&ox:  neue  Beobuchtuogen  bei  i  uul  über  das  Aller  des  Men&cheDgeschlechte« : 

893-895» 

Garrioou  und  Fjuol:  Gleichzeitigkeit  dei  Mentcbea  und  ürsu*  Mpthum^s 
»95-899. 

nvAo:  AMMowif  nnd  doppelte  SlfftbieBln«elioiig  det  BergkryitelU  doröh 

Bfhitnwff :  923-932. 
llAfiweoi:  eleltlriiehe  SlfOBrange«  im  Erdiown:  943-950. 
Gmimt:  Eatdeclmnir  voa  MefrfMfterimR  Im  GroUuilk  vw  CmicY>le-Cimle>« 

(Anne):  953*956. 

DAuiate;  aber  dei  em  14.  Hei  bei  Ocfaeil  (Oep.  Tero  end  Getowe)  ir»- 

fiilleoeQ  Heleorilea:  984-990. 
Pam:  pbjfitebe  Beeehaffeabeil  der  Soniie:  900-993. 
KmD.HANN:  aber  Erystallisationtknin;  Blldmv  dee  Kelkepelby  de»  SieieMJs, 

der  Gletscher:  1036-1041. 
Cmlletbt:  Wasserstoff  vermeg  des  Eiaen  bei  hober  Tempenilar  n  durcb- 
dringea:  1057-1058. 


5)    BHiioth^im^  umi90r0€lle  de  Geneve.    B.  ArekiveB  dmM^m- 

Mt  fhyiique»  et  naUtrrUei.    Gen^vc.    ^.    iJb.  1%$4,  021.| 
fM4,  Mai,  No.  77,  LXIX,  pg.  1-85. 
PmANi:  chemische  Untersuchung  des  PoUux  von  Elbs:  48 r  Crookks:  tlher 
das  Thallium :  49    Pisüis  :  Hebung  der  chilenischen  Kiiste :  53 ;  Dbwalqur  : 

Vertheilun^  der  Mineralquellen  in  Belgien:  54;  J.  B*rtiM<iN?i:  die  Jnrn- 
formationen  des  Canton  Glarus :  54:  A  Burat:  eine  Bxcursion  in  tlen 
fr«uzdtischcTi  .\f|)en:  56:  J.MiRCftisox  und  Kariokss:  pcrmische  Gr.-u  itie 
im  N.W.  von  F^i^Iand :  5H:  (;  Rosa:  Schmeliung  iiohJenaanren  Kalkea 
imd  DarateUung  künstticheo  Marmors:  59. 


6>    TAe  Lendeii,  BMnhmrfk  «r.  PMo9opkitmi 

•<flie  mnd  J^urnmi      Bcience.  \4.\  tosdes.  8^.  fjb.  f6$4^  3534 
i9$4,  Jw.  -  Min.  No.  179-181,  pff.  1-340,  pl.  I. 
BOnigL  Geaellacbefl.  A.    Eobbh:  die  otigoetaeB  Abli^nm|W  in  Mgiee, 
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IMtfMitoeilMrf  Mt  i«  ft  YM  EngUud;  Tatb:  Uasgeliiide  b«i  MümI; 

8wA«:  devonltdie  GeUciB«  des  Boiponu:  73-74. 
6«>loflitclw  GMelitcb    Yicuuit:  die  66rOlle«Ablafenui(«a  vob  Budlelgb  Sal- 

lertoo:  152;  HAuamo«;  die  GriDite  aiid  Syenite  von  Doncpl:  152; 
Fauoh:  Brdiwliea  auf  Henil«:  153;  Foou:  eeve  geologiiclie  Vertoderanf  en 

in  Sonereel  nad  ihre  Betielraa|eo  seiD  Aller  des  llenecliengeiclilecblee: 

153-154;  SiAtLU  Weo»:  Sirnlitnr  dea  rolhen  Greg  ie  Sotrolii  end  Eeiex: 

154. 

Wood:  Biiduiig  der  Flow-  md  enderer  Tlrider  \m  0.  tob  KngleBd  (pL  1): 

180-190. 

Bbüigb:  einige  EigeDscbaften  des  Eises:  192-194. 
BnCB  BBd  Rkitir:  über  das  Indium:  199-202. 

BiMBL  Aihy:  die  täglichen  Schwankungen  des  Erdmagnetismus  mrh  Beob- 
BchtangeB  im  ObaenraioriBin  n  GreenwicJi  von  i84i-~i8S7  :  234-236. 


7)    RuMRT  JoRBS  and  Ubnry  Woodwahp:  Tke  geologieal  Magamint. 

London.  8^. 

1984^  No.  1.    JuH    Pg.  1-48. 
Woodward:  über  den  einstigen  ond  gcgenwiriigen  Zusiand  der  (teologie: 

1-5. 

Saltbr:  über  einige  Gegenstflnde  der  pliyalschrn  Geographie,  erlfintert  durch 
Venleinerungen  ana  einer  Gerüne-AUegerung  von  Badleigh  Sallertont 
5-13. 

TBOMAi  DAfDeov:  lebende  ond  tertiiie  Bpeelea  dee  Geedilecblee  Tiieiidi— 
(Fl.  MI) :  13-83. 

A.  Gbui»:  Beweiie  einer  eineiigen  Tnlbantaeben  TbMigkeil  bei  BnraUthNid, 
Flitb  er  Förth :  33-36. 

Botfien:  Dnaon;  Geologie  der  Wflüe  Beiiera:  37-34^  Kinam:  Aber  die 
„Baken"  der  CenlreNBbene  von  Irlands  34;  tteiBT:  die  glaabeniiiache 
Kreide  im  II  W.  dea  Beckena  von  Paria;  35;  II.  Weit:  die  Siedl  nnd 
Umgebung  von  OtmSfs:  35-36 D.  Zieiio:  Triaaplhmnen  von  ReeoarO': 
36-37;  eine  nene  geologiache  Epoche  in  der  QQaillrrormMlon:  39  ^  Gn- 
nm  nnd  Cienanu:  die  Dolomiibefge:  37-43. 


8)  Sblby,  Babingto:«.  Onw  and  Francis:  Yhe  Annols  find  Magamins 
of  nntnreil  hintory^  inetmümf  Kooio§lff  OotdUlf  mmd  GßOlOf^, 
London.    8".    |Jb.  §864.  471  ] 

1664,  XW,  Nro.  78,  pg.  441-52»,  pl.  VII. 

(Nichts  Einschlägiges.) 
XIV,  Ifro.  79,  pg.  1-80,  pl.  l-H. 
LiiTH  Adam:  geologische  Ski/./c  von  Mahha  and  Thomas  Üavidsom:  Beschrei- 
bung der  firachiopoden  (pi.  i): 
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Auszüge. 


A.   Mineralogie^  Krystanographle^  Mineralcheniie. 

C.  fUnuiiii:  BlanieDte  4er  Miiier»log  ie.  Secbtte  vfnnebrte  nmd 
v«iliMierto  Auflage.  Mit  718  Figuren  in  HoUiebnitt.  Leipiig.  S.500. 
Rncb  techt  Jabren  bnben  die  „Blenvente  der  Mineratogie**  vom  C.  NAunANii 
abnrainle  eine  neue ,  die  vorliegende  tedMle  Auflage  erlebt ,  der  bflndigal» 
Bewei«  fAr  die  hohe  Brauchbarkeit  dea  Bochea  im  Allgemeineu  und  Im  Be- 
aoudarn  dafer,  daia  die  kryitallograpliitelie  Meihode  det  Verfasaeia  aieh  eine 
fahr  bedamende  Bubi  von  Anblng^m  erworben  bat.  Wir  finden,  wie  an  er- 
warten, alle  teil  dem  Jahre  $669  gemncbten  Entdeckungen,  aumal  die  raao- 
eigfcoben  neuen  Mineralien,  mit  ^r(>:^!ier  Vollsländigkeii  aufgeführt.  Eine 
wcseniliche  Bereicherung  de»  Buchen  aber  bildol  die  EioscIiHliun^  vieler 
neuer  Kry^lall-Fipurrn:  während  die  Zahl  der^lbee  in  der  fünften  Auflage 
483  betraf;,  i^i  vlche  in  der  sechsten  tn  718  angewachsen.  Die  Vermeh- 
mng  der  Kry^^Uillbilder  betrifft  besonders  folgende  Specie^:  Flussspath,  Bo- 
racit,  Salpeter,  Sirontiaiiil,  Krokoil.,  Wulfciiit,  Scbeelit,  Wolframit,  Mouasit, 
Skorodii.  Kiscnviiriol,  Apophyllil,  Älbil.  Anorthil,  Topas,  Beryll,  Chrysobe- 
ryll. Chrys;<ilifh.  Zirknn.  Tiirniiilin,  Vcsuviaii.  Siaorolith .  Ain|iliibol.  Pyroxen, 
Galmei,  Lii  Nnt,  i Oldinbit.  ^laiiKanit,  Anntas,  Zinnerz,  Eisenglanz,  .Melanglanz, 
Fnhlerz,  Kupferkies.  Arsenkies,  Et^eukie.s,  Kenl^rnr  und  Schwefel.  Die  Aus- 
führung dieser  vielen  Uulftscbniite  ist  vorxü|(lich 

G.  von  Rath :  u  Ii  c  r  tii  e  M i  n  c  r  a I  - F  u  n  d  ä  l ä  1 1 e  des  B  i  u  a  e  n  t  h a  I 
(PoMsiin.  Ann.  CXXII  ,^395-41)0. )  Der  Doloniil  des  Binncnthals  im  Caotou 
Wallis  bildet  bei  luifeld  ein  etwa  300  F.  mächtiges  Lager,  das,  steil  gegen 
S.  fallend,  von.SW.  nach  NO.  Ureiobeed,  auf  der  Grenae  swiachen  Goeiaa* 
GraeÜ  eed  metamorphiaoheD  Sdiiefetn  auBrlik  Der  weiiee,  tnckerkdmige 
DelMrfl  lim  aieb  gegen  BW.  Ua  geaa  Simplee  forfolgen ,  gegen  B0«  hüte 
■il  UelafbrecboBfee  der  Dolomilipg  voaCagipolougo  «ad  viellakht  4«  voe 
Val  Caaaria  mIm  ForiMtiniig.  Am  Lingeobaehe  bei  Imreld  itt  die  Dolemil- 
maate  in  einer  Nichtigkeit  veo  Mwa  W  F.  imprftgnirt  ai|  Ueieee  Biaeekiee- 
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KrytUillcn,  die  Scbnäre  und  Stroifen  parallel  dem  Streichen  der  Schicht  bil- 
den«   In  dieser  an  Eisenkies  reichen  Dolümit- Schicht  sind  es  drei  schmale 
Legen,  >vefrhe  wegen  ihrer  Minernl-Fohrung  hemerkciiswerth ;  sie  sind  1,5 
bis  3  F.  dick  und  diirrh  fMiitgc  Fuss  l-reitc  Zwischcnrätime  p"etrennl.    In  jenen 
drei  SchichU'iircilu'n  gewinnt  man  (!tirf'h  SprcnßjirbrTt  die  Mincrnlicn,  welche 
das  Binnenlhal  in  neuerer  Zeil  hcruhiul  gemacht  hoben:   es  sind  (olgende: 
Blende,  ßinnit,  Rculgar.   Auripigment,  llyalophan,  Turmn !  in, 
B  i  t  le  rs  p  a  ih  .   M  a  ^  n  c  t  r  i  s  c  n  ,    Burvt.    Rutil.   ()nHrz.  D  ti  f  r  t  n  o  y  s  i  t, 
Sklerokl;!'-   und    iler  nrn  ati f;: r I ii ii il t'iic  .Idrdnfnt,    Unter  diesen  Ncrdietit 
tunarlint  liiüt  htun^  da.s  \ Orkurnnien  der  H  1  c  n  ti  e  in  kleinen  Kryslailen  von 
icelbiff,  in  grus^eren  von  brauner  Farbe  wegen  ihrer  regelmässigen  Ausbil- 
dung.   Es  herrscht  an  tienselben  das  Tetraeder  vor,  dessen  Eeken  durch  das 
GegenletraedL r.  dessen  Kanten  durch  das  Hi xa«^ der  «hgcslnnipft  sind:  an  den 
kleinen  gelben  Kryj^tallen  treten  noch  an  jederabgcsluntplien  Ecke  des  Telrnedcrs 
sechs  kleine  dreiseitige  Flächen  auf,  die  einem  llexakistetraeder  von  gleicher 
Stellung  angehören,  einer  neuen,  noch  nicht  beobachteten  Form  mit  folgen« 
den  Winkeln:  in  den  die  Okteeder-  nnd  Tetraeder-Ecken  verbindenden  Ken- 
ten =  112*42';  in  jenen,  vrelche  den  kflneren  Deltoid> Dodekaeder -Kenten 
enteprechen  =  117^48'  und  in  den  Kanten,  welche  gleiche  Lage  bähen,  wie 
die  Kanten  des  Triakiatetiaeder  =:  164^'.   Aach  linden  fieb  durch  Ihre  Sym* 
melrie  auageaeichnete Zwillinge.  —  DieKryatalle  de«  Binnit,  3CnS.2AfiSs^ 
■  find  oft  «ehr  Aftcbenreich ;  man  hat  aotser  Oktaeder,  Hexaeder  und  Rbom- 
beododekaeder  noch  awei  Ikosiietraeder,  Pyrainidenoktaeder  nnd  die  Pllebes 
eine«  Hexakiaoktaedei't  heobachtel.   Realgar  -  deaaen  ehenfalls  flicben- 
relche  Formen  HiaasimBAO  niber  beachrieh  —  erachelnt^^n  bis  an  7  Linien 
gresecn  Kryataficn,  das  Auripigmeiit  in  kleinen  BISttchen.   Der  Hynio* 
phnn,  in  der  Adulni^Porm,  iat  theilt  ein-,  theil«  anfgewachcen ;  der  Tnr- 
malin  neigt  verschiedene  Farben,  gräne  nnd  braune,  die  Kryatalle  ein-  oder 
aufgewachsen,  einsetn  oder  in  Gruppen  sind  sehr  deutlich  enaniiniorph ,  in- 
dem eie  'an  dem  .einen  Ende,  wo  die  Fliehen  des  Haoptrhomboeder«  anf  die 
Knuten  des  dreiteiligen  Prisma  aufgeaetsi  sind,  noch  das  erste  spilae,»  am 
anderen  Ende  das  iiaupirhomhoeder  nnd  die  Basis  aeigen.   Da«  dmieeltlfa 
oad  das  r weite  hexagonale  Prisma,  schaff  gegen  einander  abgegrenzt,  stehoii 
«meAhr  im  Gleichgewicht.    Der  Bitterspath  Hndet  sich  in  aufgewachsenen, 
w^sserhellen  Kryslallen  bis  zu  4  Linien  gro^s.    Die  Krystalle,  an  welchen  R 
und  OR  vorwaltend,  V^K,  — 2R  nnd  —  VsR  untergeordnet  anfireten,  sind 
meisi  Zwillinge.    Es  worden  folgende  Winkel  gemessen : 

R  :  OR  =  136<*16'   -  «/sR  :    OR  =  IdT^SO' 
^     :  OR  =  159  in     -    2R:  -♦/»Rä  154  W 
-  2R  :  OR  »  117  31. 

Di«  Zwillings-Krystalle,  Zwillingsebene  OR,  aeigen  stets  Individnen  mtl 
einer  Ebene  paralle]  einer  Fliehe  von  OOR  nnaammengewaebaen,  wibrend 
dte  oft  mehrere  Zoll  groseen  Bitterspath-Zwillinge  vom  Campo  longo  milder 
Zwillingeebeoe  nnaammougewncbsen  sind. 
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G.  VOM  Rath:  über  den  Dufr^noysit  npd  zwei  aoflere  in  rhom 
btricheti  Systeme  kryaullisirend«  Sehwftfel  -  Verbindungen, 
Sklerolilaf  and  Jordinit  (PUMWi.  Am*  GXXII,  371-395.)  Bakmai- 
Ucli  wttide  von  DAioim  einem  grauen  SchwafelmetnU  Im  Dolomil  dte  Bin- 
ntnlhalcs  derlltme  Dnfrdnoysit  beigelegt;  er  hielt  die  in  Begleilooff  dieees 
Kineiale  vorltonMiendeB  regnbren  Fome»  fttr  Irytialle  dee  Durrdnoyiit,  wel- 
eben  Irrtbnm  «ptler  SARVOMOi  Ton  WALfmoMuMDi  bericbtigtfl^  indem  er  nech- 
iriee:  daM  der  Dnlirdnoyait,  eine  VerUndnag  yo«  Scbwefelananib  aad  Scbwa- 
falMai,  iai  rboaibitehan  Syitam  kryeialUfirl  aad  data  die«  für  Dafr^aoyeit  ga- 
balteoeni  regnllren  Kryttalle  eiae  dem  Energit  Ibnilche  Verbindung  von 
Scbwelelanenili  mil  Sobvrefelkopfer  und,  anf  welche  nua  der  llaaw  DoM* 
ao|Bil  Abortrai;en  wurde  Eine  solche  Namenindemng  ist  aber  nicht  ge- 
redtlfertiift .  vielmehr  gebührt  dem  von  Damour  tucrst  naler»achieii  Mineral 
^  der  Verbindung  von  Scbwefelaraenik  und  Schwcrelblei  — .  diese  Benen> 
auag*  G.  VOM  Rath  weist  nun  nacli:  dass  die  Krystallform  des  Dufrönoyait 
bisher  nicbl  richtig  erkannt  wurde  und  dass  mit  ihm  noch  zwei  andere  rhom- 
bische Schwefel  -  Metalle  vorkommen.  —  1)  Dufr^noysit.  Rhombisch 
Axcn-Verhältniss  von  Brachydiagonnle :  Makrodiagonale:  Hauptaxe  =  0,93S: 
1  :  1,531.  A»i';«;fr  tirn  drei  Pinnkoiden  wiinlen  noch  beolifichtrl:  zwei  Pyra- 
miden, V  und  2P  ;  d^s  Prisma,  (XP:  fiinf  Mf^krodomrn  und  drei  Brarhydn- 
men.  Die  Berechnunt^tn  mu!  iV!essungt^n  ergaben  für  die  Pyramide  den 
makrodiagonalen  EndlianU ii -  W H  kel  =96^31',  für  den  brachydiaguualen 
=  \02^il\  für  den  Seilenkanlcn-Winktl  -=  131"50',  für  aP-  93*39'.  E« 
stellen  sicli  ilic  DultLiJoysil-Krystalle  dar  »b  dicke,  rektangulsirc  Tafeln,  mit 
mehreren  Makro-  und  Brachydomen,  mit  utitt  r:,'eordneten  Flachen  des  Pris- 
roa's  und  der  Pyranüden.  Die  Grösse  beträgt  /.uvveilen  1  Zull  und  dariihrr 
Das  Makropinakoid,  sowie  die  Makrodomcn  sind  fein  parallel  ihrer  Combi- 
nalkmi-Kantea  gereift;  ebenao  tragen  die  Flächen  des  Prismas  und  der  Py- 
ramide elae  feioe  borisoatale  Reifung.  In  hohem  Grad  beaeichaoad  fAr  die 
Krjitalirormen  dea  DofrdnoyaU  iats  daw  die  Kanton  der  Rektangnlnninl^ 
gebildet  durch  Basia ,  Makro-  und  Brachypinahoid  durch  Fllcheapaaro  — 

nämlich:  QcP,  */sPao  und  ^/sPoo  in  einer  solchen  Weise  abgestumpft  wer- 
den, dass  die  Combinations-Kanlen  nnr  wenig  von  e  naiuler  verschieden  ^md. 
Daa  Dafrdooysit- System  nftbert  sich  am  meisten  dem  des  Bournonit.  —  Die 
Bpallharkail  dea  Pafninoysit  ist  vollkommen,  basisch.  Bruch  muschelig.  U. 
«  3i  fi.  9,5616.  Sehr  apr9de  und  aerbrochlich.  Schwirtlich  bkigran. 
Strich  rftthlichbmun.  Meiallglang.  Im  Kolben  deorepiliien  kloiao  SttchiO 
nnr  achwach.  Daa  Mineral  ichmilat  und  glhl  aia  SnhliaMH  von  Schwefel  nad 
Schwefelaraenik»  In  der  otonen  Rohre  orbital  kein  Gomch  nach  Araiwih, 
aoadem  nur  nach  achwefligerSSore.  Gleiohaeilig  bilde*  alch  im  oheimi  Thell 
der  Rühre  ein  golbea  Sablimal  von  Schwere! ,  Im  ooteroa  ein  vroiaeoa  Sab- 
llmet  von  araoniger  Siaro»  Auf  Kohle  decrapiliit  daa  Mineral  hol  der  entea 
Berührung  der  Flamme,  acbmilst  leicht.  Der  weiaao  Beachlag  iai  aiaonik- 
aaures  Bleioxyd;  er  verachwlndet  von  Nenem  In  der  inneren  Flamme»  erhittl 
mit  AfMBik-Gerueh  und  Hlnlorlaaiang  voo  BleikAgelcfaon.  Die  ehem.  Vatofw 
aaehung  durch  BiaaaDaa  ergab: 
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Silber  «M« 

EtMB    .   .   :  0,30 

BW   W,frf 

Anaaik   2I.Tt 


woMch  die  Fonml:  WhB  .  AtaSt»  wdelM  verluigl: 

SdimfU  n.M 

Biel  57,1S 

Anantk  _^  ?o  71 

luo.ou. 

2>  Der  Skicroklas.  Dies«  zweite  unter  den  rhombischen  Schwefel- 
Netnllen  des  Bi[inenthal8  (Ilbts.oBR'B  Binnit)  erscheint  iu  kieiDeo,  oadel- 
förmigen  Krystallvo  und  ist  durch  grossen  Flichenreichthum  ansgeieichnet. 

Das  VerhSitntss  ifer  Brachydtaponatc  :  IHakrodiagonale  :  Ilauptaxc  =  0,539  : 
1:0.619.  F-^  ktnmtH'n  vor  ausser  dir  hasischen  Endfläche,  dem  Brachy- 
iind  M;il<r(i[)iii:iKrjid  iiorh  eine  Pyramide,  fünf  Brachy-  und  etwa  f%^ö!f  IWa- 
krudomen.  Aus  den  Berechütinnren  inid  Mcssunjjen  ergaben  sich  tiir  die  Py- 
ramide: Winkel  der  makrodiagoni4l(  ti  I'adkanle«  ~  91^22',  der  hriu  hydiago- 
nalen  Endkanlen  =  135^*4^',  der  Scilcnkaolen  =  ^0h'*3'.  Die  Formen  des 
Skleroklfi-  lassen  sieh  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  bestimmen  ;  es  sind 
horizuntale,  dnrrh  Auflrtten  vieler  Makrodumeii  bezeichnete  Prismen,  die  |ia- 
rallel  der  Makrudiiiiion;! Ic  gereift,  meist  nur  1  bis  2  Linien  lang,  »ehr  dünn, 
au  dt;n  Enden  g«;w  olujiii  h  ahgehrorhen.  Frisch  aus  dem  Fels  genommen  und 
dem  Sonne tilit'hlc  ausgesetzt  zerspringen  sie  zuweilen.  Die  Spaltbarkeil  des 
Skleruklas  ist  voUkumtuen  hasiseh.  Bruch  muschelig.  II.  =  3 ;  G.  =5,393. 
Metaliglanz.  Strich  rüihlichbraun.  Im  Kolben  erhitzt  decrepitirt  der  Sktero- 
klas  stark,  was  ihn  von  dem  Dufrönoysit  unterscheidet:  tonnl  verhalten  sicll 
beide  Minenllce  vor  dem  iöihrohr  gleich,  ffacb  einer  frttheree  Analyae  voe 
WALiMaBAvaiR  eDthilt  der  SkleroMaa: 

Sdiwefol   a^9l 

"    Silber   0,42 

Eisen   0,45 

Bifli    «4.56 

Arsenik   28,56 

weaai'k  die  Fermel:  PbS.  AaiSa.  —  3)  Der  Jerdenil  itl  enler  deo  drei 
rkaakiaeheii  Sckwefetnetolleii  dea  BiimeBlbaif  die  aeltenale :  Bncbydiagoule : 
Makrediagüuale  :  Uauptaxe  =  0,5375  :  1  :  3^0306.  Ka  wurden  beobachiel: 
die  btaiaebe  Eedfllcke,  daa  vertikale  riionbiacbe  PriaoM  aoP,  die  Pyrmnide 
P  «ed  DOck  ackl  aiinnplere  Pyramldee  und  mekrere  Bnicbfikraien.  Öie  aM- 
kfidieimw^  BedkMleii  ven  P  die  fcietfcydNfniiilae  »  tn«S', 

die  Seitenknie»  153^45.  Ona  PfiaMt  Mkeaa  IW.  Wie  ao  Maeke 
Bieereliett  wni  ikittckeai  PrieMe-Wiekel  keeli«  der  Jeidetii  «teeae  Rdfuf 
mu  BwiUiDgabildeBff;  awUliegaebaMe  eine  Priamaittcke.  Bpnilberkelt  deat- 
Uck  ^rallel  dea  Breekyjiinekeida.  Der  Siriek  hl  rehi  ackwata,  wedwek 
aiok  der  Jetdaali  ven  den  beiden  enderen  Bokwefaknelalien  nnieiaebeM#, 
deeiepiiirt  im  Kolken  nlckl|  aduniln  viel  aekwerer  nia  Jenny  aekeinl  im  Bni^ 
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Krnat  «ine  etww  grössere  Ifolge  von  Schwefelarsenik  zu  geben  Anf  Kohle 
«cliiailtl  er,  breit«!  lieh  aus  und  verHüchtigt  tidi  fest  vollständig  bis  »of  ein 
geringes  Silbeifcorn.  Die  chemische  Zusammensetiung  ist  noch  niclu  ermiu 
l«lt;  den  Namen  hat  das  Mineral  zu  Ehren  öm  MB  di«  Minenlofie  wohl  w- 
dUmMm  Dr.  Jouah  in  Simrbrtckea  erimlteii. 


CtKVP ;  Annlysc  dos  Cerins  vonBastnHS.  (Erusasn  uikJ  ^^>.RTllKB, 
Journ  f  prakl.  Chem.  Bd.  91,  223-224.)  Die  angewandte  Probe  war  blät- 
terig krystaUinifch,  schwarz,  hatte  ein  spec.  Gew.  =  4,108. 

Tbooerde  9,10 

Kantvte  

KifiMrfa  1,36 

ElAOQoxydul  11^ 

Euenoxyd   8,7t 

C«roxydal  It^ 

l«sMkaawgnrd  t$i08 

Wassai   0,33 

99^69. 


G.  L\ibr:  II  I>  0  r  den  J'aleratt.  fJabrb.  d.  gcol.  Keifhsanst  XIV, 
Ifo.  2,  303.)  Das  umorphe.  schwHrze  Mineral  erscheint  mit  Eisenkies  mmg 
gemenj^t  und  ImssI  sich  mit  der  ^rossteii  Vorsicht  nicht  völlig  uusscheiden. 
Gibt  im  Kolben  Wasser,  ein  Sublimat  von  Molybdan^nure  und  Dämpfe  \oa 
schwefeliger  Sinre.  Schmilzt  auf  Kohle  leicht  zu  schwarzer  Kugel,  einen 
weissen  Beschlag  bildend.  Firbl  die  Boraxperle  heiss  grun  ^.Eisen),  Wall 
bkiB  (Eobtlt)  «Bd  ist  leiebt  «oriAslicb  Ib  Slvre.  Enlbilt: 


Schwefel   12,0 

WlMafhosyd   ^ 

Kebaltoxydml   riß 

Eisenosyd    nfi 

MolybdÄas&are   30^9 

Wassar   8,6 


UalSSilcbar  Rtekstand  .   3^ 

lös;«. 

Dtr  Pkternii  dArfke  im  niBsUsB  ZastHide  nls  molybdiBSBQres  Ko- 
haUoiydni  bemchtel  werden.  Pundort:  JoBcbiguthBl. 


MiCBABLsofi:  snr  Kenntniss  über  die  Zusammensetzung  des 
Anphibols.  (EnonAai«  und  Wanraiii,  Journ.  f.  prakt.  Cbeai.  Bd.  91,  22t 
bis  223.)  Oer  Verf.  aBtersnckl»:  I.  GhwuBBlk  wtm  PiMbb;  spec.  Gew. 
SS.  2;99,  kciigrüne,  m  Tnlksebiefer  eiBgewtcbseoe  FrisBioB.  II.  HoTBblende 
ve«  LBBgbBBsbytta  j  H.  S;  ti.as3,09,  hellbrniBe  PrisaiMi,  eiogewecbeeB 
In  kflnrigMi  Knlk.  Ilk  loiabltBdB  ybb  Or^irfW;  6.  «  3,^,  dBBbelfrtaB, 
iB  Tnlksdiitfer  eiBg «waebseae  Pktoea. 
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I.         n.  III. 


ThMWdo  IJi  .  .  .  -  »  * 

MaK'nesU   U,70  .    .    .  '2U,I8  .  .  .  9l«8ft 

Kalkcrde   I3«6I  .    .    .  9.06  .  .  .  XXfß 

Kau                               —  ...  6,37  .  .  .  0.i8 

Kfttnn                         "  .  ,   ,  3;n  .  .  .  MB 

Ei««Dosyd     ....      —  .   •   «  1,77  .  .  .  MB 

V  iv,.„,.x>.Ial  ....     I,t8  .    .    .  2,80  .  .  .  3,46 

.MAugttiinzyilut    .    .    .     0,86  .       .  0,09  .  .  .  0.5t 

T\uw   «itt  ...  —  ,  .  .  — 


GriDiuth  Yon  Fahfon  =  CaO .  SlOs      3(llf 0  •  ^^H), 


BornUeatfe  von  Orij«rM        =  CtO  .  SiOi  +  «(MfO .  SlOi). 


Hornblende  voq  LaogbaiitliylU      CftO  •  SiOi  +  ^MtU  ^'^^ 


NöcGBRATH  :  über  die  vert ch i  e d e  n  c  ii  Salt«  TOn  StMssrn  rl. 
(lYiederrhein.  Gesellsch.  f.  Natur-  und  Heilkunde,  Sitzung  vom  7.  Apr.  I8ß4.) 
Die  verschiedenen  Stite:  Carnalllt,  Stassrurtit,  Tachhydrit,  Kie- 
fer tt  lind  Hovclil  von  dor ,  auf  der  nnlprcn  Grenze  dp?  Bunt»and- 
ftein.«  Huftreteridcn  n*ichen  Stetn»nl/  f.airrrslntlc  \nii  Sta^j^rnrl  bei  M»{;dr!nirg, 
yelchf  «lies«'  Ssili-Niederlajic  In-dt'ckrii  .  .^ind  im%('rk(  imbar«'  IVodukfr  drr 
bei  Aiiäsi  hri(iuiijr  dfs  Sieiusalzt's  zurm  kgcbliciKMU' ii  .MiiUitIhu);«'.  Der  Stni$8- 
Fiittit  Irin  in  <  unccntriscb  <t  haligcn  (tf  bilden  atif  von  kn!ii'li*»«'r,  <'lli(i!«oidt.s»  her 
in>t:ilt  und  6 — 8  Zf)ll  Dni «  htm'»*«'r  Die  -  den  \i  hiUiiinruJ('ln  zu  \<Ti.'lei- 
cbendfn  —  CHrnBlIit-Knolbn  kIimI  mit  7,ahlr«'irh«Mi.  »bwechseladtn  Schichten 
von  weiitseni  Stüssrurlit  und  Itiutrolheni  Ciirn»llil  atH«»erüllt.     Die  ersleren 


■ind  sehr  dünn,  die  letzten  6  S  Mal  so  sUtrk.  Aul  ihm  QucrBthnitl  »eh<>n 
Kugeln  aus,  alK  würen  viele  dünne.,  weisse  Pappdeckel  durch  den  rothen 
GmaHfl  gelegt,  desten  Matse  hi  nicht  ganz  borixontale  Ablhcilungen  ireit- 
wad.  Ab  den  RMeni  der  Kugeln  nimlieli  find  die  weiafna  ScWelileii  von 
StoaeAiitit  eiwuf  in  die  HSbe  gebogen  ond  verlaufen  tieli  in  die  gMelMtfUftn 
Hatae  der  Kugel  ielbtl;  die  diekereo  Ckni«llll>Lagen  aber  grensen  tidi  icliarf 
fegen  die  innere  Kngelwand  ab.  Ofeobar  tind  dieta  vielfecli  abwechaelnde 
Schiebten -Bildungen  vnn  Stastftirtil  und  Carnailil.  Dai  reiebe  Steinaal«* 
Lager  von  Slaasrurt,  in  dem  man  bereila  bia  an  1200  F.  mit  BohrlOrhera 
niedergegangen,  ohne  daa  Sohlgeatein  au  erreichen,  hat  nicht  allein  för  4eh 
groeae  Bedeutung,  «ondern  ganx  beaondera  in  der  Gewinnung  der  daaaelbe 
iberdeckenden  KaKiatae,  welche  jetat  achon  14  ehemiiche  Fabifhen  in  der 
nnmHlclbaren  Umgebung  in  daa  Leben  gerufen  haben. 


GLttevaauc:  da«  Vorkommen  dea  Apattta  und  Fluaaea  anf  den 
Zinnerz  -  r  3  r fi  n  cn  in  Srblajsrgenwald.  fZeU«chr.  d.  dentacb* 
gcol.  GescIUcli  XVI,  136—145.)  Der  Apatit  Ti  ndet  »ich  in  Srblaggenwatd 
kryalailiaiit ,  in  nachahmenden  Geatalten  und  aia  Phoa^oril.   Die  Kryatalln 


üigiiized  by  Google 


T14 


•kMl  miü  yriMwilieli,  Umg  atalmlDfaif  «der  MfBhfdg  dofdi  fwilte»<< 
hmi§a»  EmdUA:  Dh  htaiffta  Fem  iil:  QDP.OP.ooPt;  PytiaUni 
ivaiM  asr  mierffeofdMt  Mf  Di«  Fllcben  4er  bei4lMi  liexagoMilMi  ?mmtm 
•M  gvwAhnUeb  ▼orlik»!  gereift,  aBterecbeMeB  tidi  aber'  snweilea  dmt<h 
vereeliieieMs  Gleei,  Glitte  4>der  ftenliigfceit.  Die  Deii«  leigt  sich  aeiet 
Rielt,  glieieDd  «od  eben.   Krytialie  mki  efaier  der  Decresceox  -  Theorie  eal- 
spreebeoden  Zneemmensetziing  werdeu  ttfter  getroffen,  d.  h.  kleiee  PriMMa 
legen  sich  mit  parallelen  Hanptaien  so  an  einander,  das«  i\t  eis  grOMM  Itt* 
dividmim  bilden.    Dmhi  itl  die  Basis  entweder  glatt  oder  neaaikartig  wms 
vielen  kleinen  Uexagonen  Bitsammengesetst.    Nicht  selten  teretnigeo  sich 
aadelförmige  Kr  ystalle  zu  hüüohelförtni^en  Aggregaten .  in  ihrem  Aussehen 
an  miinche  Aragonile  rrinnornH     Unter  fictj  nachnhiiu'iiden  Gfstnlien  verdie- 
nen insbesondere  die  kanunffirini^^MTi  uikJ  liie  lropf*teiniirlig;en  Bildungen  Be- 
»( hUTTTg.    Leiitere   hiibeii  slets  eine  sie  durchsetzende  Kdhre,  die  zuweilen 
mit  Fln<!<!sp,'?th  ausjTcfulU  ist     Oft  erscheinen  die  Tr(>|»(ste»ne  als  Röhren  von 
der  Dielte  t^int  r  iiabenfedcr,  ein  mit  l'hosphunt  verkittetes  Aggrt^iu  biidend  : 
diess  sind   die  su<i;enannten  Wurinsleine  der  Bergleute.    Bekannt  lieh  ist  die 
Verschiedenheit  der  Farbe  bei  den  Schhi};^ettwaidcr  Apatiten  ^chr  groää  uod 
kcmcrken»werlh  die  Vertheiliin<>;  der  Farbe.    Man  findet  \vei«j»e  Kry&lalle,  die 
beim  Ü^rcbsehen  bleue  Ringe  euf  der  Basi:»  zeigen,  Prismen,  die  aus  ab- 
wecbaelnden  branaen  und  weiaaan  Zonen  bestehen  oder  die  einen  verachieden 
gelirblea  Kern  nnschliesten.    Die  Baaia  iet  oft  dnreb  einen  dnnkleren  Riag 
von  den  SiuleoBicben  gelrennl.  Die  AiiaUt-Krystelle  «ilaen  nieiai  anf  Quara, 
aelten  auf  Zionenj  sawellen  Mud  aje  gans  von  Sieiomark  nmbälli,  die  Pria- 
men  bia  und  wieder  serbrochen  and  durch  Sualit  verktttcl.  RadelfOrmigc 
Wolframile  haben  aieb  biaweilen  awiscben  Apaiit-Xryttallen  angetiedelL  — 
Hoch  reiehbaltiger  iai  in  Seblaggenwald  der  Flosaspatb  vertreien.   Von  «n- 
lacbon  Koraien  bat  man  bia  jetxt  beobaeblet;  Hezaederf  Oktaeder  und  Dodc- 
baader;  von  CoMbinattooen  aber:  Dexaodor  mit  Oktaeder,  Hexaeder  a»it  Pjr- 
Midenwurlil,  Hexaeder  mit  Trapoxoeder  und  Hexaeder  mit  Acblsodinenig* 
lieber;  dann  Oktaeder  aiit  Hexaeder,  Oktaeder  mit  Triakiaektaeder ;  endUeb 
Dodekaeder  mit  Hexaeder  und  Trapezoeder.   Die  Kr y stalle  meist  klein:  docb 
trifft  man  Oktaeder  und  Hexaeder  mit  Kanten  von  der  Lloge  eines  ZoUea. 
Sehr  biufig  sind  durch  Decrescens  gebildete  Formen,  nicht  minder  Einschlteaa 
von  Krystallea  in  Kryslallen.    So  z.  B.  ein  weisses  Oktaeder  in  einem  blatten 
Dodekaeder:  meergrüne  Cubooklacder  enihallen  blaue  Würrel,  die  so  gestellt 
sind  .    dass  deren  rhotnh"e«!risf  he  Axc   mit  di-r  Eckenate  des  Oktaeders  zu» 
sammenfailt.    Ganz  ge  wohn  I  m  h  sind  Uexaeder  in  Hexaeder,  entweder  in  pe* 
ralleler  odiT  verwendeter  Stellung.    Ausserdem  >(hlie.ssrn   die  Flussspath- 
Kryslalle  noch  Quarz.  A|>alit-Biisubel ,  Nadeln  von  Karphoiilh  und  Wisriiiuh- 
glanz  ein.    Die  blaue  Farbe  der  SchlaiJ^enwalder  Flusspathe  ist  Hie  \llr^^.'^|- 
tende:  doch  trifft  man  auch  weisse,  rothlichc,  grüne.    i>er  Klu.vs^jutili  sitz) 
meist  auf  ^luarz  oder  Apatit,  selten  auf  Zinnerz     Neuerding»  budeu  sich 
grüne  Flus««palh  Wftrfcl  nnf  Desmin    ritzend:   letzterer  bedeckt  Quarz  und 
Ziongraupeu  und  liisst  sich  uft        Siiiaale  von  der  Unterlage  trennen,  üic 
dann  auf  ihrer  einen  Seite  alle  Einzelheiten  des  bedeckeoden  Krystalls  wieder» 
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gibt.  Auf  blauem  Flustapalh  stUeo  die  scböMleii  Kryttalle  von  Kupf«rkiei, 
tbetU  iMMingcelb ,  theilt  so  cNiDkelblaii  aaftdaafeB,  daaa  mm  ii«  aof 
«ntoi  Blick  oft  »idH  mm  der  Unierlaf«  «atorMbaUn.  Aaf  FUtekoa  4tr 
FloMspiili-WArfel  benoikl  man  ofl  vierecUgo  «dar  nHMilicko  VciiioAingeD, 
deron  Binder  »il  Rolbeiieiioclief  bedodit  tiad,  dti  oIum  ZwaiM  t9m  «er* 
•ctsloai  KopferUet  berriUirl. 


-  A.  HosABVs:  Aber  die  Zusa mmenaeltiing  der  trockenen  und 
fosailen  Sepia.    (Jenaer  Zeilschr.  f.  Medicin  I,  2,  1664,)    Die  fo5siU 

Sepin  von  /  otiffo  fiollenJtis  aus  dem  Liassrhiefer  von  Melxingrn  in  Würltcni- 
bfr<i.  nvi  !rhc  fine  liarif  und  spröde  .Masse  bildet  und  ein  spec.  (icw.  =  1,245 
Itr^if/t,  frilhielt:  Asrhc  36.8,  Kohfi  iHfofT  S-^  H.  VVt^sM-rnloff  4,3,  SlirkslofT  ?,<>, 
V\;i^-i  r  ?,7:  in  d»  r  von  einer  lebenden  Art  ab.-knnint  rw!eri  wur<ien  gcfunduo: 
Asche  11^2,  Hühtentilufr  30,3,  \Va««ersluff  2,2,  Slicksioa  6,3,  Wa««cr  2U,5. 


FB.BaMiiime:  Mtnerelogiaehe  NotisoB.  Mo. 6.  (Ffinfle Portoeitiing. 
BH  3  Tor.  A.  d.  Abbandl.  d.  Sem  kenberg.  naUirf.  Getcllach.  sn  Frank  fürt 
B.  H  V.)  4*.  S.  48.  laleivb  den  fHihercu  *  aind  nucb  die  vorliegenden  „ml- 
neralogiarhen  Fotiten**  dnrcb  Belcbbeltigkeil  and  Mannigfaltigkeit  auig eseirhnet 
»ad  van  vielen  Irefflieben  Abbildungen  begleitet.  Wir  bringen  voremt  nur 
eine  Übersiebt  dea  Inbaltea»  nna  ein  niberei  Eingeben  auf  Einselnbeiten  vor- 
bebaheod.  Bitenglana  voia  8t.  Gotthard  und  von  Cavradi,  aowie  von  der 
Sfdaeite  det  8u  Golibardkfoatera.  -  Zinkblende  ana  Cunberland  und  von 
Schemniu.  —  Malaebitapatb.  —  Zinners*  -  Sphen  vom  Hotbenkopf 
im  Zillertbal.  ^  Liaarit  ana  Cuuiberland.  —  Knprernranii. 


Ad.  Hirlt:  libcr  die  Ähnlichkeit  gewisser  M  i  nc  ra  I  -  York  um- 
men  in  den  vulkanischen  Gesteinen  der  Rheinlandc  und  in  den 
plutonischen  Gesteinen  des  südlichen  IVorw  fcrns.  ( IMicderrhein. 
Gesellsch  r  Aiitiir-  und  Heilkunde.  Sit/im?  v.  7.  A[)r.  IS(!4)  Die  Silicnt- 
gesteine  des  vernchicdenslen  Alferm  sind  brkanntlij  h  iif  i  r\\ uMjrnd  bu&  Hcu- 
setbrn  einfachen  Stuffen.  dercu  Z»hl  sojjiir  nur  LTinng  wenn  Hu<-h  in  vt*r- 
gchiedcnrn  Vcrhnftnissen,  rusammengeset/t ;  dalu  r  sdMie  es  nicht  nin  rntschend 
»eyu,  iu  ahnlich  zuj^ammen^reselzlen  (iesleinen,  vvi  nn  sie  auch  von  \cr<(  liie- 
denem  Aller  sind,  denselben  Mineralien  zu  hepegrien,  die  sich  in  iUucii  aus- 
gescbivden  imbea.  Dennoch  muss  es  aurfallen,  wenn  man  sonst  seltene 
Bitterali  an  in  Geüeinan  Sndet,  die  ihrer  chemischen  BeschatTenheil  nach  xwar 
vaiwandly  Ibrem  petrograpbiiebea  (%arakter  und  ihrem  geologischen  Alter 

*  V«rgi.  JiUirb.  tß0», 
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nftrh  aber  durchaus  .nehr  verschieden  sind,  so  (hiss  tnnii  hiedurch.  troU  ihrer 
Vcrsi  hit  clenheit  leicht  «n  dem  Schlüsse  auf  ihren  Ursprung  au«  einer  g  c- 
meinsamen  O"**^'^  gefflhrl  wird.  A'ach  ihrem  Verhöllnisse  zwischen  Sau- 
ren und  Basen  werileii  die  Silicalgcslciiie  bekanntlich  lu  >*  h  u  r  t  oder  nor- 
mftl-trflchytische ,  in  basische  oder  normal  pyruxenische  und  in  >li  sch- 
ling »gestein«  geschieden,  wobei  meo  ticb  nach  Bischof  g  Vorgang  als  ein- 
Aicber  Ponuel  des  sogemnntea  Smcrstof-OaotleiiteD  bedient,  wekiier  I» 
einem  Decimiilbnii:be  das  VeHiAltniss  des  Senerslolbs  der  Beseo  tu  dem  der 
Sloreo  tnsdrürkt.  Es  isl  demnecb  sn  erwarlcn,  dess  sich  in  smsI  rerscbie- 
denen  Silietlgesteinen,  die  »Iwr  einen  gleichen  oder  ihnlicben  Smiersloff- 
Oaolienlen  beben,  nncb  Ibnlicbe  Mineralien  ausgescbieden  beben  werden, 
obgleich  fbre  Entstebungsseil  sehr  weit  auseinander  liegt.  Diese  Ver- 
mnthnng  findet  sieb  in  der  Tbat  bei  gewissen  plutoniscben  Gesteinen  Nor- 
wegens, deren  Entstehung  ans  der  vorsiloriscben  bis  tu  die  oberdevoniscike 
Zeit  reicht,  und  bei  gewissen  vulkanischen  Gesteinen  der  Rbeininnde,  deren 
ältestes  erst  nach  der  Kreideperiode  gebildet  wurde,  in  übcrrascbendsler 
Wei»e  bestätigt.  Diese  Gesteine  sind  der  Gneissgranit,  Syenit,  jflngere  Granit 
(Pegmatit),  Ausitporphyr,  sowie  gewisse  Ampbibulit-  und  Granntgesteine  ffor* 
wegens,  und  der  Trachyt,  Phonolith,  Nephclinit,  Dolcrit,  Basalt  und  gewisse 
Granat-  und  No.^eangesteine  der  Rlieinlande.  Was  nun  die  l>eiden  GetleiHl" 
grnppcn  gcnieinschartlicher  Mine  rat  vorkommen  betrifft,  so  sind  es  na- 
rnrntltoh  {jewisse  Titan-,  Cer-  und  Zirkonerde-Mineralien,  Phosphate,  Aiumi- 
iiiHiiiff  iiiid  yr\vi>sc  Zeolithc  ,  deren  Vorkommen  sehr  in  die  Aiij^en  spnn{;t» 
v>Hhref)d  sich  Huch  in  den  (i nippen  der  Kt  lcUpalht-,  Aniphiliole  und  Granate 
iirossr  Analogien  iuilwi  isi  u  lausten.  Von  den  T  i  {  ü  ii  -  Mineralien .  die  sonst 
Jasl  ;ni  I  hlit  !;?;lieli  in  allere!»  Sillcalsiesleinrn  torUonunen.  liridüM»  .«it  h  unter 
den  Miikiini-  hen  Mincr.itien  Hiuiriliuitl.s  mir  das  Titanei>'  n  un  Biin<>»lein- 
sande  des  Laaeher  See\-  und  in  der  .\e|fli(  Im  La\;i  von  Musiti.  der  Titunit 
(Spheni  dagegen  im  Trat  liyi  \(mii  Dr;««  ln  iijels .  dem  Dciltril  der  Ldwenharg, 
den  Trachyt-  und  Sfuiului  Bloeken  am  Laacher  See .  in  dem  Nusean-Melanil- 
Gesteine  vom  i'erlerkupf  und  in  vielen  TufTeu,  wahrend  dicsellica  tu  den 
pinlontsehen  Gesteinen  Norwegens,  namentlich  dem  Syenit  und  Pegmalil  nalt 
anderen  Titsn<Mtoeralieu  (Ytlrolitanit,  Mosandrit,  Pulymignii;  vcrgcsellscbane^ 
binfiger  vorkommen.  Sehr  interessant  ist  das  von  vom  Raim  nachgewiesene 
Vorkommen  eines  Cer  Minerals,  des  Orthit,  mit  mehr  als  20%  Ceroxydul 
in  den  Sanidinkugeln  vom  JLacber  See,  in  denen  es  sich  mit  Nephelin  und 
Hauyn  mnimmeolindet'^,  wibrend  es  im  Gneiss  -  Gmnil,  Sfsnil  und  Pegmniit 
Norwegens  mit  anderen  Cer- Mineralien  sieb  blollger  Bndet  Nicht  minder 
ist  das  Anfkreteo  des  Zirkon  mit  A|»alit  nod  Hanyn  in  den  BIdckcn  des 
glasigen  Feldspath  (Sanidin)  vom  Laacber  See  und  in  den  Nepbelia- Laven 
von  liiedermendig  und  Mayen  von  hohem  Interesse«  wMireiid  dieses  Mineral 
ebenfklls  susammen  mit  Apalit,  Orlhit  und  Titanit  einen  nickt  unwesenllichea 
Besinndtheil  des  prichtigen  Zirkoo-Syenites  von  FredenksvSm  bildet.  Auch 
der  Apatit  (Moroiit),  welcher  mit  Magnet  eisen  im  Gnoissgrnntt  und  mit 
Oranaigoateinen  in  Norwegen  so  häufig  vorkommt»  dass  er  bergmännisch 
gewonnen  wird,  findet  sieb  sehr  cbarakteristiscb  susammen  mit  Magnetoisen 
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itt  d«r  Lav«  vod  RtedetaModif,  dem  DmclMafelMr  Traehyt  nad  dMi  Saaidia- 
kafeln  des  Laaelier  See*t  wieder,  eben  $o  in  den  Tolkaniechen  flclilaekett 
von  Biterkopf  iQtammen  mil  THanit ,  Augit  und  Uoroblende.  Wibfud  der 
Sapkir  tiuainmen  mit  Slattrolilh  io  den  SenidinUöcken  nnd  in  der.Levn 
von  Heyen  mit  rotbem  und  ecbwanem  Spinell  vorkommt,  findet  «icb  der 
Pleoneet  (EieenipineU)  gleichfallt  in  dem  GaeiMgranit»  dem  an^geaeiebf 
neten  Feldtpaib^tietteine  Norwegene  mit  Ortbit,  Granat  nnd  Blagneteifen.  Von 
Zeolitbon  oder  wawerhaltigen  Silikaten  lind  beiondera  bervorsnbebeo  der 
Desmin  (Stilbit)  in  SenidioblAcken  vom  Laacher  See,  KatroUtb  (Heiotyp) 
in  der  Mfihtttein-Lava  vun  !\layen  und  Cbabazit  mit  den  eben  genannten 
in  dem  Trachyt  (1<t  Wolkenburg:  dngcgen  frnden  firh  im  norwegiflcbon  Zir» 
kon^Syenite  eberiralU  biiufig  der  Siilhit,  ChabaxH,  Pfatrolith,  Brevicit,  ^pr«^* 
stein  und  Anaicim  als  Verlreler  der  Zeoitlb*Fainilit-.  Von  den  sodalithartigan 
Miner-.ilien,  welche  fast  ausschlieMÜch  vulkanischen  Ursprungs  sind,  kommen 
der  Hauyn  in  den  Sanidinkugeln  vom  Laacher  See,  den  Mühlstein-Laven  von 
Niedermendig  und  Mayen  und  in  verschiedenen  Tuflen  und  Bimsstein-Ablage- 
rungen, der  Nosean  theils  in  den  vulkanischen  Blöcken  glasigen  Feldspathes, 
IheiU  in  dem  Phonolith  von  Oibnick  .  dem  Gesteine  des  Kiedener  Burgberges  und 
<1cs  Prrlerkopfcs  vor;  beidi-  iitid  :»ber  in  den  philonischcn  Gesteinen  Norwcijens 
noch  nicht  aufgefunden  worden.  Ferner  findet  der  S  k a  p  o  I  i  l h  und  Flkebergit 
von  den  Amphihoütgflngen  des  siullicben  Norwegens  seinen  Vertreter  in  dem 
^lejoiiit  der  L  lachrr  Sanidinkugcln  und  dem  MeliilitU  der  Lava  vom 
Ucrchenl)erne  :  der  E|Mdot  ''Pisl«/il)  aus  dem  jüngeren  Granit  von  Arendal 
in  den  IH'adein  der  Lavt-n  \on  Mayen  und  Niedermendig,  endlich  der  C  u  r- 
dicril  von  Arerulal  m  dem  Dichroil  der  Saiinluikugehi  vom  Laacher  See, 
deren  .«nnst  bc-t  uuhgei  i'ti^leiter.  der  V  e  mi  v  i  a  n  .  unlt-r  den  Lanrher  Mine- 
ralien ji diu  fi  tini  Ii  nii  I  t  anrgrlnnden  ist.  Die  (ii iuiallumiiie  ist  an  beiden 
LokaliUitiii  rviciiliih  \erireleu,  iheiU  aU  edler  (iiruital  in  den  Mühlslein- 
Laven  und  in  ilvn  L;i,u  her  Lesesleinen  .  sowie  im  Gneissgranit  Norwegens. 
IheiU  aU  gemeint  r  iutlkeisengranat,  wcsenlÜcheii  Besluudtheil  von  Geäluuien 
bildend,  so  als  Melanit  in  dem  Noseangestein  des  Perlerkupfes  und  aU 
Aliochroit  in  dem  GranalfeU  von  Arendal.  Die  Familie  der  Feldspaihe 
achlieMlich  nimmt  überwiegenden  Anlbeil  an  der  Zutamroensctzuog  der  Ge- 
iteioe  beider  Lokalititen  nnd  swar  alt  Ortboklaa  (Sanidin  der  vulkaniieben 
Gesteine),  Oligoklai,  Albit  und  Labrador  (Hannebacher-Ley),  daber  charak- 
tfristifcbe  Äbnlichkaite^  nicht  «cbwierig.  aufknfinden  iind. 
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Williah  Sullivin  attd  Joskpr  Orbilly  :  Note^  on  the  fevloyjf  and 
mi  ne  ralog  y  of  the  äpanith  province*  Sami*nder  and  Madrid. 
London  and  Edinburjfh  I8$S  Tg.  196.  8^.  Die  ukr  reichbaliige  oad 
interenante  Schrift  briMft  «iae  Sclii1d»raiig  von  Gegenden,  über  welch«  mum 
hUber  Dur  wenige  ood  warn  Heil  quf  enaoe  Angaben  hetui.  Der  «nie  AI»- 
•chnitt  (S.  1—139)  Milhlll  eh»  mafahrliche  DtMellany  der  ie  der  ProviM 
Santender  twiiehen  der  Baj  von  Saniander  nnd  dem  nnaae  Oeva  votkow- 
niandan  Zinkeislagefalitlen.  Ea  wird  nameillich  derBewaia  geliefert:  data 
die  GeateSne,  in  welchen  die  Erilnger  tich  finden^  nicht  — 
wie  man  frfiher  nnnnhn  —  der  Kreide-,  aondem  der  Jnrn-Forain- 
tiou  a.ngehftren.  Die  Verliiltoiate,  nnter  vrelehen  die  Zlnhciie  erachei- 
nev,  aind  Mkclul  denliwArdig,  ioihetondere  wegen  der  Analogien  mit  andere» 
Gegenden.  *  Dio  Verf.  gehen  eine  f enaae ,  dnich  eine  geologucbe  Karle 
nnd  aahlrelche  Prelle  nnleratAtztv  Betchreihnog  der  wiehUgiten  ÖrtlichkeiteB; 
der  verachiedenen  votkenunenden  Mioeralicn  und  ihrer  chemuchen  Znaammen- 
•eUung,  endlich  besprechen  $\t  die  ttothmaMliche  EnUlehnngaweUe  und  das 
geoln(;iächc  Alter  der  EnlageratiMen.  Der  sweite  Abschnitt  enthilt  (S.  139 
hu  169^  eine  Schilderung  der  GUubersals  führenden  Ablagerungen  bei  Am> 
joei  im  Jarama-Thale ;  der  dritte  (S.  169—175)  eine  Notiz  über  die  chemische 
Zusamnienaetung  eines  lerliAran  dolomitischen  Kalktleioi  der  Gegend  von 
Madrid. 


(i. VOM  Rath:  über  das  Gestein  d  e  s  A  d  a  m  pI  !  o  -  G  e  bi  rge  s.  <„Bei- 
trüge  zur  Konntniss  der  eruptiven  Gesteine  der  Alpen,"  Zt  iisi  hr  d  deutsch, 
geol.  Ges.  XVI,  249—266.)  Der  Monte  Adiimeilo  bildet  den  hcuh>i<n  (njjfel 
(11255  Wiener  F.)  eines  macltligen  Geliirges,  das  sich  im  S.  von  Tonale  — 
einer  liefen  (lebirgsetnsenkunor,  die  iujs  der  V;il  di  Sole  in  Tyrol  in  die  Val 
Cainonica  in  der  Lombardei  fuhrt  —  erhelii.  Diess  Gebirge  bcütehl  in  seinem 
centralen  Tbeile,  der  von  N.  nach  S.  eine  Ausdehnung  von  5 — 6  Meilen  bei 
einer  Brelle  von  4H.  erreicht,  aaa  einem  eigenihflmllchen,  bia  jeiii 
nicht  heachriebenen  Geetein,  welchem  nach  dem  Home  Ttenle  der 
Name  Tonnlit  beigelegt  winl.  Der  Tonalil  enlhlll  in  körnigem  Genenge 
ala  weaeBtUebe  Bealandllieile  einen  triklinen  Peldspath,  Quarz, 
Biotil  nnd  Hornblende.  Der  tiikline  FeldB|iaih  erackeinl  in  VtWaS  U* 
nien  gmeaen  KOmem,  die  folgende  Fliehen  eikennea  Inaaen:  dna  klineilMNn- 
boidiacbe  Priinm,  daa  Dnchnilnakoid ,  die  Bnaia  nnd  ein  Hnmidnmn.  VnlU 
kommen  apnllbar  nach  Beaia  nnd  Bmcbninnkoid  s  93*;  leMefn  Flieh« 
perlmnilerglintend.  Zelgl  aebr  demlkb  die  cbamMeriallacbe  Ewittingi  Bei« 


*  Im  nXehAUQ  II«ft«  des  Jahrboohs  soliMi  die  £inkerslts«nllllra  dar  PmvIui  8 
taadsr  nach  SouiTAM*«  vU  Ouura  8«krift  •«««•  atngahaadar  »sspfashaa  wenUn. 
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fang.  Schnceweiss.  Die  rhemisclip  (Tntrrüuchun^  zweier  PtMfpaitie  uns 
den»  lonaiit,  detteo  ipcr.  Gew.  =  2,695 — 2,676,  ergab: 

KlftscIsKiirp 
Tlionorde  . 
KUfe«ff««  . 
Hat»«!«  . 
Kalt  .  . 
'    *  KAtron 

VerliiiC«  * 


Ams  der  Verf  leichuiif^  der  Zofiiinmenaetzung  de^  TonalU-Feitläpaihcj»  mit 
jeMr  «ttfirer  Feldspalhe  glaubt  6.  vini  Rath  acbliefsen  zu  dflrfeo,  das«  der- 
Mlfa»  «Im  »If  ••tbfttnltcb«  Spe^iet  Wä^  Dm  Qmvs,  awkl  io  reich- 
licheiw  lltiig«  voriuUHfoli,  wie  der  Veldapaih,  bildel  KOrser  oder  Mgen»^ 
M»  PyiuiMm;  d«r  BiMit  i»dei  lieli  !■  1  Wt  3  ttoksn  ipwaen,  aeckattiUfMi 
Mtickea  to«  MSbwMlekbrMHMr  F«Ae;  4te  HeraMMib  kotialvlif,  wckmin- 
NchgfOn,  Mf  dva  SpiltawgiÜahi«  mli  mMmi  wM—wif—t  GltM.  Wie  ia 
fD  wwicfca«  «iktorvB  Cetfimi  vtfIrelM  tidi  i«  TomIü  BMt  mä  ■•«■- 
M0Mle}  tfidMivI  jMwr  !■  gfdmwir  1Imi9«v  tritt  di«M  Mraeli  <ii»A 
kehrt.  'Ym  aeeeitoritebe«  fiemeef  tbeilcii  enilriHl  dar  Tonalli;  Or- 
Ihoklat,  Orlkii,  Tifanil,  MagBetetaen.  Dar  Ortbaklat  Mdel  ia  gtm 
«ifenllriliBKehar  An  walaaa  K^koar,  die  aber  aar  saai  gariafea  IMl  aaa 
QrdboUaa,  toadara  aaa  Quara  beatabaa,  der,  wie  iai  Schringniait»  aiit  dam 
Orthoklas  verwaebaaa  tat.  Et  biaiea  die  bw  V>  2oll  iai  Qaadrat  maiMadea 
flpallaafillahaa  det  Oilböklaa  aiaaa  sonderbaren  Anblick,  iadam  sie  —  voa 
vialaa  Qaankftraera  aatarbrochen  —  oh  isolirte  Partim  darbieten,  eine  Er* 
aabeinung ,  wie  man  sie  auck  bei  dam  ScbUlanpath  triiTi.  Der  Orthit  fiadat 
Mb  bialg  in  bis  Zoll  langen  Prismen  uad  aadalförmigen  Krystflleo  voa 
ackwaisar  Farbe,  der  Titauit  in  sehr  kleinen  gelblichen  Krystallen,  das  Mag- 
neteisea  in  kleinen  Oktaedern.  Zur  Ermittelung  der  Gesammt  lVlischung  des 
Tonalits  wurde  eine  normale  Geeteinsmasse  vom  Avio-Ser;  gewählt,  die 
deiitlirh  gcreifle  Feldspath-Körner,  viel  (Inarz,  (iiimtm  r.  wenig  Hornblende, 
sowie  sehr  weniü  von  jeiu-r  Vt-rwBrh'^ijn'r  von  Ortimkliis  mit  Quant  enthielt. 
Sper  Gew.  ^  2,724.    Die  chemische  Untersuchung  des  ioualit  vom  Avio- 
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HonUende  und  Zwiektcem  dM  Pcld«|Milh  «id  Qoan  Botflucbeito.  Sie 
däfftM  all  Aoticlwidiiageii  aai  der  GestelmmaeM ,  niebl  alc  wirkliclie  Bis* 
tcUflsM  la  beliieliUa  teyn.  —  Der  Tonelit  bildei  die  eihtbeiie,  acbwer 
gleglidie  Centrain  dei  Adtnello- Gebirges,  weicbei  veo  aieii  anfgeiicMelea 
$cbiebleB  von  GlinMiefiebiefer  aad  Tboaschlefor  oaiiagen  wild. 


E.  B.  ScnoD:  Schau mkalli  von  Lengefeld  bei  BlaDkeabaSe. 
(PeeeiNoe»  Aan.  CXIX»  8t4.)  Die  Sebiebtee  dee  ailllee  Hnecbelkalka  bei 
Leegefbld  bealefae«  eea  aebr  weiahaai  iiargal,  awiech—  de«  acbeo  ana  dar 
f^eiue  ehM  weiaie  Bbriefaiveg  aidi  beseiklieb  «Mebl,  die  der  taa  aeeh 
att  6ypa  eri«Mrt|  aber  bei  oMbarer  Drtarwbiaig  ala  Sehen  aikatk  aich  ae 
erkaama  gibt.  Dea  apea.  deaaalhaa  »  %S9S;  er  entbiell  aaiaar  heb» 
leMameai  Kalk  mh'  geiiage  Spwea  voe  Magaaiia,  Thonetde  ned  BiaeBeayd, 
walHie  wobl,  «4«  eie  tbeatger  Bickalaad,  voo  Iwigaweagteai  Va^gal  ber» 
rfihreii.  M«n  Itanii  oirae  Zweifel  dieaen  SchBumkalk  eis  eine  Pseudoroovpbeea 
imrh  den  Formen  dea  ÜffM»  deuten,  ül>«reiosUinmeBd  mit  den  geologisdm 
VeibMurtMee.  Denn  e$  entlilH  der  mHlle  ÜMebelkalk  dea  TkAiinger  Beckeea 
schon  nn  dessen  Read  BkilageffBagaa  ve»  Aypa,  die  gege«  die  Mille  m 
Htcbligkeil  aoaebmea. 


BsYaica:  SdiaamkaU  bei  Lauterberg  am  Hars.  (Zeitochr.  d. 
deutsch,  geol  Gesell.<rh.  XVI,  8 — 9.)  Zwischen  IVixcy  und  Osterhagen  bei 
Laiitcrberg  am  Harr,  findet  sich  Schaumkalk  in  Verbindung  mit  Kalkstein  alt 

Einiflgerun!;  der  bunten  Letten,  welche  den  f>oInmit  der  Zerhstein-Formation 
bedecken  In  tjleirher  I.njjeriinp'  wurden  in  einem  niirdlirh  von  Osterhn^ren 
•jelriebeiien  Bohrloch  zwei  «rhmale  (»vf)NlfiL'i  r  getroffen,  diirrh  welche  das 
Vorkommen  des  Schanmkalkcs  an  genanntem  Ort  «eine  Erklftruag  findet. 


K,  BufHAMi:  die  drei  Berge  zu  Siegbnrg.  (Niederrhein.  Geaellsck. 
r.  Natur-  und  Heilkaede  an  Bonn.  Sitxg.  v.  5.  Aug.  tS68.)  Die  Ansicht, 
dast  die  Siegburger  Ber^re  —  der  Wolsberg,  der  Riemberg  und  die 
Siegburg  —  stehen  gebliebene  Reste  der  Basalt- Congloroeratschichtea 

bilden,  welrhe  mit  den  oberen  Schichten  der  Braunkohlen  Form»tion  Wechsel* 
lagern,  wie  in  früheren  Beschreibungen  »ngenommcn  wird,  Ibeilt  der  Verf. 
nicht.  Die  wenigen  Stelteo,  wo  man  das  sogtn:innte  Basalt-Congloroerat  viel- 
leicht »h  geschichtet  betrachten  könnte .  gehören  der  ivsseren  Decke  der 
Berge  an,  nicht  aber  dem  durch  die  Steinbrüche  geöftieten  Innern.  Das 
cum  Hluserbau  in  dortiger  Gegend  verwendete  Gestein  TOn  Wolsberg  und 
Riemberg  ihL  an  sämmtlichen  Beobachtungsstellen  ein  in  deutlieben,  theils 
senkrechten,  iliciL  luchr  oder  wuniger  geneigten  Säulen  anziehender  Tuffy 
wekher  an  Ort  und  SteUe  auü  iksalUava  cublaiiiieu  mi*   Die  Tuffsauleft 
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•ÜM  wMkk  4m  wmtk  im  Tiali  ia  imfüitk»  ImI«  BMalütalMi  loft»  üi  «4- 
ihM  Ü9  4«di  «Imd  po«OMis  aiMiKowllMMi  Bürft  ibergelit«,  ioodani  4ie 
Tifctol>ii  — icUiiw  aacli  hMf  lock  im  hmer«  elaea  Iimimi  Kern  ton 
BMkf  wm  wtMtm        voa  iDoen  nach  Msten  die  allmililige  UnwiJidliuv 

and  der  ObMlMg  von  fetlem  Basalt  in  löcherigen  BataU,  und  weiter  bii  in 
den  cooflomenUaflifM  T«ff  deiititrh  verrolgeo  Uait.  Die  Abvoadeniag  des 
Bm»\%e»  io  dicken,  nnregelinfissiut  n  SSulen  ist  begleitet  von  einer  etteBfalls 
nnregelaiwifee  horisoelelee  Zerklüfluog  derselbe»,  welche  letilere  wohl 
Veraolassang  zur  Vcmechslong  mit  Sdudhtmif  fffKeben  haben  mag.  Ani 
diesem  Basalt  sind  ebeofellc  eo  beiden  genaemen  Bergen  SteieJMrüebe  ange> 
legt,  in  welchen  seitweise  MateriHl  für  Slrassenbau  gewonnen  wird.  Die 
hier  in  so  grossartigem  Massstabc  entwickelte  Zersetziini;,  welche  uns  Basult- 
saiileo  darbietet .  deren  zu  Tage  ousgchenfle  Rndrn  in  »  in*  r  Länge  von  bis 
Xtt  150  Foss  in  Biis;i lUufT,  den  Bauslein  vom  Wolsbcrge,  iiiiig«  wandelt  sind, 
wnrde  bedingt  durch  die  äiarkc  ZerkUiftung  der  Masse,  die  leichte  Zersetz 
barkeit  einiger  seiner  ßt  standlheile ,  und  wesentlich  unterstiitzl  durch  die 
yrobkörnt^'i'  Textur  «It  r  B;isniilavii  und  df»s  Verbleiben  der  zersetzten,  sciiwamm- 
»ril<^rn  SaulenkOpfc  über  den  unzi  rs«-lzt(-u  Theiten.  Besonders  keint  es  der 
(Hin  in  7.11  seyn  ,  welcher  leicht  nngegnfftj»  wird  und  dun  b  seine  Zer-etzung^ 
und  Auflösung  der  Zersetzung« -  Produkte  Veranlassung  zur  Eiitst*  hnn^^  der 
Tieleu  i^oren  gibt.  Nach  ilim  si  htiiit  di«-  Hornblende  der  Zcrsi  liLuug  uu> 
leriiegen  ,  uud  zuJetst  der  Labrador,  vvoUnrch  die  Masüe  ihre  urü|irungliche 
Festigkeit  genz  einbüssl.  Dass  der  entstehende  Tuff  ein  congloineratartiges 
AosebeD  darbietet,  rührt  wesentlich  daher,  dass  der  OKvin  eiobt  nur  in  Kör- 
mmm,  aoadem  aacb  m  Scbnttrebe»  netzartig  dieaen  Vasall  dnrcbkkbt ,  so 
^f*  «r  tooli  mIm  ZenelMBii  nMveU  nofOt  «Hfi,  el»  Mcb  In  ansAhlige 
BNldte  MflftUt»  welebe  denn  ämeh  veneUeileMriif»  BiadeniUei  Mmnme«' 
gebeHes  weideo.  AafterJea  biete»  die  veitcbiedeee  Dicbligfceit  des  Ge- 
iteiMe»  die  owefeloiftMige  AoblUifeaf  d»r  Geneaglbeile  m  vencbiedeoeii 
SleNe«  und  feraer  dee  ebweehaelode  Fenclilweirdee  lud  Aattieebnee  der  in 
BeieeleMiig  begtübeee  Htüm  lietefeiiteit  geeag  snr  ZerUttekelwig  ond 
fcveistajff  fatiaehieteeede«  Ueiwtadlii»|(  dir.  Aneb  von  ümmm  in  aeiiieil 
,Oef  nüiarbee  Fihrer  üi  dM  Siebeagebirf e"  &  m  erwibal,  4iie  die  ver 
Willem»  Btitileineie»  leebi  hAiälf  eine«  giM  eeeglQeMrilnrtigett  Cbeiekttr 
mebaee,  ae  dete  eine  EtMaelMideBf ,  ek  eie  dieses  Bikinngeii  aagebdiee 
eder  eidil,  l>ei  kleinen  EntblOssnngen  schwer  wird.  In  den  Beschreiboogee 
der  Berge  von  Siegborg  ist  auch  ein  Auftreten  miregelniieafger  Gänge  von 
schlackiger  Basaltlava  im  Baaalltoff  det  Welabergea  erwihnt.  Der  Verf.  hat 
sieb  ibetieegt,  dass  ein  ZnsamnieevoriteBimen  von  schlackigefi  ataleklitiacbe 
Porrnee  seigender  Bastitlava  mit  festem,  dichtem  Baanit  Mer  eUerdinga  vor- 
Uegftj  er  hält  diese  PerUen  jedoch  eiebt  fAr  Gänge  im  Bnselttnf ,  sondere 
sieht  dieselben  als  nnaerselBte  Streifen  von  schlsckiger  Ba«altlava  an,  welche 
mit  der  zersetzten  Tulfmnsse  inniest  zuisammenhnngen.  Denkt  man  sich  in  der 
gl»»hcndf!tis.^if,'cn  »a^se  der  BasHlllava  hr\  ihre»)  Erstnrrf'n  grössere  S(KiIien 
entstehen,  so  i.st  ^^(^^^i^sä  nnzunchmen  .  dosis  sich  deren  NV;tiiilungen  mit  den 

icböMtrn  atalakutiacke«  toruitü  bedecke«  werde«.   Die  als  Gange  enge- 
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seht  ru  I)  Massen  mögen  den  versehlnUi t-ii.  s(  h\\'t:r  lu  zorsetz-cndcn  Wandungen 
solcher  S(>»lien  «  nt^firechon.    Ks  lasset»  «uii  aus  den  beobn«  hicUn  VerhSit- 
ni]>äen  einige  §chlii^>r  uher  die  Bildungsweise  des  BasHiies  im  \lli:ri[u  inen 
ziehen.    TroUüem  man  an  den  verschiedeoen  Ausbruchstellen  wirkÜLlicr  ba- 
»altisciier  Lnvn  in  der  Umgebung  deg  Niederrheins,   nn  I.aacher  See-Gebiet 
und  in  der  Eikl  eine  Reihe  von  Laven  beobachten  kann,  welche  dem  Bi- 
salte  sehr  nahe  stehen,  mu.ss  man  sich  dennoch  bei  Verglcichung  cin^e^ichca. 
dass  wirklicher  Basalt,  mit  seinem  bedeutenden  GeWU  an  zeoliihiacher  Sob- 
stanz,  sich  nirgendwo  alt  (Hscbe  ert^thra  Ltf«  uigt.  SidU  man  aber  den 
Btislt  ala  «im  wemg  veitotferle ,  dank  MUmif  wmi  bmiw  W«f»  mkt 
ZeDtilliiiftaliiBi  iiiig»rei«lMrto ,  dlckl«  BMalltevt  M,      fMidiiHato  41» 
Sdiwierigkeite«  maä  4im  geoffB^tHaclMi  Verfclltaiian  sdflt«  mt/k  m  «dMi* 
•toft  BiottlMge  mit  diCMr  fivMbmiftwcfaa.  Obs»  XwoWbI  fUme  db  te* 
••laiiiig  4er  ac&NielilgsB  BimMbvii  an  Watabarg«  aad  daa  baidaa  aaöata 
Bergen  b«i  Siegbarg  dem  aatora  Tbaila  dar  Lavaama  eiaa  Meage  aaa  aieiia 
fa  IkOtaag  n,  waraaier  die  traaeathaitigaa  SIKcata  ffaanaa  ia  badaaiwier 
Oiaafilil  veitreMa  warea,  da  «ich  dieaalbea  aidM  aar  ia  Ptaiaarlaiaa  dar 
Baialte,  toadera  racbt  bftafig  «ach  Ia  data«  TvBbb,     B.  bai  ttaaaaf,  aaf 
TialM  KhirieB  aetbrfairflialil  fiadea.  So  feat  die  BaaaMavaa  aaob  ea  der 
OberUlclie  sich  seigai^  auf  ihrer  orsprünglicben  LagerstAtle  und  iai  Za- 
aamroenban^  mit  dem  amschliessenden  tiebirge  sind  sie  darob  ibren  F— dl- 
tiglieits»  Gehalt  in  ibren  eintetnea  Oeaieagtbeilea  beweglicher,  und  mdgea 
mechaniäciw  aad  elieaiieebe  Prooeaae  geatattea»  weiaiM  l>ei  ibrer  apiteraa 
Festigkeit,  wenn  sie  aus  dem  Zusammenhang  gerissen  sind,  anmöglicb  er- 
scheinen möchten.    Es  ist  eine  den  Steinmetzen  wohlbekannte  Thatsache, 
dass  7.  B.  friorh  jfehrorhener  Tr«rhyl  sich  bcdrtJtf ml  milrlrr  verarbeitet  .  als 
^veTui    er   huitjo  ii('r  Liiti  uusgesclzl  war,   und  [;(i-scn   sirli   fnunehe  ähnliche 
Thalsachen  «nlnl  rf  :i.    Auch  die  häufige  Verkniipl un^  \<:i\\  Basalt  jr.il  Basj^U- 
toff  an  seinen  (treiRcn.  wie  am  Bers5(  hlupl  l)ri  l'nkcl  ,   spricht  fiir  «iit:  auf- 
gestellte .\nsichl,   sowie   manche  arnJin;  licohachtuuj^sfelelier»  des  Siebeii^e- 
birges.    Es  wiren  demnach  die  rheinischen  BaiaUkegel   nur  diu  He^ie  be- 
deutender RrH|Uionen  von  Basattlnvsi.  deren  obere  Partien  verwittert,  zer^irtzt 
und  in  Tuff  umgewandelt  worden  und  um  h  und  nach  meistens  abgewascbeo 
'worden  wfiren,  wohingegen  der  Kern  dnreh  Zu''dbrung  id^licber  ZersetBvnga» 
Prodnirte  etiea  sa  jeaer  dicbtea,  bootogeneD  Messe,  dem  fieaalt,  ück  umh- 
bildete. 


6.  Toa  Ratb:  über  die  Qaeeliell^ar-^raba  vaa  V*llalta  ia 
dea  Venaltaaiscbea  Alpaa.  (ZeHaelir.  d.  daatteb.  geol.  flaeaMeeli. 
12f  Ua  IB5.)  Bei  Agofdo  aai  Cordavole,  ia  efaer  Mearaahtha  va»  1987  Wlaacr 
Faaa,  3  Meilea  voa  Ballaaa  eatfeiat,  ttllt,  üial  riagi  aaweMaü«  vo«  faapal> 
tigea  talitgebirgaa,  eine  Haaae  laelaaiarpbieeher  BaWefcr  aad  raiha«  Baad- 
Steina  aa  Tage,  w«lebe  wfgaa  der  Erabgaiiüliaa,  die  ete  «aaeMteMl»  W- 
aaaUercs  foteresse  verdleal.  lai  BO.  der  Sebtaferaiieaa^  tai  laiperiaetiMrf  i« 
aabaa  laaga  Bergbau  aarvtaga  Bay HeiMaa  IwrtBgua  BfcuaMaiaali  m  BaMiis 
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Biti  SNV  Ende  d«  r  Scbierermas^en  bei  Valluita  werrJen  seit  iinpcfi^hr  10  Jah- 
ren Ziniinhc rerte  gewonnen.  Da  das  Vorkommen  Her  Icl/lrrrn  Ins  \r\n  tmr 
wefiiii  l)ck:innl  war.  ist  es  um  so  erfreulicluT ,  (tiiri  Ii  cinm  lu'w»iirten  For- 
6r})i  r.  \\ie  G.  vo«  Rath,  der  die  Verhflllnisse  im  Sepl.  Isf:;{  durrh  Selhsl- 
an?(  lianiiiijr  kennen  lernte,  Nttheres  zu  erfHhren.  Dai  «hin  rrwfthnie,  vou 
Knll< tjebirj^en  un)schlt)ssene  Seliieferpelm  t  h(  >ii  lu  vorzugsweise  aus  Hrcierlci 
Gesicinen:  1)  aus  tchwartent,  oft  (Ir;i|ihii  li  iltigcm  Thorigcliiefer;  2)  aus  grü- 
nem, chlorilischem  Schiefer  und  au.-.  (|iinrziffem  Talksrhiefer.  Diese  Ge- 
•letne  •cheim  ri  zu  werhsella^ern  und  sin»!  olnie  Zweifel  eine  xiisammenjfe- 
gehörige  Bild(ii)<4;  ihr  Streichen  von  SW.  nnch  IVO.  i^t  parallel  dem  der  in 
die  Scbiefermaase  eiuschnetdendeii  Thaicr;  das  Fallen  der  Srhichtcn  ulwa 
mier  ^  HW.  degeo  NW.  ruht  mit  gleicher  Lagerung  auf  den  melamor- 
^MmImi  Scliiareni  fother  Sandslein,  welcher  den  Werfeiicr  Schichten,  alao 
dem  TriMiaiidatafB  togehdii.  In  naher  Besiehoog  tn  dem  Sandileln  encheim 
nehrlhch,  von  Conglomenton  begleitet,  roiher  Felsitporphyr.  "Wihrend  der 
Biacnhies-Sloch  vnn  ImpeHna  *  anaafhlictilieh  mit  den  metemorphiechen 
Schiefen  in  Yerinndung  atcht,  eratrerht  sich  het  Vallalta  die  Inipragnation 
mit  Zionobf r  anf  die  verschiedenaten  Geateine ,  aof  Thon-  nnd  Talhachiercr, 
nnf  Sandatein  nnd  ihm  eingelagerten  Gypa,  auf  Pelaitporphyr  und  Cooglome- 
n^m  Der  Ertalock  wird  gebildet  dnrch  ein  Conglomrrat  mit  talkiger  Grund* 
ma^ee.  welche  abgerundete  Kürner  von  Gypa,  Ralkapaih  und  Qoen  om> 
aehlieaet.  Zinnober  in  Meinen  ITOmeni  nnd  TrAmmem  crRlIlt  daa  Geatein. 
Dae  den  Enatock  snsamntenaettende  Geatein  enthült  0^  bia  l*/e  Qneckailber, 
an  anderen  SteHen  nimmt  aber  die  Zionoberlmprignation  in  der  Art  tu,  daaa 
derber  Zinnober  die  vorherrschende  Gmndmasae  bildet,  in  der  Körner  von 
Gypa,  Kalkspalh  and  Quars,  Blittchen  von  Biotil  liegen.  Ausserdem  wird 
der  Erzstock  von  vielen  Gängen  und  Scbniirrn  derben  Zinnober«,  von  Gypa 
begleitet,  durrhaetit.  Sehr  böurig  liegen  kleine  Krystalle  von  Eisenkies  Im 
derben  Zinnober.  Es  ist  also  auch  hier,  wie  aof  anderen  Zinnober •  Lager- 
slStlcn,  Eisenkies  das  einzige  mit  dem  Zinnober  vergesellschaftete  metallische 
Mineral.  --  Obwohl  der  mittle  Gehalt  der  geförderten  Enc  kaum  *'i  % 
Oner?< Silber  erreicht,  würden  schon  1867  gegen  360  Clr.  (au  50  Ktlogr.) 
und  sogar  820  Ctr.  Quecksilber  erxengt. 


GAOTMa-iAonoaat  Analya«  doa  AlannfeU  vom  MonlpDore. 
<CwMln  f«nfM,  LVII,  369-363.)  In  der  Omgebong  daa  MmH-Dnra,  In 
4n  Wthm  OiCM-Thnba,  mT  den  Pic  de  Snncy,  liidet  aleb  Alattnfela 
io  heiriditlichar  Heofe  Mid  wird  aeil  etwa  60  Jahren  «Mroimen.  Et  WUet 
•Im  GMf  Maehnlichec  MMcigkeiiy  bat  nabaan  Birte  des  Quarscs, 
moicbeligea  Bmoh»  apae.  Gew.  »2,461,  «od  eine  gnmiichweiae  Farbe,  die 
«Mer  BnwMinnf  der  idl  in'a  Gftollebblane  nnd  dam  io  a  BfttbUehe  ttbaf- 


*  über  dea  Ki«utock  tod  ImperlD«  vergi.  fl*  T.  COTTA  Im  Jahrb.  1909,  i€El. 

u  m. 
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geht.  An  einigen  Stellen  umscKHcssl  der  Aluunfeb  ziemlich  reichlkh  Ku- 
gelchen von  Schwervl.  nii  iuidereu  kleine  kryitlaUe  vuu  Ebenkies.  Die  che- 
miftche  üuteräuchuug  ergub: 

SciiwefeUAur«    .....  25,&S  . 

8ch««fiil  7^ 

Kall   kj» 

ThonorJo      ....«•  t!3,i3 

EfstMinxyd  1,93 


TirUut  .......    ♦  1.31 

100.0U. 


* 


Frakz  R.  V.  Hai  KR  und  Dr.  Guuh»  Stacu:  Geologie  Siebeabörgeos. 
Wien,  1868.    8^    ö;-i6  S.  — 

Die  vurlie{7eiid(-  Arl)cit  ist  nicht  allein  dnzu  bestimmt,  Erlüutenmrren  zu 
der  von  R.  v.  Haiek  iS€i  veröffentlichten  „(iLulit^;!  i  hcn  Cberstciiukarte 
von  Stebenhür^en'*  rn  geben,  soiiiiLin  auch  ein  GcMmimtbild  Desi»cu  nieder- 
lulegcn,  was  durch  ti  o  Siteren  und  genaueren  Untersuchungen  über  die  Geo- 
logie dieses  Landes  überhaupt  bekanul  geworden  ist,  welche  K.  v.  IL^lj^h 
uauietiilicli  zwei  Jahre  hindurch  als  Chergeologe  geleitet  bat. 

Das  höbe  Interesse,  welches  »ich  ao  die  geologiicbe  Beschaflenheit  von 
Siebenbürgen,  sowdil  von  reia  wiBScilicluiftllebeD,  ab  auch  vom  pmkiUch- 
bergniftonUcbeJi  SCandponkte  kofipfk»  gibt  lieb  am  bealen  darch  «Uo  Obenum 
fokbe  Litteralur  m  erkeaoen,  wetcbe  S.  1*^28  sorgfiiliig  aiiaammeafo- 
•lelU  bt. 

Bme  geologiacbe  Oberaicbl  belebri  una  über  das  Auftreten  1)  der  AI  Im« 
vial forma tioa;  2)  der  Diluvial formati  oo$  3)  der  jaogereii  Torliir* 
formation  oder  Neof  enformation^  mit  den  Coogerien»ebicbtea, 
Cerithieaaebicbleni  den  marineo  9ebiebteD  und  den  Eroptivg«» 
•  telnea  der  Tertiirseit,  unler  denen  man  Baaalte,  jüngere  Quantrt- 
cbyie,  grane  Tracbyte,  tlhere  Quarxtracbyte  und  Gifinaleintracbyi«  antriffl; 
nneb  demSteinsnU  ist  hier  seine  Stelle  angewiesen;  4)  der  älteren  Ter> 
liirformatlon  oder  Eocänform ati on,  deren  Scbicbleareibo  S.  131  —  146 
genauer  erörtert vrird ;  5;  der  Kreiderorinaiion  mit  einer  oberen  Etago» 
einer  mittleren,  dem  lltereo  KarpaiboBfandsteia  und  einer  unte- 
ren oeokomen  Etage;  6)  des  oberen  Jara;  7)  des  Augttporphyr; 
8>  des  Lias;  9)  der  Trias  und  noch  illerer  Sedinteotgesteine;  10)  dne 
Porphyrs:    11)  des  älteren  k  ryst  a  I  lini  sehen  Gebirges. 

Das  ganze  Material  der  allen  Siihtnibttrj^ischen  Massengesteinc  zerfallt 
in  die  Gruppe  der  (iritnite,  die  der  i>yeuiio  und  die  der  üiorile.  In 
der  grossen  Ablheibinc  tkr  k  i  y  *  la  II  i  n  i  s  r  h  e  n  S(  hiefer-  und  Flwier- 
Geüteiiie  werden  unit-rschicden :  Thon-  und  (i  1 1  m  in  e  r  s  c  h  i  c  f  c  r ,  A  in- 
phibolschiefer,  kry:»ia  ii  mische  Kalke  und  Malktcbiefer,  Glim- 
merfchieler  und  Gneifse. 
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Ein  besonderer  Abschnitt  iai  den  nligemeioen  geologischen  Verlkftltfiisieo 
QBd  den  wichtigen  Erzlfigcrstfitten  Siebenbürgens  gewidmet. 

Diesem  ;(llgrineinen  iheile  des  Werkes  fulgl  von  S.  221  eine  geolo- 
gische DetailschiideruDg  des  Landes,  welche,  wie  jener,  höchst  lehr' 
reich  ^9%. 

Ein  VerRcichniss  der  in  den  vorschitcJenen  Formationen  aufgefun- 
denen Petrefakten,  S.  602 — 62t,  endlich  ein  Orts-Hegister,  biiden 
den  Schlaft. 

Die  gtnie  Afbdl»  weleN  hier  vorliegt,  enupricht  durch  ihre  klare  aber' 
■iehlticbe  Darilellunir  und  ffeoniie  apeeielle  Diirehfiilirung  in  einem  hohen 
Grade  ihrer  Eingangs  hervorgehobenen  Beilimmonir.  Sie  wird  oicbl  verfeh- 
len, de«  Segen  dea  Siehenbdrgischen  Bergbioea  so  erheben,  ai«  reibet  ein 
nenet ,  ior|{»wn  bearbeitetea  Glied  in  die  Kelle  der  geoloffiachen  Landeaer« 
fcfadhingeii  Baropiiaciier  ämien  nnd  gereicht  denen  rar  Ehre,  vreiehe  din> 
anibe  In  dna  Leiten  gerofen  nnd  darcbgelMirt  hnben. 


B.  Sftüvn:  Aber  den  Uraprong  der  Sehwelser  Senn.  (BW, 
iMeert  «f  Üenne  Mm  (Areldht*  4e»  *e*  fAyt.  e#  nef.  t  XIX,  Febi. 
i9§4^  90  8.)^ 

Pie  gründlteile  Belenebtung  der  verschiedenen  Anaieblen  Aber  die  Uli«* 
Ifang  der  ThAler  und  Seen  der  Sehweis,  welche  der  ausgezeichnete  Kenner 
4lee  Alpengebirges  hier  vornimmt,  ist  der  in  nenerer  Zeit  so  vielfach  in  An- 
Wendung  gebrachten  Erosiona-Theorie  sehr  weni*?  günstig.  Der  grOsste 
Theil  der  Alpenlliiler,  und  zwar  alle  von  einiger  Bedeutung,  sind  dureh 
Aufbrechung  entstanden  (väUe'es  He  ruf  iure)  und  die  sie  begrenzenden 
Schichten  sehneiden  unter  mehr  oder  weniger  schiefen  Winkeln  dartin  ab) 
OHers  haben  jedoch  niehrere  Ur«;arhen  bei  ihr«»r  Enlslehun?  mift^ewirkt. 

VIi'Ip  dieser  aurgcrissrncn  Spalten  sind  späler  fliirch  (i(  l)ir<j«trtiriitncr 
und  Schichten  des  filfpren  Alluvinms  allmöhlijr  fUH^ef  illt  worden  und  einige 
denselben  «clbst  wach  damit  bis  henle  erfülit  gehli<  In  n  .  wie  da«;  Thal  der 
Arve  und  der  Sanne.  In  anderen  mni:  ciiicpt^rn  in  der  Hithtunp  jciu  r  auf- 
gerissenen Spnlrfn  eine  Senkung  der  tlnrin  abgelagerten  Schichten  ein^^Tt  trelen 
seyn.  wodurch  gnisserc  Vertiefungen  fnr  Seen  entstanden  sind,  weiche  seit 
langer  Zeit  durch  Gletscher  und  aUnosphurische  r<iederschiäge  ihren  reieh- 
licheu  Zufluss  eihalten.  * 


Sanrier>R ippe  aus  dem  rolhen  Felsen  der  Inaet  Uelgo» 
Innd.  —  Wir  ersehen  ans  einer  iileinen  Abhandlung  von  Dr.  L.  Umtit  anf 
Geologie  der  hnel  Helgolaod,  Siel,  t8S4,  S^  25  S.,  daaa  es  dnmaetban 
aebon  fm  Jahr«  1^4  gelungen  ist,  die  BIppe  einee  Sanrien  ana  jeaen  rnihen 
Fdaen  an  lOsen,  welehe  jelit  in  dem  nrineralogiscben  ttnanan  ra  Barltn  an^ 
bewehrt  wird.  Dr.  Hcva,  welcher  dnraber  die  earte  BoHi  in  deai  1.  Kafla 
d%r€MTA^aehnn  dcfMiehea  Vlavintjahrielirifl  von  f8$4  gegebna  baila,  spiteh 
febon  dmiah  ana,  daaa  ea  niebl  nnwibficMnllab  anf,  daaa  aneh  iln  Pnaa^ 
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tiilte  im  CMrpIkirüm  4eraiiii  aif  WAupmw  Ümm  fnirtiiM  um- 
randen werdm  wMwh 

Et  Mt  diete  11  otis,  worin  4ai  iMbche  Aller  ^ietee  Felmt  ji^"^**^ 
wird  9  Vieke  ealgiimee  oed  eecb  in  £•  Ihixitn*«  feigen  Ifeidneefiadien 
(Jahrb.  t8S4f  10B)  nicht  «afgerahrt  worden.  Werni  Über  eiatge  la  den  leln> 
leiaa  aafgtfproeheae  gaelegieHie  VeihiUaicfe  Dr.  Ubi«  nnHrre  Ansichten 
galtaod  niachl,  to  glauben  wir  aanebmea  an  ddrfen,  da«»  Dr.  £.  Hallikr  in 
Jeaa  bei  e'mcr  gewiss  bald  ta  erwartenden  zweiten  AuDage  aetner  vlei  §e- 
laaeinn  Hordaeealadien  dieaeibea  noch  einaMi  aoig fllüg  eiwigaa  wird. 


E.  Drsor:  le  Sahara  sej<  Hifft'rt'nt*  types  des  Üe*eri4  #1 
iOtmt«     ^Uu(l.  de  im  Soc.  de^  »c.  ttat.  dr  S'euchdleif  i8S4,  13  p  ) 

Auf  cinetn  .^l1^flugo  bis  an  die  Grenzen  der  fransösifchcn  Besitiun^en 
in  Afrika  hat  HKjiOR  namentlioh  einigen  Iheilen  der  Wüste  besondere  Attf- 
merksanilu  Ii  »t* widmet  und  entwirft  hievon  aunächst  eine  anziehende  Skizze. 
Er  unterscheidet  drei  Arten  von  Wüsten,  denen  auch  drei  Arien  von  Oasen 
entaprechen 

1)  Die  Wiigit:  lier  FlaieHu^i.  wie  jswischen  Biskra  und  Oued»Rtr, 
welche  eine  Ebene  darstelU,  die  von  einer  Gypskruste  übersogen  and  mil 
Kieael-  und  Kalkstein- Geröllen  Aberatreaet  ist.  Sie  eracheini  aiebl  überall 
aaoki,  aoadam  wird  a«eb  Ihallweiae  mii  Geatrflpp  «an  ▼ariabiadanan  Wanaan 
badeokt,  wie  aaaieatlieb  dar  AfMm  fr^gUit  and  ainaa  bai  den  Arabeni. 
aatar  daai  llaaiaa  Aifk  bakaanlaa  Gnuaa. 

2)  Dia  Braaiana «Watte,  wie  Oaed^Djeddl  bei  BMtfa,  welche  be« 
daatande  Aaawaachangan  erfabma  hai  nnd  deren  Bodaa  mit  Sah  fetilli||et 
itk  Aneb  diaea  Wtteta  besHat  aiaan  Baden  van  Gypt,  wvlabar  aabr  ataiit 
iit  aad  aaf  walebam  htee  nnd  da  aina  Flara  der  fldaaaan,  SalMla,  Mä- 
aamtfa  n.  a.,  gafandan  wiid« 

9)  Die  Dflnen-Wgtta,  badadrt  «il  bMftfliebaai  San^,  auf  dem  nat 
ein  Kamecl  bequem  gaben  kann  and  ohne  VegetaHatt»  s.  B.  awiteben  TniKnrt 
nnd.  Oued'Souf.  Die  westliebe  eder  gelbiiehe  PMche  ist  stark  undulirt  and 
ihre  wellenfiMangaa  Erhebungen  sind  durch  d«n  Wind  erhobene  Danen. 
BieaeJben  erreichen  nicht  selten  SO  Fuss  Höhe;  ihre  beiden  Abhinge  sind 
nngleich,  indan  der>d«ai  Wind»  algagnntlabende  weit  tiaUer  abMIU,  ai* 
der  andere.  « 

Der  Dflnensnnd  ist  das  Zersefiunpsprodukt  von  sandipm  Ablagenmgen, 
und  die  Zersetxnng  rlcrv-rlben  ist  »n  Ort  tmr!  Stello  vor  >iih  cfegangfn  Tm 
Time^i^rhen  ^ind  sie  hus  einem  fiandatein  der  Kreideformatiottt  in  Seal  aus 
i}(|alern;ir6n  Gebilden  enli>lfinden. 

Da«!  Alter  der  Sahara  hissl  sn  ti  (iun  h  das  N'drlvoaunen  der  Cmr- 
äium  eduie  und  (itKs  Hucciuutn  wn  verächiedeiien  Punkten  derselben 
resistenten.  Au*  ihrenj  Vorkuiiuiicn  \\\  tjner  bestimmten  Sandschiehl,  welrhe 
unter  einer  Gypsdecke  lagert,  lii^st  sich  wohl  (»cttllektieu ,  das»  die  Sahtua 
etnai  ein  brackisches  Wasserbecken  dargesullt  und  erst  in  späterer  Zeit  durch 
allaiibJigcs  Emporateigen  trocken  gelegt  worden  iai.   Dieaa  Iwi  schua  Eaonn 
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den  aaf  die  BaMMenheii  4i«  WiodM  Mordorab  heirbeigeltthrteo  Etoflet»  In 
Verbiadnng  ([»bncbt  hat. 

Ualer  den ihwen «ntonelieidelDifi»:  1)  aolriM^  welche  de^h  Berg* 
w«eeer  befevchlei  werde«,  i.  B.  die  Owe  voi  Zibee,  und  welche  dia 
Biner  gara  eufyeanelii  haben; 

3>  0»ee«  »Ii  irletitcbeo  Brueaen,  wie  die'  von  Teggori.  Hier 
eehildeit  «r  lebheft  die  vnilte  Art  dieser  Anlegen  dnrch  die  Araber  im  Ge* 
gensau  zu  der  der  neverev  Technib.  San  pflegt  in  dieeer  Gegend  bei 
160  Fmn  Tiefe  aaf  eine  waMerfabrende  Schiebt  tu  •iiwien.  Besonderes  ]». 
totnee«  gawibrt  öm  VorliomoMn  elnei  bleinen  SfleewaaaerBscbee  in  dieie» 
Brunnen,  der  mit  CyprtHodon  synogosier  GcnoaBBOT  (Rerm^  ef 
Hm  de  %o^9§i§f  t§ö9  t  II,  p.  377>  identisch  in  aeyn  aobeint. 

3)  Oase  von  Souf  ohne  jede  Bewiaeerong,  und  dennoch  zur 
Kniitir  fler  Paimo,  wenn  auch  mit  Aufwand  von  ananfhdriteber  MAhe  und 
Sorgfalt,  vortrefliieb  geeignet. 


Lkymehir:  p  tM)  (ji)  OS  t  i  s  c  Ii  e  Skizze  der  kleinen  Pyn  n  und 
vorzüglich  des  Gi  l  ir^^i  s  von  Auueing  {BuU,  de  la  Soc.  geoL  de  Frane^ 
1.  *«>.,  XIX,  p.  1091.) 

Wir  heben  iuis  \\v\i\  uns  sehr  verspßtel  (Ende  Mni  Ii864)  »ugegangenen 
Berichte  über  die  aüs.scronlcrjlllclic  Ver^Mriiniliiii^f  der  gcologisrhen  Gesell- 
Mbaft  von  I' riiiikreich  zu  SaiiiL-Gaudens,  Haute-(jarnnnf,  am  I  i.  Ijis  l^'i.  Sept. 
t8£Z^  lunächsi  das  von  Lkymerik  gejfchcne  Bild  über  die  in  den  ubereu  l'y- 
renlao  ewlwickelien  Gesteinsgruppcn  hervor: 


B 


Soofin. 


Pii.i  ifn?  von  PalaMou  und  rotiigaltMir  Saadstaia  Toa 
Noinniu  hteBp^ehkhten. 

lfoleal«ft-S«htelit«B. 

NM%-cau  df-r  Oftrta  Wtciftfü. 
jKliUoliton-Kalk. 


I  Lttho(;rap)ii.i(-|)9r  K«tk  xnil  F«uaritoin. 
^fa^f  aaminnt«»)  BoQto  Thone  und  Sande  mit  Lignit,  mit  Kalk^pfttb  ofid  Thonkalki 

a  1 

j  /     Obere  odf>r     ^  K«lk  mit  n>mipnnt»tf»  radintuß,  Nerila  rugota,  Ottrta  larva  etc. 
3  \  Miutrichtkretite.l  Üell-Uther  K&lk  mit  OrhitoUut. 

Oraollcher  oder  gelblicher,  tboniger  KmUc  mit  <hb<toUt«»  und  KriUlA> 
Umüüm  (•■!««  FftVBft  troB  MvnMoa  «nd  Ommw),  voni«n«fe 
,        T^ttdfüMo  0l0tat  0$tr«a  tfic%laH$  und  Änrnneh^te»  ovala. 
WeiMe  Kreide.  (  ^^^^  ^.^  gntten,  lAveadalblaa  geflMktm  K»lkst«iBplatt«i. 

Orbitoliu»  uad 
FomU«  der  welaeen  Kreide. 
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Evc.  W.  Hilo\rd:  Report  on  the  Oeolof^  amd  Afriemtture  of 
the  Stete  of  tUfniitipfK   Jtckiqo  MiMiMippi,  iB$0*   6**.   d%\  S 

mil  einer  geofngischen  KHrte  — 

Die  gf«ioIogis«rh«*n  Verhältnisse  de?  Staates  Mississippi  rrsrhetnen  im  Gjhi 
len  xientluli  einfach.  Die  allestc  F  riuHliou  ist  der  Kohlt  ri  kalk,  diT 
eine  sehr  kleine  Ffäche  in  der  nur<Jui: Ii <  heu  Ecke  des  SiHsles  i  iimimmt  ond 
tirh  von  hier  !<tis  Mn(  Ii  AlHhaiua  nml  lennesee  forUiehi,  um  dnri  der  Basis 
der  produkiiven  SieinkohlenfornintKui  ra  dienen.  Der  KohlenkalU  «■nthilt  j^c- 
wfthnfiche  und  hydmnliseho  K;ilkt-,  euvige  Sandsteine  und  feinen  (Juan  nnd, 
weicher  zur  GlusfiibrikHiion  Verwendung  findel.  Dnran  ^ciihtsiit  uniiiiUeibar 
die  Kreideformaiiun,  in  weicher  von  uot«n  nach  ob«n  folgende  Eugen 
MMertcbiedeD  werden: 

1)  Entnw-Gruppe,  mil  dnokelfarbigea  Tlioaw  «nifludi  wofio  FfiM- 
lenmte  nnd  Liffnite  Toritoainibn ; 

2)  Tomblirbee-Snnd,  da  gHlolicber,  gUainerf&braftdcr  Smi4  mIi 
Meeithteren,  betonden  inoeermmm*  nnd  Awmomiiet  JKM§9ipfkmi»  Smi«.; 

3)  Roiten-KaJk«  weiche^  kreidMrtig«  und  ibMife  Kalkiteioe,  mHi 
PeeieH  fwlnfiiMOtl«!««  Sow.,  Orffftkaem  emo€»m  and  wmiMÜUi  Momtw^ 
welch«  der  0Hr€m  vukmUrU  Lab.  lehr  übe  vtrwattdl  ibid,  MmmaHttUm 
mmwtmht  q.  t.  w.; 

4}  Rtpley- Gruppe^  mil  Neifetn  ond  aaadige»  lalkalein,  »it  Bars* 
Iken,  Scapbiien,  GrypkMm  «MftffMi»,  Orjfpkmet  mmtr  Morto«^  walcbe  der 
#>#r«if  MmUs  Nitson  sehr  nahe  tleht,  Scheeren  von  CmlUmna^m  n.  a. 
MeeresthiensD.  Aeeb  dieaa  FofaNlion  Mi||l  alcb  aor  in  eerddalUobee  Gebiete 
dea  Siaaiei. 

Hieraur  folgt  die  Teriiirferaialiea,  in  welcber  der  Varlaaaer  wieder»« 

imlerscheidet : 

5)  IVördlichc  Lignite.  mit  schwarzem  und  grauem  Thone  ; 

6 )  Claiborne  -CjrM\f\)i' ,  mit  Kicieisandttein ,  Mergel  and  Kailifteia, 
welche  Meereäthicre  enthalten; 

7)  Lipnil,  mil  pAHnsenführenden  schwarten  Thonen: 

8)  Jacksun-Gruppe,  marine  Mergel  und  weiche  lialiuieine  fahrend, 
darin  Znuglndon-Reste ; 

9)  Lignit,  mil  schwarzein  Thone; 

10)  Vicksburg-Gruppe,  mil  marinen  Mergeln  und  h^Jksieiiuu ; 

11)  Die  grosse  Golf- Gruppe,  mit  licblfarbigeoi  Thone  und  weissem 
Seadaleine; 

12)  Plioeine?  Kdalenbilduag,  mit  aebwanea  ftbelriedieBde«  1W 
Ben,  namiuelbar  an  den  Golf  voo  Mexice  aogfenaead,  mit  Schalea  oecb  le- 
beader  Seelbiera  aad  Pflanaea} 

In  der  dartef  abgelagerten  Q an rtirformeiien  werden  anleraebicdta : 

13)  Oraoge-Sand,  worin  ockerfarbige  Sande,  Gcrttlle  aad  aam  ThetI 
aaeb  Thon  Yorwalten,  mil  den  Geateiaea  nad  Potiiliea  der  aalt r  ibm  lagera- 
den  Schiebten,  welcber  ia  grOMter  Verbreitang  fest  alle  ilterea  Gebilde  mit 

'  einer  veracbiedea  micbtigea  Decke  ttberacbOltel  bat.  Er  eaUprichl  ia  aeiMM 
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Lagvnmft-  und  SrMelMwifKlfWril^lliitiM  Mir  Mh«  wwwi»  Mvftlni  Aw» 
wmA  Sand-Ahiagerungenj 

14)  BUrr-Formtltoii,  «i«  kalkhaliiger,  thontger  SeUtiMi,  mH  vMmt 
Artea  Von  Reiht  ood  fll«ff«lliierra ,  dtirtm  BMümiMnif       Hr.  Lmr  ver- 

15>  Lebm,  felb  ode^  biton^  in  Zlefel«  terwendbir; 

16)  Zweiter  Boden  (Ssöomd  Büii&m}  aiH  uMemmock*' •  BHdeif re^ 
elneni  eigenlbftmlicb  welleoltaily  gesebtcblcien  Bmide,  webratbeielfeb  de« 
^Pr^rU  Mattem**  von  NlMonri  eeltprediend ; 

17)  Atliivinm,  mit  Acbererde,  SaBd-Ablagenuigea  o.  f.  w.  all  aeeb 
lebenden  Pflanxen  imd  Thieren 

Alle  diese  Gruppen  sind  vurtrvfTlirh  hcsehrifben  und  ibre  Lufeiting  wird 
d«rcb  tabiretche  Prufile  erläutert.    Man  findel  gleiohscitig  feeane  Aa|aba» 
über  ibre  erpstnisi  hcn  Einschlösse,  fiber  ilie  chemttche  Zutaalneii«eleiia|t 
wfchligeren  Materiniien  nnd  deren  technische  Verwendung. 

Gerade  dieser  nnsgeceichnete  Bericht  des  tnlentvollen  Verfassers,  der 
oiM  den  Boden  der  Prairic  nnd  andere  für  Mississippi  chnraktorisiisrhe  Ge- 
genden fjicich  Hiiiiehend  srhrlfirrl ,  »\s  vT  (\vn  techni.schfn  Wrrth  um!  die 
Ffotzharkcir  des  Bodens  in  'icn  s rrschiedt- nen  Dislriktrn  Hp<?  Siiüiirs  Id  ir  vor 
Augcu  fuhrt,  gibt  den  besten  R(  wri«!  fnr  dfn  hoben  [iriiKlisi  hcn  W'rrtli  der 
(feoI<>|?is<hen  Lundtsiiiitprsiirlinniicu,  welrhe  von  rli  r  Kot/iornn^  der  vereinigten 
Siaati-n  in  einer  hdrhsl  luizuoriiennenden  Vtisf  rrffitTdcrt  worden  sind:  sie 
icigl  »ber  gleichztili^^  auch,  welche  wlchtipcri  Dit  nsit*  das  Studium  der  Geo- 
logie gerade  dem  Lanriwirihe  leisten  kann,  was  tn  Amr.rika  weit  mehr  als 
auf  Zeit  noch  in  Europa  erkannt  worden  ist. 


C.  B.  Atchcocr :  Otneral  Resort  upon  the  Otoio$9  of  Miiu9 
(9$mik  mmmti  M§pwi  of  tke  Soer^iary  of  Ihe  Moino  Board  of  Apiemltmf 
tmu  Augaau,  mi.  8*.  f.  IdB-m.  00^9099  ofiksWUdhmmd^, 
p.  377-44$. 

Vor  Itager  alt  20  Jabren  balle  Dr.  C.  T.  ^cuoa  eine  geoleglacbe  Lan* 
demntenocbnng  von  Maine  begonnen  nnd  die  geifoniiMMn  Beanllale  in  drei 
anMnanderfolgenden  labmaberiehlen  vertlbniKebl.  Der  gegenwiitige  B»» 
rieb!  von  Htieacoci  gebt  nicbt  allein  anf  die  fpeeieBeton  VerbbliaiaMi  T«i 
Moe  ein,  eondein  verwebt  damit  anch  altgeowtnere  Lebren  n«d  ErMbrnn- 
gen  der  Geologie  anm  be««eren  VaratlndniM  der  Leter,  fllr  welebo  dieser 
Bericht  bnnplaleblieb  getcbrleben  iai. 

Oebr  erwtntebt  iit  darin  ein»  geologfacbe  Barle  de*  nürdliebon  Mnbip 
oder  der  „Wild  Undt**,  anf  welcber  Grftnli  nnd  Syenit,  Talbaebinfbr ,  GHn»* 
mertchiefer  nnd  Onarxfels,  Unter-Relderberg-Grappo  nnd  Oriabany^BaBditbll» 
dovoniaebe  ficMebino«  bnlkife  SdMar»  TboniobioliBff,  linppliebe  nnd  nMln. 


Digitized  by  Google 


morphoairie  Gesteine  notaftd^tdeo  «od,  die  t«i  Texle  genauer  betchriebeo 
werden.   Eia  Katalog  dar  fo  Maiae  aa^eftaadeaea  JUaanliaa  Aadat  tkeh 

216-221. 

Die  S.  248 — 251  e^\^;^h^tcn  iirni  llicil weise  iit)j^ehildeten  d^•vonls^■hf'r^ 
rflHnrfn,  wie  i.eptophiacum  rhoinhicum^  i  ycto/iteriM  Bmtvniana  und  Uphe- 
nofteris  Hitchcoeki ^  haben  wir  schon  durch  J.  \V.  Üawson  Uabrb.  tS64^ 
p.  230)  kennen  gelernt.  Besondere  AuTmerksBrnkeit  auch  dem  aufge- 
schwemmten Lande,  dem  Alluvium,  der  Drift,  den  nllen  Gletscher- Phaau- 
menen  und  der  Terras^enhildntig  gewidmet.  Als  be«onderji  wichtig  Für  sei- 
nen specielleren  Zweck  er»i:ltc)iu  ein  AbschniU  über  ökonomische  Geologie 
S.  295,  worin  das  Vorkommen  der  Eisen-,  Blei-,  Zink-,  Ku()fer-,  Zinn-,  MaD> 
ipiu',  Arten-  asd  Gold^Erse,  sowie  die  Tür  architektonische  und  verscbiedena 
aidere  lachnlKbe  Zwacke  sich  eignende  SUaeraliaii  nad  Gailaina  kanrorga- 
l»ban  laerdaa. 

Dar  ia  dertelben  Scbrifi  beigefügte  cbaaiUaba  Beriebt  vaa  €•  L. 
Gooa4ta  baaiebt  aieh  baioadan  aaf  dia  MnankiQailea  vas  Maiaa,  deiwi  cha- 
■iaaba  ZaiaanMoaBtsaag  voi/  ibm  gaa^acr  aiannab  «oidaii  iaL 

Ei  tabliaifi  aieb  ba  Gaoiaa  aacb  diaaar  Bcridu  Aber  dia  wiMantebafl- 
Rehe  Laadesaalersaabaag  vaa  Maiaa  den  nbltaidheD  aad^ran  ibaUcba»  Ba- 
faita  lir  aadera  Undar  dar  Tereialglatt  fitaala«  waldig  aa. 


F.  DB  MARiGiiTt  flbar  kflnalliche  Darstellung  des  ßh  icriHnrei 
und  Buntkupfererxcs.  (Qa<y»  rwirfaf  4a  fag.  d  te.  T«  LVUl,  N.  21« 
967.)  —  Unter  Einsendung  von  Exemplaren  vua  Bleiglaas  «ad  Kupferktea 
aus  Algerien  an  die  Akademie  iMfcbreibt  M.  ein  Verfabren  tur  künsilicheii 
Dflrstellun«?  dieser  auf  Erzgängen  50  f^ewöbnlichen  Mineralien,  was  uns  jeden- 
falls mehr  Einsieht  in  die  Enlstehunjj  der  Er/f^an^c  gestntlcl,  als  die  jelii 
so  beliebten  Theorien  von  85??t*ri^;eii  Merlers«  hl ii<:i'n  bei  gev^ ohnlielitjr  Tem- 
peratur unicr  gänzlicher  Laugnung  eruptiver  Gebilde  und  Exhatationen  von 
aMtallischen  Dämpfen. 

Bleijjl^nz  entsifhl  durch  ZasammcnsrIiTnelxcn  von  300  Gramm  Bleiglütlc 
mit  6Ü  (ir.  Tyrii  und  5  bis  $  Gr.  Slarkmehl  in  einem  feuerfesten  Ticf^Rl, 
naebdcm  man  das  Gemenge  mit  1*^"^  zerslussenon  Buraxglascs  überdeckt  hat, 
in  einem  kupfernen  Yersuchsofen  (Probirofen).  \\.  hat  bei  diesem  Verfah- 
ren sum  Tbeil  sehr  schöne  und  grosso  Krystalt flächen  erhalten. 

Ia  ibnlicher  Weise  bUdet  «ich  Buotkupfererx  (emiwt  ffftiimut  pm- 
mmhe  )  darcb  ZaaaainBeniebBiaba«  von  20  Thailen  Pyrit,  45  Tbailen  Kupfer- 
apbbnam  and  20  Tbeilan  laibleinertem  ScbweM. 

Anf  Grand  4iaiar  Untotanebungcn  gelangt  an  den  labr  ainfacben  and 
anliflioban Sfibiafaen^  1)  dandieltetall  fabrendan  Lageratittan  ibran 
Unprang  dem  Eininit  der  hoben  Wlraiagnuie  vardaakan»  weiche  dam  nntnn- 
iadinehan  Paneibafd«  anMnmnien;  2)  dnta  die  Maiatie  nnd  Ilataliai4a  im 
gnaftrmifan  Znfiande  ana  dam  hnam  der  Mo  befantfeilbrt  «ad  in  den 
4aiab  Sihahpaf  p Inlanitcbar  MaMen  anitiindnnaii  W&en  terdiahiel  wandan 
aind*  .     •  . 
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GauldrAr - BioiUiAu :  über  das  Peiroleuui  in  CMiiadn.  (Ann.  des 
fninrx.  6.  ,\«r.  T.  IV,  p  105  —  116.)  —  Der  Vfrfa«5«pr.  welcher  frairtösi» 
sclitr  Cunsul  in  ('»iiHfia  ist,  grtu  eine  Schttdtrung  von  dem  iihcrau»  reit  hen 
Vorkommen  des  Sieindls  in  Ober-Cnnad»  und  setner  technischen  Ausbeutung« 
welehe  schon  jcl^i  (  ine  (grosse  Bedeutung  erlangi  iiül.  Dit&elbe  liegl  Bichl 
allein  mehr  in  den  Ihiuden  der  IVordiitHcrlUaner ,  sondern  wird  in  neueslt'r 
Zeit,  ttaiiitnUich  bei  Euneskillen,  mit  englischem  Kapitnl«  betrieben  Versuche, 
das  Petroleum  zur  Fabrikation  von  Leuchtgas  su  viTwcnden,  sind  nach  Be«- 
richten  von  U.  Yoi'lb  Uinm  (Aiw.  iu  wUnM.  94r,  T.  IV,  p.  ti7— 1M> 
mmks  gänstig  ausgefallM. 


M.  DR  Billy.  General-Inspektor  der  Bergwerke,  gibt  Ifotisen  über  das  der 
Wissrnschnft  gewefhete  Leben  ond  die  ulilreidien  widMigeii  ArlHiilMi  raiiiM 
VorgHitgirs,  des  am  20.  Mtrs  1857  vndiiedaiie»  Duirtnar,  Geiwnri-Inspek- 
tors  im  Baiaerlichcii  Bergkorps,  Direktor«  der  ifeif»  4iM  mkm^  PrefetsMH 
Ml  mm94mm  £WH§in  mmr§tl€t  llilillflm  4w  gwlegitolMa  «totillMtefl  hi 
Ptattltfvich  «.  f.  w.  iAmm,  d§§  mim§9,  0,  wir,  T.  IV,  p.  ItS). 


L.  E.  Rivot:  über  die  silberhaltigen  Bleiglani-Gjinge  von 
Vialas  (l.r»7.irc).  (/4/m.  dex  mine».  6.  »er.  IV,  livr.  5  u.  6,  309—373, 
p.  379-  ^  ^9,1  —  Eine  sehr  eingehende  würthvolle  Arbeit  des  rühmlichst  be- 
k»nntcn  Trofessors  über  das  Auftreten  dieser  allen  Ganjje,  welche  von  allen 
anderen  in  diesem  Laiidslriehe  vorkommenden  Gangen  itnd  Spalten  diirch:>el£t 
und  verworfen  werden,  wobei  ihre  Lagerungs- Verhältnisse  mit  der  Haupt» 
richtung  der  wichtigeren  Gebirgs-Systeme  in  Beziehung  gebracht  werden} 
über  die  Zusanimeuselxung  dieser  Gange,  die  Gewieeung,  Aofbereiteeg  und 
YerbAllnng  der  Brie  ued  Iber  die  Pradekilon  der  Grabe  von  Tieler 


H  W.  BnisTow :  the  (irofa^tf  of  i  he  Isie  of  Wight  Mit  Bei- 
Irfipcn  von  Etmkbidok,  ob  i. \  IJ^fti  R  iind  Svltrh.  ( Memmr*  of  the  Geological 
Surtey  of  Great  ih  itatn  and  of  the  Museum  of  l'raetieul  G§olo0jf,J  Lon- 
don» tSCZ,    B\    138  S  ,  7  Inf. 

Pflr  das  Studium  der  Kreuierüriualion  in  allen  ihren  Etagen,  von  der 
Wealden  Fonnaiion  an  bis  zu  der  weissen  Kreide  hinauf,  ist  keine  Gegend 
geeigneter  noH  lehrreicher,  als  die  überaus  schöne  Südköste  der  Insel  Wight. 
InsbesMdere  aber  bietet  diese  Gegend  die  sichersten  Anhaltspunkte  für  Ver- 
fMeiM  der  vrrsebied«iieii  Rtegee  dee  deatacben  Qeadergcbuges  dar  (Vcrgl. 
Ib.  tit$4,  p.  122). 

In  Ihiilieher  Weite  lebrreleh  iai  dieee  Inael  fttr  des  Stedfam  der  TertÜr- 
femelion,  welche  ihre  gaaie  nördliche  Hilfte  fetemmenielst.  lat  et  iwar 
■icbi  Jede«  Yergdnnt,  dieien  ,,Gaflen  von  Eofinnd'*  betnchen  n  bAanett 
aad  eile  die  BladrAcke  ia  eich  antoebmea,  weleba  die  Helnr  der!  bielalp 
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§0  htt  im  doefc  MfdbKdi  MBr  ge«or^,  d«M  die  dort  fiv  4le  fiMtogiie  f»- 
womienen  R«rattil9  AHn  Mdit  lugSiigltoh  find. 

Abi^eselitn  TOM  «isMteM  ihefra  wertlmillM  Aibtitea  «b«r  die  ImI 
WIght,  atttcr  denen  betenden  Meli  die  geiween  Dnrelieeiiniite  oad  Wedeile 
des  CSepl.  BoKAWtN  fBeicTien  herrerinlieben  ttnd,  liet  neii  dnrdi  6.  A.  Muh 
mt'«  ^9§9l9fM  KxtmtHmkf  rmmd  fk$  Ith  ef  Wiglkt,  9.  ei.  Vomim^ 
19S4.  356  S.,  30  Taf.''  eine  Ütteielelit  Iflier  eHe  ddirt  votiioiMMdeB  ^ 
itfliisliitdingen  ilire  wiciill|{alett  oi^aniBelien  Obenetie  eriwtlen.  Di»* 
lellw  wird  WttpeniKrb  vervolltrtMiieet  nvd  arit  den  neueren  Fonehvng««,  t* 
Gebiete  der  TertÜrrormtUcn  romeailicli,  in  Binltlen|r  gebficbl  dnndi  die  ver- 
Hegende»  nnter  den  Ao«pirien  von  Sir  Reemcn  J.  Voncmsoii  als  Geaenl* 
Difektor  nnd  von  A*  C.  R\mat,  ab  Locol -Direclor  der  Geolofieul  Surrey 
eferm^  ärUtSm  dnreb  H.  W.  Bristow  bearbeiteten  SahrlA,  in  welcher  II. 
BTBiaiD«-  bei  der  Revision  der  Obersiobl  der  Vtiatoinoraogen,  J.  W.  Saum 
nnd  Pn.  di  la  Harpe  bei  Baofboitnog  der  iBrtÜfen  Flora  der  Alan  Boy  wo> 
•entlieh  mitfewiritt  haben. 

•  Wir  finden  darin  eiae  Beschreibung  der  verchiedenen  Etagen  der  Weal- 
den-,  Kreide-  nnd  TertiSr-Formation,  welch«  dort  »ur  Enlwickolninr  u^bn^t 
sind,  erlflotert  durch  eine  gulc  geologische  Karle  und  st  hr  «jr  nnuc  Pr<  fili», 
sowie  (furch  mhlreiche,  im  Tcite  einpcdnirkte  Ho!75rhiiinc  rior  versöhn  denrn 
Leitfossilien,  wShreml  os  la  H^pph  und  Su  ifh,  p  109-  120  und  1*1.  5 — *, 
die  nach  ihrer  Ansicht  eocäne  Flora  der  Alum  Bay  vor  Augen  fuhren. 

INe  GHoderang  deir  vendMooen  BobieJMon  Itk  io  folgoodor  Woiae  oof- 
lieilame 


Tertiär-  P  o  r  in  a  (  I  ti  n. 
Ff«oto*nion'»o  (bndklieihe  Mlldo)« 


Oberer  Bagshol-Sand. 
Bttrion-ThüH.  }  Mittler 

Brackleshani-Schichlcn.  j  Bagshot. 

Unlere  Bagshot-Si  bii  hlcn. 


Loodon-Thoo.  )l  ^ 

Ploatiteher  Thon  oder  Woolwich*  nnd  ReadinfC-  1 1  f 


timppe. 


Uaior-£ocin. 
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K  r  e  i  d  e  -  F  o.  P  m  a  t  i  o  lu 

■ 

Kalk  (Krcidenergel  und  Kreidet                                 ]  g  g 

Upper  GreeoMiid  ^Uoler*  Quader  nnd  Quader-Mergel).     |  Mi 

Gaoll                                                                         '  I 

Lower  Greensand  (IVeocomion).                                       |  ^ 

Uastinga-Sand  and  Wealden-Tbon.                              '  ^  l§ 

Im  d«r  ufctHiriidteB  fitoikhi  dw  •rfMMbw  ÜbMmto  8.  18t-- 18% 
4mm  mm  m*  88  P8MnMi  «ad  887  TMtra  iBhlt,  dtrT  »m  «ild  Mdi 
mtütmtm  %witkm  «wgenwiwhw»  «vi»  s.  B.  in  Sany  Mif  dv  Vmh 
8m  MfaMawa  üimim*! iimf  (p.8d^  88»  188^  der  Offfm 
(pb  188)^  de«  Mm  fw#driii>rtwiwt  «ad  #.  f«tofMMiüil«t  (p.  i8VX 
fMÜflil»  Yeitiüfttg  Tielteiehft  Mlwdlae  aoch  Mt  gtM 


A.  Kvimi:  8ber  die  Kreidenialde  bei  Lähn  in  Nirder-Soblak» 
•  ien  (ZeiUcbr.  d.  deuUcb.  geot.  Gea.  XV,  7H  745,  Tf.  XXI.>  *-  Inden 
dir  VetAnee»  die  Lflhner  KreideimUde  sum  Gegeestande  einer  •peeiellere« 
Pneriaelwwg  gemacht  bal,  ial  hier  oamaaltieh  aaeh  dea  vm  Frofettor  Bkt- 

aicB  suerat  aar  Sprache  gvbmchien  Stftrungea  in  der  Lagerung  der  dort  auf- 
tretenden Gebilde  besondere  Beräckaicbtignog  geschenkt  worden.  Esachliesit 
fich  übrigens  diese  Arbeit  eng  an  die  von  R.  Drkschrr  über  die  Krcidebil- 
dunwen  der  Gegend  von  Lowenberjf  an  (Jahrb.  1864,  112)  und  enthält,  wie 
diese,  xugicirh  «ehr  ;i(  h;itzbnre  Citierlagen  für  pal«oiil()l(i<^i!<rhe  Studien  der 
crelaci^chcn  Organismen.  Du-sc  AhbjjtTunrjcn  riffuiien  eiiien  Raum  von 
1*/*  '^U'ilt  n  Län^e  ein,  der  an  keiner  Stelle  breiler  als  \a  MeiU*  i^t,  und  bil- 
den eine  Mulde ,  deren  Längeuaxe  parallel  oiii  der  Centmlaie  de«  ganxea 
mederschIesisch<>(T  (Jt  lnrfissyslcms  von  SO.  nach  WW.  verläuft. 

Das  Orograpbiicbe  und  die  («ranzen  für  die  tu  der  Kreidetorfitüiiuii  (ge- 
hörenden Gesteine  der  UmgegenJ  von  Lahn  werden  festgestellt,  hierauf  die 
cenuniaDcri  i  oder  unteren)  u  m  Uc  un  il  ^  te  ine  mil  ihreu  organischen 
Cberresiea,  tlic  (.uronen  Mergel  oder  l'ljiner  tnit  ihren  VersliMncrutitjüii 
nnd  endlich  die  jiingertu  yuadi'rc>andsleine  dt  i  Ku  hulicr^ct»  uud  Spttzbcrgea 
alt  toroner  Sandsicin  beschrieben,  welchen  leUtereii  man  ab  oberes 
9»deRsendilein  im  weiteren  Sinne  beUacbten  muM,  uod  fugUeb  deai  in  d^ 
8icbaiaelieii  Schweis  gleichstellen  kann ,  wiewobi  ea  soch  nicbl  geluugea 

Mek  BW  eipe  Spur  vea  Venieiaeruagee  in  de»  oberen  Qnidpr  der 
IdAner  Jlnlde  an  enideelien*  Ob  aun  dleaelben  ala  tnron  edar  aen«a 
kainwblen  mII,  aebeini  demacli  aMich  wiNitttrlieh  an  anf  n.  Di«  iMi  Un- 
tonachnpf  der  eimeJnen  Verneineraafen  vnn  den  Verlbaier  fagnlnnen  Wanln, 
illtmn  AttfUnannfen  gnuanftlnr,  aind  wnbl  an  banehUni.  nnd  mmk 
van  nnMier  Seile  gelegentlich  von  iienen  in  Erwiguog  gesogen  werden. 
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K.1Imbiii;  «ttv  4«MTliiriogifclie«  8ebiefevff«liirt«.  CUhtikt. 
4.  devudi.  feol.  Ges.  XV,  659—676.  Tr.  18,  19.)  AU  den  wicktifste»  Ho- 
HiODt,  der  eine  VergletclMif  dec  Th«iriiif{Ucben  Schiefergebirget  mit  ande- 
ren pelfiosoischcn  Bildunt^eo  gestatlel,  muM  man  jedenralls  die  aus  Kiesel- 
und  Alaunscbiefer  bestehenden  Graptol  ilhen  -  Schichten  belracbleo, 
welche  siinmlUche  böhmische  Graptolilhen,  auch  Retiolitet*  G  eint  im  im-^ 
HMM  enthalten,  mag  mnn  dieselben  ixm  als  die  obere  Grenze  d  e  r  u  n- 
leren  oder  rIs  die  Basis  der  filieren  Silurformation  ansehen  Auf  doo 
Atauiischtefern,  die  in  iiirem  olu  ren  Theilc  nieibl  in  Zeichnenschiefer  umjje- 
WHndalt  sind,  liegen  du  (tte  Kuike  und  auf  denselben  die  1  c  n  l  a  e  u  1 1  n - 
Sclut  hieti  mit  Knlkcuncreliunen ,  welehe  nach  den  nunmehrigen,  liurcb 
neue  Aufüclilüsse  begünstigten  üeo^btii  liluii^^tin  das  Liegende  (nicht  das 
Heiigende)  der  Nerei  tea-Schicbten  ausmacheo.  Die  Utstereo,  tu  welche  / 
hier  uiul  da  kleine  l';irtien  eines  aus  Sclii(  forirummern  bestehenden  Conglo- 
merait»  uiugebt-llel  üiud,  geben  nach  oben  hin  wuultr  in  duuklc  Scbiefer 
(Tentacuiiten-Schiefer)  über,  die  an  mehreren  Punkten  versuchsweise  als 
Dachscfaiefer  »bgebiiil  worden  Kind,  wo»a  aie  akli  iadea«  wegea  ihrer  leicfa- 
M  V«rwilMifcBrii«it  iNaig  cignts. 

3am  CoagtamtMAa  mi.  dutkah  TflMMttMHMMir  Wips  nUrvlol» 

dsmi  MXoT,  w«leh«  dM  V«fiMMf  kaHiMPW«  dicMB  flcbiehlMMH«  <^ 
ob«riil»rUeb  (siihl  dttMiteli)  anaMpfecbfl«. 


R.  RicMn:  d*r  Cnl«  im  Tliiviaf  e*.  (lainclir.  4,  dtHteh.  geoL 
Cm.  XVI,        172.  TT.  9,  4.) 

BiM  kMM  Obenielitelnile,  ivdlelie  d«r  gilMilldbe  FoimIiot  toIRM 
dma  Teita  boi|r«lliBl  hm,  Mlgl^  wta  dva  TMngMi«»  SqhkibiyMn»  a«l» 
iMd  wigiliiitt  CaInMIdvagM  ia  snwl  dareb  den  Haapliliohaa  daa  TM* 
ringer  Waldaf  «ia  durch  eiaaa  lalbama  faicbiedenen  PaMlaa  auftreieM.  Ba  ^ 
steht  der  {Tc<;nnimte  Calai  innerhalb  dietea  GaWalae  aus  SaadetainaB  aal 
•cbieferigen  ^iaobenlagen ,  nur  blar  aad  da  trala»  ia  baaobitBltltr  Waiw 
•ntb  Cooglmnerate  darin  aar. 

Die  Leheatener  D acbachiefer ,  welche  CUNmo.  in  dieaeo  Coai- 
plex  (oder  dla  uaiara  Mabkatowaatiaa)  farwaitt,  alnd  nach  ilioHan  da» 
vaaiavh. 

Au!j  dem  ticbictr  drs  Cnim  sind  nur  wenigr  Thierreste  fCrtiRtaceen, 
Gasteropoflpn ,  Pelecypuden,  Cnnoideen),  dngcgen  lahireii  he  Pttanaeoreste 
(Coniferen,  Lycftpodinceen ,  Farn,  C«lamarlen  und  Phyceenj  herTOrf^eiOf^ 
worden.  Alle  diese  Formen  sind  hier  sorgfältij[^  besrhripben.  Unter  ihntn 
beentpfvcben  bcaoadarae  Intareaae  I*r0€ius  postkumwt  ä.  eis  Trilnbil  und 


*  Der  von  R*KHA?rPE  firleiclueiUg  Torgc.Hrhl«e«nf>  Name    „ Ä  <•  f  •" o  / 1  » f       l«t   d»in  jy- 
Mojrni«»  >iAmea  „(j  /  a<i  i  o f  <  f «     jedenCftUa  vorxu2ieben,  schon  am  Venrechselaugca  büI 
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Cytkere  spinoMa  R.,  Megnphytum  tloliebem  Cotta  ip.,  Sagenaria  Velthei- 
miana  P&ui..,  mit  weicher  nach  Göppkkt'«  Vorgang  auch  Knorria  imiriemtu 
9t.  ¥«raiBigct  tsi,  Calamites  transitionU  Gö.,  Fucoide»  hipinnatu»  R.  und 
•inif«  andere,  meUl  tchoo  durch  GttrraiiT  von  anderen  Lokilttltoii  iNMcWie- 
brae  PianiMi,  wonhi*  alch  aidM  oor  4i«  Idtailllt  d«a  IlMagitcbeft  Mm 
wü  de«  fOD  MMleni  Undera  ergibt,  Madm  Md^  daaa  die  FaoM  des  er- 
sieres  eiee  dorcbwia  eieerlaclie  tat  end  weaiftleiia  eine  der  deris  beebaeh- 
lelea  Pfleaiee  dieaen  Charakter  der  Pauaa  entspricht. 

Die  liagennf  dieaer  Schiebten  i«l  nnr  hier  und  da^  also  i«nillif ,  der 
aeiaci  Liefanden  eeneordant,  auch  seine  Faltung  ist  eine  von  jener  dea  LIe 
geadea  venchiedene  nnd  jedenlhlb  lai  die  Fällung  dea  Cnlm  achon  Tellendet 
feweaen,  ala  daa  Betbliegendn  aich  abaetste^  welebea  den  Culni  and  die  de- 
voniacben  Sehicbten  gleicbmlaiig  aberlagert. 


B.  B.  tan»:  die  Gliederung  der  eberen  Trina  naeb  den  Anf- 
aeblflaaen  im  Salsachaebt  auf  den  Johannlarelde  bei  Brfurt. 
(Zeitacbr  d.  dentach.  geoi.  Gea.  XVI,  p.  145.) 

Daa  hier  niedergelegte  genaue  Veneicbniaa  der  in  dieaen  Sahacbacble 
dnrcbannkenen  Schichten  befiehl  rfeb  auf  folgande  Gruppen,  urelalie  veieb  an 
organucben  Oberrealen  ainds 

MKdiUelMt».  T\.r.-. 
l>tM.  Zoll.      FuM.  Zoll. 

t.  Dammerde  6—        ö  — 

2.  Geschiebe,  meist  aaa  Geateineo  dea  Thüringer 

Waldes   81    10       37  10 

3.  Mergelbrockcn,  in  Thon  eingehftlU      ...     —     8       38  6 

4.  (irriber  Kies   4—-       42  6 

5.  Cungtomerat  —     6      43  — 

A.  Kenper,  459  Fuaa  2  ZolL 
6-aa  Gypa  nnd  Mergel,  vielfach  wechielnd    .  .  459    3    502  % 

B.  L«^ttenkoblen-Grappe,  189  Fnii  3  2oll. 

0.  Cycaileen-Sandsleine,  132  Fuss. 

21.  Fcinkörnitrer  Sandslein,  nach  unten  atrhiefrtg, 
reich  an  Zahnen  von  kleinen  Sauriern  und 
Fisrhff»  — Saurichthff.f  ftpicalis  Ag.^  .S.  acu 
mirialiLf  Ao..  AcroHuit  laterali*  Aß.,  Gyro- 
/t7;/.y  tenuistrinittit  An..  Hfynphoi'ia  tran«- 
Verna  Huhnkm.,  Eslhcria  minuta  Br  ,  Caia- 

mites  iirenaceus  Bu        cic   31      2     533  4 

22-2Ü.   üujiKrlrother  Merjfe!  und  feinkörniger  Snod- 

»lein  mii  denselben  Lberreslen      ....     —   ^     634  % 

b.  Schicferl«Uea. 

'  2M4i»  Mevfd,  SehieCerleiten,  Sandatein,  Kaliiaieia» 
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llichtigkeit.  Tiefe. 

FuM.  Zoll.  FoM.  2oU. 

theilweise  Briuinkalk  mit  Braunspalh  un«l  Cö- 

lesiiüf  ~  Linguia  tenuisMima  Br.     .    .    .     57     3  691  5 

G.  Oberer  Moaeliolkftik,  16S  Fum  7  MI. 
P1telucfcappMi«SoU«kl«v, 

45-79.  HergelMhktfery  Kalk  «nd  Mefgd  vielfacli 
waclwelnd.  —  Of/r0Upif  i^tmitirimiwt  A«., 
Smmrickihjff  mfUgHM  k^,^  S*meMmimHu»A9^ 
AeroiuM  a^ilUriatf  Ac,  MerMi  A«., 
7»«fcMhiflii/l«ftit8ciiii.,  Tk  imfhwut  8gbl, 

CmÜM  MNtofM,  Colonlen  toh  GmUHm 

jMfaüf  Scu.  »il  Limm  mrhim  d<«L.    .  .    38   -     729  5 

K  raralrvtafo-ScIuchl. 

80.  CongtoMMBl  «M  Sckaim  der  9V«Miils 

vmifmrUSmu  -    11     730  4 

c.  0t#etl««-Schichten. 

bl-»9.  Kalkslein,  «um  Tbeil  mit  Merßel.  Pecfff» 
di*citeä  Br  ,  Gervillia  gocialis,  Lima  striata, 
i\autilus  bido raat US  ScML.,  CeratiteM  nodojmt 

Bosc  ,  selteu  Saurier- Ke.-^te   62    10     m  s 

d.  Gerviiiia  -  Sch'xchleo. 

90-93.  Kalk,  meist  düimplaUi((.  -  Gervillia  tocialis, 
Pecten  tuetngtttut  Br.  ,  /*.  dincitff ,  Lima 
striata,  Mtja  elongata  Schl.,  BI .  centHeosa 
Srtif  ,  Terebraluta  vulgaris,  MoutÜM  hidor- 

satuSf  ieratites  nodosus   48     6     841  8 

e.  Slrifffa-Kalk. 

93-97.  Kalk  mit  Lima  striata  Schl.  ap.  «mI  «I« 

TkMt  mH  l^mMmU  vmi§m4$  ....     Ii    4    8M  - 


D.  Mittlerer  Muschelkalk  über  310  Foa«. 

a.  Külksichiefer. 

98-101.  Fester  und  dicbkr  grauer  Kalkstein  vor- 

walteod    48    —     906  — 

b.  Dotonitiacher  Kalkschiefer  bü  6y^ 
und  Anhydrit. 

102.116.  Aakydrll,  Ibeilweise  mit  Gypa,  im  Wecbael 
Hill  granaoi  Ua  athmuie«,  bÜvouaMaa 
K«lke  16t     4    1067  4 

c.  Stoinaali  mU  Aibfdrit  4bar  liO  Fiiaa. 

116.  Stateadt   4  «-r  fOtl  4 


Digitized  by  Google 


737 


MSchtlfkeil.  Tief«. 
Vom.  ZM.    Fun.  Zoll. 


117.  Anhydrit  mit  riolomitischi  m  Kulk  ....  5  8  1076  10 
Hb.  Sieini»alx  mit  2  bis  4  Zoll  •larkco  Zwttcben- 

1»<7«>n  von  Aobydrii  63    -    1138  10 

119.   Anhydrit   2    10    U41  8 

120    Steiniialz   1    _    1142  8 

121.  Anhydrit   3     6    1146  2 

122.  .Steinsalz  in  2  biü  4  Zoll  slarkrn  Schichten) 
daiwiffchen  Anhydrit  in  bis  4  Zoll  star- 
ken Schicbtea  S2    —    116»  2 

Anhydrit 


M.  V.  Lr?oLD:  die  C i s estioinl ager  der  silartschen  Gran- 
waokenformntion  in  Bi^liweB.  (Jniirbb  4*  K.  IL  §9oL  iUkkMMtall 
XIM.  S.  339  -  448.) 

Das  an  Mineral^cbiUen  »o  gesegnete  Königreich  Böhmen  ist  nicht  allein 
reich  an  fossilen  Brennsioffen,  Stein-  und  Braunkohlen,  sondern  nanienllieh 
*nt  h  ^^n  Eisensteinen,  welche  fast  kt  in  Lnniloslht'il  und  ktitu'  Gc  bir^rsfor- 
nmtsiiD  enibchrl.  Für  die  F,nt^^'i^kellm^  unseror  deulsrht'ii  F iscirm(lii!.lric  ist 
du»  ZuüariinicnvorkoniniLi)  \  (jn  Eigenstein  mit  Kohh'n  ,  oder  w  cnigsti'ns  die 
Nihf  (i»'r  IfUltTi-n,  von  der  liochslrn  Bedfulung.  Du-  Zi  ii  isl  bt  rcits  t*rreichl, 
HU  iiur  die  hierdurch  begünstigten  Klablissemenl«  einpurblübt^o  und  I^utz4>ii 
gewähren  künnen. 

Die  vorlreji^ende  Arbeit  behandcU  nur  die  K  I  s l  n  s t e i  n fCi  h  ru  n g  der 
»iln  Tischten  (i  r  »  u  \va  ck  e  n  fo  r  m  a  l  i  ü  n  in  Bölnnen  und  zwiir  da»  Eiäfn- 
slcinvorkoriiimii  nn  der  N  o  r  d  we  s  l  se  i  l  e ,  an  d«r  Westseile  und  an  der 
Südse  i  ie  deü  rttiitelsiiurisehen Berkens  nach  ipeciellen Studien  desselben  in  den 
Jahren  i8A9  bis  iSßt*  In  seiner  detailirten,  durch  sahlrciclic  lloliachuUta 
fM  Pro6leo  und  Sitatlioospllnen  erläuterten  Besohreibnog  bat  der  VeifMMr 
iMftslebiicb  dem  Zweck  vor.  Au^tu  gehabt,  nefail  der  «llgemeiiieii  Erörl«* 
mng  der  geologiMliMi  VcfliitMrfM ,  «Bier  wclebcii  dU  Giieiisteim  vorkom- 
MM,  meh  Mch  da»  pnkliidMR  BtifpiiMiie  ißut  wisatoichanticheii  AnhslU- 
pmhte  Md  Waberigen  ErftihTOBfeB  an  di«  Ibed  au  gehen,  «rekbe  tbai  bei 
mImd  Arbrtf,  AvÜKbliaaaB  rad  SebOrfvag«»  von  Nolieo  aoyo  böonoo. 
IM  ot  Kogl  Im  dar  Tbol  to  dioaer  «loftHaeodtn  Beorbohwig  obevaial«  oiao 
•akbo  vor»  wolcho  doa  aogaMraiahon  BoiUaboofo«  dar  k.  b.  fcologlicboo 
Bülebiaortatt  gaoo  nmnittolbar  aoia|iricbt 

Dar  Vorlbiaer  aeblM  dan  Baiabibaoi  ao  Eiiooera-AbiagorDOgeo  in  deo 
«NlalrfHiiiiehoB  Scbiahlao  Bobawaa  wf  aebr  alt  fanftansend  Milliottoa 
CoBloov,  wotni  or  die  ontfilhnmdeD  Riodar  des  15'/«  Moilao  laofen  miUel- 
aikuMno  Bookona  oor  20  Meilen  =  80,000  KlaHor  bog,  n)it  oincr  Ge- 
sawaHmicbUgkoH  too  a«r  3  Klaftom  b  350  Centner  maaaiveo  Enosi  die 
l<?icht  gewionbare  logarteofe  aber  nur  mit  60  Klafter  ongonooiroeD  hat. 
Warden  tamaeb  alMMHako  bgkoilBdio  EaaoowofkOy  wo«  gegeowirtig  ooek 
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■iflbt  dar  Fill  ist,  jfilirHch  5  ttillioneii  Cwitner  Bia«nlflM  venrbiMilwB,  to 
wAreo  die  ivillelttlurifcheD  Schichten  Nittalbttoem  «Iteia  im  Sctade,  diesen 
Enbedarf  auf  1000  Jahm  an  decken. 


EmmoM:  Ober  die  bei  Sicilien  eich  nenerdinga  wieder  hellende^  i89t 
meral  ala  thitifer  Vnlkan  erschienene  nnd  bald  wieder  anrOckgeannkcne 
Ferdinands-  oder  GrahanHi>Iiwd  (Monataber.  d.  K.  Prensa.  Ak.  d.  Wisa.  Nor. 
1863,  p.  486—489.) 

Bekannllich  war  diese  vulkanische  Insel  am  12.  Juli  183i  awiachen  dar 
Insel  Panlellaria  nnd  der  KOsle  von  Scincca  aof  Sicilien  mitten  aus  deai 
Meere  hervorgetreten,  hatte  schnell  eine  Grösse  von  3  italienischen  Meiiea 
und  rinc  H5he  von  200'  crrcirhi,  war  ither  mich  4  Monaten,  bis  xam  38.  Dec 
J83t.  allmählich  wii'dcr  nnft  r  die  Oberfläche  tief  larückgesanken 

Im  lel7.lt*n  Oktnhcr  wfir  nach  Beobachlunj^cn  det  C«pil  Spr^tt  die  Gra- 
hams-Irisci  wictiiT  un  Aufstrichen  he|;ri(Ten  und  es  fdW  die  Erhohnng  herviU 
bis  fUvn  10  F^^^  miier  dir  Mt't'rc'^flRrhe  vor^cschriUen  f*eyn. 

Narh  ünliTsuchiiti;:  eiucH  elv\  a  fn u si ^fro-^^en  Haufens  eiuxeJner .  meist 
4 — 6  Linien  grosser  Sfi  im  l»cn,  Schlacken  -  H;>(iil U  n  .  von  duokeigiiiuer,  iu- 
weiien  kohlschwarzer  Farbe,  weiche  meist  von  cirn m  %veisslichen .  mehl- 
artigen, dünnen  Anfluge  gelleckt  sind,  woraus  diese  uutertteeischu  io&ei  be- 
steht, hat  E.  darin 

A.  Kiesel  schalige  Polygnatem  22,  PhytolttbaricB  2,  PolycyaUaen  1; 

B.  Kalks ebalife  Polytbalamien  5»  Bryotoen  1; 

C.  Unorf  anlache ,  kieseleHigo  Körper  Z  nnd  knlkfvdltn  1  nniar- 
scbieden. 

F.  SAnaBinam:  lor  Brllniernvf  der  gnolnf  lacken  Knrin  dar 
ümgcbnng  Ton  Vnrisrnbe  (Onrlaehk  MSI  einer  Karle.  (A.d.  VeAandl 
d.  natorwtssenseh.  Vereins  an  Karlarnke.)  Knrismke.  4*.  S.  10.  Die  Bant- 
sandslein«  und  Mnschelkalk-Schi  chten  der  GegCBd  von  Dnrln^  sind 

wAhrend  der  Diluvialseit  sSlmmtlich  Akerfiuthet,  ihr  fnlherer  Zusammenhing 
durch  damals  eingeleitete  Thalbilduugen  hiuflg  unterbrochen  und  d*o  MuldMi 
dann  mit  bis  zu  25  Meter  hoher  Decke  ven  Diiuvial-CoogloaMfnl»  Sand  oder 
lOss  flberkleidet  worden.  In  grösseren  oder  kleineren  Lappen  mgcii  aas 
dieser  Umhüllnng  die  Triasschichten  hervor.  Folgende  Glie<kr  treten  auf: 
1)  Buntsnnd  stein  ,  2)  We  1 1  e  n  d  o  1  om  i  t .  3>  Unterer  Wel  lenk  n  Ik. 
4 )  Oberer  W  e  II  e  n  k  n  I  k  .  5  )  Dolomit  der  .\  n  h  y  d  r  i  t  -  G  r  u  p  p  e  d  nd  6  ^ 
Muschelkalk.  In  dem  grosseren  Tbeile  des  Gebietes  fallen  dir  Schichten 
lljjch  mit  2  -  5**  nach  NO.,  d.  h.  vom  Schwarrwaid  nb  iler  tiefen  MuUir  zwi- 
schen diesem  und  dt  m  Odenwald  tu.  i)  Der  Bu  n  l  s  ;i  rnUte  i  n  hi^til  sich 
in  der  Nfthe  des  Au.'^iriUs  der  jMurjr  in  fl;is  lUK  iiiili»!  Ihm  linlbcsjU-U  uHtniUel- 
bar  auf  das  Hothiter^endc  nnd  setzt  von  du  m  ununterbrochenem  Zuge  bis 
Wolfartsweier  die  immer  flacher  wcrdendt  n  Vurbcrgc  des  nordlichen  Schwan- 
Waldes  xosanuneo.    Seine  uutereu  Schichleu   -    sog.  Yo^eseasaiitiAleuie  — 
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sind   ](>ae  oder  durch  Quarxsuhfitftnz  verkittete  Sandsteine,  an  ihrer  oberen 
(irenie   wiederhoM  mit  grobfn  ('tiii|{lonieralen  wechselnd.    Auf  ihnen  Mej»t 
f  'mv  l(»i<  ht  LTUniuhnrc  und  %veithin  m  verfolgende  (trenzbRnk:   ein  feinkör- 
niger Quürzsandslein.  di  r  allenthflibeo  Ausscheidungen  von  gclbli«  Itrm ,  sun- 
di|f«m  Dolomit  eniliuU,  deren  Kaik-  and  Magnesia-Gehalt  durch  koiiiensntire- 
haiti^e  Wasser  aufgelu?^t  wird  ,   während  Eisen-  und  Maii^/uu^xydhydrHl  als 
schv\aribrauuüi ,  ilinil)i(^('s  F'iilver  in  den  Höhlungen  lurückhlciben.    In  den 
Drusen  kommen  Quarz    und  KHlkspalh-Krystalle  vor:  die  Klüfte  sind  meist  — 
Wie  bei  Wolfartsweier  —  so  reichlich  mit  Karneol  ausgeiulU,  dsiss  die  ganze 
Bank  ■Ig  Baneolschicht  bezeichnet  werdm  kann.    Diese  Schicht  —  deren 
lli«fctlglMil  bb  m  6  Meter  aMtoigl  —  kildd  die  untere  tirenxe  der  Bau- 
wmiMne,  Der  obere  BeoiMedalel»  o4er  BeeaenJitatu  iat  eto  MnkOraiger, 
eieeaidMaiger  Thenawidbleie,  fewMmNcli  In  0^9—1,5  mlelitige  Bieke  aop- 
kMel»  die  mcIi  timi  tebnitor  werden  ond  lewieirreieklteker  weiaieB  Gli» 
Mcr  «ifa«kemi.  Hiehl  teile»  lel  die  OberlMe  4lcr  flchiektee  aiil  icHiiaa 
Welleeftirdieii  bedeckt.  In  dea  oberilen  Bliikee  dea  BimeediHlwi  keMM 
— werteut  wie  wm  Kireckbeive  bei  GflHiiaf«i  and  bei  Mnwetteiebteh,  wekl- 
eibeltene  Pleuanrefie         Fled«r  von  Amom^ftartt  WnnfmH  Baonen.« 
BteainMiaeke  reo  ÜMenifte»  Jf enfref <  Bnomn.  nnd  Omi^pItH»  f^kwH  %mmf* 
llinemlien  enikill  der  BenwndHein  nnr  wenige;  enf  BMMIen  kemnflnilfan 
Bnryl ,  trenbigen  Pailonieinn  und  Brauneiaenert,  leMeret  nenenMieb  eber  in 
•chönen  Pseudomorphoaen  nach  Strahlkics  und  Eisenkies.   INe  oberste  Ab- 
Ikeilnns  des  Buntsandilekw  bilden  dunkelrothe  ScWeleflhene.   2)  Der  Wel- 
Iendelomli  besiebt  aus  einw  Schichten  folge  itndigor  Mergel,  wechselnd 
mit  iondigen  Dolomiten.    Der  Verf.  gibl  eine  Zoaemmeostellung  der  Verslei- 
nerangen  des  Wellendolomits ,  welchen  er  in  eine  untere  und  obere  Abthek 
lung  trennt.    Die  untere  umfnsftt  alle  Schichten  bis  lum  Auflrelen  der  Myo- 
phoria  laeriqnta  Sciii.dTii.  var.  rardis.mideJt ,  mit  welcher  die  oberr,  nn  Pe- 
trefakten  ren  him  Ahtheiliitif^  beginnt.    Canxi^  ßanke  errüllen  in  dt-r  untt-rcn 
Schichtenfolge  Lima  lineaiUf  in  der  oberen  GervUlia  sociali's,  Tere6ratula 
vulgaris,  Perlen  dtMCite».    AU  vvichligRte  Lciirossilien  des  >YeIIendoiomits 
sind  Mynphoria  laemgala  rar.  cai  di»soideM ,   IJnguia  ienuissima ,  Cevatile* 
Buehii  und  eine  Aljje,  Sphaeroeoeeites  <li.st,in.'<  Sandb.   zxi  belniehlcn  Der 
Wellendolomil  ist  ohne  Zweifel  eine  MriindiMUhuig  der  Aigenzone,  vv«tji  durcii 
(iio  grosüc  Zahl  der  Iii  Vulven  und  der  Individuen  von  Lingula  leumitMima 
bewiesen  wird.  Dass  der  Wcllendolomit  nicht  urji|jrunglich  als  sandiger  Doloewl 
und  dolomiliacker  Mergel  niedergeschlagen  wurde,  gehl  aes  der  Umwende« 
long  der  neitten  Moacbelicbnlen  in  Delomlt  hervor.   3—4)  Wellenkelk. 
Ober  die  lecben  Abbinge  nnd  doe  fnicblbare  PInieeo  dM  Wellendolemito 
erbebt  afcb  «teil,  ober  nicht  hodi  enlirtetgend  eine  nna  nnr  0|03  bia  0,09  Heler 
dicken  Sckichlen  mit  wulstiger  Oberfliebe  bealebende  Kelkbildoog^  welcbe 
dnreb  den  wellenfülmiigett  Bon  nnd  —  wenn  ihr  oberatcs  Glied,  die  gerod» 
scbiefbrigen  Mergel  fehlen  —  dnrch  dOrre  aieinige  Oberfliebe  »ebr  ichnrf 
en«  dem  WeHendeloniit  nbaliehl.  Mnch  eben  worden  die  «cbi«|lteii  Jmmer 
dtnner»  die  gieben  WellenfcllMi  gaben  in  Mnere  Bber,  der  Gabah.ott  Tban 
ninwii  nn  nnd  m  eoMebl  ein^nery  aeWegtiigar  ihrgel.  .Diesen  hnaoiaknet 
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SANDBRRfiER  I !•  nbereii,  die  wiiUticen  Kalk«-  :ils  iinteree  Wellenkalk;  eiM 
nicht  allein  iru^raphisch,  sondern  auch  palaotitologisch  jjerechl fertigte  Iren- 
uung.  Die  .Miichli;>kcit  des  unteren  Wclleukaikes  bctrigt  15  LiU  die  des  obe- 
ren 16,00  Meier.  Beide  Gesteine  «iod  nicht  reich  au  rt-irctHkten;  die  dei 
unteren  sind  wif  «im  nofelMur  0,09  dicke  B$ak  m  der  MiUe  der  Schiebte*» 
folge  beflchiiskl  (Bollingen ,  aittiieihe|>.  Dbt  Verf.  Mk  16  Sfeeiee  Mwt, 
Mter  welobea  Lühm  HsmIo,  Peefeii  nH^eiilMM,  I*.  SekmMmri  tmi  P«^ 
iMrimg  duHtu  MteiMl.  Noch  irnwr  M  PetraMtleii  lat  4er  obere  Welle»> 
kolk{  aiti  4ee  weoigra  «ufgeliUineD  Artoa,  vo«  den«»  Jff  futerie  orM««- 
iorte  oodi  em  hiaAffleo,  ergibt  «ob,  dete  die  MebtsoU  der  Arten  dM 
mierea  WeUeobilbee  in  der  Zeit  der  Ablegereeg  dei  oberen  die  len  Fori- 
betloben  notbvendlgen  Bedingimgen  ni«bt  awbr  fluid  nnd  diber  tom^oilr 
erionebon  iai»  ivibiond  nndeie  Ibtt  onr  enf  dieaee  lÜfoon  faeecbrinbt,  dib« 
ImlKebo  Loitniniebeln  oind«  wie  Mifophrnnm  mFÜmyrii  nnd  M  iiifeni. 
b}  Die  DoIomIIo  der  Anhydrit-Gruppe  I»edec1icn  die  Mergel  der  ebe* 
roB  Welleelialkei.  Sie  aind  meist  tellig,  enthaileo  in  lAblnngen  KryataMo 
TOn  Kalli-  oder  Bittercpath,  kaniinromiigen  Baryt,  suweilen  auch  Gmpfen 
von  Stinkquare.  Auch  stellen  sich  Homsleinlagen  in  den  I>oloniiten  ein.  — 
d)  Der  obere  Muschelkalk  besteht  aus  dichten,  grauen  Ibonigen  iUib' 
aieinen  von  flachmuschctitrcm  Bruch ;  derselbe  Ifisst  sich  in  awei  Abtheiltin- 
gen bringen.  Die  untere  bLC^innt  mit  an  Petrefaklen  armem,  dichtem  Kalk- 
stein, dann  folgt  cM\r  last  nur  nus  in  Kalk-^-paili  iimjfe wandelten  Slielglirdcrn 
von  - //»<rrj>i»,v  i>e!'tehcnde  ,  ^robkrystallinische  ÜHlkbank.  Auf  ihr  rtidl  Jie 
niiisclic  Ire i<  liste  Schicht,  welche  voriugsweise  f  imn  .'Striata  in  Mengi-  tnl- 
iiHlt.  Hierauf  folgt  an  Pelrefaklen  armer  KRlksUin  ,  nui  (iii'spii  eine  zweite 
bis  1,5  Meter  mücbtige  Eneriniten -  bank  ,  die  [jK  irh  der  \  urigeo  am  Ii  ver- 
einteUe  Siacheln  von  ('idurix  enthüll.  Nun  rnlüt  al»ermals  an  Petrefiiktcn 
armer  Kalk,  1  M.  niachlig  uüü  die  drille  Lucrtuiteu  Bank,  0.2 — 0.4  M.  iriaeh. 
tig  Mit  dieser  endigt  die  untere  Abtbeiluug  des  Muschelkalkes ,  die  man 
aech  als  die  Encrtiiiicn-Schichten  bezeichnen  luHW.  Der  obere  MaacbeUtalk 
lat  bei  dam  Dorfe  Johlingeu  dofeb.  ein  eclibnea  Profil  aufgescblooaon;  die 
MichtonreHie  iai  folgendet 


1}  PetrefSkieoarmer  Kalk   I.UO  Metor. 

^  MusMlMmli  «Bit  «draniis  sscMb,  Mwnie  ÜM^ihuH  nad  MHmHUmm 

laeve  >.«.•«.......,.  0,20  « 

3)  Petrefttktennrmcr  Kalk   0^  « 

t)  Miucbelbank  mit  Lima  »triata ,  M^ophoria  Uuvigata ,  Qervülia  teeiaii», 

Peettn  fofttj^o^M   fli9  , 

i)  Baak  mit  Ct^Him  imJm«i»  und  C  tnpiit   «ylt  „ 

4)  Muachelbftnk  mit  OrrrilHa  toei«tt$,  Q,  SSSUgf  Md  nniBlItimn  ffnaq[llifie 

von  Myopkoria  Qold/uuii    ,   0^96  ^ 

7)  Peftralliktaoarm«  Biinka   4^  . 

%)  Bank  mit  StalaktmaB  tOh  ff«r»fllte  «otiaNt   0^1%  , 

P«tt«fliktawrm«  Xalka   i,10  , 

«,.♦7. 

Der  Verf.  zählt  32  Speeles  aus  dem  Hanplmuschelkalk  auf;  eine  Ver- 


gleichuii^  der  tinicren  oder  Encriniten-Schichten  nnd  der  oberen  oder  Cera- 
tilen-Scbichten  ergil>l  nicht  nobedetttende  UntecacUede,  näwlwb  r  dea  Ana*> 
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nmhm  4er  ftiwlrtlüii,  tühiil  tlii  f^oiMrTMt  ihr»  BtgMMr  1»  den  Ca-» 
ratiicQ'-SdMtra  forlefhakeii  i«t,  &m  plOlalicfce  AntlrateH  Maer,  grtwet 

Cepiuilopodeii,  welche  eef  diese  Schicht  beschränkt  sind.  Aach  irerdieil  m 
Beichfiif ,  diw  onter  den  nuTprcziihltcn  Petrefakten  bei  Johlingen  QertoUlU 
Mlleoffel«,  Myophoria  Goldfussii  und  Trif^modua  Snndber$€ri  Ali  , 
totist  nur  Bis  Seltenheiten  untt^rhalh  des  unteren  Doloniits  der  Lettenkdile 
gefunden  werden,  hier  schon  ab  YorlnuTer  der  nichstfolgendcn  Ftmia  aal^ 
treten.  —  Sämmtliehe  geschilderte  Schiehlen  sind  ächte  UferbildBllgen ,  es 
darf  daher  nicht  befremden,  wenn  sie  in  der  Mitte  desselben  Meeres  schon 
modifirirt  rrsrheincn  iinH  wenn  sie,  mit  jrleirhBUerigen  Bänken  anderer  tna« 
siseher  Meere  oder  ßijseti  rrrfÜrhen.  sehr  bcdeulcmde  AbwetcllllBgei  itt  Be* 
rag  eaf  Uacbtigkeit  und  Fauna  bemerken  iassea. 


Looin:  Kupfererze  fflhrende  Gesteine  am  Oberen  See.  {Q§^ 
hyfcai  Sui  vty  of  Canada,  cap  V.  67 — 87.>  In  den  Hingehangen  des  Obe- 
ren Sre's  wird  die  fluroiiischc  Formation,  d.  h.  die  Hzoischc  Gesleins-Gruppe, 
von  cinrm  .Scliiiiiten-Sy^tcin  in  uitt^ieichforniiger  Lagerung  bedeckt,  das  sich 
in  twi'i  Ablheilnngen  bringen  lAsst.  Die  untere  besteht  aus  blaulichen  Schic> 
fern  mit  untergeordneten  Saudsteinen;  die  efcere  eut  einer  ReiiHHifolge  VM 
SeodeleiMB,  BaMtelditeii»  taifei  Merfeln  ««4  OonglotterMen.  lo  Mden  Ali- 
Mfciiifcii  irele«  Meaiend«  VMae«  foe  „Trapp**  md  VtiHlebieim»  Mf.  Wm 
4ie  petrographiaefae  Beaclitfbiiheil  4er  ailgemehi  tb  Trapp  beteiehaeM  Oft* 
•leia»  belffUII,  *^  Atrftea  aolelie  UtoMs  ikm  Diabee,  fbeib  dem  Melapliyr  bei« 
snÜiIeD  eeyn.  Beiandere  Beecirtaiig  Terdfenen  die  deulHefc  gejt^diieiev 
Headeliteifle.  Ihre  BltMnriame  eiod  mit  den  veneliiedeiifles  Mhieralien  er- 
MHe  KaikiHMlIi,  (Nen)  ZeoIHhea,  wofaaler  Deemia,  SrilbH,  MeaeKlk, 
Aaelein,  Leiimoatlt,  Prelwli,  ferner  mit  Bpidol,  »Ii  Blfeoffleim  vmi  gedleg»* 
■em  lopfer.  Bi»  dem  Cliloril  «biiliehee  Waerel  <OeleMH?>  deckt  «ft  dfeWmn 
dMgen  der  Bleeeerivme.  Dia  Bkneuieiiee  der  letnen  etml  «ehr  veneMedea. 
Miecbe  tob  •  bis  8  Boll  im  BMcbmeiser  eulMeH  Aeiet,  «Men  gedtefM 
SepKBT  Ib  Hiete«  vos  8  M«'  se  tO  Pfund.  In  de«  Bloseeriumen  des  Maa- 
delüeloi  von  Mimaime  ftadoo  «ich  Epidot  und  Mesolith  zugleich  mit  Eisen- 
ghos  and  Qaers.  der  BpMal  ila  ipMere  Bildung  den  Moeolith  bedeckend, 
««lachen  dem  Epidot  litt  nain  auch  Krystalle  vOa  bitaaem  Grenat  beob* 
sehtet.  —  Die  beiden  gaaoanlea  Schivhten-Gruppen  werden  von  vielen  Gängen 
dereitsetxt.  In  deraaterea  «lad  es  meist  Gänge  von  Kalkspatb,  Baryt,  Quars, 
Me  und  da  mit  Apophyllit;  die  spfirlich  einbrechenden  Erze  sind  Kapferene, 
Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz,  Silberglant  und  Silb«'r  In  der  oberen  Grnpp© 
Änden  sich  Gflnge  von  Kalkspatb,  Quarz,  Lanrnontit,  Frehnil;  von  Erzen  er- 
scheinen besonders  gediegenes  Kupfer,  in  "?te!er  Gp^rHsrhaft  von  Prehnit, 
aoch  von  Epidot:  Bunlkupferer?.  !iH>i;;t  mit  Ouar7.,  Kupferglanz  mit  lUllupelh 
nad  Laamootit,  gediegenes  Silber  und  Bleiglanx. 
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.Gastaldi:  SuUa.  escavaf^ione  dei  bacini  lacugtri  compresi  negli  aU' 
ßteatri  worenici.  ?.  240—247.  {AtH  äeiU  Soc.  HmL  di  sc,  im4.  Vol.  V. 
Mtknu,  i868.    P  240-247.) 

G.  i>R  Mob  TILI  KT:  Sur  fm/fimiUsnMtnt  de*  anctens  flmciers.  t*.  ^(5  him 
369.    Mit  1  iiUi.  iDfct. 

G.  Ombum:  SuU  a«t<me  risscaf>airic€  eMreitaia  dagli  umtiehi  ^^eei^ß, 
a.  c.  |>.  269-274.) 

Db«or  iinlerfchied  die  AlpeiiMen  io  orographiache  und  io  Erostonsbeckeo. 
Jen«  lii^  di«  Folge  der  letstea  Alpmibeknc»  dien  dardi  ipitaM  Btmm» 
gangen  •■Widtii«  BeMmelli  iit  u  «iifliUMd,  dati  dici«  Boclim  aoeh 
Im«I«  m  M  «4  weder  durah  die  nichltite»  Ableneranges'ilee  DileiiMM 
<eder  allea  AllnviiiM  eioiger  Qwlogwt  «edi  dweli  die  ipHeew  Gleltcbev* 
«Mtie  §»m  oder  wenlgtlciM  lioeli  her«af  geWIi  lind.  Und  doch  ist  eaf 
der  eedera  Seile  kele  Zweifel,  daw  ele  dioeeo  Gelegenheite»  nnterworfe« 
wem.  Wae«enli«flie,  wie  ei«  Oeier  weeigfim  bei  der  BtUetig  4er  Bro- 
tlefteeee  vemweelil^  wirdae  elier  awgleicheed  gewidil  iwbee,  wie  i«  de« 
Tliai  die  ellfenieie  beolwcliteteii  AMiee  von  Gerölleo  bOber  oed  eaf- 
wirU  liegeoden  Gebirgsarten  beweiaen,  welche  ao  der  ealcfea  BSaebnag  der 
Seebeaeel  eiebr  oder  weniger  sich  wiederfinden.  Ebensowenig  können  Be- 
bM^ee  dnxu  gewirkt  haben,  denn  die  GerAlUcbichten,  in  denen  die  Veilio- 
foegen  Kam  Theil  einf^egraben  sind,  gehen  mit  horizontaler  SchiebMittg  bie 
an  deren  Rand  hi^rnn.  In  den  tctzlcn  Jahren  hat  Elia  Lohbardimi  bet<le 
Erklärungfen  7,11  H  ilfe  gerufen.  Zuer<;t  ISsst  rr  rtns  Wasser  die  GeröllmasseM 
des  „allen  Ailii\ iuiii  ',  unler  Ausfüünn^'  ri<  r  Verliefungcn  und  An«hrri(!u>jj  in 
dem  ehoncn  Laude  sich  Blist  uen.  Daun  \  erlangt  er  einen  htiiij^eii  Wasser- 
erguvs  MMi  Norden,  wodurch  die  Scchcrken  ausgehuiiU  seyrn.  S|>at('r  iinleni 
er  diülucirle  Miocänschichltu  uiU  diesen  Diluviaimajisen  verwechselte.  qlauUie 
er  flau  dessen  den  Beweis  Tur  eine  spatere  Zerrüttung  und  ircnnu/ii^  und 
somit  den  Anlass  tut  Lutgrabuag  jener  Tiefen  richtiger  gefunden  zu  luihen. 
Jedenfalls  üolite  dann  die  Eiszeit  diese  Aushöhlungen  mit  Eis  gefüllt  und  das 
erratische  Malerial  Über  dieser  Ausfüllung  hinweggeführi  haben.  Durch  da« 
eadüebe  Sobwaleee  des  Eieee  wiMtm  4ie  Tiefen  deei  Waaaerzntriu  frei  geftftiet 

Oegegen  ütetlbi  M  Memnwf  die  Kingrabuug  de?  Seebeekea  auf  die 
TbUitkail  dm  Gleteeher,  die  aaeb  de«  Ab«tie  dea  »eiiea  AUariaai'*  4ae 
Laad  eiiytaaaiaiea.  WirkUeb  Mea  aieb  alle  EreiioaiMea  aad  weaigeieM 
der  ffOui«  Tbeil  derjealgaa,  die  ihMa  aa  dea  eragwpbiicbea  reebaea  wOrdaiy 
aaf  MMbweitM  eltem  GlelMberlimia.  Ibra  itaffüieblaaf  filil  wü  4er  aM 
aaderea  GtMea  aa  beattameadea  Bicblaaf  der  lafebOrif ea  Gleieeber 
mmmin.  oder,  ia  dea  weaigaa  AafnaiiBMlillea,  liial  aicb  eia  Gnoil  der  Ab- 
waiebaag  aat  dea  •nlicbea  Verbikaiüea  naffftbiea.  Die  Aaabftblaafea  $kU 
feeaer  lacber  ia  wideritchondeo,  Hafer  ia  loeltcreo  oder  beweglichen  Gm^ 
Steinsmassen.  Gegea  Diaoa'a  Ehiwaad^  daie  die  jeUigen  Gletscher  eicble 
Entsprechendes  zeigten,  amcht  Mortillkt  die  grosse  UngleicbbeH  ia  der  Mäch- 
tigkeit der  allen  und  jetsigen  Gletscher  geitead»  übrigens,  wo  man  bis  jeisl 
aaier  dea  Geiscber  habe  eindriagea  könaea,  aey  der  Bodea  wideiatandaloa. 
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Di«  CUnMli  4m  GVimtoli  kOi««.  akk  ^NW»  Mr  da  wigeo,  wo  er  «in 
Hiaitwiti  iBttii  md  •«  «okboo  fjldlMi  habe  ouia,  aus  Naogel  an  Zutriii, 
4m  EftJaataifIliffcmhoil  niclil  anlariucbl.  Dem  Bedenken  von  Favri  wegen 
4mt  Pla«licilil  de«  Eises  erwidert  er,  das«  dietcs  plastische  Eis  doch  Feit* 
icllliflfo  oad  IluadliOckcr  bilde.  Endlich  lehnt  er  den  Einwurf  von  Ball,  wie 
»ich  mit  dieser  ausfaöbleoden  Wirkung  der  Gletscher  das  enge  Felsenthor 
bei  der  Brücke  von  St»  Maarice  vertrage,  durch  welches  der  alte  mächtige 
Rhofie^ietsrher  gedrungen  .«ey ,  damit  ab,  das»  hierdurch  oicbl  die  Gewall 
der  Gletscher  auf  die  widerstehende  Unterlage  geleugnet  sey. 

MoRriLLRT  wird  unterstntr.l  durch  Pino5\  für  die  Gletscher  von  Friaul 
iinti  durch  LoRy  für  da»  Dept.  de  l'lserc.  Auch  Iheileo«  wenigaleo«  in  der 
UaujplsHcbe,  Kav^^y  und  Lyell  seine  Ansirhi 

Ahweirhcnd  hicvon  ist  diis  ErkiartniiL:  Ohuom  s,  die  er  sowohl  früher 
als    anch    in   der  Iet7h;n  cilirtcn  Abhandlung;   vertreten  hal  d  Jahrbuch 

ISGi,  S  247  OatioM  lasül  »war  Aushöhlung  der  .Sreiicfeii  durrh  Glet- 
scher zu,  niniml  aber  zu  ihrer  Erhaltung  noch  ein  lungere»  Zurn<  Ithh  ihun 
des  Eises  in  ihnen  tu  Hülfe,  als  die  Gletscher  sich  bereit«  nüch  ihtuo 
^en  Enden  zuriickgezogcn.  Uicnach  hiUen,  als  .sich  beim  .spüicrc.ti  Schinelzeu 
diese  Tieren  nni  Wasser  fiiillen,  immer  noch  der  gröB^icre  Tbcil  ihrer  Aua» 
höfaluug,  die  sie  vermOge  fröberer  Bewegungen  besessen,  gescbdizt  suräck«> 
bfaiboii  ttMeOk  Da  aker  im  Wamr  da»  £b  leicht  schaMlat,  darrte  es  uUM 
«lal  liMger  widomaadtii  «nd  dio  teekioko  avf  aotaoaB  tekaa  lka1ak««ili 
golOHMi  Mefl,  al«  aadorivoH.  Siad  die  Seakackeo  niehl  batai  Atduttga 
dar  Glatoeker  and  aaek  iknen  von  OorDWaiaMen  naliil«,  ao  aikataa  iia  dnidh 
eise  Mkar  #lrkiam  geweaeva  Ufiaaka  aagawdkaliek  aaagatiafll  aakop  ga- 
-^nroMa  aeyo.  Diaia  Oiaaeka  ifl  aaak  Moatiuat  die  Arkdl  dar  GialaAar» 

ÜkiHraaa  wMwnfMll  Hoamtar  dar  raa  OMiani  laipeBaaiaieaaB  ikail- 
weiaan  BHduag  dat  «allan  AllaiiBm''  hi  dam  Waiaer  eines  MaarkaaaBa.  Mir' 
gaade  Mndan  ilek  niaHiio  Oharraeie«  d4a  aoMi  te  Itatta«  la  da«  Haavoiakk- 
gaiaagaa  ao  kivSg  find.  Vlataiakr  kaka  lekoa  QAtenmm  aar  pKoelaaa  Ml 
ka  Gafciata  jaaaa  gvdaahtan  Baaaaa  ftliaivaaaar>  m4  Landkildäage«  naakga^ 
wleiao.  Aaek  baickrlakl,  im  GegeataUo  ao  Oaaom,  Moattuar  dia  lildaig 
det  aigoallidMii  »altCB  Allaviam'*  naf  dio  ZaÜ  vor  janar  Bpaeke,  «b  dia 
jettigen  Seebeckeii,  soweil  eia  kataitl  in  Anlage  vorhanden  waren,  aiok 
aill  Kit  MIHa»  mid  erweiterten  oder  anf  widerständigem  Terrain  orsi  ge- 
kÜdal  worden.  Denn  ^  Hte  su  dieser  Zeit  allen  AUnvioBi  gakildel  wordca 
■eyn,  so  müsata  taio  Malerial  aus  den  näheren  und  Ibraaiaa,  k6karaii  G^ 
grnden  gekommen  aeyn,  die  gleichfaiis  vergletschert  seya  moesleo:  daoa 
würen  auch  grössere  und  unfArmiiche  Bl6cfce  dacwischen  aa  erwarten,  die 
durchaus  Tehlcn.  Oder  sollte  ein  hetnlchtlicher  Theii  spiler  sich  ahgeselel 
haben,  als  t^it*  Brrkrn  st  hon  mit  Wnsscr  gefüllt  waren,  so  würde  dieser  Theil 
ur  Ausfitiiung  beigekragen  haben.   Im  Üegeatkaila  hakea  die  iaeüakaf  steh 


•  m*M  stahl  Seile  247  auf  dar  latatmi  Z«Ua 

AllavialwÄs^cr  statt  A  1 1  u  v  1  a  1  m  i 
<^  Zeile  8  Yon  unten:  ilrdmoriüiea  fttaU  Kadm  oräaen. 
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ielbit  fliclitlicli  «0  dfoMB  altan  AltvffdiMfiM  wtgiMHk  WMgrten  wf 
italfenifclier  Seite  find  Momtiusr  (xwUdien  GKlItnte  ond  Viirese)  SerrtüttB* 
dar  allen  AlloTiatmatiaii,  welche  nicht  junger  «la  die  Seit  der  grossen 
Glelicheraatdehaanf  feyn  können.  Endiicli  schliessl,  mt  der  Lage  nnd  rela- 
liven  Conaarvimng  der  atten  Norlnen  m  SlonTiLtBT  nicht,  wie  Oaeom,  Bitf 
einen  infamnenlitingendcii  Vor^'ang  und  folguDdcn  Rückzug  der  allen  Glct' 
aelier,  sondern  auf  einen  kleinen  awtfckenfallenden  R&ckaog  beirtts  in  der 
langen  Periode  des  Wacbsen«.  LO, 


C  PkUMologia 

H.  G9mmt  die  feaeiln  Flor n  dar  f  ermieekeB  ForMatI*«. 
1.  Lief.  Ceaeel,  lUis  •  l«f d<  4^  8.  I— 47»  Uk  I- X.  (Abdr.  nna  ^F«. 
IbiMifefrapAW  «vn  M.  t.  Mbvml  XII.  Bd.)  - 

MH  gfoeeew  Veriangen  babea  wir  de«  ErscheioeB  der  andi  vea  mm 

wiederfialt  angekttndigten  Monographie  des  Ueltn  FecaehtTf  iker  die  fossile 
Flora  der.  Pirniitelien  Formtiion  (oder  der  D  yna>  ealgegengcseheoi  nrit  einer 
gleiek  gntssen  Preade  begrOssen  wir  jeial  die  enie  Lieftmag  diaaer  umfas- 
«mdan  bocbwichtigen  Arbeit.  Und  wenn  unsere  Fronde  nnr  dadarcb 
elwaa  getrabt  worden  ist,  dass  der  hochverehrte  Verfasser  den  Namen  „Per- 
mifchc  Formation"  {gegenüber  dem  Namen  „Dyas"  dnrin  aufrecht  zu  rrhnftm 
sneh»,  wt^'wohl  wir  die  «lafttr  geltend  genMM^hfen  f'rioritülsnicksit  hu  n  nU  Iii 
flnerkeiKUMi  können  (^f;l.  Jnhrb.  1869,  S.  394     39^  '.   so  ist  dedurch  g('>>i>j 

Anderen  eine  tun  so  grössere  Freude  benület  worden«  welche  wir  hers- 
Heb  g^Hinen. 

Riner  knnm  Kiniritun;:  folgen  »Tisfnhrliche  Mittheilttngeo  über  die  Vor» 
breit  un(7  der  Formation,  des  Rolhliegcoden  und  des  ZeebsteingeHirg«», 
worin  die  reiche  LiUeratur  ebenso  swcckmiatig  als  erschöpfend  Terwebt 
worden  ist. 

Wir  gestatten  nns  gegenüber  den  geehrten  Lesern  unseres  Jahrbuches 
aar  die  Bemetfcnngen,  dass  unter  „0rtk9mnlkM§  Dickem"  S.  9,  2.  I&  v.  n. 
^M$m99mmtku0  ffaeAa«!"  gemelal  lü;  data  dia  Zugehörtgkall  der  La- 
baeliar  Scbiclilatt  aar  Dyaa  <S.  II,  Z.  9  v.  a^X  imHa  diaaar  ehamktett- 
üMa  Fiaah  aabaa  aadarea  MlNaiila«  dar  aalataa  Dyas  itollheh  baab- 
•elMel  wofdaa  ifl^  dareb Dr. ft. IVina  teSaarbficlkaB  aadgtitig enriMi  waadas 
lit  (Jahrb.  1809^  t89— eW)i  ond  daM  aaeb  Gftfiam  («.  Il>  dia  «r^aaa 
Saliaahall  dar  iiglllariaa  ba  BadiNagaadM  Abaibaayi  aaadiOabiicb 
baffVPfbebl» 

Baa  bal  dar  Baatbwibaag  dar  ratailan  Flani  aa  fiwida  naiagta  flgaiai 

Itl  daraelbei  welebee  Gdrraar  teil  abiigaii  Jabran  in  den  bataaliebaft  Gamm 
8B  Braabia  aagaanaMnaa  bal  and  Irt  bier  wiadargagaban: 


*  Bat  dar  Badaktlea  •li>««g«Q«»o  dia  Ii.  JCal  fMdL 
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Di«M  MM«  Iwipmg.ffibl  KidwMthaft  iber  M««^  Ahm: 

1)  Fmiflil. 

Gy  rorntjces  Ammonis  Göpp.  Dio  Stellung  dieser  Art  in  der  Familie 
iler  Funyi  wird  von  neuem  gerechlferligel  gegenüber  Lh«uUBWiiri  und 
I).4W.-«0N,  welche  sie  unter  die  Srhneclien  oder  Würinoc  verweist-n  und  aU 
MierocoHchHt  earbonarius,  Sptrorbis  carb.  oder  l'ianorbis  auffuhren.  Findel 
sich  bei  den  letitertn  amerikanischen  Fossilien  wirklich  ei»e  Kftlkschale  vor, 
so  sind  sie  etwas  gunz  anderem,  als  unser  europäischer  Pi|i.  >> 

(iniN.  -  Vun  der  SclbsUtimHgkei»  dtetw 
Form,  die  man  »U  limnische  Gattung  von  Palaeopkyewt  ilHde«««!!»«  iedlle 
unterscheiden  muss,  wie  elwi  HetanieQ  voa  Tarkiimifen,  wir^  tkh  der 
feehne  Herr  Verimer  viellekit  ditrch  eioe  neaere  MmiifilvAg  dufaber  <Jb. 
i9$if  S.  517)  Qberaeugeu. 

B0nmriU9  iigiimimt  St.,  CkondrU99  plrf«|tf •  MOii^  wmä  Ck. 

8)  Calamariae. 

Affi<#eltle«  Lindmclfrimuus  ?muh.  m  den  Rothtiegendea 

Böhmens. 

B^uitetites  eoHtraetu*  Gö  p.  29,  l.  1,  f  l,  2,  ae»  rölhUclio» 
Swdstein  bei  Neii-Waltcrsdorf  in  Schlesien: 

Eq,  gradmlus  Eicaw.,  Äj.  dittans  Eicbw.  und  Ef,  decoratut 

£icaw.; 

ICq.  coiumnnris  Srmna.f  Einiw. .  woe«  einige  iu»  Kupfersandsteine 
Kussian«!»  ge.sielll  worden  sind,  die  allerdings  mit  der  im  Keuper  vofko«^ 
menden  An  grosse  Ähnlichkeit  leigen. 

Calamites  gigas  Bbon«n.  p.  32,  ib.  2,  emo  sehr  weii  ▼erbfcttele 
Leiipflanze ; 

Cttt.  Suckowt  BaoNGw.  p.  34,  ib.  t,  f  3,  4.  —  INi  Vok4»Mea  dieeer 
Art  in  der  Dyas  scheint  uns  keinefwe||i  YerbOrgl.  A»  einm  wirlilickM 
Orl.  Smekotpi  der  StehtkoUenroriBidioB  heben  wir  eiemalt  KoOlche«  oherhelh 
der  Gliederung  bemerken  koaeen,  wie  ele  f.  3  aae  vorlöhrt  Flg.  4  aber 
wftidea  wir  weil  Ueher  ale  eiaea  Zweif  dee  Oil.  gigas,  all  Tir  Ctk  SW€kmt4 
aaepteehea. 

Cal.  C^immeiU  KoteatA  and  Caf.  SfrnkBrgi  Btcaw.,  f .  35  aril 
■ehllaharea  Beiaerknagen  Ober  eadeia  nmlaehe  Calaaiilaai 

ÄMieroph^UiUt  •^ui99iif9rmi9  Baoaea.  p.  3«,  tb.  1,  f.  5,  welche 
hier  aaai  eniea  llide  ta  der  aalefen  Oyaa  dar  Gtabeball  Glals  and  yoa  Ka- 
«lelaia  ia  Bdhnmi  aachfewleien  wird; 


*  8Mt  dM  FQ&dort««  »usynlehaa  >•!  JttmiMaF  M  ^aSckta  M  Prialia*  la  lisia. 
Hafatahaa  isl  ato  mdoH  für  «lie  re  XaUaetenaMoa  «4«v  OoIb  ^dMa#>* 


Digitized  by  Google 


7«7 

ik  3^  f.     a,  Mumm  voa  Bmmm  mi  BMuMi 

AmuuimrU  pmrinmim  Om»  4'.  ftwtikumdm  Btmm,^  4.  I«iif>- 

«rs«M#«  6k  p.  49»  Ib.  3,  r.  4        IT.  #f «<«fli/'»r« 

4)  Filieae. 

A  stero  cklaema  (  ot  t  ai  Cordv  (—  Tubicanlis  ramo*u.s  Coti\)  p.41, 
tb.  8 ,  r.  1 ;  Ib.  9,  f.  1,  III  4«c  feoMeilA»  Dawtrkltuig  mb4  Erliiitecuag  diircb 

G.  Stenikl  : 

/jygopteri*  primär  ra  Chrh*  ,  S  e  1 1' n  o  c  h  i  ti  r  n  a  mirrnrrhi^a 
CORDA,  S*.  Reicht  CoHD^.  Tt'mpaki/tt  pul  ehr  a  (  7'.  in  a  c  r  o  c  (i  u  f  a 

CoBDn  iiufl  7'.  TU  icrorrhf^^a  ('obda.  H  n  t  hj/jttei'is  rhomboidea  E»icuvf.^ 
Sphai l o t  V  r  I  s  S ehlec  h  l  e  II  tl  II  1 1  Ung. 

Am  eia^t heiidsten  durch  Dr.  Gustav  Siknxkl  dit;  (jultuDi;  Pauro- 
bcbiindulty  (leren  Beschreibung  ihrer  verschiedenen  Arlcu  ükc  Däch<to 
Utftmiig  bringen  wird  j  welcher  wir  mii  grossem  Vergnügen  entgegen  febcik« 


DiOH»  Stur:  Aber  4«s  Aller  der  kohlenfObrenileii  Sandiieine 
in  den  nordftftlieben  Alpen.  (Jb.  4.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  XIII.  Verh. 
am  16.  Juni  t8$9*)  —  Bf  ItMen  sieb  in  dm  nordAstlicben  Alpen  rweierlei 
SaBdstein-Ablagernngeo  mit  Plötzen  der  Alpenkohle  wobl  unterscheiden: 
ein  ilterer  Keupcrsandstein  und  ein  viel  jängerer  Liattandatein,  die 
anivr  dem  Namen  der  „Grestener  Schichten"  zusammengcrasst  wurden.  Dem 
joncoren  Sandstein  des  Lia«  geboren  die  Kohlenflötae  des  Pecbgrabens  * 
Bnrhirrabcns)  der  (TrosRu  (Grasau,  rfilsrhiich  Grossau)  und  die  von  Hinter- 
tx'^'  am  nördliclipn  Rande  der  nordöstlichen  Kalkalpen  an:  dem  KeupersTind- 
stein  einj^elagerl  sind  die  FlöJzc  von  Lunt.  nro<«s-Hollenttein,  Opponilr  u.  s.  w., 
überhaupt  Vorlutminnisae  der  Alpenkohle  im  Innern  der  Kalkalpen  N.  vom 
Oachslfinkalk 

Die  Florrn  der  bfiflon  SanfKlrinc  sind  lolal  ver.<»chieden :  der  hcupcr- 
landsletn  i.sl  durch  I^tfuixelile«  colmnrif/i  i.s .  l'tfvoyhifllum  longifolium  u.  s 

der  Liassandstein  durch  die  fossile  i'  iora  von  h  uufkirchen  in  Ungarn  cha- 
»klerisirt. 

Als  Lir-){endcs  der  Keupersandslcinc  kennt  man  einen  dunklen  Schiefer 
»ut  \minoniteM  Aon .  der  von  eine«»  schwarzen  Kalk  (Guttensteiner  Kalk) 
■Werlagcrl  wird,  unter  welchem  Werfener  Schichten  folgen^  das  Hangende 
kitdea  wahracheinltch  Raibier  Schiebten 

Ali  Liegende»  des  Liaafandsteinea  find  die  ROaaenerlSehleblen  sn 
^•niebnen«  hn  Bangenden  deaaelben  folgen  Aber  den  PidHen  die  Greateoft 


*  Vgl.  T.  finawuca    Mrb.  4  au ik  f«M.  m^j^mt^Vh  jU  !• 
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romtfa  urn'oiHe*  0.  t.  w.    Den  Raom  swiscbcQ  Amt  KikMMÜNr  sid  ttiMMHMh 

Hrben  ftaüiler  Scbichteii  ftiltt  der  Haiiptdolomii  «n». 

Über  den  Liasschichteii  fol^ren  omIi  oben  Pleckenmerf^el ,  VMMr  u4 
KlauMchirhlen,  jurasticcha  Aplychenkiilke  mit  T»r§äriM»  diftkifm,  mmJkam 
Aptycheokalke ,  endlich  ein  Sandstein  mil  Einlagerungen  von  i^robena  Cos- 

plomerat,  welrhrm  prossc  Grrmithlörke  hei  Waicihofen  .  und   vlfHeiclil  »nch 
der  grosse  Granitbiock  des  \  .  Bi  cu  srhen  Denkmals  im  IV  (  hgrabcn  au^^i  horcn 
—  Chemisch©  II  n  lers  u  c  h  ti  n    o  n  dieser  ^erschfcdenen  Kohlen  giiiti  durch 
Carl  Kilicr  v.  Haukr  ausgefilhrl  worden   und  die  l^('?nllaie  derselben  im 
Jahrb.  d.  K.  K.  geol.  a.  XIY,  1.    Verb.  S.  S-'IU  oiedergeleffl. 


Dr.  K.  F.  p£TKRs :  tiberForaminirerenimOachsteinkalk.  (.J^^rb. 
d  k.  k  geol.  R  A.  1863,  XIH,  p.  293— 298  )  - 

Der  gelblich-weisse  Kalkslein  des  Rchemthales  bei  Hatl.statt ,  eine  dM 
Geoloffca  tereh  fkre  Bibireiebeii  imd  grossen  Scbnlen  des  lypisdien  M^gt^ 
MUm  trip^Ur  ap.  Wotnt»  «od  dmp^k  4ie  tcMiiea  Krtlmiuttgen ,  nill  4mm 
ibre  Binlra  toii  d«r  Httlid  de»  Htüstldter  SalEberg«t  lierabsliritea,  weifte» 
kaaale  Sckickl,  bettehi  tu  mebr  als  80  pr.  c>  um  Foramlmfereii  «ikl  vrm 
ÜMl  dorcbweg  aiu  Globigerioen-Sebalen,  deMB  die  Geliitte  einer  eder 
aweier  slemlirb  dickschaliger  Textlllarien- Speeles  belgeoiengt  sied. 

Eloielne  Globlgerinen  fand  P.  eedi  in  einen  briuefiehgraneB  KalksleiBe 
iwiscben  der  behea  BasI  uftd  dem  Karis-Eisreld.  Auch  enlhlll  eise  vecslet- 
BeroBgsreiche  Schichl  von  Stahremberf  bei  Plestiog  lablreiche  ForaniinifereB, 
OBd  zwar  keine  einsi^e  Globigerine  oder  Textilarie,  wohl  aber  eine  DenU* 
Um  und  deulliche  Spuren  von  Rolalideen.  In  eioem  ao  BUffwUiam  re'ehsa 
Kalksteine  aa  der  iavoriem-Alpe  werde  eine  Lmg9nm  erkaniil- 


n.  ScflwvRiz  V.  MoriRansTBRif :  über  die  Familie  derRi?«5oidco. 
II.  Hissoa.  CDenkschr.  d.  k.  Akad.  d  Wissenscb.  Wien,  i864,  XiX.  4<>. 
58  S.,  4  Tafj 

Über  d(  ri  Infiall  dirspr  bewundernswürdig  nnsgcstNUetcfi  ^Inuni^raphie  isl 
schon  ein  Auü^ug  im  XLVII.  Bande  der  StUungsber.  d.  k  Ak.  d.  Wiss. 
1868,  p  332—3:^6  gcsthcn  worden. 

liisaoa  i  rtKarNvii.L»:  Schale  v<Tl.'mi:t  rt  oder  oval,  in  der  Rcgrl  ungS« 
nnbrll.  lihigsgurippl:  Mündung  uder  rundlich,  gan/rantiig  »lii  zusammen» 

liaiigondciu ,  i  Iwas  erwi  ilerlt  ni  .MundüHume:  AusM  ülippe  durch  eine  Wulsl 
\ erdickt,  innen  giaU;  Spindel  bei  einigen  Arten  nuten  etwas  faltenartig  ab* 
gebogen.  Die  Oberfläche  des  Gehnuses  er:ieheiat  bei  den  meisten  lebenden 
Arten  mit  gelbbraunen  Langslinien  oder  mit  Tarbigen  Biodea  umgürtet  Der 
Deekel  iet  sehr  dänn,  bomanig,  spiraigebauet,  nit  adteosiiudigem  KerM* 

Die  Itiaaoea  slod  Meeresbewoboer. 

He  Aftea  laiAillfB  i»  M  Groppen: 

I)  Afle%  4efaii  S^toM  «Mi«  «mmü  fclMMMig  ab|abt|i»  lik  AaaaaB* 
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Upf»e  mit  drei  gelbbrauoea  Fleckca^  Uüodungeii  mit  farbigen  LinguttrailMi 
^d«r  Fbmaien. 

2)  Arten,  deren  AaMenlippe  swet  ferbife  halbwMdf&rmige  Fleckeu  oticr 
wir  elacR  6aakdn  Fteck  seigi.   Die  1il«d«ein  mk  4Migfa  durch)ftiife»deD 

3)  Afl«B,  4er  MiltMbArlleh«  o4«r  4mmi  SpiralaiMlfM  r«tlell  puak- 

tili 

ttu  ^eflteiitfta  FfNMik 

b.  Vcfkftnto  Vomm,  derM  AniMDKpp»  mulk  •»  4«r  lnatiUe  «er- 
dicfct  iil. 

Der  «riten  Oropp«  gMfM  Jl.  Mirii«if|rfirai  plioelM  «i4  pld* 
■toelM  odtr  aoMoMile  Arl  mi  Ü.  9Umi§m  liuB  ,  eine  «bealUli  MMMk 
«■4  Mch  I«b«i4e  Art. 

Die  tweite  Grappe  nimnc  Ihree  AeigMii  fou  der  eodeett  Jl.  mhm 
V»M^  ^e  Mkcfc  in  oligeciMB  ScUdMes  vorkeBmt,  wihrend  Jl.  §9i§mm  Eiemr. 
■ad  Jl.  UmAmmI»  Eiffr.  ile  ia  der  eiieciDen  Rpecbe,  A.  •alemifle  Amii^ 
H.  |perc«  DA  Costa,  Jl.  pHcttmim  Rimo,  Jl.  gtt/teriene  KiMO  eed  Jl.  en- 
rtf  Boll,  sie  in  der  pliocinen  EpedM  oder  Subapenninen  -  Formation ,  Jl. 
eemee  Lefin,  Jl.  interrupia,  R.  parva,  R.  puleheiln  Phil.,  Jl.  «Wllt  8m 
«ad  Jl  tmkeoshilMim  SmwAm  im  im  pleiateciMO  Epoebe  verlrelea  oad  um 
Tlieil  noch  leben. 

Die  driite  Grnppe  erscheint  mit  der  /?.  turbinata  Lah.  Euerst  in  der 
oligocinen  Epoche,  mit  R.  turrieufa  Eichw.,  R.  inflata  AiORx  nnd  Ä.  ant^- 
iata  EicHw.  in  der  mioi  üni'n,  und  luil  den,  atHser  R.  Zitteli  Sci\\\ \m/.  iiuch 
lebenden  Arten,  ß.  liladna  iiscLiz.  ii.  variabUit  Mwhlp.,  H.  ventrieasa  Dsaa. 
md  Ä.  molacea  Dksm.,  In  der  pJeistoriinpn  Epoche. 

Der  Verfw!i>er  hat  aile  47  von  ihm  genau  beschriebentn  und  al^^ebildeten 
Arten,  auf  welche  er  95  überhaupt  bekannt  gewordene  wahre  Ki»&i>en  zurück- 
fuhrt,  in  einer  Ü berste htsta fei  sehr  zweckmassig  angeordnet,  aus  der  man  die 
geologische  Reihenfolge  und,  uuicr  Zugruiideleguiig  vun  Darwik's  Lehre,  die 
wahrscheinliche  Abalammung  der  fossilen  uiui  lebenden  Rissoe-n  erkennt 

Ein  solches  Verfahren  ist  für  alle  ähnlichen  Monographien  sehr  %\i  em- 
pfeblen  und  gewährt  in  dem  gegemvirtigen  Falle  ein  Zeugoiss,  wie  der  Ver- 
llieier  den  vou  flun  bearbeiteten  8tof  vollkommen  durchdrungen  und  bewäl- 
tiget bat. 


Dr.  A.  B.  RtJit:  Beilrlge  ser  Keeotniii  der  tertiire«  Fora- 
«iaiferea-Panna.  ZweiteKolge.  III.  Die  Foramiaiferea  de»  Sep> 
tarieathoaes  Toa  Offeabacb.  (Silaber.  d.  K  Akad.  d.  Witt«  XIiTlII, 
p.  36-71,  8  Tat)  - 

An  der  Fabrttiaue  voa  OFenbaeb  aacb  Bieber  atebea  die  Scbicbtea  dei  Sep- 
tariealboaee  ia  eiaem  altea  dilavialeaMaialanfe  ia  eiaerVtcblifbeit  von  etwa 
ISFaaa  an.  Durcb  ibre  VenleineAingea  L^im  i^Mhayejnana,  NueuU  Chastelliy 
Btm$gNmm  Miekmii^  JWafJae  Affiltf  a.a.  baitcn  sie  aicb  »cbon  als  ideaüfib  mü 
daa  ol^iitoea  -Bepmiteatboaea  taiaaifertaHt,  mm  aacb  Dt.  FtHaami  So»» 
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•an  dofdi  die  ErytebiiiiM  der  Ceteiwielwmfea  Uwer  FoiMdetfiBfiM  dvreli 
eev  Maeni  lMilitl|et  wifd. 

0I#  div  vdt  diofeeilisH  iMiUMiBiMTeB  Alton  behhA  fich  esf  t69| 
vea  welche»  38  Uiier  evr  bei  Offei^ifteli  aBgeiroffrn  worden  iiod.  Von  dei 
wur  VerfliUelMaf  Ibfff  Ueilwvdea  77  Arten  »ind  70  auch  eehea  eaderwlite 
\m  Septarienthoa  gerunden  worden,  welches  Ergebnits  am  so  grossere  Be» 
deetang  erleagli  eU  56  dieser  Arte«  bieher  thefheepi  de«  Septeriealhoee 
elfemhitmlieh  za  ieje  lehrtnee. 

Diese  Foreieieiierea  fehdiwi  foigeeden  GelUingen  aai 


PfTt'a'infj  ,  . 
(7  fandu  li/itt  . 


■3 


«   •   •  • 


•   ■    «  • 


»I 


Olobulina    ....  7| 
QuttHtina    ....     8f    .    .  . 

Ii 


•   •  • 


Bolitina  , 

RoiaUa  .  . 
TruHciUuiina 

IfoHionina  . 


19 


'1  •• 


S 

IST 


Es  walten  daher  bei  Offenbach,  wie  anderwiru  In  SeptarieoUiODe,  dt« 
«Cristellarideen,  die  Rhabdoiden  (nnd  iwar  aar  Ifodoaarideea  aad  Glaadaliaa* 
deen),  die  Polymorphinideen  aad  laai  Tbeile  aoch  die  Mllieltdeea  aa  ArtoBr 
lebl  vor.  Eine  grössere  IndividneafiiHe  bieten  bei  Offeabach  aar  TrU^eU" 
iinm  mtopioHomm  and  eircmimrit,  Quinqueloemiimm  tmfrewm^  Dtnimtimm  eom- 
soMm^  SfkMroUinm  «crtaMKt,  Ti«f<lfr<a  aHsnaef ,  HoUiHm  Oirmrimm 
and  ITflferleiM  dar. 

In  allen  diesen  Eigenthflmltehkeiten  stimmen  die  Thoae  ve«  Olsnbach 
Tollkommea  mit  den  Septarienthenen  von  Hermsdorf,  Freienwalde,  PielspalH 
nnd  Krensnacb  flbereia. 

Besehreibungen  und  Abbildungen  sämmtlicher  neuen  Arten  sind  in  der 
bekannten  exakten  Weise  des  VerfiMsert  g leichieiiig  miigetbeilt  worden. 


0 

*«.  «f#lnfl#«l  B€€i4t9  •f  IrelMdL  tttMf  mn  11.  IM  IHM 
Bf.Miaminan  Migla  ein  pmn  Bnnaylnr  fMl/l«4«»^r#fi  «na  dem  Bnelai 
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Voliltaftelt  %M  IVsley,  Bwiftwwshlrr  vor,  iiii  dcni  %r  (Rd'  MnkiflnngeliOrig- 
IMÜ  dr.s  17.  mrnju»  umi  'V.  miMmt  ntebirlM.  Br  ilmlfcMtefl  tirT- 
•eftea  dieMr  ll*ll«Bg  und  dm  tvWtdMi  Cy«ideen ,  Wthreod  4«  Mslier  ta 
dM  tycnyadMCgttt  gMitllt  wokImi  M.  Dr.  Havomi  twlilfieflti«!  tob  »«aem 


Dr.  FkBiD.  R6hsr:  aber  dat  VorkoMüiffB  tob  Gonittiten  im  pro» 
tfuktWen  Steinkoh le ngobirge  von  Ef  chweiler.    (Verh.  d.  naturlittt. 

Vor.  d.  preuss.  Rhelnfande  und  Wesfphnlens,  XX,  Jahr^r.  tSß9j  p.  128.) 

T)a?  produktive  Steinkohlenii r Inrgc  bei  Eschweiler  ist  nach  Angabe  doa 
Herrn  Bergmeister  Bau«  auf  JEiScbweiler * Piunp«  in  folgender  Weiae  saawB* 
BMDgefasst : 

1>  Zu  ober«l  eloe  200  Lnchter  Dmchlige  Schichtenreihe,  welche  die  auf 
der  Grube  Ceolnun  bebauteu  1<164m,  die  aofonannten  „ionenwerke",  um» 

aehlie!>.<il ; 

2>  eine  150  Lacbier  machlige,  iasl  fioUleere  Schichtenreihe; 

3)  eine  lOO  Lachter  michtife  Sehichlenfoige  mil  5  Fiölaea  vtiu  geringer 
Midiiigkeily  den  iBfiiUBBUiB  Ametnwarkea; 

4)  m  bMH  «Im  400  Utktm  »MUge,  bal  §Mt«m  SeMMeonike, 
mdUkm  umtHMn  tmt  imt  KaldaikBlfco  «afirBliI» 

MtdiMi  dat  BBUtBUB  SdMMBfoliB  <4)  mi4  d«r  die  AoüaiiPBffee 
■■MieMBBdM  Grap^  <a)  iH'  ll««i«ll<M  d^M^Mc  M  Koiu  HdjidlBote 
werde»,  i«  Kvoa^  ia  weielMPi  «iah  R«aiB*t  Bnaittataiga»  dae  V«f^ 
kaaMMB  naiiaer  Faaailfe»  iia  pfodnktiTaa  ftaiakoblaBfekirna  fthritanyt  vofw 
«fairaiaa  Hattiadl.  -  Eim  MiiiaGoBohyliaa4teia  iai  pradiiluivan  Mt- 
fcaMaim Ahn  OfaawM^aiet  k»  dapdi  F.liM  in  4aff Xattadtfül  daf  dM*- 
ackea  gaologieekea  GaeelUdMÜ  IM«,  Bd.  XV,  567—606  aialiteliali  to- 
adtfiebaa  wordaa. 


Trobchbl:  flltcr  einen  Mastodon-Zahn  am  der  Eisenateingrobe  Fried 
heim  bei  Alfter.  (Verb.  d.  nalurb.  Yer.  d.  preuHS.  Rheinl.  u.  Westph.  XX, 
ISSJU.  Sitzber.  p  118.)  -  Dieser  von  Herrn  Oherberghnnpim?»rin  v.  Dechkn 
der  Wissenschaft  gerettet«  Zahn  &cigl  grosse  Ähnlichkeit  mit  U.  lougiruttria 
IC\L'p  und  stellt  jedenfalls  aoiser  ZweifcL  dass  zur  Zeit  der  Bildung  des 
nieiierrhcioi^ilien  BraunkohUngebirgea  in  ^iewtt  Gegend  ein  Mastodou  ge> 
iebl  babe. 


B.  BiiXtnOi:  ITeriBderang  dea  Tfameni  üiriekiMnHm,  <Tila 
Cimaiimn  Satur&tisi  ämd  OeologiMi,  V.  VIII,  11.  5,  -p.  970.)  —  Da  berefta 
elaa  foaaile  PfliBte  den  Namea  StrickUndia  aeuminutm  MkTi,  so  schlägt 
BiuiaM  Yor,  den  t8S9  von  ihm  ala  StrieMmnäim  baseiclmelen  Braekiopodea 
kdaftig  „8tri€kimndinim"  au  nennea. 
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E.  Rat  LAmmi!  Iber  eine  neur  Hytne  aas  dem  rothen  Crn^ 
von  SuffoU.  (Ann.  and  Umg.  of  Nat.  Hit.  XÜI,  N.  73,  p.  56,  PI.  Vlii.) 
~  Bisher  waren  aus  den  roUien  Cnig  Englands  folgende  SiufeUueee  be- 
kannt geworden:  Rkinocerot  Sehlei^rmaeheri  Kauf,  Tapiru4  prUeus  Kp^ 

Snft  f>alaeockoeru4  Kp.,  anlitfhus  Kp  ,  E(fXiua  sp,^  /lipparion  UaMto- 
don  nixgnslidena  Ow  ,  Cei  x^us  dicranoceros  Kv  ,  "^hgacero*  Ü\v. ,  Feiis 
parättides  Ow.,  Plerodon  sp.  Ow.  ,  Cania  gp.  und  Urans  sp.  Bei  Felix- 
stuwe  in  Suffolk  entdcrkie  L^NKBSTEa  den  oberen  driUett  Pracmolar-Zahn 
einer  HyAne  ,  den  er  mit  dem  enttprecheiTden  Znhne  der  bekannten  fossilea 
und  lebenden  Hyänen  vergleicht.  Da  di(\s(  r  Z.ihu  mit  keinem  audcru  idea- 
tii»ch  erfcheini,  so  hat  die  Uyaoe  des  Ct%g  den  Namen  U.  mm tif um  er- 
hnllen. 


J.  W.  DAwsnM:  über  R  eptilienfikflen  aus  der  Ste  t  akü  h  1  e  n» 
Formalton  von  Cape  Breton.  (7Ae  Cmmmdimm  Nmturmiimt  m.  Otmiofisi, 
VIII,  ?«.  6,  p.  430.) 

Seit  der  VerOffanlÜchung  van  Bawsoh'i  „Air  ^  Rremthers  of  Ike  Cmmi 
MM"  (Jebrb.  t$$4^  M7)  U  todk  ImM»  Im«  i»  i|tey,  Cap»  Bra- 
Ion,  ts  dem  Sydney  Cftlleld  elM  MW  Afl  RihMMi  MWiitlH  f>t>iea>  IHm 
PMnIm  M  km  nd  bfeU  Mi  Immi  Mf  4,  fPM  «Mil  OTf  5  Imim 
Zebm  tchlieHea,  dsna  Baie  «Imb  iMÜM  BagM  bwbwiik.  det 
mtk  Wwm  der  TMdar-  ead  Miüiiaw  in  eli  wniuillrtiiii  PeifinMtd  atebl 
M  tiiiMta.  Dm  Tbtor,  von  «eidbin  dieee  lÜbrlM  hoftbre^  Mit  eUMi 
gtiiMV  alt  9tmäii*trf^im  Aiidrfla— ai  irnwaiia  neya,  hat  abtr  bOnaN  Mim 
•ad  alaM  braiMM  Iftfpnr  baaetaM.  Me  Plbilea  ibaala  a»br  jaaM  dvA 
U4  aw  der  8lalnboklaa>iWM<M  PaaaifliMiMa  alt  Bmmr9pm9  prkmm0- 
9H9  beacbrlebenen  Fofait  waaibalb  Dawim  Mr  diafa  dM  HaaMi  #Mir#|a«i« 
A|rdiia4i«<#  varaebilft. 


Ana  Gibraltar  berichtet  awa  Aber  die  Aaffndaag  aahlreieber  KnocbM 
Ton  Menschen,  mit  Knochen  tos  Hkinoeero* ,  EUfhmty  nnbekanntea 
Ldwea*  and  Tiger-Arten,  und  einem  an  das  Pferd  erinnernden  Unterkiefer 
naaromen ,  welche  simmtlich  nicht  versteinert  sind.  Auch  Gerithscbafl«i 
wurden  bereits  aufgefunden ,  nSmIich  iwei  messer-  oder  kammerartige  la- 
strumente  aus  Jaspis,  welche  den  in  den  «chwcirerisrhen  Pfahibnuien  vor- 
kommenden sehr  ühnTrch  st-yii  sollen.  Es  liegen  diese  Gegensiantk-  in  meh- 
reren bei  einer  Hohle  angeirtiffenen  Spalten,  welrhe  mit  Tropfstein  ei füllt 
sind,  doch  »rheint  dieses  Vorkommen  wpni«»^  ^eeign»'!  z,u  scyo,  duraiis  Srh!n«*e 
über  das  höhere  Alter  des  Menschengesclilechtes  abieilen  au  könueo.  ^i>^ 
xoologiadie  Gnfteo.   Frankfurt  a.  M.»  Juni  1864.   N.  6,  S.  203.) 
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Grbt  E«iitoii:  Aber  Ichthyol  Ith  en  von  ^ew  Soatb  Walef. 
iQuart.  Jonm.  of  the  Oeol.  Soe.   iMmiqn    V.  XX,  p.  1.)  — 

Einige  durch  Rev.  W.  B.  QuaMm  va»  Sl.  Leonard«  bei  Syd  aey  an  Sir 
Ecmmi  eingesandl«  Pitchmle»  welche  bler.  beecfariefaeii  hihI  abgebildet  wer- 
te, itlorM  esi  ivm  BlaenileiM  vmä  den  f reveii  ScUefeflboe«  der  Kohle» 
MmidBB  SekiehleB  der  Gegead  ton  Sidnejr  her,  ia  welehcn  PfleMea  ver^ 
iMMeo,  welehe  ll'C«r  Hr  joiwriech  WH.  Et  iM  Mfcade  Arte«: 

VrMk0»09  •M9trmU9  DavA,  bei  Hmmeetle  «m  Bnnler  Rifer,  eiM 
■•ber  all  l^feplam»  ele  aü  Pereeewlwe  verwmdle  Form; 

MfrUUfU  CimrM  Be.,  weleber  Aent^^it  oahe  atefat,  e«i  etaer 
■laemelrtBoHe  veo  Chepel  flUI,  bei  fitmp  BeUiewa; 

CUUkr9Ufi9  frmnulmiu9  Ee.  (■.  g.)  aoa  graoctt  MIoIMmmi 
VOB  Cocketoo  lalaod  bei  Sydoey,  dem  PlafyaMMi«  aebr  Iboltcby  doch  mit 
flymmetritcber  Schwanzflosse,  und  mtl  riDfelarlifeii  Scbnppeo,  wie  dieaa  dea 
Pycnodofiteo  etgeBlhiodicb»  «od 

Pmim9mmiMen9  MUiif44m9  Be.  vo«  renoMge  Bill,  bei  PaiMMiia 
tai  Wianamatta-Bwaia. 

Diea«  FonMii  weban  entachieden  aaf  eio  palAoioiachea  Aller  der 
ale  cmschliesseDdea  Schiebten  bia,  welcbee  GiÄaaa  acbea  IMber,  M'Cof 
(pgeaäber,  vertheidigrl  bat. 

Die  LageruDgaverhaltnifse  der  letaierea  weidea  a«e  eiae»  voa  Vemi 
ClaBBB  gecrebeiien  Profile  ersichtlich  t 

Wianamatia-Schichten  mit  I  alaeanisaut 
Cork;itoo-Sf-hi(-htea  mit  CieithroUpis  und  S^jfrioiefis. 
Hawlu-sbur;  -Kel«. 

Scbwarxkolilenflötir.e  mit  Zwisrhcnmiitiln,  worin  UroHkeneä  voriidainit. 

Marine  Schichten  mit  Schwarzkohlentlotzen. 
Der  heteroaerke  Piscb  ( PafaewUcuM)  ifi  in  (Jen  Wicimunaita  Schichten 
gefuaden  worden,  welche    KKK)  bis  2000  Fuss  über  den  kuhlenfüiireadea 
Schichten  bei  MewcasUe  mit  UrastheneM  lagern. 


leBa LiOiBRaT;  Ober  die  jnraaaiaebea  Sandateine  und  Schiefer 

▼oa  Bearborough,  nebaC  Beeebrelbaag  eioigef  aeaea  foaaHca  Ptaosca. 

(faarf.  Jearii.  ef  lAe  Oeaf.  See.  tomieu,  XI,  74*8»,  FL8-tn>  ^  FOr 

juraaaiaebe  Plaaieii  bl  die  QaiKegend  vea  Beaibavengh ,  wo  naa  dleaalbBa 

■aaienilieb  bei  tiiiübofpe  aad  Cloughtoa  iadei ,  doiab  die  Arbaliaa  im 

tiBiuf»  Fanure  aad  BaeaeauiaM  kiaBaiacfa  geweidea,  eia  ilebl  ia  der  acae- 

•lea  Zeil  ^  AaftaerbaaaMi  aai  aa  arahr  aaf  eieb|  ale  darch  BFCai  aMbrare 

lai  Gebiete  der  boblealbbreadeB  Bcblcbiea  wm  Hew  Soaib  Walea  geiade  aiit 

deaea  vea  Scarboreagb  verglicbea  weidaB  «lad  (vgL  Jb.  I««F,  Wie 

freaea  aaa  daher,  ia  dieaer  Arbeü  eiae  AasaU  aeaer  Fdaaaeafonaaa  oder 

eeboa  behaaala  ia  vellkoaiaieaefea  Abbildnagea  aaa  dieaer  Gegead  keaaea 

8«  leraea,  aad  iwati  €|readflee  aaaieidii  m,  e|k,  PeUo^mmtm  peHem  UmL» 

«f.,  Pterofhyllum  egmftum  Limdl.,  Fl.  mwiiwmm  Baa%  Fi»  m§99Hf^Mmm 

Bban,  Pf  minue  hoHL^  C*mU  l<eefcaaljF<  Baaa,  OiafierU  aiadina  «•  «r» 
JakrbiMb  186*.  48 
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BtfloiHlert  hanorMw:!  mfteliten  wir  t\ntm  t^MtlUcliiuit«  WoM 
Nmnrofi9ri»  mrguta  Linot.  PI.  X,  r.  4,  dsr  iber  f«vi<M  h»i>T  iiwii'M 
ffHt  üiiffebOit,  fMiÄeni  dareb  seine  Fnictiikaifoii ,  w#cbe,  Mob  4er  AMH* 

dam%  zu  idtliaisen,  aas  stemfOnni^en  Grappen  von  Sporan|p«n  «n  4*ai  Ba4e 
des  Mitrr!ner?Mi  der  Fiederchen  eq  bestehen  selieial,  eine  weh  giamm 
Ähnlirhktni  mit  ;4/«f  Ao|»##rs«  (iBcl.  j4«/er0e«f7Mi#)  teift  A,  eroM 

GvTB.,  A.  tnertemsividsä  Gm.  u.  «.•  in  Gmifs,  Vertl.  4.  IBteinlinhlwrf.  in 


r  >Urt[n  DrKCAN:  über  fossile  Kornllcn  der  We&t  i  ntl  i  s  c  h  en 
Inseln.  Fortsetzun<7.  {Qumrt.  Journ  of  the  Ocoi.  Soe,  m  läomdom^  JUL, 
aO— 44,  PI.  2—5.)  —  Vgl.  Jahrb.  18$4,  p.  249.  — 

Den  früheren  Millhcilnn^en  vverdi  ii  hier  die  Beschreihunijcn  und  Abbil- 
dungen von  28  durch  Lonsdalb  aus  miocunen  Schichten  von  San  Domingo 
gesammelten  Korallen-Arten  fegeben,  von  denen  der  grö»ste  Theü  nea  bt. 
Als  neue  Gattungen  werden  eingeführt: 

1)  Antillia  Dt  NC.  ( Btontlivaltia  par*  et  CyrcophtfUia  par»  Eftw. 
U.)  „Coral  simple,  with  morg  or  ie99  denimie  septa^  a  a^umellm,  mn  epi- 
theeo,  and  hoth  mn  mdaUktkm  mnd  excthBem,   CottuM  Vürimuijf  grmmmlmt^ 
tubereuiated,  »pined  tmd  entted  " 

Arten t  A'  pottdM^ö99  Bnw»  ^  4iiiitaAn|  iL  C^fSMlnlflfn  hmI 

MIMttffn. 

2)  rmMofh^iiU  DvNC.,  glelnUUle  nn»  4«  ¥mdKk 
fim  wekber  nnchfl«lien4«  IKngoofe  gegeben  wiv4e  QonMmm  Isiy^ 
fMmv  Md  pedttMtd;    CMU$9  eniigttef,  fbtmimf  m  mariff 
mHm.  iSej^«  NiMMreii«,  0I0M,  frmmiUtr^  Mrmf«.  C&BUm  firm  mU 
mmUr.   Cohmtüm  iamälkw  mid  Um§.   A»  mtdwikMa^  mm  iawliean,  mmd  mm 
epUhtom  nfl  iMlf  demthiptd.* 

Arten  s  9*.  frmmdU  «nd  T.  mnrferfi.  —  - 
'  Unter  76  4nr<ili  Domaii  IberiMMf«  «ne  niio«inMi  Sckkhinn  4nr  W4M|- 
in4ieehen  Imcin  heedtfinbraan  fonritoo  KamllMi 

leben  in  4en  Westindischen  Mneren  •   •   .  4 

in  den  Ostindischen  Meeren  und  im  stillen  Ocean    »    «  9 
„  gleiduekig  im-etUInn  Meere  un4  4e»  Wnethiüaibnn  ^ 

Meeren  .«•»•••••4 

koiftHien  vor  in  miocteen  Scfaieblan  Earopee 

n        n   n       1»  »       Asiens  S 

n        n    n  oocinen         „        Eoropas    .    •  v   •   .   .  1 
„    „  der  Kreidefoitnation  EnrnpHS  2 
eigentbttnilidi  eind  4e«i  Hinein  Wnetindiena  5S 

An.  76AjtMk 
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&  m.hmm%  tb^r  «Ulf«  torliire  ■•lUaU»  ▼•■»•■pt 
aaf  Jbvi.  Wikü  ltaicql>apir  «taiw  mmb  bnlb  v«i  dwinlltc«  Fm^ 
•fl«  «Ml  iWtr  rottUa  leratla»  v»a  8U4ia  !■  Vorderiadi«*  diirtli  P. 
PaifM    ^rf.  «faM.  (M.  «at.  4«MlaB,  XX,  4&-*9a,  PI.  7.) 

Da*  Akar  m  MfafMÜriakü»  ki  a«tfaf«iM  Baiairiihwi  aril  HAUb  awtai 
iMBoer  ilari»  a>%>fca<aaaff  Faullia»  ftmilattfn,  hat  lamtr  idiie  telir  IPWM 
Schwierigkeit,  wean  man  auch  wichtige  Aahallapuakle  hienu  dadoaah  fj^ 
wioBl.  Dte«e  liegen  hier  in  der  Betlimmonx  von  23  Arten  Mollnaken^  einer 
Ampkirtegim  («1.  mU§arit  »'Oaa.)  mmi  ainar  ilafraaa  für  Java  vor.  üoter 
diaaaa  limi 

k.   lebende  Arten: 

Pfrula  eochlidium  L.  ,  noch  lehesd  in  der  Torref>StraMe| 

Oliva  utrieulus  (jut>.  ?  )  Ga.     „...,..    bei  Afrika  : 
Nmiicm  FUmingummf  RicLuz     ^  aa  den  Fhilippioea. 

B.  Nene  Arten: 

Mmfim  tfraafa,  Mioete   Bafdaawc; 

—  f  ynarfagfatf  {ßfl  Martm  mhiMm  Las.)»  aoclA  Pkriaar  Backen; 
Ffmfa  Jmpmmt  tßf,  F^fnOm  imeHm  1tewa>,  labaad  .   .  Pbilipplaaas 

mmiUtm§0  (cf.  —  oarfayai«  La«.),    »     •  •  f 

Touraina; 

Wien; 
Ilaliea. 

M&tUm  Dmtuani  cf.  N.  wtaeuIoMm  Lva.))  lebend  .    .   •  Philippinen. 

—  rostmlinä  {ef.  N.  ptUiS'tifrina  CaanM.),  lebend  Swan  RiTar. 
ficmrifm  f  adtoaa  (pf,  V*  Vtrmmiiii  D'Aaca.),  aocia?   •  Sindi». 

NN  ien, 
Bordeaux. 
Touraina^ 

9*.  §imipl§a  ipf,  7.  mkmm§iUmim  Baaoc)»  aiioeis  .  •  .    {  Wien. 

Bordr  niiir. 

Tnrbo  obliquua  {cf.    iurbo  petholatits  L      U-bend     .    .  Fbilippioca. 
t'mrdium  tubalternatum  {cf.  V.  alternatum  Sow.)|  lebend  „ 
Pgtkinm  Setnperi  (cf.  P,  feeuliariM  A.  Ad.),  »  Ceylon. 

Es  tcigt  diese,  wie  es  tchetnl,  miocine  Fauna  Java's  Jemnarh  eine  grosse 
Ahalichkeil  mit  jener  nnrh  in  dem  0«tin<lischen  Orraiie  lebt  rjfien,  tu  \m  U  her 
Ansicht  Discan  bL-ziifjlich  der  von  ihm  boächriebenen  A  Birnen  llerklotti 
\on  dort  jjchingt  ist.  Ol)  eine  Wanderung  4li  r  oben  nnjjcfnhrlen  miornnen  Mol- 
lufkea  von  P>iiropa  nach  Osten  und  eint  ullinählirhe  Vcrinderun^  cit  rselbea 
ftatlgefunden  habe,  wie  lier  Verfasser  nieini,  v^ollL-tl  wir  uiclit  vt-rhur^en. 

Der  VerftsHer  ist  liestrebt  fi^ewesen,  (Ihs  ih<n  zugängliche  MateriHl  in  einer 
gewiss«  nhaTien  Weise  ku  verarbeiten  und  allgemeinere  Folgerungen  daraua 
abtuleiteo. 


da 
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r.  Uum  Bbmußn  fiMPtlle  ««rtH«*         »I«d«  U  ▼♦rler- 

0er  VMfrfMr  «Mil  bh«  «Im  OtonMl  titor  bi«  jeUi  Hi  mutg^ 
 ftsiitov  KmMeB,  «Mite  warn  ifiwten  TMs  Wfd«  von  Haim 


Kmm. 


1.  lyedkoeyaOiM  Aintc«  J..  BAIMS    .  .  , . 

—  vnn  den  HeeM  J.  H.'  .   .   .  •  .   •   •  • 

3.  —  ryrlolitindtt  J.  II  

4.  —  »imumu  KUW.  &  Haimc  .    .    .    .  - 

Aw  —  CdTOMirodkiM  txarattu  EDW.  AH. 

*  6.  OMilte*  JMMli  n.  *p  

7*  StyJophora  eontorta  J.  H.  •    •   •    •   .  • 

8.  Troehotmilia  eomieulum  BDW.  A  0. .  » 

9.  —  muHitinuota  J.  H. 

10.  S<y/oco<  >iia  emareiam  U'OU  

11.  —  Ffearyi  J.  H.  .   .  •  

19.  Fhfnoeötnfa  trraditu  EDW.  AB.    ;  . 

13.  —  Lvraaana  £UW.  A  H.   .   •   »   «  m 

14.  —  conferta  n.  tp.  .  

15.  yl«/roeor«io  C  ?p'Vi!;</r  Kuw.  AB..    .  . 

*  16-  J>a*jfpkyUia  ^rmwuiM  h.  »p  

17.  MontUvalUa  br€oi$  m.  $p*  

18.  —  Gr^n$i  U  

19.  —  Jae^f^umti  J.  H  

'io.  _  vi^Hfi  j.  ir  

*  ^1.  ÄntiUia  ponderota  DMSC.  ...... 

*  ZI.  —  dentata  DUM.  *9r.  '  . 

*  aa.  -  j»/a««  «.  ♦   . 

^  M.  t^adoe«ra  Hmimei  n.  »p.   

2.^.  Jfx/Ji.c;  h       rttdU  n.  $p.    .    .    .       t  • 

26.  —  J^uuat  n.  

/7.  —  plana  n.  »y.  ....•••>• 
*28.  —  Aflni«2>Aa«r«>a  n.   •  • 

29.  SolenoMlrmfa  —  rp   * 

30.  SidtmtmMt  /imnf  EDW.  AU.*.» 

31.  Cye  oliUt  Yitmrft  J.  H  

dfl.  CvlMfrU  Ftrtti  J.II  

33.  TritchMeri»  aprrta  h.  sp  

34.  Ct/uthcirris  Valmundtm^ta  FoT.  £0W.  A  U 
95.  —  irrefuiarU  n.  .«•!•''•*« 
36.      tiuMii^flett  n.  tp»  ...«.«.f 

*  .17.  JfyrfJiUM  Cotta  htm  n,  «p  

*  38.  Agarieia  agariciU»  £dw.  AH..  .  .  t 

39.  P0tklf»rtit  MurehiMcmi  J.  H.  .    .    .    .  > 

«  M.  —  riV***  Bi^V'  A  i{%  .  .  .  «  .  w  • 

*  fl*  P«rj«(a  IncrwUHM  JSdW.  AH  


•  «2.  CaraiHum  paiUOmm  JßcUV^TTi 


Cutch. 
H»l«  -  0«blfte. 


m 
m 


» 

P 
■  II 
w 

»  .       9  • 

m  • 

Sind«,  t*rtiKr. 


n 


Palftrea,  Europa. 
PaUtm,  Awkot»  Eor. 

PnUreA,  Eur. 

Palar««.  '  • ' 

PaltrM,  Corbl4r«i. 
Palan«. 

pATit,  BtM&AA»,  Pa- 
lma, £ur._  . 
Pftlaroa 
CmM  Qa«ib«tl* ,  Emr* 


jABMiie»,  S*n  D«! 
Olia4«toiipe  (W 

^San  uomlng« 


1» 


» 

fi 
ii 
it 


Hcnika-  Thal ,  Europa. 
Niua,  Oap,  Qatt4«B,£«r. 
A«T«rt,  Auji  Car. 


San  Domlofo,  AvMrif 

Mi.tTti  '^''■«1  Ir,."!  Mi.>ci« 
und  Icbriiti;. 
St.  Bor.iiot,  t'ir. 
Stillet  Meer,  lebond. 
Turui,   bi-inli-aux,  Dax, 
Wien,  Sab  DcmUngt)  (£a< 
r»pälMh«  and  W«b|^ 
Indisch«  ^  Mlorii»), 
Turin,  JMiodkB. 


26  4)ic»er  Xrlea  «iod  hier  sum  grotieo  Tlieile  abgebildet  und  bepchriebea 
worden. 
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-J.  DawiM:  SynopMs  der  Flora  der  SieinkohlcQ[ormation  in  iVea<Scholl- 
toad.    {Ths  CatudimH  \aimrtUiH  «md  GeUogißt^  Vülj  Ko.  6,  Ute.  1863, 

Dawioii*!  wicMfe  ünlertocbiiDgen  in  tftaitr  Riehlnaf  liaii  btfiito  m 
weit  vorgeschrilleBy  dhiM  wir  h\»  eine  Übergicbl  über  4ie  Sieinliolileilon 
Ifen-SelioClIemit  fewisDen,  welclier  ItofTMiilich  noch  genenero  B«<chreil»sngen 
und  Atf^UMnogen  der  eioseloen  Arte»  liald  necbfolfBn  werden.  Et  werden 
«M  ilun  n»ler«cJiiedens  Dmdomyio»  jViieia,  4  Arten Arauemrii§€  Vwß. 
1;  Migilipri»  Bnoiii..^2;  Sti§msri9. ili  Cmiam^dßmdro^  tmam,  %i 
Cjff£Hi9ß  t.  ffcH,  1}  4nikoUik00  Bnpwe.  4;  Tri§üM9emrf0n  Bno^fl. 
7;  Rhmkd0€mrp00*Gfi,  ^  Be.  Cmimmjltes  Sven.  9;  B%ui90iU99 
St.  1;  A0f0ropk§tiite*  Bnona-  5;  Anumtmrim  St.  1;  Spk^mßpkpi' 
imm  Bhoms.  5;  l'lflfiiilerj«  L.*fl,3$  No9$frm$hU  St.  3;  CpeUp' 
t0ris  Emme.  8;  N eur0pteri»  Bnone  16;  Od0mt0pi0ri0  Bnone.  3$ 
0i0t$opterijt  GiTB.  1:  Lonehopteri»  Bkoho.  1;  SfhBn0f^%0ri0 
BeOMO.  10;  Phytibpierit  Beon«.  I ;  il^elAe|»lert«  St.  8;  Pecopi0^ 
ris  Brom.  17;  Ueinertia  Gö  1;  il9M«i»^|»Ayll<f e«  4ld(.  1;  P«/e#- 
»l»la r I«  Gsm.  2^:  Vaulopteris  L,  ft'U.  1;  P»nroHim0  GeftA  1}  Jfe- 
pmpkiftnm  Abu«  2;  Lepidodenä^on  St.  17;  Halonia  L.  4b  H.  1> 
l««jri4/o«lr0A«#'Bsoiie.  6;  Lepidopkyilum  Brom.  5;  Le pidophl0i00 
St,  5;  Di plot^^i  nm  Cohda  1;  Knorria  St.  1;  CordaitB»  U««.  2* 
Cardiocarpon  ÜHoriO.  4;  iS'poreSflle#  DaWMK  S}  '£^leri|A#|*f^« 
Antis  4;  .So^«*ni/''^  1..  de  }i.  1. 

Uftler  dies**rv  lüx?  AitLii  tiiOj^eü  nach  Dawsoü«  i'i;,'onc(ii  Ausspruthu  44 
nur  Tbeile  andert-r  iMlaiizcn  tvyt^^  wie  nanicritiich  die  Su^^'nii^rieii .  Cyperileii, 
Lepidos^trobcit,  LcjMdDphyHiMi  und  ^erschiciJenn  Fritclilt|  §0  inao  im  G«n- 
seo  tilwa  14>>  wirkiiche  Arten  anoebiDen  kann. 

Urtier  dieseo  scboiueti  92  rVeti -Schott  land  uod  Europa,  und  59  Neo- 
SchuUlüiid  und  den  Vereinigten  Staaicn  Anu-nka  A  ((eiiieinsaiit  si  yn;  gegen 
50  Arten  durflen  nach  dem  jeUigen  Siaudi;  der  Wis^eoscbafl  Ncu-Schuulaiid 
ci^entbuBiiirh  seyn. 

Die  grössere  Anzahl  dieser  Arten  gehört  der  miulen  Ablbeiluug  der 
Steinliohlenforniation  an.  ' 

Die  Leitpflanzen  far  die  untere  AMiefHiDg  derteibin  find  Xvf  Iii e- 
d0mdr0W  00rrupkiitU  t^AWi.  «ad  Cifelopt0ri0  Je«tflee  Hawä;  In 
der  «itlleren  Abttwilnng^WA^e*  die Sif tlUf len,  Cnldmlte«,  Lepl- 
dodendren- Arten  nnd  Fürren  Tor;  In  der  obefen  finden -deii  iNwiei*- 
ffch  f/etomlle«  Suekowi^  AnmiOdria  fati0k00  Zm.  («e  f  A.  0pim00pkpi  ■ 
i0id00  Znnt.  ^  d.  Sphenophytlum  eMer|ffi«f«ffi)  tMillef  timptuf^ 
AfetkopfeHf  nervom,  murtcMU  ele.,  p000pHrt0  tfriereteiiit,  P.  eUfentefe, 
P»  ripUttf  fi00t0pi0ri9  eord0iM,  ihtdomyiom  meferMiMi  t0pU0ptM40 
pmrtm0^  SljrAltrle  «enlefTef«^  wiewohl  sie  nicbt  nlleffi  nnf  dfete  Gmppe  be- 
•cbiinlit  aind. 

Schoo  eaa  di«dea  kuncn  Mittheilungeo  gebt  eb<>r  aehr  dentlich  hervor, 
wie  aich  dieae  drei  Biafeo  mit  den  Ar  Dentacblend  nntertchiedenen  Benpt- 
aonen  oder  Vefetntionagftrtela  ia  GeUete  der  SteinkohlenÜBmMtioD  leeht 
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Ivolil  pamlltNiliMi  IwPMi  ^tmiim,  Wir  w^Hm  Im  iHmn  B«tlihMf  4mi  f« 
dirttB  Amor  littoeiwif •  fPtffglfcHi^       diatt  mi  m  wwifitv  ^m» 
OrigMe  odvr  gola  AbUldttigm  Mr  i«  ewer  «raigtor  iiclwM»  WtiM 


GuTunr:  Abor  Fotiilten  voa  Goo-chove  ia  Tbtftsl,  Britt 
tluB  M  BaAiiMNiT.  <CMii|Pf .  rtN^f  «l«  Tm.  4it  >'e.  T.  LYttt»  V.  1^,  p.  87ft.) 
^  RmIi        doft  leMmraalieo  Arleos  V«r«^r«lsf«  ruloltfa«  9dw^ 

«dieint  web  die  DevoBrornalion  ««Ab  Ut  iiacb  Tbibflt  n  veibralM. 


liussoA :  Beobnchtiingen  niier  den  fossil  ofi  IHensrhen  in  den  Utugtihun- 
gcn  von  TouJ.    (r<MNpf.  revtius  de  inc.  4e*  mc.    T.LVIll,  N.  20,  p.  893.» 

ÜHä  geuitiitischariltchti  Vorkumiiieii  vttii  sieinerii«!]  Axlen  und  anderen 
KttiMtprodykteo  mit  Kuuclini  von  RkinocttMy  VrtuM  spteiaeuä  ^  KuproUUiea 
von  Hjfaena^  Spuren  von  Reb  und  Wolf,  welcbo  lkcilwei»e  durch  MemcbsH 
bMa  gespailM  «Hi  baaabaital  tkidt  aowia  nH  Obatraalaa  euHgvr  InMkiS- 
vofa«  nad  daivb  ■ATHtu  baaii— lia«  feaakle»  fbbri  4aa  Vailbaaar  n  da« 
flabiMa,  daat  darMaMeb  !•  im  Panabawf ai  vm  Ta«l  «labt  v«r  4arSil- 
alabauf  daa  Mlpinea  Dtlaviona  falabi  babaa  klaM.  — 

IIa»  MM  «NMb  Mar  iragaa  i  Walcba  TMaHwoabaa  aM  baatbailat  fa- 
wtaan?  Ba  iai  Baaaaw'a  Vaiwvlbwig^  4aaa  aicb  jaaa  Omianabaa  dhr  apHm 
Cbbii#  daa  BSfVB  aa  ibaaa  Ai^baitaa  badlaat  babaSj  aiaariieb  ipabiMbaialiab, 
doab  in  hiardnrcb  aberaNda  aiabl  mbr  bawiaaea^  ala  daaa  4&t  Maaaah  aiaal 
4aaa«lbea  On  baii«bai  bat«  üalabaa  dWaibHa  TUaaa  baiaabal  bliia>  ab 


F.  Carrioou  und  H.  Filrol:  Gleichzeiiigktitt  de«  Menschen  und 
Ursu9  Sfeiaeua^  fesigestellt  dtirch  Hrs  Studium  merbrochcner  KniiclieB 
in  Höhlen.  (^C&tOfft.  renHn»  de  i  ae,  de*  er  T.  LVIU,  N.  20,  p.  895.)  — 
>fi<  h(leni  <\\e  Gleich7tMii;:keil  dea  Menschen  und  Ki  imlhiers  (  Henne J  in  UiW 
milUcren  un«i  sudli«  ficn  Kr^nkreich  walirend  d»T  Dilüvialieil  als  allseitig  «n- 
genonimeu  lielrnchlrt  wird,  sucht  iiipn  [iun  die  L'uciiutmi  des  Men- 
schen mit  dem  Höhlenbär  dndurcb  oact)£uwt*ii»en ,  dan^  dessen  Knocken 
IUI  fntichcn  Zu»tBode  durch  iiieiischiichc  Hand  serbrochen  worden  sind.  DioM 
Uatersucbungen  sind,  wie  ea  icbaini,  mil  vielem  Ge«cbick  durchfefttkii, 
walcbaa  Aalbail  biarbai  aber  viallakbl  die  Pbaalaaie  gaaawaNia  bat,  ktaaaa 
wir  aicbl  baaiMlaa. 
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Als.  Gaum» :  Entdeckung  der  Galtang  P&hphik$rimm  io  dem  ob«wi 

Crobkalke  von  Coucy -le  -  ChAican  (Wsne),  (Compt.  renduM  de  Cac.  d.  se. 
T.  LVIII,  N.  21,  p.  953.)  -  Die  Auffindung  beliebt  »ich  auf  einen  fasl  voll- 
•tiodigeii  Scbadel,  mehrere  Unterkiefer  und  verschiedene  Knochen.  Da  die 
Art  M>Q  ta  teyn  »choint,  ist  sie  nach  ihrem  Fundorte  P.  eodieiente  ge* 
nannt  worden.  Es  hat  sich  bei  ihrer  Feslatellung  die  nahe  Verwandtschaft 
swiflcbeB  PmUpUt^k^rium  ond  PaiutothBrium  voo  neuem  berausgettolll. 


Seil.  A1ta4eiiiU  d.  Wiia.  I«  Wien.  Silsnif  venr  23.  Juni  tB$4, 
—  Haler  Oberrciehnng  einer  flAr  die  Silsuagtbefichle  beatiMmten  AMiaiid- 
lang  aiil  4  litb.  Tafeln  ftber  roMite  Aotiieioen  der  alpinen  Triat  und  der 
■iküeaer  Schichten  weiit  Praf.  Rnaa  -die  nach  ungenflgende  Kennlniai  der 
Korallen  in  der  alpinen  Trias  und  den  twifcben  dieaer  und  dem  tiaa  einge- 
«cbobenen  Rhlitlachen  Gmppe  narb.  Die  vom  Grafen  NOamR  und  voo  Kur- 
atn«  ani  den  Scbiehten  von  St.  Catsian  antteffthrten  Korallen,  ja  aelbat  die 
In  neuer  Zeit  von  v.  Sauunora  ana  der  Umgegend  von  Recoarco  .  die  von 
GOiBRL  und  ScHArnÄrtL  aus  den  hnyerisrhen  Alpen  beachriebenen  Speciea  Ike* 
dürfen  hiernach  einer  durchgrcifrmicn  Revision. 

Im  Gänsen  iat  die  Anthotocnfauna  der  oberen  alpinen  Trias  von  ziem^ 
lieh  einförmigem  Charakter  Am  bervorragendaten  aiad  darin  die  Gattung 
MomiHvaltia,  mit  etwa  13  Arten,  sowie  die  froiSsligen  Astraeidcn-Galtungen 
Cladophifftia .  ttksbdophyltia ,  Calamophyllia  und  TheeottmiHa  mit  7  Arien. 
Eine  etud.«  <:rn«sero  Mannigfakigkeil  entwickeln  die  Antboaoeo  der  Rhäti- 
achen  SrhichU'figrn()|H'. 

Kine  neue,  als  (  nr  c  n  p  h  y  it  u  m  Sturt  Kfi  ss  l)kZcichnolc  (inttun);  ans 
di»'5t'n  Srhirhlen  mm  Watdgrnhen  bei  Mi-\ii<;-('('  -^rf^lifssi  «irh  ziini5rhs{  an 
die  palao£oii>(  hen  Chaetetitien  an,  von  denen  sie  Hber  dun  h  die,  wenntjleirh 
onvollkomfncne .  doch  uaverkeuabar  deutliche  Entwickelung  des  Septal- 
syalems  abweicht. 


C.  V.  ETTtNaiKU'ssa:  die  foaailen  Aigen  des  Wiener  und  dea 
Kar pjiHien-San dslein 8.  (Sittungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien, 
math.-nau  Cl.,  1869,  Bd.  XLVIII,  S.  444-467,  Tf.  1,  2.)  !\a.  h  den  ge- 
naueren Untersuchungen  v.  Eitingshausbm's  nmfi<säi  die  AI){en(1ora  des  Wiener 
und  KHrpaihen-Sandstcines  hU  jctrl  nicht  mehr  als  10  Arien,  von  welchfn 
ß  auch  in  den  Fncoidcnr^rhiefcrn  des  Flysch  vuriininrnt  n  f  f'fnih'tpites  aH~ 
HutatuB,  .^ÜHSteria  Hor.s^n.  Chondi  ile«  Vindobunensix.  Chondrites  fureaiut^ 
Hmigmeniit'M  Ooäteri  und  Vyliudrite»  arleriaeformis J. 

SAmtntiiche  Können  rrHsprechen  our  aoldien  Gewächsen  der  Jelztwelt,  * 
4i«  in  salrigt  n  (!r wassern  vcgeliren. 

Nach  den  verschiedenen  Berichtip uii^cn  über  bereits  »ufgeslellle  Arten 
erhält  man  für  die  in  dem  Wiener  und  hArpalben  - Stndttetne  aufgefuodeoeo 
^gea  neelMtebeDde  tibersicht: 
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Ord.  oonfenraoeae. 

f)  Cmmltrpii99  Cmmi^lmhrum  StiMtt.   Flora  d.  Vom.  II,  t1« 

Ib.  7,  f.  4. 

Syn.  C  fffrmmidmiis  Sfoui».  I.  c.  p.  21,  ib.  7,  f.  3. 

S)  Cmulerpit»^  mmnutmiUM  En. 

Syn    ttüm$Uria  annulata  Scbafhäutl.,  Geogn.  Untefiodi.  sftil- 

bayerischen  Alpengeb.  tb.  8,  f.  9.  —  Fi5aiF.R-'  osna,  die  foM. 
Focoiden  d.  Schweizer  Alpen.  S.  37,  ib.  7,  f.  4;  th.  12,  f.  8. 
^  lUeMm  annulau  Sutern,  II.  AaI  A.  M.  C.  XIX,  «|pfL  2» 
319,  tb.  4,  f.  1,  2. 


Ord.  Florida». 

3)  J/dii«f#rt«  Hoe§9i  Sim».  ib.  II,  S.  32,  Ib.  7,  f.  3;  ib.  6,  t  4. 
-  FiscuB-OoiTiii  L  c.  S.  38,  Ib.  16,  f.  4 

Var.  ».  jr.  gtnmifUL   Syii.  Jf.  fim§eiimHs  StiM».  I.  c.  II,  S.  32,  Ib  6, 

f.  3. 

Var.  b.  9i,  §enieuta(a.  Syn.  JH,  gemicmM«  Stemib.  I.  c.  p.  32,  tb.  €i, 
f.  3.  -  iW.  OMttri  F.-0.  I.  c.  p.  40,  ib.  7,  f.  1.  —  «.  km- 
OMlc  F.-0.  I  c.  p.  41,  Ib.  4. 

4)  CkündriitM  HSrnesi  Eit.  IL  t,  f.  3. 

»>  C%  ¥ind0kü»€n9i9  Eft.   Ti  t,  L  2-4;  Tf.  2,  f.  3,  7. 

V«;  a.  €».  f^rfMI  tam.  1.  e.  p.  2».  —  F^Um  IWyMi 
BlKiMP.,  JN«#.  dtä  M^.  /bM.  p.  36.  Mpkt$t9m9mi99 
oUmM«  Snaim.  I.  c  p.  28,  ib.  6|  f.  2.  —  CI.  fktHgiHm» 
St.,  Bmhoi.  I.  c.  Ib.  4,  f.  6}  —  rftoarldaNi»  Sr.  I.  e.,  Baa— . 
l  a.  r.  2,  3;  aan/^rlw  St.  I.  c,  Bmix.  I.  c  t  4,  3.  — 
Clawhv  lriOif>awaii>  F.«Ooana  Ii.  c  tb.  %  f.  2;  —  aiapwaiwr 
SnaiiB.  I.  c.  tb.  9,  f.  3. 

Var.  b   €k,  p&twhu  F.-Oostbs,  I.  e.  ib.  8.  f.  6,  7. 

Var.  c.  ( A.  haemeüms  F.-Oostkr,  I.  c.  tb.  8,  f.  4,  3. 

Var  d.  CA.  eupreftiformis  Ett.  Ib.  1,  f.  4. 

Var.e.  CA.  iimgipes  F.-Ooana,  1.  c.  Ib.  4.  f.  1. 

Var.  r.  C!A.  meqnalia  Stkrkb.  1.  c.  II,  p.  25.  *—  Pucoiiles  ae^.  Brokcn. 
I  c.  p.  58,  Ib.  5,  f.  4.  —  CiL  filiforwM  F.-Oq>tbb  1.  c.  Ib.  12, 
f.  1. 

Var.  g.  TA.  infricata»  Stkrthb.  I.  r.  II,  p.  26,  ib.  6,  f.  4.  —  Fttrmtfea 
intr.  Rnn>GN.  I.  c.  p  59,  tb.  5,  f.  6,  —  CA.  fiexilis  F.-Oo«tba, 
1.  r.  Ib.  8,  r.  3. 

6)  Chondrites  fureaiu»  SraaitB     Flor»  d.  Vorw.  II,  p*  25.  Syn. 
Fueaidea  furc.  BaoiWR.  I.  c.  p.  62,  tb.  5  f  1.       fijiiAaaraeaccilat  mf* 

fimU  SraaiB.  ib.  II,  p.  28^  ibb  3,  f.  1. 

7)  i§0i0m0niij$9.posieri  En, 

Syn.   tt,  rMM  F.-Ooam,  I.  c.  ib.  IB^  f.  2,  —  A  fiwMmm  P.* 
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Com  1-  e.  *.  19,  f.  1.  A  Mi'ikir  P.-Omnb  1.  *.  It» 
t  9.  -  IT.  liMiNMMliit  F^'Ocmi  1.  «.      1  €^  f.  Jw 

8)  Sphm€r000eeii99  C^r^rf Al««r  Ett»  tk.  1,  f.  1,  a;  tb.  2,  f.  l-^f. 

9)  Ctj  Ii  ndrit  es  n  r  t  eria  e  f  ormi  s  Göppkrt,  If.  A.  Ac.  W.  C.  XIX,  2, 
Ib.  50.  —  F.-üosTi»  I.  c.  Ib.  U,  r.  1, 

10;  FucQtdes  sp.  £it-  ib.  1,  f.  1,  b. 


G.  OaeoRi:  BUHofrmfim.  Ana  Atti  della  soeisti  UtiHmtm  äi  «eimme 
muHirttti.    Vol.  VI,    Milano.  tSßt.    Ortuv.    48  Seilen; 

Aus   ein^T  ReiKr   von  Schrifkn  .   welche  die  llr«*it   rle«  Men!«chcnpr- 
.schlechtes  bebaniiein  ,   wird  (S.  1  bis  35)  iun»chst   und  t\m  ansfiihriichüicti 
über  Lyki.l's  bel<;»nnJf  Schrift ,  the  g€olo^eml  evidences  of  the  antiquittj  of 
ßlan  berichtet.    Fol}(t*»Hk^        der  G«ng  dietes  Werkes  und  somit  ru^leich 
dei  vorliegenden  Auszuges,  der  besonders  he'i  geologischen  \  erl»ultiiisscn, 
Welche  di('  Al|»en  und  Itiilu  u  betrefTen,  langer  verweilt.    Im  ersten  Ka|)iiel 
wird  die  1  Heilung  des  I  criiureo  in  das  tocanc,  Mioriae ,  unlere  und  obere 
Plioriinc  auf^erültrl,  mit,,  der  Reihe  nach,  ^egen  H,   17,  35  bis  50  und  90 
bis  95  l'rocent  noch  lebender  CuachyMen .*  darüber  das  i'osttertiäre  mit  dem 
schwer  unter  sich      »ondcmUeu  rustfiliucäuen  und  Receulcn:  beide  durchaüs 
MmwI«  Arten  vo«  CoscbyliM  Mtfhalteed,  idMr  nur  das  Recent«  •uch  jetsl  leben* 
4er  StafMhier».  Oer  6«f«iitlBiid  dn  swetten  nid  dritlra  Kapütli«  4k»  recMten 
Bildungen  m  B«ioMl»m,  gibt  NMdwl  VeraabMng,  mtt  die  dAniielMB  Torf  fairer 
rtneneben.  Ilm  oeterrtow  SeUchleii  ilad  beteicboel  dnrdi  PhmM  9$lv99iri9 
»ii  Pr«d«kleii  de«  atelMnieB  Zeiialien.  UumS  felgl  QmrtM  Mm*  nil 
Albeile«  wm  Mm  mU  Sroete^  dMO  StUUm  eermrw,  tu  deree  Verhreiumfi- 
leii  dee  Blee«  im  GebfMeb  leya  lowsie.  Im  bblertMlieii  XeMelleff,  dee 
bebal  eeü  des  R«Mn  bie  jeiM,  bemcbl  der»  die  Bmekc  Sdiiil  MMi  dae 
fteineme  vad  bmnese  Seiielier  jeaer  Gcgeadea  blater -  der  Zeit  Ctara  sa- 
Mlieiiaii»  Die  aalliaraadeaea  Schldcl  dee  rteiaetaea  geiialMre  tiad  kleia 
iad  yeiaadel,  ihalich  deaea  der  jaiiifea  Leppea:  die  des  bienaeaea  aad 
eberaua  iptMcr  aad  narHlafBiler.   Re»ie  voo  Uaadea  aehiata  ea  Gcdüe  bh 
ven  Sieiaeeiteller  bi»  aaat  eieecaea  aad  der  Jctatseii.  Mnoebea  von  Rindeta, 
Pferden  und  Sebefn  beginnea  eni  in  Ableferaogea,  die  der  2^it  der  Bronee 
•od  de«  ßicen«  tuzuschrciben  Med-    Au«  dem  sieioeroea  Zeiteiteg  rdbfca 
Mcb  aa  der  diniaeliea  Ortieefcaile  ebfdefene  KnocbennuMen  her  von  der 
erwähnten  kleinen  Hundeart,  von  Dambirachen ,  Reben,  Füchsea,  Weife«, 
Bibern,  Phokea.   Die  Knochen  sind  meist  gaftÜMI,  wie  tur  Entleerung  dee 
Markes  und  ungena^^t.    Darunter  keine  Reste  von  Rindern,  Pferden,  Schafen, 
aarh  keine  .Mensehcuknochen :  dagegen  Theile  von  der  gegenwirtig  fü%,  aus- 
gestorben «I  haltenden  Atea  impennh,  vom  Auerhahn  und  besonders  viele  und 
sehr  grosse  Austern.    Aus  letzteren  fftsst  sich  auf  einen  prns  eren  SalagcHalt 
der  (Istsee  wahrend  der  slciinrncn  Ars  ufid    eine  flus<:edclinU'rt'  Verbindung 
mit  dem  .atiauUscben  Msrere  achlieeMin.   Diesen  änocbco^  und  Ausiomwssen 
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•ind  WnlTcii  von  Stein  und  Horn,  Bnaebtläcke  von  GefiMM  tos  gcbrangUr 
Erde,  Köhlen  und  Asche  beigemengt  Die  PfablbBalen  der  Schweis  feraer 
gehören  den  sleinernen  bif  eiiemen  Zeilaller  an.  In  ihnea  viele  Re«le  von 
(Ictreide  und  anderen  SämercieO;  von  Obstarten,  von  24  wilden  Thieren,  alle 
noch  in  Europa  Ifhend,  5  Hauslhieren^  19  Vögeln,  3  Am  p  In  inen,  7  Fischen, 
bin  Menschensehadcl  nähert  sich  der  jetzt  noch  dort  beubuchletet^  Funo. 
Die  PfHhIbaiiten  Irlands  weirfn  n  da^i  t^rn  von  den  schweizeri^cheo  ab.  Mehr- 
mals wurden  bei  ihnen  künstliche  Inseln  gefunden,  wovon  in  der  Schweis 
nur  ein  Beispiel  bei  Prauenfeld  bekannt  i^il.  Ausserhalb  Furui  a  \virii  der 
Reste  menschlicher  Tfiiiii<:;kLii  mis  dem  IVillhal,  vom  Ohio  und  Mi^sis.si[if)i,  nus 
Braailien  und  Florida  geduchi,  äawie  der  Verinderungeo,  welche  nach  dem 
AnlUelen  des  Menschen  die  recenlen  Schiebten  Eurofia's,  Aaieu  und  Arae- 
iWm  Miraffen  haben.  Die  nieiMn  Kapitel,  4  bb  11  htMtm  M  ttf  die 
posipli«MMa  BiMmucn  «ntor  den  rtotnten.  Übt  befiidawi  Gaiviahl  Olli 
mütllofc  Uwhcl  <4— 6)  ««r  die  OateranelHMf  4m  Babing  «dabe  yod  Mäh 
iobfen  nnd  MugcaloriwiMo  Singdbiafw  Ühtffale  wibaliei  mit  Altntthawnrn 
daa  aminenieB  Zaüallvfi.  Db  Schidel  waiehon  vw  dMen  dar  lalalaeit  md 
mch  Mtar  ainandaf  ab.  Abar  in  den  TataabiadanaicB  6aga«dan  diiugn«  dia 
Baabaabrnngan  nnr  Annabmay  dnaa  befaiia  aar  ynaipltoalnea  Bpaahe  Maaaabai 
auf  dar  Erda  wobalan.  Diatalbe  Anaicbl  iMmUlaa«  (iL  7  hia  S>  di«  8a- 
diMenta  daa  BoMalbnlaa  m  d«r  PSaaidie^  abanaa  iB)  nabnara  andaie  Siellaa 
Fraakraiobe  und  Bnglandi,  tomar  <10)  die  Hohlen  und  andere  Siiueo  anl 
tfeuKchenresten  aus  derselben  Periode  ia  Bagland,  Franhreicb  nnd  linttan 
Nid  <11)  dar  vnUiwiische  Tnff  der  Aavergne  neb«l  den  ThunschicbtaA  nalar 
Lehtnlsf  ern ,  aus  wa4cbao  bei  Nalche«  am  MiMiaaippi  mit  Knochen  von  Ha- 
slodoo  und  MegaloR]^  nncb  ein  Menschenknochen  aitsgebentel  wurde.  Wean 
in  den  meisten  Ablagerungen  mit  Produkten  des  Steinalters  Menschenknocbeo 
lehlen,  so  lisst  sich  dabei  an  den  in  neuerer  Zeit  au^^etmckneten  Harlemer 
See  erinnern,  flirr  fehlte  iiirhl  nn  Mtinren.  Waffen,  Sein iF^resten,  dn^jfjjpn 
an  menschticheii  (jebeinen,  ohtrieicb  sein  Ufer  bevvulmi  und  seine  Flache  der 
Miauplat«  von  Schiffbrüchen  und  Seegefechten  gewesen  ist. 

Die  europaische  Eiszeit,  von  welcher  Lyrli.  im  12.  bis  15.  Kapitel  hiin- 
dcll,  ifibt  Gelegenheit,  di<^  einzelnen  Abschnitte  dieser  langen  Periode,  die 
damalige  Gestalt  der  ErdoberÜnchc.  die  Bildung  der  Gernllterrasseii  und  eines 
grossen  Theils  der  Alpensccn  in  Erinnerung  zu  bnu^eu.  tiu  ihcil  Ui  r  hier- 
auf zu  bezieheiiden  Krngcu  isL  bureitä  in  früheren  Berichten  über  ouuere  Ar« 
heilen  französischer  und  italieniscbor  Geologen,  —  unter  ihnen  Oaaoat  aalbat, 
behandelt  worden  Da*  Zunickraicbaa  de«  Ncnaeban  Wa  in  dinnn  Init 
Iii  nwnr  nidtt  «n  vlalnn  Orta«  aicbnr  m  steHan,  a»  wanigslan  im  Sftdan. 
•Ooob  apracban  im  Nofdea  Bwopa'a  awbfnaa  Tbalaatbaa  daMf.  Im  Baann 
daim  Ut  an  aeUiaaami,  dnaa  in  dar  Oalana  dia  jetaiga  hiaiaatn  Anilaff  «ndi 
vnr^dMn  Cndn  dar  aamidinnviadMn  BiaMÜ  anflnl  mid  wv  SnÜ  dar  frdhstan 
faBaaapan  Varm  dit  mwgadabMtn  «ttlanbar  biünndan.  Vmi  dinanr  gilaamn 
Foim  lai  ibnr  acbon  (lEnp.  %\  barichtat  wnvda»,  dnaa  aie  M  daa  dliiadM 
Kdatnn  arfl  ^WariMB  ^Mva^tdi^ft^v  Aibirfk  iflMHHaan  jpaAmdntt  ^nid^^  In  Ab* 
anUm  MaMB  baaptid»  daa  ««.  B^Ürf  da«  LSm  «id  din  dniBi  filniiiii 
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HiHckMMlii  (ßkm^bm§,  mMekA,  «MMtn),  4m  17.  PUbiriliomtii 
mi  MflM  Mob  d»r  BUwlt,  16.  4fe  BintH  IMMMiikt's,  die  ttrt« 
Aller  Mdi  stellt  tidier  mH  der  e«ro|riliet'lMB  i^leielhfeMeHt  weidee  km. 
Oer  1».  AMüm  gibt  ein«  MehUlek  «ad  eise  ObereMil  Ober  die  inde- 
mfM  des  Bedaae,  der  Fler«  oed  Feeoe  Bniepe^i  eaeb  den  AarfMea  dea 
■■■iriiija.  Oie  dni  MneadM  Abiebirflle  (M  Me  M)  beeiebea  rieb  eeff  die 
iibeealB  FeMbüdeafglbeeiie  iMa«fn*e,  lir  welebe  Lima  Mi  gtertln  eee- 
epticbl.  Oeieef  wird  <3S)  die  BeHrirbelwif  eed  dee  Anterbee  der  Bfce- 
ebM  aii  der  Eelwickciiief  ued  dem  Verschwieden  der  DBlerbbiorttchen 
Spectes  vitrgliclien  eod  tulelai  (M)  die  Sielleag  des  Meiwcbee  ie  der  Schö- 
pfiiegsreihe  dabio  gedeulet,  dew  er,  physischer  Seits,  besonders  bei  Aufrecht- 
halten  der  Hypothese  DABwm'e  vom  TbierreieiMi|  ele  deeree  Irteter  €llied, 
■iebt  Ketreent  werden  könne. 

Nach  dem  soeben  nur  in  kürzester  t  bersicht  behandeilen  AusBUge  »iih 
Ltkll'»  Srhrift  brrichlel  Ombo«<i  über  11  n«nirrj'  Arbcitrn  seil  1S6f  von 
Gast^u^i,  Cvprllini,  Strorki.  uiifl  PiGORii«!,  Welche  j*irh  auf  die  aitcstcn  Mrn- 
schenwtiUe  »n  Italien  t><'/.iehen.  Du  cri^len  Wohnslülteii  bestanden  in  Wvh- 
len^  die  »pitern  in  rr;ihlt>auten  ,  ditraut  iii  den  IViederiessungcu  der  lerra- 
Hiarülager.  Dit  ^t-  T  erraniarali«<;er  Itsiliens  (  „tnai  iere^  mmmiere,  terremarß'*  ) 
sind  sandige  uiul  tlioniße,  mm  Theil  geschirhlelr  Ablagcrunt^en  um  kohlcii- 
sauree  und  phosphor^aiiren  hiiUiihrilen.  Meiät  üodcn  ^ie  t>ub  in  dur  Aähe 
ron*  Gebirgkbächen  und  müssen  oft  l  bemehwemniungcn  ensgcsctit  geweaee 
seyn.  Sie  enthalien  Arbekee  von  eieiiachlicher  Uaed  end  ihre  grltofle  Zebl 
bM  WebapÜtie  gehtldel|  w»  Mearebea  beablea,  eaM  «ad  ibie  Tedlea  ver- 
bnHMie».  «m  Tbeil  «eeer  WebeylUee  «eb^ci  W*  aiebMme  ZeMidler: 
4v4bvesd  dee  bteeeaeMi  verbrelMleM  rieb  die  KeleBiefl  wabreebrielidi  vea 
de«  AlpeaMtoden  bi  Iferdweü  weiter  Mab  Italiea.  Waaffileai  eiad  dto 
BanelMMr  der  Heibniacbea  and  eebwakerlaebea  Pfeblbeelea  detarlbea  Sleai« 
aMe  yewesea.  ipHerbia  etitadetiaa  die  tewabaer  dieie  PlMaa,  die  aaeb 
aiaigav  Balaribani  wva  Belara  eianeaanMea  waiani  ibra  BiMea  avd  Oebflaebei 
alt  ela  adi  Btaabera  aad  linariem,  beeeadara  laleHii  aber  «il  dea  aüar» 
jaebaadea  Biaiara  ia  Battbraaf  bavea  (Beile  M  Wa  dl). 

Badiieh  itibt  (S.  41  bfa  44)  Oaeoai  aea  ehm  Beneble  Beec^'s  vom 
i.  lael  1844  ein  kecEeii  Verfteiebaiea  der  beeflsfichllchaieo  ArheHea  dar 
aaahra|Nitorischea  Gesellsehaft  t«  Paris  end  trügt  am  Sehlnsse  anhangswelee 
(49  bia  47)  aea  fraeiMsebea  and  italienischen  Zeilscbrinen  mehrere  Bemer- 
kungen narh  Aber  neuerdings  anfgefondene  Measehenreste  oder  monschlicho 
Produkte  neben  Tbierknocben.  Dahin  gehAren  unter  Anderen  der  N?irhwei$, 
da*««  ^lenschen  in  Krankreirlt  jrleiehÄffli?  mil  drm  H  cnnl  liiere  lehten  ,  fertirr 
ein  Fund  »teinrnicr  W  itflrn  iu  Sudiuil ii-n  ,  em  rrnfillnni  hr\  l'uniuk  und  am 
tiardeaee,  neu«  Ueiträge  STnoBKt's  cur  äenotuiss  der  Terratnaralagar.  i*e. 
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B.  ISAifAiii:  AmißtöutwU  M-Afummg  MfaMffbM  41  DWMiff  #  Mi> 

Mf^tiittfitB  ^mMk  ^Mtitfu^  iti  4ifv^Mi#«  SOMf^Mi^RV  dÜ  üjniM^  teils 
iMo  k«klnttiiVMl4e»  Schichten  von  AfMM  sum  Jura  gerechnet,  aber 
tvbflfuto  VOB  4a  «bfebÜd«!»  wtBlclie  fluMUM  als  dem  4i»Mrafolfcani—  «Mf- 
nirtR  Cor.  aa^alidrig  erkannte.  Waren  letttere  wirklich  daber,  m>  waren 
auch  dia  gaaaaalaa  "SobtchlaB  Tür  miocän  und  als  eine  FortseUMMf  jenes  Lig • 
niUtreifeos  anaoseben,  der  sich  über  S«vo»a,  Ffneeto.  Yiccnza  vom  Mittel« 
meere  bis  gegen  «la^i  DdrtHtiüche  Meer  rrslreckl.  Ncaerdinps  dort  gefundene 
/;<hnr  dt-r^ielhrr)  Ari.  welchr  von  TiiociyxreaiaB  be^aitat  wandaa,  faeiiMtyBi 
die  SlflliiML'  in  (U  r  M  lucänreihr . 

F.  rniT  siih  G.  in  dnnkflbl  iuctii.  pliorSncrii  Thont-  bei  Cft  lungo,  nnwfit 
Sfln  Ü^mianu,  ßrnrhsfinke  von»  Skelel  einer  ßalaenoplera.  ¥.s  waren  35 
oder  36  Wirbel,  ciiii^e  no«»h  an  einander  hängend:  neben  dem  einen  eini* 
R»|>|»v.  Im  AndovHlhHle  bei  .Mi>n<;ro5.<o  s.ih  rr  einen  Mustodon-Scbidvl  iitid 
•  gewnnn  «us  dessen  Niihe  2  Bn«  kzähne  ,  2  iw  Vrrirleich  zum  Obrigen  kleine 
Slusäzäbae ,  aiso  wahrscheinlich  von  einen»  Wti beben,  f  vordere  txirerail- 
lAtcn,  einige  Wirbel,  viel  Ri]ipen  und  Theilc  des  Berkens.  Die  Backztbee 
deoleii  auf  Jf.  arpermniis  L5» 


A  SfhmAin:  tfulfa  cotMarMw  ^otogioM'  irm  i  Am  «arfMilf'Mte 
Mfi,  (Am  fMtm  6'M.'  Ifal.  M.  wttmm-M:  Vol.  V.  P.  124  -  IIS  ) 

Am  -4kr'V«r|{lel«hang'dar  iteolaglaobaii  VevMIlaiaaa  ««f  der  ll>iiietHj 
«br  Alpen  mit  denen  aof  llalleMaeber  Seile  f«heb,  nnler  beianieur  Bertch- 
fieMigMjg  def  aila  lefrslhii  ■ntefaebledeiieH  SeMcbMby  fcifeitde  ScMAne  kdif 
v«k  tt  Veei  'Llw  abwirta  alhiwl  belderaeile  dW  RellenlMfe  •bet«im> 
Sy  Bttr  iafralle»  t«n4ea6ndeiw  lai  baideweili  gleidi,  a»weM  nach  «einer  i^h 
ferang  xwischen  entschiedenen  Liaskalken  Md  Beiomiten,  welche  auf  Keo» 
pemcbichCcn  ruhen,  aU  auch  nvrch  seinem  pflP^iraphisrhen  Verhallen  »nd 
seinen  organischen  Realen.  3>  Auf  beiden  Seiten  terfiiU  der  Infoilias  in 
eine  obere  Abtheilung  mit  .4.  «n^rw/tf/wa  und  ;4.  f/^rtorM«  (Daehsleinkalk),  und 
ofno  uDtenc,  welche  liach  oben  Kalkstein  mit  Terebr,  fre^rim,  nach  unten 
die  schiefrigen  und  ihonigen  Schichten  mit  tiactryllium  enthüll.  f>ie^c  un- 
tere Elitgc  bildet  die  rontnrln-SrhTrhtrn  oder  Kossener  Schirhlm  f)  l.rl?;- 
tere  Sehichtei)  tcigen  un  Ii  :iiif  der  .Nordseile  einen  Vnsrhiujss  an  den  I.i;<s 
dnrrh  thrfn  rberjjnng  in  dies^e,  wahrend  sie  von  der  Trias  schferfer  ci'trennt 
sind.  Khi  nso  bezeicluteud  ist  für  aie  das  Auflreten  der  ersten  0etemuiten 
und  irregulären  Echiiiiden. 

Einteln  werden  die  rctret;»kicn  von  Blumeti>t<  in ,  Melücrie,  an.s  dem 
Thale  der  DrMnsc,  von  Cervens,  Matringe,  Grand-BDruiuui.  ^ on  der  Montagne 
de  Siillcns.  von  S\.  Julien  de  Manrienne,  \om  l'as  du  Roc,  von  Digne,  ChÄ- 
Icau-Chaylard,  Yizille  und  Dijon  ziu  Bi^iali^ung  aufgerührt  Im  (iantcn  &ind 
72  Arten  verzeichnet.    Darunter  9  nur  der  Gattung  uacb  bestimmte.    Für  die 
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Refemnifg*  infmiimiirus. 
ihemnifia  VülUti. 


^  MIMf  . 


Posidonomia  Favrii. 
Avieula  Loryi,  ' 


Ld. 


A.  STorpAMi:  Prima  rictrcm  M  rnUimmiani  läCM4tri  nel  Lagki  di  Lom- 
kmHAm.   UtH  JUUm  89t.  IM.  M  99.  Mtf.   Vol.  V.  P.  154-163.) 

1«  April  ttod  Hai  dw  vorigen  lahm  littto  der  Verfamer,  in  Getellicluifl 
TM  Pwi  aid  llowuf  I  maktm  Sm»  dif  IiMibpidol  Urachi«  .na  all* 
SMwabaa^iMi.  aabaMa».  Oba»  diaia  .xfoi  TMl  attolfpaiahaB  Kacbf««* 
aekufiaa  tel  aohoo  MaanuR  ia  dar  »liaMa*'  vaai  8.  Mal  bcriclrtaft  rMf*« 
latfwii  lacaiiN^t  fJfM9j*  In  8aa  toa  Varaaa.  ÜMMlaa  lieb  aanai  aatgaaaicih 
Ml»  SMfoaaa.  Dif  aaaa»  bai  Biaodmaaoj  laigla  ai««a  Pfebttaa  vm  aaga« 
ftkr  MO  Maiar  Uat*  nad  90  bia  dO  Nalaff .  Biaiia.  Oaiar  daa .  baiaaaciafr» 
gaarni  laoebaa  fapd  siab  aia  Siftck  vaa  eiaar  UaiBaa  OcbtMavi  wt  lärbaa» 
dia  aaf  die  Aavandaag  eiset  tcbneidendea  Wariuaagi .  deatalaa.  Wi«  aa 
llalen  Stücken  aus  den  jStabweiser  Pfahlbauten  waren  die  Bndeo  gettffnely 
wahrsche^Kcb  sur  Cntleefaag  daf  lUrkta.  Haab  aalaehaidaadar  lirtbarü 
Bewohner  waren  Scherben  aus  einem  Teijra  voa  Tbon  mit  grob  serBabaaav 
SlafaMltckiaben.  Feldspatb  und  Hornblende  waren  noch  deutHcb  daria  su  er* 
kenaen.  la  der  Thal  aaifft  die  Umgebung  des  See'c  Bruebatäcke  von  Diork, 
die  alten  Morinen,  aos  der  Gegend  dei  Gotthard  stammend,  angehören. 
r>ii2P(jen  ist  in  den  GefSssen  der  Schweiz  Quarz  der  häufip^tc  Crmenfii^theil. 
KiriL-  andere  Ergcnibumiichkeit  dieser  Gefasse  ist  der  ebene  Büdcu,  der  in 
einem  Falle  sogar  durch  einen  concave»  Fuss  verlrelen  war,  Zwar  fanflen 
tich  dabei  weder  Werlizeugc  von  Stein  noch  von  Meiaii ,  doch  lassen  Ute 
Verziemogen  der  Scherhcu,  schräge  Parallellinien  oder  ^uirhuidi  riiirtig  ge- 
ordnete, kleine  Erhabenheiten  auf  eio  Zutitlier  spater  als  da^  steinerne, 
wahracbeinlich  das  bronzene,  schliessen.  Ebenso  verbielt  sich  der  Fut^d  iin 
einer  zweiten  Stelle  desselben  See  s  bei  Bodio,  wo  eiti  grosi^er  Pfahlbau  eine 
elliptische  Erhöhung  umgibt.  Nach  einer  brieflichen  Mittheiiung  an  Moa- 
riujrr  hat  auf  der  aa^arn  Seite  de«  See'«,  ßadio  gageaüber,  Herr  Quaalu 
fisuH^iWMJiaa  .au  BardoUo  aiaa  driua  SiaUe  aalfelaadea^.  Aaiaafdem  ga* 
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behn  See  mm  Var»M  geliiidteii  wardte»  lag  gfwi  S  Matar  Ii»!  Mii 
fmg  Aber  2  KilogfMHMi.  hi  ehwa  ■■4«fB  klaioM  Sei»  hat  BiaadmM^  fanwt 
i«  daa  Seea  foa  Maaala,  Comabbia»  8ala  nui  Aaaaaa  «ataag  alab  im  Qtmi 
tbailt  darcb  babaa  Waamtaad  odar  TrAbbatl»  tbaila  wefaa  laicter  Waiaa^ 
vagalaiiao  adar  aiagafllbfflar  €aaobiaba  4ar  Uatanaabaiif .  Dagagw  aatdariiii 
SnrPAin  iai  Haa  faa  Laoaa,  abifbalb  dar  BfAcka  diaMi  Ortaa  abaw  MI- 
baa,  ftaa  daa  aus  dem  bronMnen  Zeitalter  rtaaMWimde«  cntoprerbaM»  wlibi 
Daioa  aus  t^cm  Havaaborgat  iaa  bescbraUM.  Am  See  von  Pu?iaaa  wtreo 
bereits  früher  Batia  daa  MataarMB  Zeitaltert  gefunden  worden.  Im  dar  ali^ 
lichaa  Verliagaimig  aisar  kkiaea  loael  bei  Patiano  faad  dar  Vaitowag  abwa 
dieter  Epoche  angehörigen  Bau,  oberflfichlich  mit  Steinen  von  vertcbiadaaar 
Grösse  bedeckt,  wie  ab?ichtlicli  tnsnmmengehäuft.  ünter  rotheii  oder  blei- 
chen Kicst'lstücki^n  zeigte  das  eint:  die  (leslalt  einer  rohen  Pfeilspitrc,  dal 
andere  einer  zweiseitigen  Säge,  wie  sie  ufl  in  der  Schweiz  gewonnen  wor- 
den  iat.  Ausserdem  wurde  nur  noch  ein  Uirschsahn  erhallen.  Diese  Ergeb 
niaae  suaammeogeDommen  beaUtigeOf  dass  während  des  steinernen  and  des 
bronzenen  Zeitaltera,  auf  beiden  Seitea  der  Alpen  die  nenacblicbaa  Woha- 
plätae  mit  einander  übereinatimmten.  LH 


6.  aa  ■oanust:  Couf«  g^ogipu  de  im  eoUfna  da  8i§mm,  Mit  aiMt 
H*.  Tafel   {Arn  dUb  «aa.  Mal.  41  «iu  M.   Miwa^  MIPL  Vak  f. 

P:  88D^MI.) 

lai  Jibr  1949  baMa  Pami»  md  apMir  eäntum  wä  dfaMs  PlnM  d» 
■•gal  foa  BiaM  dla  AbiwdMahiag  ta«  Banwaiaua  «ad  Haana-Bddcbin 
■adigiawlafaa*  Momusr  aMamiahla  rfwa  aadara  DvralMdbiftl  as  dar  Br* 
aaababa,  dar  Hm  aocb  aabliaicbera  Waehaal  ala  jaMi  Gaalagaa  dariiali  Bai 
gania  PraH  bat  aiaa  BHa  van  77  bif  f8  Maiar  «ad  fM  gablldai  vaa  UaaM 
aad  waiaaaa  Hargala  ^  galbaa  BaadacbiablaB  aad  CMANagara«  la  dOT  Tiife 
findet  sich  auch  awfa^aa  daa  Kargala  blWilgai  LIgnH  van  1  DeciaMier 
MAabÜgltail  iKa  tranigstena  9  Abwechsluagaa  «aa  »aaraauMchiea  mit  aol« 
cbaa,  4a  ana  SOaa-  and  Brackwsaaer  ahgeaeut  aiad,  gehören  der  Plloda- 
Periode  an  und  beweiaaa  fOr  diese  hSufige  und  badentende  fithwaahangea 
des  Bodena.  Kabl  MAfn,  dam  die  Petrefakten  lur  Vergleiehuag  Torlagea, 
erkannte  darin  Vertreter  seines  Naitandm  und  Aitien.  Im  Gänsen  atad  es 
47  Arten r  dnvon  ?1  noch  lebende  und  von  den  26  anderen  6  m>ch  nicht  he- 
scf^riebene.  Lei/lere  sollen  sphter  beschrieben  werden  und  halien  vorlüii^ 
von  ihm  folgende  Kamen  erhallen :  fiythinia  unifa^ciata^  B.  procerm,  iVari* 
Hmm  BroeMi^  CerilMum  etruseum ,  Plmrmoma  Mortilieti ,  FmJteiotBris 
Hmnevali.  Ein  Thefl,  nSmlich  aus  den  Gattungen  tyrm^tfenia .  Mtdanopsity 
fteiania,  Hythinia  und  Seritina  gehören  dem  Süss-  oder  ßmckw^sser  so, 
welches  voriuspweise  die  weissen  Mergel  Hhsctile.  Alle  anderen  sind  laaritt 
und  kommen  fast  ausschliesslich  in  den  Lilauea  Mergeln  uDd  Sandachicbtaa 
faiv  Die  noch  lebaadan  Arien  deuten  auf  ein  nur  weniger  warmes  Hlian, 
da^  Haaaiadaaabiliaa  oalar  ibaaa  dam  Mitialmaai«,  db  aniwaa  Bfaala^ 
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itn  gfieeiiiiekw  Iwehi,  IMmmImi  im4  der  IforMHo  von  Afrika  angehören. 
A»  fleifhmifticvleii  sind  di«  Rest»  in  den  HeereMclilchten ,  welrbe  vo^ 
Ohm  W  BMen  bet4glicli  der  orgnniechen  UnschlilMn  grOietontlieilt  dteeeNie 
Vertlwiliiig  «eigen 


a  Obmui:  »Uttofrmßm.  Pnf.  346—359.  Bnlhlh  «inen  Beficht  SW  Ca- 
nunn'e  8hi4ß  t$rtH§rmßti  e  fn^enlöleffef  «Nif  fa/fcmlln»  iieito  mealai— 
4M  fol/b  rfeUe  Spenim  nnd  einer  darauf  von  dmiMben  veiOienliiehlei  fso 
»n  Kerte  der  Ungebnugen  des  Golfes  von  Spezia  nnd  dne 
Mm:  lleM  JnMRMh  ftr  IM^  png.  7<ft. 


Onaom :  frineipmli  operß  finora  puUtieate  wulU  fgelofln  M 

Hg.  SdS  hie  398.  flielie  Nenee  Jnlirbneh  Ar  im»  pnf.944.  U. 


D.   Geoiogisohe  freis-Au^gaben 

4er  Berliner  Soeielll  der  WieeeneelHiflnn, 

Cl.es  dcoi  eas  aerwsntelMi  «JiMft  Ja  Programm«  «c'ta  MKI  MmmMm  dm  Betmtm  i 
ifertee.  JW  roNfO^  fm.  X«akiRea»-B«dlngtatm  v«*«!-  A.  MM,  All.) 

Dt«  OweUsehaft  hat  am  91.  Mal  tB94  ihr«  bUDd«rt  aod  awBUt«  all^ihrlkhe  SitsuDf 
rteahah—  PaHiP  aadw  %«r  alaa  »aaBlpaf teag  ahnamafa»  <ir  Wt«ei«  Ffaga:  ,<ei«» 
Ii  wwe^tfi  montagneut  d%  fa  r<e«  ^oimA«  du  Bhin ,  a«W«  aMM     nom  4«  PBiJffel,  on  rt- 

monpt€  phi$irttr$  monlatjn^t  c'miqvn ,  qui  doivtnt  Mdtwntent  hur  nciitmce  d  de»  aelioMM 
toieanique*.  —  La  Svcicti  äi*ir«  votrt  dieider  par  dt»  rteherche»  rxactea  Jatte»  twr  /m  Ucux 
aitieai'^  af  e'Mivf  dBva  A^a^^v  4c  t^nDacaMM^  tfcv  «Mue««  aM^^flWfia^^  oe  fttfcM  a^  aM  aMt^ 
tagnet  ne  MMtf  fw«  (i<v  einea  d*intption.*  Dem  Verfasser  denelbcn  ,  n«tmi  Dr.  H.  VoocIip 
SAiro  zu  Hor  n,  wQffA«  ilasl^Bilt  eia  galdana  MateUi«  rna«  «Ina  CtetMcatioe  vaa  tM  IraB. 
Gttl«i«ii  zuerkannt. 

A.  Vw  4aaa  I.  Jaaear  MM  liaaesaiidaa  slad  die  AaMraHse  jum  Mhann  Jaht 

Wladarbolter  Fra^aas 

Vll.    On  ?i'^maw</'  «nf  dftrription  nnatomi^  tOmfUNMn  4t»  tUlm  dPüjtmm, 
r<m  trou90  dam  le»  dijfirmiM  temüu  gioiogi^ua. 

VIU.  Jl<awflaaj>  4»  focAc«  MMtnt  «««or«  1««  «««iiraMtleff  an  ^It»  W  alt««  pni  M  4t' 
fotiu  4^wm  dii»9hHl«i»  4tm§  l*a««y  om  Mm  «t  aaitt  toHMßtm  ajpri»  mme  ftutmt  par  te  «*af«ar. 

/,a  Soeiftf  dftire  qu'nnr  dt  cfi  ntekrt  au  eh>yix  de  VftUteur  mrit  mmmitf  >>  <ff»  rffherrhfi  y«/ 
mh*«nt  ä  dMdtr  acte  ttrtitude  *m  »on  angine  et  qui ,  *•  c'eti  fOtnUt^  jttlenl  «mm  qxulque 
immürt  aar  eaO«  d'tmlrn  rodut  phu  o»  moim  analogmt«. 

XU.  Lm  8«cUU  dttin  q¥4  Pom  nm^mt  U»  rttUt  dm  «aafora  M  d^irngdt»,  iraaalt  dmm 
f«B  fo«r6t2rM  daiu  des  Keitx  oA  «M  M/«iaiW  IM  vAmMT  jrfla«  ai|^aariA«tf,  oaae  IM  a^laM 

rf'»  rft  m^m't  ayitmmiT. 

XLii.    i  a  t-ti  dts  treaU>iemenU  de  terrt  {im  n*  dtrivent  etre  attrUfUte  quä  dt*  affait- 
dt  Mac*M  ttttUet  e  jdaa  am  «otea  dt  prtfmdtm,  tt  tt  «tto  ttt,  j|  feal»  fij|nM 
on  u  rtttmamUft  f 

B.  Npu«  Pragron.  f!*'ron  Bfaniwortuug  vor  dem  I.  Januar  18M  fInzusftDden. 
n.    On  demand«  unt  ättcription  wtttkodique  dn  re»$n  d»  plante»  du  terrain  ttrtiaire 
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plu$  importanU ;  il  m(  done  ä  rtgrtttfr  qu'etle  n^ait  mttr»  tt(  dfteimini*  qut  dt  «t  pru  dt 

tt'tt-pii  inttr^'tniqtift.  Ln  m/thcth'  gue  St.  Cairr  Dtrilh  a  indi'/u-'^  pottr  crff«»  dftmuination 
parait  propre  ä  rtendrt  noi  eonnaiasanea  $ur  er  point.    La  Soetiti  drmandt  done  la  diUT» 


&   Geologische  Versammlimg. 

Die  geologltohe  Qoacllschftrt  von  Frankreich  wird  Ihre  Verummlant 
in  dieaem  Jahre  eq  Marseillo  abhalten.  Anfang  dca  9.  Oktober,  in  d<^m  Sitzan^aMale  d«r 
^oeiiU  d' EmuJation'^  auf  dem  Plau  Salut-Mk-bel  Nro.  12.  Em  werden  mehrere  geologis^ 
AuiAlif*  gMUAchl  ttaeh  fl«ial«>Bftiun«k  Mtrtlqnoi«  FttTM«,  Tonloa,  vaA  Ut  nof  »olehw  0^ 
ItHililUtt  geboten,  Mwobl  refMhIedene  Sedlneotitr-Fensationen  ,  ali  eoch  d*s  Perpbyr-Oe> 
biet  Ton  E.'«tercl  kennen  lu  lernen  und  r.wnr  nnt«»r  Vührang  ron  mit  den  goni.-v^*«-hon  V*>r- 
hälmiueo  jener  Gegenden  wobi  vertrauton  Ueologea,  uuu entlieh  der  Uezren  ÜATU&aox  uad 


F.  Auflordemng. 

Äu  momttU  d«  fuhlirr  mm  Sklairt  de  r Hamme  <MMWf  Im  tempe  hiafriqu«»,  >«  /bA  $m 

drmit^r  apprl  aux  naturahiU-t   et   aux  arehfologue*  fui  peurrnt  fnn-rni''  dr»  ef<w-t<wrRf». 

(Test  avfc  tm  rif  »mtiment  de  gratitude  que  Je  reetvrai  totu  Ua  rouei^tttmcnu  ^u*  m«  «ereiM 

pierre,  dr  brome  et  de  /er  ßojkl:enm>M!</ tfirrn,  etaticn»  lae%utre§ ,  moHumentt  r^ttf^vf  ,  »{pul- 
tmree  et  rafporlani  aus  troüt  ^^oqtue  *ndifu4»$).  DiaireHX  de  pri*tni«rt  e»  mtrm«  Umf$ 
pi*  I»  «HMt  4»  ftmrof* ,  les  frmimt»    P^jü^  ^  •  J*  f^MUt  mm  tMtttiom 

lofi*         ^u'o»  r^tfi/f!^  hivK  m'/^nroyrr :  f>riginmiuCf  /»e-eiwUle^  mom^agrs  ou  de*si?ie.    Jt  dttire 
ettrlem  Ue  ouemcnu  humairu,  prineipaUment  iee  «rAiM«,  et  fem  demAnd«  au  m^yime  rgwiiai 
MflPM  «MNPfKan/«  aus  pereonnee  jui  <»  poaeident  de  par/aittm^Ht  authentijtu*. 

Gamibl  m  HoRTnut. 
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fieoltgiBdw  Rdse-Niitln«  am  flpulm 


Ich  babe  die  Monate  März  und  April  dieses  Jahres  auf 
dime  In  tieMetiweluift  nrit  neinem  Bmder  Hermamh  auagefälirt« 
Bsrelwiiff  von  Sfianfcn  verweniint  nnd  obg leicii  ein  so  linrnr 
Anfentlialt  natMIdi  nldrt  geoi^t,  um  ein  so  grosoes  vnd  In 

vielen  Theficn  neeb  oo  nehwcr  ctigänglfehes  Laml  In  eltt* 

gehender  Forschung  genauer  kennen  zu  leiiieu,  gevvälnte 
doch  auch  die  flüchtige  Reise  eine  solche  Fiille  von  allge- 
meinen Anschauungen  der  geognostische»  und  orographischen 
Vorliiltoioso  der  merkwnniigen  Halbinsel^  daan  sieh  ans  der 
groosen  ZabI  deraelben  wohl  auch  Einigen  f&r  atlgenetenri 
Mltthellnng  eignen  dirfte. 

Die  Hinreise  erfolgte  i'iber  Paris  und  Perpignan.  In  l'arfs 
gewährte  der  persönliche  Verkehr  mit  E.  de  Vernkuil,  wel- 
cher bekanntlich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der  geolo- 
gischen £rforschnng  von  Spanien  beschäftigt  ist,  eine  sehr 
nrwinnebto  Vorbtmiüiug.  Anf  wiederbolten  Reinen  in  Spc- 
■ien  hnt  dlnsar  nimgenelebnete  Pnneber  die  reichsten  Mnte> 
rinllen  nber  die  Geologie  den  merkw&rdfgen  Landes  nosam* 
mengebracht.  Seine  Sammlung  von  Versteinerungen,  nament- 
lich iiuH  den  verschiedensten  Theilen  der  Halbinsel,  ist  um 
faugreicher  und  wertUvoiier  als  irgend  eine  in  Spanien  seibst 
verlmdene*  K.  m  VaansoiL  hat  nelne  Beobachtungen  aber 
die  Geologie  den  Landen  nllm&hlleh  In  einer  Reihe  von  Aul- 
aifsen »  welebe  grünslenthelln  In  den  Bulkiin  de  In  «eetdfd 

Jahrb««h  18(1.  4$ 
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giologique  de  France  rntlialtni  siiiH ,  veroiFcntliclit.  Geo;en- 
wärtig  bereitet  er  die  Herausgabe  einer  geoloff^isrhen  Krirte 
von  Spanien  for,  in  welclier  er  das  Gesainiutergebnitts  seiner 
Studien  darlegen  wird.  Schon  früher  ist  von  ihm  der  Ver* 
sQcb  einer  geologischen  Karte  von  Spanien  gemacht  worden. 
Auf  DviioiiT*8  bekannter  Carte  geologiqut  4e  tEur^pt  rebn  nioi- 
lieh  die  Coloririing  Spaniens  g^anz  von  E.  de  Vbrmruil  her. 
Das  war  bisher  das  richtigste  Biid ,  welcties  wir  von  den 
geologischen  Verhältnissen  der  Hall>i»8el  belassen.  Aber  die 
nene  Karte  wird  ohne  Zweifel  eine  noch  ungleich  genauere  und 
Tollatändigere  graphische  Darstellung  von  den  geognosUschen 
Verbältnissen  de»  Lanites  gebee^  Oer  erste  Versnob  einer  gee- 
logischen  Karte  von  Spanien  rBhrt  bekanntlich  Ton  dem  fer> 
dienten  und  schon  seit  einer  Rcilie  von  Jahren  verstorbenen 
Spanischen  Geologen  lizftrvRRA  dfx  üayo  her  und  wurde 
zuerst  iUr  dieseiB  Jahrbnclie  *  mit  Erläuterungen  von  Dr. 
Oottav  Lmühaio  TeroffentMit.  So  skisscehaft  und  mmwM^ 
sflndig  dieser  Versneh  auch  cvscbeiat,  sti  fsl  Hhb  «Mi  ein 
bedeutendes  Verdienst  nfeht  abenepredieu  ^  denn  die  groasee 
Züge  der  Spanischen  Cleologie,  mraientlich  die  allgemeioea 
Verhältnisse  fn  der  Vertheil nn«2;  der  sedimentären  und  der 
krystalUnischen  Gesteine  und  die  Begrenzung  der  drei  grossen 
Tertlir«Beekea  im  Innern  der  iielhinsel  treten  eot  4vt  Karte 
aebeo  dentllch  henrer. 

Der  Eintritt  in  das  Land  erfolgte  van  Perplgaaa  aaa  bei 
Figueros,  onwelt  <leffNNi.  Auf  der  Strecke  ven  Oeroaa  bis 
Barcelona  ist  die  n»ci.steiis  längs  des  Meeresufers  fiihrende 
Eisenbahn  bereits  vollendet  und  so  gelaugt  man  rasch  zu  der 
grossen  und  blühenden  Hauptstadt  des  gewerbrelchen  Cata* 
Isaiens.  Die  Stadt  liegt  aai  aodlichea  ftaade  der.  br^ttea 
Zone  von  Gesteinen  der  aoeilnea  NaararatiteifoSIMnng^  welelM 
sieh  auf  den  Sod-Abhsnge  der  Pyrenien  In  einer  Lfinge  von 
mehr  als  60  Meilen  von  Barcelona  bis  Vitoiia  erstreckt  und 
bedeutende  Theile  der  l*roviii7eii  Catalonien .  ArnjroffipTi  nnd 
Navarra  einnimmt,  fc^in  sehr  belohnender  Ausflug  nach  dem 
Measemt,  dem  wanderbar  gestaitetea  Berge ,  der  gans  Ca* 
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talonf^n  nis  efne  weithin  sichtbare  Lundinarke  mit  seilten  Sä^^e- 
zahn-formigen  Pelsspitzen  (Möns  serrnfys  der  Alten!)  ither- 
ragt  und  ilurch  die  Heili^iiiümer  «eines  althmi hinten  Klosters 
fortwüireiid  d«»  Ziel  fär  iftblreiche  Wallfahrer  ans  allen 
Tbefleii  Spaitfena  hilM,  ^ettäbrte  die  beste  Geteg^enbeiei 
tfleae  ISeatelne  sn  beobaehten.  Der  m&ebtli^,  ftber  SSOO  Peei 
bfihe  Berg-Kolosa  ist  In  aeftier  ß^anxen  Höiie  ans  wagerecliteii 
oder  liaum  ineriibar  geneigten  Bänken  dieser  Bildnng  znsRm- 
niengesetzt.  l>ns  Torherrscbeiide  Gestein  ist  ein  brannnrothes 
Kalk-Cong^lomerat,  «relcbfs  der  Schweizerischen  Magelflne 
(Iclebt.  1»  den  aandlg-mergellg^eti  Zwiscbenschiebteii  iliUer- 
h«lb  dea  dnrab  den  Anfenfhalt  den  heiligen  Loyola  btotoriaeh 
berfibmt  gewordenen  Klosters  wurden  anch  tor  ons  die  zl^ 
erst  von  E.  de  Vernküil  anfgefTihrten  Nummnliten  beobachtet^ 
welche  das  Alter  des  ganzen  Schichten-Systems  feststellen. 

nieaelben  conglomeratisehen  Schichten  der  Nummuliten* 
Mdnttg  nmacbllaaaen  fibrlgena  aneh  den  |p*oaoartlgen  ^  nord^ 
wcstlleli  Tom  Monaerrat  gelegenen  Salaafoek  von  Gbrdona, 
und  ebeiMo  liegt  aoefi  die  kleine  Vnlkan-Oruppe  von  OM 
und  Kastei  Pollit  in  ilirem  Btnciche. 

In  den  näheren  ümgebungen  von  Barcelona  erscheint  überall 
der  Boden  intensiv  nitb  geerbt,  indem  er  darch  Diluvial- 
Sebnlt  gebildet  wird,  welcher  offenbar  ans  der  Zeratirnng 
dea  eenglonienitB  der  ftnmmnllten  Bftdnng  hervorgegangen 
Ht,  deren  rftfMIebe  Pftrbnog  durch  weitere  Zerseftnniig  noek 
lebhafter  geworden  ist.  Diese  Dilnvial«Ablagernngen  zeigen 
hier  schon  eine  Elgenthömliclikeif,  ^\ eiche  icli  später  an  zniii- 
reiehen  anderen  Punkten  in  Spanien  beobaciitete.  Fast  ii herall 
atnd  nftintlek  die  Gerölle  des  Diinvinnis  darch  eki  rdtbilcfaes, 
kalkig  eisenaebkasigea  Bffndemlttet  so  mit  einander  ftvkitteif 
dass  ale  nekr  oder  minder  fM  anaammenbalten  nnd  anwellen 
sogar  Conglomerate  oder  Breccien  von  bedeutender  Festigheff 
Hilden.  Häufig  siebt  man  tiefe  Eisenbahn- Dnrchsclinitte  in 
solchen  Dilnvial-Abiagerungen,  deren  senkrechte  Wände  einer 
Dneeintitinng  nicht  bedürfen,  sondern  vermöge  Ihren  inneren 
Zosammenballs  stehen.  OiVenbar  Msst  aleh  dieses  regelmfo^ 
alge  forhandenseyn  und  die  RelehHobkett  dea  elsennehttsalg- 
kalkigen  Cementti  in  den  Uiluvial-Ablagerungen  nicht  allein 
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«IIS  dem  Vorliemcbea  k«Hiigen  Gfutoliis.Mi  d^r  ForMÜMi 
des  FIdUgsbirge«  herleite«,  soeder»  iiioss  tu  irgend  eiseev 
Im  oördlicbeii  nud  mittlereii  Europa  weniger  «ilrksasMa  «ad 

vielleicht  von  klimatisclieu  Einflüssen  abhängigen,  ehemisrh- 
physil^atischen  Aktion  iliren  Grund  haben.  Das  felsige  An- 
sehen des  Landes  ist  zum  Theil  Uurcb  diese  Festigkeit  der 
I>iluviaUAblag;eruiigeQ  bedingt. 

Von  Bareelone  werde  die  ftiebtnng  aber  Sarageen  Mcb 
Madrid  genottnen.  Auf  dleeem  Wege  dorcbscbaeldet  mh 
zwei  der  drei  grossen  mlocftnen  S&sswasserbeelten ,  welche 
die  auffallendste  b^i.scheiiiiing  in  der  ^eognostLsrhen  Consti- 
tution der  Halbinsel  bilden,  nämlich  dasjenige  des  Cbro* 
Thaies  nod  dasjenige  von  Neucastilien.  Das  dritte  ist  daa» 
jenlge  von  Ail-Caaülien.  Alle  drei  beben  eine  wabfacbel«* 
Heb  gleiche  Znaamaienaetziwi^  nnd  bestellen  SdiereinetiMMMid 
ans  einer  oberen  kalkigen,  einer  niltleren  oergeligep  nnd 
einer  unteren  eonglomeratisclieii  Abtlieihing.  Die  lakustre 
^atnr  dieser  Ablagei  (ut^en  wird  dtitcli  das  an  ver&cbiiMleneii 
Punkten  beobachtete  Vorkommen  von  Land-  und  Sü&siiaseer'- 
Scbneeken,  namentlich  von  Arten  der  Gattnog  Pienerte,  i^f«r 
«Miit.  nnd  C|rWet/eaia  in  derselben  bewiesen.  Die  Zng ehd» 
rigkeit  mlocaaen  AbCheliung  der  Tertiir-F#mMitlen 

beruht  vorzogs weise  anf  dem  Vorkommen  der  Säugethier- 
Knochen,  welche  entsciiieden  det  aweiten  Saugethier- Fauns 
sngehöceo,  wie  namentlich  Mastodon  anguiUdens  nnd  Hipp^- 
tk§rium  §r^€ti€.  Man  kennt  dergleichen  namentlich  a«a  der 
Umgebong  von  Madrid,  von  Genend  bei  Teniei  in  Ai«gonlee 
wid  bei  Valladolld.  Dan  Vorbandenaeyn  von  aeleben  oi^^ 
Itenren,  mehrere  tanaend  Quadratmellen  grossen  Sönewasaer* 
Ansammlungen  im  Innern  der  Pyrenäi.srhen  Halbinsel  ualneiKi 
der  mittleren  Tertiärzelt  Ist  namentlich  aucti  desshalb  von 
Interesse,  weil  es  ein  bedeuteud  mehr  ausgedeiintes  Featland 
la  der  Umgebniig  dieser  grossen  Susswasaer-Beoken  maaa» 
aetsty  als  es  die  gegenwartig  im  Umfange  dieser  fioehehevea 
liegenden  Thelle  der  HalMnael  darstelleii)  welelie  nhamer« 
mehr  so  bedeutende  Wasserzuflü.sse  liefern  könnten,  um  Suss- 
wasserseen  von  jener  Ausdehnung  zu  nähren.  —  Auf  dem 
Wege  ¥00  Saragosa  aaeh  Madrid  hat  man  annäehst  das  est« 
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liehe  Rand-Geb!rpfe  der  Nen-kasfilischen  Hochebene  zn  (furch- 
schneiden  und  aus  dem  Thale  des  £bro,  welches  bei  Sara- 
l^oaa  nur  060  Fuss  über  cfcni  Meere  lieg;!,  anf  das  Im  Durch* 
«eiinlit  SOOO  F.  hohe  Tafelland  liinanKtratelg^en.  Auf  dieaer 
Strecke  darehachneidet  die  Etseabahn,  deren  Anlage  hier  mll  . 
aehr  f^^nNmen  Schwleri fetten  verbnnden  gewesen  ist,  sehr 
mannigfaltige  Gesteine  In  steiler  Sc  hichteustellnug,  nament- 
lich silnrhche  Kaliisteine,  älteren  Tliunschiefer  und  Gesteine 
der  Trias- Formation.  Die  letzteren  siiid  rothe  Sandateine, 
rot  he  Letten  und  graue  Kalkatelne^  welche  letztere  ala 
iqnivalente  dea  dentaehen  Mnachelialka  an  deuten  aliid.  Die 
afehere  AlterdiesHmmnnor  von  Trfas  •  Gesteinen  fr  Spanien 
Oberhaupt  ist  erst  dujth  die  A iif fiii(iini<y  von  Versteinerungen 
motrllch  g^eworden  ,  welche  man  E.  dr  Verneuil  verdanlit. 
Derselbe  entdeckte  nämlich  mehrere  Arten  der  Gattung  Myo^ 
phorim  ond  awel  Arten  der  Gattung  CeraÜUs  In  einem  dolo- 
mltlacben  Kalkatelne  der  Kfiatenkettei  welche  der  Ebro  In 
ilem  fetzten  Thelte  aelnea  Lanfe«  durchbricht  und  swar  an 
einem  znischen  Asco  und  Garcia  gelej^enen  Punkte  *.  Seit- 
dem sind  dero^telchen  auch  noch  an  einigen  anderen  Punkten 
bekannt  geworden. 

Erat  awiachen  SIguenaa  and  Jadraque  tritt  man  wieder 
In  daa  Gebiet  der  lakuatren  mlod^nen  Tertlir^Bildnngen  ein. 
Man  Inf*  in  dem  grosaen  Becken  von  Neu-Caatllien.  Bl«  nach 
Madrid  sieht  man  nun  In  ermijdender  Einförmigkeit  nlcbta  ala 
wa^ieeht  liegende  hellgraue  Mergel,  mit  glänzenden  Kry- 
stallen  von  Gypsspath  und  einzelnen  grösseren  Gypslagern. 
Ganz  in  der  Nahe  von  Madrid  sind  diese  tertiären  Mergel 
freilich  anm  Thell  durch  diluviale  Kiea-  und  Sandablagerungea 
Merdeekt. 

Wir  Fanden  daa  Wetter  In  Madrid  bei  nnaerer  Ankunft  aoi 

27.  Marz  noch  sehr  nnlituiidlich  uml  winterlich.    Bei  klarem  ' 
Himmel  zog  ein  eisig  kalter  tmi!  eigeuthtimlieh  durchHiiugen- 
der  Wind  durch  die  breiten  Hauptstrasseu.    Tief  in  den  lan- 
deafibllehen  dicken  Mantel  gehallt  sah  man,  wie  mitten  fia 


*  Vcrgi»  Camptet  rendus  des  eeanets  de  l'Äeudemie  iSSÖ^  lom.  XL« 
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Winter,  d\<t  Nia«er  «kb  rtmk  i«  dfn  Stmweii  fccifCf— .  H«» 
abel  bernchligie  Klia»  4tr  castSUMli«ii  Bodiebaae  bew&brte 
seinen  Rnf.   üns,  die  fvir  hei  Bereelene  aebett  4le  fcmas« 

IVlildc  eines  südlichen  Frühlings  genossen  nnd  zum  Thell  8cIiüii 
diiickiMxlc  sommerliche  VVäiiue  empfunden  hatten,  wolUe  diese 
plötzliche  Rückversetzung  in  den  iiordischeu  V\  iuter  so  weiii^ 
gefalleiiy  daAS  wir  gegen  unsere  ur8prriii|;liebe  Absiebt  unsere 
Refso  ebne  Aufentbslt  n*cb  den  S&den  fartrasetMn  bescbk»- 
seiiy  4ie  Btsiebligung  der  Sebeasw&rdlgkelteii  von  fiisdrid  auf 
rfne  sfiitere  Jsbressell  versehfebend. 

Die  Eisenbahn  von  Madrid  nach  Valencia  ist  bereits 
vollendet.  In  einer  starken  Tag;esfahrt  von  16  Stunden  wird 
die  ganze  j^trecke  znriickgelegt.  Auf  diesem  Wege  4ar(ii- 
sclineldet  man  die  Hocbebeoe  von  Nen*Casll|len  in  Ihrer  gaii* 
Ben  Ansdehnnng.  Anfangs  bildel  der  sienlieb  breite  Th«l- 
einsehttitt  des  Tajo  bei  Arsnjuez,  vrekber  596  Fuss  tiefer 
als  Madrid  gelegen  ist,  eine  (JiiterbreehuDg.  Dann  aber 
reicht  die  wagrechte  Fläche  der  Hochebene  in  grösst^  üiu- 
foroiigkeit  bin  gegen  Aiiuaiisa,  wo  die  tjisenbabii  nach  Va- 
lenoia  sich  von  derjenigen  nach  Alicante  abzvteigt. 

Die  2201  Fuss  betragende  Meeresböbe  der  ietaiem 
Stadt  Ist  aneb  nngeaehtet  der  Entfemaag  voa  last  M  deal*- 
sehen  Meilen  aeeb  uii<;efäbr  dieselbe  wie  dlcj«*ni<;e  Ten  Ma- 
drid. Gleich  nathdeui  man  die  Hauptstadt  verlassen,  sielit 
man  in  zahlreichen  li^inschnitten  der  Kisenbahn  die  honfini- 
taleii  welasgraueii  Mergelscbtebten  mit  häufigen  Einlagernn- 
rangeil  ¥on  tiyps  barvortreten«  in  der  Entfernung  ragen  ein* 
aalna  gawöbnileh  aalt  alten  Sdiibaaern  uad  Warttborviea 
gekHiute  Htigel  berwi  aa  deeen  stellen^  hablen  Gebaagra 
dieselben  wagrechteii,  weissgrauen  Mergelschichten  zum  Vor- 
schein kommen.  Diese  Hügel  beweisen  zugleich,  dnss  zwi- 
'  sehen  ihnen  ungeheuere  Masseu  der  mergeligen  Ablagerun- 
gaii  fortgeführt  sind.  Die  Gegend  bei  Madrid  ist  übrigens 
wobi  elnfersMg  und  baaailes«  aber  Maeawegcs  öde  aai 
fracbtbar.  Dia  nioeaaea  Süsswasaenaetgel »  weleba  vIelfiMib 
ohne  jede  Dünvlal-ftedeeknng  bis  an  die  Obertfiebe  reteliea, 
bilden  vielmehr  im  Ganzen  einen  sehr  fruchtbaren  Boden.  On- 
absehbare  Weizenfelder  nehmen  die  grössteu  Flächen  ein. 
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Daswlscheii  PAMzunge«  yo»  OUfenbaaneii  uad  Weiiireb«n. 
Em  wMkek  VM  Taja  wCerbreeheii  «liiteliio  ilerlle  Riet» 
ttdm,  dif  MÜ^eii  ßi*  tiie  e«ntr«leN  Hocbebenen  befteichoernttti 
eterk  «roMMiflvclieii  Lebi«teii  bewaelisen  «lud  und  ancb  hier 

und  dort  einzelne  lithte  VV  aliluiigen  vuii  iiiiincrgiüueii  Eichen 
iQuercus  cerHs  L.)  tra^ieii,  den  fniclitbai  en  Weizeubodein 
In  der  durch  ihre  Monotonie  berüchti^reu  MancUa  wird  die 
£infiMi%k«it  der  wagereobteu  Bedeuflaclie  am  auffallendaleii» 
Sm  mit  dM  Ans*  reicht«  iet  daa  gaase  Laad  ebea  wie  eine 
Tiecliplalte.  Die  ehae  alle  Umgebung  von  Gärten  edeir  Bio* 
nen  kahl  and  reislea  In  diese  Ebene  hlaein^ebauten  Städte 
ond  Flecken  mit  iliion  rüthliclii^raneH ,  aihs  Luftziegeln  er* 
bautet)  iMaiiern  gewaiireii  aucli  keine  dem  Au^e  ^^uliUitiiende 
Untarbrecliung  diaeer  fclinfönnigkeit.  Der  ^letzte  Tbeil  des 
Wegee  ven  AkuuMa  bia  Valeneia  wurde  io  der  Duokelheil 
Mr&ekgelegt 

fiegeu  eelcbe  ESeföraugkeit  dea  caatiliaaiachen  Hoehtan-» 

des  gewährt  dann  freilich  die  volkreiche  Stadt  des  Cid  einen 
prächtigen  ContruRt.  Die  Unerta  vun  Valencia,  die  durch 
ihre  Fruchtbarkeit,  wie  dnrch  iliicn  höchst  8orgfälti>;eii ,  von 
kuaetreicheu  BeviässerungK-Anlageu  ujitfrstützten  Anbau  be- 
rAhaile  Rkenei  wekabe  die  Sladi  n«gibt|  lat  olieabar  ala  eiae 
Aaeebweaiiiiiiag,  ala  eiae  Delta- Bildung  dea  nördUeb  aa  der 
Bladt  vorbei flieaaeuden  Guadalavlar-Pluaaea  anautehen.  Uater 
der  vier  bis  fünf  Fuss  dicken  Leiimst-hiciit,  weiche  den  (jntei- 
gruiid  der  Ackerkrume  bildet,  ioigt  überall  ein  La^er  von 
Fiuasgerölien.  Die  scharf  geschnittenen  malerischen  ßerge, 
«velflke  ia  der  Eniferming  ven  einigea  Meilea  im  Norden  und 
WeaCett  die  Muerta  begreaaea,  alad  tbella  aaa  Hcblebtea  der 
Triaa-Feraiatlea ,  tbeila  aaa  jüngeren  Gliedern  dea  Fldlzge- 
bJrgea  »isamBieageaetzt.  Wir'  lernten  davon  nur  die  nörd- 
lichen aut  einem  Ansänge  nach  Murviedru  kennen.  Hier 
herrschen  Gesteine  drr  Trias- Formation.  Zuerst  sieht  man 
Hügei  von  brannrotbeu  Sandstein- Schichten  aus  der  Ebeae 
'  aatatalgftn»  Greaae  Blöcke  diesea  Saadateiaea  batten  wir 
acboB  vorher  in  Grao,  dem  Hafen  von  Valencia,  geaehea, 
wo  ale  zum  Bau  eines  Molo  verivandt  worden.  Der  Sand- 
stein gleicht  ganz  dem  deutscheu  Uunten-Sii^ndsteinj  und  in  der 
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Tbat  wird  er  nnch  den  LftKer«ii|(»-VerliältitisseD  Mcb  diiwei 
Im  Alter  gieicbsiialelie»  «tyii.  Der  Bcrgraek«ii,  aiif  deiMa 
Abhaiig;e  dt«  Stadl  Marviedro  erbmt  tot  umi  wckber  sii|;leich 
die  Raliieu  des  alten  S«g;unt,  nmeiitlicfa  des  wohl  erlimltMie 

Amphitheater  trägt,  Itesteht  aus  dünnen  platteiiföt  iuig^en  Schich- 
ten eines  dichten  graiien  Kalksteins,  welcher  an  mancheii 
Stellen  dem  sogenannten  ^Wellenkalk  '  der  deutscheii  Muschel* 
katk-Bildiing  gleicht.  In  der  That  wird  dieaer  Kalk  aekr  wahr- 
scheinlich £001  Muschelkalk  gehdrea«  deoa  la  dar  homidt" 
harten  Provloa  Castellon,  wo  aaeh  deo  Beohaehtung^en  von 
ViL4N0VA  ^  Gesteine  der  Trias- Pormntfon  eine  ausgedehnte 
Verbreitung  besitzen,  lassen  sith  iihei  all  dt  utlich  drei  Hnuptglie* 
der  unterscheiden,  nämlich  ein  unteres  saiidtgea,  ei»  mittleres 
kalkiges  and  ein  oheres  mergeliges.  Dass  diese  drei  Glieder 
dem  Bnntea*Sandatelny  den  Maaehelkalk  ood  daai  Keafartlar 
deutachea  Triaa- Formation  entsprechea,  koaote  trat«  der 
trographischeii  Ahaliehkeft  des  petrographlaehea  Verhalteaa 
noch  zweifelhaft  seyn,  nachdem  aber  einmal  in  dem  kalkigen 
mittleren  GIfede  die  bezeichnenden  organfsrben  Formen  des 
deutschen  Muschelkalks,  namentlich  Myo[»horian  aad  Gera* 
Ilten  durch  K.  oa  VaaiiKUiL  entdeckt  warea^  da  vevaehwaad 
Jede  Unsicherheit  In  Betreff  jener  GlelchaCellaog,  Meaerllalmt 
hat  ViLÄnovA  obrigena  auch  aa  einem  unweit  Valencia  g«le- 
genen  Punkte  gelhlfeli  weisse  Kaikmergel  mit  Mynphorien 
auf  «gefunden,  so  dass  für  das  VurlirtudenseyH  von  Trins^estei- 
nen  auch  in  der  Provinz  Valencia  der  direkte  palauntologische 
Beweis  vorliegt. 

Von  Valencia  wurde  die  Re}ae  nach  Allcanle  fortgcaetat. 
Beide  St&dte  sind  fetst  aaeh  berelta  doreh  Blaenbahaeii  mit 
dem  freilich  bedentenden  Omwega  über  Almansa  Terbundep. 
Im  Anfange  fülnt  der  Weg  dnrcli  die  üppige  Huerta.  Aus- 
gedehnte Pflanzungen  von  Oranoe bäumen  unterbrechen  die 
Weizenfelder  mit  den  dazwischen  stehenden  Maulbeerbaomaa 
nnd  hier  und  doK  erheben  sich  achlaake  Palmen  (PAaewIr 
iaeitfHferü)  mit  Ihrer  «lerllche»  Krone  fiber  dm  aledrlgea 


*  Memoria  georfnottiom-agHcoU  9ohr9  Im  ProvimcU  ds  Cmst§Umi, 
Madrid,  iaö9,   P.  14  ff. 


Digitized  by  Google 


T77 


■«•oiwscIm.    BMoiuleM  M  d#r  fttafioii  Carca^eiife  nlrht 

man  (j:aitze  Gruppen  derselben.  Gleich  naeltHem  man  Valaii- 
pia  verlassen,  hat  man  links  znr  Sfite  die  grosae  Wasser- 
fläche des  Aibafera-I^e's,  die  man  jetzt,  um  den  Boden  für 
4eB  Aobau  sn  gewinnen,  gleich  den  Harlemer  Meere  trocken 
sn  legen  tieebeleliHgl.  Der  scbdnete  Pnnkt  aef  der  ganzen 
Fahrt  iet  Jativa,  daa  mit  einem  breiten  OArtei  von  Orani^e. 
bäumen  und  nnderen  Fruchthäuinen  nnigehen  Ist  nnd  in  höchst 
malei'isriier  Weise  von  zwei  alten  Srhiösseru  auf  senkrecht 
abfallenden  Kalkfehsen  beherrscht  wird. 

In  Almanaa  hatten  wir  einen  achiMtnndig^en  Aufenthalt. 
Wir  honataten  deasalben,  um  den  dleht  bei  der  Stadt  gnna 
eigen thftmMeh  IsoKrt  aon  der  Bbene  aieh  erhebenden,  nrit  den 
Uuinen  einer  allen  Burg  gekrönten,  felsigen  Hügel  80  be- 
suchen. Wäiiiend  die  Rhene  weit  und  breit  aus  wagrechten 
kalkigen  nnd  OMü'geligeu  Tertiär-kSchichten  besieht,  so  ist 
dicker  Hügel  na«  einer  ^anz  verachledenartigen ,  senkrecht 
aafgerlebteten,  gegea  NNW.  streichenden  Schfehtenfolge  «o- 
anmmeiigeiietat«  Um  sind  Bünke  von  kunipaktem  graoem  Kalk- 
stein, zwischen  welche  eine  4  Fuss  dicke  Bank  von  braunem, 
grohknrnij^eni  (i\ps  einütMafj^ert  Ist.  Am  östliclirn  Kusse  des 
Berges  steht  auch  weisser  Gyp8  an  und  wird  in  mehreren 
Groben  gebrochen.  Man  hätte  in  Betreff  des  Alters  der 
Sebtehtonfolgo  Im  Zweifel  bleiben  können ,  aber  gl ock lieber 
Weine  gelang  ee,  aof  den  Sehlehtenfiichen  der  graoan  Kalk* 
atelttbänke  einzelne  deutliche  Versteinerungen  zu  entdecken. 
Besonders  ltäiiß>;  sind  die  pnplerdiinn  zusammengedrückten 
Schalen  einer  zollgrossen,  radial  gerippten  Pecten  Art.  Dem- 
näcIiHt  ist  ein  kleinerer  Zweischaler  von  dem  Habitus  einer 
MieofaAi  am  gewihnlldiaten.  Anch  Arten  von  Modiola  und 
äigiihu  wurden  beobaehtef.  Kntachleden  aind  die  beobaeh- 
teten  Arten  nieht  {uraanlaehe  oder  kretaeelnehe  Typen  und 
lassen  keine  andere  Deutung»  der  Sciilchtenfolge  zu,  als  dass 
sie  zur  Trias  Formation  geliörl.  Eine  weitere  Beoliaclitung 
bestätigt  diese  Deutung.  An  einer  etna  eine  i^cile  nörd- 
lieh  von  dem  Ungel  Im  flachen  Feld  gelegenen  Stelle  aaheo 
wir  aämlldli  in  alitam  klehieu  Waaaayviaae  Gype^lahrende  rotbe 
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ThoMe  und  fMi^u  die  CSypaatick«  alt  den  heheewtee 

klefnea  ILryatolleii  von  retbem  Elieekleeel,  4nt  segenemilca 
HyacInHi«!»  von  Comjpmilelk  orfilltt    Diene  Kryntnile  ebid 

aber,  wie  E.  de  Vernei  il  *  di.*rch  vielfältige  Bcobaclituiig^en 
fent^pstellt  hat,  fiir  Hie  dem  Kcnjier  äquivalenten  Gyps  und 
Steinsalz  fiiiiieiideu  Tlioiie  der  Spanisclieu  Tri«a4iildiiitg  eo 
beseftciinend,  dnes  sie  fant  nicgende  in  <dern«lbeii  venelent  «er- 
den. Die  BeseieiinQnf  difser  In  eilen  Mlnemllen>8a»Bilm- 
geil  verbreiteten  sferlieben  kleinen  Qnarabryetalte  Int  ibii- 
gens  in  doppelten  Bezlehnit^^en  eine  Irrthümlfebe.  So  wenf^ 
sie  uämiieh  wiikiiclie  Hyaciiitheii  sind,  eben  no  woniii  koin- 
ineu  üie  von  San  Jago  de  Compoatetla ,  der  Hauptstadt  der 
Provinz  Oalieien.  £.  db  VaauBDiL  erwäbnt,  daas  Casiamo  m 
PaAoe,  ein  geborener  Gelliletter^  Ihn^  veielcbert  bebe,  denn 
die  fraglichen  Kryatalle  nirgendwo  In  der  Prevlee  GeUeie» 
ll^efnnden  werden  nnd  die  IrrllHIniliebe  8ag:e  von  Ihre«  deiv 
tigen  Vuiküinuie*!  v\(»l)l  dadurch  entsta ndt' ii  .scvii  köiuii*,  dass 
Walffalii  er  sie  von  San  Ja^o  iiiiti^ebi  acht  und  als  dort  ge- 
funden verliaull  iiätteu.  Darnach  ist  denn  wohl  auch  die  .4ti. 
^abe  von  UaoaiiAan  (Amidb.  der  MIoeMiieifie  Bd.  II,  S. 
XU  beriebtigen«  welGber,  indem  er  «eben  vJt  Reebt  das  Vov» 
komnien  bei  San  Jago  Iftugnet,  auf  dae  Zengnlea  von  Scneu 
die  Geg^end  der  hei.sKen  Quelle  bei  Oviedo  In  Afttnrien  ata 
Fundort  an;:;ibt.  In  jedem  Falle  sollte  niun  uacli  den»  Auß:e- 
;;ebeneu  die  übliche  Uezeichuung  „Uyadntben.  von  Comfio- 
atella^^  ganz  der  Vergesse nlielt  übergeben. 

Wie  nun  diene  deoi  Kenper,  a^uivalentea  Oyps-Inbreiidea 
Tlieae  der  Spenlscben  Triaa» Ferna tleo  die  Lacferatitle  der 
kryslalliairten  filaenkieaei  aind,  ao  sind  ide  ea  In  gleleHer 
Weise  auch  für  die  bekannten  ringsum  aiisgebildeteu  Ära- 
{»onit-Ki  ystalle.  Zuerst  wui  den  dergleichen  Krystalle  von 
Muliua  nnd  Miiiglauilla  in  Aragonlen  bekannt.  ^Seitdem  hat 
man  sie  auch  an  znlilreiclien  anderen  Fundorten  in  den  gler- 
cbnn  Tb4iMen  beubacbtet.  Die  ibniicben  Kryatalle  von  Da^ 
at^a  bei  D«x  in  Departeneni  den  Landen  ie  Freiikrelcb 


<^  f'mrp  tVoeil  iur  la  eonstitutiott  geolofipte  4$  fEspmgm»  i.  MmtM. 
§oc,  ftci,  d§  Fr,  tom.  X»  ISSä^  p.  5Ö. 
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gttbomi  duge^en  eiuer  viel  jüngere»  mUnttg,  lüUiilkli  de» 

mittleren  Tertiär-Gebirge  an. 

Rndlicli  enthalten  diese  Spaiiistlieii  Keiiper -  Tlioiie  aiicli 
reiche  Lager  von  Steinsalz  und  die  Quellen,  welclie  ans  ihnen 
estepringe»9  eiiid  biUifig  SdolqueUee^  Da»  iet  iMneBlikh  in 
Aregünieti,  im  «Ifen  KMigreUh  Veleocie  yttd  to  Miircia  der 
WM,  fiiue  bedeuteede  Sieineals- P4iHleriiNg  ^ndet  bei  dem 
schon  genamiten  IMinglanilia  Statt.  Nitht  so  btuii  nteud  iüt 
uacU  E,  DE  Verneüil  (liqeiii<;e  von  Villena  hi  Mni<ia, 

Freilicil  sind  die  Kenpei  (bone  iikbt  dif»  eiuAige  Sai^•Hitl- 
rende  Schieliienfolge  in  Spanien,  eondero  anKserdem  aclilieaiit 
mck  die  OiemmeHten^BUdiNif  «Mchtige  SleiiieelaUgeretalteu 
Oer  eltberiiiuete,  eehon  von  den  Rtoern  eaagebeittefe 
SalcaCoeli  von  Cardona  in  Catalonien,  der  wie  ein  GypsfeUen 
iii  Ijedeutender  Ausdehnung  zu  Tage  steiit,  ist  ja,  wie  »chuu 
früher  eiwäiint  v%urde,  derselben  untergeordnet.  Da  nun 
mieaerde«  an  webceren  Orten  eine  uichtige  und  leichte  Ge- 
wiiinnNg  ven  Seeaalz  ae  das  e&dileliett  Meereahftetee,  nament- 
lieb  bei  Cadu  atattfiadet»  ao  gehört  Spaaiim  »t  den  aala* 
relchafe«  L4uMlera  nnd  iiönnte  leieht  die  PradniitfoB  weit  über 
«einen  eigenen  Bedarf  liinans  stei«iern. 

Noch  viel  grösser  iüt  jedoch  der  lieichthuin  des  Landes 
an  einem  gewöhnlich  mit  dem  Sleiaaala  ■S'Uaammenvorkiim- 
wende«  Atiaeraie,  aimlieh  dem  Gypa.  Daatreltig  iat  Spaaiea 
daajeaiga  Land  in  Eare^  kk  welebem  Gyps  die  all^enetiiAte 
VerbreUang  bealtat.  Zunächst  ist  .es  die  miocane  Süaa- 
Wasser- Bild nng,  \\elclie  die  g^rossen  Tafellä  nder  \  o n  AH*  und 
Neu-Castiiien  aus  dem  oberen  i^bru-Thale  iusainmensety.f. 
aa  häufig,  dass  iast  überall  auf  dieaea  Uocbabeuea  der  Bodea 
«oa  deo  amberUagcndea  Gy|iabrfatallea  gtitaert  und  an  ua* 
aiMlgea  Puaktan  groaaere  oder  liietaare  Lager  vea  Gypa  «u(ge- 
aebleaaea  alud.  Wie  die  ganze  miocäne  Schtchteiifnlge,  so  miiaa 
auch  dieser  daiin  em »geschlossene  Gyps  von  lacustrem  Ur- 
spruuge  seyn  Demnächat  inX  die  NummulUeu-ßiidung  Gyps- 
führend.  Nach  E.  dk  VKRnavib  Iat  Gypa  »aaieaUieb  ia  der 
breltaa  Za«e  va»  MnmmaU^amQeatelnew  am  Sadabbaim;«  der 
Fyreaäea  aebr  verbreitel.   Badlieb  aiiid  na»  auch  die  ratbaa 
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Keoperllime  «ttdl  Mer|pel  wö  i«leb  tfirait»  ilafl«  er  fltft  nf rgenda 
Itt  deotelben  ternilast  wird. 

Ähnliche  Punkte,  wie  der  Hüg^el  bei  Almansu,  an  wel- 
clieii  steil  aiir«^t*rirhtete  ivalki^e  vSoIncliten  der  Trias-Formatioa 
lüolirte  steile  Uügd  oder  t  elsen  von  150  bis  2M^  Fuss  Höbe 
bUden,  siHd  ilbrig^ens  »ach  E.  oi  Vuhkuil  nocb  mehrere  vor- 
banden,  nanentUeb  bei  Maya,  Hbiarefoay  Bairicbfea,  Cafteta 
M.  a.  Vf.  Nar  aa  drei  Stellea,  näailieb  bei  Hlnarejoa,  Royaela 
lind  am  Jiiear  waren  aber  bisher  oro^anlsche  Ginschlüsse 
heolxiclitet  wurden.  Zu  diesen  kommt  nun  als  vierter  Al- 
aiansa. 

Auf  der  Strecke  von  Almansa  aaeh  Alicante  hat  die  El- 
teabaha  etaea  ^bedeateadea  Nifeaii-Unteraehied  an  öbensrln- 
dea,  deaa  arfthrend  die  letatere  Stadt  hart  am  Heere  g^e legen 
Ist,  ao  bal  Aimaaaa  aeeb  eine  Meereahdbe  Ton  angefilhr 

2i00  Ftiss. 

Alicante  ist  iibri»eiis  der  erstr  Küstenpimkt  Spaniens, 
welcher  durch  eine  Eisenbahn  mit  dem  Innern  des  Landes 
und  mit  der  Hauptstadt  verbanden  war.  Dieser  ümatand 
bat  die  Haadetsbedetttiin;  der  Stadt  raaeb  bednrtead  geatel- 
gert.  Ffir  Madrid  and  bberhan|it  ffirr  daa  laaere  des  Laadea 
bestimmte  Waaren,  .nelhst  solche  ans  Bno^land  und  Deotacb- 
land  uehmen  ncuertithst  ihren  Weg  Obel  Alicante.  Das  wird 
freiiicii  zum  Theil  sicli  ändern ,  sobald  auch  andere  Küsien- 
pankte  mit  der  Hauptstadt  verbanden  aeyu  werden. 

Die  Stadt  Hegt  hart  am  Meere^  sehr  maierlacb  am  Fiiaae 
einea  ober  800  f.  hohen,  aenfcrecbt  abfallenden  weisaen  Kalb- 
felaena ,  deaaen  Spttee  ein  naeb  bente  besefetea  altes  Caatelt 
frä^t.  Das  (lesteln  des  Felsens  Ist  ein  raulu  i  ,  erdig;er  Kalk* 
stein  mit  eingi'schlosjsenen  Schalen  von  Pecten,  Ostren  ujid 
g^rossen.Echinfden.  Derselbe  Kalkstein  Ist  aucti  iu  den  Um* 
g^ebangea  der  Stadt  daa  berraebeade  Oeateia.  Sa  gehört  der 
mioeiaen  Abtbellnn|^  der  Terttir«>  Forma  ttan  an.  Nach  den 
lltobaabtnn|k:en  von  B.  na  ¥aaaaviL  sind  mavHie  flioeftn» 
Schichten  nur  laiij^s  der  Siidkiiste  von  Spanien  verbreitet  nad 
drifi<;en  »irr^ends  in  die  von  laknstren  miocänen  Ablagemngea 
eingeBonunenaii  centralen  fieeken  ein. 

la  |;erlnger  &alferaaa||f  von  Alloanle  alod  aacb  Qeelelao 
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^•r  liani«olltmi-BfM«ii|r  entwiekelt.   Sl»  klMe»  Hneii 

Küste  parallelen,  3000  bis  4000  F.  lioheii  Höhenzuge  vod 
kompakten  kieseligeii  Kalksteinen.  Di**se  Porin  von  Num- 
umliteii-Gesteiiieii  ist  weit  getrennt  von  der  <;;ros8eii  Z«ii6^ 
welche  fiestelae.  fleiobeo  Alters  auf  den .  SüdablMiige  4mt 
Pyreaäeo  in  Calaloolen  unä  Am|fonfon  EMMOienneCzeii» 
Dieser  weiten  Trennung  entsprielit  nneti  die  Versehiedenli^ 
der  petrog:raphisclien  Zuvsnmmensetzun^.  Ansserdem  sind  im 
südliclieu  Spanien  nur  nocli  efn  Paar  ganz  kleine  Partien  von 
flttmmuliten-Gesteinea  iiekanut, 

Daen  Alicante  sn  den  wirmeten  Punkte»  an  der  Sadkuetc 
wpm  Spanien  geli&rt,  fanden  wir  aelir  glaobwardig,  denn  aJa 
wir  an»  %  April  eine  Exenraimi  in  die  IJni|:ebnnf  en  der  Stadt 
unternahmen,  fanden  wir  Morgens  um  10  Ulir  die  Hitze  be- 
reits so  drückend,  dass  wir  den  Schatten  niifznsuciieii  i;e- 
nöttügt  waren.  Aiicli  die  Erzeugnisse  der  Thier«  und  PÜan- 
senwelt  verrathen,  daaa  hier  ein  afrikaolachea  KÜaia  lierraekt. 
Auf  den  Fia^hnarkte  landen  wir  greaae  Kdrl^  voU  der  aolid- 
oen  MdiM  Mtmmmi  FARwa,,  die  welter  nftrdlieli  In  Spanien 
unbekannt  ist,  zum  Kauf  ausgestellt.  An  dem  Pus.se  des  die 
Stadt  ijheri  a(;eiiden  KalkfeLsens  wächst  überall  das  schöne 
Mesemörianthemun  cr$siaiümm  verwildert,  die  l^ekannte  merk- 
würdige Zierpflanse  nnaerer  Garten  mit  den  wasaerkellei^ 
«Wlinliclien  Dmven  moi  der  Oberfläche  der  Blitttr.  Am 
deotlichaten  gibt  aber  der  prachtige  Paimenwald  von  Elebe 
von  der  afrikanischen  Sonneng^luth  Zengniss.  Der  2^2  Mei* 
ien  lan^e  Weg  dahin  führt  durrh  dürre  Gerstenfelder  mit 
dazwiackeuateUenden  Oliven-  und  Algarroben-  (Johannisbrod-) 
fiänaMn  und  über  kable  Kalkateforäcken.  iLiu  iireiier  Görtal 
von  boebattonilgen  Battal  t  Palmen  naiglbt  die  anaebnilclie 
Stadt.  Am  nchönsteu  nbernlebt  man  denaelben  vmt  dem  lÜrcli* 
thurme  der  in  iiirer  Bauart  völlig  orientalischen  Stadt.  Die 
schlanken,  50  bis  100  ir'nss  hohen  und  zum  Theii  mehrere 
bnndert  Jahre  alten  Stamme  zählen  nach  Tausenden.  Ihre 
Gesammtzahl  aoll  gegen  50,(K>0  bia  80,000  betragen.  Auch 
reife  Friielite  tragen  diese  Stämme,  welche»  wenn  anch  den 
Marokkaniacben  uiclit  an  Wohlgeaclimack  gleich,  doch  ein 
ttllgemeiu  verwendetes  Nahrungsmittel  bilden.    Der  Palmen* 
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Wiilif  von  Kfelie  fdf  efiizf^  in  «efner  Art  la  Corop«.    En  Ist 

ein  Shick  Afrika  iiacl»  Kiiropa  veipflanzt. 

Von  Aticante  scliititeii  wir  uns  tiacli  Malag'a  ein.  Gern 
hätten  wir  auf  dem  Wege  datiin  einen  Abstecher  nach  Al- 
merfa  ^emnehty  um  den  aiisg^edelmteo  firsbergban,  der  I«  des 
UmgelHiii^  dieser  Stadt  betrieben  wird ,  ttenneii  sn  fenaeii. 
Aber  die  mvngel hefte  Sehlili Verbindung'  Heae  ebne  eine«  be» 
dentenden  Zeitverlust  einen  solchen  Besuch  nicht  zq. 

N.'irlidem  die  Baf  von  AlmeHa  hinter  uns  lag,  wurde  als- 
bald die  Sierra  Nevada  sichtbar.  Bei  prächtiger,  heller  Mor* 
geniieienchtang  lag  die  ganze,  In  dieaer  Jahres? ei t  noch  tief 
bleab  nvit  Schnee  bedeckte  Kette  vor  tien.  DentUdt  ulep> 
acbied  matt  den  aknmiif  begelillrnii<;f  n  Gipfel  dea  IMS  I*m 
hoben  Wulahaeen^,  dea  hMiaten  Ber^ea  der  Pyrenifeehen 
Halbinsel  und  einen  zweiten  hohen  Gipfel,  vielleicht  des  Pi- 
raclu)  de  Velleia.  Der  Katnm  der  Sierra  Nevada  hnt  übri- 
gens keineswegs  die  scharfen  Zickzackliiiiea  der  Alpen  und 
namentlich  der  Kalk«lpeii,  aeodeni  Iber  lang  gesogene  Rockea 
erbeben  afcb  die  verbiltnlaamiaBig  Sachen  und  atnmpfwlobe- 
Hge»  Gipfel. 

Bald  darauf  befanden  wir  nns  Motril  gegeunber,  wo  in 
der  fruchtbaren  DilnviaUF.hene  in  anflehtiliehen  Pflansnogea 
Zuckerrohr  und  Banniwoiie  gebaut  werden. 

EndÜcli  bezeichnet  der  weithin  sichtbare  Qlbralfam,  daa 
alte,  die  Stadt  beberraeheade ,  Arairfaebe  ^aateH,  den  Ba^ 
gang  in  den  Hafen  von  Malaga. 

Die  geoioglaehen  VeHiMtnlsee  der  liHebalea  Omgeban^ 
von  Mala2:a  sind  maiini<>falUger  als  dlejenig^en  Irg^end  einen 
ändert»  Punktes  ait  Her  Siidküsfe  von  Spanien.  Man  hat  na- 
mentlich durch  die  Bcobaclitiiugeo  von  Ansts»*  n&hcre  Kaiide 
ton  'deneelben. 

'  Attsaer  dankelen,  wabraehefititeb  ailarlaobea  ThoMeble^ 
fem,  weiche  den  Sehloaaberg  nnd  aSe  bbdeeteiiderett  RSbmi 

zusammensetzen,  sind  ganz  in  der  Nähe  gelblich  weisse 

md  Aimtrim  ia:  ffmmrt.  Joarn.  Vd.  XIX,  p.  130  seq.j  On  «ba 

Uff      BMifm  md  IJto  Swahmrm  pari  üf  AmdoMm  Vol.  XV»  IW, 

p.  eee  adf., 
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SiAndwI^lir-Sehfchtpn  und  Merefpl  vorhniiflen ,  welche  we^^en 
de»  Vorkommens  von  gfrossen  (  alamlteji  in  deiispifieii  als  zur 
TriaA- Formation  gehörig  gedeutet  sind.  Stlivvnr^e  SUnkkalkc 
hat  Ammo  för  Permisch  erklärt,  freilich  lediglich  auf  Grund 
4m  iatsereti  VeriuUtm  ohM  alle  palioiitelogfuehHi  Bewefs- 
MMtel.  Daun  slail  eodne  Terttür-Cfesteine  vorKaiideo,  dnreli 
NmiifiiRlfteR  deotlich  als  noleh«  liexeiehnet.  Vortrefflicli  anf- 
g^eiichlossen  nml  zaiihefche,  wolih'rlinltene  VersteinpnnieerT 
führend  sind  ferner  pliocäne  Tertiar-8cbtchten  vom  Alter  der 
itelienisehaM  Suhapeiinin*Blkl»Hg  ganz  in  der  Nähe  der  Stallt 
wfcawdteii,  Bniilleb  «lud  >  auch  gehebeae  Meereafcfisten  (rai» 
904  bmA$9}  Mir  daii  Schale»  «eN*  neeh  jetst  labenden  Arten 
ve»  llaerea*€laii0bylfan  in  bedeotender  Anadehnung  naehgewie* 
sen  worden. 

In  den  Thonschiefern  der  Umgegend  von  Malaga  sind 
Irialier  ebenamvenig  wie  an  Irgend  einem  andern  Punkle  der 
«■agvdebnteii)  den  Sudabfall  der-Bterra  Merad«  aldi  an» 
MMendeit,  «aa^emaelhe»  fSealaln  baatehendeR  Katteakette 
irgendarelche  ergaalachc  Blnaahliaae  beobaebtet  werden.  Groa«» 
sentheils  ist  anch  das  Ansehen  der  Schiefer  so  halbkry- 
stalttniscii  und  demjenigen  von  Glimmerschiefer  ähnlich,  dass 
Versteiiiernngeii  kauoi  darin  erwartet  werden  k5nnen.  An 
mdera  fiteUea  dagcjgaa  lat  die  fieatbaffeaheit  der  Schlefar 
aas  der  Art,  daia  daa  Vavkonmiea  vaa  arganiarbea  Ehi» 
aeUfiaaan  daachaaa  alaht  aanii^i^leb  aeheint.  In  dei*  Thaf  be- 
obachtete icii  in  einer  am  fr'usse  des  eine  haihe  Stnnde  nörd- 
lich von  der  Stadt  gelegenen  Hügels  der  Glorieta  in  einer 
aiia  eiatan  Wechsel  von  Thonschieiern,  Sandsteinen  and  Gran« 
wackaa-Coaglaaieraten  baataheaden  fiebiebtenfolge'  aal  den 
MIaMfladiaa  griaKehaahmraer  Thaaachlafer  r^colden^ihn«» 
liehe  Abdrucke,  und  namentlich  aaeh  aolche,  welche  an  die 
unter  der  Gattungsbenennnng  Oldhamia  ans  Irländischen  Thon- 
schiefern  heschrieheuen  AhHrurke  erinnern.  Ich  zweifle  kaum, 
dass  es  hei  längerer  Nachfoiachnng  gelingen  würde,  in  dieser 
fiahichtaafalea  baatHmatar  erkeaabare  Orgaaianiaa  nachtn« 
«aiaan« 

Dia  baaiaa  Aalbehlaaaa  der  i^lodlnea  ftehlehtea  ilegeii 

auch  ^auz  nahe  bei  der  Stadt.    £s  sind  ausgedehnte  Tbou'* 


Digitized  by  Google 


T8» 


SO  Pbm  hoibeo,  •eakre«bl  a^^sl^eli^iieii  WMm  «talit  lOer 

ein  magerer  blaugrauer  Thon  zu  Ta|(e.  Das  petrographiache 
Verliaiten  ist  ebenso  sehr  mit  dem  Thone  der  UalieniscKea 
Apenninen-Btlduag  übereinstinuneiid ,  wie  aicii  auch  die  vor^ 
trefflich  erhaltenen  Verateinerung^eD  mit  hnfieniachen  identiacli 
einreisen.  Aiinm  hfti  ?oh  denaelben  ein  VeneieMen  g«!!*- 
fert.  Wir  sininielteii  »U  UaterstitsiMig  dien«t«ifrt|;«r  klekier 
Knaben  leicht  eine  anaehnilehe  Zahl  ven  Arte»,  hm  Un#f^ 
»fen  fanflen  wir  Natica  mtilepunclala ,  Area  diiurii^  Pectem 
cnsialua  ßaoNN  (Ostrea  pleunmecfes  Brocchi)  und  eine  wahr- 
eclieinlich  mit  Flabellum  asperum  £ow.  et  ÜAiNa  identische 
FJaMkmhArU   Weniger  binig  w$r§^  fixemplnM  mi  Mürm 

Über  dem  binnen  Tbnne  liegt  eine  Mileht  ven  Ineeni, 

gt'lbgraiiem  Sand  mit  Pecten  flab0i/ifomds,  Auater-Scbalen 
und  einer  glatten  Hhynchonella- kti.  Die  letztere  Art  iat  von 
lutereaae,  da  sie  sowohl  der  lebenden  Mittelmeer- Faunn, 
wie  auch  der  Inaallen  Fann«  der  tebai^nnlnen  •  BUdnnf 
freni4  Iat. 

Wenn  nuui  den  blauen  Tbnn  diener  Ztogelgmben  tol^ 
ständig  nbefeinaMnuneiid  mü  de«  binnen  Tbone  der  Snb» 

apemiiuen  Bildung  in  Italien  erkannt  hat,  so  erAtheint  es  auf> 
fallend,  dass  diese  pliucänen  Srlnchten  bisher  an  so  wenigen 
moderen  Punkten  der  Südküste  von  Spanien  nachgewieaen 
werden  aind«  An  vielen  Stellen  nilgen  efe  allerdings  fort- 
geweaehen  eeyn  oder  die.  stell  In  des  Meer  ebfeHeede 
Pelskufle  bat  nncb  gar  keinen  Renm  fir  ibren  Abente  ge» 
boten.  Bei  Malaga  sind  sie  gegen  eine  spätere  Zerstörung 
durch  die  vorspringenden  Ausläufer  dea  Tboasehinfer*Gehlrgea 
wohl  geschützt  gewesen. 

Wollten  «vir  Granada  beauchen  —  und  wer  mochte  Sif^ 
nien  veriasnen,  ohne  diesen  benrücben  Pnnkt,  »U  dem  nnr 
wen%e  in  finrops  an  tuUnrlleher  S^nbMiell  nnd  an  geasblsb|i> 
liebem  nnd  kttnatlertscbem  Interesse  sieh  nieasnw  können ,  in 
sehen  —  su  war  von  IMalaoa  aus  ein  solcher  ßesuclj  am 
leichtesten  auszuführen,  denn  von  hier  gelangt  man  in  einer 
eiiM^en  Tageafabrt  you  ifl  ätneden  in  de(  iMlgence.dmhini 
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ivahreiid  von  den  anderen  hielten  und  namentlich  ton  Cordova 
•der  Baileo  au,  so  tan|;e  die  fiiaenbahn-VerMndaBS  niebt 
herf^ealallt  ist»  melirtigiga  bcscliiverllohe  PosHahrtan  oder 
MMitbierrllte  iiMblg^  sind,  um  ea  za  erreiehen. 

Hobe  und  ateile  Bergketten  sind  auf  dem  We^e  nach 
Gnmada  zu  überstefjjen.  Gleich  hinter  Malaga  l)(  j>iiint  ein 
stundenlanges  Ansteigen.  Hier  ist  zunächst  die  3000  bia 
4^00  russ  hohe,  aas  Tboaacbiefera  bestehende  Kaateakette 
mm  Marwiadan.  Mobaan  scblafpaa  10  Maaltblere  den  Poit- 
Waffen  die  eadlaaaa  Sarpenliaea  der  atellea  Strasae  bin.  Ober- 
all  atebea  aar  Stita  dea  Weges  die  aebwarzen  Thonscblefer 
in  atefl  nufgerfcbteter  und  stark  f^^estdrter  Schichfenstellnn^ 
zu  Tafre.  Häufig;  erscheinen  Bäuke  von  dunkelblaugrauem 
Kalkstein  in  den  Scbialer  eingelagert,  ganz  so,  wie  nneb 
aoust  a.  6.  in  Böbaiea  oder  finglaad  aokben  aebfefrl^^en 
Micbteaayafeflien  der  ailerlaeben  Grnppe  einselae  kalkifse 
Baliialllea  untergeordnet  atnd.  Dieae  allurteeben  Schiefer  bll- 
ilan  iberaH  den  Boden  tür  die  Reben,  welche  den  fenerigen 
Wein  von  Malaga  liefern.  So  weit  das  \u<rc  reicht,  sind 
alle  und  selbst  die  steilsten  Abhänge  der  die  Stadt  im  Halb* 
kreise  uingebeadan  Hoben  mit  den  dicken  kaorrlged  Wein« 
atAckca  bepflanat,*  Dnreb  die '?erwlfterang  nebaien  die  deA 
Boden  Mldenden  Sebleferbracbafftcke  eine  elaenrothe  Flrbting 
M.  Von  wefCem  gesehen  erscheinen  daher  die  mit  Wein- 
slöcken beptinnzteii  iiihI  bearbeiteten  Flächen  der  Be(t;ab- 
haiige,  wenigstens  so  lange  als  der  Weinstock  iiubelaubt  Ist, 
l^anz  roth,  während  die  dazwischen  liegten  den,  mit  wilden 
Gestrancb  and  namentllcb  mit  den  knraen  Bfiseben  der  Zwerg«> 
Pialme  (Okimaarüi^«  kiimUii  L.)  bewachaenen  Plieben  -  grOn 
eraebelnen.  Ala  Fremder  lat  man  anfangs  geneigt,  ana  der 
Entfernung  gerade  umgekehrt  die  gri'inen  Flächen  der  Berg- 
abhänge für  die  bebauten,  die  rotlien  für  die  unbebauten  und 
waatilegenden  zu  halten. 

Pftr  die  Wirrae  dea  KUma'a  liefert  äbri|;ena  der  Umstand, 
daaa  dte  Knitnr  dea  Welnatoeka  aiah  bis  ao  dem  SOM  Paaa 
bobea  Kamme  dea  Gebirgsrückena  ohne  Dnterbrecbung  er-^ 
alreckt,  den  besten  Beweis. 

Auf  der  anderen  Seite  fällt  das  siiuriaclie  Tbonschiefer- 
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Gebirge  kaum  minder  RfeU  in  das  breite  Thal  von  El  Cok 
menar  ab.  Die  nördlicbe  Thalnand  des  letzteren  wird  durch 
«iaeu  breiten  kahieii  Gebirgszug;  von  ganz  verachledeneo 
äoMeren  Formen  und  verschiedener  innerer  Gesteinszmam* 
nenaeUoog  gebildet  fie  isl  f{v  reefeNsa^  Malges  l^lkiitefii- 
Qebirge,  wekhce  auf  aelaer  kableo  Oberflftrlie  überall  «II 
loaee  taaben  Bldeben  dea  welaaen  Keibatebia  I»  wiMer  Ob» 
ordnong  bedeckt  Ist.  Di4!  Strasse  benutzt,  um  dasselbe  zo 
überschreiten,  den  Einschnitt  eines  von  steilen  Klippen  be- 
grenzten Querthaies.  Erst  nach  überwlnduoig  dieses  Kalk* 
geblfgea  getaugt  maa  lo  das  TkaX  ve«  Litja,  d.  I.  daa  Thal 
des  vea  Güaaada  kowiaendeB  Xenfl, 

Grenada  iiegi  a«  Feeae  elaea  eehaialeB  nMIfebe«  Aaa* 
l&nfera  der  Sierra  Nevada,  def  dereb  die  vea  dfeae«  Bacb^ 
gebirge  komtuejiden  Fliisse  des  Xenll  nnii  des  viel  kleineren, 
gewöhnlich  nur  als  ein  wasserarmer  Bach  erscheinenden  Dai  ro 
begrenzt  wird.  Auf  einem  kleinen,  die  äuasersie  Spitze  die> 
aes  Attaläufers  bildendea  aiid  etv^a  400  Piies  Uber  daa  Tbal 
etbabeeeo  klelaen  Plateau  Ileg4  Alliaaibray  daa  Caatell  «dar 
die  ikiuopelia  vaa  Granada.  fife  aberragt  die  .Stadt  In  alN^ 
llehce  Welae  wie  daa  Heidelbei  <>  er  Bebbiie  die  baittaehe  Uni- 
versitätsstadt am  Neckar.  Sonst  ist  freilich  die  Lage  von 
Granada  sehr  viel  rossartiger .  iiaiueiitiicli  durch  die  Nähe 
des  Hociigebirges  der  Sierra  Nevada,  deren  nächstböchater« 
10)700  Fuss  hoher  Gipfelpunkt,  der  Plcadie  de  Veleda,  aa  we- 
nig eatferat  jat|  daaa  er,  wie  Wuueim  In  aeiaeai  vortraff» 
lldie%  die  beate  Daratellnag.  dar  Sierra  Nevada  enilialteadea 
Reiaewerke  naeh  eigener  Erfalirnng  mfitbeilt,  allerdlnfii  nrft 
einiger  Ai)strcii;;Mn^  in  einem  und  demselben  Tage  von  Gre- 
nada aus  besucht  werden  kann. 

Wenn,  wie  es  jetzt,  im  Anfange  des  ApHI,  der  Fall 
war»  die  Abhänge  der  Sierra  Mevada  mit  einer  im  .  ballaa 
Sonneneebeine  aliberweiea  ergiänsenden  Scbneedacbe  bin  liaf 
barab  bafcleldet  abid,  ae  la«  der  Cenlraat  m  der  laicbaa  «ad 
vorlrefflicb  angebanten,  gegen  Norden  von  «alerischeii  Berg- 
formen in  weitem  Halhkieisc  be^ienzten,  smaragdgrünen 
Ebene,  der  Ro;;enaunten  Vega  von  Gianada,  von  auaseror-» 
deotiicUer  Schoub^^  üiaaer  Gegenaf  ti  ftinw  aabneabedaeklea 
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Hochg^ebirges  zu  der  fruchtreiclieu  £be»e  bildet  denHanpt- 
reiz  der  Lage  von  Granada. 

Der  Hügel  y  «of  welelieai  die  Athfimbra  efbtvt  let,  b« 
•tebt  MM  ehieiD  gaM  jug^efidlleiieii,  rothen  Coeglomerate 
Yoa  Bruchslöcken  von  grauem  Glimmersdifefer  mit  einem 
eisenscliässio^en  kalkigen  Bindemittel.  Trotz  des  ganz,  jtif^eiitl- 
lictien  Alters  ist  die  Festigkeit  dieses  Conglomerats  so  be- 
deutend ,  dass  es  steil  abfallende  Felsen  bildet  Der  GMill* 
»eraehlefer,  der  den  Havptbestandthell  dieses  liongloaieratl» 
aelroo  Qeatelaa  bildet^  stammt  offenbar  aas  der  Sierra  Nevada* 
Er  glelebt  durebaos  demjenigen,  dessen  Bnielistftebe  aeek 
heute  die  aus  dem  Gebirge  kommenden  Flüsse  der  Xenil  und 
Darrü  als  Gescliiebe  führen. 

Derselbe  Weg,  auf  dem  wir  gekommen,  führte  uns  auch 
nach  Malaga  znraek  and  rsn  dort  setale»  wir  bald  mMere 
Reise  saeb  Gibraltar  fort«  Pinf  Tage  ferif eilten  für  auf 
dbm  wanderbarea  aialerlsehen  feken  von  6fbraltar,  der  I« 
i^elfacher  Beziehung  einer  der  merkwürdigsten  Punkte  der 
Welt  ist.  Die  Jahreszeit  war  die  listigste ,  um  Gibraltar 
KU  sehen.  Denn  während  hier  im  Sommer  unter  der  glühen* 
den  afrlkanlsehen  Sonne  alie  Vegetation  verdorrt  und  ver- 
aengt»  so  prangte  jetst  der  ganze  Oatabbang  in  dem  apptgea 
8rnn  ond  dem  bunten  BIfttfaenatbtnttck  einer  reisenden,  baib- 
Iropiseben  Flora  voa  niedffgen  Strinehern  nnd  Krftatem« 
Bekanntlich  *  fällt  der  '/2  deutsche  Meile  langte  und  etwa 
*/8  deutsche  IMeile  bieitc  Felsen,  dessen  mittlere  Kammhöhe 
gegen  1300  Fuss  beträgt  und  der  an  einem  Punkte  dem 
O'Hara  Tower  sogar  bis  1406  F.  enfk  ansteigt,  ^gea  Osten 
mmd  Nordea  sehr  stell  and  groasentbeHe  seaKrecbt,  gegen 
Westen  dsgegeii  odt  ebenfslls  noch  steiler,  aber  doeh  er- 
steigbarer, fast  gleirhmassiger  Abdachung  ab.  Die  letztere 
entspricht  der  Neigung  der  Schichten,  welche  den  Felsen 
zusammensetzen,  während  der  senkrechte  Ostabfatl  durch  das 
Ausgebende  der  Soblebten  gebildet  wird.   Das  tierrseheade 


•  Eine  vortreffliche  kleine  Karle  von  Prtrriiann  in:  Fr^üntungen  zn 
Stikler'«  Handatlas  ,  (lOtha,  186i  gibi  die  beste  I)ar.stLl1u!i}j  von  dei)  geo« 
gr«pki»c[iea  und  to|»ograpbiflchen  VerhilUiitMit  voo  (aibrailar. 
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Gesteil),  aus  welchem  der  Felsen  benteht,  ist  ein  heMgraiier, 
an  der  Luft  fast  vveinn  ausbleichender,  dichter  Kaik«iteiii. 
Gewöboiich  ist  die  Schiciituug  versteckt  uud  das  (iesteiii  er- 
scheint maaaig;*  Aikio  an  vielen  Punkten  ist  die  Schtcfatiui|pi^ 
Abtondenini^  »odi  wieder  fielir  dentlicli  eichlluir.  So  ■eneel- 
Jfeb  In  der  Nilie  der  anf  der  MlUe  der  FIrate  de»  FeJaena 
erbaaten  8lf;ttalatatfen  and  in  der  l}ni|;eb«n|r  dee  O'Hara  Tower, 
des  höchsten  Punktes  am  südlichen  Ende  des  Kammes.  An 
Aufschlüss- Punkten  zur  Beobachtung  des  (Epsteins  fehlt  es 
nicht.  Abgesehen  von  den  natürlichen  Knthlössungeu  sind 
auch  zahlreiobe  Stelnbrücbe,  in  welchen  Werketuclie  fnr  die 
naeh  efoea  f^reeaarftigen  Plane  ernenerlen  nnd  emelterteo 
Befeatigungeu  gebroeben  werden»  vorbanden.  Anf  der  Nord- 
aeite  dee  Feieens,  welebe  der  niedrigen  sandigen  Landsonge 
zugekehrt  ist,  durch  welche  der  leisen  von  Gibraltar  mit 
dem  Festhiude  von  Spanien  zusammenhängt,  werden  augen- 
blicklich bedeutende  Sprengarbeitßn  ausgeführt,  welebe  »üb 
Zweeb, beben,. die  atell  geneigten  Fläcbea  dee  Abstnnee  In 
gans  aenbrecbte  in  verwandeln  nnd  diMkereb  völlig  ^naiK 
gänglich  zu  maeben.  In  aehwindelnder  Höbe  4ab  man  die 
mit  diesen  Sprengungen  besciuiftigten  Arbeiter  an  den  ateilen 
Felswänden  hangen. 

Trotz  der  zahlreichen  Aufschl&ssc  ist  es  nicht  leicht,  or- 
ganlscbe  fiinecblttsee  In  dem  Kalksteine  aufzufinden,  leb 
aelbet  vermoebte  nur  einen  der  Muimm  H^ürngtümmtU  ibn» 
lieben  Gaatropeden  darin  zo  eatdecben.  Man  kennt  jedeck 
einige  andere  Arten,  welebe  ginebllcber  Welse  das  Alter 
des  Kalksteins  ausser  Zweifel  stellen.  Es  sind  einige  Am- 
moniten  darin  gefunden  und  bei  E.  de  Verneuil  sah  ich  deut- 
liche Exemplare  von  Spirifer  lumidus  und  Rhynchonelia  te- 
traedrtL  Blernacb  Ist  «s  eicher,  dass  der  den  Felseo  %-on 
Gibraltar  aoaanMieaaettende  Kalkatein  der  Jnra*  FonMtlon 
nnd  cwar  dem  LIaa  angehört 

Wir  verwendeten  die  Tage  nnedree  Anfentbato  In  Gl> 
braltar  theils  zu  einem  mehrfachen  Besuche  des  Felsens  selbst, 
theils  zu  einem  Ausflüge  in  die  Umhegend. 

Der  ganze  östliche  Abhang  des  Felsens,  ao  deeaeii  Fnsse 
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4^  langfreBtrvckte  Stadt  erbaiift  Ist,  816111  eine  ffir  den  Bot*- 
irtker  und  Zoolog;efi  hdehst  ansf^hende  Wlldniss  dar. 

Geschützt  durch  die  Festiing^s  -  Verwaltung  gedeiht  hfer 
zwiscUeu  d«ii  iimhergestreuten  Felshiöcken  ein  reiches  und 
naDoigfaltiges  Pflanzen-  und  Thierleben.  Mehr  als  400  Pflao-, 
BanarCen  aollao  auf  dem  beacfarftnkten  Raame  dea  Felaeoa 
«rlM  wachsend  vorkcmimen.  Üim  acbien  dieee  Zahl  naeh  4m 
bedeafenden  Ansaht  der  gerade  blnbenden  PflamBen  aehr  glanh-i 
lieh.  Besüliders  straiicliartige  Papilionaceen  ,  Lilien  -  artige 
Gewächse  und  Oieiiideen  standen  jetzt  in  ßlüthe.  Die  Zwerg- 
palme {Ckamaereps  kumiiU  L.) ,  welche  »onst  im  südlichen 
Spanien  meist  nur  niedrige,  stammlose  Büsche  bildet,  steht 
aaf  der  Pirat  dea  Felaens  In  S  bla  10  Feaa  hohen  Exeni'- 
plaren,  welche  mit  dem  geraden  blattlesen  Stamme  und  der 
schirmartigen  Blattkrone  am  oberen  Ende  g;ans  die  Form  der 
ächten  Palmen  im  Kleinen  wiederholen. 

Das  feuchte  Wetter,  welches  in  der  letzten  Zeit  geherrscht 
batte,  hatte  zahlreiche  Landschnecken  hervorgerufen.  Helis 
piuma  Lam.  bedeckte  in  Tausenden  ron  Eiemfilaren  manche 
Sträueher.  Nftchetdem  waren'  ffeHs  mtper$ü  und  Sulimu$  ieeol- 
{aim$  am  hftnflgaten.  Vergebens  üiichte  Ich  dut^e^en  nach  dar 
schönen  CarocoUa  gualfertana ,  als  dei  en  Fimdoi  t  lianfig 
Glhrahar  angetrieben  wird.  I)nfr<*2r**"  war  in  den  feuclUen 
Felsen  eine  eigeuthümliche,  augenscheinlich  nicht  zu  unserer 
befaBiacfaea  Gattong\£baa#  gehdreade,  t'/sZoll  lange  Nnokt^ 
Schnecke  gar  nicht  aelten/  welche  alch  h«l  nkherer  Unter«' 
aoefanng  als  eine  Art  *der  Gattnng  Parmaeeila  erwiea  nnd, 
wahrscheinlich  mit  der  von  Puilifpi  in  Sicilieu  beobachteten 
P.  umbrusa  identisch  ist. 

Auch  zahlreiche  Vogelarten  leben  atif  dem  Felsen.  Häufig 
sieht  man  das  rothe  Rebhuhn  {Perdix  rubra  Briss.),  welches 
la  gaaa  Spanten  das  hftnfigste  Vogelwlldpret  abgibt,  hier  aber 
vor'  den  Nachstellungen  der  Menschen ,  aber  freilich  nicht 
vor  denjenigen  der  zahlreichen ,  den  Felsen  bewohnendes 
Raubvögel  gesichert  lebt,  umherfliegen.  Unter  den  Säuge- 
thieren  de»  Felsens  sind  wilde  Kaninchen  die  häutigsten. 
Berahmt  sind  die  Arten  Janus  iyhanus  ,  J.  eeundatu» 
Gaorra,  von  Gibraltari  weiche  ja  anch  ef  a  geologlschea  Intereaae 
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haben,  4a  «nn  m\s  ihrem  Vorkommeii  eine  SlHtse  für  die 
Hypotheee  vee  dem  elieoiA|igeB  ZiMiaiiM»lue|;e  SfpeeleiM 
«ed  Nerd*Afrike*e  enleelmee  ae  kineen  ffegtoekt  hat  Ihre 
Zahl  fat  t«  n^aera?  Zelt  aebr  saaamaieDg;e8ebnalaeB ,  deeh 

ist  noch  eine  kleine  Heerde  tdii  seclis  Stucli  vorlianden.  Sie 
leben  auf  den  uii2.tigäti^li€lKsten  Stellen  des  Gipfels  und  näh- 
reu aich  ?on  den  melilreicUeu  Wnrzelstöcken  der  Itwerg* 
pälme  iCkamamr^t  kmmiii  L.)*  Wir  ae&bal  beaiihle»  aee 
vergeblieb,  ihrer  aaalehllji;  £«  werdea.  Daga|;eii  aah'aie  eia 
Saglftüder  unterer  Bekanalaehaft  aai  Taf^e  darauf  aad  swar 
^na  la  der  Nilhe  der  8ff«aU  Statioik  Der  DaMtaad,  daaa 
sie  olt  läiif;ere  Zeit  unsichtbar  sind  iiiul  dann  wieder  erscliei- 
nen,  liat  zu  der  lächerlichen  Sag;«  V  ei  aulassung;  ge^then, 
dass  eine  Üöhie  des  Felsens  in  einen  Gang;  fiilire,  der  sich 
unter  dem  Meere  bia  Afrika  erstrecke  und  der  vea  dea  Afie» 
für  Wanderangen  von  aad  nach  Afrika  beaplat  werde,  wih* 
read  la  Wirklichkeit  daa  Eraehelaen  aad  Veracbwkideii  der 
Affea  dureh  die  Wittern n|(S-Verbaltn!aae  und  naBealUeb  durah 
die  Windrichtung;  bestimmt  wird. 

Der  Ausflnj^-,  den  wir  von  Gibralfar  nntcriiahnien  ,  war 
nach  dem  etwa  eine  Meile  nordwärts  gelegenen,  ^egen  1000  k\ 
holten  Carbonera-Berge  gerichtet,  der  aaf  der  mit  elaem 
alten  Wartthnrne  gekr5nt  iat.  Auf  de«  Wege  dahin  hck 
aaehten  wir  snnftebat  dea  dem  Mlfteiaieere  zugeareadeten 
Strand  ai»f  der  Oatseite  der  sandigen  Landzunge.  Neben  be- 
kannten Conchylien  ~  Arten  des  Mtttelnieeres  kommen  hier 
auch  schon  Formen  vor,  weiche  den  inneren  Tiieilen  des 
Mittelmeeres  fremd  sind  und  den  Atiaatisclien  Ocean  oder 
der  Weat-Afrlkaniacbea  Knate  angehdren.  fte  iegea  atMeal* 
kah  die  aehänae  vea  OM«  ^Hm  aito  Lin.)»  S"" 

'  Tbell  noch  daa  fleiaehtge  Thier  lebend  enthaltend,  in  groaaer 
BäuHgkeit  umher.  Demnächst  iiatten  wir  die  niedrige  ebene 
Sandfläche  zu  dui chschreifen,  welciie  sich  von  dem  nördlichen 
fusse  des  Gibraltar  •>  Felsens  bis  zu  den  Hügeln  ausdehnt, 
deren  höchste  Erhebung  den  Carbonera-Barg  bildet«  Dieae 
aaadige  Landannge  Iat  aagenacheiallch  eine  gana  moderne 
Anaehwemmn ng  dea  Mearea,  zü  welcher  vielleicht  yedach  ein 
tiefer  liegenden  Pdaaailff  Veraalaaaaog  gegeben  hat  Da« 


Digitized  by  Google 


CHrbojiei  a- Bero;  fanden  wir  mit  einer  acht  Sfynnfscheii  Strauch- 
Ve^eta&iüii  von  stacheligen  Ginsterhüsche» ,  Miedrig^en  Sträit- 
cliero  ¥OB  Pi$tacia  ienHseui  und  staamlosen  ßtischen  yoa 
CkmMtnp$  kmmUn  Mtckt.  Von  kr«irtar%eii  eewieht€ii 
wimi  ilark  «raMthdie  LaMaNn  dnrdiatta  vorherrachettd. 
ZablraielM  IJMw «^Sunden ,  dl«»«  Zierden  der  Spatitacliett 
Pruhliiigs- Vegetation,  hatten  {rerade  Ihre  grossen,  weissen 
oder  ^elbeu  Bliithen  o^eoHnei.  Mit  IVlüiic  haluiteu  wir  nns 
dorch  Ann  stafl»elij»p  Gestrüpp  einen  Weg  bis  zu  dem  Gipfel. 
IL&u  tuMpfad  fährt  ajyf  deii  elae  herrliche  Rundachau  ge- 
wmbraodeH  Aoaiicfatspottkl  Nur  Ztegeiihecrden  balM  aleli 
U«r  Um  oaragaMasIgeii  Pfade  |;ebahiit. 

Obgleteb  der  Ber|f  fast  genau  in  der  Kortnetcnng'  des 
fOB  S.  nadi  N.  gerichteten  Streichens  der  den  Velsen  yon 
OÜ^raltar  zusammensetzt. nden  Kalksttiihsthlchten  liegt,  so  be- 
stellt er  doch  keinesweges  aus  dem  gleichen  tiesteiii,  8ondern 
aaa  weissem  äaadateiu.  Am  Fusse  des  Berges  sahen  whr 
■6hr«re  kleine  Steinhrftche,  in  walohen  die  stärkeren  M 
W^rkatnckea  geeigneten  Bftnke  des  Sandsteins  gebreeken 
werden.  Hier  Hees  sich  noch  daa  Strelelien  nnd  Fallen  der 
Schichten  deutlich  bestiinmen.  Das  Streichen  Ist  ?on  Süd 
nach  Nord  und  die  Neigung  der  Schichten  sehr  steil,  fast 
senkrecht.  Bei  dem  Mangel  an  oi  rr,<ii)ischen  Einschliissen  war 
eiae  irnhare  Altersbestimmung^  des  Saudsteins  nicht  mögltcb. 

WeM  aal  diese  Weise  in  so  geringer  Entfernung  van 
Gibsftltar  io  de»  Portalrelehen  der  den  Petoen  snsamaieB- 
aalseadan  Sebiebten  ein  gane  anderen  Geateln  verbanden  tat, 
und  wenn  auch  sonst  in  dem  nordwärts  von  Gibraltar  liegen- 
den Gebiete  auf  viele  Meilen  weit  nirgendwo  ein  ähnlicher 
Kalkstein  wie  der  den  Pelsen  zusammensetzende  bekannt  ist, 
so  scheint  hier  die  Annahme  einer  g^rossartigen  Verwerfung 
geboten  aad  der  in  aebieii  geegraphlaeben  and  topographlseben 
Vafbaiiaisaaa  so  aaüallende  Peht  verdankte  alse  aueb  enge- 
wdliBlielM  geeloglsehen  Vorgängen  seine  Eatatehnng. 

Ten  Gibraltar  aiks  i.st  ein  Besuch  der  benachbarten  Afri- 
kanischen Küste  leicht  auszuführen  Jedtx  !i  ist  die  Verbin- 
dung mit  dem  gerade  gegeflüberiiegenHcii  und  kaum  mehr 
als  drai  Maiiea  anlfsrntea  Spaaiaebaii  Ceutei  dessen  Stadt 
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uri^'^Tr'f^'  ^        *''*"•»  «»" 

M^e  WMiith  4afoi>  f^ege»«,  fast  3000  Fnss  hohe,  scboa 

geiteato  Arrenberg  odei  Jtbel  M,.sa  von  KiK,.it.  rhr 

dentlieb  sichtbar  sind,  viel  weniger  Wuifig  als  mit  4«b  mmm 
acht  deutsclie  Meilen  entfernten,  •»«  lUiMiikm  MarodM 
gehörenden  Tanger.  V*.  kter  b«.M»a  hialM  die  Bnrlä.. 
Her  Schl.cbt.i.b,  QtüigM  «ad  Md«r.  Ube«so,|ttel  für  Gi- 
"^M*  »•  «ter  Woche  geht  de,,halb 

t»»D»mfbMtt  dahin.    Bei  .0  beqnemer  ßelegenhe«  woUte» 
«leh  wir  irtefat  unterlassen,  de«  andern  Weittbeil  eiM«  mm 
Meh  nar  flutlitljSfen  Besuch  sn  inacbeii.  ' 
Eine  vierstündige  Fahrt  mit  deai  IWftcbifle  fikrtt 

Contraat  mit  GibralUr.  Mit  eiae«  Sebla«.  finde,  „,a„  «id. 
«.  ..  i-  de»  Oriea.  r^t,  J.  d..  orie„,.,isH,e  Lbl^ 

Sin.,!l  >  auch  In  viM 

M«lnarMi  Verhiltnissen  entgegen,  als  Ich  es  im  vori«»a  Jab» 
I.  C.n8l«.,fi„„pel  gesehen  halte.  Die  Sudt  üJT ^  4» 
Westseite  einer  „elten ,  halbkreiafäraM^  BuehT. af  d«I 
A l^anse  e„,es  e,„^e  haadert  FüM  habea  Tarellaadaa  gegenTs 

-« -./cSrhlthtdf;ir;t  dttr:; 

fc«b,.b*«,  6«t.„et.    Die  Wände  zeigen  eine  steil  ..fiT 
riebtete  S,cl.,cl,...nf.,lge  dunliler  Schi.fc,th«e  D»l 
Sa.idsteine.    Die  Schleferthaaa  Mhliaaac»  «blfald^n2!I 
von  Schttefelliies  ein    ahm,         wJZ^  Knalie» 
venreben.     A.  f  n  **!^  VerBl«i»«rnngen  suchte  Ich 

«^en.    Aar  Oow,„.,  gealo^fc^  Obersichtskarte  >  on 

^J^Tu  T  ^^"^  N„«mn.iten.G«,teine  .„ge- 
STglS«.  betreffenden  Scbtebtea  iril 

Ein  Ritt  in  die  fruchtbare  ü.ngegead  der  Stadt  aatote 
.»8  eine  von  derjenige»  de,  aädild.^  l^aiaaT ^  wÄ 
atla    1"!;  «»WMdWIieb  üppj^ 

getatioa.   Zi«.||di  pit  babaata,  .«.gedehnte  Weizenfelder 

^uZ^j   *?  Se»öh«licb  die  Felder..  1« 

ftart«,  de«  Schwedischen  Ko««,|.  ah  .fa 
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tmifeMiftller  'leug%  dm  lidltelMii  Klima»  eh»  1 V2  Pom  ikk^f 
«od  M  Pom  Iwlier  DndiMlNuiiii  (Ütmmm  tfr«M  L.>.  0l«r 
WilitM  MB  1^  ApHi  mvek  berolt»  die  Rom  Iii  opplger  PMIo 

und  Naclitigallengesang  liess  sich  aus  allen  Geböscben  vüi*- 
nehmen. 

Wir  kehrten  auf  demseibeu  Wege  nach  Gibraltar  zurück 
mm4  ooutoii  von  dort  unsere  Reise  alsbald  uaeli  Cadix  fort. 
Die  Verai»lassiio|^  sor  Aolage  dieser  lelalereo  a«f  sehtoaler 
LaiidBange  weit  in  den  Atlaotlscliei»  Oeeen  vorgeschobenes 
Stadt  habe«  flaebe ,  nsr  wenig  Fuss  aber  das  -Meer  vorra- 
gende. al)ei'  doch  tleiiiselbiu  tinen  festen  Damm  entgegen- 
setzende Bänke  einer  dilitvialen  Muschelbrecrie  p^egeben.  Die 
lebende  CunchyÜen-Forai  bei  Cadix  isf  schau  ganz  diejenige 
des  Atlantischen  Oceana*  Wir  saimnelten  hier  zu  Hunderten 
die  nll  den  Seetange  angesobwenmiten,  slerüclieo  GehAnse 
der  l^irukt  Fer9mif  welche  für  die  Oeotnng  foeslier  Cepha- 
lopoden- Schalen  so  Interessant  ist,  freilich  auch  hier  ohne 
das  noch  so  unvollkommen  bekannte  Thier. 

Mit  Cadiik  war  der  äussere  südwestliche  Punkt  der  Reise 
erreicitt.  Von  hier  begann  die  Rückreise.  Die  Fahrt  von 
Cadix  dnrcb  das  breite,  mit  Allnviai-  nnd  Jongeten  i:er^&i^ 
Ablsgernngen  erfiiilte  Thal  des  Gnadal^uivlr  Uber  Sevilla 
uad  Cordova  gibt  an  geologlseben  Benierl[ongen  kaom  Ver- 
aalsssnng.  Von  Cordova  aus  wird  jetzt  eine  Abzweigung 
der  Elnenbahtt  nach  ßelmez,  einem  nördlirii  davon  in  der 
Sierra  de  Cordova  gelegenen  Flecken,  geführt,  nm  die  rei- 
eben  dortigen  Kohlenlager  in  nmfangrelcber  Weise  aofaew 
seAUesssn.  NAchst  denjenigen  In  Aetorien  und  Leon  seilen 
diese  Koblenlager  die  retebsteo  lo  Spanien  eejn.  leb  aah 
vertreflHcbe  Scelnfcohlen- Proben ,  sowie  aneh  Bxeaiplare  von 
Süj^maria  ficoides  und  anderen  bezeiclineuden  Pfiauzeu-For- 
Rten  des  ächten  Rohlen-Gebirges  von  dort  in  IVladrid.  Für 
die  industrielle  Eutwiekeluug  der  liolzarmen  südlichen  Pro* 
floaen  von  Spanien  vempreobea  diene  Kobicasehitae  vom 
grosser  Wiebtigkelt  zn  werden, 

-  Von  Cordova  folgten  wir  der  gewdhnlicben  Strasse  &ber 
Rsylen  and  die  alte  deutsche  Colonie  La  Carolina  dnrch  de# 
wegen  seiner  Schwierigkeit  und  Uuslciierhsit  von  Alters  her 
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berü^Ugften  Pam  V4»b  Despena  Perros  in  der  rauhen  um4 
iliMterett  JBima  Mmpwm,  «ekiier  iIm  HaiiplUi^r  lir  die  V«r> 
UMtangf  des  raiobeity  üppige«  Andaliwi«M  mit  dM  dim», 
kniilMi  Ebenen  des  eee(««teii  Hoeli-Pleteev**  Mdet. 

Die  ganze  wilde  Bergscliliicht  war  jetzt  mit  Arbeiter^ 
lao^ern  erfüllt.  Tausende  von  Arbeitern  waren  bescIiaUigt, 
die  äteii  aufgerichteten,  halbkrystalliniscben  Thunücbiefer  iiud 
OtfAfsfelsbänke,  aus  denen  hier  das  iiebirge  bestellt,  ftH  spren- 
gen eed  fnv  die  fiieeebalin  deo  eilerdieg«  köelMl  seliwierlg«i 
Dercbgang  sn  erzwingen.  Für  die  zttaeramenbftDgende  Einen» 
MieTerbindung  zvileeben  Cadli  «nd  Madrid  fehlt  nur  neeli 
das  Stück  von  Cordova  nach  der  8aiita  Ci  de  Mudela,  und 
dieses  Stück  ist  es  anoli,  welclies  in  diesem  Augenblicke  tioeli 
den  sonst  vollständigen  iScliieneustraug  von  l'etershurg  bis 
Cftdfi  unterbricbt.  Meeb  Santa  Cruz  de  Mndela  gelang 
nMin  «IsbnU,  naebdem  «an  die  Scbiuchi  hinter  sich  hat.  Mit 
einem  Seblage  ist  hier  der  Cbarebter  des  Landes  geinderl. 
Man  tot  nnf  der  öden,  kahle»  Hoeblliiehe  der  ManelMi  nnd 
statt  der  steil  aufgerichtcfeu  .  krystallinisc  hen  Schiefer  herr- 
schen hier  die  heilgrauon  iMergel  de:  inioc  äneti  Sü.ss\^  asser- 
Bildung  iu  wagereohter  Lagerung,  welche  man  bis  iiech  lUe* 
dffid  nicht  wieder  vetHeet. 

In  Medrid ,  we  wir  jetzt  nun  nneh  den  FriUiling  vMfg 
eUigezogett>  fandn«,  >wNrden  ennache^  die  öffentlichen  SninaK< 
lungen  von  Mineralien  und  Petrefakten  besucht.  Zneret  die- 
jenige im  Akademie-Gebäude  der  Strasse  von  Alcalä.  Die 
pnläuntolttgiache  Ahtheilung  steht  unter  der  Leitung  von  Pro- 
fesaer  Vib4»ovA.  Sie  euthält  fast  nur  die  Suiten  von  Fetre- 
ilk4en  tue  vemciiiedenen  l«äiidem  Knropa'e,  welebe  Berr  Pra» 
Ceeeer .  VvLämtA  anf  einer  vor  mehreren  Jahren  anageflUwIen 
üelae  •nmunmenfebmebt  hat.  Ven  Spanleehen  l^treCikten, 
welche  mau  hier  am  meisten  zu  sehen  erwartet,  ist  fast  Richte 
vorbanden.  Dagegen  ist  liiei  das  berühmte  Exemplar  des 
Megalkerium  Cuvieri  aufgesteiU,.  welches  im  Jahre  I7ßB 
drei  Mellen  südwestlich  von  Bnenoe-Ayren  entdeckt  wmde 
nnd  ven  welebem  wir  die  schöne  Abbildnng  und  Beeebrefbong 
deeeb  P^voia  nnd  o*AtTon  besitzen.  Lange  Zelt  war  ce  dns 
einzige  in  Europa  verfaandeue  Ereraplar.    Vor  Kumem  Inl 
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m  «iwr  in  elii«iii  Exemplar  im  TwHner  MvteoiM  offtieii  N«* 

benbuhler  eilialrei).  tur  die  so  sehr  iiotbv\ einli^e  Eivvcite« 
ruiig  der  palaootologtsclieii  Sammlung^  stiH  e»  ühiigens  an 
den  nöthigen  Mitleln  fehleii  Had  aiitb  die  gegeawartigpe« 
ftaimticlikallett  aM  darcbaM  uaffenigaMl. 

Die  minerahigfaehe  Santtlttiis  dea  Mommm  habe  fcii 
aar  MeÜig  geaabe».  Dia  Aafslelhing  maeht  4*»  Elailrnaki 
als  sey  i«ie  vor  laugen  Jahren  geschehen  und  seitdem  nichta 
att  derselhen  {geändert  und  veibessert.  Einzelne  l'rachtstiifen 
ziehen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Vor  allen  eine  drei 
Fhm  lange  Slafo  nil  bia  d  JMi  langen  Kryatallen  von 
getflagenaiii  SebweM  vaa  Caail|  irawelC  dea  Ca|^  Tpafaif|;ar 
la  ^  Proviaa  Cadix«  aaa  den  dortigen,  efoat  berabialeai 
jlBtst  aller  anfgeg ebenen  Sehwefefgrofoen.  An  Sebftahett  aad 
Grösse  der  Kristalle  steht  dieses  Vorkommen  demjt^nigen 
von  Girgenti  neoigstens  gleich.  Unter  den  Meteoriten  ist 
der  kinderkopigreaae^  achön  mit  der  Rinde  erhaltene  Meteor* 
aleia  beaierkeaawertli,  derlai  Jabre  tf7B  bei  Sigena  In  Ära» 
Saaleii  iet  «od  von  Paeaar  anal^pairt  werde  *  Noch 

aMbr  Beaebfang  rerdfent  daa  faustgroaae  Stfifjk  ton  OHvin« 
reichem  Meteoreisen,  welciies  nach  der  dabei  befindlichen 
Etiquette  am  4.  Juli  IS^2  bei  Logroho  am  Ebro  fiel.  Es 
gehört  diese  au  der  sehr  geringen  Zahl  meteoritischer  Eisen 
Maeaea ,  deren  Nledertallea  beobacbtet  werde  Bei  der 
Jabriiniiderte  Inagan  iierraciiaft  Spanfena  «bar  Metiea  «iid 
8id-Affieriiia  aotlte  aian  erwarten,  daaa  ralelie  ^SioMea*  der 
verschiedenen  piatljtvollen  IVfinerai-Vorkommnisse  dieser  Län- 
der in  dem  Museum  voil)an(len  waren.  Aber  man  sieht  nichts 
ßemerkeiiawerthea  dieser  Art.    Vielieicbt  waren-  ale  fi'üher 


*  BieiMffh  btikbligl  «icb  dar  iMttia  Tb«a  vea  taiaa't  (die  MeiMh 
ulaa  ia  SamaibmgaD  S.  9)  Aagibe  Obar  dioM«  Jleftaorilaa,  die  Baa|pitai«Me 
befmd  fifili  im  K.  Min«nilieii*Kabfaiel,  wo  iie  aber  jetm  sieht,  oiebr  verhan* 
4eB  leyn  tolL 

*•  BucRsaa  a.  a.  0,  S.  68  fObrl  daa  Vorkomnea  nnler  daa  Steia-MeloO' 
filaa  aar,  wihrand  ea  In  Wirklichkeit  sa  seiner  Oberffaagtftefe  von  Bisen- 
•sd  dtda-BaCaariiaa  gab6rt,  daran  bekaaalaate  Art  die  Pürni^icke  Elaea- 
■aiaabU^ 
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v«Hiaii4eii  «nd  »M  1»  d«r  l««fce»  Mt  iniiefer  Zerrittenif 
Md  iMMTtr  Krfe^  verinron  gegangen. 

Das  1«  rfemaellieii  0«WM«  bdhidlleli«  Mologlsdie  Mo- 

aeuni  zeigt  dieselbe  aiterthiimliche  und  den  gegenvvär(ii):eri 
wissenschaftlichen  AiispruGlien  wenio:  o^eiiiio^eiide  Art  der  Auf- 
gleiliuig.  Wenigstens  hätten  aoick«  wiaseiMchaniiclies  Arg^er- 
oiM  erregende  Objekte  wie  grosse  auefeaU|iCte  Boas  mit 
kfiiMtlleh  »aehgeMIdeleii  Köfifeo  «iid  eiaer  don^alten  ftellM  - 
f  roaaer  Sigesftlm  lo  dem  weit  geMTaeleN  Richen  aes  alaer 
kihtfglkrlieiv  9a«(iiiiliing  Iftngst  entfernt  eeyn  seilen. 

Herr  Professor  Vilanova  besil^t  eine  schöne  paläonto* 
logische  Privat-Samminng  Spanischer  Petrefakten,  für  deren 
Aufstellung  iliin  die  selbst  naturwlssenachaftlicli  g^ebtldete 
Griie  Onate  in  Ihren  Palaste  die  nlMhigee  Rfteoie  gowabii 
bat.  Ver  AHeoi  eah  Ich  hier  reiche  Selten  der  aehHeerlMl« 
teeen  Petrefaktee  aue  des  Kreide-  and  Jem- Bildeegen  der 
Pr«»vNn  Ternel  im  alten  Königreiche  Aragonleu  end  der  Fre- 
vinz  Castelloji  im  alten  Ktiiiigrelche  Valencia.  Das  sind  liber- 
hatipt  diejenigen  Gegenden  Spaniens,  in  Vielehen  wuiiletlial- 
tene  Petrelakten  der  Ptötagehir|;s* Formationen  bisher  Allein 
in  frisserer  Hanigliell  fefiindeii  sind«  De  Hegt  denn  nneb 
In  der  Profius  Teniel  Mollne  de  Aragon,  der  herihmtn  Fnnd- 
offt  ven  Jnra-Petrefeliten ,  welehe  sehen  In  der  Mitte  def 
vorigen  Jahrhunderts  der  Franziskaner-Mönch  Pater  Tosrasu 
Im  seiiiem  bekannten  Hnehe:  Apnrnto  puru /a  Ntsforia  natural 
Eipaü&ia  en  Madrid  1754,  mit  welchem  die  Litteratur  der 
Paläontologie  in  Spanien  beginnt,  beechrleh  nnd  znm  Theil 
hanntlleh  abbildete.  Proleeaer  fibäuvrk  iai  gegenwirtlg  wtH 
der  ilemnegnhe  einer  pnlftonteleglseb-geognoatiechen  Sehrill 
dber  die  Provinz  Teriiel  besebiftigt,  Probeabdroeke  der  hei» 
den  ersten  von  den  Tnfeln ,  welche  dieses  Werk  begleiten 
sollen,  erliielt  ich  bereits  von  Herrn  Prof.  Vilanova. 

Ansehnliche  paläontologisch -geognostische  Sammlungen 
ans  den  verschiedenen  Provinzen  ftpanienn  sind  In  dem  Ge- 
bünde  den  statistischen  lostltnta  (^mia  genmrßl  de  BiiaiitH€&) 
vereinigt.  Leider  wsren  sie  nftr  snm  Theil  sichtbar,  well 
Casiano  DR  Prado,  der  thätigste  unter  den  Spanischen  6eo- 
logen,  welchem  die  Aufsicht  über  diese  Sammluug  anvertraut 
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M,  zu  meinem  lebfiaftt'ii  Bedauern  auf  einer  Dienstreise  a)). 
weseod  war.  Das  geuaiiute  Institut  hat  übrigens  eine  sehr 
Mfangreiche  Aufgab«,  indw  es  daa  gcaannite  Mftterilil  tmr 
ciae  vollfllittdKg«  lopogimyililMbe »  g^ogMtiadie  wmI  tlftttetK- 
Mbe  KeanUiaa  dea  RftaigrakiM  aliaihUcli  ferafelf an  aoii. 
Die  topog;rapbiache  Abtkeilang  des  laaHtate  steht  unter  der 
Leituno;  des  durch  seinen  grossen  Atlas  von  Spanien  unter 
anderen  Arbeiten  berühmten  Geographen  Coello.  Die  geo 
lagiicben  ArbeHto  shid  auf  die  Bftmteilung  einer  g^akgi- 
leben  Karte  voo  Spanien  in  grossem  Massstaiie  ferid^. 
ZnMat  fit  mit  der  gaoiogtociwa  AnfnaliM  der  Profins  Ma- 
drid begonnen  nnd  es  Uegtberelln  der  Anfang  einer  Besebrei» 
bufig  dieser  Provinz  von  Casiano  de  Prado  vor  *, 

Bei  einem  Ausflno^e,  <len  wir  von  Madrid  nach  Toledo 
machten,  trat  mir  recht  deutlich  entgegen »  wie. die  grosse 
Bedeotang,  welche  .die  Stadt  dnreh  das  ||;nase  MMtelalttr 
Mndaieb  gebebt  bat»  dnrcb  die  geobiglscben  Verblltnisee  Ibrer 
Lege  bedingt  ninJ.  Während  defrT«|o  In  dem-genten  oberen 
TlieHe  seines  L*aufes  sein  breites  Bett  In  den  losen  Gestei- 
nen der  lakustren  Tertiar-BÜdnng'  aus^-p^raben  hat  und  an 
seinen  flachen  Thalgehängen  nirgends  einen  Stützpunivt  für 
die  Anlage  einer  festen  Stadt  darbietet,  se  tritt  er  bei  Teiede 
piöialicb  in  eine  gans  enge,  vieKaeb  gewnndene,  dnreb  stelle^ 
tnm  Tbeii  senkreebte  Abstttrse  begrensfe  Sebliebt,  In  deren  • 
Tiefe  die  nntaimnengedrängten  Gewisser  In  stitrmlBehen  Strom- 
schnellen rauschend  sich  fortbewegen.  Die  Stndt  ist  nor  anf 
dem  nördlichen  Ufer  des  Flusses  in  einer  Krümmung  dessel- 
ben so  erbant^  dass  sie  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Land«> 
etreifena  ringee»  Ten  dem  Pinns  ml«  neinen  stellen  Abstirsen 
nmgebee  ist  In  dieser  Lage  Hesa  nie  sich  lelcbt  en  einem 
issten  Platae  maebcn,  4mr  etne«  imn  Sbden  anMngendea 
Feinde  Trotz  bieten  konnte  und  damit  alles  welter  nordwärts 
liegende  Land  schützte.  Der  (irund,  wesshnlb  sich  die  Thal- 
form des  Tajo  bei  Toledo  ao  plötzlich  in  dieser  Weise  um- 
giüiltei,  M  amm  aber  elalacb  der,  daM  der  flnas  Mer  tn  ein 


*^  Deseriftcion  fisica  y  geotofica  de  la  propinciu  d€  Mmdrid  por  Don 
Cauaho  DK  Pa4JN>.    Primtera  parte.    Madrid,  t8S9m  ■ 
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^ratiitlMlMi  CMM  «Mrftf,   Die  dber  «tiMii  frameii  Tli«lt 

von  Estremadiira  verbreitete  l'aitie  krystallinischet  G<'sti'iiie 
reicht  mit  Ihrem  noniöstliclren  Ende  b\s  in  die  Geg^end  >oii 
Toledo  und  der  Fiuaa  bat  durch  Beinen  Thaieinschnitt  einen 
gtum  kHilMB  Zipfel  davon  abgeschnitten.  Avf  diesem  dvfdi 
«Im  rim  «hgfttrwittteii)  klefumi  erMltetMi  M  «e  Stadt  «r^ 
baat.  Olakb  uaterhalb  tritt  der  Flaea  wieder  In  daa  Gablet 
der  miocftnen  Mergel  ein  und  gleichzeitig  nfniiit  sein  Tbal 
wieder  die  breite  ^  flach  muldenförmige  Gestalt  ifie  ober* 
halb  an. 

Wir  verweilten  nicht  länger  ia  Madrid,  als  für  die  Ba> 
Mebtigai^  der  dffMtliehea  SaatBOungea  erfofderlicb  «rar.  Deaa 
alcbta  reist  ca  lia|efesi  AafeatJult  Ia  dar  UioMliaali  «ad 
laaJeebaftHah  aaf  der  kablea  KaatlllaalaelMn  Rediebaae  !■ 

fafit  24)00  Fuss*  Meeresliöhe  so  an  günstig  gelegenen  Haefil» 
Stadt,  für  deren  natörlicbe  Berechtigung  als  Hauptstadt  des 
Lsudea  ksnim  etwas  anderes  ala  die  fast  genau  centrale 
LR^e  in  der  Mitte  der  Halbioeel  aprldit.  Obrigens  wird  die 
Stadt  aia  ilaa|^tluielenp««kt.dee  frasaartlfea  DseabalMnetae% 
adt  welebeai  efeb  daa  Laad  gefsaawirtig  überalaht,  alier 
gftnetigen  Yerbftitalaee  der  Lage  aageadrtat,  laaeli  an  elaer 
vullireichen  Weltstadt  heranwachsen  und  schon  jetzt  kündigt 
!sich  diese  bevorstehende  Grosse  in  dem  Aafbao  auagedebater 
.  neuer  Stadttbeile  nn. 

Auf  dem  Rückwege  von  Madrid  nach  fiayaane  verweil* 
taa  wir  anr  in  Geearial  aed-  ftargoa,  Oaa  naf^haare  Scbleee 
aad  Kloalar  dea  Eeeariel  lat  aaf  deai  aadllebaa  Abfalle  4m 
Gaadarraaia-GeblrfieB  arbaai  Die  Lage  iet  aa  ddetar  ead 
ernst,  dass  sie  nur  dem  finsferen  Sinne  des  tiönigliehen  Gnin- 
ders  gefallen  konnte.  Die  kahlen,  nicht  einmal  mit  Gestrüpp 
bewaciiaenen,  steil  ansteigenden  Höhen  hinter  dem  Scbloss 
haben  ganz  die  Formen  des  Urgebirges  uad  bestehen  aet 
Gaelsa.  Die  aieuitUaben  Gebiade  dea  flebieiaae  «ad  Klealeie 
«M  davebgängig  aus  graeee«  belmieeea  Qaadera  elaes  gr^eei 
aaa  walaMai  Faidefatb^  graaaoi  ftaara  «ad  aebwaraeai  OibaMf 


*  Nach  den  Mc!tsongen  der  Sptnittlun  imgtmhmm  Mail  dba  BaffbM- 
AkadMRi«  in  Madnd  635  Mam 
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«««amineffTq^PsetzfPii  Gjinnt  (»rfianf  Seihst  Hie  marhtig^^  Kiip- 
pel  der  Kirche  besteht  ans  dem  gleichen  Materkile.  (iewiss 
prehAreii  die  Q«lMMid6  des  fi^eiirial  uiicli  dem  BitVBMlterlal  a«d 
mmeh  gMMi  kH  d«r  AnfüRliniRg  m  den  fssfeiC^  ii«d 
daacriHilteslon,  to  Evrop«  ▼Mrli«nd«toeii  moomieiitiilc«  Bavtcti. 

Gleich  hinter  Eseorial  tritt  die  Eisenbahn  in  das  hier 
g-anz  au8  (ic^teitien  des  (Jrgebirges  bestehende  Gnadairama- 
üebirge  ein.  Zahlreiche  Tunnela  and  Einschnitte  in  dem 
festen  Gmolt  sind  Irfer  udthig  geweseti,  noi  dfefilsenbalM  i|iter 
dttrcb  dieees  ans  nelireren  Parailel-Keitea  bestelmde,  ra«lie 
.  Hebtife  zm  fwlHrM.  Die  hier  «usg^efelifteii- Arbelteo  feMIreii 
Ml  de»  sdtwierigateii  end  gresMrtif;i3ten ,  welche  bei  der 
Anlage  der  iSpauiscUen  £iseoiiahueii  liberhsupt  vorgekom* 
men  sind. 

Sobald  OMii  die  gratiittsche  Kette  hinter  sich  hat,  be« 
lüdet  BMa  eieh  aal  der  Alt*Kasti4ieshea  Hoobebene,  derea 
-sllf^ehMf  Charakter  gaas  derjealKea  vea  I9ea-Kastlllea 
ftelebt.    Dfeaelbea  i^raalkhweleeea  Mergel  der  labaetreii 

Tertiär* Bildung  sind  auch  hier  das  herrschende  (lesteiii.  Im 
Ganzen  ist  aber  doch  die  Fahrt  über  Valladulid  nach  Biirgos 
viel  iveolger  einförmig  und  öde  als  diejenige  von  Madrid 
genes  Süden  und  aaaiaatiicb  dareb  die  armselige  Msncba, 
Zorn  Tbeil  bat  dieser  günstigere  Ihidrnck  wohl  ia  deoiDai«- 
Stande  aelnen  G^nnd,  daaa  die  Klaeabahn  ftber  Valladolld  naeh 
Bardos  fast  fibersU  h»  den  Thalem  der  Zniiise  des  Duere 
verläuft  und  dass  die  Einförmigkeit  des  Plateao's  weniger  he- 
OMrkbar  wird. 

Bei  ßurgos  bildea  wagerechte  Schichten  eines  rauhen, 
gelbltohweleeee,  erdige»  Kalhatelaea  elaea  Bbgel,  aal  welche« 
daa  Alte,  die  Stadt  beherraebeade  Schleea  Begt.  ' 

Jenaelta  Biirgos,  aaf  der  Stracke  awlaeheli  Bargen  nad 

Pancorvo ,  zeigt  die  Eisenbahn  viele  Einschnitte  ebenfalls 
Hageretlit  nbofelagerter ,  blaugrauer  TJioiiiiierf>el  mit  hand- 
grossen  glitzernden  Sclieibcn  von  späthigem  G^^ps  oder 
Fraueafplaa.  Bei  Faaeem  aelbst  aber  ändert  sich  plotalleh 
die  4Seaae<  Hier  fot  man  an  Rande  dea  TerBftrbvokena  ^rea 
JLlt-Raalllian  angelangt' 

Eine  f  idtzlicb  und  steil  aufsteigende  Balkatnin -Kette  wM 
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steil  aiif(;erichteten  Schichten  bildet  hier  die  scharfe  ond 
auffallende  Grenze.  In  der  engen  felsigen  Scliluclit,  in  wel- 
cher die  Stadt  erbaut  ist,  erhält  mao  einen  deutlichen  Quer* 
icbnitt  durch  dieses  Kalkstein-Gebirge.  Bei  Miranda  de  Ebro, 
«•  liter  ihmIi  funs  imMeiilMiie  i^racbritt««  wir^ 
iat  mtm  sohoii  wied«r  In  den  Bertfolic  der  groiaae«  ZomB  tihi 
Nimwvliteti^Oeflteliien ,  weldie  sich  auf  der  gansen  Mdselt« 

der  Pyreniien  entlang  erstreckt.  Iti  dei-selhen  bleibt  man  bis 
Vitorla  und  darüber  hinauR.  Jenseits  V  itoria  beginnt  aber 
die  aus  äUeren  Gesteinen  bestellende  Cantabrieciie  Kette,  die 
fofteelBwig  def  Pyree&ee»  Meeerarti^  eelMifegen  und  die 
"Mr^ge«  Nemeiitea  Oaiieiae  MWen  ehw  ftecbe  TerreM 
m  Mbffw  Feeee.  Bei  Olesegetie  belte  die  ClBenbelM  llir 
verliefiges  Bede.  Der  Heuptraeken  der  CanlabHselle«!  Kette 
oder  des  westlichen  Endes  der  l^yrenaeu  mit  seiner  scliönen, 
für  Spanien  fast  fremdartig^en ,  reich  erscheinenden  BcHal- 
dttog  von  Kastanien  bäumen  und  anderen  Laubhöizern  wurde 
Im  drelBtiindiger.Felif*  neeli  in  Wege«  wriekgelegt|  wük. 
lend  JetsI  edi  efelgee  Moeateii  die  LekemoCf ve  berette  le  «ege- 
ImMleei  Laef  swIeolMn  Medrid  imd  Perle  eleh  bewegl.  In« 
war  die  letzte  Stadt  auf  Spanisefiem  Boden.  Mit  der  Uber- 
üclireitung  der  Biiiassoa  ist  man  in  Frankreich  und  bald  darauf 
ie  Bayonne. 

Die  SU  beendete  flaebilge  Reise  hatte  ducli  genagt,  noi 
die  groeeen  ZAgß  ie  der  geegeeetbelieii  CeeeHlutloB  dee  Lee* 
dee  dereii  elgeee  Aeeebeiieeg  keeeee  wn  lereen.   Sie  fcette 

die  Cberseegung  verseheffl,  deae  scbon  bei  der  jetzigen  Keeel» 
eise  die  Mannigfaltigkeit  der  geognoatischen  Ersclieinungen 
in  Spanien  nicht  geringer  ist,  als  In  amJeren  Europätsrbeo 
Ländern.  In  der  That  sind  ja  nicht  blosH  die  verschiedenen 
Gesteine  des  Urgebirgee,  eeedem  fest-alle  Abthelleegee  dee 
eedheeetftreii  €Mirgee  derl  eeoiigewleeen  mrden.  Mee 
iMeQt  die  Qeeleiee  der  ailerleebeD  Gnippe  te  der  Sierra  Me» 
leaa,  lai  GuederreeBe Gebirge  o.  e.  w.  INe  deteirfeeliea  fm 
Asturieii  und  Leon.  Das  Steiuiiohlen-Gebirge  iu  denselben 
beiden  Provinzen  und  in  der  Sierra  Morena.  Nur  die  Per* 
mische  Gruppe  ist  bisher  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  wngw 
den.  fiel  der  eckneaeim  aad  beeekiiektea  fiaüiriekeiaBi^ 
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welche  diese  jüngsien  Glieder  der  paläuzoischen  Formation 
in  Frankreich  zefß^en ,  erseheint  diese»  Fehlen  kaum  auffal- 
lend,   üageg^en  Ut  die  ausgedehnte  Verbreitung  und  vollstän- 
dlfe  Gliederung,  welche  die  TriM-Formation  in  Spanien  zeigt, 
g*rMl6  M  einer  Vergleiclisng  nlt  tai  fraiiBdslsche»  VerbftlC- 
•iMes  faal  anerwartet,  deiiii  tu  den  Sfidprovlniev  von  Fraiik- 
rekh,  die  tm  Spenieii  angrenzen,  feMen  SebleliteB  dieaea  Al- 
tera fast  ganz.    Gesteine  der  Jura- Formation  neliiiieii  iiament' 
Hell   in  den  östlichen  und  südösUiclien  Thelleii  des  I^andes 
fveite  Flächenräume  ein.    In  denselben  Gegeudeu  bat  auch 
4ia  Kreldeforoiatiaii  ilire  Haupteiitivickelaag,  von  der  maa 
aaamtllck  die  aaterea  Glieder  pattoateloglaali  dcaHicii  be- 
Nidiiiel  erkaaat  bat   Terilire  Geateine  nebaieB  In  Spantea 
alaen   ^ruaaerea  Pliebearaoai   alf  diejenigen  irgend  einer 
anderen    Formation    eiii.     Die   eocäue  Abtheiluug  ei&cheint 
namentlich    in  der  Fonn  der  Nununulitcn  -  Gesteine.  Mio- 
caue  Süasnraaaer  •  Bildungen  besitzen  in  keinem  Lande  Eu- 
ropa'« eine  ao  bedecHendei  über  mebrtre  taneend  ftnadrat* 
Mellea  retebende  VerbreMang  and  die  von  Ibnen  in  Inaera 
den  Laadea  febildetaa,  ungehenren  Plateaa*a  werden  laiiMr 
die  BaupteigenthQmlicbkeit  in  der  geologischen  ConatitotioN 
der  Halbinsel  darstellen.    Auffallend  ist  auch  die  Seltenheit 
und  gering^e  Verbreitung,  welclie  im  Ganzen  ältere  und  jün- 
gere Eruptivgesteine,  wie  Qaarzporphyre ,  Trachyte,  Phono- 
KUm  aad  lUealte  In  Spanien  lalgrn    NavenUlcb  befremdel 
Im  Yciflaieb  wM  der  lUttfickeit  der  Basalto,  Pboaolttba 
aad  Traehyla  In  den  aatteltertflfen  Gebieten  den  nltllarea 
fiuropa*s  das  g&nzllcbe  Fehlen  solcher  Gesteine  in  dem  gan- 
zen ungeheuren  Bereiche  der  grossen  laktistreo  Tertiär-Pia- 
teau'a.    Hätten  wir  dort  älmüche  Durchbrüche  von  Eruptiv-Ge- 
elelaen,  wie  währead  des  Absatzes  glekbatteriger  Schichten 
Isi  aMIeraa  Raropa,  a.  B.  la  BdbaMa,  arfelglea,  ao  würden 
Mttcb  die  ObarfUeban^eataltai^  jener  Hoebilebea  gana 
aadara  als  die  gegeaifirtigen  seyn. 
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Im  Jahre  J863  veiöffenlllchte  Oppkl  eine  Abliaiulhin^ 
„iihet  (las  Vorkommen  von  jnrn«slstlieii  Posidotiomven-Ciester- 
iien  in  den  Alpeii^  *  und  wies  in  derselben  nacii,  dass  ge* 
wfsso .       Posidononyeii-  und  Brachiopoden  reiche  Geftteine 
Iii  der  Geg;en4  voe  Brevtoirteo  In  BAdCyröl,  mit  denen  seil 
Mngerer  Zelt  als  KlnintfcMelife»  bekannte«  Oeetetnen  der 
Hordafpen  in  Parallele  sv  stellen  seyen/  Ba  wnr  dieaer  Kaeli- 
weis  in  zweifacluM  tlinsiclif  von  grosaer  Bedentnng.  Kiumal 
winde  ein  bislu  i'  in  den  Siidalpen  jränzlirh  unbekannter  Ho- 
rizont gewonneil,  welcher  sich  nicht  nur  mit  nordalpinen, 
aendem  aueh  mir  ^utiseralpineti  ala  llqaivalent  erwiefl,  aod«ifn 
aber  mrde  bmerbalb  dea  0ifteraaebun(»8gebMea  aeibüt  fHe 
entere  Grenze  gewiaaer  retber  Amoronlten  •  Kdlke ,  w«lcbe 
fbrea  femteineni ngs  ttetehtbiiNia  aeH  lange  dte.Anf» 
merkflamkeit  auf  «ich  gexojjen  hatten,  mit  Sicherheit  fesitge- 
stellt.    Da  diese  Ammoniteir-Gesteiue  von  ivefssen,  tenerstefn- 
relcheu,  ans»ezeichnet  mnschlig  brechenden  Kalken  iiberlagert 
werdeti,     eiche  dentUebe  Kreidepetrefakten  fSbreti,  d«  an^ 
dereraelta  die  dtaaelben  ontartettf^nden  Pcaldantway^n^Gaalalat 
den  alpinen  Doggar  (and  Tbella  der  Batiignippa)  rtpriaa» 
liren,  ao  war  bewieaen,  daaa  dieselben  In  den  SÜdalpen  die 
Steile  des  sogeoanoteu  ausseialpiueu  Malm  eiuiiehmen.  Es 

•  ^eittchr.  d,  dwtMkao  gMlog.  CieMUfdu  im». 
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Dinsst«  daher  als  eiiie  auffalleitde  1  liatsache  erscheinen,  diese 
Kalke  in  Ihrer  Ge^ammtheit  als  Oxforfilen  bezeichnet  zo 
•ebmi  Mfl  in  allen  über  dieselben  verdffentlkliten  ArbeilM 
k«M  mebf  «I0  «toe  Ami^rnkmug  tiver  ff  «Hm»  GIMtmag 

Die  MoffMing,  mI  ikmwi  g;ena«er  Lokalbeob«cbtun|i;en 
uud  scharfer  Sondemng  4er  Versleinerungen  Anhaltspunkte 
för  eine  Trennung  in  mehrere  Horizonte  zn  gewinnen,  bewog 
■Ml,  fvMMMl  einen  liigfnm  AiifeiittMÜt  In  SMyroA  mmä 
im  «ngrtmdtoii  ItaUea  wm  mthmm.  ISm  gelMg  »lebt  Wf 
im  msidbel  in*«  Ange  gefaMte  Ziel  «1  erfefelM«,  ilto  in  i«- 
neu  Gegenden  so  prachtvoll  aufgeschlossenen  Profile  gaben 
anch  Gele^^enheit ,  tiefer  liep^ende  jurafisisclie  und  Uiadisiche 
Ablagerungen  In  den  Bereich  der  Untersuchungen  zu  ziehen, 
leb  bescbri»ke  wMb  jededi  vovli6||ea4eB  ZiÜcii  «»f  elM 
Wrse  Asgabe  im  Ba«f*remiliMle  f&r  im  Hn  mni  behalt« 
«Ir  i%e  VerMenttiefcung  der  afiefabrlleberen  Meebsfelee, 
wie  die  Beschreibung  und  Abbildung  einer  Reihe  neuer 
VersteineruugeB  für  eine  demuscbst  eracbekieade  Abiiand* 
laag  vor. 

LIaa.  (Mit  AeaMUaai  der  Zeae  der  iMeaJb  etiMM^) 
Dar  la  dea  airdüeh  eoa  Breacia  gelegeaea  Bai|iBea  aecb  aa 
ariMÜg  ealwfekelle  Liss  Teieebff ladet  ^i^e^ea  Osten  aMbr 
und  mehr.  Die  letzten  8pureu  desselben  fand  ich  In  den  üm- 
gebongen  des  Lago  di  Ledro,  wo  die  in  der  Lombardei  unter 
dem  Namen  Medolo  bekannten  graaen  Kalke  aecb  deutlkb 
aaiwiofcelt  alad  aad  ia  eiaaelaen  Eieiflarea  Jeaa  bleiaea 
ferbleatea  AaMaeallaa  aad  Beleataltea  ealbalten,  die  darcb 
Hausa'a  Abhandlung  auch  in  Deutschland  bekannt  gewor- 
den sind. 

Dogger.    Weiter  gegen  den  Gardasee  und  das  Etscb- 
tbal  bin  labh  jede  Spnr  dea  tfafarea  liaa  and  das  tiefste 
d^r  Tbiier  iffrd  ealweder  ven  ehiem  irelseea  DeloaiU 
elaaelaea  ebertriadlacbea  Petrefaktea,  eder  voa  elaep  ailab« 

Ilgen  System  wuhlgesehlcliteter  Kalke  eingenommen.  Letalere 
durchlaufen  alle  Färbungen  vom  Hell-  znm  Dunkelgrau  und 
wechseln  von  Schiebt  aa  Sahieht  auffallend  In  ihrem  petro-« 
(rapbtocbea  Cbaiaber.   Vefirailead  alad  ale  kryalallbitacb| 
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birt  mwi  apHHwig,  MMg  -rair  Ifaiihipatfuafcaimi  d^rcbxy» 
irTk  aMh  «utgmltliliet  ooMlhlidi.    J>er  ReidiHioai  m 

Bracliio^o4«fi  oiNt  Pelaeyp^^M-  ^  eis-UBgemeiii  giasser,  iloeb 
gelingt  es  liei  (1er  Härte  des  Gesteins  nur  an  eiiizeliten  Punk* 
teil,  wolilerhaltene  Exemplare  zu  gew  innen.  Besondere  Be- 
achtung; verdient  eine  dunkle,  etwa«  tbonige  Schiebt,  welche 
M  V«^«»*,  Mweit  Rfiveredo,  PflsoiMfCSte  etitbÜt,  welete 
«It  ilenMk  «eil  laus«*  ^  bisiaaiileM  f^PhyloUihM^  f  o»  ftati* 
fti-deii  Cmmtmiy  Ükt  mm  als  dm- Uttteroalilli  ange- 
hörend ansieht,  greiie  Ütwfftwtlwmmny  gelgew.  IfrderTlHil 
lassen  aieh  anch  die  Schichten  von  V  olano  über  Fol^^aria  und 
Val  Astica  bis  zn  denen  im  Vicent  in  Ischen  verfolgen  und  di# 
Sttflatnmengehörigkeit  beider  siok  somit  direkt  nachweisen. 

lüelir  sMIeli  twi  Mtmm  Za^e  vMsdiwiadel  der  iMuiit« 
|wtfograpbfoeli0  Weolitel  uad  dtm  giMMSjsCMi^  «o««!!«  «Mi 
mdi  onte»  beolbaeliCM  Imt,  b— tcfat  mm  eise»  «uageteidiMtMi 
sandigen  Oolith ,  meist  von  weisser,  selten  röthlicher  Farbe. 
Besonders  «lentlic-li  liaui)  man  denselben  bei  Garda  am  See 
gleichen  Namens  und  östlicher  ku  lieiden  Seiten  der  China« 
beolmchten.  hn  Allgemeiaen  ist  er  arm  au  Verateioernngen, 
aar  aa  ainaalaaa  Paaktaa  entbite  «r  abiaa  graaaen  Beleb* 
thuai  aa  Oapbalopodaa.  Bei  Sl»  Vifllfo  aai  Bardaaee  aaas- 
Mtlt  leb  nebe«  nebreran  •anderan  Arten  eine  Aaaabi  .aiisge«- 
zeichnet  erhaltene  Exemplare  von  A.  AJurchisonae. 

Sowohl   in  den  nördlii  lieren  als  den  südlicheren  üe^eii> 
den  nimmt  das  Gestein  nach  oben  eine  rothe  und  gelbe  l^ar« 
hung  an  und  besteht  biufiggans  ans  rrinoiden-Braebataekea. 
Beaelcbaend  fir  dleaen  valaraa  £acrlnit«i*B«fflaant  lal  alaa 
groaae.onsymaHitrIaebe  BäifnekaneUBf  die  leb  «II  kelaar  be* 
acbriebeoen  Identlfieiren  kann. 
*     Theilweise  in  noch  ähnlichen,  mei.st  aber  in  luelir  dunliel« 
rotli  gefärbten  Gesteinen,  stellen  sich  dann  die  Posidonomyeii 
ein  und  zwar  so  massenhatt,  dass  sie  das  Gestein  gänzlicb 
verdr&ngaa  aad  als  weisse  Maacbelaester  la  dar  rothen  Grnad* 
aiaaa«  arscbcfnen«   Oaaebaa  fia^m  «leb  aa  vielaa  Paaktaa 
'  Ite  baielebaeadeii  Braeblo|^o4aa  aad  Cephalopodeu,  iatilava 
lefdvr  aar  In  Ter^tUMdlaa'  and  aeblaeblea  Bmaplareii.  Biv 
^.weiter  Encrlniten- Horizont  pflegt  sich  gegen  die  obere  Cpreaaa 
« • 
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dieser  Schichten  einzusteUeii.  Der  M*ltt  ^glnnt  mit  dmi 
4nHirällmikalkeii,  4te  lii>Hi«r  btttevAinr  so.  oft  Als  INipli^m- 
ksUle  g^enamit  wmrtoi.  Bs  fslsR);  In  ster  nitterstf ,  m^ki 
nie  Her  tS*  mltlitif^en  Abtheflmif  JefasIlMn,  in  welcher 

T.  dipkya  noch  fehU,  unter  den  zahlreichen  Ammnniteii  7ai 
bestimmen:  A.  acanthieuä  Opp.,  A,  ühiondi  Opp.,.  il  C9mfm$ 
Opp.  (flesu9su8  ffig&s  Qu.},  sodano  mehrere  andere  Flexooseo 
und  Helerophyilea. 

Hierüber  folgen  nun  die  eigentlichen,  weit  rnftehtigeren 
Diphyenkalke,  welche  als  hesotuiers  häufig;e  Aaiinoniten  fuh« 
ren:  A.  ptychoicus  Qu.,  A.  Vulancnsis  Opp. 

Nur  in  ivenigen  Exemplaren  beobachtet,  jedoch  von  un- 
fremelneiB  Interesse  sind:  h^h^mtM  Opp,  und  A,  lithogr^^ 
pkkM9  Opp.,  Bwei  erst  liorzlich  aus  dem  lithographisches 
Sehlefer  bekannt  i^emaehte  Arten. 

Diese  Scliit  liteu  werden  üherlaj»ert  von  denen  unter  dem 
Namen  Hiancone  bekannten  .Gesteinen  mit  CHocereü  und  au*- 
deren  Kreidepetrefakten. 

Die  bis  jetzt  für  den  Südtyroler  Jura  gewonnenen  Re- 
ssltste  lassen  sich  korz  dshin  zusammenfassen: 

1)  Der  Lias  ist  im  westlichen  Tyrol  nur  schwach  est* 
%vitkelt,  im  östlichen  fehlt  er  ganz. 

%)  Der  siidalpine  Dog;g;er  lässt  eine  zweifache  Gliede- 
rung an:  Der  untere  Komplex  tritt  in  sehr  verschiedener 
Aasbildungswelse  auf,  in  der  nördlichen  Gegend  als  auage- 
selehnete  Strandblldnng,  In  der  sudlichen  als  eine  Ablage- 
rnii«;  ans  einem  tiefen  Meere;  A.  Murchisonae  ist  das  be- 
zeicliiieinlsto  Pefrefakt;  der  nhere  ist  ein  Brachiopoden-Hori- 
zont.  der  jedoch  auch  Ammouiten  enthält,  die  denselben  mit 
dem  ansseralpinen  oberen  Dogger  lu  Parallele  su  stellen  er» 
laubea. 

Der  siidalpine  Malm  Iftsst  ebenfalls  eine  zweifache 

Gliedernng;  zn  uiul  zwar  in  zwei  Äninioniten-Horizoiite.  Der 
untere  entspricht  der  uusseralpinen  Zone  des  A,  tenui* 
Uhülui.  ^ 

4)  Der  obere  erweist  sich  durch  A.  kifbcnotuM  und  A. 
Htk0grapkitm$  als  Äquivalent  der  lithographischen 
Schiefer  der  Cmgegend  von  Soleuhofen,    Sowohl  diese 


Digitized  by  Google 


806 


Parallele,  als  auch  der  UmstAnr!,  da^s  die /em/i7^d<r/M«- Schichten 
wahrscheinlich  die  Basis  des  »»Ktoimendgieu^  bilden,  keioei- 
luils  aber  tiefe r  aln  im  obersten  Oxfordien  liefreii,  beweiaea, 
daaa  naa  dl«  DiphyAkaJke  aiebt  wie  blalier  ia  4aa 
Oifordiatt|  aoadera  Ia  das  fUnotafldf iaa  s«  «tei- 
len hat.  — 
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von 

Herrn  IL  R.  WanMidorff* 

Mit  Taf.  XIL 


B«i  nieiiien  dCets^Hg^eii  Aufenthalte  fai  KisBUigen  babe 

ich.  iiiigeactitet  dei  liöclist  lebhafteij  und  interessanten  Saison 
im  Monat  Juni,  iiiclit  unft  i  lassen,  den  dasi^^en  ^ eognoatiacheii 
Verbal tniä.seii  einige  Autoiei  ksamkeit  zu,  widmen. 

Obgleich  akh  neiae  Beobacblrnigeo  ala  Kurgast  eben 
oar  auf  die  nficbaten  üai^buagea  Kiaabigena  beacbranken 
«Meten,  bin  Ich  doch  u  Reeoltaten  gelangt,  von  denen  Ich 
gianbe,  dm  sie  der  VerdffeBtllchin)^  »lebt  onwertb  seyn 
durften,  wenn  sie  aucti  nur  dazu  angetiian  seyu  äuliteu^  da^ 
lutcre^se  zu  ueitert'ü  t (tischungen  anzttregen. 

Wie  in  dem  vortcaffUebeii  Werlte  des  Dr.  Balling  *  für 
Knrgiate  über.  lUaalniea  angefiebeo  ist,  findet  aicb  In  daaiger 
Gegend  Bnntaandatein ,  Muachelbalk  und  Keuper  vertretet^ 
weiche  theäifeiae  von  Oilnvjal»  und  Allnvlal-Ablageiungen  be- 
deckt  sind. 

Der  ßuntsandstein  einschliesslich  de^^  auillegendeu  Kotlis 
ist  die  im  Thale  uud  der  näclistea  üingebung  von  Kissingen 
verbreitetste  Formatlao,  die  elae  Höhe  von  400—600  Fuss 
iber«  der  fraakinphen  Saale  und  eine  Gesaaoilniacbtlgkeil) 


"  Die  Heil^MpIl^'n  tmf\  Bnrfrr  ja]  Kissingen  VOD  Dr.' F*  A.  Baujm.  Verl. 
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Mdi  dien  Er£;ebiiitMii  4c«  berftlmtes  MMiMti-BolirtoelM 
SU  Hansell  '/i  Stunden  oberhalb  Kiaeingeni  von  Funa 

erreicht. 

Die  Schichtet)  diefier  Bildung  zeigen  loi  Allgemeinen  eine 
aanfte  Verflachung  in  S.  und  8W. ,  waa  ala  eine  Folg« 
lier  Erhebung  ^  den  Thiringer  Waldgebirges  s«  betrsditmi 
seys  Mag» 

Ober  derselben  brslM  sieli  a«f  des  Mb«i  bei  Rtnl». 

gen,  namentlich  den  öatiich  gelegenen,  in  paralleler  Lagerung 
lind  mit  theilweiser  Schichtenfaltung,  die  untere  Abthetliing 
des  Muschelkalks  in  400  bis  500  t\  übei*  der  Saale  aua, 
indem  derselbe  anf  der  Staflelahöhe  usd  May  ruhe  SSft,  ssf 
dem  SIssberg  anf  dem  Sistioasberg  447,  ssd  ssf  dsr 
Bedeslaube  4S6  P«      Hdhe  iiber  derselben  erreicht 

Man  findet  ihn  HMrkw&rdlger  Welse  aber  sseh  In  Nt» 
veau  der  Saale,  d.  i.  57i  P.  P.  Höhe  über  dem  Meere, 
heim  Hötel  Bellevne,  bei  Schüid*«  Kaffeehaus  und  etwaa 
höher  am  Östliclim  Abhänge  Hes  Aitenbergs,  sowie  snr  is 
köehatena  IIM  Fnes  Aber  der  Saale  beim  Llebfrssenaes  ssd 
der  Begrabntaskirche  s«  Khulnges,  qH  ebenftille  nur  sdiws» 
ehem^  deeh  dentltcheni  entgegengesetttesi  Selilehtenfliil  oder 
auch,  namentlich  am  letzteren  Punkt,  in  faxt  söhliger  Lage. 

Bei  diesem  auffallenden  Thatbestande  kann  es  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterliegen,  dass  man  sich  hier  in  einem  einge- 
snnheneni  nachmab  wiederum  etwas  angehobenen  Becken 
beiindsf,  weiches  apftler  dnreh  die  Asswaschang  des  SasU 
thales  und  der,  daanelbe  fast  reeblwIskHg  acbneldesden  Ne- 
benthftler  tos  Winkels  und  Garfts,  ss  den  jetzigen  Thal-  und 
Quellenkessel  erweitert  wurde. 

Dass  von  der  jetzigen  Thftlhildung  hlerselbst  ein  bis 
nnter  die  jetzige  Thaiaohle  eingeaunkenea  und  geschlossenen 
Becken  Torhanden  gewesen  seyn  nsss,  eiglbt  sieh  elnetsells 
sns  der  nichtigen  Ablsgemng  ?ea  lehnsrHgen  Löss  sn 
ftSrdllchen  Abhänge  und  Passe  des  Altenberga,  wefeher  svr 
Ziegelfabrikation  verwendet  wird  und  andererseits  aus  der 
Ablageriiun;  von  k^lktiiffartigein  Loss  und  darunter  befind- 
lichem Flusssand^  rechts  von  der  Chaussee  zwischen  Kissingen 
osd  WinkeU  in  sinsr  UM«  fss  nlndsürnn  IM  Fans  ibsr 
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der  Snftle,  welche  SiibsUnzen  beMerKeit«  zum  Abpiitz  der 
Häuser  benutzt  Vierden. 

Aber  Meh  selbst  noeh  in  grfieierer  BMe  findet  eieb  eine 
Ltaablegereeg  an  der  ahea  Straeee  von  Kieiiiigea  aaeli 
BnernJerf  oberhalb  Oarlte. 

Die  Glneenkeef  eelbet  ^km  ^MlNf  f  aUi  mlilefcai&sslg-  scbüb» 
selforinig^e  nicht,  sie  muH.H  vielmelir  eine  eiiiHeiti^.schüsselformi^e 
pcpwesen  Rpyn,  indem  auf  der  Nordv^ eBtseite  bei  der  Staliels- 
höhe  eiiH^  Nieder^iehinig  mit  Zerrefesiing  des  aufUegeRdeii 
Maschelkstlia  «lid  aitthia  Verwerfnag  des  letseerea  alattfe* 
Ywidea  bat,  da  der  ZoeaBncahapg  dee  ieaserrt  elfenkIftfHge» 
ii«d  aeffiCtetea  Muaehetlialke  ha  Tbate  bolm  BMel  Belle  rae, 
mit  dem  Mnschelkalk  aaf  der  SHifrelsbObe  aed  der  May  ruhe, 
durch  Biinf»find8triii  unterbrochen  \nt.  während  sich  anderer- 
seits der  Muschelkalk  vom  StatifMisber«^  his  znr  ßeg^räbniss- 
kirche  aad  bis  in  die  Nähe  des  Tlieaterplatzes  im  Ziisamoiea- 
liaage  herabzieht.  Bheaeo  aenkt  eich  der  Muechelkalk  ve« 
Blaaber^  MSv  fhat  an  «Ne  Chaneeee  bei  Wlakele  herab.  ' 

Dast  aaeh  der  ee  aaelif^ewleeeaea  B^akang^  wlederaAi 
eine  Hebun«^  eingetreten  seyn  muss,  erßfibt  sich  aus  dem  Um- 
»(ande.  fiass  z.  B.  der  beim  Belle  vue  niedergesunkene  Mii- 
schelkatk  niclit  mehr  in  8.  oder  SW.,  sondern  in  MW.  ein- 
fallt, während  er  beim  Liebfraaeiiaee  aod  vor  der  Begräbniss- 
kirvhe  lo  taut  horhsontaler  Lage  nlt  aar  geriofer  Aafrleh- 
faag^  In  BW.  oder  g;erlageai  Fall  In  BO*  angetröfea  wird. 

Aai  AltetiherfT  eines  doreh  den  «mporgedrtng^ten  Beut* 
Sandstein  soo^ar  eine  UberAtürzung  des  Muschelkalks  einge- 
treten sp^n.  (fenn  er  wird  daselbst  vom  Saiiflsteln  beim  süd- 
westlichen Kliifallen  überlagert  und  der  Kalkstein  Ist  z.  Th. 
in  Dolomit  nngewandelt,  Bewein,  daaa  der  koMenaanre  Kalk 
dareh  BIttererde-halttge  Waaeer  oder  Dini|»fe  Bachwir- 
kungen  Tnlkanleeher  ThUftifkeil  —  eine  Umwandlnng  erfnh- 
ren  hat.  Dass  durch  diese  Senkung  und  nachmalige  Hebung 
im  Becken  von  Kissingen  die  Kanäle  eröffnet  worden  sind, 
auf  welchen  die  iieilkräftigen  Ingredienzien  dem  Rakoczy  und 
Pandnr  angeführt  werden,  dürfte  wohl  nicht  in  Frage  an 
etellea  aeyn. 

*    Em  eraeheM  hier  ia  daeoi  gewiaeea  Bra4e  aaf  aatftr- 
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4foheM  Wft|re  d%9H»te^  wm$  M  «Im  JM«  Fms.  tiofea  Sei««. 

honi'Bohrloch  auf  künstliche  Welse  erasielt  worden  ist,  wenn 
«tioh  der  cKemische  Gehait  tiei  duicli  kutileiisauie&  Ü4ä  auf- 
g«lriebeiieji  Wasser  ein  etwas  verschiedener  ist. 

Nicht  minder  wird  wohl  auch  der  Kauai,  mif  welclievi 
4m  almtka^Mileh  ütto  gl«iehW«Mmd«  SMimmiMurEuflusa  zun 
LIaUf aMiiMa  «rla%t,  iler  Ninate  nMeatena  400  Cttbtkfqa 
hmbAgt  *,  hiartfiirali  aataCan<leti  aeyn,  4enit  maji  hat  io  m- 
luittelbarer  Nähe  ein  Bohrloch  von  bO  tuas  Tiefe  im  Mo- 
schelkalli  verg;eblich  Erboliriiug  von  Wasser  niederge- 
atoaaea^  da  ouio  ehe«  den  K.aüai  damit  nicht  traf  und  das 
Waaser,  wie  man  vermuthete,  nicht  auf  der  Greaae  voa 
ilaaahalMk  mkl  AMk  Mm  Sea  apal^raaliatt  kaa«, 
»  Nach^flMiaar  Auffaflaoa^  darfle,  weaa  «mui  au  ainar  Er* 
klämiig  der  ^schilderten  atmanaeo  Laganuigl^VarbälCiiiaaa 
aehreiten  will,  die  hier  vor  der  jetzigen  Thalbildung  stattge- 
habte Einsenkuug  eine  Folge  der  basaltischeu  Ausbriiche  der 
hohen  Rhön  aeyn,  indem  aiah  Jiier  gawiaaeismaaaen  ein  Aus* 
teaali  ia  dar  Xiafo  varbavaHala'i  dar  a^r  Hiebt  aar  Paiiectioa 
galaagia,  IHe  Ia  dar  Tieii  faurigflaaalga»  valkaalaaba  Maaia, 
«rdelM  hier  eam  Darolibriieh  konaien  wollte,  aaUaarto  stall 
wahrscheiiilic  1)  in  Fol;;e  eines  Au.sbruchs  an  einem  andern  Punkte. 

Es  entstanü  liierdii ich  ein  leerer  Raum,  in  dem  sicli  das 
Deekengebirge  einseitig  einsenkte,  worauf  sodann  die  vol- 
kaolaeha  -Tbiligkait  Ia  gAeleker  Weiaa  re^alkta  aad  die  eia- 
gaaankMia  6«bli|;af artla  Otwaa  *  ankab,  diai  naeb  bwiltCalat 
arfolgter  fiivlarraag  dar  naatboMlaaiiea  Maaaa  la  ibrarStal- 
•  laag  verblieb. 

Man  hat  sich  sonach  den  gebildeten  Kessel  von  Kissin- 
gen gewissermassen  als  ein  unvollendetes  Maar  der  Eif«l 
zu  denken  und  findet  bezüglich  der  biardarab  l>ewirktaa 
idilcbtanalalliiafp  dea  Mnoebalkalka  elae  «awlM  ifanliabkalt 
.mH  ^a  geognoaliaaban  Varbütaisaau  bei  Pyrawat  aad  Dri- 
baif  aMt  -  < 
— .  ■  ■     ■  ^  '  ' 

*  Unaiaalbsr  an  Liabfmieiuee  liegt  ein«  Vabtniaiile  nU  2  Mah^iofoo 
und  einsm  etwa  7  Pom  liohen  Waaferrade,  aowie  eine  SebneidemQlile,  welche 
abwecbaehid  gefrieben  weiden.  Die  NttUe  mil  keem  3  SeheffSeil  ißarten  werde 
fm  Mai  i.  J.  fir  19000  0.  eeisiaifiii  eii^r,  wie  -««o  Uer  Mg^  «YMiichenw 
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Diireli  dfe  nncliinal.s  v\i\ir<'tve.t€ne  T!ialbil(hinir .  \\  elrlie 
ihren  Weg  durch  das  [Vlaar  nahm,  wurde  der  Muschelkalk 
bis  auf  d|0  wenigen  Reste  Im  Becken  von  Kissingen  villig 
mb-  und  ansgewsschen. 

Diese  «venfgen  Bemerkungen  unter  Belfilgting  eines  geo* 
guüstlsclieu  Kärtchens,  wie  sie  eben  ein  Kui«i;ast,  der  keine 
anstrengenden  Touren  unternehmen  darf,  machen  kann,  mö- 
gen hinreichen,  uro  Freunde  der  Geognosie  auf  diesen  intere«. 
«Mtso  SP^  in  seinen  Kursrisigen  so.  asfsifsreiehsa  P^nktf 
wenn  man  es  aneh  nur  roll  Buntsandstein  und  Mosefaelkalk 
SQ  Ifaon  bat,  aufmerksam  su  macben.- 

KtniBg—  im  iiiDi  i9$4*' 
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BdUrige  zur  nilierea  ftoMtiiss  der  toyerisekeii  (ieMrge 

uud  uameutlich  der  bayerischen  Varalpen 

m 

Herrn  Piofeääor  Dr.  Hcliaflillatl» 


Üb«r  Halbdolomite  und  Dolomite  der  bajeriooken 

Vorelpen. 

Die  Grense,  bei  weleiier  der  welwe  Keiketein  naserer 
bayeriacliea  Veralpen  *  als  De  lern  II  erliürt  werdea  kaaai 


*  Oer  waiftUche  Katk  Mterar  höchsten  GebirKSKipfel,  roa  der  Zaf- 
•pilao  «ngeftiiigeii,  hat  eise  eiWM  dnrclitcheinende  Oberflicli«,  welche  vo« 
BHmmq  herrührt,  Toa  miclien  dns  g»me  Gestein  durchzogen  ist,  das  wie- 
der von  der  Zmettaaf  orfMischer  W«M»i  herKIhn«  deren  Gehiuse  iha 
grösstenlheils  xusammensetten  {Leikmem  geofn.  pf.  426  n.  sqq.)*  Sr 
ütcht  dem  «llergrössten  Theile  nach  ans  kohlensaurem  Kalk  mit  Sparen  voa 
Billererdc,  welche  in  der  Nähe  von  Dolomiten  immer  beclenlendcr  worden. 

Stücke  ^on  dieser  Ztip-jspitxe  selbst  ergaben  in  der  AniiK^e  von  0,167 
bis  0,224  Procentf  hrnunen  bituminösen  Rückstand,  in  weh  hrtn  sii  h  rlurch- 
schniulich  0,14  lösliche  KieselMure  befiodenj  daxu  kommen  0,0001  bis  0,00005 
PhesphorBiiurf«. 

Die  Qiianiiiat  Phosphorsäure  i.^t  Hllerdiags  sehr  gering.  Allein  wenn 
wir  eine  PyrHuiide  unseres  Kalkes  annehmen,  welche  etwa  unsere  Zugspitze 
rcprSsenttren  könnte,  mit  einer  Basis  ^on  einer  bayerisi  hon  Chatt^seemeile, 
(leren  Seile  =  25,406  bnycr.  Fuss  wäre,  und  eine  Höhe,  welche  vom  Spiegel 
dee  Ribsee's  bis  tur  SpiUe  der  Zugspitte  =  6,164  Fuss  bayer.  betrüge ,  6q 
etlialteii  wir  eim  RaMiiiihtll  dieaer  Pyramide  von  1320200000000,0  Kubik- 
Arne,  md  wemi  wir  das  tpeeHlaelM  Gewicirt  aateree  lalkea  ta  2,84  aaveh- 
BM«,  iadea  iidi  la  aaeerer  Zug^pitie  bia  laai  Spiegel  dea  Bibaee*a  berafc  la 
%0m  PlMipkeMlare  167919000,0  Cealier,  alMi  Aber  eiirtimden  aad  eie. 
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M  stallt  Uktkt  «I  beüiiMHK.   ChaMM  iMM  «M  ?l«lkMi| 

die  Grenze  da  aiinelimen ,  wo  ein  frisches  Gesteitisfragmeut 
»ielit  mehr  von  gewöhiiJicitet  Salzaäure  angegiißen  wird. 

Der  blosse  Anblick  lä^st  diese  Grenze  nicht  immer  fin- 
dtaii$  die  dolomiC Ischen  Gesteine,  deren  elf  endiiailiGlMt  Gewiebtf 
^M»  iUalriglMli  btin  Äalialiltni  die  tlwM  mnltwelsw»  nicht: 
Mlir  <hirchncfcehiendn  Obcriaelie,  im  nulfnllendnn  Sonneniieht« 
mit  tausend  leuchtenden  Sternchen  besäet,  ganz  an  Doliimit  er«^ 
Isnert,  werden  docli  noch  sehr  oft  von  SaUsäure  angegriffen. 

Mau  Imdet  in  allen  uasern  welss£elb4li!heii  Kalksteinen 
BMtererde,  von  S^ren  demibeo  angefangen,  bis  sin  In  Immer 
■teign^der  ilmign  dnn  Kalkstein  endlich  in  Onlnmlt  nrnwAn* 
dek.  Diese  Delomitmnneen  sind  ilbrig;eiis,  so  weit  meine  ün» 
tereuchungen  bis  jetzt  (gediehen,  ebenfalls  nicht  scharf  vom 
eigentlichen  Kalksteine  g^eschieden,  ja  seihst  Kalk-  und  Dolomit- 
masse  sind  oft  so  ineinander  geflossen,  daas  z.  B.,  wie  ich 
fg.  4211  meiner  and^ynriaeben  LeiiuMU  |:eaeigt,  die  ein« 
Biiftn  elnea  Petrcfahitna  DoUmIt,  dfe  andtr«  kahlenaiiiirfi^ 
Kalk  aat  einer  %pur  von  Bitiererde  tot 

Auf  derselben  Patina  iiabe  ich  nachg^ewiesen,  dass  diese 
Dolomite,  welrhe  ich  H al bd ol umite  nenne ^  eigentlich  nur 
ann  BitterspathiKryatällchen  bnsteken,  dnrck  kehlen«« 
awiren  Kalk  avaammengeklttet^  dma  wirft  man  ein  sol-> 
eban  Mck  In  nieht  an  eenoentrirfa  Saliainre,  no  Idat  din  ' 
SAore  ffSnitettthelto  kohlenaauren  Kalk  auf,  und  ein  on- 
Ifteliches  Pulver,  grösstentheils  ans  miiiroskoi^ischeit  Bitter 
apathkrystallcheu  bleibt  auf  dem  Boden  des  Glaaes.  Erst 
WM»  man  üe  Mnrn  nrwtant,  wkd  anek  dteaaa  Pnlver 

Dm  sieh  die  Entsleiinng  dieser  nn  varaeiitedenartig  dnla- 

mitlairten  Dolomitmassen  In  den  Alpen  zu  erklären,  werden 
Strftme  und  Flüsse,  welche,  wie  bekannt,  auch  in  unsern  Ta- 
gen noch  ungi^henre  QnantUäten  lösliches  Magnesiasalz  io's 
Heer  fokreiit  vollknmnen  aonrelelieoil  «eysi  wie  iek  aelimi 

beDUBdsechxig  Millionen  Centner  Pbocphorsiure.  Gegen  dreihundert  und 
vierunddrebsig  Millionen  Centner  finden  sich  in  den  Schuttmntsen  des  Isar- 
«rehirtc^.  von  welchen  uch^n  viele  Milltonon  durch  aliniäli^e  Ztiraetzung  dtt 
KalkgeröUe»  mub  NiOmb  «kr  Vegelattoa  hettlu  v«rwMKiet  wordnn  tiad. 
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land  ftllerMiigii  dte  Zelt  Melt  «lullt  ft^Mwn,  «fiMr  m 

fachen  Erklärung,  die  Mch  nHiigfens,  wie  ich  später  riarthiio 
werde,  ;inch  dnrch  ein  selir  einfaches  Eiperiment  iri  Vor- 
tesoogen  bekraftigeo  lasst)  auch  nur  tiMü  würdi|cenden  Bliek 
SMfiwerleii.  Q^genwJkrUtg  ki^MM»»  wo  wwitfeUM  d«r  Mm^ 
tM«fpliitiiiiit  der  OolwHe  «ef  ateeem  Weg  fai  Pweteelii— d 
fviibl  ftllgeiii^n  tugenommeit  urlrd)  rielilft  man  wealfer,  «la 
geologischer  Ketzer  In  die  Acht  erklärt  ku  «werden. 

Man  sieht  auch  hier  wieder  deutlich,  in  wie  wunderhiirer 
Weise  das  ürmeer  vor  liberfnlluiig  mit  Üalk-  aad  Magneata« 
Slilzen  bewahrt  worden  iai. 

Leglonea  dem  uiibewaffoeten  Aage  gaiia  aaeitlilbarar 
lebender  W*teen  der  aflereiaAiehatea  Organlaallan  waraa  «a« 
enegfeaetit  beaeliiflfgt,  Kalk  ans  dem  Meerwaeaer  afcanaelnl 
den  und  in  ihren  Gehftosen  zu  vei dichten.  Die  Magnesia 
ist  indessen  hekanittlirh  fiir  ihren  Hanspi  haii  niclit  so  hratich- 
bar.  Da  tritt  nun  das  cliemiscbe  iStrehen  beider  Erden  ,  mit 
elnaadfr  ein  «aMaliehea  Doppelealz  zr- bilden,  mit  ia*a 
Sptel,  aad  ae  wird^eaaoeli  dareb  die  Baatbltfglicit  maerer  kalk« 
■idiaHgen  InfMorien  «adPblypen,  weaa  aoeh  nielit  aamittellmr, 
deeh  mittelbar  das  Meerwasser  selbst  mn  den»  leiclif  Ha* 
Ifchen  IMagneslasalze  befreit,  (gewiss  Imt  sich  in  den  nuit 
nia$i8igen  Dolomit liergen  unserer  Alpen  die  durch  süsse  Waa- 
terstrdme  In  das  Meer  gefäkrte  Magnesia  der  snm  Tbeil  nock 
welehea  ICatkmeleciile  aaamr  fafkaerleiv  hi«i|»  bemiaktigt 
dad  mit  dem  keliimiaaaren  Kalk«  deiaelken  daa  aal5aHeiia 
Doppelaals  —  den  Dolomit  g^eblldet  Daaa  die  Mafneala  jm 
nach  den  LocaU Verhältnissen  der  grösseren  oder  geringeren 
Erhiirtui}<;  der  abgesehfedenen  Kalkmassen  bald  seichter,  bald 
tiefer  in  dieselbe  Andrang,  dadurch  erklärt  sich  wohl  ohne 
greaao  Sehwiarigkeit  die  ungleiche  Vertbeilaaf  der  Doleariia 
oder  die  aehr  aagielebfiftrmfge  DelomllMrunf  der  Kalkmi 
anserer  bayerieehea  Alpen. 
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♦     •  •  '  'S-  .... 

"  '    IHe  Vil0erkaUce  im  Teisen-  oder  Kressenborge^ 

N«r  böchsleM  1 V2  Stunden  sudwestlich  von  Füssen  ent- 
fernt, das  selbst  schon  von  DoUnnit-  und  Kalkberg^en  südlich 
und  östlich  begrenzt  ist,  erheben  sich  bereits  Berge  aus 
^eisalichein  und  röthlichem  Alpeiikaike  von  weit  ijber  6000  Fuss 
Hohe.   Da  wo  das  FlusscbeUi  die  Vlla»  voa  West  nach  Ost 
diese  Kalkbei|;e  durehsiehti  haben  ein  ^aar  Iliig:e(  zur  ReciN 
ten  und  Linken  des  Leehfluasea  dicht  an  der  Strasse  von 
Füssen  nacli  Vils  schon  vor  mehr  als  30  Jahren  Brachfoi}o- 
den  iiameiitlich  in  die  Mt)NSTER'sche  Sauimlung  g;eliclert,  von 
welchen  Buch  die  einen  als  Terebratuia  anitplecta,  die  ande- 
9pp  alt  Terekrafula  pßfa  beachriebeo.   Auf  der  Inoabrncker 
geologischen  Karte  wird  dieser  geiblichweisse  Kalk  als  Di- 
phyakalk  bezeichnet.    Dieser  Kalk  tritt  indessen  nicht  allein 
dicht  in  (U'r  Nälic  \ on  Vils,  sondern,  ueun  aucU  ikjt  in  ein- 
zelfiea  abgeussepeu  l^artieu,  im  ganzen  Vorderzuge  unseres 
Gfebirgee  auf  ^lad  achoo  vor  nahe  10  «laljren  brachte  mir 
Kow^  ^in  achöoea  Exemplar  dieaes  an  Verateln^rungen 
so  reichen  Kalkes  von  dem  sudweatUeh  von  Vils  gelegenen 
6117  Pariser  Fuss  hohen  0^{>;eni»tein  niit  nach  ]\1ijnchen.  Mau 
wird  diesen  Vilser  Kalk,  wie  .schon  bemerkt,  durch  unseru 
ganzen  ha^erischen  ^Vorderzug  iu  einzelnen  Partien  wieder 
f^^^ndena  nitf.  liöRiai^  er  hie  und  da  lo  so  eigenen  Positionen 
Wf  ^ese  es  der  Miil«e  wertb  lat|  dieselben  be^nders  zu  be* 
trfditen« 

Es  war  zuuiöt  Her»  (  onsei  vator  Dr.  Oi  e  ki  ,  welcher  den 
ßinschliissen  dieses  Kalkes  grössere  Aufuiei  ksnnikeit  zuge- 
weiidet  und  a.^e  Stellung  iu  den  oberen  jurassischen  Schicbr 
fen  mit  groaaer  Bestimmtheit  feslansetzen  versucht  hat.  * 

fand  den  welfipeo  Kali  in  dortiger  Gegend  sehr  stark 
entwickelt  und  In  innigster  Verbindung  mit  einem  rothen  Kalke, 
In  welchem  er  andere  \  erstiiiRrun^cn  fand,  als  in  dem  weis- 
sen^ obwohl  er  §.  f>  seiner  Abhandlung  sich  über  da«  merk- 
v)riirfiige  Vorkommen  dos  r,oUksn  jMaimorSi  welcher  den  weissen 

*  Über  die  weissen  und  rothen  Kalke  von  Vits  in  Tyrol.  Wtftleinber- 
ilifcbe  ntturwineii^bitUielM  Jblrfeibefie«  Jiibrgtog  XVII.  ■  * 
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VilflerkAUl  gAHfartlg;  durcbMtsti  mtd  «af  einig«  Sdirilte 
SwtferMNig  iMit  fUMkk^  itt»d>ri  buifMMi,  to  den  wriw 
Teb  &k«rgebt  iiiiil  ghicliM»  Mit  de«  w€toMi  Kalke  wmmm- 
menfliesst,  verbreitet,  wu,  wie  kb  «aeb  In  meiner  Ltikmm 

pg.  439  aosgefülirt  habe,  recht  unzweideutig  beweist,  dass 
beide  Kalke  von  gleich/.eitigei  Entstehung  seyn  müssen,  ob- 
acbpB  die  verschiedeuen  Petref&kte  in  diesen  Kalken  dagegen 
an  aprecbea  acbetnea. 

Alle  merkwürdigen  neuen  Funde  dieaea  KalkiM  babea, 
wfe  wir  aogleleb  aeben  werden,  dargetbaa,  daaa  meine  obea 
ausgesprochene  Ansicht  wohl  die  richtige  war. 

In  me^intv  Leikaea  habe  ich  pg.  310  das  merkwürdig^e  An- 
stehen eines  weisslichen  und  röthliclien  Marmors  mitten  in  einem 
tertiäre  Braunkohlen  f&hrenden  Vorhägel  unseren  aadttebea  AI* 
pengebirgea' gleM  datlieb  ¥«i  Trauneteln,  dem  aagenaaaimi 
Bocbberg,  beacbmbea,  Oleaer  Marmor  tauebt  aaa  der  Tbalaelile 
den  Spartegrabena  oder  Stelnbaebea  der  Karte  ala  efa 

nicht  unhedeuteadei  lliigel  liervor,  der  abei-,  von  den  An- 
%vohnern  zum  Kallibrenneii  benützt,  sciion  beinahe  ganz  ah- 
getragea  worden  ist.  Schon  die  Physiognomie  dieses  Mar» 
mors  Hess  mich  seine  Identität  mit  dem  fon  mir  la  uMlaea 
Abhaadiunge»  so  oft  besckriebeaea  jüngerea  reiben  MaraMr 
erkennen,  der  gewdbalieb  tiefer  In  aaieram  Oebirgaaag  aa 
verschiedenen  Stellen  ansteht;  denn  ganz  abg^esehen  von  sei« 
ner  sehr  charakteristischen  Struiitur  und  Färbung  i8t  er  roll 
von  Gncrinitenstielg;liedern,  und  enthält  Uberreste  von  kleinen 
Rhynchoueilen  und  glatten  kleinen  Ammoaitaa,  welcbe  jedocb 
keine  weitere  Beatlmmang  anlaasca.  Deaaelbea  Maimor  fmid 
jedei^b  Herr  Prof.  Dr.  WinxLia,  wie  er  beraita  la  dteaam 
Jahrbnebe  eutwiekelti  In  gerader  Mlleber  Kralreekaag  v«a 
Stein bach  reclits  an  der  Hauptstrasse  von  Traunstein  nach 
Salzburg,  efwa  eine  halbe  Stunde  vorher,  ehe  man  Ober- 
teisendorf erreicht,  dem  Weiler  Wagneröd  gegeniiber: 
ja  was  noch  merkwürdiger  Ist:  dasselbe  Gestein  hat  er  gleich* 
falle  welter  obea,  a&ddatlleb  am  adrdllcben  Abbaage  dea  Tel- 
äeaberges,  belntbe  la  balber  Hdbe  Uber  der  filaMe  Bei* 
leben  gefnnden,  und  bfer  fat  dieaer  Kalk  noeb  releber  aa 
V  erHieiuerungeii  als  der  bekannte  Kalk  iu  dem  Uügel  bei 
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VII»,  «•  tes  m  im  SpaclMt  wMbm  Bmr  C^nmrwMtw  OnwL 

mw  dem  VllMrkalke  featstelltf ,  noch  mehrere  neue  gekom- 
men sind  Auch  liier  geht  der  geibliclie  Kalk  in  den  rothen 
ttUer,  aber  in  bestimmter  RegelmäuMigkett  und  der  rotk«  Kalk 

weiter  oslfvarte  bat.  Bftgel,  .iunh  den  Sendateiii  ,^»ß 
U^el^  de«  Geo^noele«  woM  bekannt,  liel  Herr  Dr,  Wulkli;^ 

dieeen  Vilaerkalk  eheiifalk  uacUgewleaeii. 

Der  Teisenberg. 

.  Weee  me  vee  ^ei  ebeefceeeeetiMi  PeM^ile  dee  Viiae^ 
keifcee  M  Beliehen  «UUeb  den  Abbeiig  tm^mlßlg^^  90 
f^elengt  nuin  lo  einer  p^uten  halben  Stande  nul  deti  Rucken 

des  Teisenberges  und  bald  zu  den  Steinbrüchen  dicitt  unter 
dem  Kücken  am  südUcben  Abhau^^e  den  Tei»enber|;ea,  in  wei- 
ehmn  unsere  aclien  '  efü  erwähnten  Sandateine  mU  J*'aceldc9i- 
Meryflii  gehreehee  merden.  Die  Sohiehien  nebicMen  vee 
lUrd  neeh  Sftd  ein,  wie  die  Schichten  ennerer  Kreasenberp^er 
Thonelsenntein-Formntiot) ,  su  dass  also  dieser  Vilsermarmor 
eui  Teinenberge  von  den  F^coiden- Sandsteinen  und  Mergel« 
üJkerlag^ert  worden,  Hckbe  eelbal  wieder  den  Kreideiuergeln 
M%Kleg^  etieheinee» 

Wttm  wir  »nn  Mar  nanern  Vileerkelb  auent  Uef  Im  Thale 
«ad  ehNwal  aai  Abhänge  den  Teiaenhergea  mitten  anriaeben 
TefMar-  nnd  Kreide-Schichten  so  weit  nacii  Nüjtien  vut^e- 
schoben  erblicken ,  m  bildet  er  z.  B.  mehr  südlich  gegen 
Sideaten  mm  laa  den  Gipfel  des  41 l^ariser  Fuss  hobea 
-  RlMNiaheffea«  daaien  Aasiinfpir  gegen  Südeaty-der  gresae 
•ad  hMae  Madrea  wieder  der  Kreide  aagcbdrcn  ^iLtikmm 
düdbsyerns  pg.ÜOO,  291  und  442).  Am  linken  Dfer  des  Inn, 
noch  weiter  sudlich  an  der  österreichischen  Grenze  bei  Kie« 
fersteideu,  tritt  er  wieder  an  einem  westliclieu  Abhänge 
daa  fiabii^ec  la  aUM  hewaklf tea  Hagel  auf,  beinahe  gi|ijf 
wie  la  dar  Mähe  vea  Vlla« 

Man  fc^ente  elwa^  da  Jlascr  BMrkwardIge  «farakalfc  -stH 
erst  aus  einem  Thal;:;i  uiide  emportaucht,  welcher  den  nörd- 
lichen Fuss  des  tertiären  Iii Hunkoliien  inliieitden  ilocbberges 
hei  Trauaslela  In  westsüdUclier  Richtung  abscimeidet,  sich 

MrbMb  UM.  52 
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ymutiettiftii ,  4^  Jvrakinllt  sey  die  üftadM  tfer  fi^bmig  4er 
IBchlcMeti  des  liochberg;es  g^eweeen.  AffleHi  efine  Stande  weiter 

ftödlich  vom  Teisefiber^e  tritt  er  wieder  etwa«  M>er  der  Mitte 
der  Hölie  des  nöitllichen  Abhnno;es  de«  Temen  beiges,  eing^e- 
lagert  zwisdien  die  Schtcliteii  desselben,  hervor,  welche  ge^^en 
Saden  einscbiessen ^  oboe  dass  diese  Schiclite,  ßo  viel  sieb 
•eben  Ifisst,  ehie  Störang^  ertitten  bitte.    Femer »  d«  dieeer 
Memer  oiingefäbr  fft  der  StraMinipilInte  der  KieSBiubtt^ei 
Etsensteliiflfttse  eaftrttt,  so  kdiinte  man  secb  auf  die  Idee 
verfallen,  der  Marmor  habe  (iutch  .seilt  Eiiidring;eii  zwiscbea 
die  Schichten  des  Tetsenbcr^es  die  Krzla^erstätten  seitwärts 
ge^B  Westen  geschoben  und  gedrängt,  wodurch  an  enl- 
gegeitgesetfeteii  finde  der  fiisen8teini§tae-2erstaek«laDg^  und 
sttletst  der  merkwfirdige  fleken,  de»  bebst  die  Onible^ 
gnng  der  beiden  westlichen  fütsenden  Im  -Reeen  geg^e« 
Norden  erfolgte.    Allein  gegen  6  Stunden  welter  gegen  Wö- 
sten in  derselben  Stieichnngslinie  Nteigt  derselbe  Marreor 
aus  der  Ebene  des  Innthales  als  der  schon  genannte  Hieseu- 
kopf  plötzlich  um  2707  Fnss  und  4118  Fuss  über  die  Meeres- 
ttefae  empor  sftdilcb  mit  ebipnso  hoben  Kreldebergee  In  eiK 
mittelbarer  YerUndong ,  and  Im  selben  MeiMlane  s>eitere 
i  Stunden  südlich  sehen  wir  Ihn  wieder  bef  Kiefersfelde« 
als  Hügelreihe  auftreten.    S«  hoti  dcsshalb  kann  man  also  an 
eine  solche  Hebung,  welche  eine  so  grosse,  nach  den  beiden 
Dimensionen  in  gleicher  Welse  ansgedehnte  Flädie  alficirt 
haben  m&sste,  niebt  wohl  denken,   fibei^haupt  sind  die  sMii^ 
sten  sogenanntett  Bebangs*6rBcbefnungen,  wsen  aian  ateeedi 
bloss  oberlKicbireh  betrasbfet,  sehr  planelbel,  ßngt  man-  le- 
dcsseii   an,   die  Voi^iintj^e   bei   diesen  supponirten  Hebnugeii 
vei'sfändig  zu  betrachten,  das  heisst  sie  mit  Mass  und  Zahl 
zu  untersuchen,  so  stösst  man  sogleich  auf  mechanische  ün- 
mdglicb ketten,  aof  rationell  unentwirrbare  Sebwlefl|glGeileii| 
welche  sehr  oft  ein  solefafs  Hebangsphlnomea  der  Wissen 
aehaft  entriicken,  nnd  dasselbe  an  einem  geologtaehen  GefoMn 
und  Glaubensartikel  macht,  bei  welchem  man  sich  übrigens 
recht  wohl  befinden  kann. 
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fibar  teVtriMMM  im  MmU  MSchrMMn  iijhni 

HeiMberg 


im  Jfthre  iSJiS  mjsttin  M  Schurfvertudien  j^wf  Baryt 
«if  einem  1380  Fusa  hohen  BergrüGken)  die  hohe  Wairf  ge* 
nanot,  etiva  eine  Stunde  von  Schrieslieim ,  das  Ausgehende 
einee  Quarz-Gaugea  im  Granit  au%esc blossen,  deasen  IVläch- 
tifkeU  gegeu  4  to  4  Fuas  betrug.  Der  derbe,  etwas  eisen- 
•rhnwige  war  Toa  nnalyercia  Miaaralien  beKleiteti  ipa*» 

neallldi  va»  Granat,  Kpidat  aad  van  Horablende.* 
Dar  ofligebende  Granit  ist  ein  porphyrartlf^er ,  weleher  be- 
sonders am  Gehänge  des  Berg^e»  ge^en  W.  schöne  und  grosse 
Orthoklas-Krystaile,  theiis  einlacbe,  theiis  Karlabader  Zwil-; 
Uni^e  in  Menge  enthält. 

la  aaaantar  2ail  li*t  nMia  dM  daouüa  bald  wiediir  Mjqig^ 
wrfiaaaa  and  aaiMnm.  «»It  V#i;atoltoff  nebr  und  mabr  obaN 
daabtta  Sabnrf  wiadar  aafffagrabaa«  Auf  cinar  Bsearsion, 
die  ich  im  Juni  dieses  Jahres  mit  meinen  Zuhörern  nach 
Schriesheim  machte,  bot  sich  Gelegenheit,  die  oben  genann- 
ten Mineralien  in  guten  Exemplaren  zn  sammeln  und  zugleich 
das  Varlinaunen  aines  anderen  Minerals  zn  beobacfatan«  daa 
biab«r  aaanrar  Oegaad  froad  mr»  dea  ScbeeHt. 

Oft  G«pnat  findat  aieb  In  darben,  böralfan  Hanatii  voa 
raibbrapiar  bfa  bra#aar  Parba,  die  vielfaeb  ?on  draaenartigea 


*  Ysffi.  C  C  V.  LnomASD:  Aber  das  Veibomen  von  Graost  md  Bpl- 
dal  in       BtfgMiaiM;  MtMMH  HBr  ttaMalSfle  tSMS,  347— 
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Rinnen  ilnrdMM»g«n  sin4,  in  denen  nieh  KrynUlie  von  Granat 
in  iler  ITone  qdO  .  lOt  von  Unten-  bla  u^r  flaaelnaan-Gfdnne 
einstellen.    Bald  sind  nie  eeharf  nnd  woM  aimgeblldef ,  IbnU 

mehr  oder  wenig^ei  verzerrt,  mit  einander  verwachsen,  nu 
Ecken  iiad  Kauten  abgeriiudet;  die  Fiäciien  meiat  glatC  und 
glänzend. 

Der  £pidet,  nach  dem  Granat  am  binfignten,  kommt  In 
onvoilatänd^  aosgeblldeten  Krystellen,  etingeligen  and  nlmb« 
ll||;eM  Partien  vor  'von  (HetaalengHliier  Fmh»:  Granat  nnd 

Epidot  zeigen  sieb  vielfach  nfit  einander  verwachaen ,  haben 
sicli  gegenseitige  an  der  Ausbildung  gestört.  Auf  den  Fläclten 
des  Epidot  bemerkt  man  zu v\  eilen  sein*  deutliche  Eindrucke 
-  der  Dodeliaeder-  und  Tfiipenoedef*»FlMien  des  Granat. 

Hornblende  erscheine  in  atrahligen  Partien  in  der  der- 
ben  Granatmawe  oingewacbaen,  suweilen  aneb  In  den  linmen 
in  kleinen  Krystallen  rnid  bi&scbelttrmig;M  A^^rc^ate«  von 
acbwarzltciigruner  Farl>e. 

Der  Schee  Ii t  findet  sich  in  sehr  klefnen  Krystallen, 
P  .  2Pao,  meist  nur  von  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes; 
die  Kryalaile  gewöhnlich  an  Beken  nnd  Tanten  Ma  a«r  Kngel» 
form  abgerondet.  Farbe  graolfeli  bli  galMlehvvafa;  ein  dta- 
mantartlger  fettglana.  Die  Kryatllleben  des  Sebeellt  «ItBon 
Irt  den  Drnsem  iinmen  vor/.ugswetsc  auf  deji  Granat -Dodekae- 
dern, seltener  auf  Epidot  nder  auf  Hornhlende-Bnsc  lieh».  An 
einem  Kxcmplar  beobachtete  ich  auf  einem  Scheetit-Krystnll, 
snm  Theil  in  diesen  eingewaebaeOf  einen  kleinen  aber  dent« 
Hoben  Granat-Kryatall.  Anaaer  kryatalllüirt  findet  aicfa  der 
Sclieellt  nöeb  hi  vereinaelfen  Körnern  tn  der  Graiiatmnane 
eingewachsen.  Die  Gesellschaft  des  Huarz.  mit  welcliem  man 
Ihn  anderwärts  gewöhnlich  zusammen  trifft,  stlieint  er  liier 
zu  meiden;  denn  der  Quarz,  welclier  in  derben  Partien  mit 
Granat  und  Epidot  verwachsen  eich  zeigt,  aneb  in  Streifen 
nnd  Schniiren  den  körnigen  Granat  dnrdialeht,  wird  In  den 
Drnaenrftnmen ,  welelie  banptnieblleb  die  kleinen  SfebeeHte 
enfbelfen,  gäfitlfelr  vermlMt,  nnd  ea  Ist  mir  nicht  geinngen, 
aiif  dem  Quarz  uder  nur  fn  seiner  ntimittethareu  JÜhhe  ein 
Individuum  dfis  Scbeelit  zu  beobachten. 
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BriefwechseL 


A.   MiUheiluilgeu  au  Professor  L£0NHARD. 

Frankfnrl,  4«a  0.  Sagt.  iM4. 

0fo  twihM»  Mir  iv«M  tedi  Ihr  MiHNich  4i»  MgMMl  «v 
4l||eD  B«Hcbiig««f  einiftr  IfitliMifc»  iMlcfce  wm  nieficM  iiiiiiiia  Ii  ^ 
jtHvl  MschieneiMn  FoHittlMf  iwlilt  MlllMr»l«flMhM  KoHMn"  (AM.  4. 
Smmm.  4kfelUoh.  Bd.  V)  vo«  air  fcefiiftii  worte  tind ,  bAlMÜMid  di« 
berechi^M  W«rlb«  d«r  scbirlbM  PoHttSM»  IL  M§m  SktJ^moMmr  dm 
Bi»englansef  und  dea  Kalkspctbec. 

Auf  Seile  235  (Separalabdrudi  8*  9)  if^t  nfimlicli  n setzen: 
amUm  Ifti  X  «o»  4WI  Mi  Eiwnirlaiis  =:  SS^LVIO",  mmIMI  92037'38"; 

«     a  von  unten:    an  Knlhupath    =  S8f*56'5r\     „  93^ie'a3'': 
«•mit  uigleich  dt«  MftfMktMM  iUelMMf  Znrs'ft  fär  ili«M  KmiI«  wtedar 
ab  richtig  erscheint. 

fiadUcb  Seile  237  (S«  5) 

MIa  15:  dia  Kaala  X      7&946'11^  aaüati  B^m'Uy*. 

^»Miai  HtusiiiSKiio. 


Neapel,  den  H,  SepU  18i4, 

Ihrar  fraandiickaa  Thcilaahna  Yerticharl,  arlaaba  icli  mir  Sia  aa  ba- 
aaeliricliligen,  data  ich  andfich  mala  Zial  arrelchl  nad  in  IVaapal  waila.  Wia 
8ia  wiaaen,  war  «•  achaa  auf  allen  aiainaa  frilheren  italieniaahaa  Ralaan 
nein  Streben,  die  voHtaalfchen  ümgebnng ea  Neapeti  su  hesnehea,  and  noeh 
vor  Sarai  Jahren,  wo  die  Anai^hniDg  so  gewiat  achien,  maaale  Ich  mich  da* 
nrit  bcfnigen^  dai  Albaaergebirfe  bei  Rom  kennen  an  lernen.  Nun,  end* 
lieh  iat  ea  gelnngen,  und  ich  freue  mich,  das»  es  noch  vor  der  VoOffent- 
Kebang  meinem  Werltaa  „Ober  die  vnlkaniachen  Eracbeinungen  der  Erda'' 
geschah.  Pficbti  kann  die  eigene  Anschauung  ersetxen  und  der  lebendige 
Eiadmck  arleicbtert  and  berichagl  vielfach  daa  Vtiheil.  VnlkaniMha 
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0efeidtoa  btbeii  viel  AfeaNelk«»,  uleiekM  aidk  g»«AlMilicli  Mehr  ww  nmitn 
IkgieJw,  4ie  rat  isndfcn  OmaiMH  Wiiafcit,  wmi  mnm  mtm  yfm- 
icU«i«ae  Yolkra«  beMcb«i,  ibtnU  M«l  ikh  d«iMic&  vid  Nmw.  Wi» 
ihnllcb  lind  ticb  die  Eifol  «od  die  |ililefriiMlira  Felder,  wie  feieeMede» 
devoe  die  Kegel  der  Auvergoe,  dee  Albeeergebirge  und  der  Ve»eT.  Es  liegt 
in  die*ee  vellieaiscbea  Gebirgen  des  europiischen  Festlandes  eine  gnnse  Ent- 
wiekeiwiffgeschiclite  und  die  Kpnntnt!;«;  nller  ist  nothwendig  zum  Verstind« 
niss  dieser.  Man  mnss  diese  Tuff-  und  Schlecitenliegel  der  Eitel,  die  ei»- 
fedMB  VeriiiiliiiMe  dort  oder  die  zahlreichen  Kfeleoe  der  rtfciiiciiee  Cev 
pngna,  die  nur  voe  einem  niedrigen  Schlack enkreaae  ovfelMe  tied,  yeaehee 
haben,  um  einen  grossen  Vulkan,  wie  dns  Aibanergebirge,  mit  einem  grossen 
HaoptKraler.  zahlreichen  Neben-Krnlpren  und  vielen  Lnvnslrftmen  rint  n  Vul- 
kan, (ffr  für  fi'u'h  nlfein  ein  innres  Gchir^jc  hrlHcl  .  bp{;reift'n  zu  k  mnt  ii. 
Dieser  tuliit  (1;iiin  \vle(it'r  Irkhi  r.um  Verständtiki^  eines  coniplicirteren  Bhuiv'<, 
wie  ihn  dei"  Vesuv  und  nmit  ro  ähnliche  grosse  \  nlkruie  besitzen.  Die  merk- 
würdigen > ulkaniöchcn  Ki'i^t  1  in  der  Auvergnc  sind  dur»li  die  Zersplitterung 
des  vuikHiiis*  lu'n  Processe  n  cntslandcn  und  die  meisten  derselben  sind  das 
Produkt  einnuiligen  Ausbruche».  Die  Eruptintn n  waren  bedeutender,  wie  die 
der  Eifel  und  der  Cnmpngna:  ein  einziger  Ausbrui  h  vermocht«  einen  so  be- 
triehtlichen  Berg,  wie  der  l'ny  lic  Mflnou  rii  erzeugen. 

In  den  ersten  Tagen  meiuo^  Hicr^cyns  wer  der  (sipfel  des  Vesuv  voa 
Wolken  verhallt  und  die  Erwartung  gespannt,  in  welcher  Thlltigkeit  aidi  der 
Berg  beBeda»  Wflrde.  Jetzt  ist  er  frei  und  klar,  aber  seine  Tbiligkeit  ae 
gering,  deaa  eien  ?oa  Keapel  «ea  dieselbe  ger  eicbl  feisebr  wird. 

Die  Angabe,  deee  der  Bedee  det  Moiite  mum  eoeb  eine  böbere  Tom- 
pereterboiilee,  Mae*  Angabe,  die  aleh  bearadeie  in  meeebee  RelaebMdblebeM 
•edeS  beülligt  tieb  »icbl. 

Weoe  leb  «ii  der  Unffegeed  Mee^  evf  de»  MeMe  fwHi  M«.  fo- 
deebe  leb  einige  Teg e  neeb  lacbii  to  geben.  Degegcn  aind  die  I— tinde 
bler  immer  oocb  der  Art,  deia  leb  wobl  meinen  Wnnaebe,  die  llocon  »en- 
tee  nnd  den  Votlur  bei  MeM  m  bemeben,  «erde  eotaef  eo  mttaeen.  Beao»- 
den  die  Um$tkmi§  den  letaleren  iat  höcbat  nnilcber.  —  Anf  dem  Riebwege 
werde  ieb  wieder  einige  Tege  im  AlbeneryoUqp  ferweüen. 


Freiberp  den  20.  Sept.  IS64. 

Sie  wissen,  da?s  ich  schon  seil  Jiihrtn  unrh  ';.»ni  vor? ugsweise  mit  der 
Untersuchung  und  Vergleichuuji  von  Erzlagerslalieu  verschi*  «lener  Länder  be- 
schSfligl  httbe.  Beifolgend  crbHlleu  Sie  nun  wieder  ein  rrn  lnkt  dieser  Tba- 
tigkcit  unter  dem  Titclr  ErzI a  c   r s 1 8  tl e n  im  BHnat  in  Serbien 

(Wien  bei  Brau MÜLLBB  /«Stfi  S<  Ikmi  .-t  il  einigen  Mon»lfn  i  t  das  Mefl  fertig, 
ober  allerlei  Umstände  uud  zuictzt  meine  Abwesenheit  hüben  die  Abwendung 
veraAgerl. 

Ursprünglich  galt  meine  vergangenen  Sommer  unternomn^ne  Beise  our 
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dem  Bunat,  aber  die  Fortsetzung  der  untersuchten  ErzIa^er<itMlten7onc  liegen 
Sud  veranlasste  mich  auch  ,   eio  ätuck  nach  Serbien  einzudringen  ,  wulirend 
sich  für  die  nordliche  hürlsetzuog  dcrsetben  Zoae  uacb  üugarn,  iiUcr«.-  Ar-^ 
bellen  verwtrllieii  lie:5!««n     Es  stellte  sich  auf  diese  Weise  heraus,  dass  nicht, 
Dar  im  Banat,  sondern  über  dessen  (irenzen  liiruui^.   noch    svcii   gegen  Süd 
and  INord,  die  sedimeniiin-ii  \ijhii.'<Tnii^cn  dt-rJurH-  uud  wahrschcinlirh  aucb 
der  Kreideperiod«,  von  einer  gt-gt  ti  4i>  Meilen  litugen.  fast  geradlinigen  Zer> 
Spaltung   durchbrochen  sind,  und  dass  an  vielen  Stellen  dieser  Zerspaltung 
eruptive  Gesteine  vou  (Iure  haus  plutoniscbem  Charakter  an  der  jeliigen  Ober- 
flache  zu  Tage  Ireleu,  die  uCTenbar  allu  geologisch  Kusaminengehören,  so  sehr 
sie  auchj  /.  Th.  wcnijfBl*:ns.  ihrer  IVatur  nach  ver^rtueden  sind     An  den  niei« 
i^teo  Oricii  -^iod  die»e  Eruplivm^isstn  \uu  aullüUetideu  Coulaclcrscheinunngeo 
uud  Contacthildungen  begleitet:  die  Lu);erung  der  Schichten  ist  gestört,  der 
dichte  Jurakalk  in  gans  krystalHoischen  weissen  Manoor  umgewandcii,  oder 
es  babeo  sich  iMasaen  von  GranatfeU  mit  Wollastonit,  Yesuvian,  Strahlstein 
a.  W.  ftbildol»    lliaae  luinuttel baren  oder  primAren  Contactwirkungen  sind 
MW  9km  an       «alüM  OitM  mieli  von  seeaindAren  begleitet ,  die  aus  un- 
Wf dwlMigf  Brsltf«rfl«ti«a  bealthM»  walebe  ioil  lioge  «cboii  Gegenstand 
llM  ■■■frinhiüii  Bergbaues  geworden  «od.   icbwefelkies,  Kupferkies, 
F^yiWj  BloigU»!    Blmdßy  MagneMiatM  odar  daron  Zaraetsangsprodukle 
aM  4i0  Haaplama,  woIgIki,  aa  awaiaa  odar  Maa  gruppirt,  lokal  vorberr- 
achaa.   Nil  ibnea  liad  araardaai  uacb  «iaiarlai»  i»  Tb.  jallfBara»  Miaaraliao 
wmi  Brat  varbwMlaa.  I<ä  baba  «Heia  Zona  van  Cooiacfc* EralanatMitieo  ge- 
miHnig  vaa  PeMri«  bal  Upf^t  ftbar  Maiavicia,  Uogntatka,  Oiairicia,  Caib- 
lova,  Mtaka  mmi  Ratt^-Motdova  in  Basal  Ui  laaialaa  la  Sarbia»  YafMft. 
DaiMi  laibaa  «dl  abar  aördUab  ia  Uaflata  aaeb  Milova  and  B4ibtaja,  aowia 
«Mfob  Ml  Barbiaa  Aadaik  aa^  aad  ia  aiaar  BMbr  öitUeban  Parallalaana  Ua- 
9m  Maidaapib,  Badlaa-clava  und  I^vpkova.  Dta  anlera  odar  Haaplioaa  iit 
4aaMMcb  ficbar  fibar  30,  wabnchaialicb  aogar  übar  40  gaafr.  Mellan  laaf» 
Midi  dia  «alliafca  Habaaaaaa  hdaala  aiftffUohar  Waiaa  mh  RopakUsa  and  ON 
ibabdaya  ta  Vaibiadaaf  üabaa« 

81a  iodaa  ia  aiaiaaai  Baab  dIa  biar  aaffcaibkea  öflllGbbailaa.grtlftlaB* 
Ibaila  «patiaU  beaebriabaa  and  mti  aiaaodBr  vaigKcbaa.  Abar  ntcbl  aar  ia 
Biiaiibaaf  aaf  diaaa  Knla^DratiMasuna  glaaba  ich  la  ainigaa  iataraiMataa 
RaaalMaa  galaagt  ta  taya,  aoadara  aucb  ia  Basieboag  auf  die  Bropüvga« 
itaiaa,  aut  danaa  tbi  vavbuadatt»  odar  aa  dia  iie.gekaltet  iai.  OarOber  ar» 
Iwibaa  Bla  mir  biar»  ab  vaa  aUgameiaara»  latareMa,  wobl  aaoh  aioiga  wai- 
lafa  Banaibumaii  uad  AoiiAga. 

Diaaa  BrafMivgaalaiaa  aiad  bifbar  gawAbnlicb  als  Syenite  oder  ala  Gia- 
aUa  biariibaet  wotdaa.  Beidoa  labaa  aia  all  aabr  ftbolich,  bei  geaaaacar 
PalaraBBhuan  babe  ich  abe^  darunter  weder  eiaan  oabtaa  toail»  aocb  ainaa 
aebtan  Syenit  gefundea«  Naab  ibrer  mineralischen  ZusamiaaaaaUaag  niham 
«ia  aiab  ia  dar  Bagel  an  aiaiftaa  derjenigen  Dioritvarietitf  welche  Brbit- 
avMVr  „Tinwil"  aa  aamen  vorgeschlagen  bat.  Sie  bestehen  nümlich  alU 
vorherrsckeDd  aus  einem  plagioklastiaobeti  Fcldspath  (wahrscheinlich  Oligo« 
bbw»,  vafbaadaa  aMi  atvraa.isiinnari  Jlarabiaade  itianaigmdiUy  oadvawailaa 
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auch  Quarz.  Accessorifeb  MlbtllM  ile  Ofl  Meh  MagneteiMMn ,  Tkanit, 
Epidot  und  selbst  Pytmm,  Aber  «teht  mt  die  qnaellMfea  VMMiiiiii^ 
dienr  Gemengtlieii«,  f oeden  »eeli  die  An  ikier  VwMedugi,  die  Tiiiiw  lei 
hiltnbte,  varlirea  ■nterofdeMlteh.  FImI  Me  erkent  mua»  »wtwjle»  de» 
demlleh  kryaUdtteieelMB  tfeweagifceilei  oeHi  etae  didMe  eder  iMtohM  Mth- 
kOMf^e,  wohl  ▼oiliemclmrf  fbMtlMlie  Ofwidmiee.  Oleee  wifd  eieile»' 
weite  Uerwleyed ,  «ad  die  tmoar  deae  deMM  pe>|iiijwnl|  eiier  eaek 
Im  dMil.  Der  Qoeti,  in  der  Begel  tebr  «Merfeerdael,  wen  ühmktmff 
•betell  ▼etlitedeB,  MIdei  Mal  grene  deatHefo  DiplaNer,  iv  M  «aia^i 
ia  Serbiea.  Der  Kleietitaregeball  der  Maiie  lehwaakt  iwlMbeB  4tm  89- 
treaiea  54,6  ood  67,4,  und  de  eeM  vendiiedeae  Mittlere  WerHia  fefcadea 
watdee,  le  bilden  diese  einea  Übergang  von  entadkiedea  betiacbeD  zu  eai- 
acMedea  laarea  Gesteinen.  Durch  alle  diese  Onitiade  nibem  sieb  dieee 
Bruptimtnen  —  die  leb  geaMiaaeai  Baitaiite  nenne,  eime  deaiil  ebiea  aeaea 
fiealeinsnnmett  einführen  so  wdlea,  da  das  Wort  hier  aar  eta  aeaemmeiife- 
höriges  Vorkommen  bezeichnen  soll  —  mehr  oder  weniger  dem  Syenit,  Diority 
Timasit,  Glimmerdiorit,  der  Minette,  dem  hornblcndehaliigeB  Granilporphyr 
CSypnüporphyr) ,  dem  Aphariit,  dem  FelsilfeN  iinH  reihst  Hern  0'"'''*porph5T. 
Alte  VBrietaten  gehören  ^her  jjeologisch  /.iisamiucn ,  sie  sind  das  Re?crT?tat 
eines  ^eolnpjschen  Vürgaupes  .  ntid  itirc  Ungleichheit,  wcni^^stens  die  der 
Textur,  Ims^i  mtH  (heiiweise  aus  der  besoitdercn  Art  des  Auflreteiis,  welche 
•cbDeltere  Oller  Inn^samere  ErkulUiug  bedingte,  erklären. 

Die  Banatite  füllen,  wie  gesagt,  eine  setir  lange  Zerspaitung  aus,  deren 
Zuäatnmenhang  aber  oft  auf  ürrosse  Strcc-ken  unterbrorhen  Ml,  und  da  ni»n 
nirgends  Spuren  ecbl  vulkanischer  Ihadgkeit  —  Tuffl)ildungen  oder  dergl. 
—  vorfindet,  so  ist  es  mindestens  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Baoalitc  wihreiMi 
ihrer  Eruptionsseit  irgendwo  die  danuilige  OberlUkbe  erreicht  beben.  Waa 
man  jetzt  davon  aieht,  ist  entschiedea  altee  feas  plateaheb^  aad  arel  dnrek 
ipMete  AbedtwemaMiag  fieigelegu 

Die  ReantMe,  welche  tat  der  geologieebea,  ailaertlefieehea  aad  eb»* 
miecben  Ualeraeebany  eiler  dieeer  Bruptivgetletaa  bertergebea,  die  Uä  «aier 
der  feaMlataaira  Beaeaaaay  Baaetii  intaaaaeofelbial  bebe,  verdleaea» 
wie  aiir  wbeial,  eia  eHgeaielaea  laieiatte,  de  iie  elaea  FaN  dariegaa^  ia 
welcbeai  die  plaloaliebea  Rmeiiaagi^Predahle  eia  aad  deieelbea  fwmea 
Biapiioof-4lj>elte,  eia  aad  derielbee  jedeafUle  aad^aiaerfielna  BmpHeawwii, 
anter  vieb  lebr  vagleidi  eneitalbilea  eiad,  lewvdil  aaeb  Ihrer  TeAor  mU  aa«h 
aech  ihrer  nwaerelieebea  aad  ebeaibcbea  Baeaaaaeafetaeng.  Sie  «eigea  kir> 
ttlge,  perpbyrirtife  nnd  dichte  TeHar;  eie  beateben  aaa  FeUipalb,  Horn- 
blende, Gllanaer  aad  Qners,  Toa  deaea  bald  diese,  beld  jene  Speciea  ver- 
bemcht  oder  ganz  fehlt:  sie  sebwnnken  durch  Ibrea  eebr  angleichen  Kleeei* 
tiere*  Gehalt  zwiaeber  Bnsiien  und  Aelditaa4wenn  es  erlaubt  ist,  dieee 
kvnen  Bezeichanagen  fftr  die  beiden  Hanptgmppea  der  iwahiebea  aad  anerea 
Em^ivgestcine  anzuwenden.  Ba  ai0fe  mir  daher  ifeeteltet  seyn.  einige  alf- 
gemeine geologische  Betrachtungen  en  dieae  Reanltele  anzuknüpfen,  welche 
im  Wesentlichen  mit  dem  übereinstimmen ,  was  ich  S.  394  in  der  swellea 
Annage  neiner  GeiSeanilebn  aber  deaeelbea  Ctgeaaiaad  gei^  bebe. 
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Seildcm  man  den  Unterschied  der  Bftsite  und  Acidilo  kennt,  (lol  sich  die 
RrklSrnnfT  desselben  ah  ein  7.u  lösendem  Problem  aufpedrönjft.  Bereits  1849 
hau«*  ich  »US  ^<^'(ilo^'i.'rchen  Gründen  die  qniir^lreien  von  den  quarshaltigen 
Eruplivgeflteioen  getrennt  Ihr  wirkli  iur  chemischer  Unterschied  wurde 
ober  rrüt  dnrch  BfMSRWs  Untersuchun^M-n  ki»r,  d«  der  erkennbare  Quwrztje- 
halt  nicht  immer  entscheidend  ist,  iiuinche  Acidite  z.  B.  kettien  (^uarz  ent- 
halten BuN«R!«  stellte  nicht  nur  wis.spnschalllieh  deo  Unferschied  fest,  son- 
dern suchte  auch  eine  Erklärung  für  denseiben.  Er  ftcilte  die  Erkl.irung 
von  einander  getrennter  bübischer  and  saurer  EraptioDsheerde  auf,  die  dann 
»uweilen  durch  die  l^liochiin^  ihrer  Knipiionon  Mittelf^esleine  ((eiierert  hüben 
■ollen,  wSren  »ber  aurli  solche  von  ciuander  getrennte  Kru[)tiuiishee nie  im 
Enfinnern  «n  sich  denUbnr,  so  würde  e«  doeh  unuiugluh  seyo,  dadurch  lu 
erklriren,  dass  in  üllen  geulo^ischeii  i'eriodcit  sowohl  saure  als  basische  Ge-» 
ätetue  eruptiv  geworden  sind,  znweilen  in  derselben  Gegend  und  Zeil  neben 
einander  oder  weit  von  einander  getrennt,  aber  dabei  sehr  oft  periodisch  den 
Raum  wechselnd.  Wo  man  Basite  irgend  einer  geologisclieo  Periode  laöo^ 
da  findet  man  sogar  gewöhnlich- nncli  keiSU  doriotto«  PeHode,  «o  ft.  B. 
recemo  tmd  tortlire  BmbH«  wid  TiMliyte;  Gr#ne<eine  wmi  Qtursporphyre  dar 
KoMenperiodo;  Syenite  ««d  GfVBile  oiM»  mmh  Mma  Zail.  Di«  fe- 
IMMM  Meide  ■•■Hae  eealil  oft  gaas  Mbe  MMemen  gewefea  iey«  Bad 
iM  vtaMM  Um  Ufo  mtodetl  hfhmk,    Beftiedigeo  luMe  die  Hypo« 

Bt  Irt  eiae  MMeie  delhr  bermg eMee»  die  Ittr  dM  eiMeo  Moaioat  viel 
Beeteefeeadee  hat  nad  welelM  sieh  ia  dar  Bia|H<ae>t  «nf  die  oagleieke  apa* 
eiBsdie  Selnrere  der  Stete  grOodet,  welche  ta  dea  Beeiiea  aad  Acidilea  vor* 
«Mtea  ilad»  DI«  Mleien  aiad  dardMebaiMlieb  eciMrerer}  die  Jelsterea,  be- 
emde»  wegea  üiret  vefhemebeadea  KiMaltiara  - flehellea,  Mebter.  Selwi 
AmMOT  lieue  i«  aeiaer  Geelofie  die  Venaariiaag«  je  beiaahe  die  fiebevp-» 
Mag  ea^ealallt,  data  die  Alierarellie  der  eraptivea  Geileiae  iluaai  apeeill* 
eefcea  GewIeMe  eataptecbe,  >well  ia  der  betaaillaaiflea  KidaMüe  alch  aolh- 
«f«adi|;  alle  Bleib  eiaigewaiae«  aach  iluper  »apeaWaffcea  Sefcnar«  feardael 
haWa  müilaa.  Die  leicfclacea  Slel||eaieBge  der  OlMMfllebe  emamea  daliar 
aaersc  «ad  äaeii  aad  aaeb  kaawi  daidi  dea  FoilaeluriM  der  bdentanaaf 
Mek  aale«  iaMaer  liefMe»  Mitteb  achwareve  Begieaea  aar  Bfaplloa  aad  Er* 
etaiTaag.  Pmaeuir  aacirte  dM  eoateqaeal  Ida  an  dea  EiaftaiiaB  darabaa- 
IMiraB,  die  er  für  erapUr  aad  aaffleieh  ßkr  die  ««bwetilea  Hiaefal- Verbia» 
dMifea  Meli,  waa  freiBeli  heidea  oft  eancblif.  Daaa  ieiebia  aad  arbiwef« 
Qealeiae  belanlie  ia  allea  faeleRitekea  Periedea  eiaplir  gewpfdea  liad  aad 
aadft  JeM  wardra,  abemdi  er.  Dea  allerdiagi  belke  apeeiBicbe  Gewicbi  dea 
Baaalle»  fclbelai  ilm  am  aielalea  baaUcliaa  ea  bebe«.  DaaMla  {iS44^}  war 
der  UaieveeMed  iwlacbea  Bititaa  a*d  AeidHea  aeeb  gar  aiebt  bcfcaaai  «d«r 
rfelmebr  als  aelclier  aoeb  elebl  beacblet. 

StfaeiMi  hat  aaa  irea  Bnaiamii  die  gewiia  aehr  beeHMeafwertba  ldee 
«iaer  lapriagUchea  Aaefdaang  der  BtafS»  aaeb  ihrer  epeciiaasben  Sehwei« 
wieder  «af|e«cni«ea  aad  dataat  dea  Umeraohied  der  BaaHe  «od  AcMile  aa 

A^ABmAM   •^■■MJI^A-      Ij^^^^A  -*  l^m  Al^riMMdA^AM  &^Lk^^M*    M^m  ^mMmS^M  dl^kl^^ 

visnivOT*  vOT^wiM»    BMiH^w  viw  iw  wnsmBvf        wwwm  wms^ 
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jw  Tolgwrt  er,  4m  Mwunum  TMI  "iwlidlMlitsigen  BiJwiwi  f  WMbI  kfhm 
m&  wwm  ur  BnSifnrag  gelang  seyo,  TialMitl  tb  finaiia^  Ciibn 
Jo  4i9fB1^  4i0  BfslSRMig  •tadhmjgi  sn  m  Mhwvisra^  nuhmA  WtitiiMWS  Slolt 
V«fMad«if0ii  luMMn  nt  ike  BeÜM.  0«  «bcr  f«Ni  fcwwoiw  m.  dMk 
mIiw  eiseoM  f0r(|fütig«ii  UttlnrMclMNit«i  McaiMiM  Tinchyi  G»hiiH 
IriiiretelMiid  «rhiMlt  kall«,  dHt  oft»  j»  iOfir  te  Aemlimi  <i«g«iri 
mHmm  gvoiwni  Pflffiiids  ssgohMiip  feMiMiM  Gürtetev  tuiA  vis  tMnv^ 
fi  üngtni  iebt««  Tftchyia  mk  Ümn  «iflMMhallsliMi  AvWf»  (te 
imnniMj  ■ncr  ms  biv niMWfMcMB  i  laevyipDipKyiiB  ■h  niy** 
tHIfebe»  Anlumge ,  m  ivehle  «r  diwu  Wider»piätfc  dadorch  m  trhUw» 
dftss  in  diesem' P»n«  und  ebentfo  in  »tit  n  HhnlicliM,  die  Trmcfaylpocyhyf»  MS 
der  UmMlMielstino^  iltecer  Aeidtte,  t.  B.  der  vea  Oftniteo  hervorgef^an- 
gi^n  seyeii;  auf  diete  Weise,  meinte  er,  würdeo  sich  die  Widerspruch« 
Mien  iMten.  Selbstrerstindliek  kttonten  dann  bei  dergleichen  Umscbmal* 
stingen  Ton  idHen  AeidUe»  ortl  ftdMee  Besiie«  «eeh  «lleflM  MütelieaieM» 
entstehen 

Es  wäre  TiTner  denkbar,  dass  sich  in  der  heiss6ilssigen  Erdmassr  die 
SiulTe  gleichzeitig  nach  ^wei  Gesetzen  geordnet  hätten:  nach  dem  der  Schwere 
lind  tiiifli  einem  chemischen,  derjjestall  das^  innerhalb  der  dureb  das  ud- 
<:lt'iclie  s jit  rifischc  Gewicht  hedinerltMi  Keihi-  sich  bestimmte  Silicirun^^^lufeA 
eintp^rriiins.^t  ii  von  einender  abgetrennt  halten,  die  sonnt  ;:e wis.serniasstu  eioe 
c!i(rnisch  crkconbnre  Allcrsreihc  der  durch  Erstarrung  uath  und  uach  ent- 
standenen Gesteine  dsrstcÜi n  winden,  die  sich  nach  zwei  Hichtiingen  an 
eine  oeutrnie  ^littcl^iufc  al^  mehr  oder  weniger  sauer  oder  ba&ti»cb  nach  oben 
oder  unten  anrethen  konnten. 

Diese  Idee  ist  in  der  That  bearktentwerth.  Man  braucht  dann  io  der 
Hauptsache  nor  einerlei  Zusammensetzunf;  des  Erdinnem,  die  sich  mit  der 
tiefe  etwas  ändert  und  möglicherweise  gegea  die  NHle  ae  heaiaeh  ead  eiaeb^ 
reich  vorhill)  wie  die  MeieerHen,  die  wir  ela  iileloe  üiMnalBiMffiier  der  Svd- 
regioo  umeiea  SennenfyaleNiee  «nseaeheit  hel»eB.  Die  cfteMehe«  Ue*er 
schiede  der  Brnptivgesteine  Bind  dum  mar  Feigea  dee  ungleiche»  lielMi  Uf- 
fpnmget  eder  der  Umtchmehmg  eder  VerMedoef  lieifli  Aefatrffie;  ihre  mi* 
eeteliidhe  aiid  Texter- Venchledenheii  iai  alier  tberheepl  eer  eise  Folge  det 
eeglelehee  ChMtlnde,  eMer  deneo  die.  Bfaterrwig  eiaMik  See  klingl  reehl 
•ehOB  aed  fltoAMh»  eher  wir  dürren  niebt  veineaMB.  deae  aehea  »mar  de« 
illeileii  lieitvMilen  Breirtiifeiieinen  eetadMeee  BaaÜe  «eftielea«  «.  B.  viele 
Srenile  ned  Oitnateiee  Mit  weniger  50^  KieeelMtate,  die  lliat  aiad  nie 
die  mit  Ihnen  nmiMme«  verlMMMenden  aelhil  aelir  eltea  Cmniie;  wir  dirlan 
nieht  vergeaaen,  daaa  in  eNen  gaelegiachen  Perieden  dehle  Bülte  ned  Actdih» 
gewissermaaaen  neben  einander  entstanden  sind,  was  nach  jener  UypotlMt« 
zwar  niohl  nnml^licb ,  aber  doch  unwahrscheinlich  ist:  wir  ditrfen  AiHMt 
flicht  Yergeiseo,  das»  die  Acidile  in  eilen  geelogisohen  Periedeo,  nicht  nur 
in  Illeren,  sondern  aucir  in  neueren  und  neuesten  6iee  verhefffecbende  RoUe 
apielen,  d.  h.  das«  sie  rftnmlich  die  Baaite  liberwiegen,  aelbal  nMer  den  Le* 
ven  der  noch  thütiffeD  Vulkane;  wir  dürfen  endlich  oichl  «ergeaaen  uml  dea 
hnUe  ich  für  beaendeea  wiehUgt  4tm  d^r  we  ÜiMü  «ad  J^Miü^  die  ehMt 
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und  dersollien  j^rcisscn  geoI«i|fischcn  Periode  »itfehürcn,  in  einer  Gegend  tie- 
brn  etnandt  r  aurircieii,  sehr  oft,  wetitt  nu  ht  in  iler  Regel,  die  Ba^^ite  die 
iheren  vno  beiden  sind,  während  man  doch  eigentlich  erwarten  inussle,  daa 
die  UmscbmeUungt- Produkte  oder  die  Mitlelgesteioe  luertl  hervorgetrele» 
wirea  und  dann  er*t  dia  rvtoeren  Produkte  der  Tief«.  Alt  m  B«iBpi«le 
bnuebe  Ich  hier  mir  dar««  m  erluoni,  daaa  die  lebten  Syenite  ie  der  Regel 
Iiier  find  ah  die  mit  iboen  verttomniendeii  Granite;  die  baatschen  Porphyriie 
■nd  Grfnateitte  liier  ala  die  deraelben  grn«aen  Pertode  engehörigen  Qaera- 
porpbyre  (Tblilnger  Wald),  die  Tmcbyie  Iiier  ala  die  acideren  Trechyipor« 
pbjre  ^^ngara)  o.  a.  w.,  nnr  die  Baaaite  aind  in  der  Regel  jfinger  aU  di^ 
■U  ibnen  anaaniRien  Toibomnienden  Trachyte. 

Alle  ditoe  Uinallnde  nieeben»  wie  mir  acbeini,  die  veisvcble  Erkltfmng 
«tnifealens  nnwabrfCfbelnlfph  und  ich  bann  deaabalb  daa  Problem  dadnrtb 
nocb  nirbl  flr  f eldat  eiacbten.  Daaa  ein  nnd  dieaelbe  Eropliontnaaae  oder 
wenifalena  die  Tbeile  «Ine«  intammengebArifen  Eruptif-Pblnomena,  wie  un> 
fere  Bünatite,  aieb  lokal  aebr  ungleich  v<*rhalten  und  ihell«  den  Bnailen^ 
theils  den  Aciditen  anreiben,  habe  ich  alMiehtiicb  nicht  als  einen  Gegengrund 
anführen  wollen,,  de  aolche  Thatsarben  allerdings  wobl  dureh  den  Umstand 
erkifirt  werde»  binnen,  dass  die  aufateifende  Maaae  durch  Einacbmeiaunf 
bnaiacbe  «de?  annaa  Bestandtheil«  aefgenomnien  hat,  was  in  unserem  vorlie* 
f enden  Falle  um  so  leichter  möglich,  da  daa  Nebenfoatein  tbeila  aaa  Glim* 
merachiefery  ibeila  ana  Kaibttein  beatebi. 

B.  Cotta. 


H    Mitlheilungeu  an  Professor  H.  B.  (iEiNiiz. 

Jovva  Tily,  den  1.  Jan    JS64.  > 
In  Fo!m'  des  in  unserem  Lande  ht'rrschendrii  BiirgerkricirPs  und  imticrer 
Ur«H(  !i(  II  i:^t  die  (ieological  Sin  rt'i/  aufgehoben  iiod  \ita  derieiben  nur  ein 
Band  tu  zwei  Theilen  verütrcuilicht  worden. 

Die  Bibliuthi:k  unserer  lluiversitwi  i*t  dun  ti  Aiis!;uL<(  h  dieses  Bnndeii 
miL  i'uri'puui heu  Schriften,  tiurch  ViTiniltluii^  dt  -«  Dr.  Fliuhl  hi  i^eipzig  und 
des  :imith^0HittH  Imtiiuiion  sehr  beruichcit  wuiUcji.  waa  die  Vorsteher  der 
Uoiversitüt  dankbar  erkennen,  augloieh  um  die  weitere  Fortaetanng  soJeher 
Zoaenduog  frenndlirlMt  bittend,  welche  sie  boffeu,  recht  bald  «rwiedem  en 
btanen. 

Thkodorf,  S.  P^rmn  Prof. 
in  Stellvertretung  des  BitiHotbekars. 
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W(i»hington,  U.S.A.  den  1.  Juni  I8S4. 

Mit  dem  Wunsche,  den  Verkehr  iwiscben  den  Minneri|  der  WisxeiyielHiil 
Amerika'«  und  anderer  Welub«ile  zu  erUMc  htern,  icbligl  das  SwUthspmimm 
imHiimtioH  vor,  eine  Liste  von  ihm  bekaouten  Minoern  zu  drucken,  die  für 
genaue  Untersuchungen  in  irgend  einem  Zweic^e  der  VVissenscharien  gewon- 
nen oder  mehr  oder  weniger  mit  wissenschaftlichen  Unlersuchinijfen  beschaf. 
lijjet  werden  sollen  Zu  di(>rm  Zwecke  ersucht  d»$  fnftdtntion  diejenigen, 
welche  diesen  Vorschlcig  billigen  und  sich  für  seine  Erfolge  ioteresairen, 
1)  Namen,  2}  Adresse,  3>  Stand  und  Titel,  4)  den  pewiinschlen  Weg  der 
Zusendung,  5)  Zweige  der  Wissenschaft,  für  die  sie  sich  »m  meisten  intcres- 
siren,  milzuthetlen  und  entweder  friinkirt  mit  i'ost  oder  durch  einen  Agenten 
des  SmithJtouian  hutituiion  (Dr.  Fkli\  Flu(.rl,  Leiptig;  Fredkric  Müllr«. 
Amsterdam:  (üsuv  Bossa>uk  de  Co.,  l'aiis;  \Vm.  \Vnfei,Liiv,  2  ^ueeo^  ümd 
Passage,  ralernoster  Row.  London)  an  dasselbe  gelangen  zu  lassen. 

Das  ftutitmtion  wänscht  Exemplare  von  Mittbeilun^en  über  wiaaeDachaft* 
Kche  Original-Unleranchnngen  nnd  bietel  dag^en  ein  AfnivelnBt  aeiner  eign- 
nen  fnbnkatienen. 

JdSKFH  HkNRY, 

Sekielair  cba  Snw^Aaentan  infHuHtm. 


Wien,  am  1.  August  t8S4. 

Die  Direktion  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien  ist  seil  einer 
langen  Heihe  von  Jnhren  auf  das  Eifrigste  bemüht,  die  mit  diesem  Institute 
verbundene  Fach-Bibliothek,  Mincraloffie,  Geologie  und  Paläontologie  umfas- 
send .  der  «[rosslmojjrnhrn  Vollständigkeit  tururiihren.    Demunf^eHchlet  biei- 

bt'ii  in  den  S  e  |i  a  r  ^  t  -  A  Ii  f!  r  ü  c  k  e  n  noch  viele  und  fühlbare  l.iirkcn  aus- 
ztifiillrn  Die  Direktion  beabsichtiget,  bei  der  niirh<»rn  Ati>;:;.il)c  ihri's  Bib- 
liothek.s-N'iTirji  fini«"!e<!  »uplcich  vollständige  ('bersicblen  sanimllM  her  Si  hrif- 
ten  jedes  Eur  Zeit  der  Heraussähe  lebenden  Autors  tu  geben  und  somit  ein 
getrenet  Bild  der  trl^icbzeiligen  F^^ch- Littcr^tur  aurzustellen.  Ilieraos  durfte 
das  Ersuchen,  welches  die  DircKtion  an  die  peehrten  Fni  hmanner  «teni: 
Uiuscibcn  wollen,  ftiHs  sie  DnplikiUe  von  den.  der  HiltüüihcU  des  k.  k.  Hof- 
^ineralien-Cabincls  noch  fehl»  inim  Publikationen  tnr  Verfügung  babeti,  die- 
selben auf  dem  Wege  der  Tost  oder  des  Buchhandels  an  die  Direktion 
gelangen  lassen ,  im  Interesse  der  Wissenschaft  wohl  gerechtfertigt  er- 
nalMtann» 

Dt*.  Moritz  Hörnrr. 

*  a 

Vorstand  des  k.  k.  llor-MineraUen-Cabiiieta 
in  Wien. 
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'    •  Preiberf,  den  24.  S«pt.  MfA- 

Gestalten  Sie  mir.  zur  Erl»nteriing  meiner  ans  der  Berg-  und  Hütten- 
miinn  Zeitung  186S  ,  27  Ihnen  bekantilcn  ,  provisorischen  ClaMifikatioo 
der  Erigebirgischen  f»ni'is  ^t'-steint'  (ih.  tff63,  612;  eine  ßenierkung.  Diese 
ClaasißkaiioD  in  dlt  dm  Hau^itablhciiuiifieM.  1  i  der  nornmlen  grauen  Gneisse, 
d.  h.  weienllicb  aus  Orlhuklas,  Quarz  unij  M;i;;nestapliiiiincr  7usaniineiif(e- 
jietitr  ,  2f  der  amphnteren  grauen  Gneiise  ^  d.  h.  wesentlich  aus  Orlhokla# 
nebsi  einem  plagiokia^tiüt  hun  Feldspathe,  Quant  nnd  Magncsiagliinmer  tu- 
sanimengesetzte  und  3)  der  rolhen  Gnrisse,  d.  h.  wesentlich  hus  Orlhoklns, 
nebst  einem  plagiokUi^iibchcn  Feliispaihe ,  i^uarz  und  Kaliglimmer  iu- 
•ammenge;«ctzte,  ist  eine  rein  petrographische,  basiri  auf  die  mineralogische 
Verschiedcnheil  dür  liaupigeinenglhcilc,  ohne  Hucksicht  auf  das  z.  Th.  «ehr 
schwankende  relative  Nengenverbiltnisa  dieser  letzteren.  Diese  drei  Haupt- 
abiheiluDgen ,  deren  einzelne  nach  der  relativen  Menge,  der  Anordnung  und 
der  Gr&aa«  4er  Haiipibeatandllieile  geccktedeae  üelenMeUeiigeii  (Varietäten) 
■owolil  dvffch  ihfe  Uaife  Verf enellachaflung ,  nie  dunh  Ihre  äbewimiiii 
■•■de«  Leffereefe-Verblluiiaee  eieh  «mbIi  «U  feelogitch  MMMuneafeMMf 
•fweiien,  falleii  mil  dea  ficnnut^iclMD  aecfc  reis  eheniichMi  Principten  uM 
■MMMlieli  den  Tenchiedeeee  SiliciraagMtafbM  femclitett  Abllieilwges  der 
wteieö,  Mittlere«  aed  eberen  PtaUMiite  nicht  dsrchfiofif  tnMMMMn,  indem 
swnr  die  nomnlen,  gtenen  Gneiiee  nnMchüeeilleh  nniere  Plolenile,  die  ■»> 
fheteren  Kienen  0neiMe  «nd  die  fotben  Oneiite  eher  eheniowehl  nniere 
nie  ariulere  nnd  ebere  PIntonlle  befreifen.  Die  in  Ibeerecieeher  Blnilebt 
bMit  wetlhToile  Cieteiflkeiien  nncb  ebemiehen  Typen  nmee  bei  der  geo- 
fMrtieeben  Prixii  cnf  de«  Gebirge  leider  oMMwendber  bleiben,  de  die  hier- 
Im  elieie  n  Gebote  stehende  mineralogische  Charekleriitik  der  CeMeine 
nach  Herrn  Borgratb  Scbkbrsr  kein  fieberet  Anbellen  zur  Erkenntniss  de» 
tbeMitcbeo  Typus  darbietet  und  man  sonach,  aneaer  en  den  wenigen  Punkten, 
von  welchen  Proben  einer  vollständigen  Analyse  unterworfen  sind,  bezüglich 
^  der  Zecrdneog  eioer  Varietät  zu  der  einen  eder  der  enderen  cbemiachen  Ab* 
Ibeilung  immer  in  Zweifel  bleiben  mfisate. 

Man  hat  an  meinen  Bezeichnungen  {rrauer  und  rotber  Gneisse  Anstois 
genommen,  weil  die  Farbe  der  Gp<tcinsgcmengthcile  ein  zu  trügerisches  Un- 
trrschp}diin<rs-Merkmal  »vy.  itlzt^res  anerkennend,  muss  ich  zu  meiner 
Kechtfertigung  erwijhnen,  dans  i<  fi  diese.  Her  hiesigen  Bcri^mannssprache  ent- 
lehnten, vulgären  Befeirhmingen  bereits  \or  11  Jahren  (vergl.  Jahrb.  f  Min 
1850^  S.  592  fr.)  zur  Unterscheidung  der  beiden  petrographischen  liMupilypen 
unserer  Gneisse  einführte,  zu  einer  Zeil,  wo  weder  über  die  mineralogische, 
noch  über  die  chemische  Zusaromenaetzung  dieser  Gesteine  etwas  Zuveriia- 
siges  bekannt  \v;ir,  was  zur  unteracheideodeo  Ifomeitclatur  deraelhe«  hiite 
gebraucht  wcrdcii  können. 

Da  man  früher  in  der  geugnostischen  Terminologie  ähnliche  Wortver- 
binduDgen,  als  z.  B  „rolhe  Porphyre,  Gruosteine*'  zur  Bezeichnung  bestimmter 
Mieeralieogemenge  gebrauchte,  ohne  dabei  zu  verlangen,  data  dat  in  dem  Nn- 
nM«  Uegende  JMtmel  flir  eile  Falle  pette,  ao  biete  ich  die  gewibllen  B»- 
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Ar  ipreitaflMk  Mr  itm  «ad  m  tb  äm 
wni  BitaanlogiiebB  CpartiUrtio»  wvaiftlMU  »llar  widHigifM  ViffMiM 
Dicbt  gvBta  iMtfmtofll  ist,  halle  kk  auch  elaa  Varlaafchmf  dietar 
aaagaa  fegea  andera  fir  aaratfiMiD.  Sallta  ticb  daa  KtfabniM  der  oeaer* 
tieli  vam  Hern  Bergrath  JwMca  aa  aieliraraa  frobettficken  ert^birgi«cher 
jttaferer  tineisse  aageilalltea  üntcrFurhunf^,  wonach  der  plagioUattitche  Feld- 
spath  der  •mphoteret  grauen  Gneisie  Oligoklai,  der  PlagioklB*  der  rothea 
Gneisse  aber  Albil  tay*  aoU,  in  weiterem  Umfinge  bectitiKea,  aa  dirfle  viai- 
leichl  die  Bezeichnang  PegmatoIith>Gneit«  ilalt  dei  (llleraB)  ifaaen  Gaeisse«, 
Oligoklat-Gnelas  statt  des  amphoteren  (jdaferea)  grauen  Gneitte«  and  AlbiV> 
Gaaba  atati  dea  rothea  Gaeiaaaa  aicb  am  aablen  aaipfahlea  laaaao. 
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Die  Redaktoren  melden  dei»  Empfaug:  an  »t«>  «Ingoseiideier  SchrifUu  d«rcii  ein  derstTlUil 

beigeaeMl«l  H.) 

A«  Bücher» 

(kr  Mf  sfMT  fM».  Wtihington.  44«.  K 

mmnmI  K$ftört  'ttptt^  0totwy  mnI  fAf  AMf^yy  4^  Hilf 

0/  JhuM.   8*.   F|r.  447« 

Pf.  ea  H 

C.  fitawiMi:  dfti  mfamlofif eile  Ce^lsel  4er  Keli^rliebee  Uei- 

Yeriita«  Bor  pal.  #erpai.  S^v  ü.  146.  H 
6.  JÄCBR :  Bericht  äb«r  ein  fast  vullttiedifei  Shelel  fe»  Pmlmptmr^m  ftiftur 
^       Wien.   4«».    S.  11.   Tf.  J.   «  • 
awfflfcümlii  MUeeiiämsoH»  CotleeHwM.    CU&tt§m  <f  MMral»  4f  T.  Be- 
tltifO«.   WiMMiifteD.  8«.  Pg*  48.  M 


ALBXAKDfiü  AGAtsiz :  Oft  tke  Kmbrifolo^y  of  EeKin»4ßrm9  Qti^m.  of  the 

American  Arad   IX).    4**.    P(f.  30,  tb.  IV.  H 
fiuTmJtKBs:  on  some  iiuieMiaiioM  iu  Baues  of  a  LervuM  m4ffae€ras.  Duhlm- 

8»     Pg.  11,  pj.  4.  ^ 

Bericht  über  die  ErhebuDgen  der  Wasser-Yer*orguogt«CoMiaiiM  Ge- 
iMiederaUu  der  Stadt  Wieo.   Wieo.  4^  fll  3»6  lail  Allia.  H 

M.  V.  GvKikt  SrsUgeraUMe«  Im  Be»ei  um4  U  Serbien.  MH  16  ie 
4e« Ten  giiwuhlie  Hekadhetwee  14  ebw  tkmmolMuagt.MM^  Wiee. 
6<».  61166.  K 
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L.  H.  Fiscbrr:  Ciavit  der  Silikate.    Dicbotomtsche  Tabellen  zum  Br- 
•lininien  »Her  kicselsnuren  Vcrbindunj^en  im  Minenlreiche  auf  clirinifcher 

Grundlage  austjeiirbeilet.    l.eipri^,    4**     S    113.  ^ 
U.  K.   Göppkrt:    die   Tossile   Flora   der    Pernit«cheii  Forniaitua. 

2  Lief     Cassel.    S.  57  —  112,  Tf  XI— XX.  X 
—     —    über  Einschlüsse  im  Dianianl.    Har!»;m   4**.  S.  84.  Tf.  7  ^ 
C.  (»RBWiNGK  und  C.  ScHMiOT :  über  die  M  e  t  e  o  r  i  l  e  n  fa  1 1  e  von  F  i  1 1  i  s  l  f r  r, 

Buscbhof  und  l^ast  in  Liv-  und  tkurlaod.    Mit  2  Taf  und  einer 

Karle.    Dorpal.    8».    S.  138.  X 
C.  W.  Giihbbl:  die  geogooslischon  Verbaluiisse  der  Fränkischen 

Alb  (Franken-Jura)  Sep.-Abdr.  a.  Bavnria  III.  München.  8®.  S.  74.  H 
0.  Hm:  die  Urwelt  der  Scbweia.  Lief.    Zürich.  8^  S.  97-496, 

Ti:  7-11. 

C.  F.  IlAi)B*n:  geognoilUeha  B«iclir«lbBaf  d«t  Kolila ■bftMlB« 

von  Pldha  i«  KlhiigfaicW  Saehae».  Rebit  einer  geognosliseh«i  KmI« 

wmä  M  PnAtw.  8^.  8.  71.  H 

GiotH^  Pomi:  Mopra  i  4i9§ßti  pwitM  mvuHwi  ieHrwiitmti  u§lf  llaAb 

cwwliWt  «MMaH«  f%üfkm.   M&mm.  4P.   Pg.  38«  Tb.  1* 
Bwm:  dH«  fefatleo  Fonmiiiif -iUlbMMws       Brjoiofli  tm  Obefbwf  w 

Steienairk.  Wim.  4^.   8.  38^  Tf.  10. 
^  Ober  foMile  Lepadiden  (SUiber.  4.  K.  Abad.  d.  Wut.  ILIX.  Bd.).  WSaa. 
*  8.  88,  Tff.  8. 

Fa.  An.  RUna:  dta  Spaofiiarlev  daa  »arddawlaeba«  Kreidafa- 
bivf  »a.  Gaaaai.  4<».  &  81,  18  Tat 

F  SAaaaaaM» :  die  Fioia  der  oberen  SteinkohIeB*Fornation  im 
Badiaehen  Scbwariwaid.  Rtti  diai  Talala.  (Abdr.  a.  d.  VeibaadL 
d.  aalarwlss.  Veraiaa  au  Kariarabe).  KarUnibe.  4^  S.  7.  X 
r>-  Sur  Erliute ruDff  der  geologiachen  Karte  der  UmKebanf 
von  Karlsruhe  (Durlach).  Mit  einer  Karte.  (Abdruck  aitt  den  Ver- 
baadl.  d.  nainrwits.  Vereins  an  Karlsruhe.)   Karlsruhe.    i°.    S.  10.  X 

G.  ScARABKLLt :  #ut  gf»ti  di  mm  ftaf9  M  wmmuiM  fi*  M,  d$ll  dfpaatea. 

Imola.    8"     Pp.  21.  Tb.  1. 
Kahl   von  Sfkbach:   dir   H  a  n  no  v  «*  r's  r  h  p   Jura     Mtt  einer  geoiogiscbea 

Cbersichtskarle  und  zehn  Tafeln  .\bl>ii(iunpc"n     Berlin.    4".    S.  158. 
A.  Schrvuf:  Katalo;;  der  Bibliothek  dea  K.  K.  Uof- Miuer^^ien - KalnpeU  in 

Wien.    Wien.    8".    S.  340. 

H.  Wii.i. :  Jahresberirhi  über  die  FortscbriUe  der  Chemie  und  ^erwRndler 

Thcile  anderer  WissenacbalWo.  Fttr  iSM.  Erstes  Ueii.  Gteaaaa.  8^. 
S.  1-480. 

F.  UpKRoniDBit:  die  Diagonal-Ikosaeder  und  Dlagonnl- Dodekaeder.  (Im  XVI. 
Jabresber.  d.  öSentl.  Oberrealschule  d.  inneren  Stadt  WiMi.)  Wien.  8*. 
8.  18,  Tf.  1.  X 

Fn».Wians  daa  8adiegen>Knpfar  «ad  daa  Balbkapfarara  (Kupfer- 
oxydul).  CbaMbcb-geologiadba  Ü1aiaaäia»gaü  ibar  data«  BHdaag  nad 
Voritortma«.  Mi  Ballrag  «nr  iahM  dM  BaalmaiMla».  fcadbnrg. 
8P.  8.  188.  M 
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ItobinNllt:  O fit  g€olüfie%ny  BffnUt  fmrwutciji  Jura,  rozposlartpeh  w^aehoH- 
mhk  mrmmä  PoUki.  (HiU.  WmrMwskiiu  *a  m,  LipieeJ  8** 
ff«,  W.  K 

y.  lim?  TMI  36— Mi^vipi;  KrjflallographUoll«  Studien  über  den 

lAttkrM.   Mit  t9  TiN«.   (4«  4  %W,  Mih.  d«t  Jabrf.  i66v^  u. 

B*  Keltschriften* 

1)    J.  C.  roc€e^TK>Rf:  AnaaUs  der  Pliyfik  and  Clieaiie.  B«rliii.  8^ 

41b.  617. I  '  y 

1864,  4;  CXXI,  S.  513-660. 

E.  Edluko:  Aber  die  Bildnnf;  des  Eises  im  Meere:  513-551. 
E   Rkctsch;  Beitrige  mr  Lehre  von»  Eise:  573-579. 

F.  MoflR:  Etswasserrepe-n  und  RRnchfrost-  637-646. 

H.  SfRKs:  Soniienhof,  heobachlet  niif  der  Hhedf  von  Surflb?iya:  650-653« 

G.  V.  fiujiBRgKii :  erlesischer  Erunoen  m  St.  Fot^iibtirg:  654->656. 

1B$4,  5;  CXXII,  S.  1-192. 
Tl.  ScmmsR :  über  den  Astrophyllit  und  iiber  sein  VerhAllriis»  zu  und 

Gliminer  im  Zirkon-Sycnit;  nebst  Bemerkungen  über  die  ^lutoni«cliif 

Entstehanpf  solcher  (iebildL«:  107-139. 
LisTino:  über  einen  in  Russland  \  on  Kurs^kopf  beobachteten  Soooeiibalo  nebsl 

Bemerkungcu  über  das  kry^taliisirtc  NN  Hisser:  161-167. 
läüUiiHÖ«:  Pyrochroil,  ein  neues  Mineral:  181-182. 
P.  MniAii:  aber  den  Meteorsteiorall  su  Ensisheim:  182-186. 
KttMUiSfBR:  McteorstfllBrall  bei  Tirlemont  in  Belgien,  wm  7.  Dec.  t$$0  und 

•bw  d^a  mgelilteWa  llM«wildiir«ll  bei  BreH  m  10.  te.  t$$4i 


9)   BaMAn  nd  Wnimn:  Journal  fflff  ^raktiacha  Ckania,  Mifi^. 
Pb.  t9$4^  TOS.] 

i9$4^  m«.  7^  Ol.  «Bd..  &  "SSS-iOO. 
6.  WaaratBi  BaiMga  'anr  KoAiiMlia  4aa  IMHaaii:  MMBSf 
KAäaMaaaM:  Ober  die  8diwalalaiiiiH»lki  daa  EIhm  aad  daa  Behwafbkiaeii 
dar  MataarkaB:  800-405. 

aber  die  MMriicbai  VaiMadaapaa  vaa  Maiflfiyd  «Ml  VanadiailnieK 

405-415. 

1k  ScmnHaii:  Imi  dia  KMialaiwa  dl»  taaMMMMMf  SiOa  «dar  SiOt?! 
415-445. 

Fa.  V.  Kobbll:  Ober  den  Arfvedsonit:  449-451. 

Lmit:  Analysen  verscblwtWUii  gaildwiifar  «ad  ftiaaigar  TaAkaaiachar  Pro- 

dukte:  451-456. 

Lothar  MKvaa:  faaoawttiacba  Baatinmaag  der  Mohlaaaiure  in  Mioai«! wassern: 

496-501.  •  •  . 
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Notisen:  Aluoit  vom  Montdore  501-502. 

t804,  Wo.  9-12,  92.  B(i.,  S.  1-256. 
ä.  DK  Luc\:  über  Brod  uud  Getreide,  welche  in  Pom|M;ji  gefoiideo  wtKden: 
•     14-17.  *  * 

DtBBiTs  :  apectralaoilytische  Untertachang  oHlifer  niodciiladitclier  Wuter: 
38-W. 

HvlitMs  fmaom;  iümt       VtiwAuiiiTe-MiiYt  vmriiiiJUtr  JÜMiliea: 

93%  Uta:  ftW  dea  KohlmiiiaTe-GelMill  4er  Uft:  64. 
I.  Womit:  Boilrig«  «ar  M«pNa|  ^  |BiMiiiim«|tfetsung  wid  KldMif  dat 

TorfN:  65-97. 

HoCiiea:  Analyi«  d«t  WaiMrt  ut  d««  lodtea  Seert:  14S-144.' 

Bibra:  choniiclia  Vatenacbanf  der  8cbwefel<iaelle  ea  Rolkedboff  im  der 

Tml»er:  ^Id-m 
Jofi  Aber  die  Beryllerde:  229-337. 

lAcmni:  Aber  Heteoieieen  eat  den  Daleli-tndi«iier-Terrlierittai:  2iO-B«t. 


3)    Bruno  Kehl  und  Fa.  WiirysB  ■   Berg-  und  iiü|ieaBie«ie«lie 

(ung.    Lnp^i^.    4®.    Mb.  1864,  619  ! 

Jahrff.  Will,  Kro.  26-3Ö,  S.  213-314. 
H.  MsifTiu:  Mansfelder  Kupfertchiefer  Bergbau:  213-215,  249«'25a^  170-272, 

301-302. 

Baithbistek:  der  Tnnneibau  am  Moni  Cenis;  241-243." 

C.      Albrrt:  über  die  La<rening  nnd  Bauwurdigkeil  des  Kapferadüefer- 

Flfttzes  im  Herxogthum  Anhalt:  261-263 
B.  Tlrlry:  Salzauftblühen  im  Torf:  265.  ' 
A.  Cordilla:  Aber  «hie  neue  GesteiobUdung  oder  ■llanele*  Scblmckeacim- 

glomerat:  285-2B6. 

Jmtea:  Aber  die  feltllitehea  Genenglbeile  der  rotben  ond  jüngerea  grtoee 

Gneiete:  904-305. 
Wnsnie:  Retalttte  der  Dtniellaiif  dei  Ataiainiiiai-lleMitle:  914. 


4>  L.  Ewald:  Ifotlsblall  4ee''V«rel»e  tAr  Brdkoede  und  Ter- 
Wtadie  Wiaaenacberten  zu  Darmgtadt  und  dea  roittclrhei- 
«ieebe«  geoUficeben  Verein«,  DarmaUdt.  8^  Ub  1^4,  a2&| 
1804,  Janaar-Augaat,  Nro  25-33,  pg.  1-136. 

WirrvAKi«:  die  EiambAliBiMa  deeKbefan  i«ebA#e«def»  beLMu  iM  k  iS€4t 
27-30,  74. 

R.  LvvwiG:  die  Pliocimsrhichten  mit  Cnio  rtrirft.?  Lüdw.  m  der  Wt»Hf»rati:  76. 

—  —  die  Snnd^'ti-ine  \  ort  Alr.ey,  Weinheim  UOd  Flookeioi  lUld  ibf  Ve^Ali- 
nisa  lur  OltpnrHnforiDaiion :  107-109. 

—  —  Bftiitikohien  in  der  LUoffteelkiiMk-Clriippe  der  TcfUMoivetioii  bcä 
Mainz:  109-110. 

—  —  die  Sande,  Tbone  und  Hergol  der  UtigocAe-F^naeiko»  m  lÜMinr 
beaaen:  121-129.  .  . 


Digitized  by  Google 


835 


5)    C  Orr  espondencblitt  des  lo  ol  og  i  i  ch -mi  ne  r  ■  i  og  ia  chen  Ver- 
ein« iu  Repensburp    Rpfifentbarg*  |Ji>-  lÄW,  706.] 
1863 j  XVU,  S.  1-189. 
A.  BnaAtt:  die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  EntdeckiiDgeo  und  Fortidiril- 
•m:  I-I^           41-48,  57-64. 
B.  Gnmi:  eil  IbüHir  Vogel  Im  li|bographiichen  Schiefer  von  Soleo- 
kolte:  94-M. 


i)  Vierter  Berich!  des  0  f  f  enb  n  c  her  Ver  e  i  n  t  für  Naturkuod« 
über  seine  Thaiigkeit  vom  11.  Ibi  JSSM  bii  «mü  17.  IM«  1«M  Offtt« 
back.  8».  iJh.  7071 

(Miphto  Einschiflgiges.) 


T|  Bericht  Aber  dte  TbitiRkeil  der  St  Gallifcben  n« to r wisse»- 
schaftlichea  Oeselltebaft  wfibrend  des  Vereins  Jahre««  IMt« 
(Bedactor:  Prof.  WAKTiAim.)  81.  Galleu.   S"".    [Jh  im,  708.] 

WriLKKWA?fN;  Sireifereien  in  den  Walliser  Alpen:  17-80. 

ScavrpLi  und  VTABnumi:  Meteoralaflacbe  Beobtcbtnng«»  in  St  Gallen: 

Scnvrru:  der  Föbniturm  vom  6.  und  7.  Jaooar  t8£St  143-154. 


8>    £.  Boll:  Archiv  des  Tereiai  der  Freande  der  llatarge- 
■  tbichte  in  Mi^klenburg.   Neu-Brandenburg.  8^.   (Jb.  l^iJ*,  707.] 
iSea,  XVll.  Jahrg.,  S  1  317. 

L.  Vonnaca:  ein  Wort  in  Besag  auf  nordische  Geschiebe  nebat  einem  Bei» 
trag  xnr  Kennlniss  der  Geschiebe  Meklenhurgs:  22-141. 

K.  ZiraaaaAini:  Paläontotogische  Notizen  über  Helgoland:  141-163. 

&.  Boix:  der  Meteorstein  bei  Meno  in  Meklenburg-StreUU:  282-385. 
—  Meteoraiein  in  ThAringen  tS8i  i  285-286. 


i)    C.  Claus,  H.  Mi;u.aB,  A.  ScHsmi:  Wurzburger  nstnrwttannacbaft* 
liebe  Zeitschrift.    Würzburr    B<>.    |Jb.  iSSS,  707.] 

i869,  HI,  a-4,  S.  181-206,  S..UVJ.  Sünongabnocfale. 
1863,  IV,  1,  S  1-64. 
IL  Osaiik:  über  ein  sehr  einfaches  8|ieclcoace|>  aod  iüier  eifrige  damit  ange- 
ateiita  BeobacbtoaMn:  1-12. 
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10)  Schriflaii  devX  phytiktlif  ehrOllf  »«vif  ^jk««  .GeitlU^ii. 

18$a^  IV.  Jahrg.,  1^  8.  l-d2. 
iL  HQuvi:  Aber  KnodMofea^e  nod  EiinfMiw  i«  Jlaifpli  4. 
■auMj  fibef;^dia  Staad  dai  GmdwaMaias 


II)  Binund viersif Jt hresbericbt   dar  Scklatiaateü.  6«- 

selUrhaft   Tür  vatcrl  ä  nditcbe  Collaiw  Mwf •  IMt.  Ptmlaa, 

8^.   S.  156.    [Jb.  tSS4,  67  ] 
Marbach:  über  AftterUmoi  und  die  BRiwsTBR*5cben  Licbtlfiim :  SS« 
Wbbskt:  über  die  Poiyedrie  der  Krystallflächeo :  26. 

Lothar  Meter  :  die  Bestandtheile  der  Mineralquellen  de»  Bades  Laodeck :  26. 

HtTcsBN:  Vergleicbung  des  Steinkohlen^ebirgcs  an  der  Ruhr  mil  dem  «rhle- 
sisrhen :  über  i\\p  für  ili«*  l  ondoner  Iiidustrie-Aus.stellun|(  beBtiannita 
SatiiitilüHi:  der  !.ctiU'-i>(  hen  Bergwerks-  tinH  Ifnttcnprnfifikle  ;  über  das 
unli  rn  \^  iildrii  liu  rtf  rnldrckte  0"*^<''^*''ber-V  (irkoiiiiTicTi :  ubpr  eint»  vom 
.  köii.  Obt-rl)«  r|u;:inil  ti:c!t'rli^'te  Karle,  dte  Produklioo  uii<i  Coiisnintion  Her 
.  Stein-  und  Bntutikobicn  lur  l66i  daratellend;  ujber  die  «Iti^eHi^iiittA  geo- 
logischen Yerhäluiisae  der  Lombardei :  28-35. 

F.  Rürek:  über  die  Anffindiinf;  des  Coiuiii^u  m  iSihlesien:  dber  einige  di« 
Seorrnoätischcn  Verhällniüse  der  Umgehend  von  Constantinopel  betrcOendc 
Jjcubaihiungeri ;  über  das  Vorkoniiiieii  von  iNuiiiniulUcukalk  auf  iler  Insel 
Nipon;  über  die  daa  AUvaler-üebir|^e  umTassenden  SecUcnt^ti  iler  uaikT» 
reichischen  GeBerabUbakarte  mit  geognosiitfcher  Colorining;  über  Po» 
Mmomya  tHfUH^  fefooden  kai  Rodolphtwilde  bei  Waldaaburf ;  über  - 
ain  naa  aaldacktat  Vaikomaan  fon  SchaaKi  im  RiaaaafseUffa;  Iber  dia 
BiofcblaMa  aadarer  Hmenltea  in  Eryolilk;  Aber  die  Verbreitang  «ad 
Gliedaraag  da«  Kaapan  ia  Obaneblatiaa;  Dantalluug  der  geoj^uMiliaahaa 
Soaaaiaianaatiaaf  4ß»  Bodaaa  voa  Braslaa: '35-45. 

CiOmat:  Ibar  lUaDsa  Baricbt  Uber  aeiaa  Baitaa  ia  Oitoibiriea;  ftbcr  dia 
Stallaa«  dar  Gattuag  fio$$§9ralMm\  Sltiisea  lar  paliantotapackaa  Ulla» 
ralar,  iaabeioadera  der  Tertiärflom  Italiaaa;  fibar  dia  Tertilrflora  vaa 
Java;  Baitriga  aor  Bamstein-Ftara;  libar  dia  Diamaalaa  aad  ihra  Bai» 
itabaag:  45-55. 

Cava:  iliar  aia  neuea  achleaiachea  IKalaaMan-Lagar ;  ibar  die  varklaaallaa 
Zallaa  alaea  foisilaa  nadalhoiaaa:  55-57. 


12)  Vierteljahrsflcbrifl  der  natorforschendaa  GaaallaakafI  ia 
Zürich.    (Red.  v.  R.  Wolf.)    Zürich.   8^.        -  ' 
18$t,  VI,  Ifo.         S  1-470. 
C.  Matbr:  die  F;ninala  daa  marinen  Sandateina  von  iUeinkobreo  bat  ICtaiga- 

berg:  109-124. 

TacHBiwRN:  Tagebuch  über  Krdbeben  und  andere  NatareracheiattBgao  im  Yia^ 
Ikala  im  J.  iHßUz  229-254. 
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Ihttt  IMwiWclinnK  efnifuer  HiM^ttmi  ans  dem  Wallis :  36R-3ftO. 

—  FMftnf  eiMi  acfcwetsoriidien  Bohnenei  auf  Vanadin :  380-382. 

IMt»  Vn;1lo  i^,  8.  1-424. 
Mn:  der  Yvtkta  Mjan  Iii  Oatjtva:  30-46. 

%unmm  Aber  4ie  Zoaaimiieiiteltaiig  der  Paniiii,  Cbterit  «Kd  Ilioochlor  ge- 

MM0M  MneAle:  tlS-14t.  ' 
■meon  ud  WMar  MllbeHifDfeM  Aber  die  Meteofiftoii  der  ZBflcM  Amni- 

Iwgea:  143-159. 

Hskb:  Aber  die  ^d  Lmi*  in  GrOnlnd  eMdecIlen  ftmüen  nTtniea:  IfS-lSS« 
TaoiK»»:  Tagebecb  Aber  Erdbeben  md  andere  KatArertcheimiogeA  im  Viaper 

Thale  im  j  t801i  1$A-tr3. 
Wetj :  über  die  Bedeutuncr  der  sogenannten  mitteteiiro|iiiacben  Gredmeaaung 

fAr  die  Keontniss  <]er  Erde  in  AUgeMinen  md  lAr  die  Schwei*  im  Be-  ' 

aenderen :  3'^7-343. 

m^,  VIII,  IVo  1-4,  8.  1-448. 
Bacbhamk:  aber  petrefaliienreic  he  esetiaclie  JvrablAeke  im  Fiyacb  dea  SiU- 

thals  and  Toggeobnrga:  1-35. 
ütKKy    nhüT  die  Verheernngett  erltanartiger  Föhnstßrme  mi»  besonderer  Be- 

zitiiunsr  auF  die  Umgebuoffen  von  Appenzell  und  Si.  Gallen:  141-160. 
TaoiRiMRN :  Tagebuch  über  Erdbeben  nnd  andere  Natnreracheinnngeii  im  Viaper 

ThHle  im  J.  tSßZ'.  176-199. 

—  Notizen  über  den  ScbalbelgleUcber :  202-205. 


13)  Compt^x  reudn.t  hchHomfidaires  de  l'Acaäe'mie  des  «den- 

ees.    Tans.    i'\    [Jli.  ibü4,  706.) 

i8ff4,  IS.  Jnin  -  9t.  Jnin,  ?f<i.  24-26,  LVIH,  pg.  1064-1220. 
DAuania:  weitere  Miuheilungen  über  deti  Mettforitenfall  vom  14.  Mai  t8€4'. 

1064-1072. 

tawUH:  Holis  über  einen  neuen  Erdglobn«:  1095-1097. 

TiiHAUi:  Aber  dea  Alter  des  Menschengeschlechtes:  1097-1099. 

Pninu  Savta:  Aber  die  VerAnderticblteiten  in  den  Eigenschaften  der  atme» 

apbAriaebeu  tah;  f15d.l1fle. 
Wahai;  Aber  die  flrbende  Snbetene  im  Smaragd:  1180. 
B.  LA«m:  Aber  dett  v6n  E.  Rennr  im  DihiTtn«  von  PMey  (Oise)  enfge- 

fmdenen  mu&t  imitdMtets  1190>im 
Booiin:  Aber  die  BAble  von  Aven^Lenrler,  Gemeiiide  von  Leroqne-Ainier, 

Oepw  MMWt!  IMI-im 


14)  Bmltetin  de  In  Sncir'fe  Imp,  dee  NmiurmlUM  de 
Meaeeo.   8«.    fJb.  621.  | 

1804,  No.  II,  XXXVll,  pg.  321-592,  tb.  VII  X 
E.  Uauumn  fortgeaetite  UnieraocbnnfMi  Aber  Oer«  A21-<34l.  ' 


Digitized  by  Google 


638 


L.  tmotamm:  B«ielireftaac  ^9$  artesitcben  Bnmmm  4m  dtdMiMk  iMi 

Thoren,  erbohrt  hm  April  IMI:  673^. 
BfftofwMhMl:  U.  Bommw«:  du  P»lM«b<«gtr  Bohfiodis  5«Ma7. 


15)  Bihli  othe^ne  universelle  de  Oeneve.    B.  Arehives  dM  mtmh 
jphysiques  et  naturelles.    Geoeve.    8^    \^  18€4,  7064 
1864,  Juni,  No.  78,  LXIX,  pg.  93-188. 
Pi.amt^hour:  meteorologiscbe  BeobachtaBgeo  im  J.  16^^  Tttr  GmI  mmd  ikn 

grossen  Sl.  Bernhard  :  93-13€. 
FRANHLANDr  physikftüäche  Ursache  der  GletAcher-Periode:  136-151* 
Uaoiui;  Molix  Aber  die  CooslUuttoo  der  Soooe:  171-176. 


IS)  Annale*  de  Chtmie  et  de  Pk^si$ue,    (44    Ptri».  8^   [Jb.  16^4, 
621.) 

18S4,  Mere— Avr.  I,  pg.  257—513. 
Db«clo»b4ux:  Ober  den  Pif«dodlMitpbi«m»  eioigcr  MMfMat  w4  k$mi^ 
lieber  Körper:  313-827. 

ie$4.  Mm.  U,  pg.  1^188. 


London.  LoadoD    8*    (Ik  I0id,  623.| 

md»  XX»  ABguil,  Uro.  79.  A.  pf*  183-315;  B.  8UM. 
J.  Wrm:  6ber  w^tw»  Botdcckvivra  ?M  KI«Mlc«iilb«€tellM  nd  Mhir 

Siogaibicr«  im  OnM-Hwl;  183-188. 
I.  Evam:  BflM  KBtdecb««gmi  vm  ÜMelgviilbMliaftmi  te  dmi  DriftaMf« 

ruojcen  von  Hapto  imd  Willt:  188-194. 
B.  Eat  L4KKBSTBJI:  AurHiidufig  der  Schuppen  vonPtefafpii  (pl.  n^:  194-198. 
BoBHTs:  über  einife  Reote  von  Bolbffiel^  ant  den  ntormi  ^imutkm 

SandsteincD  von  Elgin:  198. 
Btaiav:  Lücken  in  den  FormaHnnao:  198-233. 

J.  W.  Saltbr:  nene  PelrafakiM  ans  den  Linfnln'PlatMi  vmi  Wnlea  {fL  an): 

233-242. 

BvLL  und  Grkf.k:  äber  den  miUUme  grit  de«  nördlichen  SiaffordBbire  and 
der  nn^re Menden  Tbeile  von  Derb|aiMre,  Chailure  nnd  Linnaihim  CfL  av): 

242-268. 

HAif6BTo?i:   die  IJrarnte  von  IrlHnd     Vierlrr  iheil.    Die  Granite  «nd  Syenite 
von  üniie^al ,  nehsi  Bemerkttogeo  über  diejenigen  in  ScboUlaad  ud 

Schweden  : 

Hiftop:  weitere  Entdeckungen  foaailer  Zübne  und  Knochen  von  RepiUten  in 
Indien:  280-2Ö3. 

Vicahy:  die  GerOile-Ablageriingen  von  Budicigh  Salterton  nebst  einer  Notia 

von  W.  Saltbr  Uber  die  Petrefakten  (pL  xv-svtUs  983-303. 
ISeacbenke  an  die  BibiioOiek:  309-315. 
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IWiriintii  Bionisii»:  .jwnmbJw  iUMafnufui  mfl  Ußgrnmm^bt^  npi 
iBMklMiJa  CmmhI-MM»:  2li  Bmift;  Gaoloffk  um  .AlbmüMi:  29; 
SnanAOi:  Mitmbfaifsraiig«!!  von  GroMTMitaf :  28;  Sm:  Mogcm 
AMafwnuifMi  te  Tbtle  4er  Mftn  and  Hur:  23;  Zitm:  BiftlTW  m 
GMtti      Upm:  ?i«Mti«i«i  Iv  ITnum-nal:  2A. 


18)  RtPBHT  JoKRs  oiid  HRSRt  WooDWAÄO:   TA«  geologieai  Uagamint. 
London.   8".    [Jb.  IStfil,  707.] 

1B64,  iVo.  2.  Ati?  .  p?.  49-96.        "         ■  •  •  •  * 
WoomvATu)   Renierkungen  über  den  BridÜDgton-Creg  nelMt  einer  Liste  aeioer 

SchnUhiere:  49-55. 

Pajwkh:  Bemerkangen  üKer  Am  Skelet  des  ArehMopUr^x  und  über  die  Be- 
ziehungen de«  Vogel»  »um  Rt^ptil:  55-57. 
Dai:  über  Aerodu»  Anninfiae  An.  nrbst  Bemerkungen  über  die  Verwand^ 

Schaft  der  GaiUinj^en  Acrodug  und  Hyboiiua:  57-65  (pl.  in  A  iv). 
E.  Hmx:  Kupfer  führende  Gesteine  von  Alderlcy  Edge,  Cheshire:  65-69. 
Wüitaker  :  ßt  weise  für  die  Umwaadeinng  der  Schichten  der  Wbitecliff  Bay, 

Insel  Wighl:  69-71. 
Ausinpc  und  Notizen:  71-84:  Bericht  über  die  Thätigkeil  geologischer  Vtr- 

einc  in  England:  84  92^  Corres|tondenz- Artikel  und  Miscellen:  92-96. 
1864,  No.  3,  Sept.,  pg.  97.  '  ' 
DuKCAit:  über  den  Zu<iamnienhang  der  MtocinschfeMen  der  weetfndlsclieil  In* 

sein  und  das  gleiche  Alter  dei  Ctkeit-Fotmellon  fon  Aniigaa  mtl  den 

unteren  Kalksteine  von  Helllw:  97-102. 
R.  Joaas :  die  Yerwsnduetoft  gewiaaer  Weatibdiacher  und  Usltheaer  Schiele 

ten  crwieteii  dineh  einige  Orbitoideen  und  andere  Foraminiferen:  102-107. 
H  Woodward:  Aber  ein  feti  vottatindigei  Bxempler  dea  Burypiwm»  Ummö- 

imhu  Salt,  eva  dem  oberen  Lndlow  von  Leenieliagow ,  Lnnnilnliire: 

107-112,  pl.  V,  pg.  7-2.    '  '        '  ^ 

WoonwAan:  fiber  PUeoHOm  nijfMnM^  ein  nenea  Foaail  An»  der  oberen  Kretit 

nnd  der  Pboepbele-Schfcht  m  Cambridge:  112-114. 
A.  GOnratn;  Beacbreibung  einet  neuen  foaaiien  Ftaebea,  PHMk^pkorm*  ro- 

toefM,  an«  der  nnteren  Breide:  114-123,  pl.  VL 
AiiaUge  von  Abbmidinngen  dea  In-  nnd  Analandea:  123-132. 
Bericbte  aber  die  Tbltigbcii  gcologiiglwr'  Vnreine  dea  Inlandea;  138-199. 
Correapondenn-Aitikel  nnd  Nlacetlen.:  189-144. 


19)  SaLBY,  Babikgton,  Gray  and  Fraucis :  The  Annais  and  Itlagm»in€  of 
natural  hiatory,  includiHf  Zoolugy^  Botany  and  Gecloyy.  London. 
8«.    [Jb.  1864,  707.) 

18S4,  XIV,  No.  80,  |.^.  81-160,  pl.  IlMV. 

H.  Bi'BMBIStbr:  Bcnbachtungon  über  verachiedeoe  Speciea  von  GlyptodOB  im 
MiMOttui  au  Buenos  A jrea;  bl-ÜT. 
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OiMAi)  In  M'Mi  MffeffiPAMO  IfonlgMiiltoeMlMi:  1i4-4SA. 


10)  B*  SauKJtM  n.  a.  jr.  n.  J.  D.  Dam:  fAf  Aiii«rt>an  J#»r«cl  0f 
teiBnee  and  artt.    New  Il^ven     Q9.    (Jb.  623.1 

18$4,  Jaly,  XXIVUI,  No.  112,  p.  1-132. 
Stiosom:  über  die  StmhUw^VwkiUiifpft  .d^r  MfeiMioteB  Meliuiio« 

Amerika's:  4f-53. 

Cabey  f  K< ;  Bt  rnerkaogea  äber  die  PUitiii«Me^üe  und  ibre  Tcemiaiix  von 

tiruler:  Ml -91. 

Stshby  Iii.  NT:  ßiUrage  zur  Lithulogie;  über  einige  £ritplivge»(eioey  Orthopbyry 

Sycnil    Trachyt,  PboDolith:  91-104. 
B.  SiLLiMAis,  jr.:  über  den  sogeonQolen  ^Barrel- Qu«ra''  von  Neu-ScbotilMid : 

104-106. 

WiMeDschitlil u  lic  Anzeigen  über  Mineralogie  and  Geologie:  11&-122. 

1864,  Sept.,  XXXVIII.  No  113,  pg.  153-34M. 
SiMiRf  HuvT :   Beilrage  £ur  Lilbuiugtc  j  Üolerit,  Dioril«  Mcliaorphiiimif : 
174-lb5. 

9.  SiUWAS,  jr.:  B«iiMrlittBfeB  fiber  die  Qa^silber- Gruben  Ton  Neu-Almaden: 
190-194 

AiMiBwa:  ab«r  ein  KoblettflAli  ?m  Wubidflon  CoHnty,  Obio:  194. 

A.  Whcku:  Oli«rm|e  .vo»  MtMoimt  in  Miehigpo:  233. 

UwUMd.  9mm:  der  Chladnil  dea  Mateoriltts  vom  BUbopvilki  Ut  «in  IbfMaia 

baltiger  Pyresen;  235. 
Dawi«»:.  Aber  VoMilim  der  UmtMlm-Gfopp»  vad  dt«  Oiifl  von  C«aad»: 

331. 

K.  5c9tt;  aber  etee  vermMltele  ÄedeniDg  dea  Nivete'a  in  eiaeai  Tbeile  im 

güBiiee  Beige:. 343. 
Carkv  Ua:  BeMeffcengee  aber  die  PiaiHi.|lelelle,  3  Tbl.;  349-3M. 
Fortschritte  der  geolofiaelictt  UamwcbwigeaL  m  Califomi««:  396, 
WiaaenacbeAliebe  Anaeifee  Aber  Nioerfleipe  «od  Geolofie:  374. 
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A.  ,  Miueralo^ie,  Kry:>laiiograplue,  Miueralchemie. 

V.  VON  ZKPHARovicti :  k  r  y  Sin  i  I  ograp  hi  SC  he  Studien  über  den  tdo- 
kra«.  Mit  13THf.  Wien,  iSS4.  8".  S.  128.  rA.  d.  XLfX  Bde.  d.  SUrungs- 
ber.  d.  miilbeni  -  riHturw.  Classe  d.  küis.  Akad.  <l  NM^sensch  )  Der  erste, 
allgemeine  Theil  (S.  1  32)  der  vorlicgi-ndt-n  lri(rii<hfn  Sohrifl  bchnndcll 
luil  grosser  Gründlichkeit  die  krystalio<;r;^phiseheB  Vtrhallnisse  des  Idokrait. 
Die  wicbtigtten  Reaultale,  »u  welchen  von  ZEm^ROvicii  vermittelst  srhu  r  an 
140  I^okraa-Kryatallen  ausgerührten  1900  Messungen  gelangte,  w  Urdi-Il  VOM 
40flU«ltea  in  diM«w  Jibrlmch«  *  bereits  brieflich  mitgetbeilt ;  auch  hat  Nau- 
■Am  m  i»  «eckfttB  Auflage  seiner  „Elemente  der  MiMntogie**  (S.  345) 
folck«  erwib«t.  —  Der  aweile  oder  bcMNidere  tMl  (S.  32-188)  briiifl  eioe 
f«br  TotUtlndife  Sehtlderong  d«r  Idokrat  •>  Kryilalle  Baeli 
llren  Fvodorlea.  I«  denelban  Sadat  mn  olse  Mengt  neuer,  taierea- 
ianier  Beobaebtnngen ,  wie  die  veracbiedenen  Lokalillten  dnreb 
Big entbftnillebkeiten  In  der  Anibil'dnng  Ibrer  Kryatillformen 
md  inibeiondere  in  den  paragenellscben  Verbftitniieen  eba- 
rakteriifrl  werden.  Obwobl  von  mancben  Fundorten  die  aebttoaten  I4n- 
Iraa-Kryalalle  hi  den  LebrbAcbem  erwibnt,  in  den  Sammtungen  Tertrelen 
find,  anebt  nnin  vergeblieh  in  der  Lfiteraiar  nacb  geoäneren  Angaben  über 
die  Art  und  Weise  ihres  Vorkommens.  Diess  ist  unter  andern  bei  der  Mussa- 
Alpe  der  Fall  Wir  werden  deaabnlb  über  einige  dieaer  Schilderungen,  welche 
iowobl  flBr  den  Xinefalogen  als  den  Geologen  eine  relcbe  OneUe  der  Beleh- 
rung gewüiren,  apiler  anafübrlieher  berichten.  Am  Sehluss  seiner  Ab- 
handlung gibt  von  Zimnoviai  nncbfolgende  geegneallaebe  Übetaicht  der  ido- 
krae-Ukalitilen. 

'A.  Ai^  la^er-i  klvft*  od«r  ncsterartise  Aasschf^fdnn?. 

».  La  d^orlttMhaa  Qdüttati  AU,  O«ro»ole,  Corbus«ro,  Or«Moii«y  ia  Pl«iaoa(.  — 
aaaa,  Swnatt  tu  dar  SdnPiia.  <->  PStaah,  Pr«fr»tton,  ailarlhal,  Tjtoi. 
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b.  In  Gnmm«rselü«e»r:  Hollcnbach  aod  SttMMlbml,  fUUbarg. 

B.   In^urz:  Rftiirf^(h»i.  S*txbarf.    HmIau.  B?5hin«<n.    O^riner-treuth,  Haaxdorf.  Wastaben 
uAd  Wuntiedel,  Bftiern.   SÄturscUlen  undöoui&üd,  Norwegtso.   Worcl»Mt«r,  ümm- 

Q«  In  Kalkctaiii :  N«d«Mf ta,  Olicky  vmi  Stnlttneb,  miuwi.  UmIm  »  XImmMIm«,  ■»> 

nleek  ,  Böhmen.  In  den  Pyrfinäen ,  FranVr<»irh  HTryloH^liRTi  ,  Trland.  Olen  Galm, 
Schottland.  Odknm,  Liadbo,  Schweden.  Frugard,  llopoa»uo,  FinnUad.  Anity,  M«w> 
York.    Sandfnrd,  PMraonalMd ,  Phippaborg,  PoUnd,  Kumford,  MaiM.  {XMernttm, 

D.  Auf  Caicit-  und  Sili«at-Oiin(ren  in  Ouelaa:  Egg,  Norwegen. 

E.  Auf  Calrlt-Gängen  \n  Chloritiehicfer :  Aehtnat«wsli,  Ural. 

F.  Auf  Kralagerstätt«n  (Grunsteio«  und  Kailtatelne)  Im  üi.u&merscüiefer :  Brei  tan  bruoa, 
8<hw>r— abfg;  8mIu«b.  RothtnaMkMf  Att-Ifaiwittij  8«lil«tiMi. 

O.  Im  Erlau ;  Griinstiidtf  1,  Sac)i^«n.' 
H.  Im  OrttaHtins  AiitrbMh,  äachseo. 

&  JkB  Itatott  c«1mMMi  «Ii  OtatM«s«MUto. 

A.  Zwischen  Granit  und  Gneis*:  Aucrtdrh,  H&ssen. 

B.  Zwischrn  Granit  und  silurischon  iSrhiofern  und  KaIk»t<"inon  •  Vki^r,  N'orwpigAn. 

C.  ZwUcheo  jüaifereii  Kruptivgtsbilden  und  äedlmeutgeateiaea :  ^onxoui,  Predauo,  TyroL 
OsilU«»^  Xlucnicftki,  SMska,  BmmH.  RMbMf«,  U^gaoi. 

Dl«  Attiwfiifllma  un  Hont«  flAinnia,  N«a^ ,  Ttoll^itht  jin»  tob  FMgMw,  TirtTtiM 
IM«I  Sky. 

HL  Ife  «iMr  Mtell9«tt  AMAcanoiv* 

Am  WUui  IB  m^Tl«». 

P»i0dMK,  Pmumm.  Am.  BMt»wk«i  IM. 


Fn.  Hbmbnbbjm:  über  den  Eisenglanz  vom  St.  Gotthard.  (Mine* 
ralogiache  Notiten,  No.  6,  S.  1— 7».  An  den  Kryatallen  des  Ei?en<;lant  vom 
Sl.  (lOtthard  findet  si»  h  'Ui?  sonst  «ellenc  Rhonihoeder  4R  unter  \  <^rfi»Uiiis>cD, 
welche  ihm  fiir  das  Forme iisyslcin  diese»  Minerale  < mr  ln.'»uiiilt  rr  BccK  uttmg  ver- 
leihen. Es  treten  nHiiilich  die  Flächen  des  {(eDannlcn  II lunnhoedcrs  hui  Hlpirii>rh«n 
BiseuKlauze  nirht  untergeordnet^  sondern  im  Zu^sammenhang  mu  drei  hiaher 
noch  nicht  beobarhlcter»  Skiil»  n  u  *!crn.  4Rn.  die  also  aus  eben  diesem  Rhom- 
bocder  abgeleilcl  simi.  ßilwfnntlich  sinci  die  Eisen»lani5-Kry>tü! Ic  \oai 

Burg  Cavradi  durch  Fliichcnrcii  hilumi  ausj^ezeicbDet.  Hk«8B|iibbac  beobachtet 
ueuefdings  die  merkwürdige  Cumbination : 

OR  -  R  .  4R  .  OoR  .  -2R  .  -  »/iR    */3P2  .  O0P2  .  4R2  .  4R"/4, 
in  welcher  demoHch  du^  seitene  Khomboeder  4R  mit  Bwei  »af  deaien  Mebe«- 
kaoten  erricbtelen  Skalenoedern  erscheint.    Es'  ergaben  sich  durch  Beredt* 
nnDgeD  uod  Messungen  för  die  genanoleo  Formen  Folgende  Wertbe. 

Die  EndkanloD  von  4R    =   62"  24' 18"  ^  ferner 
die  kürzeren  Endkanlen  von  4R2  =   «8®  15'  10";  von  4R*V*  =  96«  30'  12"; 
„   längeren       ,  „      „        152°  18' 48"-.    „      „     =  143«»  47' 34" 

^  Nebenlianlen  „      „    =  146°  18'  11  ";    „      «     =155«  9' 30". 

DI«  KrystsUr  von  der  Sttdseite  des  St.  Gotthard  Klosters,  tou  der  PflvWa, 
SellR)  Lucendro  u.  a.  0.  zeigen  die  bekannten,  .«tcliönen  Groppen  dicker,  he- 
mo—lef  latelo,  an  deaea  vorbttrricli«Bd  ateu  Oü  «ad  afkfH  •ßSlgaUmp  aa 
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dvn  £cken  iber  noch  sknleno6dri«ch  f;elcgene  Flächen  selten  fehbii.  Ge- 
Mucre  UntertiBclittngeD  erj^atieo,  dass  die  Flächen  tliesei  Skalenoedert  |[icich- 
falli  in  die  Kaoleoione  von  4R  rallen  und  einem  weniger  aieiieo,  dem  ain* 
gcackriabeaen  4il  oiher  li«geiidoi>  Sk«l«oo«d«r,  4RV*  •nfAliOrm.  Et  i»" 
reckoen  «ioli  für  l«tat«ref : 

die  kfireeren  EadkantMi  ss  78"  48'  11'': 
„  längeren  ^  fc=  1629  13'  7"; 
^  Nebmikanlea  k=  136^   1'  24'\ 


Fr.  HiMniga»:  Aber  Linarit  «aa  CanberUsd,  (MiMHiloicbfflM 
IfolinR,  II«.  6y  S.  31^ t>  Bekaiutfltch  ernitlelle  Btoom  das  kttBocbom- 
biackm  Chamkler  dieiM  •eltooeii  Mioeralf.  Br  befeckaalc  cdM  iheorotiack« 
Gnndforai  dar  nach  der  Orlbodiagoaate  geatrefkie«  KryilaUe  witar  Amkin« 
der  becien  Sp»IUiaf|a-Rlekto«f  elf  OrllM»piaakold,  der  iweilea  alt  eiiiee  pofi* 
liveo  HemidoMea.  Dieae  GmndronB  wnrde  biaker  In  dem  laeblen  Lehrktekere 
der  Nieeralafte  beibeke(lea,  obwoki  bereite  fSäM  Hiunt  mter  fferiager  Ab* 
iedemg  der  allen  NeifQiifawerlbe  eine  neue  Graedrorei  elifefilbft  balle, 
{■den  er,  anler  Beibehaltung  der  ersten  Spaitungaflicke  aU  Oitbopiaakeld 
die  iweiie  cur  baaiackea  FlMcke  aak».  Die  lliuaa*tcke  Siellonf  der  Liaaril- 
Krjatalle  iai  vorxuaiehen  und  wurde  von  HaMsaaBaa  bei  seinen  Untersuchun- 
gen gewikl^  weil  aie  nicht  allein  den  beiden  durch  ihre  Spalibarkeit  pkyai> 
kaiisch  ausgeaei ebneten  Fliehen  den  Charakter  ve«  Coordinat-Ebenrn  er- 
theilt,  wobei  die  basische  «ine  der  bealindigaten  und  in  die  Augen  rallendea 
LinantflAchen  ist,  sondern  weil  man  auch  weit  einfachere  FlicheAseieben 
erhält,  nU  bei  Bai»oKK''s  (irutidrorm.  Die  in  neuerer  S&etI  auf  der  Mexico- 
Grube,  Red  Gill  und  Koughten  Gill  bei  Keswick  in  Cuniberland  aufgefundeiien 
Krystalle  sind  awar  klein,  aber  durek  vullkommene  Ausbildung  der  glinaen- 
den  Fläcken  ckaiakleriairt.  Hmaanane  beobaektete  die  Nickeareicke  Com« 
Mnation : 

* 

Ali  JliMel  aats  verackiedbaea  Meaanogen  ergab  sieb: 

Aaa  diaaen  Werthen  berechnen  «^rrh  die  Grunddiinensionen  des  Linarit 
folgendcmiRssen :  Ifauptaxe  —  0,4813411;  Kllnodiagonale  s  |:  Oitbedia- 
gonale  —  0,5818762;  schiefer  Winket  =  770,27'.  Im  Ganxen  hat  man  am 
Idaatit  20  Tbeilfealalten  beobachtet  Auch  kommen  hemitrepiache  Swill  nge 
▼er;  ZuaanmenMtaai^ta-Ebene :  daa  Ortbopinakold.  —  Wie  bekannt,  ist  der 
Linarit  in  einigermaaaen  guten  Krfstall^  noch  immer  sehr  aelte a,  obwehl  die 
Fundorte  des  Minerala  sich  neuerdinga  rermehrt  haben.  Hxaaaiiana«  iikll 
feiende  auf:  Linares  in  Spanien:  Leadhtlls,  Lanarkskire;  die  Graben  %-öe 
Ifes%vick  in  CumbtrlHnd ;  Rexhanya,  rngarn:  Nerlschinsk ,  Ural  5  die  Grube« 
Aurora  und  Thorn»^  im  Dillenburgtschen  und  bei  Nssüsii  an  der  Labe;  xn 
Mwaaborg  in  Saokaea.  Diaaen  Fandnrtea  fügen  wie  ancb  bei:  die  Ornbn 


Digitized  by  Google 


844 


Fri ed  ri  ch- Ch rist inn  im  Sch  apbachthal  im  Schwärt wiild;  dts  Minfral 
ist  hier  noch  in  letzler  Zeit  in  kleinen  nndentlichcn  Kryatallen  und  krystal- 
liniachen  Partien  in  Gesellschaft  von  Zersetsuni^  -  Produkten  von  Blei-  nod 
Knpferensen  vorgekommen,  nimlirh  von  Bleivitriol,  Ceratait,  Pyromorphit, 
Ziegelers,  Kieselkupfer,  Kupferblau  und  Malachit,  auf  Erzglngen  im  Gneis«. 
—  Mit  Recht  macht  IIbssrnbbrg  aufmerksam  auf  die  Bedeutung  der  Art  aod 
Weise  des  Auftretens  des  Linarit  für  die  Genesis  der  Erzlagerslitten.  Dens 
wie  sich  der  Linarit  als  ein  unzwcifelhartes  Erreugniss  der  Zersetzung  von 
BIciglana  und  Kupferkiesen  wohl  alleiuhalben  einstellt,  unterliegt  er  selbst 
wieder  einer  Uniwandelung  zu  Cerussit,  während  sich  gleichzeitig  nicht  selten 
Malachit  ausscheidet.  So  bildet  Linarit  gleichsam  ein  vermittelndes  Zwischen- 
glied  der  Umwandching  der  genannten  Schwefvimetalle  in  Malachit  und  Ce- 
russit, in  welche  er  zuweilen  ersichtlich  von  Theilchen  zu  Theilchen  über- 
geht. Die  Schwefelmctalle  oxydiren  ^vilriolesciren)  zu  Linarit:  dieser  »er- 
füllt  unter  der  Einwirkung  k(>hl(>n$aurer  alkalischer  Lösungen  zu  Malachit 
und  Cerussit. 


G.  vni  Rath:  Chabasit  im  Granit  des  Ockerthaies.  (Po«eK?(D. 
Ann.  CXXII,  404—406.)  Der  kurzen  Notiz  über  die  Entdeckung  dieses  Mi- 
nerals •  fügen  wir  noch  Weiteres  bei.  Die  Kryslalle  des  Chabasils  zeigen 
das  Hniiptrhombocder  herrschend,  dessen  Endkanten  =  94®  48';  sehr  unter- 
geordnet erscheinen  di«  FlÄchen  von  — ^'iK  und  von  — 2R.  Die  Krystalle 
sind  theils  einfach,  iheils  Zwillinge  der  gewöhnlichen  Art,  Farbe  zwischen 
rein  honiggelb  und  gelbÜchweiss:  sie  verschwindet  bei  starkem  Glühen. 
Die  ehem.  Untersuchung  —  so  weit  das  spürliihe  Materixl  es  gestattete  — 


ergab  : 

KieselsÄur«  .Mt,'2 

'  Thonerde  'ÄI 

Kftlk«rd«   8,5 

Wawpr  18,7 

97X 


Der  Chnbasit  findet  sich  auf  Drusenrüumen  in  Granit,  in  Gesellschafl  von 
Orthoklaü-  und  Quarz-Krystallen  ,  von  Kalkspath,  Flussspalh  und  Turmalin. 
—  Nach  G.  RosB  kommt  Chabasit  noch  an  einem  anderen  Orte  im  GraoH 
des  Harzes  vor,  am  Rehberge,  in  Drusen  mit  Flussspath. 

•  I .  

• 

RiMHBLSBRiic:  Analyse  des  Eusynchit.  (Erokann  und  WraTmi, 
Journ.  f.  prakt.  Chem.  Bd.  91,  413.)  Der  Verf.  erhielt  neuerdings  darch 
Fiscnn  in  Freiburg  Gelegenheit,  den  Eusynehit  zu  untersuchen;  es  stimmt 
dessen  Analyse  wesentlich  mit  der  kürzlich  von  CaiiDROwia  vorgenommenen 
uberein.  ** 


•  Jfthrb.  1894,  «7.  .     •   •       •  *  • 

V*ivl.  Jahrb.  fM4,  137.    ,      r«.   . .  ■; 
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Ph'i.sphor»äur«   .   ,   .   .    .  1,14 

ArsciiiksÄure    0,5<l 

Bieioxyd    &7,06 

fflak««yA  um 

Kupfbroxyd   0,68 


Stctrt  Hotit :  V  o  r  k  o  ni  m  c  n  de-  Apatit  in  C a  ii a d  a.  {Geological 
Svrve^f  of  Cujiada  .  460—161./  In  rloni  Giieiss  oder  der  „Lanrentischen 
Porniaiion'*  Canaüu's  t-r&t lieiiun  aU  unler^eorducic  Gebirgsglieder  körnige 
Kalke,  «iic  wie  arnkTwärls  eine  grosse  Anzahl  acccssorisoher  Gemeogtheile 
enthalten.  Unter  diesen  \erdicnl  insbesondere  der  Apatit  Beachtung.  Er 
6ndet  ^ich  bald  in  vereinzelten,  grünen  oder  blauen  Krystallen  eingewachsen, 
bald  so  reichlich,  dass  er  einen  grosisen  Theil  der  Gesteinsmasse  znsammcn- 
leUit,  ja  das«  zuweilen  einzelne  Lagen  fast  nur  aus  reinem  Apatit  besteht  n. 
Dies«  ist  in  den  Umgebungen  von  Elmsiey  und  Bürgels  der  Fall.  Hier  bildet 
das  Mineral  ein  gegtn  10  P.  mfichiige^  L,'<)gt'r,  das  abgebaut  wird;  davon 
sind  3  F.  f«ft  nar  kryitalliDitcber,  meergrüner  Apatit  mtl  geringen  Beimen- 
gungen von  achwarseiii  Gtiromer.  In  den  Abrigen  Lagen  iat  der  vorwaltende 
ApatH  mil  kOmigem  Kalk  gameogl  uad  andiemt  biiweUaii  in  ühet  einen 
,  Fat!  langeo  nod  iHt  m  4  Zoll  breiiao  Kryatalla^ ,  dia  meiii  an  Eckao  ond 
KaitCB  abgemodet  sind.  Der  Apatit  wird  top  irroisen  Aogit-KryataUeo  and 
TOD  Phiogopit-Bliltem  gegleitet  nod  tcblleaal  laweilaa  Kalkapath- Körner  ein. 
Ancb  in  kt^mifoo  Kalk  der  Gegeod  von  Rosa  koronDeo  achOoe,  olivengrüne 
Apaiit-Kryatalle  in  Geaelltcbaft  Ton  Plnaaapatk  und  von  schwanem  Spioeri 
vor.  In  einselnes  Binken  aetaen  Apatit  und  Flnatapatk  die  gr<iaaere  Hllfte 
der  Geatcinimeaae  sn^Rmen.  —  In  eliem  feinkörnigen,  g raoen  Doleril  im 
Acliigan*FlnaB  bei  0t»  Bock  Bnden  aiek,  nebat  Anfil-*Kr|Mallen,  bengoaale 
Pifamen  von  Apntb'von  ZoH-Utafe  ond  rOlkllcher  Paibo/ 


Scananant  Bbor  den  Aatropbyllit  and  aein  Verbtitniaa  an 
Anfit  nod  Glimmer  t»  Zirkonayenit.  fPoien».  Aon.  CXXII,  1-B4.) 
Hene  nnd  anaflibriicbe  fToteiaocbungen  dea  Aatropbyüit  baben  ao  dem  Ro* 
nitol  $Mkn:  daaa  aokher  ab  oinn,  wenn  ancb  oiebt  fftllig  von  den  6llm- 
muf'Wi  tranipndOi  doak  nie  nino  jMn  vereinielt  onter  denselbeo  stefaendo 
Bpeeiea  an  betrachteo  tey  Der  Aatniphylllt  krjsiallisirt  künoikembiaekf 
vorwnhende  Fliehen  tiitf  das  Klinopinakoid  und  die  Basis,  mehr  unierge- 
ofdnele  eine  Remipyiomldej  woki  Pi  oad  ein  poaUifes  Hrmir^oma.  Es  kom- 
men tack  Zwillinge  vor;  Drehungsaxe  senkrecht  «nf  der  Ebene  der  Klino- 
dtafonale.  Spaltbar:  vollkommen  basisch.  6.  =  3,3  —  3,4.  Fnrbe  brann« 
•cbwarz  durch  broncebrann  bis  brannlich  goldgelb;  metailartiger  Glona.  Op* 
lisckea  Vorbolten  niebl  wie  GHmaMr.  Drei  Analyaeo  ergaben: 
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.   .  .  .   .  .  ».3S  ,  .  .  33,71 

TitansKore    ....  8,2«  .  .  .  »,84  .  .  .  8,76 

Thonerda   3,82  .   •  •  3,46  .  ■  .  3,47 

EU«noxTd     ....  1,fT  .  ,  •  8kM  •  .  .  Mt 

ltom«i7«ml  ....  tlvM  .  .  .  IM  .  .  . 

MMngKaoxgMk  .  .  .  ItdO  •  •  .  ttM  •  •  •  10>tt 

K»lkerd8   9,11  ..  .     IM  •  •  • 

M«coe*ia   1,64  ..  .     ),72  .  .  .  tl^ 

Kftlt   WS  .  .  .  9jH  .  .  . 

Natroa   »,M  .   .  .  ««M-  .  ,  3,« 

,   .  Wmmt    M>  •  t«  «  •  •  •  ^'O^  .  \^ 

Vergleicht  man  die  drei  Analysen  (1.  durch  ScUKAB«,  It.  dardl 
und  III.  durch  StiviKiNfl  in  Scunaui^i  Labortlorinn  lusKefolirt)  mH  Jeaer 
ton  PuANi,  80  ergribt  sich,  d«li  lelilcm  «Ibw  Mdl  ZifkoBefdc  =  4,97 
und  Hur  ä,75  Eiteoozyd  Mchwiet.  —  Eine  CaMHUDewt^lkiof  da  Ajtropliylllt 
mit  den  verscMedemNi  GliaBeftriM  d«s  Gaeim  fiilM  in  de«  HMltal: 
1)  d»f  in  Attrophyllit  «Iwa  6^  THmlnra,  in  jraeo  Glirawn  aicltt  tb«r 
3%  TilMttar»  mflfetoa  «ad  dai»  8)  di»  Simmm  des  Thrand«-  oad  BIwd- 
ozydgalallM  im  AslfophyllH  elwa  8— 13^t»  ia  dea  Glimaicra  aber  31-33^ 
beirftft.  Demaack  iet  der  Ailropliyllil  al»  eiae  Gliaiiaer-Speelaa 
aa  betrachtea,  welche  aber,  durcb  Form  aad  Miechaaf  voa  g»* 
wObaliehea  Glivaiera  weteatlieb  reriebiedea  let.  Der  Aftra- 
pbyllit  wird  Aitt  sleli  vea  awei  Miaemlien  begleitel«  vea  Aagll  aad  Gliai^  • 
ner.  Der  Aagil  leigl  in  der  Richtung  der  Haaptaxe  sehr  verlängerte,  re« 
deai  Frbaia  aad  dem  Ortbopiaakoid  begrentte,  tn  den  Enden  tbgebrocheae 
Kryttalle  tan  lancbgrfiaer  bif  granlichschwaner  Ftrbe.  Zwei  Analysen  ia 
Scanaia'e  Laboratoriam»  die  enle  durch  Gvnaow.  die  andere  darch  Koaa 

KiMnlsäur«   sa,13  .  .  .  50,03 

TIMaaler«    .                IJK  '»  •  •  IM 

ThMMrd«  1,40  .  0  S5 

EUanoxyd    ^38  .  .  .  28»68 

EUanosydnl  I«90  ...  I,M 

Mutgaaosfdal   •  •  .  •  •  •  •  Ittt 

Kelkavia  ......  I<M 

MMBMla  I.M  «  .  .  1.33 

Natron   12,04  .  .  .  12.20 

W«Mer  ».07  .  .  .  _M 

If0,l9 

t 

KllMlitaiit    •*«•••  3ö. '2b 

nSkaagoM    ^68 

TlMn«rd«  .•■«'.«■ 

Eteenoxyd   19,47 

BUen«xydiiI   tt,84 

Manganoxydttl   '2,14 

Kalkerd«   0,05 

ET^  9.10 

Nttroa  .  Mi 

Wmmt   Vi 
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AMfhyllll  Md  AofH  atlgwi  t»  AnlliMi  Amt  atwUifwi  Aginregali 
MverlMmteff»  Ahnllfllkml;  «II  Behami  ImMb  eiimp  i»l<h—  AffivftM 
TWtt;  M  «ifll  «kiir  Am^AtpMtf  wdel»  t*  mit  AMpIqrlUl  bihitUtol 
«■d,  tei  IHM  «iM»  Kry<liU  Irtitwm  to  ¥mm  dit  Aifb  mr 
MMMflwbL  «iiMiir  Aitw^fcfilfc  iwlaa  thU  mm  Hcbknlldi  Mf^ 
Midtwi  aiad  oft  BÜ  «iiaider  -vflrwacfctM  w$i  Mif  t^umMaJii.  All  «tatr 
J9m  andern  dnrcbwaclMea.  A«l  gleiche  Weue  fladew  tieli  A«fil  «ad  QivH 
Dit  Art  ibret  Vorkomtieiis  charakieriain  dl«  drei  Miomll«»  all  Hap»' 
TMüMldl«)  «b  fatt  gieiehzefii^o  Bildungen.  An<  den  cbemifchen  Veildllt« 
nissea  dOMÜMB  siebt  der  Verf.  den  Seblots:  dtM  tolche  nicht  de|^Mi«d« 
Zuratl  inaMmengeffihrt  hat,  sondern  .dass  deren  eigenthämliobea  gefdligaa 
Anfireten  aoa  der  Miaebnng  einer  pinloniacb  geschmolsenen  Masse  ohzaleiten 
ift,  aas  welcher  »ie  gemeinschaftlich  hervorgingen;  daaa  der  Astrophyliii 
•ich  aus  einer  ntieitischen  Mischnnp  bildete,  welche  nicht  »Is  Augit  kryaUll» 
I53irle,  weil  sie  hieran  durch  einij^e  fie.-taruliht^üe  verhindert  wurde,  die  ru 
einer  Glinimrr-Bildung  oder  doch  m  einem  Glunmer  ahrilichen  Hübilus  den 
AoMchUg  g»bcn.  —  \\  RS  die  EnlsU  luaif^  de?  Zirkunsyenit»  seihst  betrifft, 
io  machl  ScHVHRKR  gant  hcsoiKicrs  «iaranf  fuirincrk.sam :  dass  die  in  diesen 
Gesleioe  vorkommenden  Mineralien  —  Feldspatii  und  Hornk)<>Mde  ausgenom- 
men —  vorzugsweise  basischer  Pfattir  und  viefe  wasserhaltig;  sind.  In  die 
plutonisch  ^tüchmolzene  Masse  des  normalen  Syenits  wurden  die  basischen 
Stoffe  eingeführt,  während  vielletcbt  t^m  I  heil  der  Kieselsaure  entfernt  wurde. 
Allein  die  ursprünglich  in  Beaug  auf  ihre  Miachung«- Elemente  einfach  ge- 
miachle  Masce  wurde  bei  der  krystallfnisciien  Eratarrung  so  der  roerfcwär- 
digen  JlMigfaliigbeH  r9m  Mtoif  Hcn ;  sie  wurde  es  wegen  der  liieila  «tofcly 
tlMilf  Mr  bedingungswiiio  It—otphn  Beacbniiaheit  d«r  «iaai— Igon  1mi« 
Be  WH  di«M  in  Fall  bai  alle«  Mnaitliaa,  iaiM  MfMbai|*-Pornata'id:.>k 
all  «la  ilak  Boeh^  ia  «laam  pitoiditb  ^laiahiaataaaaB  Zaitaada  baftndaa)  «ar^ 
«cMada«  VC«  ibma  Cawtif  tfaaa  Fowiah  ikid.  Bai  dar  Biatarmaf  tailaiaa 
j«a«  dla  Hamcbaft  aad  diaaa  waadaa  dia  gartalmabaiidaD  dar  S^adaa« 


V«  V«  tevuMnw:  ftbar  d«B  Idokm  tob  dar  Kaa»««Alf«  Im 
Ala-TkaU  io  Piaaioit  (Eryalallatr*  9ladi««  Mar  daa  Idaknta,  f.  44 
bis  69.)  fila  Haaia-Alfa  li«fl  aalern  vorn  abaiaa  Kode  daa  M  Laaaa  la 

daa  Tnriner  Ebene  aiaaifladaadaa  Ala-Thales  an  Fusse  dar  Teste  ciarva,  kl 
üwa  6000  F.  Meereshöka.  Dort  ist  die  vielfach  ausgebeutete  Fundstelle  von 
Crannt-  und  Idakrae-MaMaa,  welche  den  kryatallinisehen  Schiefern  der  alpi- 
nen Ceniralkette  angehören.  In  krystallographiaekat  lUaaiekl»  ia  Beang  auf 
die  Farbe  und  die  Art  dea  Vorkonment  laaieo  sich  die  Idokrase  von  der 
Miiiaa-Alpe  nntersckeiden ,  die  grttn-  und  die  braun  gefirbicn  Die 
grünen  Kristalle  bilden  Drusen  auf  gleichartiger  gelblichgrüner  Idukras- 
Unterlage ;  die  licht-  bis  dunkelbraunen  Krystnile  (durch  einen  G«^H  von 
7^/,,  Man^nnoxydul  ausgezricbnet)  sind  auf  feinkürnigen  bis  dichten  rotbbrau- 
aaa  Gcaaat  aa  Druaaa*  uad  lUafiriapiea  mäüvnß/^um,  aaltaaar  lifMa.  ai« 
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to  tltfiMMIittt  AhsMMng  ii— Imllm  laT  ätm  MM».  AlrBegleHtr  4cr 

hMM  Talala        fitSMi  Kllaochlvf;  iehOpfcbM        iwlin«  o#flr 
fftriidHrwip  T«lk{  «eMM  iryiMilW' wuMrhaltoa  oler- wtiMMi 
A^fttU  m4  hywiilbNlhcH  firaati,  liefe%i«Mf  Di«|^ftlil  <AUHt)  mmi 
0«1«ft*  b  AtMÜichill  4n  fittM  IMim  iafat  M  »MMtieh  tfro«^ 
•»Ur  f»  w«Mraig«Midc«Mi  KryiUillen.   1)  Kff»iille  49T  ffiBM  V«* 
rivlil.   SoteM  die  grOii«D  Idokras-Krygtalle  zu  freierer  EoiwiebilMf 
la^fftt,  seigea  «!•  tiulenfMBif»  AMbiMmf  mH  vier-  oder  mehrieiti|ren  QN»> 
fiit^  wobei  dtiB  ersle  Pritmn  orP  fielt  vorwellet.  Um  die meiniifficlie« 
ttod  ükni  Thcii  sehr  flIchenpeMMii  Combinsliooen  ia  eine  (gewisse  übcrBichtlirh« 
Ordnang  so  bringen,  itl  et  em  betten,  t^ehe  oaeh  der  EniwiolMlfing  dei^ 
Weieehen  Fliehe  su  groppiren;  es  ergeben  sich  ultdenn  3  Typen,  nimlicht 
erster  Habitus  dfe  Endfläche  wenig  ausrede hiii.    llieiUcr  geUörea 
eniweder   die  einfachstrn    unfj   hSufifjslon  Conibinalionrn,   in  denen  P,  P  00 
»P,   tPi,   '/4P1.   sPi  niirtreten  .    oiit-r    die  selteneren,    wenn    P  utff}  Px"  vor- 
waHt-n   öder   nebst    diosen    noch  anHiTc  Pyramiden   starker  erihvickrli  find, 
wie    flii"    f<ir  Muss!i    sehr    Sflleneii  Forriifn    '  2P,   2P,    iP|.    --     Dtr    z  >>  p  t  t  p 
Habitus  zeigt  die  Endfläcliti  l)  r  im  1   a  11    <■  I  e    t   oder  «tllein  die  Sauien 
abschliessend :  dieser  Hahitu»   uirti    durch  das  Krs(  heinen  feltener  FlAchen 
odtr  auch  durch   das  Zurückirefcn   oder  Fehlen  von    i*  rharakteritirt.  Ott 
dritte  Habitus,  d  n  s  s  die  E   d  f  liM  Ii  e  nicht  v  o  r  h  a  n  (i  e  n  <,  ist  der  tin> 
gpwöhnÜphstc   und   nur  an  sehr  kltiiien  Kryslalien  der  Comb.   P  .  jPj  .  OcP 
heouacUtel.    In  allen  den  verschiedenen  Combinationen  lassen  luanriiu  Flachen 
eine,  die  Orientiriing  wesentlich  erleichternde  Oberflächen- BetchafTeDheit 
wabnelimen.   Die  gliiiaeade  Fliehe  OP  iai  nur  telten  vollkoauMen  eben,  ge- 
wthtUcb  gewahrt  mm  Mf  derieihea  paifcauinig  oder  regeHM  rerifeeili  ^w- 
«taltKhe IlMehtp)  m«h  iN  gliBwode» Hi<h^  riwf P ^ iri»  lüliiniiii 
•Im,  aotttfen  «ha  Pottwvehm  d«fdi"Mlirelagert»'4Mftllbvrb»iliagt  aeil 
varaohiedeiiMtIgto  Zeldyiwigeo«  H  4m  BüiUiaiiiiB  fM  P  HegM,  btM 
bald  wtaifi^  brilt,  m  rlrtrti  lifiirilf  #•  PMM  ««■      ,  iwniiMm  wt« 
ntger  glidüead  ala  die  eraleii,  ioch  aar  fcblinaMnid,  arft  •aitgekdmlerOker- 
illelM.  Gagea  dar  Priama  folgao  naa  bei  rielea  Xrjatallaa  riagani  ab 
aahnHitM  Baad  dia  fliahaa  aP  «ad  iA,  baUa  mH  wdmmäkm  Saitog 
adiea.  «Md  niehaa  dar  Piiaaia«  alad  neu  «anihai  ffaraifl;  doF  Marar  «ad 
la  gatlaneiaa  Abetladaii  ab  qdPoo  .  «*»  IHa  gitaa  Ivba  daa  Maaaa-Irplalla 
aeigl  aiefc  ia  varaaMedaaaa  Abtiafkagea  apainalgria,  fraagrfla  blt  pdaiaalaa  > 
öN  und  oKrengran  rnil  vielerlei  4}radaa  der  PeUucidiat.   Maneha  üad  aa 
l»eiden  fÜndaa  vaivcMeden ,  t.  B.  gras-  und  plalaateagrOa ,  andere  grito  aad 
roth  gefirbl*,  soweilaa  ataelMiiil  auch  eine  grüne  Sinle  aa»  aiaaM  hnaaaa 
Bande  quer  dorebvogen.  —  2)  Die  Kryalalie  der  braanea,  naaagaa- 
balligen  Varietät  von  der  Mutta-Alpe  tind  gewdhalleh  teidanke  Sialea, 
deren  Umritt  durch  daa  vorwalleade  «weite  Prisma  OdPoo  bedingt 
wfrd:  die  FlSchen  von  QoP  und  anderen  Prismen,  QoPt  und  QoPs  tretea 
in  der  RpjjrT  znnirk     In  der  Art,  wie  die  Prismen  zum  Ahschlnts  f«iangen, 
laateo  aieb  drei  Txpen  onlertchaidea*   £  rater  Hakttaa:  dia  liaaiaclM 
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Pliebe  •r«ciiei>t  alleife  n  4m  fmen  KryilfttUnd«.  Iw*it«r ^flabitwt 
um  die  vorwtlteade  BtiU  ist  ein  ich««  1er  Flftcheakra««  tU^ 
wickelt  itisb«toBd*iv  VM  von  SP,  */iP8  oim  8P3.  OritUr  BabiiBti 
die  EDdriuch«  und  din  Randflieben  «ind  f leichmifslg  antf«« 
dahnt.  Unter  den  fenchiedenen  Formen  der  Immne«  Kryilnlle  sind  n»* 
Bienilicli  die  Gemb.  OdPx^ooP  OP  m  erwMwen,  die  utigletch  iiioflge» 
nie  bei  der  ^ünen  Vnriellt  Die  Farbe  der  brannen  Idokvete  iel  ein  bellafaa 
oder  donkleres  Braun,  baarbrann  bin  nelfceabtann.  Oes  s|iec.  Geft. 
s  3,479  im  Mitlei  ist  höher,  ala  jenea  der  j^rünen  Krystalln 
=  3,048  fon  dieser  Lcknütdi«  enlapfcchend  den  fteinkaieo  der  cheaiiaebea 
ÜMeienefcnng  beider  Varteliien. 


W.  SuLLivAM  und  J.  Ohxilly:  die  Zinkarse  in  der  spanischen 
Provinz  Saniander.  {Notes  on  the  Geolo^y  und  Mineraiogy  of  the 
»panitk  protfinceM  of  Sant^nder  and  Madrid.  1 — 139.)  Tber  die  in  der 
Provini  Gotpuzron  hei  La  Nestosa  vorkommenden  Zinkerze  hat  bereits  Sciiö- 
MciiKs  interessante  iMitilirihiri(rt  n  pemachl  '.  In  dem  ^ nrlicßTnden  Werke 
f(eb«  n  liie  Verf.  unter  anderen  eine  ausführliche  und  sehr  iehrreirlie  Schil- 
derung' (Jcr  Zinkerze,  welche  sich  in  deru  rwischeii  der  Bay  von  Santander 
und  dem  Dim a-FItis.sc  gelegenen  Itii  ilc  di  i  Provinz  Santandcr  finden.  Es 
werden  hier  drei  Rrzdistrikto  ^ll)lrr^(  Im  lU  ii  ;  im  ersten:  \)  die  Gruben 
von  Comilla»,  genannt  S.  Lucita  und  I  t  I  x  oder  Venia  la  Vega :  2)  die 
Gruben  bei  Novaic5  im  Thaie  von  Ciguenza  ;  3)  die  (Jruben  im  Tliale 
von  Udias ,  4'  von  Reocin  und  Mercadal  ,  5;  vom  Ftoridu  -  iScr;^c  und 
6)  von  Puenle  Arce  und  von  Santander  Den  iweiten  Erzdistrikt  Inidrn 
die  Gruben  der  Dobra-Ketl«-  und  von  Viesuo,  den  .Iritien  die  von  Poles  und 
Reynosa.  —  Die  VerhaltnisHc.  unter  welchen  die  Zinkerz«  jfetroffen  werden, 
sind  die  nimiichen,  wie  in  Guipu^coa:  d.h.  sie  treten  ETieirhr$iH^  im  Gebiete 
dar  Jora- Formation  ab  Ausfüllung  vertikaler  Spalten  und  kcdäclarliger  Wei* 
longen  auf,  vorzugsweise  an  Jurakalk  und  Dolomit  gebunden.  Die  \()rkum- 
menden  Ztiikcrze  sind  hauptsncbliGh ;  ßleade,  Zinkspath.  Kicselzink  und  Zink- 
bluthe.  begleitet  von  Bleiglanz  und  Brauneisener/.  Zuweilen  gehen  die  Zink- 
erze in  Kamill-  udi-r  .Vlauer  artigen  blassen  aus  dem  umgebenden  Dolomit  oder 
Kalkstein  zu  Tage;  das  Aui»gehende  der  Erzlagerstätten  ist  oft  durch  Schich- 
ten von  Eisenocker  bedeckt ,  in  welchem  viele  Brocken  von  Rotheisensteio 
mit  Rutschflichen  liegen.  —  Auf  den  Gruben  von  Comillai  Soden  sich  namenl- 
lieh  Blende,  Zinkspath  und  Bleiglan».  Die  Blende  iit  aebr  kryatalltoiscb,  von 
brauner  Farbe,  ibfeMaaae»  ven  Rissen  durchzogen,  die  einaelnen  Partien  dnrcb 
Einkspalb  wieder  vcabittet ;  aneb  aind  die  iiieMn»  nnd  bngellftrmigeB  GebUdn 
4nr  Bleade  efl  mit  oodceMriicben  Lagen  reo  Baifl  bedeclu,  der  aiMh  in  Fa«»* 
donwrphoaeo  naeb  Bitter*  nnd  Kalkapatb  eracheinl.  Nicht  aelCnn  ftberaiebeil 
viele  itleine  Elende  *KryBtalte  die  irOiaeran  Blende  •Nieren.  Dieselbe  aeigl 
aicb  oft  In  aebr  aenelatem  Zoitande  nnd  bod  kann  die  verachiedenaten  ScnÜrn 


0*  YstaL  die  mhat^-Otiwiiki  Jahtb.  itU,  71t. 
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der  üniwtndelung  zu  Zinkgpnlh  hpolmchteM  Dor  Zinl^spath  mo\»t  vom 
inrlu  rKorniger  Trxlnr,  n»anchen  Dolomiten  nicht  unMhniuh,  mit  vielen  H(»hl- 
räumen,  die  niit  fifhr  kleinen  Krystwllen  von  Zinkspath  und  von  Ceriis'it  be- 
kleidet sind,  tine  rolhe  Abänderung  des  Zink-^palhs  ist  gewohnlich  in  einem 
sehr  T.prreiblichen  Zustande  und  umschliesst  ieue  Partien  von  Blende.  Das 
Kieselzink  findet  sich  in  dichten,  plRitenförmigen  (lebilden  von  rolhbraimer 
Farbe.  Aholichc  Vorkommniaie  triirt  man  aul  deo  Gruben  von  Ciguenr»  himI 
Heocin;  «uf  den  Gruben  von  Florida  erscheinen  als  Begleiter  dir  Zinkerze 
in  gnisserer  Menge :  BIciglanr  in  kugelförmigen,  ans  conccnlrisi  hni  l  agen  be- 
stehenden Maasen,  EiBenkieD.  Ccrussil  in  schonen  KryslHlien  und  erdijscr  Py- 
romorphit.  Auf  den  Gruben  im  Ibale  von  Udia^  stellen  sieb  Kiesebink  und 
Zinkblüthe  sehr  aasgezeichnet  einj  beide  bilden  wiederholt  wechselnde  Lagen 
niereo-  und  tropfsteinrormiger  N«MCft,  4ie  ZiokblAtlM  »uM«r4eai  nocb  pnclü- 
voll«  llsiige  «dar  luimlleMrtiiie  Pattimi  wie  SiMblAllie.  SBiWck  kommt  die 
ZfaikbHKiM  I«  «ifefetlrtlMlicbmi  Mme«  vtr,  Sb  eine  vollkiMMiifii«  Pitetüli* 
Siniklor,  wie  Brbiettfleiii,  beiitoee.  Sebr  aerttwtnllg  ttt  die  i«  SrnnHuHk 
M  den  Grabe»  voft  IMIm  enldecMe  Mle,  eeo  defee  Decke  od  Wiodee 
die  iehOmte«  Sttleeiitea  von  ZinkbiMlie  befibbieng eil  f  wibrend  4er  fiedea 
mit  eioer,  yreil  Aber  ein  Meier  mlebliffee  Lege  wtincr  liwkbMe  bedeckt 
wer»  Auch  tref  «en  ip  dtetcr  BOMe  ^eiMkiedeae  foHile  Rette,  worvier 
KeecbeB  «ftd  ZMme  ve»  BkfU»  prMjtfNivf ;  «eocbe  der  Keechea  wevee 
VOB  ZhiliUltke  umliflUt  Md  ibellweiM  vevefsL  —  Auf  dea  <snibea  vea  L« 
Debre  wid  Peeeie  Viet|Ko  iMlel  neu  w>llitled%e  GeMme  vee  Zinktpaib 
•ad  Blevde  oder  yob  jeaeoi  ail  Blelgieaa;  ele  Gtogartea  erecbelaea  Baryt 
«ad  Kelkspath  und,  wie  auf  mebiaa  dar  eaderen  Gruben,  ein  rother,  eisea- 
tchüssiger  Thea.  In  dicMia  Thon  liegen  in  beiden  Enden  evagebildele  Kr|w 
itaHe  voa  Qaers  nad  Nieren  voa  Rotheiseners,  welch  letctere  mit  Paeado*' 
morphosen  von  Baryt  nach  Biticnpath  bedeckt  sind.  Aaf  den  Gruben  von 
Merodio  ist  die  arsprüngliche  Gangart,  der  KiUupith,  tan  greisen  Thcil  dnrcb 
Zinkspath  verdrängt,  der  sieh  anter  andern  aoch  in  schönen  grossen  Skalen- 
oedern  einstellt.  Manche  dle-ier  Skalenoedcr  sind  hohl  und  mit  erdtn^m 
Zinkcarbonat  crfnUt  oder  iinf  der  Innenseite  mit  vu-Un  kleinen,  v\'arzcnför- 
migen  Pnrfien  mui  Zink.spalb  bc«l«  rkl.  Aii.*«rr(li'iii  fimlc  t  sich  auf  den  Gruben 
von  Me rodln  d«  r  Zinkspalh  noch  in  nicrenf(>rmii.'"Mi.  traubigen.  dem  Chaicedon 
vftUi^  ahnluiun  Massen,  die  nicht  selhu  an  lirnien  Enden  ausgebildete, 
kleine  (^u»rz-hrystaile  unis(  lil  eseen.  In  abnliefion  tit  bilden  stellt  sich  da- 
selbst Kieselzink  ein.  —  Ww  di.  Zinkerze  von  tjui(iuzcoa ,  so  verdanken 
awch  die  \  <>n  Sautiuuier  ihre  Bildung  entschieden  vvantM  ii  (^)uL  llrn.  Der  Um- 
stand ^  däiüj»  man  in  der  Höhle  im  Thale  von  Udi»:»  KuoiUcn  ^un  tUepksS 
primigemus  von  weisser  Zinkblüthe  umhülii  getroß'en  hat,  deutet  dnrnnf 
bin,  das»  die  Ablagerang  der  Erze  wohl  ersi  neck  dem  Ende  der  Teiliii* 
Petioda  mit  flMid. 


Fa.  Httaanane:  Ober  den  Sphen  voai  Roiheaka|^f  im  Zitier* 
ibaL  (Hiaeialoguehe  Hotitea,  Rr.  6^  S.  9—31,  Fig.  I^U^  Ol«  ia  lawer 
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Zeit  am  Kothenkopf  aurgeftindenen  Sphrne  «find  iwnr  in  Fnlap  ihres  Fliichon- 
rrichthiiniü  und  groiser  VerxerruDg  sehr  mcuimgfnitig  in  ihren  (iestnltuni^cn : 
drnnorh  hesil/i-n  sie  gewisse  }(eiiieirischiiHiiche  Eiyerischaft«  n.  Dicsr  shid: 
vol Ikoiuincne  Frisclie.  schöne  zeisiggrnne  I'arbe.  Du rchsM  liti i^lu-it,  vorwaltend 
tnfelfünnigp  Auübilduftg  ttach  der  6n  ,  lebhafU  r  (ilan?.  und  (ilalle  der  Flfl« 
chen  POO  und  ^S'PS,  aber  ganz  insliesonderc  «oi^^eii  sie  die  beim  Sphen  hit* 
her  noch  nicht  bekannte  Erscheinung,  einen  n  usgcxeichneleu  Hemi- 
ni  u  r  p  h  i  s  u)  u  a  ,  znfolgc  desseo  alle  Krysinlle  an  dem  einen  Ende  anders 
auügebildcl  sind,  als  an  dem  anderen.  Die  S}>hfnkrysl»llu  sind  fast  ;nis- 
schlieäslicb  Zwillinge  (Zw  illin;.'>-VerwHch.sung  nach  der  BnsisV,  als  ihren  fin 
bitus  beslimmtaUc  Flachen  irili  ii  .uir,  0I\  */s^2,  Px  un<l  i'x  ,  am  h  auch 
QC  Pj  alle  übrigen  Flächen  ersrhtinen  n>elir  untergeordnet.  Die  Grosse  ist 
so,  dass  einzelne  Individuen  fast  1  V»  Zoll  erreichen,  in  der  Dicke  aber  3  .Mtn, 
nicht  Qberschreiten.  Ein  Blick  auf  die  abgebildeten  Figuren  zeigt  ihren  ent- 
schiedeoeo  Hemimorphtsniua.  Man  sieht  das  eine  Ende  stets  keilförmig  zu- 
gespiltt  durch  die  Flüchen  OP  und  ^/si^2,  das  andere  quer  abgeschnitten 
4meh  4if  OrlboiiM  Poo ,  wodurch  «ia  MlTallflnd  pentagonaler  oder  herz- 
ftorroiffer  Babilua  eDMt^  Mw  iat  aoM  gewolmt,  die  Enffheioung  des  lle- 
■ihmnrphitmvt  mH  der  Voratellqnir  voa  «lien  und  nntM  tu  vorbiailf  n ;  beim 
Splie«  ifl  tber  eelebea  nicht  der  Fell»  denn  leine  Kry«talle  beiitsen  —  wenn 
wir  die  tini  Nauuk»  gcwiblie  Anfstellua«  beibebntoea  —  den  Hemlmör« 
pbienint  »ecb  der  Klinodiügoaale.  Da  beminaorpbe  Mineralien  meiti 
nach  polaiflekiriach,  lo  nnlerlieis  UttnaBiaa  nicht »  die  Zillerlhaler  Spbent 
vermilteljl  det  Genubnrtelehlroscopt  an  prOfen^  erhielt  aber  ein  negaiirea  He- 
anitat.  Die  Spbene  vooi  Rothenhopf  Anden  alch  anf  Cbloritwbiefer,  begleitet 
von  kleine«,  waaferhellan,  auf  denselben  sitaenden  Apatit-Tafeln  und  im  Chlo* 
fitachiefer  eingewaobfenen  Magneteiaen-Ohtaedern.  —  Ein  aiherea  Eingehen 
nnf  die  von  Verf.  beichriebenen  nnd  abgebildeten  ITrystalle  dürfte,  ohne  die 
Figuren  mr  Seile  an  haben,  kanai  veratfindlich  aeyn.  £a  aind,  wie  oben  be- 
■leik^  nieiat  Zwillinge,  deren  Verwnchannga-GeaeU  aber  eine  genanere  Be- 
trachtung verdient,  da  ea  weaentlich  verachieden  von  den  aeilher  behanntco 
der  alpiniadien  Spbentwillinge,  jener  eigentlichen  Hemttropien.  Gemelnaan 
iat  allerdinga  allen  Zwillingen  d«a  Titnnit  die  BigeMchaft:  die  Boata  aar  Be- 
rgbrnnga-Ebene  an  haben;  lifebei  honUBt  aber  noch  die  gegenaeMige  Lege 
der  ladhridoen  hi  Betracht,  nm  welch«  Am  die  Drefanng  erfolgte.  Wihrend 
ein  gewohnlfiihef  Bphen-Zwilling  eine  eigentliche  Uemitropi« 
iii,  d.  h.  ein  Eryaiell  ans  awet  Bilften,  deiwi  eliie  um  die  Normale  auf 
ätt  ZwflKngaebege  bP  «in  180^  gedreht,  «rachehien  die  Ztllertkaler  rieiwehr 
wie  awei  Individnen,  von  welchen  eines  um  seine  Kl i nodiagonaie 
gedreht  ist.  Hieraa»  ergibt  aicb  fSr  die  Zwillinge  des  Titanil  das  allge- 
meine Bildongsgeseta:  Be r lihrnngaebene  die  basische  Fläche  oP 
in  folgender  Weise  tu  ternilen:  Zwülingsaxe  entweder:  1)  die  Nor- 
male Ton  oP  (Remitropicn  vom  Gotthard,  Pfitsch  a.  s.  w.)  oder  2)  die 
llin«diagonale  <he«iaMrpbe  Zwillinge  v«»  Zillerthal). 
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G.  VOM  Rath:   üher  dm  Diasp<>r  von  fnnnpolonfo  bei  F?*i(1.i 
<PoGGRND.  Ann.  CXXII,  400    404.)    Die  auigfWHch.sciiL'n  hrysialte  de«  Üta«tpnr 

TOD  Campolongo  lassen  rulKeode  Flächen  «vabroeliineii :  ooP»  OoP'/t,  OOPod 

P»  Vti^V«!  ^  ^3,  Fiao  «wd  -^/il^OD .  Dk»  Fllelm  der  Teiükalta  PHmm 
fiB4  panlUl  iknr  ConbtoMloMkMil«  gvraift ;  muitluMl  Mifen  iieh  die  Krf- 

stalle  unsymmetrisch  ausgebildtl.  iiuiein  die  Flächen  von  P  und  V*P^  nur 
auf  einer  Seile  der  BrachydiagonRle  auftreten.  Die  Spaltbarkeit  ist  bracliy- 
diagonal.  II.  ~  5  —  6.  Wasserht;!! ,  lebharicr  Glasglant ,  auf  der  Spal- 
tungflflfiche  Perlmutler^lanK.  V.  d.  L.  ion  Kolben  erhitzt  zerspring  er, 
blAUert  parallat  der  Spaliuiigsrichiong  anf,  wird  weis»  and  verliert  Wasaer; 
dma  In  er  t.  d.  L.  gans  imtchiiieltliir.  Der  Diaeper  von  CenpolonffO 
flodet  rieh  ilcli  saMimmen  mil  Koraod,  is  mehr  oder  weniger  reget- 
■iasiger  VerwechauDg  detion  Kry<t«ne  bedeckend.  Ceoipolongo  Hegt  ta 
Wege  von  Faido  nach  F^ilo  in  der  obere»  Val  Naggia  tn  etner  BUbe  voa 
tM  M.  Ober  dem  Heere.  Die  Lagemng  dei  Dolomlla  i«t  ihoHeb,  wfe  iai 
Binnenibal ,  die  Macbligkeil  der  DolomiUeblebl  aneb  bter  bedevlebd,  siebt 
weniger  ata  100  M. ;  dat  Streicben  in  Slnnde  5*/t  bi«-  0,  daa  FWlen  55*  geges 
8.  Der  Dolomit  wird  von  grauem  Scblefer  und  Glimmeriebiefer  nntertenlt, 
welebe  Geileine  aneb  ein  Zwischenlager  im  Dolomit  bilden,  der  von  flneias 
bedenkt  wird.  Wie  im  Binnenthal  hat  am  Campolongo  eine  ObentOrsong  der 
metamorphischen  Schichten  durch  den  Gneiss  stattgefunden,  doeb  ist  diese 
BioMIcn  nicht  constant,  sondern  wechselt  mit  senl( rechter  Stellung  und  nörd* 
liebem  Fplirn  ^egen  W.  Ifisst  die  Dolomilschichle  (am  5.  Abbange  des 
Passes  in  2324  B.  Höbe)  bedeutende  Stömngen  wahrnehmen,  denn  nie  be- 
schreiht eine  verschlungene  Windung,  unter  welcher  Gneiss  henronnkommen 
scheint.  Ausser  Üiaspor  und  Korund  finden  sich  am  Campolongo:  grQner 
und  farbloser  Turmalin,  Vesnvian,  Grammatil,  Talk,  PerlgUmmer,  Bitterapetb, 
Bnlil«  Bisenkies  ond  Bealgar. 


B.  Geologie. 

HADanon;  die  Granite  und  Sjeuite  von  Dosegal,  nebst  Baaier 
kssgss  Aber  die  acboilisefaaB  nsd  eobwediacbes.  ^Qmmri,  Jmm,-^  M#  fasJL 
40V,  XX,  Uro.  79,  988^^980.)  As  die  «mÜHaeodaallBterssohiaiges  Aber  die 
Ofanite  Icfamda  *  reiben  aicfa  aasftcbst  einige  Aoatysen  von  Syeniten  aas  DonegpL 
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1)  Simtl  TOB  Lovgli  Aaore ,  mipietlUbniig  aof  BrnhlBodm ,  tchwafiem 
Glinraer  ond  «inein  weianeD  FeM«p«lli«  wie  et  icbeinl  Oli|EOklM.  2)  Syenil 
von  Kilrctn  an*  Horobleode  und  einam  weitiao  Fetd«path  batlehend.  3)  SjmUt 
TOB  Doonave  mw  tehwaiaer  Hombleiide  and  grOnem  Feldji|»alh,  dnrebbricKt 
den  KobleBModatein. 

"Zur  Yerglticbung  mit  den  Graoitcii  voo  Donegal  tbeHl  fUwrnnm  aacb 
Bwei  Aoaljsea  acbonSflcher  Grasite  mil. 
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Der  Granit  von  StrontiftO  gleicht  jpnein  von  Ardura  in  Donciiul  Ciiiehe 
Jaiirit.  isß'i.  S.  17Ö,  XIII);  er  isl  mittelkurnig,  enthalt  Quarx,  weissen  Oli- 
goklas  mit  lituUicher  Zwillingsreifung  und  viel  sclivvarzen  (ilimmtr.  Der 
Ciranit  vcm  Toberuiurry  Ut  grobkornifr.  manchen  typischen  Doncsaler  Gra- 
iiiiL  II  sehr  Hhiilich,  besteht  iius  viel  QoarS)  rolhem  Orthoklas,  weissem  Oligo- 
klasj  wenig  schwarzem  Glimmer. 

Eine  Vergleichung  der  irländischen  mil  den  schwedischen  Granitco,  die 
Haighton  zu  unterauchen  Gelegenheit  hatte,  ergab,  dass  die  letxterea  eine 
ganz  ähnliche  Struktur  und  Zusammensetzung  haben ,  nimlich  aus  Quarz, 
rolhem  Orthoklas,  weissem  oder  grünem  Oligoklas,  sehwamn  Glimmer; 
weisser  Glimmer  iHll  nidit  als  elgeoHicber  Gemeoglheil,  aooderB  fai  StralTeB 
die  Maate  darcbliebeBd  auf. 

BBdIieb  Ibeill  Haqciioh  ■aeiBe  Aualyae  dea  Oligoklea  von  Ttlerby  Ib 

Scbweden,  aowie7eiBtger  acbwedlacber  Glimmer  mit   Der  Oligoklaa  eBtbilt: 

Kl«MlsSiire  63.« 

Thonerde  13,45 

Kalk  erde  3.  VI 

Maguuaia  il,U5 

Nalroa  7,91 

Kau   I,W 

100.19. 

UAircMTON  macht  darauf  aofmerksam,  dass  die  krystallinische  weisse  Name 

des  Oli^dklas  xon  vieltMi  kleinen  0"''i"^-'rheilrheii  fturchzofjen  ist. 
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-TOB  Hob  "b 
D.  B. 
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i)  Schwerter  Glhiinier  mi  dem  O^Im  voa  Teaewd»  2)  Mkwmwtt 
GUaraier  in  groeien  Tafele.  9)  Welster  GlIeinMr. 


.Penm:  die  Qeertite  Teo'Drjtom«  in  tJavera.  (Jebtb.  d.  feol 
BetclueBilall,  XIV,  Verteedl.  81.)  1e  der  Oefend  vee  Drjleeia  bei  Trev- 
UcUa  io  Unicuni  eracheieen  ffBgcn  30  OetraitinMaee,  weldM  eich  aaf  et» 
Entreranog  voo  S600  Klafier  verfelcee  lenea  eed  deren  Breite  aehr  wnck- 
aelnd  iai.  Die  grOsaeree  dieser  Qnaraitlidrper  werden  in  Bangenden  «ad 
Liegenden  voo  KAwener  Scliirhteo,  dann  ven  Linageiiitden,  begleilet  «nd  ee 
aeigea  die  Miclilenayilenie  ein  verwaiiandea  Einfatlen  nnch  8.,  m  daaa  die 
Iiagemngt<VerhlltoiMe  sich  nnr  durch  eiae  Annahme  von  Pnllnngea  erlJiicn 
laMen,  die  je  nach  der  Zaiil  der  Ounr/itnurbniche  bis  vier  lietinfen  nnd  gegen 
die  Karpathcn-Aüe  antÜdinnl  abfaiien.  Eine  solche  Annahme  gewinn!  an 
WaiirsclMinlicliliait«  da  sich  auch  wirliliche  FailoDKen  den  Quarailes,  sowic 
auT^eworfene  Lagen  Kös^ener  Schichten  beobarhien  lasten  Vie  (,>aarxitaal> 
hrOcha  aMt  den  sie  begleitenden  Gesteinen  bilden  eine  östliche  Fortsetrang 
einer  aesammenhängenden  Zone  von  Liasgesuinen  und  ie|ii*iaeniiron  einn4nr 
KnriNilhanlielle  paralki  JaufeMde  Mcbnngwie. 


ScnvBanT:  Ober  daa  Verhommeo  dea  Oioberiii  in  Galiaien. 
(Berg-  und  Haitenminn.  Zeitung  XXIII,  ffo.  37,  S.  308  f.)  OMkeril,  Na|ikiba 
nnd  Steinöi  kommen  in  den  Schichten  de«  KarpatheiMaodtteiaa  in  Galtxien  in 
groater  Hiultgkelt  vor.  Die  Baphlha  führenden  Schieblea  —  dns  angennnnte 
Nnplüha  -  Gebirge  —  acheincn  jedoch  nnr  eine  acbmaie  Zone  an  bilden, 
welche  mit  dem  Haoiilrticken  der  larpathen  parallel  forUlreicht  und  bia 
in  dio  Moldau  verrolgt  werden  kann.  Sie  bestehen  aus  ranchgraneni.  «ehr 
bituminösem  Sehieferthon,  wecliaellagerad  mit  V4  bis  2  F.  nilchiigen  Sand- 
steiiiiianken ,  welche  Fucoidcn  Fuhren.  Der  Oiokerit  kommt  meist  nur  in 
Schiefcrlhone,  Naphtha  und  Stelnöl  im  Sandstein  und  zuweilen  im  Kalkficin 
vor.  Alle  drei  Substanteu  sind  nicht  Gegenitand  des  Bergregals  und  werden 
daher  in  sehr  unvollkommener  Weise  gewonnen  Man  teuft  kleine  Schichte 
von  10-20  Klafter  Tiefte  ab,  Utat  daa  ^  aiah  darin  «wwneln  nnd  hnapete 
et  von  Zeit  au  Mi  herauc. 


TuBLav;  Salaanablihen  in  Torf.  (Berg-  nnd  BAtlenwIntt.  ZeHnng 
XXIII,  285.)  Schweden  l^t  bekannliich  reich  an  Torfabbgemngen.  Wnaieni^ 
lieh  Irift  man  in  den  gebirgigen  Laodeathailen  viele  kleine  TorAnoore  oll  In 
hetrichtlitbcr  Htthe,  wia  die»  ancb  im  Brhwnnwatd  der  Fall.  Der  Torf  der 
Gegend  von  Amnieberg  lat  meitl  Mooa-  oder  Filatorf,  der  viele  wnhl  nrbnl- 
lene  Banmalininie  nwsehlieMi.  Blilierlorf  ftndet  aleh  aellen,  weil  die  Wnl- 
dnngMi  fhat  nnr  ana  Hndnlboln  bealnhnn.  An  nineni  «ttninr  kMaen  Moen, 
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da«  durch  eine  Scbürfarbeit  (rocken  gelegt  warde,  hat  ein  ziemlich  ttarliet 
Auebltihen  von  Alaun  slntt.  Das  Salx  bedeclit  die  Torfwand  des  Rinschnillt 
wie  friäch  trefaiiencr  Schnee  in  Form  von  tranbigen  und  nicrenfdmtgen  Af« 
greirnien.  Von  Krv«lall-Bildung  keine  Spur.  Auf  den  Turfrasern  sitzt  daa 
Silk  OTHM/.  luse  und  ist  sehr  serbrechlicb,  während  es  die  der  Lnft  aitfekehr> 
ten  Enden  k Inner  Reiser  in  festerer  Form  «mMÜlt  Md  sehr  dM  Bedecke« 
der  Uölser  durdi^  Steimel»  erkHien. 


L.  VoHiiMfl:  Bleueiieeerde  bei  Selow  in  Meckleeburg.  (Archiv 
d.  Ver«inf  der  Freunde  der  Naturgesoliiclile  in  MeeklettburK  XVII ,  t8e*% 
138 — 139.)  In  der  Gegend  von  Satow  In  Neckicnburg  finde!  aich  BUiieiaen- 
erde  siemljcb  reicblicb.  Als  vor  einigen  Jahren  ein  (iniben  in  einer  Wiese 
icesogcn  wurde,  waren  die  Arbeiier  betroffen  über  die  Menge  des  weisaen 
Hinemla^  das  sie  an  Tage  FOrderien  und  far  Kalk  hieltenj  noch  mehr  aber 
erataunlen  sie,  eis  der  vermeintliche  Kalkaufwurf  an  der  Luft  sich  dergestalt 
vermoderte,  dasa  seine  weisse  Farbe  sich  in  eine  achOne  blaue  verwandelte. 
Es  kommt  hier  die  Blaueiaenerde  in  Verbindung  mit  einer  braunen,  weichen, 
lockeren  Torfmasae  vor,  die  aber  so  sehr  davon  durchdrungen  ist,  daas  sie 
eine  blaue  Farbe  anmmoiL 


FsRD.  Wibkl:  das  G e d  i c g e  n  -  k  u pTe r  und  das  R o  thk  ti  p  fe re r z. 
Cbemiich-geoiogisrlie  ÜDlersuchungeu,  über  deren  Bildung  und  Vorkouinaien. 
KIn  Bettrag  nr  Lehre  von  den  ErxlNgersläiten.  UamburK,  1B$4.  8^«  8. 188« 
Der  Verfasser  hat  beretta  durch  seine  ^Beitrftge  snr  Kenntnis»  antiker  Bron* 
eon  vom  ehemlscheii  Btan^pmikte**  (Uambiwi;  bewiesen,  dam  er  aieb 

mii  dem  Gegeaetand,  fien  er  in  vorliefcnder  Bebrift  beapiieht,  aebon  aeil 
liuferer  Zeit  beaebifligt  vnd  aowoU  durch  gr«adliobe  Voratttdien  ala  mich 
durch  maonigfaebe  cbemiscbo  Vemnche  vorbereitet  bat.  Raehdem  F.  Wiam 
die  bieberigen  Tbeorieo  iber  die  Bildung  das  Gediegen^KupIto»  bespraebe»  wid 
eise  Rmbe  sehr  l«lef essaaler  Verauebo  Aber  die  Beduktion  von  KuprofosjpdsalieA 
durch  Eiionoxyifcilaaia»  au  uMtalliaubom  Kuplbr  oder  an  Kupferosydol  »ufgefibr^ 
stellt  er  aeiue  eigene  dureb  eben  «Ueae  Versuebe  begrOndele  Theorie  aber  dio 
Bildung  der  lelitgeuamuen  Brse  auf.  Die  Tboorio  lautet  r«lgendermaaae«t 
daa  natflrilcbo  Kupfer  iat  am  den  vHrioleeeirten»  ciaeriialtigen  oder  eiaMt- 
treien  Bcbwefclbupferenen,  d.  b.  aiao  aus  den  sebwefelfaoren  Salaen  durch 
direkte  BedukBoo  unter  Mitwirkung  höherer  Temperatur,  höheren  Drucke 
ead  dea  llebeogoateina  in  der  Art  entsuodeo,  dasa  daa  Eiaenoiydol  der  Lö-» 
«ong  oder  dea  Nebengeateina  dem  Kupferoiyd  den  Banerstoff  onlaog,  Kupfer 
abacbied  und  Eiseooxyd  bildete,  vrihrend  glelchgeitig  aus  der  VlTechselwir* 
*bung  »wiacbe»  Kupfervitriol,  Eisenvitriol,  der  Schwefelsäure,  dem  beiaaen 
Wasaor  und  dem  Ifebeog«»leio  verschiedene  andere  Hineralsubatanaen  her* 
vuvyittgmi.  Je  weiter  anröek  die  Zeit  aller  aolcber  Umwandelungen  liegt, 
am  so  abweichender  waren  auch  im  Allgemeinen  diö  Öusaeren  Verblltniase 
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von  dftn  heiitT|^eii  niul  es  ist  besonders  die  iVfilwirkun);  der  Winne,  die  den 
Verl  bfötiiniul,  [ialaogeoe  und  neogene  LB(;erst&Uen  £U  uoleräcbcidea.  Was 
ilie  eriitereu  betrifft,  ao  IfiMt  die  sehr  häufige  nahe  Bexiebung  iwiftchco  den 
Kupfererien  und  Eruplivj^esieineii  noch  «ibe  gMMer»  seitlich»  Feitildluiif 
•It  möglich  ertchciiMii,  iiuofera  eine  dtduitk  «ut  dem  BerrefWIe»  «ad  der 
Bildung  oder  VmwunMm^  dei  MotlergeeleiMi  gi«i«hseilif  e  BeXetmi g 
dewelbee  wehreclieiDlich  wifd.  Sotdie  iM^ßumm  htmMkmH  Wim  «Ii 
•  yu^renetieche  im  Gegenitls  m  dea  epigenelitehea,  m  deaen  die 
Metemerpiiote  des  ICnpferitieief  BMbbisfig  wn  dem  BiiUlelieB  des  X«ltcr<- 
getleinea  Itk  Bei  den  neogeoen  LegefstMten  iel  gleiclifells  eine  Glinde^ 
mng  in  leittlcher  Hinsicht  nAthig,  insofern  deren  Umhildnog  ersi  In  der  ge- 
gen wirtigen  Periode  oder  flrAher  erfolgte;  dort  ist  eine  gleichseitige 
Wechselwirhong  grösserer  Mengen  ron  Substsnien  ond  eme  h9liere  Temue— 
retnr  ginslich  snsgeschlessen,  wihrend  hier  aor  eine  gewisse  Einschritt* 
kuog  der  Temperatur  voransgeseisi  wird.  Es  werden  daher  einfach  iltere 
nnd  neuere  neogene  Lagerstitten  unterschieden. 

Auf  eine  solche  Eintheilung  gestfiui,  bespricht  non  Winm.  mit  sechge* 
misser  Ausfihrlichkeit  die  mannigfachen  Verhiltoisse ,  unter  welchen  das 
gedi(\  f  nr'  Kupfer^  lowie  das  Rothkiipff  rerz  getroffen  wird.  Er  geleogt  durch 
«eine  Betrarhlungcn  zu  fnlKenden  Schlüssen:  1)  das  Kupfer  der  paliogenen 
Vorkommnisse  verdankt  allenthalben  rirr  rcducirenden  Wirkuuj^  des  Eisen- 
oxyduls seine  Entstehung:  2)  des  Kupfer  der  neogenen  Fundstätten  \¥nrde 
durch  Einwirkung  freier  SAuren  auf  primlr  vorhandenes  Kupferoxydul  ge- 
biklet.  Da.«  natürliche  RolhknpfrnTX  ««»1  Hurrh  Reduktinn  von  Kupfer- 
onydsalzrn  tniitrlsl  FJscnuxvfiMi«.  sev  es  in  niederer,  scy  «'*  in  höherer  Tem- 
peratur ei»lsli»ri(it  n .  in  lolrtem  b»i\c  wurde  vorher  rnelHlli^i  hes  Kiififer  'Ah'ja. 
schieden,  wenn  nicht  von  Anbeginn  das  hii|)lers«l!£  in  überwiegender  Mi  nore 
vorhanden  war.  4)  Unter  Umstünden  kann  auch  die  direkte  Wechselwirkung 
zwischen  dem  bereite  gefölllen  Kiififer  nnd  der  noch  unredurirlen  kiiprer- 
vilrioI-Lü.sung  die  Bildnnif  des  Roitiknpferertes  \cr;nil;(-^l  !i;*bt"Pi.  —  Auf  diese 
Weise  stellt  sich  der  minjfste  p  e  n  et  i  s  r  h  e  Z  u  >  ;i  m  m  n  h  a  n  g  zwischen 
dem  (i  e  d  icgen  -  Knp  fe  r  und  dem  R  o  t  h  k  u  p  f  er  e  rt  dar,  wie  er  dem 
Auftreten  beider  Substani^en  im  Mineralreiche,  wo  immer  auch  wir  ihnen  be- 
gegnen, unmittelbar  entnommen  werden  kann.  ?(ur  wenige  PStle  ausgenom- 
men, sind  das  Gediegen- Kupfer  und  das  Rothknpfererz  überall 
durch  die  redncircnde  Tkftligkeit  des  Bisenoxydnls  uns  den 
nrsprflnglichen  Kopferox yd-Salsen  gehtldet  worden. 

Am  Schlüsse  seiner  Schrifi  gibt  Wiobl  noch  nachfolgende  Eintheilung 
der  Vorkommnisse  der  bcidea  Kupfererze,  vom  genetischen  Standpunkte  aus 
betrachtet. 

Bie  metamorphen  Kupferers-Lagentatten. 

Pal^iogene  LagersUtHtia. 

Dm  Kupfor  primär,  das  Rottikupfcrerz  sccnndär.    Dio  M«aga  das  Kapfm  ibwvl^ 
KocrgUch«  Ztn«uuog  Um  Msbeofsstelas.  Hobe  Tojnperalur. 
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Umf*$!>t  Im  Allgeni«iu^n  die  sogcnAnnlen  i^ager  Hod  l«agargiii|^,  in  4«QW  ffVgieldk  ' 

gröftMre  Sfcogen  de»  Kupff>rkie.'«es  xorsoui  wurden. 

A.    Mit  Yurwallcnü  kiescligejn  iSeUeogeflein« 

I .    Ohne  R  o  i  h  k  u  1'  r .  r  >•  r  ^. 
Qkertr  Sttf  Mana$at-t'ap  in  I  trginie»^  Seu*choltland ,   TurjiHiseht  Gruben  bot  h«jo*' 

r  Mit  Bot1ikiipf«r«ri. 
OomtMtff,  rjnif6«vy  bei  JM«i'ii*Pei'<Aiiir4,  lam  mm  JI3k<iii,  JCaiw<n  am  WmtnNOdf  Mtt- 

B.  Mit  kieseligem  und  kalkifiera  Ifebengefteia* 

Em  Allgfai«ln«B  g«ring«re  Kapfermeogen,  dagegen  Hervortr«t«ii  d««  Rethknpferersei 

nd  der  ("«rb-matf. 

aum«*eheir$k  und  .Vi4cAn<  Tagütk  ifitt  t'ro/,  AckHinjeHtierg  umi  A'o/jrtMM  i«  A/Io«,  i(«c^ 
b«i  Brlau  La  Vngttrn. 

Anrnerk.  Es  gohtwen  hierher  noch  die  suni  Tbeil  gewaltigen  Lageiatatten  ven  7W- 
ea»a,  ^Mia,  Mexico,  Bratihen,  Chiff,  Holn  i't,  Piru  ,  Japan,  Afl^h^atitn^  die  aber  In  Emui- 
getuag  näherer  Kenatniae  nieht  genauer  «laMUMrft  werden  konnten. 

IL  Bplg«a9iljioba  I^^gmtMtmik, 

L'infeMt  Im  AUgvmoinen  die  Umwandelung  de»  Kupferkieses  auf  den  Gangen.  Oe> 
rin^'"  M' H2'^n  vnn  T''rimt*U'<^r7;  .  L'fTltinf rc r  orlrr  ni;ni:iMii,*pr  Zuteilt  M'H  M'n>s(»r  lu'list  fitiT 
wahr»ehe«oikh  niedrigere»  Teuip«ratiir  hRbuii  hier  eine  weit  beschranktere  Metamorphose 
b<dll>.  Dl«  Tewekfcidnen  Kupferenm  JmMmi  lieh  «u  eieiehgewiekl.  Ale  Jhiattauiige* 
Produkte  daa  Nebeageateina  eraehelnen  weniger  neue  Sililintai  vielmehr  mar  Thon,  Letten 
tt.  ».  w. 

Ungarn  und  Hifbtnbiirijrn,  Kupftrf>erg  In  Schtmirn ,  Frtib>rg,  Schneehtrg,  Joadttitmhal 
Vm  £rtgtbirye,  Huuerink,  UaSneHkle*  Im  Hart,  ÜitgtH  ,  Sicderütlpktn ,  Stadtbtr^ ,  tifttboek 

U  9tk»«ämt  üetfokuidf 

Neogene  Lagerslallen. 

Das  K«pf'  r'-'\>fl'il  {.riin  ir;  dat  K'ipf'-r  ,  wrrri  >ih»'.ii;ni[it  v  iriiHndm,  scciindHr.  Nie« 
drige  oder  ganz  gt^wöhuiirh«  Ti-mporaiur.    Gtiritm»  Zi-r^'-tznua  dv*  Nebeugi^teiiu. 

I.   Altere  Lagreratätten. 

I>itf  l*mw«u>l«iUDg  bat  grijäj«ro  ^laaaeu  de*  rrimUlver^es  betroffen. 
CArMy  bei  Zyoit,  l>eitnlMhe  Vormatlon  Mtu^aud»,  Lanäu  In  Bemtmltn^  KMn  yams^Mi« 
iMul  tind  DtmtWxtimkL  in  MäufrUM. 

Nur  geringe  Mengen  leeundSrer  Kapikrerse. 

Dexbrnck  tu  .Voaia«  (fJt  Bratiiu  in  Di>hm<ni  Kttpfererae  Im  Kapftnehiefer  de«  Jf«iM> 

Jetd'fhfn  «.  a.  O  ;  altrr  Mann  d«-r  Bert; werke. 

Aamerk.  Als  jungslo  Jiildungen  iscbliew«n  »Ich  faitr  dua  Kupfer,  iiolhkuplerers  der 
Orvbenhölser,  die  Umwandelnng»'Prodnk(e  der  im  £rdbeden  gelagerten  alten  Broncen  an. 


T.  RvmT  J011B8  «ad  Hb«mv  Woodward:  Ii«  Oedoffieul  Maga^ine^ 
•r  JfMifAly  Jmirmnl  of  Gtology.   No.  i— IV.  Julj— Od.  t8$4. 

Bei  ilen  durch  VoncbiedeDheit  der  Sprachen  bedingten  Schwierigkeilea 
•iaer  gchnellen  Orieniirung  in  den  neuetlen  ForIfchrUlen  ung erer  weit  «m- 
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f««tf«iliion  WiMenschaft  ist  4*8  Erscheinen  einer  neuen,  in  montllichea  Hef- 
ten veröffentlichten  Zeitschrift  für  Geologie  und  Paläontologie  Im 
£ugland  gewiss  höchst  zweckmftssig ,  und  wir  können  dieses  neue ,  durch 
einen  der  gewissenhaflesien ,  hcnorragend.strn  und  unparteisrhen  Forscher 
Englands,  den  Professor  Y.  ftvpui  loNis,  in  das  Leben  gerufen«  Uoteraebmca 
nur  Hill  Freude  begrüsseu. 

Das  ,yGeological  Maga^ine*\  dessen  reichen  Inhalt  seines  *  r>irn  Hef- 
te» S.  707,  ^39  unserem  jHhrbuchs  angegeben  \^ürc^pn  ist,  vt  ilol;;!  liiui  dem 
dnrnber  veroflenilichlon  l'n».Hjiekii^  und  nach  dem,  was  v<ni  ihm  lii  iiii>  vor- 
liegt, nahezu  dieselbe  Ki('btua>^  wie  das  Jahrbuch,  dem  es  rui^  Ii  dnr^  Ii  Itih<>ii 
und  i'unti  '£  L'in\\r\i  imhc  tritt.  Es  y^uü  für  England  das  vvt  rdi  iK  \>  uni^er 
Jahrbuch  seil  dem  Jahre  iöÜÜ  bemüht  gewesen  ist,  für  üeulschlaud  zu  »cyu. 


Be  r  i  c  ht  über  dieErhebungen  der  Wasscr-Ve  rs  org  u  n  gs  C  uin< 
inission  dc^  G  e  nie  i  n  d  e  ra  l  h  e  ü  der  Stadl  Wien.  Wien,  i664.  4®. 
295  S.  mit  einem  Atla>>  \on  21  BiHllern. 

Die  Wa^sciAcisiaguhg  ciuer  grus^icreu  Stadl  dunli  die  Hausbruuueii  stellt 
sich  überull  aU  um  so  ungenügender  heraus,  Je  mehr  die  Bevölkerung  im  Zu- 
iM»bilieo  begriffen  ist  und  diu  unvermeidlichen  Schleusseu  und  Abzugskauik» 
aller  Art  lar  Vcnioreinigung  der  BninaMiwaiMr  leider  Mir  «i  viel  Geleg»»* 
bell  biete«,  lounerhie  wird  die  Herbeiachefcng  dea  iHHMgen  Triek-  od 
Niitswesaert  eine  der  vorzüglichsten,  in  den  iMlOrlicbeo  Wirkaegskreii  der 
Geowiudevertreler  einer  SteUt  feilenden  Aufgaben  bleiben.  Dieter  Aufgabe 
veUkomnien  bewuaat,  hat  der  aeit  t6$t  neu  eonalituifle  Geneiadcmtli  dar 
Stadl  Wien  eine  CemmiMioa  ernennt,  welche  alle  tum  Zwecke  der  Wa••a^ 
Veraergung  Wien«  erfurderlichen  Erbebungen  nnd  Vorbereitungen  mit  Ze- 
tiehang  von  erprobten,  anaaer  dem  üemeinderathe  atebendeo  Pacbminaain 
einaniaiten,  und  aur  definitiven  Durch fübrung  einea  für  gut  befundenen  Pro- 
Jektea  u.  a.  w.  die  weitereu  entapreebenden  Antrige  an  den  ttemeiadcrath  * 
Ml  »teilen  hat. 

Zu  den  lllatig^teu  Mitgliedern  dieaer  Coniniiaaion  gehört  auch  unser  ge- 
schilxter  College.  Prui.  Ed.  Siiss,  welcher  schon  iu  seiner  1862  veröffent- 
lichten SchriTl :  „der  Boden  der  Stadl  Wien  nach  aeiner  Üildunge» 
weise,  Beschaffenheit  und  seinen  Beziehungen  cum  bürgere 
liehen  Leben**  sehr  wichtige  Ualeriagen  für  üieae  wufaaaenden  Erbebon* 
gen  geliefert  hat. 

Die  Volkszählung  der  Stadt  Wit-ii  ini  Jahre  f^AT  ergab  innerhulb  der 
Linien  eine  Bevölkerung  von  516,Ui3  Kn()ft  it  und  hat  sich  bi-*  Ende  f6i>^  Ins 
mindestens  043,508  vermehrt,  während  muu  atiSHerden»  die  Bc\s  cliuerzahl  der 
xuni  l'uliteirayun  aus.ser  der  Linien  (uder  du  Uemeuj  ir luiu kun^ )  geborigeu 
Orte  mit  jedenfHlU  ld,OÜÜ  Hunehnit-n  mus»  <  vgl.  „Alt  und  >eu-Wic?T  ui 
»einen  BHUwc  i  ken.  Den  Milnliedcru  der  14.  Vers,  deuistlier  Archiukteii 
uiiii  Iiiijcnii'ni  (■  ücwidmel.  Wien,  1864  ^  p.  IV.).  Bei  der  aus>erordewl- 
liehen  Zunahme  der  Bevölkerung  iu  dieser  gerade  jelzl  im  vollen  Atifblnhen 
und  regster  Entwickelaug  begriffenen  lAadet-üaupt-  und  Uie»ideut«ladl|  bat 
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dM  ihi»  Am  BedBif  fwr  Ktpf  iraf  0,6  Biaer«  1.  iof  M  Nim  IIrÜcI 
achüMBd,  nr  4l0  ZwMlie  dw  HaofwiitlMelnft  ein«  Maote  M  «06^  Bi- 
«er  iiiweisi.  Die  GcMMUniMe  «Im  sa  betcMbiMlM  Wmmm  iü  iIbpim 
v«i  llir  «of  l«4CNMI0O  Bin«r  YarMtcUagt  worden. 

IKn  ionuhl  Mr  TrinkwuMr  nlf  llir  indnttmlle  Vniwnodttftg  genftfraden 
Anfordcrnngen,  denen  def  Weiier  entfiifecben  mow,  sind  fblgendee 

t>  E»  jnnts  iiell  nnd  klar,  frei  von  jeder  TnAnnf  ^  gemdblin  leyn,  er- 
IHiclwnd,  MblMid  lehnMcken. 

2)  B«  darf  im  AllgeaMinen  nar  wenig  feete  Betlandllieile,  und  dnrah- 
wn  keine  «rganWrlen,  tonlenden  od«r  der  Finlaiw  fiMgen  8tale  entbatlen. 

3/  Van  den  Mineralbentandthellen  dürfen  die  aikallMhen  Brden  laaam* 
fnengenennien  in  keiner  grfieterea  Menge  vorkomme»,  alt  d«M  ikr  gMammter 
dMmiicker  Wirltaagfwenb  den  ven  t8  TbeMe»  Ballt  In  100,000  Tkeilen 
Waafer,  gleich  18  Birtcfn'ade,  erreicht. 

4^  Die  rtr  aifli  in  Wataer  Idelieken  Snlie  dürfen  nnr  den  kleineren 
Bruchiheil  der  geMromlen  Salziiienge  beiragen,  und  inslieaomlere  dürfen  die 
aebwcrel8»uri  n  Verbindungen  der  Alkeiiea  und  der  Mngaeaia,  lowie  aalpeler- 
•aare  Saixe  nui  in  sehr  geringen  Mengen  awflretea. 

5)  Der  chemische  Bestand  dea  Wassers ,  sowie  denen  TeHi|ieratur,  anll 
in  den  ▼erschiedenen  JuhreszeHen  nur  innerhalb  enger  Greosen  sehwaoken. 

•>  Verunreinigende  Zniüiae  jedweder  ktiy  und  aelbal  der  nngebinderle 
Xntrill  von  TagwiMem,  muss  vollständig  von  jenen  Wiaaem  tm  geballen 
werden,  die  zum  Genüsse  bestimmi  aiod. 

7>  Den  gestellten  Anfordemagen  genügt  nnr  welobea  Onellwaafer,  dieaea 
nUem  ist  zur  Trinkwasserversorgung  geeignet.  _ 

8)  Die  Indtisirie  bedarf  für  ihre  Zwecke  eines  Wassers  vnn  nahezu  der- 
selben BcächsifTenhcr}.  wie  sie  für  den  menschlichen  (jcnuss  beanspriit  ht  wird, 
tiiid  kunnen  düheri  uni  sie  au  befriedigen,  aar  dieselbeu  Anfurderoagen  wie- 
4erhuh  werden. 

9)  Fillrirtes  Flusswasser,  wenn  es  jederzeit  frei  von  Trübungen  erhaiten 
werden  katui.  ist  wohl  zu  dem  (Gewerbebetrieb  j^eeif^net,  als  (jt  nusswa*(.«er 
aber  we^en  der  sub  5  und  6  aogelukrtea,  nicht  erfüllbaren  tteüingongeo 
nicht  verwendbar. 

10)  Zur  Bespriiiutij^  laid  Heinigun^;  der  Stfa.^>cn  ele.  lau^t  jedc^  Wasser, 
das  geruclilus       uud  keine  erhebliche  .Gierige  faulender  Stoffe  enthuit.  — 

^'iich  specicllen  £rorleruu<;eu  über  allgemeine  Bedingungen  der 
0  u  o  1 1  e  n  b  i  Id  n  II  in  dem  u  n  tc  r  s  n  c  h  te  n  G  c  b  i  e  t  u  (S.  37-70),  wie 
namcnllu  [i  <h  r  airno^ipharibchen  Niederscbifige,  der  Struktur  und  Bescbaileuheit 
des  BodetKH,  und  z%var  des  nordöstlichen  Endes  der  Alpen  und  der  Ebene  bei 
Wiener-Neustadt,  «uvvie  des  Verhultens  des  Bodens  zum  Niederschlage  in  den 
verschiedenen  (iestcin»izonen,  und  endlich  einer  ClasnihkHtion  der  Gewässer 
werden  in  einem  dritten  Abschnitte  <S.  7t'~118>  die  Ii  ochqu eilen  im 
Sandsteinifcbiete  gcsrhiMLrt  und  die  Bedin^nuifen  nntersuchi,  unter  welchen 
im  Ki(lk^ebirge  Quellen  zu  l;*t;c  irelen.  Es  werden  dw  HochqntjlU-n  zwischen 
dctti  Scbueehergei  der  Kaxalpe  und  Wuriiacbi  und  dtv  ij^ueliea  lut  uOrdlicbeu 
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TMe  HalkMiiny  Mwle  di«  Thttinra  von  Mm  «od  Ytelau ,  Brm  wrf 
Fiiditu  nliher  beschrieben.  V«r  allen  «ndaren  wfirdeo  drei  jener  Hoei^weUgj 
dieeee  Theiles  der  Alpen  in  -qiiMMiMliver  ud  qm)ilitiT«r  Bmuataag  dM  fn- 
siditen  Anrorderunf^eii  fentgaii: 

1)  Der  Katäc  rsbruon^n  im  Uollenthale  wil  einer  täjfltchen  Lieferanf 
von  mehr  aU  625,000  EioMia,  «innr  TnmiptnMir  von  4*/s'-5°  und  ^einev  Ge- 
MmmthSrte  von  7^,3; 

2)  die  Quellen  von  Stixengleiu  mit  einer  jfe^rnwn rügen  .Minimal- 
leistung von  561,000  Eimern,  Temperaiar  von  und  einer  Geaanamthirte 
von  12°,89: 

3>  die  A  niü  n  1  n(j  LI  r  1 1  e  bei  i'oiien$tein  tnU  Mwn  270,000  EioiefD,  Itm' 
pecnUir  von  b°  und  Ik  ^ammliiarte  von  17*,82. 

Ein  vierter  A1»m1h-i[1  de»  Bcnrhles  u*^.  119—189)  ist  ticn  Tiefquellen 
vewidmet,  wwlu  i  \iie  uüenen  Quellen  und  Gerinne  des  Sieinfeldes,  sowie  da» 
(iruildvv  a-^l-l  und  seine  Schwankungen,  eiidlieh  die  Speisung  des  Gruiid- 
wfls^^er^  uiui  der  Tierqucllen  uud  andere  dahin  eiu«chiageude  YerihaUni»i»e 
guuHu  untersucht  worden  sind 

&ji  ergab  sich  unter  anderem  hieraus,  dass  die  Altaquelle  im  Uöl* 
I en loche,  mit  150,000  fiiMertt  WiMcrmenge  im  Miaimum,  «in  nntftrlicber 
AlMnf  dm  GffiuidwtMnrt  «Mnr  dnni  SinhiMde  int. 

Obwohl  dt«  fi^hna  d«r  CcmwiMino  io  nirter  LMn  inl  dnn  AvSwnhtn 
von  (^nnllntiwnnaor  für  WInn  ddriehmi  anya  tolli«,  an  hnlnie  en  ünanoch 
für  Pflithi  fehnlien,  auefa  nor  Btunbeihwf  nllor  übrigen  Vomohlign»  wnleht 
io  Bemg  auf  die  Wnaierveraorgung  Wleoa  laoi  gewonino  aiml,  6ms  «Othign 
Mntorinl      mmnmIii  aad  dlonim  Boiiebli»  tuwnvnilnibea« 

Ein  mnfter  AbachivU  (S.  l»0-*22i>  onlhilt  dnoMinch  olne  BMpnehnm 
dnr  i>nn»ii  in  ihn«  VnrboltoB  aii  da»  Ufara  nnd  4m  «twn  hl  ihma  Alhi- 
VMO  anaohfandan  Bninocii  odar  SnoghnailM^  eowia  ihrar  BaarhnlbMfcak  alt 
affaaar  Slraai,  dam  daa  Bariahl  fihar  aiaa  lUihe  vaa  Beabachlaagan  aai 
Traisenflusse  aod  endlich  eine  Darlegang  jaaer  EiganlhOmlichkaltaa  dar 
Sirnhiar  daa  Bodens  von  Wien,  weiche  aal  daa  Galiagaa  aianr  ariaaiaehaa 
Bohrung  von  EinfluM  ilmd* 

Man  hat  sich  indes«  ahafanagl,  4»m  die  Qaalitit  des  Wassers,  aowahl 
der  Donao  als  der  Tmiaen,  jenen  an  dasselbe  tn  stellenden  Anfofdofaafia 
keiueswogs  cntapmcha;  aber  auch  die  Anlage  von  artesischen  Branaea  ha-* 
hnfs  der  Waeionrarfafgaaf  von  Wien  h«lt  die  Commiiaioa  aiahl  Ihr  ga- 
aigend. 

'fi  ihrem  Schlnsgvvnrte  <S.  223—227)  bestätiget  die  Commi(»sion.  dnu  in 
der  riiiirt'hun«i  von  V^it  n  Quell  gebi«"te  vorhanden  !«ind,  deren  Wasserntertfe 
hinrerciii.  um  den  Bedurfnissen  der  fitndt  fir  eine  lange  Beibe  von  Jnbccn 

hinaus  xu  (renu^^en. 

Als  das  bei  wtiUtii  ftichsle  dioser  Qucilgebietc  tritt  jenes 
von  W  i  e  n  e  r  -  I' u  j  i  t  hrrvor.  Der  durrhschnillliche  tägliche  Nieder- 
schiitg  «uf  dii^^elbc  betrugt  fiu  hr  als  103  Millionen  ßinier.  Es  lassen  *irh 
aber  die  Quellen  dieses  GebicU^  in  zwei  di  upi  <  n  tticilen,  nämlich  in  jene, 
welche  die  biureiciteude  üohenlage  besib^u,  um  mit  oaturitciiem  tieliiie  aiie 


Digitized  by  Gopgle 


661 


Theile  di  r  Stadt  zn  «petsen^  und  ji-ne ,  die  f  im-  solche  Höhenla^r  niclu  be- 
sitzen .  sondern  di«  AnTsteHuu^  vun  l'umiiwerlien  n(»thi^  inaclieii.  Aimnit 
in. in  DIU),  uui  den  im  rrslen  AbschniHe  dieses  nirulilr^  i  S.  31  —  36)  »n»»!- 
iuhrioti  <lrimdi»n,  250  Fnss  über  INull  aU  iia^  alicu  Aulurderu Ilgen  pem  u^  nde 
■Niveau  des  höchsten  Keservinrü  au.  S(i  liegen  vun  den  bedetilendeu  (Quellen 
dieses  Gehietes  der  K  a  i  s  e  r  b  r  u  n  n  e  n  907',  die  Quclkii  vun  St  ix  enstein 
721%  die  Ai  tu  quelle  272'  über  der  Rcscrvoirhuhe,  so  d-is»  diese  mit 
grossem  (jetiUle  nnrh  Wien  in  ein  hoch  liegendes  Heservoir  ^ebrathi  wrr- 
dcn  konneu:  dagegen  die  Fiacha-Dagniti  am  lJrs|>runffe  15'  und  bei 
Haschendorf  27'  unter  dam  Ntvean  jenes  Uocbsten  Reservoirs  und  ti»  musste 
diese  unvergleichlich  reiche  Quelle,  die  am  Ursprung  als  Minimum  266.400  Bi- 
mer,  in  der  Au  als  Minimum  1,072,000,  und  bei  der  Brücke  in  Haschcodurf 
als  Minimum  1,360,000  Eimer  Heferi,  nul  möglichst  geringem  Gefiliverlusle 
nach  Wien  gebmehl  warte. 

Den  (S.  229— 8W)  angehängten  Beilagen,  ynidU  hftelial  achitahtre 
MMMilttiigeii  ihn-  Aoalx««»»  m  Quell-*  vad  FI«iawiM«r,  aikroska- 
^laelie  VBl*raiiefcuBf«ii  -nehivrer  Wiaaer  is  BeUref  4(e»ar  WaMartar* 
aorgung,  AaMbllge  aad  aadare  lackniaaba  kiaraaf  baaügHdia  Mitthiilaajia 
eailialten,  amaaliiaeD  wir  aar  oocb,  öaaa  die  aaaiHiarif  aha  Ka»ia»Abar- 
alekl  6t $  gaaia»  W««aarUila«gaabjaliia»  ta.  i$  XiÜiaaao  Mdaa 
baaaaptaahaa  ^rd. 

Wir  tiaiaaa,  daaa  lOr  dia  Attafühnniit  diaaar  WaianraBwaigung,  aaii  teea 
LaMaiig  dar  Btadibaa-iiiganlanr  €Aaa  (Uaaiib  til— I  waidan  M.»  kaAa  Oplw 
tm  groM  Miyu  haaa.  BMalitailiii  ftraaan  wir  aaa  abar  aaeb^  «nwra»  fMlMai 
Laaara  la  ■diaaam  Barfahta  aiü  eataiaa  Bailafiaa  wiadaram  aiae 'Naalararbait 
IBr  MMHaba  Erbabaag aa  babaa  varfltbraa  sa  kOaaaa. 

Dar  balgefagta  Atlaa  aetbsli  1)  eiaa  HöbaDkarla  Yon  Wlaa  lamait  Dai^ 
f  abaag;  2)  eiaa  Kaitai  die  aligaaiai&ea  Bedlaguagaa  aar  Bildaag  von  QueHea 
im  8.  aad  W.  voa  Wiea  daratellaad ;  3)  eiaa  geogaattiscba  Karte  Ober  du 
QaallaBgid>iai  awiiabaa  daai  KaiaaibtaBaaa  in  BMlealliala,  dar  ialafBiUliraa> 
te  Ovc^  ^  AltabadM  aad  dar  Tbaraia  vaa  Vdilta,  aabai  aiaar  graplii- 
aebaa  DarMeMaaf  daa  Blaiaibldai  aad  daa  Slaadea  daa  Graadwaiaaia  anlar 
daaMalbaa  swiacbaa  daaa  7.  aad  2f«  laai  f#f^y  eawia  dar  ralativaa  Mlab^ 
tfgbaH  aiaietaer  ^üaa;  4>  a.  5)  gaalogiaelM  PvoBia;  ^f0)  graphiaaba 
Baraiellaag  der  Baobachlaagaa  aa  dar  Plaahe,  LeMba,  vanelMaaa  Qa^Bw 
aad  Braaaaa  aad  Sebwaakaagea  daa  flraadwaaaara»  ftbar  daa  Urapiaaf  daa 
AMabaebaa,  daa  Tialaaaiats,  lUvcnaaiaiiU  «ad  Prafila;  20>  B1>  abar  an* 
hraabapiicha  DarataHaagaa* 


Dr.  Giiai.  Vrtfkvmami  6aof a^ctlteba  Beffbreibang  des  Koh' 
laabaiiiiia  voa  PIftlia  iai  XMlgrefeb  teebaea.  Lalp<l|r,  fBi4.  IB^. 
71  S.  aiil  1  gaogaoat.  Barle.  — 

Sachsen  ist  Itola  daraaf»  elaea  Mann  den  seinen  la  aennen,  dessen  Lehr 
and  Haadbäcber  Iber  GaagaOsie  (Zweite  Auflage,  Leipaig,  1&66  nnd 
fS$9)f  Mineralogie  (Sechste  Anfinge,  Leipsig,  i€64)  und  Krystallo- 
(rapbia  (Laipaig,  18^0)  aiaa  «beraii  gtaiel»  gMlga  Aaliutea  ia  aMa« 
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IMImi  mwror  Ei^beHllclM  (»hiBdeA  liabM,  wo  mn  iWiHwipft  Mettm 
Wlwfiifrlnllni  AvflMciliMnIteH  w  »rliMikMi  !■  Staadt  tat  PeiiMifcii 
Narnn  verdntli«ii  wir  aber  gM»  Tonvgfwvti«  Mch  iiiiMf«  neofnosii* 
06li6  Ksrit  Tdtt  8ttokf0tty  wilclM  teti6lb#  ta  illnr  gcgMwflftfgoB  Sc* 

mmh  \m  Ifeffata  mtt  aMwe»  BnNU»»  von  Cotta  war  Khn  von  SaohM  voll* 
«•lot  liat  (vgl.  B.  Cotta  io  der  wiMeaadi.  8«fta|re  dtr  Leifiif or  Zoilraf^ 
11.  3.  f MW).  DloMlfeo  tat  jodocb ,  noch  iem  eigMOB  Aoupfaehe  11  AOaAMi'i^ 
io  de«  Vofworlo  ta  dem  vorHefODdett  SchrifleliMi,  lOWoU  nocb  ihfeai  IIm»> 
•lobo  md  topograpUtelieii  Bilde,  als  aoch  aach  ibtar  gpiasea  on|NitBgllrbM 
Anlage  und  Vo^areiMag  mm-  aU  eiao  vorltatga  Ltoang  derjenifteB  4rffwN 
an  baHaabtaa ,  welch«*  wm  in  eroer  gaMoatM  gangiailianhoii  AvCaabwa 
Mraa  osgan  Valarlaadea  noch  vorlieft. 

Um  auch  hierzu  einige  Beitrftf^o  tu  liefern,  gedenkt  der  VerraAser,  gea> 
gnOAllsche  Specialkarten  einzelner,  besonder«  interetaanler  Landatricbe, 
lagleich  mit  erliuterndem  Texte,  hera«.4zu^eben ,  welrhe  nicht  allein  das 
Studium  der  praktischen  Geopnosie  überhaupt  wc«ent1irh  7u  fördern 
geeignet  sind,  sondern  zugleich  auch  den  Schülern  der  GeogiKisu-  «u  der 
Universität,  der  Ecrgakademic  und  der  poiytecbobcheo  Srhule  Geiegcubeil  Ul 
labrreichen  Excursioncn  geben  werden. 

Der  erste  dieser  werlhvollcn  Bettrage,  welcher  jjcgcnwäriiii  vcruffrnt- 
lirht  worden  ist,  betrifft  das  Sieinkohlenbassin  von  Floha,  welches  zwar  in 
technischer  Beziehung  wenig  bedeutend,  jedoch  in  geologi>cher  Beziehnng, 
namentlich  durch  das  Einu reifen  eines  illeren  Porphyr.«  in  dasselbe,  gerade 
von  hohem  wi^äciischaftiichini  Interesse  ist.  Wir  enapfebtco  es  nameutiich 
auch  allen  Denen,  die  von  jetzt  fast  epidemisch  werdi^oden  neptunislischca 
Ideea  ftber  di«  Eatflehvof  der  IWybyro  bofangea  sind,  zam  gcMiicMa 
Slsdivai« 


B.  RaaauMit  M «Ma  «bar  das  f ••Ufiaoba  Alur  doa  Mariiara 
von  Baliria.  (Mf.  ila  la  Aae.  WsmUim  Jit  ja  imI.  T.  VH.  Mt.  11.50. 
IbaMaaao,  IBlif.  P.  aBS-^üMi^  *  Nabo  dar  oMBaban  fimaa  fo«  ToMbi 
flodaa  atab  aa  dar  Oatgraaio  dtama  Gaalimi  bertlbaMa  Slafobrikba^  wdcba 
Mta  mt  Schweiaer  fiabiaie  b^  Ano.  tbelta  anf  loabtrdiacb«»  Gobiola  bot 
Salliia  gaiega»  aiad.  Dar  bler  gabroaheiia  Hmw  baft  van  vatacMaiiaM 
Autoren  eine  vaiacbiadana  Blalloag  erbataaa»  S«o»mm  baatbvaibi  t#»  dail 
5  Arte«  Varai«aaaningen ,  walcba  dia  fflff»  afodbmHaii  obarabiariHM: 
ffmaümt  Mtriahts,  Am.  Htulcahu^  Am*  oHutus ,  im.  mtttmri*  und  OHtm 
arnrfffa  —  RsNivini  fand  in  diesem  Gosteine  Plmirotomaria  anffticmOmm^ 
1*1.  üyat«  n'Ona.,  H.  «f.,  Variinim  «f.,  Pecten  textorimM  9  $taL.,  Tarv- 
bratfifn  ptmetata  Sow. ,  T.  mumiMmaliM  La  ,  Hkynek§mllm  mrUMi§  tak, 
üh.  Jip..  Spirifcr  IHnnMtft-i  «nd  t'entacrinua  rp. 

Vüu  diesen  11  Arien  gehören  b  dem  mittleren  Lins  an.  2  sind  unbe- 
stimmbar, 3  nähern  sich  mehr  den  Sinunur  Scliirhlcn.  Wenn  l\.  diesen  >lar- 
mor  daher  dem  mittleren  Lias  zuzählt,  so  hat  er  hiczu  Hllen  Grund  und  eot- 
•pri«M  hietdarcb  auch  dao  UgcnM|ga«VafffaMlai»sea  jenes  Marmara,  waU:ba 
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E.  Dki«or  in  einf-r  A bh;mrlln ni: :  .-nr  /t\  fcrrain*  «eeonäairfg  du  Versmmt 
meridionat  Heu  Aipeit  spedalem^nt  de  im  Lomknrditf  mt€C  um  etmpe^  Nwm* 
ekaieit  186^,  dargeiegl  bat 


E.  W.  Biwhkt:  Fernere  Beobachtungen  fther  carbonisiche,  per- 
mische utid  trindiichc  Schichten  von  Cumherland  und  Dum- 
frie^.  (Proe.  of  the  LH.  et  Phil.  Soe.  at  MuncheeUr^  N.  4,  1868~S4^ 
p.  162.) 

Wir  eflNbM  Mt  dieser  Abhaiidlnii|r  von  neuem ,  wie  schwierif  es  anch 
oft  ia  EoglMd  and  dem  ifldlidieii  Schotthnd  hi,  bei  der  nicht  sehen  vor- 
kMMioadeii  rolliea  Pirbuof  in  dea  obmo  Sdiichlea  der  Steinkoblenfonnation 
eise  acberfe  Grense  twt«chen  dieeer  und  der  pemitelie«  ForMtion  (oder 
Bjwti)  m  tieben.  - 

Im  ciaer  eoieiieii  Scbeldaiig  bei  de«  Verllneer  dee  VoriRHiraieii  m 
Slif  »eriea^Beete«  «bd  Spir^rH»  €mr$9nmrims  oA  weteati- 
Heho  Dienale  f efeiüet,  wieweU  wir  itemeikea  aiOeeea ,  daae  der  adl  fiTfrfr- 
erüf  «erletternw  wtlnaeMalieh  idealieelie  PHs  €lpr^mp€99  ämm^mU 
fl«.  «aa  «ae  aacb  aoeli  ia  tlaffmn  6f  MHrtea  der  Dyee  beobaelNai  arardea 
iii,  vifaaad  tfBmar  aacA  Reale  von  SlifaiMiaa  ia  dea  leMeiaa  gafbadeabM. 


J.  B.  Stoll:  Kurz^efnssle  Geschichte  der  Stadt  Kelheim  mit 
Notiaeo  ilier  die  da  befindÜrhen  Baudenkmale  und  die  widitsfaieo  Orte  ia 
der  Umfregend.    Landshul,  tSßU,   8«.    174  S.,  3  Taf.  — 

In  der  Umgebung  Kelheims,  sagt  der  Verfasser ,  hat  sich  die  Natur  eine 
WerlislAtle  erbauet,  wie  deren  in  ihrem  weiten  Reiche  nicht  viele  anautreflTea 
sind.  Wir  geben  von  den  dort  aofgetpeicliertea  Neturprodnktcn  aar  eiae 
karae  (ibersirht  • 

1)  Bruunkohien  werden  bei  Abbach,  Reichenstetten  und  Scboeckeo» 
bacb  ausgebeutet. 

2)  Ein  Torflajrer  bei  Thaun  wini  dermnicn  nicht  btimtz!. 

3")  Eisencrzf  konmien  hei  Wellenbijrfr  auf  dem  Arzberg^e,  nuf  dem 
MichaeUberü  und  am  Frailetisicin .  wo  \ini  I4if0  ein  Abbau  slaltfjind ,  in  der 
kolottie  Ncukclhcim,  bei  Uaugenried  und  bei  Poikam  vor,  werden  aber  jetxt 
nicht  gewonnen. 

4)  t\lHi  iiior  von  schöner  braunpelber  Farbe  findet  sich  bei  Staussacker 
und  Weltenburg.  Man  hat  ihn  zum  Bau  der  Klosterkirche  zu  Welienburg, 
der  Walhalla ,  der  Fflrstl.  Tburv  und  TAXis^schen  Gruftkirche  and  des  Be- 
ffeioagsdeakaiele  Ia  Kelbeim  verweadet. 

5)  Unter  dea  Baarti«inea  weedea' firftaeaadeteia  yo«  Hedtelheiia, 
Kepfelberg  aad  leageariod.  KaHteUia  vea  lleakeMB,  iai  Eieffollbal  «ad 
in  AhaifiUibal  bei  Oberaa  bervoricebobea,  aae  welobea  Bftaben  die  fteiaa 
MB  Beft«iaa«[BdeakiB»k,  aar  Walbella,  aar  LadwigeMveha  aad  aeliraiai  »e- 
detaa  Baaiea  ia  Hiaebeo  eaiaoamiea  woidea  ehid.  Aas  deai  Btacba  aa 
Weaheibeiai  tobaa  gageaiftitig  «roeio  llifwiia  aafli  «iaa. 
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6)  Sch  ieferplatleii  tum  Dachtieckeii  ans  dem  Gebiete  des  nihngra- 
phifii-hcii  Sdiiefer«  gibl  es  bei  A0eckin|{,  UerruäüMi,  Keibeiiiiwinzer  i\euk«>l- 
heiiiK  Saualhal. 

7)  Thonarteo  «od  Porselltnerde  werden  bei  Heoieo  gegrabea. 

8)  .  Hydraulieehe  Steine  bricht  man  bei  Gntilttnf  nnd  M  Sbiiinf. 
.Mineralqnellen  tedei  eieb  wn  Kelbeini. 

Par  Vereuinertiaf  en  fal  die  Umgegend  von  lelbeim  Matfiedi  f*- 
werden,  und  man  veidankl  et  namenlHeh  den  Bemübungen  den'  Heitn  Dr. 
FnucBMAKit  In  Mflncben  and  dee  lün  Bealrbtantei  In  Relbefm,  Reff»  Dv, 
Onmmonm«  dinaelben  in  hdebit  inietnmiDten  Bnmminng—  eeneiniget  an 
bnben* 


T.  SnnnY  Höht:  Aber  die  cbemitehen  nnd  mtnnralofieeben 
Beaiebnnfen  der  meinmerpbischen  Iveeteinc  (Jotunumf  ttmettt, 
Am.  I»  Mite ,  Sepertt-Abdmck)  nnd  1LCl,Swb^:  über  den 

direkten  Sntammenhnnf  der  mechaaiscbeo  nnd  ebemiteben 

Krtftc.    t  ProeeU.  of  ths  ilefel  Om.    London,  1890.) 

Die  Frage  über  die  Entstehung  der  Gobirgsarteo  ist  seit  eiai^r  Zeil 
wieder om  sehr  in  den  Vetdergrond  getreten,  in  beiden  Schriflea  sind  wich- 
tij;e  Momente  zar  Klimng  derselben  nieder^^elegt?  Indessen  wird  es  woU 
»oeh  lange  danem,  bevor  diese  Aagelegenbeii  tprachrcif  geworden  iai. 


GAnnoii  m  MoanLurr:  geologlacher  Durchacbnitt  dnreb  den 
00 gel  von  Sleaa.  (ÜMi  ddta  Soe,  llel.  ii  Sei^nm^  Nat.  Vol.  V,  16  S.) 
—  Der  bier  gegebene  Durchschnitt  von  77—78  Veler  Hfthe  gibt  ein  ge- 
naoea  filM  der  an  dem  BAgd  von  Siena  in  Toskana  entwickelten  oberen 
PI i ocinforma  Hon  ,  von  welcher  simmtliche  Srhichteo  genau  gemessen 
nnd  ihrem  petrographischen  und  paläonlolorrisrhen  Charakter  nach  untersocbl 
worden  sind*  Unter  47  bier  gefundenen  Arten  der  niederen  Thierwelt,  welche 
theils  Süsswasserformen,  theils  Meerescoocbylien  sind,  gehören  21  Arten  der 
lebenden  Schöpfung  an,  während  von  den  übrij^en  26  ausgestorbenen  Arien 
6  neue  aufgerührt  werden,  welche  Kam.  Maisa  spftter  betebreiben  wird. 


C  PaMoMtologia 

Daias  die  KUiilfibitlnn  der  Tbinra,  bnalrl  tfiif  dat 
Priseip  der  Gepbaliinlion.  (JuWemu  Jimm^L  Tel.  SG,  p.  Sai. 
¥•1*  37,  p.  10-157.)  — 

Der  Begriff,  welchen  Daka  mit  dem  Worin  ^e^balir ation**  vep> 
bindet»  tat  aebon  fiBber  (Ib.  §999 ,  351)  erliutert  wordei.  Anf  diese  Um- 
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4nB  Kq^Cm  ftlr  Sitw  opd  Umud  btiiit  Dama  Mine  ClaiiMkitioB  4b$  Thier- 
fttfcki.  h  eiier  Reibe  voa  AbbeBAm^tett  itl  «iieip  GeMti  voe  ibm  weiter 
verlolft  «od  Mü  vencbiedeneo  ClaetcD  det  Tbieneicbet  genauer  erliolert 
worden.  ZiioicbeC  wurdea  von  ihm  die  venrbirdeoen  Metbodee  enterf nebt» 
Mcb  welchee  Idee  Gestfli  der  Cepbslisatioe  eich  entwickell  bat 

Die  eiete  der  oben  beaeicbnelen  AbbandluDgen  bebandelt  die  Clatiitt- 
bation  des  geeanmileB  Tbierreicht;  die  aweile  derselben  ist  der  Clas* 
sitbaliew  der  Insekteti  gewidmet^  wAbrend  die  dritte  speciell  die  Herbl- 
voren  betrifft.  Die  Slellnng  der  Amphibien  anter  den  Clasien  der  Wir- 
bellbiere  wird  in  einer  weitere»  Abbandinng  {AmmicMt  Je«ni.«Vol. 
p.  184)       iboi  festgestellL 

Wir  wellen  mit  unftcreni  Urtbeil  aber  den  Werth  ven  Daha's  Systemstib 
Zeolegen  vom  Fach  nicht  vorsreireu,  welchen  snnicbst  ein  l'rlheil  biertti>er 
iiMtebt.  Klauben  jedoch  mit  Dana,  dass  da»  (lesets  der  CephnliMiion  von 
der  höchsten  Bedeutung  Tür  die  Stellung  der  verschiedenen  Thierformen  seyn 
müsse,  nad  empfehlen  den  Facbmännem  das  genanere  Studium  dieser  Ab- 
baadlongea  auf  das  AngelegentHchste. 


J.  n.  Dana:  fiber  fossile  Insekten  aus  «fe  r  Koh  I  c  n  fo  rnia  tion 
von  Illinois.  {American  Journal  t86i.  Vol  37,  p  H4 — 35.)  —  Inden 
Eiicnslcin-Cunerelioiien  der  Steinkohlen  Forrnalion  von  I^lorris  in  Illinois  wur- 
den durch  JoH.H  (».  Bron.son,  neben  r.wri  Arl»"n  Rmfih? jindcr  Krebst;  umi  iDfh- 
rtn  II  \  on  LK!?orrB8t  \  bestininilen  Steinkohii  npÖnnren ,  «iich  L  berresle  von 
zwei  Arten  N  e n  ru (ilere n  »'nfderkt.  Die  eine  derselben,  von  Dana  nach 
der  Mifttni-I^Divcrsilftt :  ßtiamia  iironxuni  btnannl,  liegt  fast  vollstfindig 
vor,  Ulli  einer  Tutal-Lnnge  von  22  Linien,  mit  A Ixlominalniiiicu  ,  wi  h  ht-  von 
bis  15  Linien  breitrti  KICiifeln  eiti  Ljrosses  Üluck  uberrnt;(  werden,  im  All^je- 
niein<*n  der  /'Av///f/?/j-(Jruj>pe  vtrssaiidl;  eine  iweile  Art.  die  wegen  ihrer 
Verwandtsf  liiil  t  uul  lIfinerokiu,s  :iL^  fl  c  me  rf  r  t  la  oec  ide  n  t  ti  l  i  n  eingeführt 
wird,  ist  nur  nacb  emem  oicbt  g«9s  voilstandigeo  Flügel  besttioait. 


H.  U.  tjui'ii^Kr     <lie  fossile  Flors  der  Permi  sehen  Formation. 
Lief.    Cassel.  4«    S.  .'^»7— 1 12,    Tf.  XI-  XX.   (Vgl  Jb. 744.) 

Dem  ersten  Hefte  dieser  wichtigen  Monographie  i8l  schnell  das  zweite  ge* 
folgt,  worin  wir  zunachäl  die  Fortsetzung  von  Dr.  G.  Stsmzsl's  gensuen  Un- 
tersuchungen Ober  die  Psaronicn  der  Dyas  finden.  Als  sieber  so  unterscbeU 
dende  Arten  dieser  GattnnK  werden  24  beschrieben ,  denen  sich  noch  6  we» 
niger  gebannte  Arten  anschlicssen.  Hierauf  folgen  GörmsTs  eigene  Unteri» 
sucbengeo  Aber: 

Fre(o/#eri*#STtaita.«2  Arlen^  BmikffpUrts  Bicaw.,  1  Art,  Sphmi- 
ioft9tis  CoanA,  1  Act,  CmulüptBri9  LiasL.  Hütt.,  1  Art,  Protopt^ris 
Pnm,  3  Arten,  Ck$i9pUri9  Coan«,  2  Arten»  itneaierrAeea  Efcnw., 
1  Art»  Hetsta  Biqiw«!  1  Art,  Sykemop frU  Baouaa.,  10  Arten,  Tri* 
ehBmmmii§s  Gü^  2  Arten,  If^menophpltifs  Gö^  3  Arten,  SfMse- 
JahrbMb  IBM.  59 


Digitized  by  Google 


866 


fieriM  Broror.,  2  Arten,  Neuropt^rU  Broror.,  14  ArtoR«  CmiUpißri9 
Brokq».,  4  Artefl,  und  ai9ni4tpt€rit  Broror.,  8  Arten. 

Wir  können  die  genxe  Arbeh  nur  elf  eine  ebenso  «chwieilf  •  nU  gelnn* 
l^ene  beseichnrni  weiclie  um  «o  werlhYoller  Iii,  %h  dtrin  alte  Rmttecbe  Vor* 
kommniase,  wriehe  nur  schwer  Mfinitlick  tind  und  tum  Theil  in  nnr  nnun- 
nilgenden  Abbildungen  und  Beschreibungen  bekannt  waren,  mit  Berftckflich* 
ligel  und  an  die  ihnen  sakommenden  Steilen  verwiesen  worden  »ind. 

Xeuropieri»  Loshi  Bbongn.  iil  nach  Göppkrt  die  einzige  Pflanze, 
welche  die  Perniische  Formation  mit  der  unlefen  Kohlcnrormalion ,  in  9peeie 
der  jnngerni  Grnuwacke  oder  dem  Ciilm ,  gemeinschaftlich  besitzt,  dagegen 
sind  mehrere,  bisher  nur  in  der  produktiven  StcinkohlcnFormation  bekannte 
Arten  von  (iApprht  Huch  noch  bi»  in  Dyas  virfolgt  worden,  vvi*;  SeuropterU 
anrinilatft  Bhonok.,  Xeur.  fte.vttosa  Bbongn.,  AVi/r.  cordatti  Broncn  ttnd  an- 
(lire  Arien,  worüber  wohl  Schlusft  des  Werkes  eiue  ät)ersichtlicbe 
Zusammen&teliiui;^  erhalten  werden. 

Wir  wollen  uns  schliesslich  noch  einige  fast  unwesentliche  Üemerkungen 
gestatten. 

Dass  Ii  y  meno  p  hif  Iii  i  es  semialatu*  (!ein  ,  eine  von  GörraHT  S.  93 
hU  selb>tstündige  Fonu  «lüt  rk.Hinie  rfliinzc,  auf  einrr  früheren  S.  89  als 
Syiiunyiu  Sphenopleris  lobata  .Mukhi»  hingestellt  wurden  ist,  durfte  wohl 
nur  aU  Verstlien  zu  belrychten  seyn. 

Die  bekannte  Leilpflan/.e  in  rler  unleren  Dyas,  Neuropteris  eonfertm 
SttanB.,  ist  vonGöppBMT  als  Vailiplerig  eonferta  aufgenommen,  wobei 
S.  103  hervorgehoben  wird,  daas  ihre  runden  Pfiieillieationen  in  den  Zwei- 
gen der  dichotomirenden  Hervca  «ilaen.  Dieser  Ckarakler  nihert  ne  dam 
Cfßatheilet  Görp.,  wotu  sie  in  Griiiitz,  Dyas  gcslelll  worden  ist.  In  der 
eigentlichen  Sietnfcohlenformalion  kennt  man  diese  Pllanxe  ntcbl.  nnchdam  aidb 
ergeben  hat,  dass  die  bei  Saarbrücken  anllretenden  Schichten,  worin  ain  er- 
scheint, nicht  carbonlach,  iondem  dyadisch  sind. 

rber  den  frQher  mit  WtitsÜes  999ieuUri9  Gdrr.  (8.  109)  ver- 
glichenen Körper  ans  dem  Itnpfersehiefer  Ist  in  der  «DyRa  II,  p.  iW  elwns 
Hiberes  niitgetheilt  worden. 

Simmtliche  Abbildungen  sind  auch  In  diesem  Hefte  dnreh  die  liih*- 
graphische  Anstalt  von  Tn»  FiscnR  in  Caiiel  wiedemm  vortmflich  nna- 
geßihrl. 


C.  J^iNtvCH;  ztir  Chara  1<  t  eri  istik  des  Gnano's  von  versehiede- 
nrn  Fundorien  (Abhandl.  d.  Schles.  Ges.  f.  n^f.  Cultorf  Ahih.  f.  Nalnrw. 
0.  Mediein,  t8$dy  IT.)    Fortsetzung  von  Jb.  1863,  321. 

Zur  Vervollständigung  der  früher  ge«jphenen  Beschreibungen  von  DialO- 
niaf  f'»t>  folgen  hier  die  DirTtriiosrn  \vn  Cha  et  oeet'os  Eiiw.  4  Arten,  Cot^ 
coneis  Ehh.  ß  Arien,  (' o  s  c  i  n  o  H  i  Jf  c  n  a  Khh.  12  \rlen  ,  nirfudia  Kbr. 
1  Art,  Dicttfochn  Kim  2  Arien,  Dicftjopijxis  Knn.  I  Art,  A."  n  t  optff  t 
Rur.  1  Art,  Bipitheinia  Krz.  1  Art,  Kupodiscuä  Rh«,  1  Arl  .  Fraqi- 
laria  Eui.  l  Arl,  G  ompkunema  Agaadr  1  Art,  ißOniQtheeimm  En«, 
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1  Art ,  Qrmmmmiküpk&rm  Um.  0  AHoi ,  ffr«lf«fif «  Em.  8  Anen, 
H}fmi0di9en9  Bäk.  I  Art,  Mtlotirm  Ac.  )  Arten,  Nmpi^mim  Boiif 
4  AfiM,  Pinmu9mrim  Biii.3Aft€»,  Pttt$iofrmmmm  ^m,  1  Art,  Plev- 
r«##f      W.  dntii  3  Arlei,  P^düwirm  En.  1  Art}  Af«iir«ii«l#  Bm. 

2  Aflm.  Wmrir^iim  Twr,  1  Art,  fuTcuifWvar  Km.  1  Art.  ^futrfr« 
Em.  I  Art,  THe§rHkm  fin.  4  Artca,  6  Aftcn  PhytoKtliariMi  ««4  PMy'^ 
eittiaes,  «abtt  Angabmi  ihres  VorfcomiiMm  fai  4m  rtm^Mmum  Gwinii- 
Sorte«. 

Avasent  praictiieti  «Ml  nr  Ualert«lhei4mg  der  veraehiedcDen  Sorten  eebr 
bnmebber  iet  die  von  «len  VerfiM«er  (S.  Ift-^dS)  fßfttkem  ClMfakterlttik 
4fcT  vovaeliiedenen  Gnono-Sorten«  nnd  swar  de«  Pern-Gnano,  dea  Anxo< 
moa-Gnnno,  *dea  Pataironi sehen  Goanoa  nnd  dea  liehnbt>o«Gnenoa, 
wekhe  durch  mihrafhoptacbe  Maasen-Anaiehten  auf  Taf.  f,  A;  I,  E;  11,  A 
and  II,  B  der  darin  vorhomchenden  Alten  erltateft  worden  sind.  Eine  tafcella- 
ritdhe  Znaaainienttellonjr  der  verwhiedenen  finano-Pomien  MMel  den  flehtnaa 
dieaer  gewiaa  Vielen  sehr  wiilheninieaen  Ahhandlnof. 


J.  W.  Dawson  :  FossÜien  in  der  Laurcntian  <irupp«  von  CnnRfU.  (SilXl- 
MAjr  und  D\SK.  Amerifan  Jnurii.  1S$4y  No    113,  Vol.  38,  p.  231.) 

Man  hatte  die  LBurentian-(iriippe  rriilier  für  azoi^rh  «rt'hHllen  und  pflegte 
sie  unserem  alten  grauen  Gnetsse  von  ÜeuUchhnd  jj^leii  hziisiellen. 

W.  Lor, \"M  ist  PS  geglückt,  in  ihr  ein  Fossil  zu  cni decken,  welches 
nach  Oawson  den  Uliuopoden  .ui/.iigrhören  .srheinl  nnd  von  ihm  als  Eotronn 
eanadenae  unterschieden  worden  1*1  Ks  frawt  sich  nun,  ob  man  diese 
(iruppc,  weniK>ten.s  ihre  oherc  kalkfuhrende  Klage,  worin  jener  Organismus 
verltöDunI,  uiuhi  wohl  der  cambrischen  oder  wohl  gar  der  Silur-Formation 
aoraehnen  solle. 


Ai..  WiNcnELL:  Beri'  hl  nhcr  eine  kir  inr  S»inosluiig  von  V  c  r 8 le  i  n  e  r  u  n- 
U  I  II  ;m»  $  dem  Pol  sid  ü  m  -  S  H  11  J  s  t  (' I  n  iiv^  f.nke  Superior  -  Sandsteins  von 
MieliiffHn.    <SiM.iM*>  d:  D.\>*,  American  Joum.  Vol.  B7,  p.  226.) 

JpfkT  Rpfrrn^  xiir  Kennlniss  der  ältesten  Organismen  unserer  Krdiinde 
idt  buchst  willKiimmen.  Hier  werden  aas  df r  Primofdial'Fatioa  r<ordamerika's 
die  folgenden  Arten  heschriehen; 

Scnfffhtt^  litit'aris  Hall.  Ortfd»  "trabHennis  n  ^p..  Straparoiiits  (  ifphi- 
hhl)  prifuunllifli.i  tt.  »p.,  Pifif rnh>maria  ?  aHrftia  u.  fij\  ,  DirellorephttfttM 
Minne«tit,  nst.i  \int\  Die  Pfpinenm^  Uwr?».  l'lijctuutptM  Harubuetuti*  n.  «jr., 
Palmeophjfetis  articutatus  n.  »f.  und  Pai.  in  formt«  n.  ßy* 


P.  B.  Mhkk:  Bemerkungen  libcr  die  Familie  der  P  t  e  riidae  (=  Art 
cnlidae ),  nehät  Beschreibuni;  einiger  neuen  Ciatlungeii.    (Silliban  dk  D.mu, 
Ameriemn  Joum.  Vol.  37,  u.  312.) 

5»  * 
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Die  Familie  der  Pi§riiäae  oder  Amcuiidae  zeiAUt  in  diei  Gruppea. 

1)  Pteriniinae,  oder  Gruppe  der  Pterinea^  mit  den  (lattunfen  Pte- 
rinett ,   !flifalina,    Ambonychia  und  wahrscheinlich  Actinoäejsma ,  drypho- 
rhijnehns  (».  ^.)   iiiu!    finigtn   noch   unhcstiiiunlen   pnlanzoisrheB  Formen 
Wahrächeinlich  ^clujri  auch  ein  WwW  der  z>u  ?legamhoma  lUix  gfeolmrtrn 
Arten,  vi  ri  k  hi  m  l'teftHßn  üelh^t,  sn  doch  in  diutie  (iruppe. 

2;  Fteriiime,  oi\er  !/*i>«/i«a<»,  nul  den  (liUlungen  Pteroperrnttj  Ptct  iu 
(oder  Aricula)  ,  Margai  itif^  iii^  Jffaiieus^  Ancelta  und  Kumictotis  {n.  g./. 
Wnhrüchviulich  gehören  lutr^ti  die  aiugef&orbeuen  Gatluogeii  Mouuiis^  Ha- 
ioüia.  PtBrmiites  und  Punidouomya. 

3i  Mel  iniae^  Perna-^  oder  l^o^Momou- Gruppe,  mit  den  Gallungeo 
CteMtula,  Meiina  (  =  Perna  Baue  j  nicht  A4aif«0n ^,  tfmkevellim,  GervUlim^ 
ino6$t9wm9  un4  Pvimml^.  — 

Ali  Typ«!  rfer  Crffkarhjfn^km^  Mm  werd««  4iri0«fa  frf* 

pkmtMttt  Am.  immiMri&lm  vad  4r.  dummtU  Mfiwiw  (Gmjmp um  P«lr. 
II,  127,  128  )  roa  Si.  (kiMiia  kiiafetleUt 

Za  der  Gailanc  Bumitroti^  Miie  werden  Jf^n^fl«  Bmmmi  Ifan 
«od  Haimi  von  KeoiM,  Atoi^am  ?  evrl«  Bau,  M^mtH»  mikHrUim^  Mm, 
if«airMf«  ood  Mm.  AHertU  Sifin.  (Gouv.  felr.  Germ.  1%  |i»  199)  ver- 
wiegen, wie  denn  ench  die  mii  MmeHw  ftemtd  tehr  nahe  verwendte  AwiaUm 
»pehnuariü  de«  Zerh«teias  su  dieter  Gmllunf  ffeiogen  wird. 


Dr.  6i»T\v  LtiiGiniSAcn:  «enniil«  de  Dilnvii  natura,  Fauna  et 
Flora,   DiuertMth  geo§tio9Hea-*fpaU§oni0logiea,   frmithipkte^  $969.  fP. 

m  s.  — 

Zur  Kennlni«s  des  DiUiviums.  >vc!ehe  von  Breslau  aus  schon  so  w^^t* 
lieh  gefördert  worden  isl .  liefert  die  vom  Verfasser  neben  Anderem  jje^fC- 
beoe  (Ibcrticlu  der  bi«lier  derau«  bcschriebeoen  Pflanseareate  einen  bäliacben 
Beitrag : 

Cha  )■  Ii  r  ('  ae :  Cham  hiftpfftfj.  (Canlaropolis), 
9tm4eii  Utfpnum  Wefierintnon  Gü.  (EifcJ). 

UifpHHJH  Xoi'gip'ri-iilfii  (in.  (Kifeh. 
V  ol  ij  }>  ixt  laccae:  Scula/icudiium  oflictnarum.    <  Cantaropoüs). 
G  ramiueaei  Pkragutitea  eommunia  JHm.    (Schweiz,  Caotaropotis). 

Giißeerta  upectabilis.  (Cantarupolis) 
Cy parmeeae :  Scirpus  lacuätrist  L.  (Schweis). 
SutHaceae:  Smilajr  aapera.  (Toskana). 

Abiatineae:  PtHua  iUes  L.,  P.  tgivUrie  L,  P,  tAtti»  L.  lS€liweia)| 
P,  Pium  If.  (Canleropolis),  P.  Cetnitv  k  (SleyermarliX 

Cmpreesimemei  Thuja  Seviam  iUvnw  (Toskana). 

Taariiieaa.*  Tesue  laeeala  L.  c  Agger*  und  Wiehltlial). 

Stiieineme:  Sethe  mMtumdrm  L.,  S.  frapHe  I«.,  B>  einerem  L,  A 
emrkm  L.,  Pei^ue  eMm  L  Mr.,  P^  tremmU  P.  Fmtei  Haan  (Cbait- 
fapoHa)» 

üeliflaeaee:  Beimtm  eika  L.  (Scbffeiii). 
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C»  puli  ferae:  üarpinuß  Hetulus  I,  (  Cnniaropolis),  Corpus  Ar^ltana 
L.y  Faytis  itiflrafirn  L, ,  Queren«  pcdunculata  Ehrh.  (Cantaropoliü ,  Agger- 
und  Wi<hUli)iI).  {)>(i*reu9  nuirnntoulhi  Hrkh  (Cnniaropolis).  Qu.  Cerris  <Tos- 
kana),  fju.  rolmroide»  (luäk»nu  >.  Qu.  Tkotnan  Tkmom  \To»k«i»ii>,  Qu,  tirtUim 
Tbhohb  (Toskana),  FaguM  »ylvatiea  (Toskana). 

Jufiamdeae:  Ju^rnnä  pmmaefolia  Gwo.  (Toskana). 

äri09mrpeme:  Ficus  ettriea  L.  (Toskana). 

Viwtmetme:  Vlwm»  enmpe^iri^  L.  (Caalaropolis). 

i^mpkürkimeem»:  Buxus  sem^mwirmu  (Cantirf  iiiis), 

¥mctim$mwf  W4i$€imknn  miifitmmm  L.  (eb.). 

TH#«««ft#i  TW«  ffPMdifoiht  Siits.  (Cftiilaropolis). 

At€r  fmudofUi^mu  L.  (eb.,  Toskan). 
Armiime§m0t  IKmImv  Mfar  L  (ToAmmi). 

€Wii«#  MWfMfantf  L.  (CaMwof oHa). 
ifkmmn0m0i  Mammm  FrmfmbB  L.  m4  JU.  «altoifeiia  L  <CmI«* 

P0m00000g  €r0l00ff00  p}frm0tdk0  whA  Gr.  Mm  (ToikiMi'. 

PmfiH0n00000t  C0Mi0  MHpMUrum  (Toskana).  

Suuaa  fipnniai. 


C.  T.  GAusm:  Lsgerniigi-VerhIltRiite  der  foftUan  Bllllar 
i«  d0V  Qmgehiittgea  tob  Palerno.  (MI.  ila  !■  9m.  YwmMm  d§0 
00,  90i,  T.  vn.   Mt.  N.  SO.   UatMM,  IM»,  P.  4lt.) 

An  der  Siniise  too  f  aTermo  nach  Cataaia,  1ia?t  w  !a  PoMlica  di  Villa- 
AM  flndet  sich  aof  eiaam  Lager  von  Puddtagataln  eine  schwache  hiMlarlga 
Laga  TOB  Mergd,  ta  welcher  G.  folgende  Überrette  onj^sohleden  hat: 

Versrhtrrfene  gaftfederte  Warxelstdake,  eine  nn  Thuii^  eaMtrina  Uh«. 
eHnnemde  Frucht  von  CattUri0,  Bliltter  ron  Htuu  ptOmeotirokitä  .  Btioar 
von  Smiimx,  nahe  der  Sm.  aapera  L.,  BlMlar  von  Querems,  welche  dena« 
der  Qu.  roburoidra  0.  ähnlich  »ind,  Queren»  seillana  G..  ein  wahrschein« 
lieh  an  p0mi00  AaMaldfl  (t.  gakdraadas  Blau  aad  eine  Flögeldeoka  aiaaa 
Käfers. 

Diatai  Lagar  kAaat«  dem  obaraa  Miocia  aagehAnDB. 


Dr  C.  Härtung:  Geologische  Beschreibung  der  Inseln  >(jt- 
deira  und  Porio  SHntn  W\t  Hern  sysl('m;iti>rlirn  Vcrrruhnisse  der  tos- 
»ilen  Reste  dieser  In'^eln  und  der  A/dren  von  Kvni,  IM^yhr  Iyeipri»j,  1864, 
8*.  29b  S  ,  i  harte  und  16  Tafeln.  (Vgl.  Jh  i864 ,  p.  193.)  -  (U.er  den 
geologischen  Inhalt  dieser  Schrift  hnbcn  wir  .schon  frfihcr  berichten  können, 
jeUt  liegt  ans  auch  Karl  Mvvkk's  Bearbeitung  der  |»aiaoatoAogia^|^an  Svr 
b«liotss«  jener  losala  (S.  ib3-285,  Tf.  I— Vm>  vor. 
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BMUttB  aatf  41t  JlMigMÜfMi  Teiliitfi«a»  d«r  ütoalhidu«  IM«» 
4it  tich  B«f  MtveD  hitr  iMdorg aligtM  VeiMtekaiMM  B«  fciügt 

Am«  ktmm  «m  «udeckt»  Ahm  bMtilfl  ftiit  alle  Hnpl-Typ«  vm  W«M» 
tki«m  mid  •IIa  B«prlM«lMta«  4tr  mntflMmm  UtinMimuffm  Wmüim 
iu^  tb  da  find  Btw«lMier  floebüe  C^mildmt)^  dtr  TMIm  £  r«nf*rw 
hiUnm)f  der  Felsen  ^  CAama,  4rM,  Sjfondt/fn.t  ete. ),  des  8««gfaaet  ( Myf»> 
I««,  Fectrn,  Rissoittf  Troehua  ete.)  ^  der  Bucbt«n  (Perua,  Bmiimf  ftwiieg 
§te.)^  der  PluMroOndangen  (C^rithinm)^  des  Sandes  (Sötern,  MMcirm,  Tel' 
linm  ete.)  und  des  Schlaniai«s  ( Conus ^  Cfprmm  «te.>;  sie  läblt  bereits 
aber  200  Arten  nus  95  verschiedene  n  Galtuni^ea:  sie  weUd  eis  eifenlbüm- 
liebes  Gemisch  von  europäischen  ,,niioc  A  n  en**  Arten  and  von  zujrletch 
neogenen  und  rcrenten  Speeles  mit  südafrikanischen  und  ostindisrhen 
reccnten  auf;  sie  zeichnet  •^ich  endlich  dadurch  «us,  daif  eia  Voil«s  Zobotel 
ibrer  Arten  an«?  ffrn<?^en  mu!  ^elir  (jri).s>ieit  besteht. 

Zu  jeder  der  von  Mwkr  untersucfiieri  Artru  siiiil  Benierliuiigeii  über  ihre 
Beschaffenheit  und  ihr  Vorknmnn  m  yei^'ehen.  neue  Arien  werden  durch  Dia- 
gnosen und  gute  Abbildungen  genügend  crinutert  und  in  einer  tabellarischeo 
Cbersicht  der  Tertilr-Paun«  vun  Santa  Maria,  i'orin  Srmui  und  Madeira  ist 
ferner  das  Vorkommen  der  verschiedenen  Arten  im  ilea  eincelnen  Fundorten 
bervorgehuben  worden ,  wodurch  üit  b  da»  geolu^i^che  Aller  der  iet/ier«  n 
genanar  ergibt.    Den  Schluss  bildet  eine  Übersicht  jener  einselnen  Faunuleo. 


GMm:  II  tfoMi«  JbrI»  ed  i  mm6  /bmmiU  mAm^mmint  Ummt,  IBidL 
OcUiv.  57  Seiten  mmA  eia  Pratf. 

De?  Mairte  Mario  im  FCorde«  vaa  Bo«,  aaf  der  raclilaB  Tihetaalta,  ba- 
ftebt  in  seinen  obersten  Tbailen  au.«  vulkanischen  Tttfisa,  atar  welcben  ^ad- 
aad  Kiee^SdHcbten  lagern.  Weiter  hinab  folgen  eine  petrefsktenreicbe  Btl- 
dang  aus  Sand  und  Mergeia  van  drei  bia  vier  Meter  Mirbtiglictt,  darauf  fei* 
aer  Sand  und  dann  die  Subapenninaa^Mergel.  Das  Gan&c  aMcbl  xlen  Ein- 
druck eines  gehobenen  Meeresbodens,  welche  AaaiGbl  durch  die  orgaaifcbea 
Beste  besifttigt  wird.  Die  Schichten  selbst  leigen  mehrfache  Störongen  and 
die  ^ru99eren  Fossilien  darin  finden  sich  häofig  stark  verdräekt  Die  sehr 
Sahire ulun  VerstrfnertiniTPn  der  i'enannten  Zwischenschicht,  von  mSrhli^en 
Ausieni  Uli  hi.s  zu  sehr  kleinen  Foraminifercn,  reihen  diese  Bilthmg  der  Sub- 
»penninenrürriiytidii  iui  nrid  xwar  I.ykm.  y  filteren  IMiocao-SchteliLen.  Da??  hei- 
gegeliciie  \  er^eichnisa  enthält  über  tiOÜ  Arten,  worunter  ge^en  2b()  Hij»ge- 
slorbeD,  einschliesslich  55  neue  Arten.  Die  übrigen  leben  zum  ^^ru^sien 
Theil  noch  im  Mittelmeer.  Ausserdem  noch  andere  uubtistiinoabarc  ((«sie, 
Oia  vom  Verlader  aufgestelUen  Arten  sind  die  ioigendcn  ^ : 


*  Hf>rr  JOHAX?t  RiCAfv-i  h:  Ur:r.:  i.t   bereit,  ▼»>  dStt  VoSslUsiD  iv'lleot'-  M3krir->  1b 
bnsth  gff«i»  aiidsrwalclc«  FoMilisa  sbatttawsn.  If.  U9A. 
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Lmtrmrim  frmeiH»» 


99meml»  ruyo»: 
Hueulina  AiUrmmdi. 

—  RUciali. 
Klodiola  erenata 
Peelen  raricostatus, 

—  aviculoiiipK. 
Anornia  nidiantt. 
ßaiant  ium  juicitiatinn. 
Citrieni  briltantiSMima. 
i.aecutn  iutiequale. 
Pileoftsiit  deprt'sga 
ParmaceUa  lucidissima. 
Testacella  sinuata. 

timHem  MurU. 


Plmnii 


AiUnia  ammmUffrmis. 
—  umhilieatu. 
AUfM  Hriatm, 
DUeoforelta  rhotnboidmh 
Biretepora  ntkmpmtdmm» 

Sputattffu^  pmmfornÜ4» 
2  Cyatkina, 
1  Zoophtß. 

CristUlaria  Hrioiata, 
1  Textviaria. 
1  Cuneolina, 
Vnicolina  informi*. 
1  Quin^ueloculina. 


FsuK  Kambu:  Aker  «Ni<  Anfiretvn  d«r  Por«niiiferen  is  d«« 
lir«liifl«hen  ^chlchtcii  (T«gel  Sand)  il«t  Wiener  Becfcevi. 
(9ilHi««iiMr.  d.  k.  Alt  d.  DVist.  in  Wien,  XLVIU.)  ^  Der  VerfaMW 
iMch  ,  dsM  die  PonimiiiilBrei  -  Fmim  der  brekischen  Sekiebteo  dee 
WieMär  Becken«  eine  eid^enthümlicbe,  kmI  chnrakterUiftei  eelbtlpIllodiKe  Mf, 
die  nichts  weoiger  hIs  Mos  rins  f'rodukt  einer  Einf>cbweninNinf  aii  den  Ihn- 
.rea  tiefer  liegeoden  Badeoer  Tegeln  oder  aut  den  ülteren.  nn  den  Uferrin* 
den  aie  mik-htif  iihiTfagenden  Nulli|ioren-Mergeln  iai,  wie  vielfRch  behauptet 
werde.  Hierdurch  bieten  aber  diese  zierlichen  Formen  ein  treffliches  Merkmal 
rar  Unterscheidung  dieses  Tegels  von  dem  Shercn  mannet)  nnd  dem  jüngeren 
limnisrhefi  Tegel  bei.  Es  folfjt  im  Nnrhslt-hf'nHen  die  von  K\hkkr  fjepi'hene 
(ihprsichisliihelle  der  Verl)rLilni);/  der  Kori^niinifereo  ID  den  brekiscben 
Schichten  (Tegel  und  Sand;  des  Wiener  Beckens: 
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(»tVFPWiT:  ober  die  Stellung  der  Gatinnp  \  n  g  ger  a  t  hin.  (4t. 
Jahresbericht  d.  Schlfs  f.  vaterl   Cullur.    Bresinii ,  1864.    P   46  >  — 

Schon  ini  Jahre  18S9  gab  Kltühga  Beschrcibunjj  und  Ahirrldunjj  <  hk  >  knospen- 
artiü:cn  (u  bildes  aus  der  permischen  ForiiKUinn  Rn^slnndr,  wt  !«  Iic  er  für  eine 
Aroidt  e  zu  halten  gcnpiir«  war  und  daher  Aroides  crajtxispa  t  ha  nsDOl«. 
Htvr.gR  meinte  sie  !<pati  r  aU  Pnlinc  ansehen  zu  könoen  nud  verwandelte  d«« 
Namwn  in  Falcospathe  aroid&«.  Vollslfln'ifi:(»re  Exemplare  fand  Waw- 
CBNHKi«  V.  QuAi-K!»,  die  Dr.  Eichwald  stia  \  oe  g  r  a  l  hi  a  G  ö  p  pe  rt  i  be- 
schrieb ui)(i  abbildete  und  sie  als  Knospen  der  immer  noch  eines  feslcu  SiUes 
enlbehrenden  Gattung  M oeggerat  hia  betrachtete.  Da  sie  mit  den  BiSt- 
tan  derselben  vorkömmt ,  ist  ihre  Zugehörigkeit  sehr  waliracbeiDlicli  mmd 
itnOf  4«  ih  Slmltlar  tfieter  Knospe»  mil  den  aieli  eotwiekeliiAea  HoeaceMi 
•befeiattiiMil^  io  kih  OOmm  die  Siellitiif  der  IfoeggeratKieB  das 
Ende  der  Moaocoiyledone«  gcrrechtfeififel. 


Ii.  SemmiiBA:  Palseaafel^fla  üaleealaf «e«  iti  tgrrMui  ler- 
nimrii  dei  dtMirtitßdi  Bt€§§inm,,  F0miglim  Fi99mr€iiidi.  iVapeK» 
m».   (AmM  dM»*  deiMdL  d^t  A*pir.  Nmimr.  S.  Ser.  Vol.  3.  194M,J 

In  den  „NöHmU  tmemmU  kUwno  aHa  ao«ftl»«joiia  faafaffea  dai  Hrrtmi 
imrmimrS  da  dMretU  d»  Hfninm  hat  Fror.  SiCinnA  ein  Yeisakb- 

niM  gegebaa  der  io  jeden  ein«elnen  Schidüen  TOrgefundcnen  Fofsilien  aitt 
der  Bemerkung,  das«;  er  die  neu  nufgefuRdcnen  Speciea  in  eloer  Reihe  von 
Monographien  heacbreibeD  werde.  Drei  Hefte  Monographien  sind  bia  |elal 
erschienen.  Die  gegaaMrirtige  Ober  FisgurelU,  dann  über  Foraminiferen  Mid 
Corallen.  Von  Fisturella  ist  neu  F.  ienuielalkrata  Sb6.;  neu  die  Gattung 
Fisgnrisepla  mil  den  Arten  papilioso  und  rostrata^  dann  Himuia  gra- 
muial0^  N.  CMtelUflti  und  Entgrginnla  giganlea.  Am  Schlüsse  fol^rt  cme 
TnheMe  mit  An;'al»c  der  in  den  viTsch'M'dfmti  Ki  i  riMittHnTfii  's  (irkinnnii  rulfu 
Arien,  der  noch  lebenden  .\rlon  und  anderen  LukHliiaten.  Hn  \\il(h«n  iine 
oder  die  iutdere  iossile  Siieries  vorkommt.  Auf  swei  Tafeln  .sind  die  neuen 
Arli'ii  ahgi  bildet, 

Dei  lerrfiHt  l  e  r%%nrii  del  Histretto  di  iftfSAitia  r  dft  fOra 
m  i  n  i  /V  r  i   tno  ho  t  a  I  a  mi  ci    Helfe   tn  n  ru  e   tni  oc  eu  iche.    m  e  m  s  i  n  r  .v « 
eottu  de  sc  r  i  &  i  oue  di  UKi  apecie  nu  ove.iHuJttrate  du  lüw  figure 
in  i  Uvole.    Parte  I.  f.    !!He»nina  18SS. 

VerfaMfi'fibl  in  der  I.  Abtheiliinf  eine  ('bersicht  der  geologischen  Be- 
icbaffeabeit  der  Umgegend  *  voa  Meaeine ,  dann  folgt  Aufiiblung  der  in  dea 
betrelbadea  Schiebten  vorkoaimendea  FOfsiliea.  In  der  %  AhtheSlaog  gibt 
Verfataer  eiae  Littaratiir-Geiehiehie  dar  Foraaiiairefeo,  Aafelbtvaf  der  Gai- 
taagaa  »It  dea  betiaffeadea  ForawlSoaeapachea»  daaa  Dlagaofif  aad  BeacM- 
haaf  der  ia  den  adociaaa  If ergela  von  Heeiiaa  fargefandenea  Artea«  waraaAer 
sehnfa  ven  Prafi  SaauaiHA  nea  an^|eilalllay  wie  Bi  B»  OfMüitiB  fit9€öitätf 
j^adta^a^  enfeaAa  e^tfi  ^  ^^b^adfaia  ^pin^^^n^va  ^  afisaafta  ^  ^a^^iaa^aHR^  ait^^lga^^ 
AMe^ia  a«  ai*  a*^  AittphüfiMM  ßffÜitSnödB^  ^rwaOffaMj  alan^ala  ela««  fVCm* 


Digitized  by  Google 


87S 


fomuiina  prima,  Fissrnrina  Bimnem^  acuta ^  Aradasii,  PercMoUi,  ZatieUo^ 
Heeksiii,  Ehrentwrfii,  BenoiHmna  Costa,  Reuanuna,  Gemellarii  u.  m.  a.^ 
Amjfgdalinm  ImMotm,  TrigomiMnm  oktompa,  gMosa,  Okli^uins  acuticoaU  etc., 
A«f  3  Tsfehi  ahid  die  leoAB  Artea  äl>^e bildet 


6.  Skmnaaki  Dis^uisimisni  pmU9ntolü$ieh9  infmo  me 
rmiimrii  fo99iH  deiU  voees  i$r^imri€  d9i  difirsii^  ii  9199- 
9inm.   0Up,  i.   T0ri»Of  t8$9,  .  (Sep.-Abdr.  nis  den  JTm.  deitm  Jl.  Atttd, 
i9li€  seiemms.  Ser.  2.   T.  XXI.)  KU  6  TkfelB. 

Nach  einer  Obersichtllcheo  LHleralnr-Geechfebte  A>lgt  Andeutang  der  6e* 
«teuiegalnide  (Pfl»tl|Mi<»eto,  nur  mit  noch  lebenden  Arien,  PleltloelM  aiH87% 
lebenden  Arten,  Plioclln  mil  68%  lebenden  Speciee,  Hioeftn  nil  14— 16^e 
teilenden  Artm).  Re|iri«entin  sind  dieGnUangen  «/iMieelle,  M#,  CormUhtm, 
t^rfß^pkjfiHm^  CffmfMfnlAii«,  mü  feel  nllen  nnrinen  Arten 


G,  SKGrK*i3tA  :  Prime  vir  er  che  i  ul  n  riio  nr  Hi-zopodi  foSitili 
äeile  nr^tUe  })  l  ei  st  o  ce  u  tc  he  dei  Hiutorm  di  Vatattiu  rompite 
netr  anno  186  2  Catania,  1862.  (Sep  «Abdruck  am  den  AUi  deU 
Aecad.  Gioenia  di  nc.  nat.    (Vol.  XV III.    Ser   2  )    *i  Tnf. 

Aiirh  hier  einleitende  Lilteralur-Diagnofiis,  Beächreibuug,  Synoiiyiaik,  Vor- 
kommen etc.  —  Neue  Arten  Cornuspira  carinata,  Dentalina  fa.^ciata,  Cri- 
stedariti  Gemellarii ^  Nonioniiia  suhcarinata,  Rotatina  Aradasü  ^  Bufimina 
»pinasa^  Uottaiina  infititu^  toiimnm  catanemis,  i/uinptstoeutina  tubuiosa 
etc.  0te,  ete. 


Dvmelbe:  Sülle  formmmi9n9  mioeeniea  di  Sieitim  «leereAe 
e  eonet  der ifeailMi,  IMt.  (Sep.-Abdr.  ene  den  Mm.  Fe- 
iüUm  #  Commerd9,} 

Im  der  Einleilnng  epriebl  Verfasser  über  die  Arhi  iicn  dei  Prof.  Gi- 
HILLARO  in  Besvf  anf  Geologie  von  Sieilien»  von  Philippi,  bemerkt  aber, 
das«  Niemand  Kenntniae  gehabt  habe  von  dem  Vorkommen  von  TertÜr-Ge- 
bilden,  nnd  data  Smoima  im  Jebre  1888  Foeatlien  der  .Hiocinforroation  im 
Distrikte  von  Mestina  und  nn  verschiedenen  anderen  Punkten  Sieiiiens  ent- 
deckt bebe.  Sss.  gibt  Aufaiblnng  der  Fossilien  in  den  betreffenden  Gesteins- 
Schiebten  an  dem  Diainhie  von  Measinn,  Cahngirmiey  Palermo  ■.  a.  Lokali» 
titen  SicUieae.  Sa. 


Digitized  by  Google 


876 


D.  MbieraBen-IIftiklel 

«MMwidiMtOT  SdiöBlwit,  fw»!«  V«rfl«liieniog«i  BOl»eos  und  Hibrens,  be- 

ter  •iivrwejMO,       Staittkohle«-  «mI  4»r  Iraide  Formation. 

bal  4eiMli»e  100  ForaDiiDiferen-McMlelle  (24  Thaler)  verlegt. 
Die  Bxeipptitt«  «oA  &  cm.  groM  «i4  |odrucklen  Eliquetten  veneheo. 
Diircb  dioMt  Optwxto—  itt  «kiem  liiiige  gefahUen  Bedürfnisse  in  den  jetn 
M  2w«ig«  ibr  WiMtMchaft  »hgalioirM.  PreitvefwickiiiMc  wer- 

te ««r.Veilp^gui  ffmU  MfMfodl. 
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